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Die  Herren  Mitarbeiter 

des  „Zentralblatis  für  Bibliothekswesen ‘‘  erhalten,  aneh  ohne  beson- 
deres Verlangen,  5 Sonderabzilge  ihrer  ReitrSge  nnberechnet;  wo 
eine  gröfsere  Anz.ahl  gewünscht  wird,  werden  die  Kosten  dafür  in 
Anrechnung  gebracht,  wobei  aber  vorausgesetzt  wird,  dafs  die  Abzüge 
nicht  in  den  Handel  gelangen.  Hierauf  bezügliche  Wünsche 
wolle  man  am  Kopfe  des  Manuskripts  nuigliclist  deutlich 
kundgeben.  Durch  naclilrägliehe  Korrekturen  veranlafstc  Kosten 
fallen  den  Autoren  zur  l/.ast. 

Von  den  mit  kleinerer  Schrifl  gedruckten  -Mitteilungen,  Be- 
sprechungen 11,  8.  w.  werden  Sonderabzüge  nur  ,aiif  Verlangen,  und  nur 
im  Falle  der  betreffende  Beitrag  mindestens  eine  Druckseite  umfafst. 
geliefert.  Den  Herren  Einsendern  kleinerer  Mitteilungen  stellt  der 
Verleger  dagegen  auf  Wunsch  das  betreffende  Heft  in  I Exemplar 
nnberechnet  zur  Verfügung.  Alle  auf  Sonderabzüge  bezüglichen  Wünsche 
sind  bei  Übersendung  des  Manuskripts  mitzuteilen.  Alle  redaktionellen 
Mitteilungen  und  Anfragen  wolle  man  an  den  Herausgeber,  Herrn 
Ersten  Direktor  Dr.  Schwenke,  Berlin  W 30,  Liiitpold- 
strafse  1 1,  richten. 

Das  Honorar  beträgt  für  den  Druckbogen  bei  Originalartikeln 
32  Jt,  bei  Abschriften  16 

T^eipzig.  Otto  Ha.i'i*«.8Sovvitz. 


Tüclitiger  Biielihändler 

mit  ('■ymiiasialbilduiig  (Einjälir.),  mit  reichen  Erfahriiiigeu  auf  allen  Gebieten 
des  Biicbgewerbes,  siie.lit  ziiin  I.  .\pril  oder  später  dauernde  Stellung  als 
Sekretär  oder  As.sistent  au  einer  Bibliotliek.  Gell.  Offerten  unter  K.  I-, 
befördert  die  Expedition  dieses  Blattes. 


Dame, 


welelic  da.s  Lehrerinnenexanieti  bestunden  und 
7 Semester  1‘liilologie  studiert  liut,  wtlnseht  in 
das  Bibliutheksfaeh  Uberzugelien  und  sucht 


«Stelle.  Gute  Zeugnisse  vorhanden.  Offerten  unter  I).  A.  an  die 


Expedition  dieses  Blattes. 


Krfalireiier  Biieliliäiidler 

(im  Besitz  bester  Zeugnisse,  3ti  Jahre  alt,  mit  Gymuasialbildung) 
siichl  baldigst 

feste  .Vnstelluii«:  an  jjrösserer  Itibliotliek 

Gefällige  Anfragen  unter  „Itibliutliek  36*‘  an  die  Expedition  d.  Bl.  erbeten. 


Neu  erschienen : 

Regenten-Tabellen  T.  wÄr 

vTfl  und  33()  Seiten,  gross  ■I'’.  — Treis  geh.  M.  12.—. 

Zeitlich  geordnete  Zusammenstellung  von  Herrschern  aller  I.ändcr  und 
Zeiten.  (Die  Reiche  des  Altertums,  die  christlichen  Reiche  zur  Zeit  der  Krenz- 
zilge,  die  deutschen  Gebiete  — eiuschl.  der  früher  reichsunmittelbareti  welt- 
liclien  und  geistlichen  (Erzbistilnicr.  Bistümer.  Abteien,  Ritterorden)  — aiusser- 
deutsclie  und  aussereuropUisebe  Staaten.) 

Tniklisclies  Snchschlngebiich  für  jeUeriiiuiin  ! 
riieiithelirllrli  für  Riblintlirkeu,  Archive,  Milnzkablnette,  liistorisclic 
iiiid  lieriildische  Vereine,  für  Historiker,  .XiiniisniHtiker 
iiiid  Miiiiisammler! 

Zu  beziehen  vou  G.  Harnccker  «Sv  Co.,  Frankfurt  a.  Oder. 
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Riibensobn.  .Max.  342. 

Ruepprecht,  Christian.  96. 
Rugcnstein,  Hugo.  96. 

Ratenberg,  Harun  Kmü  Orgies.  24%. 

V.  Scheele,  Konrad.  96. 

Schildt,  Arthur.  342. 

Schmidt,  l.udnig.  522. 

Schmidt,  Richard.  96. 

Schneider,  Alfred.  4s. 

Schnorr  von  Carolsfeld,  Franz.  96. 
Schnürer,  Franz.  96. 

.Schröder,  Richard.  144. 

Schröter,  Erich.  96. 

.Schubring,  Walther.  192. 

.Schnitze,  Ernst.  4%. 

Schulz,  Erich.  192. 

Schulze,  Alfred.  2%7. 

Schwab.  144. 

Schwartz,  Rudolf.  522. 


Schwenke,  Pani.  24%.  32%. 
Segner,  Franz.  2%S. 

.Simon,  Heinrich.  522. 

Simon,  Otto.  57%. 

SimonW,  Franz.  96. 

Ständer,  Josef  57%.  61%. 
Suuber,  Richard.  342. 
Steinberger,  Julias.  57%. 
Steinhausen,  Georg.  342. 
.Steinschneider,  Moritz.  96. 

Stier,  Gerhard.  24%. 

V.  Stockmayer.  Karl.  57%. 
Straufs,  Walther.  342. 

.Suchier,  Wolfram.  342. 

Tavernier,  Wilhelm.  342. 
Teichmanu,  Wilhelm.  192. 

Tille,  Armin.  57%. 

Vahlen,  Alfred.  342. 

Vanselow,  Otto.  144.  24%.  57%. 
Velke,  Wilhelm.  618. 

Voulliime,  Emst.  342. 

Wahl,  Gustav.  144. 

Wenker,  Georg.  96. 

Wenzel,  Hernhard.  4%. 

Wetzel,  August.  578. 

Zenke,  Hermann.  28%. 
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l'ebersiedelnng  der  Königlichen  Bibliothek  in  Kopenhagen 
in  den  Neubau. 

Uie  UebereiedeluDg  einer  grorsen  Bibliothek  wird  naturgemärs  in 
getUscD  Beziehungen  von  allen  früheren  und  nachfolgenden  verschieden 
rtin,  weil  jede  Bibliothek  ihre  eigenen  besonderen  Einrichtungen  hat, 
tmd  das  wird  umsomehr  der  Fall  sein,  je  älter  und  gröfser  die  Anstalt 
ist.  Anfserdem  hängt  die  bei  der  Uebersiedelnng  zu  befolgende  Methode 
nicht  nur  von  der  Eigenart  der  Bibliothek  ab,  sondern  auch  von  den 
inneren  Verhältnissen  der  beiden  Gebäude,  und  namentlich  von  ihrer 
Lage  zu  einander. 

ln  Kopenhagen  war  diese  Lage  für  den  Umzug  sozusagen  ideal, 
denn  die  beiden  Bauten  lagen  fast  parallel,  nicht  zu  weit  voneinander, 
und  dazwischen  befanden  sich  nur  kleine  Häuser,  Gartenanlagen  oder 
sffener  Platz.  Aufserdem  waren  in  beiden  Häusern  fünf  BUchergeschosse 
in  fast  gleicher  Höhe  vorhanden.  Die  Anwendung  einer  Luftbrücke, 
<ie  in  Marburg,  wurde  deshalb  von  den  lokalen  Verhältnissen  durchaus 
i'cgtnstigt,  and  dafs  die  BibliothcksUbcrsiedelung  mittels  Luftbrücke 
di«  ideale  ist,  läfst  sich  ja  kaum  bestreiten. 

Die  Anbringung  der  Brücke  ergab  sich  unter  den  vorliegenden  Um- 
rUnden  von  selbst;  sie  mnfste  von  der  Mitte  des  einen  bis  zur  Mitte 
des  anderen  Gebäudes  reichen,  und  zwar  in  der  Höhe  des  mittleren 
(dritten)  Geschosses , und  mufste  an  beiden  Enden  mittels  Aufzuges  mit 
den  anderen  Geschossen  in  V''erbindung  gebracht  werden,  um  jedes 
Tragen  von  Büchern  zu  vermeiden,  und  diese  ohne  irgendwelche  Em- 
Ullige  in  Rollwagen  direkt  von  der  Verpackungsstelle  bis  zum  Platze 
in  nenen  Gebäude  fahren  zu  können. 

Im  alten  Gebäude  war  kein  Platz  für  den  Aufzug  vorhanden,  dieser 
Dolite  deshalb  anfserhalb  des  Gebäudes  angebracht  werden.  Im  neuen 
Hiuäe  dagegen  konnte  man  den  einen  der  drei  festen  Aufzüge  verwenden, 
da  sie  alle  grofs  genug  waren,  um  einen  Mann  mit  einem  beladenen 
liollvagen  anfzunehmen.  Der  am  meisten  zentral  belegene  Aufzug  lag 
in  dem  vom  alten  Hause  am  weitesten  entfernten  Flügel,  somit 
lief  die  Brücke  von  der  Aufsenseite  des  alten  ganz  horizontal  bis  zum 
•uttleren  Frontalfenster  des  neuen  Gebäudes,  und  dann  nach  einer 
Beinen  Drehung  leise  herabfallend  durch  Vestibül,  Ausleihezimmer 
XXIV.  I.  1 
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und  Arbeitssaal  nach  dem  Anfang.  Die  Kinrichtung  dieser  R&nmlich- 
keiten  konnte  also  erst  nach  vollendetem  Umzug  in  Angriff  genommen 
werden. 

Da  nicht  nur  die  Aufzüge,  sondern  anch  die  Stanbsangemaschine, 
die  man  während  des  Umzuges  benutzen  wollte,  mit  Elektrizität 
betrieben  werden  sollten,  lag  es  nahe  diese  Triebkraft  anch  zur  Be- 
förderung der  Rollwagen  über  die  Brücke  zu  verwenden.  Es  wurde  zu 
diesem  Zweck  ein  fortwährend  rotierendes  stählernes  Kabel  anfgehängt, 
an  welches  die  Wagen  mittels  einer  drehbaren  Gabel  angeseilt  wurden. 
Die  Blockrollen,  die  das  Kabel  trugen,  wurden  beim  Passieren  der 
Wagen  von  der  Gabel  beiseite  geschoben,  und  sowohl  die  ausfahrenden 
als  die  zurückkommenden  Wagen  liefen  mit  den  Rädern  zwischen 
eisernen  Schienen.') 

Von  Wichtigkeit  war  es  offenbar,  den  richtigen  Wagentypus  zu 
finden.  Es  war  dies  keine  leichte  Aufgabe;  denn  die  Rollwagen  sollten 
mehrere  nncrläfsliche  Bedingungen  erfüllen:  der  Wagen  sollte  schmal 
genug  sein,  um  überall  auf  den  engen  Galerien  und  Passagen  in  der 
alten  Bibliothek  verkehren  zu  können;  nach  Versuchen  wurde  fest- 
gestellt,  dafs  die  äufserste  mögliche  Breite  0,63  Meter  war.  So  breit 
wurde  denn  der  Wagen,  und  die  Länge  wurde  genau  die  doppelte. 
Der  Wagen  mnfste  ferner  leicht  drehbar  sein,  weshalb  er  aufser  den 
zw  ei  festen  Seitenrädern  vorne  und  hinten  ein  um  eine  senkrechte  Achse 
drehbares  Rad  erhielt.  Aufserdem  wurden  die  Räder  sehr  breit  und  grofs 
genommen  und  mit  dickem  Gummi  bekleidet,  weil  man  die  Erfahrung 
gemacht  hatte,  dafs  der  deutsche  Bibliothekswagen,  den  die  Bibliothek 
besafs,  mit  seinen  schmalen,  kleinen  Rädern  zwischen  die  Stäbchen 
der  ziemlich  weiten  eisernen  Roste  der  neuen  Magazine  hineingeriet. 
Es  kam  auch  darauf  an,  dafs  der  Wagen  nicht  zu  schwer  wurde,  um 
vollgepackt  von  einem  Manne  geschoben,  und  nicht  zu  hoch,  um  bequem 
gepackt  werden  zu  können  und  nicht  etwa  bei  starkem  Wind  die 
notwendige  Stabilität  zu  verlieren.  Um  zur  Aufnahme  von  Büchern 
aller  Formate  vom  kleinsten  bis  zum  gröfsten  geeignet  zu  sein,  ohne 
dafs  es  Jemals  notwendig  würde  in  zwei  Schichten  zu  packen,  wurde 
der  Wagen  in  zwei  Kä.sten  geteilt,  von  denen  der  untere  fest,  der 
obere  leicht  abnehmbar  war.  Um  die  Bücher  während  des  Transports 
gegen  Regen  zu  scliützen,  ohne  dafs  man  gezwungen  war  eine  feste 
Schliefsvorrichtung  anzuwenden,  welche  die  Mitnahme  von  übergrofsen 
Büchern  gehindert  hätte,  benutzte  man  eine  kapuzenförmige  Presenning, 
die  in  verschiedener  Höhe  über  den  Wagen  gelegt  und  zugeknöpft 
werden  konnte. 

Der  Wagentypus,  bei  dem  man  nach  mehreren  Proben  stehen 
blieb,  erfüllte  alle  billigen  Forderungen  und  erwies  sich  in  jeder 
Beziehung  als  gut  und  brauchbar. 

Schon  lange  vor  dem  Umzug  hatten  die  inneren  Vorbereitungen 

1)  Weder  die  Brücke  uoeh  die  Maschinerie  wurde  gekauft;  es  wurde 
alles  gemietet 
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ihren  Anfang  genommen.  Zuerst  worden  sämtliche  Abtcilnogen  der 
Uibliothek  gemessen.  Seit  alter  Zeit  ist  in  der  hiesigen  Bibliothek  das 
sogenannte  Göttinger  System  in  Gebrauch,  nach  welchem  jedes  Buch 
mit  >^nmmer  und  Seite  des  betreffenden  Katalogs  signiert  ist,  sodafs 
eine  beträchtliche  Anzahl  von  Büchern  dieselbe  Signatur  hat.  In  der 
dänischen  Abteilung,  die  für  sich  anfgcstellt  ist,  stehen  die  zueinander 
gehörenden  Bücher  verschiedenen  Formates  in  demselben  Katalog;  in 
der  ausländischen  Abteilung  dagegen  bilden  die  Folio-,  Quart-  und 
Uktavkataloge  je  ein  System  mit  fortlaufender  Nummerierung.  Es  worden 
also  in  der  ausländischen  Abteilung  alle  Kataloge,  in  der  dänischen 
alle  drei  Formate  für  jeden  Katalog  gemessen.  Die  Zahlen,  die  man 
auf  diese  Weise  erhielt,  bezeichneten  die  laufende  Bnchbrettlänge  nach 
der  alten  Aufstellung;  sie  bildeten  die  Grundlage  aller  folgenden  Be- 
rechnungen. Die  Grnndlänge  betrog  rund  2O0UO  Meter. 

Nach  reiflicher  Ueberlegung  entschlofs  man  sich  dazu,  bei  der  Auf- 
Btelloog  in  der  neuen  Bibliothek  auf  die  Nnmmernfolge  der  Kataloge 
keine  Rücksicht  zu  nehmen,  sondern  die  sämtlichen  Kataloge  in  gewisse 
Fachgruppen  zu  verteilen,  sodafs  jede  Gruppe  ein  aus  den  zueinander 
gehörenden  Büchern  aller  drei  Formate  bestehendes  Ganzes  bildete. 
In  der  dänischen  Abteilung  war  dieses  Verfahren  das  einzig  natürliche; 
in  der  ausländischen  war  es  öfters  unmöglich  derartige  Fachgruppen 
zu  bilden,  ohne  die  Foliokataloge  auf  zwei  oder  mehrere  Gruppen  zu 
verteilen.  Dennoch  sind  wir  davon  überzeugt,  dafs  wir,  so  wie  das 
Signatursystem  einmal  ist,  das  Richtige  getroffen  haben,  namentlich  weil 
es  dadurch  gelungen  ist,  fast  überall  in  der  Bibliothek  in  jedem  Ge- 
schofs  mehrere  der  obersten  Buchbretter  mit  Oktav  zu  besetzen  und 
die  Bücher  gröfseren  Formates  auf  den  untern  Brettern  nnterzubringen, 
wodnrch  möglichst  wenig  Raum  verloren  geht  und  gleichzeitig  die 
Expedition  erleichtert  wird. 

Nachdem  man  die  ausländische  Abteilung  in  3Ö,  die  dänische  in 
25  Gruppen  geteilt  halte,  erhob  sich  die  Frage,  nach  welchem  System 
diese  Gruppen  unterzubringen  wären,  ob  fortlaufend  nach  der  Reihen- 
folge der  Kataloge,  oder  nach  dem  Benulzungsgrad  ohne  Rücksicht 
auf  die  Nummernfolge.  Man  entschlofs  sich  bald  für  das  letztere  und 
stellte  auch  eine  Tabelle  über  den  Benulzungsgrad  auf. 

Die  nächste  Aufgabe  war  die  Zusatzprozentberechnnng  für  die  neue 
Aufstellung.  Es  kam  darauf  an  zu  wissen,  wie  viel  Platz  die  Bestände 
der  Bibliothek  bei  kompresser  Aufstellung  im  neuen  Gebäude  bean- 
spruchen würden,  und  dann  wie  viel  Platz  daselbst  vorhanden  war. 
Da  man  ein  (amerikanisches)  Gestellsystem  mit  frei  beweglichen 
Brettern  erhielt,  und  die  Höhe  der  Regale  mit  Ausnahme  von  einzelnen 
im  obersten  Gesehofs  überall  dieselbe  war  (rd  238  cm),  war  die  einzig 
brauchbare  Einheit  für  diese  Berechnung  die  Regallängc,  oder  viel- 
mehr der  laufende  Meter  Regal. 

Um  mit  dieser  Feinheit  rechnen  zu  können,  mnfste  festgestellt  werden, 
wie  viel  Meter  Regallänge  jede  Gruppe  bei  kompresser  Aufstellung 
erfordern  würde,  wenn  sie  aus  so  und  so  viel  laufenden  Metern  Folio, 

!• 
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Quart  nnd  Oktav  bestand.  Das  erforderte  wieder  Feststellnng  der 
Hühcnmafse  jeden  Formates,  Kenntnis  der  Regalhöhe  nnd  der  Bnch- 
brettstärke  und  Untersuchnng  der  möglichen  Kombinationen  der  drei 
Formate,  durch  welche  die  Regalhöhe  am  besten  ansgenntzt  werden 
konnte. 

Was  die  Höhenmafse  betrifft,  so  wurden  sie  ein  für  alle  Mal  für 
sämtliche  Abteilungen  festgestellt,  und  zwar  so: 


Höbenmaise  in  cm 

Grofse 

BUeber 

1 

2“ 

1 

4” 

8« 

Ansländiscbe  Abteilung  . . 

lüO 

, 45 

35 

25 

Dünisebe  Abteilung  .... 

lUÜ 

1 50 

35 

25 

Kapselabteiluugen  .... 

1 45 

30 

Handsebriften  u.  Inkunabeln 

9ä 

1 50 

35 

25 

Mnsikabteilung 

j { 

35 

1 

Die  Buchbrettstärke  betrug  für  Folio  2,6  cm,  für  die  anderen  Formate 
2,1  cm,  während  die  untersten  Bretter,  die  Bfleherböden,  fest  waren. 
Dagegen  war  infolge  der  besonderen  Einrichtung  der  Büchergeschosse 
die  Regalhöhe,  mit  der  man  zu  rechnen  hatte,  gewissermafsen  will- 
kürlich. Tatsächlich  erstreckte  sie  sich  von  einem  festen  Bücherboden 
bis  zum  andern.  Da  die  Böden  aber  ca.  4,6  cm  über  den  Rosten  er- 
haben waren  und  diese  von  eisernen  Trägern,  die  den  Böden  ganz 
nahe  und  parallel  liefen,  getragen  wurden,  so  waren  die  obersten 
ca.  14  cm  jedes  Repositoriums  weniger  brauchbar,  weil  man  beim 
Einsetzen  wie  beim  Herausnehmen  der  Bücher  vom  vorliegenden  Träger 
behindert  wurde.  Bei  den  im  Wachsen  begriffenen  Abteilungen  rechnete 
man  deshalb  mit  einer  normalen  Höhe  von  224  cm,  benntzte  indessen 
ganz  ruhig  auch  Formatkombinationen,  die  etwas  höher  binanfreichten; 
nur  bei  den  toten  oder  den  nur  am  Nchlufs  wachsenden  Abteilungen, 
wie  bei  Handschriften  u.  ä.,  rechnete  man  von  vorne  herein  mit  der 
ganzen  Höhe  (rd  238  cm). 

Die  praktischsten  und  deshalb  fast  ausschliefslich  benutzten  Format- 
kombinationen waren  folgende  (bei  Oktav  wurde  immer  ein  Spielraum 
von  1 cm  zugegeben): 


Ausländ.  Abt. 

Dänische  Abt. 

Handsebriften 
u.  Inkunabeln 

2« 

1 0 0 2 

10  0 0 

4 3 2 2 

4» 

1 . 3 1 0 1 2 

0,3  0 i C 

0 2 4 1 3 

8» 

5 4 8 2 

6 4 8 0 

t 1 i 

I 0 0 I 
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Aus  diesen  Kombinationen  ergab  sich  nun  die  Berechnung  der  not- 
wendigen RegallSnge  meist  von  selbst,  denn  in  der  Regel  war  von 
Oktav  genflgend  Ueberschnfs  vorhanden,  und  die  Folianten  gingen  zuerst 
anf;  nur  in  einzelnen  Fällen  war  die  Lösung  einer  Gleichung  mit  drei 
L'nbekannten  notwendig,  um  die  auf  jede  Kombination  fallende  Regal- 
lAnge  ansfindig  zu  machen. 

Nun  brauchte  man,  nm  das  durchschnittliche  Zusatzprozent  fUr 
sämtliche  Abteilungen  der  Bibliothek  zu  erhallen,  nur  genau  zu  wissen, 
wie  viel  Meter  Regallänge  im  ganzen  im  neuen  Gebäude  zur  Verfügung 
standen.  Das  Resultat  war,  dafs  man  rd  55%  für  den  Zuwachs  der  ganzen 
Bibliothek  frei  hatte;  indessen  war  diese  Zahl  von  geringerem  Interesse, 
weil  gewisse  von  den  übrigen  abgesonderte  Räume  im  voraus  für  die 
dänische  Abteilung,  die  Zeitungen,  Karten-  und  Bildersammlung,  Musi- 
kalien, folkloristische  Sammlung,  Liedersammlnngen,  Kleindrucksamm- 
Inng,  Handschriften,  Inkunabeln  und  grofsen  Bücher  bestimmt  waren, 
ln  der  Praxis  stellte  sich  das  Problem  deshalb  so;  in  der  dänischen 
Abteilung  war  eine  Znwachsmüglichkeit  von  63%,  für  die  ausländische 
dagegen,  nachdem  mehrere  dem  dänischen  Saale  nächstliegende  Räume 
frei  gelassen  waren,  43%. 

Bei  der  Verteilung  des  freien  Raumes  auf  die  verschiedenen  Gruppen 
wurde  die  Jahresstatistik  der  letzten  Jahre  benutzt,  indem  ihre  Angabe 
Uber  die  Bändezahl  für  jede  Gruppe  in  die  Bändezahl  für  100  Meter') 
umgesetzt  wurde.  Die  so  erhaltenen  Verhältniszahlen  lieferten  die 
Grundlage  für  die  Berechnung  (mittels  einer  37-  bezw.  26-gliedrigen 
Gleichung  1.  Grades)  der  nach  der  Statistik  rationellen  Zuwaebs- 
zahlen  für  die  36  und  25  Gruppen  der  ausländischen  und  dänischen 
Abteilung. 

Nachdem  so  ermittelt  war,  wie  viele  laufende  Meter  Regallänge 
jede  einzelne  Gruppe  im  neuen  Gebäude  beanspruchte,  geschah  die 
Verteilung  der  Gruppen  — auf  dem  Papier  — nach  der  Tabelle  über 
dun  Benntzungsgrad , wobei  man  aber  dafür  sorgte,  dafs  keine  Gruppe 
sich  gleichzeitig  anf  zwei  Geschosse  erstreckte.  Wenn  möglich  richtete 
man  es  auch  so  ein,  dafs  die  Gruppe  ein,  zwei  oder  mehrere  Räume 
genau  füllte,  was  natürlich  nicht  immer  und  meist  nur  dann  zu  erreichen 
war,  wenn  man  die  für  die  Gruppe  bestimmte  Regallänge  leidlich 
korrigierte  und  das  Verteilungsprinzip  n.ach  der  Benutzung  nur  in 
grofsen  Zügen  inne  hielt.  Wenn  es  nicht  zu  vermeiden  war,  dafs  zwei 
Gruppen  innerhalb  eines  BOcherranms  aufeinander  folgten,  wurde  an 
der  Uebergangsstelle  immer  eine  Meterabteilung  der  Repositorien  frei- 
gelassen. 

Hierauf  folgte  in  der  oben  gcschildeiten  Weise  für  jede  Gruppe 
und  Sonderabteilung  der  Bibliothek  die  endgültige  Spezialbercchnung, 
durch  welche  die  zur  Verfügung  stellende  Hegallänge  auf  die  drei 

t ) Kigentlich  rechnete  mau  nicht  mit  Metern,  sondern  mit  dänischen  Fufs 
(t  Meter  = 3,19  Fufs);  denn  die  normale  Kegallänge  war  3 Fufs  dänisch, 
in  der  Höhe  dagegen  rechnete  man  mit  Metern. 
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Formate  verteilt  wurde,  eine  Verteilung,  die  nach  Gntdttnken  geschehen 
mufste,  da  eine  rationelle  rechnerische  Grundlage  nicht  vorhanden  war. 
Die  Quotateile  freien  Raumes ')  för  jedes  Format  in  jeder  Gruppe  wurden 
gleichzeitig  ansgerechnet,  und  das  Resultat  so  wie  sitmtliche  vorher- 
gehende in  ein  Protokoll  eingetragen.  Das  Schlnfsergebnis  wurde 
aufserdem  in  die  GrnndplSne  der  5 BUchergeschosse  eingezeichnet. 

Das  nächste  Problem  war  nunmehr  die  Feststellung  der  Ueber- 
siedelungsordnnng.  ('olgende  Gedanken  waren  hier  die  leitenden; 

Die  wertvollsten  Abteilungen  sollten  wegen  der  während  des 
Umzuges  anfserordentlich  grofsen  Feuersgefahr  zuerst  nbergeftlhrt 
werden. 

In  jeder  Gruppe  sollten  wenn  möglich  zuerst  die  Folianten,  dann 
die  Quart-  und  zuletzt  die  Oktavbände  ObergefUbrt  werden. 

Da  man  in  vier  Schichten  arbeiten  wollte,  galt  es  zu  verhindern, 
dafs  sie  und  ihre  Wagen,  Stanbsangerschlänche  und  Packtische  kolli- 
dierten. 

Es  war  von  Bedentnug  zu  vermeiden,  dafs  eine  Schicht  öfter  als 
durchaus  notwendig  im  alten  Haus  von  einem  Geschofs  zum  andern 
umzog,  weil  die  bei  solcher  Gelegenheit  notwendige  Umlegung  der 
Lnftschlänche  dann  immer  eine  halbe  Stunde  in  Anspruch  nahm. 

Man  mufste  dafür  sorgen,  immer  Platz  genug  zum  Einpacken  und 
freie  Passage  für  die  Wagen  von  der  Packstelle  bis  zum  Aufzug  zu 
haben. 

Zweckmäfsig  war  es  auch  die  Arbeit  auf  die  vier  Schichten  so  zu 
verteilen,  dafs  die  Beamten,  die  die  Einpackung  und  Aufstellung  leiteten, 
die  betreffenden  Abteilungen  besonders  gnt  kannten. 

Damit  die  vier  Schichten  gleich  viel  Arbeit  erhielten,  mufste  man 
im  voraus  einen  Ueberschlag  machen,  wie  viele  Wagenladungen  jedes 
Format  jeder  Groppe  ansmacben  würde.  Dennoch  mufste  man  natürlich 
immer  und  namentlich  in  den  letzten  Tagen  der  Uebersiedelung  bereit 
sein  die  Arbeit  der  einen  Schicht  einer  der  anderen  zuzutcilen. 

Allen  diesen  Forderungen  gerecht  zu  werden  war  kaum  möglich ; 
es  gelang  aber,  eine  synoptische  Tabelle  der  Arbeitsverteilung  der  vier 
Schichten  aufznstellen,  durch  welche  die  Forderungen  in  der  Hauptsache 
erfüllt  wurden;  und  obwohl  man  während  des  Umzuges  mehrmals  zu 
Aenderungen  der  Tabelle  gezwungen  wurde,  entstanden  keine  Unan- 
nehmlichkeiten von  Belang. 

ln  den  letzten  Wochen  vor  der  Uebersiedelung  mehrten  sich  die 
Vorbereitungen.  Die  ansgeliehenen  Bücher  wurden,  namentlich  wegen 
der  mit  dem  Umzug  verbundenen  Revision,  zurOckgefordert  und  ein- 
gestellt. Im  alten  Gebäude  wurden  durch  eingestecktc  grüne  Pappen 
die  Stellen  bezeichnet,  wo  zwei  Umzugsgruppen  (Anfstcllungsabteilungen 
im  neuen  Gebäude)  aufeinander  stiefsen;  während  rote  Pappen  die 


1)  ln  allen  Fällen,  in  welchen  dieser  Qiiotateil  ohne  d.-us  oberste  Bucli- 
brett  nicht  kleiner  als  ' wurde,  liefs  man  dieses  Brett  ganz  frei,  oder  viel- 
mehr setzte  es  gar  nicht  ein. 
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Stellen  angaben,  wo  Bücher  oder  Bücherreihen  aus  ihrer  richtigen  Reihen- 
folge hatten  heransgenommen  und  an  ganz  anderen  Stellen  (als  sog. 
Enklaven)  anfgestellt  werden  müssen.  Man  fing  auch  an,  die  Hand- 
bibliothek für  den  neuen  Lesesaal  zusammenzustellen,  eine  Arbeit,  die 
noch  in  der  ersten  Woche  des  Umzuges  fortdauerte.  Eiserne  Haken 
zum  Anfhttngen  der  Staubsangersclilüuche  wurden  überall  eingeschlagen, 
und  alle  Stufen  mit  Löschborden  versehen;  die  Schliinche  wurden  anf- 
gehftngt,  sodafs  sie  an  den  rechten  Stellen  bereit  lagen  und  mit  der 
Maschine  leicht  zu  verbinden  waren;  das  Ausleihezimmer  wurde  zum 
Umzugsbnrean  eingerichtet,  aufserhalb  des  Gebäudes  wurde  die  Brücke 
geschlagen,  und  die  Ausfahrten  zu  den  Aufzügen  in  den  fünf  Ge- 
schossen wurden  hergcstellt. 

Im  neuen  Gebäude  war  man  unterdessen  damit  beschäftigt,  die  die 
Buchbretter  tragenden  Backenstflcke  an  den  eisernen  Regalwangen  zu 
befestigen  oder  vielmehr  anzuklemmen,  nachdem  zuerst  mittels  langer 
nach  den  Regalwangen  geschnittener  hölzerner  Mefsstäbe  die  Befesti- 
gnngsstellen  angegeben  waren.  Zn  dieser  Arbeit  wurden  die  oben  er- 
wähnten, nach  den  Spezialberechnungen  hergestellten  Grnndpläne  benutzt. 
Demnächst  wurden  die  Bnchbretter  aufgelegt  und  festgeklemmt,  und 
die  Anfangs-  und  Schlufsstellen  jeder  Umzngsgruppe,  sowie  die  Fahr- 
richtungen  überall  im  neuen  Gebäude  vermerkt. 

Nach  energischer  Arbeit  war  man  um  bestimmten  Tag,  dem  5.  Juli, 
zum  Umzug  fertig,  nnd  um  8 Uhr  .Morgens  standen  die  Beamten  an  den 
ihnen  bezeichneten  Stellen  bereit,  die  drei  Unteroffiziere  und  vierzig 
Mann  der  technischen  Artillerieabteilungen  zu  empfangen.’)  Diese 
wurden  gleich  an  die  Arbeitsstellen  verteilt,  bekamen  eine  kurze  In- 
struktion nnd  fingen  an. 

Wie  gesagt,  arbeitete  man  in  vier  Schichten.  In  jeder  befanden 
sich  bei  der  Auslieferung  ein  Beamter  nnd  (normal)  vier  Soldaten, 
beim  Empfang  ein  Beamter  nnd  zwei  Soldaten.  Ein  oder  zwei  Be- 
amte waren  im  Bureau  tätig.  Die  übrigen,  meistens  die  jüngeren,  waren 
den  vier  Schichten  im  neuen  Hans  zngeteilt  nnd  besorgten  die  Revision. 
Ein  Unteroffizier  nnd  zwei  Soldaten  waren  am  Anfang,  ein  Unter- 
offizier und  drei  Soldaten  am  Ende  der  Brücke  aufgestcllt;  zwei  Soldaten 
waren  ElevatorfUhrer,  die  fünf  übrigen  in  Reserve  oder  mit  der  Samm- 
lung der  Handbibliothek,  Abbrechen  der  geleerten  Büchergestelle, 
Dislokation  der  Enklaven  und  Bewachung  der  Zugänge  zum  alten 
Gebäude  beschäftigt. 

Für  die  Auslieferung  hatte  jede  Schicht  eine  eingehende  Instruktion 
erhalten,  nach  welcher  an  der  Packstelle  folgendes  immer  in  Bereit- 
schaft zu  halten  war:  1.  Staubtisch.  — 2.  Staublappen  (im  ganzen  16, 
welche  täglich  mit  neugewascheneu  zu  wechseln  waren).  — 3.  Staub- 
besen. — 4.  Staubsaugerschl.aueh.  — Papptafeln  zum  Abteilen  der 


1)  Die  Leute  meldeten  sich  freiwillig  mit  grofsem  Eifer,  cla  die  Unler- 
oftiziere  täglieli  .'I  Kronen  (=  :i  Mk.  :t7  l’f.),  die  (iemeinen  117  Oere  (=  75  l’f.) 
erhielten. 
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im  Wagen  hintereinander  gestellten  Bücherreihen.  — 6.  Füllsel  zum 
AusfOllen  von  halbleeren  Kisten  (wenn  eine  der  anf  der  Umzngsliste 
angeführten  Umzngsgrnppen  zn  Ende  war).  — 7.  Adrefspappen  znm  Adres- 
sieren der  Wagen.  — 8.  Meldezettel.  — 9.  Hellblaue  Zettel  zur  An- 
gabe der  beim  Einpacken  eventnell  entstandenen  Unordnungen.  — 10. 
Umzngsliste  mit  Angabe  der  Umzngsordnung.  — 11.  Tageszettel.  — 12. 
Bleistift,  schwarz  und  blau.  — 13.  Zollstock.  — 14.  Notizbuch  mit 
Instruktion. 

Die  Umzugsliste  (10)  enthielt  genaue  Angaben  über: 

1.  Die  einzupackenden  Umzngsgrnppen  der  betreffenden  Schicht 
(d.  h.  Katalog  so  und  so  von  Seite  bis  Seite  so  und  so),  und  zwar  in 
der  fcstgelegten  Umzugsordnung. 

2.  Für  jede  Umzngsgrnppe  eine  Schätzung  der  notwendigen  Wagen- 
ladungen. 

3.  Die  Adresse  (Magazin  im  neuen  Gebäude)  für  Jede  Gruppe. 

4.  Anmerkungen  mit  Angabe  von  Enklaven,  Dislokation  derselben, 
Abbrechen  von  geleerten  Büchergestellen  im  alten  Gebäude  während 
des  Umzuges  usw. 

Die  Tageszettel  (11)  waren  mit  folgendem  Schema  bedruckt: 
Tageszettel. 

Abgeschickt  d . 1906  von  Schicht  .... 


Wagen 

Nr 

Inhalt 

(Kat.,  Seite  — Seite) 

Bücherreihen  ’) 
im  Wagen 

Format 

Darin 

Enklaven 

- 

- — 

— 

— 

- - - - -- 

Diu  Adrefspappen  waren  gleichfalls  zum  Ausfttllcn  (mit  Blaustift) 
gedruckt : 


Schiebt  j An  Magazin 


Wagen  Nr  Inhalt 

(Kat.,  Suite  — Seite) 


Aus  der  recht  umfangreichen  und  detaillierten  Instruktion  für  die 
Auslieferung  ist  noch  hervorzuheben,  dafs  empfohlen  wurde,  nie  grofse 

I)  Die  Ullcberreihen  wurden  auf  den  Tageszetteln  notiert,  weil  fUr  das 
llmzugsburcau  der  Vergleich  der  iibergefilhrteu  liUcherreihen  und  besetzten 
Bretter  das  einzige  Mittel  zur  Kontrolle  der  Aufstellung  war. 
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Reihen  von  Bachern  anf  einmal  heronterznnehmen,  and  die  fünf  zur 
VerfBgung  stehenden  Soldaten  so  zn  verteilen,  dafs  der  eine  die  Bücher 
heronternahm,  während  Nr  2 sie  mit  dem  Staabsanger  and  Nr  3 mit 
Staublappen  reinigte,  Nr  4 packte,  Nr  5 den  gepackten  und  adressierten 
Wagen  nach  dem  Aufzug  führte.  Die  untere  Kiste  wurde  immer  zu- 
erst gefüllt;  wenn  dann  die  Bücher  so  grofs  waren,  dafs  sie  zu  weit 
hinaufreichten,  wurde  die  obere  Kiste  nicht  benutzt.  Bücher  unter 
39  cm  (die  innere  Höhe  der  unteren  Kiste)  standen  immer  auf  dem 
mit  dickem  Filz  belegten  Boden  der  Kiste,  mit  den  Rücken  gegen  die 
aufsen  mit  einer  Marke,  innen  mit  Tuchstreifen  bekleidete  Längsseite 
und  stets  von  links  nach  rechts  (wie  in  den  Regalen).  Nie  durften 
die  Bücher  in  derselben  Kiste  übereinander  geschichtet  werden;  dagegen 
sollten  die  in  der  Kiste  aufeinander  folgenden  Reihen  immer  durch 
Pappen  aus  einander  gehalten  werden.  Zum  Einstecken  der  Adresse 
w.-ir  anf  jeder  Kiste  ein  Falz  angebracht. 

Wenn  der  Soldat  mit  dem  gefüllten  Wagen  nach  dem  Aufzug  kam, 
klingelte  er  an  einer  Klingelleitung ')  und  wartete,  bis  der  Aufzug  her- 
unter- oder  heranfkam  und  ihm  den  vollen  Wagen  gegen  einen  leeren 
eintansebte.  Der  volle  Wagen  wurde  nach  dem  dritten  Stock  gefahren, 
ans  dem  Aufzug  genommen;  die  Gabel  wurde  in  die  vorne  auf  dem 
Wagen  zum  Einstecken  und  Festhalten  desselben  angebrachte  Vorrich- 
tung befestigt  und  der  Wagen  zwischen  die  Schienen  hineingeschoben, 
bis  die  Gabel  das  Kabel  fafste,  und  dieses  den  Wagen  mitschleppte. 

Iro  neuen  Gebäude  am  Ende  der  Brücke  lag  das  Kabel  so  hoch, 
dafs  die  Gabel  losliefs;  der  Wagen  stand  in  der  Nähe  des  Aufzugs 
still,  wurde  in  diesen  bineingeschoben,  nach  dem  in  der  Adresse  an- 
gegebenen Büchergeschofs  gefahren,  daselbst  gegen  einen  leeren  Wagen 
ansgetanscht  und  von  einem  der  zwei  Soldaten  der  betreffenden  Schicht 
an  den  Aufstellungsort  geschoben. 

Die  Instruktion  für  den  Empfang  ordnete  an,  dafs  an  dieser  Stelle  immer 
vorhanden  sein  sollten:  1.  Tisch  und  Stühle  (zur  Revision).  — 2.  Leiter 
(zum  Anfstellen  anf  dem  obersten  Bnchbrett.  — 3.  Staublappen.  — 
4.  Systematischer  Katalog.  — 5.  Zollstock.  — 6.  Tageszettel.  — 
7.  Meldezettel.  — 8.  Bleistift  (schwarz  und  blau)  und  Radiergummi. 
— 9.  Hölzerner  Schemel  zum  Aufsetzen  der  oberen  Kiste.  — 
10.  Rote  Zettel  zur  Angabe  fehlender  Bücher.  — 11.  Umzugsliste.  — 
12.  Inkunabelkatalog  zur  Benutzung  bei  der  Revision.  — 13.  Notiz- 
buch mit  Instruktion. 

Die  Umzngslistc  (11)  enthielt  genaue  Angaben  über: 

1.  Die  zn  der  betreffenden  Schicht  gehörigen  Umziigsgruppen  (d.  h. 
Katalog  so  und  so  von  Seite  bis  Seite  so  und  so),  und  zwar  in  der 
festgelegten  Umzugsordnung. 

2.  Für  Jede  Gruppe  den  Platz  im  neuen  Gebäude. 

3.  Die  für  jede  Gruppe  in  der  alten  Aufstellung  gebrauchte  Länge 
an  ßuehbrettern,  und 

I)  Durch  das  Klingeln  wurde  wie  in  den  Hotels  die  Niinimer  des  be- 
treffenden Geschosses  im  Aufzug  sichtbar. 
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4.  Dasselbe  bei  der  nenen  Anfstellang. 

5.  Bestellkoefüzient  bei  der  Anfstellang  (d.  li.  durchschnittlich  Bnch- 
bretter  leer). 

6.  Anmerknngen. 

Die  Tageszettel  (6)  waren  zum  Ausfallen  so  gedruckt: 


Tageszettel. 

Empfangen  d.  . . . / ...  1906  von  Schicht  . . . 


Wa^en 

Nr 

Inhalt 

(Kat.,  Seite  — Seite) 

Bücherreihen 
im  Wagen 

Format 

Bestellte 
Buchbretter 
im  neuen 
Gebäude 

■ - - — 

- 

— 

-- 

Diese  Tageszettel  wurden  wie  die  entsprechenden  der  Auslieferung 
täglich  im  Bureau  abgeliefert,  um  die  Grundlage  fOr  die  KontroUe 
der  Uebcrsiedelnng  und  Aufstellung  zu  bilden.  Auch  die  erledigten 
Umziigslistcn  und  die  gebniuchten  Adrefspappen  wurden  abgeliefert. 

ln  der  Instruktion  für  den  Empfang  und  die  Uevision  fanden  sich 
Direktiven  für  das  Auspacken,  durch  die  eine  dem  Einpacken  entgegen- 
gesetzte Reihenfolge  vorgeschricben  wurde.  Etwas  schwierig  war  das 
leider  unumgänglich  notwendige  Abnehmen  der  gefüllten  oberen 
Kiste;  um  es  zu  erleichtern  und  zugleich  zu  bewirken,  dafs  die  Kiste 
beim  Auspacken  nicht  zu  niedrig  stand,  hatte  jede  Schicht  einen  hölzernen 
Schemel  (9)  zum  Daraufstellen  der  Kiste.  Wie  man  sich  bei  der 
Aufstellnng  von  Periodica,  chronologischen  und  alphabetischen  Bücher- 
reihen usw.  zu  verhalten  hatte,  war  in  der  Instruktion  auseinander- 
gesetzt, und  ebenso,  wie  man  beim  Revidieren  vorzugehen  hatte. 

Die  Revision  folgte,  soweit  möglich,  der  Aufstellung  auf  dem  Fufs, 
und  zwar  so,  dafs  die  Revision  normaliter  in  denselben  Räumen,  oder 
wenigstens  in  demselben  Gcschofs  sein  sollte,  wo  aufgestellt  wurde. 
Auf  diese  Weise  wurde  noch  während  des  Umzuges  ungefähr  die 
Hälfte  der  Bibliothek  revidiert;  die  andere  Hälfte  folgte  später  in  der 
Zeit  zwischen  dem  Umzug  und  der  Erötfnung  des  neuen  Gebäudes. 

Ohne  Aufenthalt  wurden  im  Laufe  von  30  Arbeitstagen  mit  je 
8 Stunden  (8 — 12  und  1 — 5),  also  in  240  Stunden,  die  ganzen  Be- 
stände von  rd  20000  m.  über  die  Brücke  gefahren.  Die  Anzahl  der 
geladenen  Wagen  war  im  ganzen  3228,  also  durchschnittlich  107  bis 
108  pro  Tag.  Schon  am  ersten  Tag  wurden  94  Wagen  mit  282  Bücher- 
reihen, am  nächsten  116  mit  525  expediert.  Die  höchste  Wagenanzahl 
war  140,  die  niedrigste  76;  die  Anzahl  der  Bücherreihen  schwankte 
zwischen  253  und  672. 

Die  Uebersicdclungsmctliode  bewährte  sich  in  allen  Hauptpunkten. 
Die  Brücke  und  die  Wagen  ertrugen  einen  Wirbelsturm,  wie  er  sonst 
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selten  in  Dänemark  verkommt^  nnd  bezeugten  dadurch  ihre  volle 
Stabilität.  Mit  der  Wirkung  des  Staubsaugers  war  man,  so  lange  es 
sich  um  eigentliche  gebundene  Bücher  nnd  nicht  um  ungebundene 
Stücke  oder  lose  Blätter  bandelte,  zufrieden.  Die  Soldaten  zeigten 
sich  mit  Ausnahme  von  ganz  einzelnen,  die  gleich  gegen  andere 
besser  geeignete  Kameraden  ansgetanscht  worden,  als  brave  nnd  ge- 
wissenhafte Helfer.  Es  dauerte  nicht  lange,  bis  ihre  Arbeit  fast  ohne 
Einmischnng  der  Beamten  vor  sich  ging;  nnd  was  die  Beamten  betrifft, 
so  war  alles  so  vorgesehen,  dafs  ein  Eingreifen  von  Seiten  des  Oberbiblio- 
thekars sehr  selten  notwendig  war,  und  die  wenigen  Umstellungen,  die 
wegen  zu  dichter  Aufstellung  während  des  Umzuges  oder  bald  nach 
seiner  Beendung  notwendig  waren,  spielten  keine  gröfsere  Holle. 

Die  gröfste  Bibliotheksübersiedelnng,  die  bisher  stattgefnnden  hat, 
vollzog  sich  also  verhältnismäfsig  bedeutend  schneller  als  alle  früheren  <) 
nnd  verlief  dank  der  bequemen  Lage  der  zwei  Gebäude  zueinander, 
der  klugen  Voraussicht  der  Direktion,  der  Tüchtigkeit  der  sie  be- 
ratenden Ingenieure  nnd  der  Energie  der  Bibliotbeksbeamten  und  ihrer 
militärischen  Mitarbeiter  ohne  irgend  welche  Verzbgernngeii  und  Kom- 
plikationen. 

Kopenhagen.  Axel  Anthon  Björnbo. 


Zur  Vorbildung  der  weiblichen  Hilfskräfte. 

Herr  Kollege  Hortzschansky  hat  gelegentlich  einer  Rezension  im 
Zbl.  f.  Bw.  1906.  S.  517  die  Frage  aufgeworfen,  ob  es  gerechtfertigt  sei, 
die  Schülerinnen  der  Bibliothekarinnenschule  mit  der  Bearbeitung  von 
lateinischen  Titeln  zu  plagen;  er  verwirft  nicht  völlig  den  Unterricht 
der  Damen  im  Lateinischen,  meint  aber,  dafs  das  Zetteln  lateinischer 
Titel  dem  wissenschaftlichen  Bibliothekar  überlassen  bleiben  müsse. 
Da  die  Frage  das  Prinzip  der  Ausbildung  und  der  Verwendung  des 
weiblichen  Hilfspersonals  iu  den  Bibliotheken  usw.  betrifft,  so  ist  die 
Erörterung  der  Frage  vielleicht  nicht  ohne  allgemeinen  Wert. 

Die  Damen  können,  so  meint  Herr  Kollege  11.,  entweder  an  Volks- 
bibliotheken oder  an  wissenschaftlichen  Bibliotheken  verwendet  werden. 
Das  ist  zu  eng  gefafst;  die  Damen  werden  mit  Erfolg  bereits  auch  in 
bibliographischen  Bureaus,  in  den  Auskunftsstellen  und  in  solchen 
Bibliotheken  verwendet,  die  wie  die  Berliner  Stadtbibliothek  zugleich 
den  Charakter  einer  wissenschaftlichen  Bibliothek  und  den  einer  Bildungs- 
anstalt tragen.  Auch  bei  der  Aufarbeitung  von  Privatbibliotheken  und 
wissenschaftlichen  Spezialhibliotheken  unter  blofser  Aufsicht  eines  Biblio- 
thekars oder  des  Eigentümers  sind  geschulte  weibliche  Kräfte  mit 

I)  Die  gröfste  bi.sherige  BibliotheksUbersiedolung  war  die  in  Strafsburg, 
wo  in  42  Tagen  (zu  '.(Stunden)  1 7. '?t;4  laufende  m Bücher  iibergefiihrt  wurden, 
d.  h.  47—4**  m pro  Stunde  gegen  h.'i  **4  ni  iu  Kopeubageu.  iu  Wien  wurden 
s;t54  m in  12  Tagen  zu  tu  Stunden  übergefübrt,  d.  b.  (i'J  — 70m  pro  Stunde. 
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Glück  verwendet.  Bei  allen  diesen  Arbeiten  stehen  aber  nicht  ge- 
nügend wissenschaftliche  Bibliothekare  znr  Verfügung,  nm  ansfer  der 
Ansübung  der  Kontrolle  anch  noch  siimtliche  lateinischen  Titel  zn 
verzetteln  nnd  die  in  modernen  Titeln  vorkommenden  lateinischen  und 
griechischen  Worte  einzufUgen.  Der  Herr  Kollege  sollte  doch  froh 
sein,  dafs  es  gelingt,  die  wissenschaftlichen  Bibliothekare  dadurch  zu 
entlasten,  dafs  die  Hilfskräfte  in  Folge  ihrer  Vorbildnng  99®/„  aller 
Zettel  selbständig  zu  schreiben  imstande  sind,  so  dafs  wir  nur  die  Aufsicht 
nnd  die  Kontrolle  Uber  die  unschöne  Arbeit  behalten  müssen.  Und  wenn 
selbst  2®/q  oder  meinetwegen  5®;„  der  von  den  Hilfskräften  geschriebenen 
lateinischen  Zettel  als  fehlerhaft  zurOckgewiesen  werden  mUfsten,  weil 
das  Verzetteln  von  lateinischen  Titeln  die  Kräfte  unserer  Hilfs- 
arbeiterinnen hin  nnd  wieder  in  der  Tat  überschreiten  kann,  so  ist 
der  Gewinn  für  uns  doch  noch  ein  ganz  ungeheurer.  Im  Betriebe  ist 
nun  aber  ohne  Kenntnis  des  Lateinischen  mit  dem  Hilfspersonal  gar 
nichts  anzufangen.  Schon  das  Signieren  mit  Hilfe  des  alphabetischen 
Katalogs,  das  doch  die  Regel  ist,  das  Einschalten  und  Anssnehen  von 
Zetteln  im  alphabetischen  Zettelkatalog,  das  Auswerfen  von  Stichwörtern, 
die  Arbeit  im  Dienste  des  Accessionsjonrnals,  ja  selbst  der  Ausgabe- 
dienst der  wissenschaftlichen  Bibliotheken  ist  ohne  Kenntnis  des 
Lateinischen  ganz  ausgeschlossen.  Und  nun  das  Bibliographieren  und 
das  Helfen  bei  den  Arbeiten  an  der  Zusammenstellung  einer  Biblio- 
graphie? Soll  es  denn  ewig  währen,  dafs  wir  wissenschaftlich  vor- 
gebildete Bibliothekare  unsere  Zeit  auf  die  subalternsten  Arbeiten 
verwenden,  statt  uns  auf  Anweisung,  Kontrolle  nnd  Fortführung  des 
wissenschaftlichen  Apparates  zn  beschränken?  Ohne  Lateinisch  ist  es 
aber  nicht  möglich,  die  Hilfskräfte  soweit  vorznbilden,  dafs  sie  uns 
wirklich  eine  Hilfe  sind,  das  ist  sicher. 

VVird  das  zugestanden,  so  ist  nur  noch  die  Frage  zu  beantworten: 
welches  mnfs  das  Ziel  und  die  Methode  des  lateinischen  Unterrichts 
in  der  Ausbildung  der  Hilfskräfte  sein?  Sollen  die  Elevinnen  etwa 
nur  die  Deklinationen  und  Konjugationen  lernen?  Dann  verstehen  sie 
die  Konstruktionen  nicht  und  können  nicht  einen  einzigen  Satz  über- 
setzen. Das  nützt  uns  also  für  den  praktischen  Dienst  gar  nichts.  Soll 
man  die  Damen  soweit  treiben,  dafs  sie  Horaz  und  V'ergil  oder  Cäsar 
übersetzen?  Das  ist  zu  viel,  da  sie  später  ja  damit  nichts  zu  tun  haben 
— oder  vielmehr,  mau  mufs  sich  so  aiisdrttekcn:  das  Lesen  aus- 
gewählter Kapitel  aus  Cäsar,  Livius  usw.  kann  wohl  als  Vorübung 
dienen,  nm  die  Schülerinnen  auf  ihre  spätere  Arbeit,  das  Verstehen 
von  Titeln,  vorzubereiten.  Das  ist  m.  E.  doch  das  letzte  Ziel  des 
Unterrichtes  der  Elevinnen  im  Lateinischen,  da  es  ja  die  einzige  prak- 
tische Anwendung  ist,  die  für  sie  später  im  Dienstleben  vorkommt. 
Und  das  jindet  wohl  allgemeine  Zustimmung,  dafs  d.as  Uebersetzen  von 
7.5  Titeln  neben  und  hinter  der  Lektüre  von  ausgeuählten  Kapiteln 
aus  Livius  und  Cäsar  schon  eine  .Menge  l'ebung  ist,  die.  sicher  nützlich 
werden  kann. 

Der  Herr  Kollege  bezweifelt,  dafs  die  Damen  in  der  kurzen  Zeit  der 
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Ansbildung  genttgend  Lateinisch  für  unsere  Zwecke  lernen.  Znvor 
gebe  ich  zu  bedenken,  dafs  Lateinisch  zehnmal  so  schnell  zu  lehren 
ist,  wenn  man  lernfähige  erwachsene  Personen,  die  das  Deutsche, 
Französische  und  Englische  grflndlich  beherrschen,  als  wenn  man  Kinder 
vor  sieh  hat.  Man  kann  mit  sprachlich  vorgehildeten  Erwachsenen  in  einem 
halben  Jahr  bequem  das  praktisch  zu  verwendende  Pensum  der  Grammatik 
durchmachen  und  später  in  einem  weiteren  halben  Jahre  noch  reichlich 
genug  Oben.  Was  allerdings  bleibt,  ist  ein  gewisser  Mangel  an  Vokabeln; 
aber  das  ist  eine  Lücke,  die  bei  später  fortgesetzter  Uebnng  sich  von 
selbst  schliefst.  Ein  Jahr  ist  für  die  Erwachsenen,  die  den  Willen  haben, 
wirklich  etwas  zu  lernen,  reichlich  genug,  um  Lateinisch  zu  lernen, 
wenigstens  wenn  man  nicht  philologische  Tifteleien  und  die  Kenntnis 
jeder  irgendwo  einmal  oder  zweimal  in  der  Literatur  vorkommenden, 
und  als  Bibliothekare  uns  gar  nichts  angehenden  Ausnahme  verlangt. 
Ich  habe  die  Methode,  Kindern  als  erste  Fremdsprache  das  Lateinische 
beiznbringen,  in  meiner  Praxis  gründlich  verabscheuen  gelernt  und  weifs, 
wie  leicht  Erwachsene,  die  wissen,  wie  nötig  sie  das  Lateinische  haben 
und  das  Ziel  zu  erreichen  ernstlich  willens  sind,  diese  einfachste  und 
logischste  aller  Sprachen  erlernen.  Dann  aber  gebe  ich  zu  bedenken, 
dafs  die  Frankfurter  Methode  das  Erlernen  der  lateinischen  Sprache 
sehr  wesentlich  erleichtert.  Wenn  man  allerdings  nach  der  .Methode 
unserer  Grofsväter  vorwärts  kommen  will,  braucht  man  ein  halbes 
Jahrzehnt  für  das,  was  man  nach  der  Frankfurter  Methode  in  einem 
halben  Jahre  erlernen  kann.  ’ Jene  mag  mit  ihren  Quisquilien  als 
Grundlage  für  ein  späteres  Studium  der  Philologie  immerhin  notwendig 
sein,  das  kann  ich  nicht  beurteilen;  diese  ist  aber  für  die  Kenntnis 
der  lateinischen  Sprache,  wie  wir  sie  in  der  Praxis  gebrauchen,  aus- 
gezeichnet, weil  sie  den  Aufbau  der  Sprache  methodisch  und  ohne  die 
Seitensprünge  auf  alle  möglichen  inkommensurabcln  Kleinigkeiten  unter 
gleichzeitiger  Behandlung  der  Formen-  und  Satzlehre  klar  und  sicher 
anfzeigt.  August  Wolfstieg. 

Den  vorstehenden  Ausführungen  möchte  ich  einige  Bemerkungen 
folgen  lassen,  da  darin  wiederholt  auf  meine  kurze  Besprechung  der 
Wolfstiegschen  Exempla  titulorum  Bezug  genommen  wird.  Die  Aus- 
einandersetzung, dafs  Latein  für  die  Bibliothekselevinnen  nötig  ist, 
trifft  mich  eigentlich  überhaupt  nicht,  da  ich  ja  gerade  die  Notwendigkeit 
des  Lateinischen  für  die  Arbeiten  am  Zugangsverzeichnis  und  für  das 
Signieren  angeführt  habe.  Ist  das  nicht  scharf  genug  betont  worden, 
so  will  ich  nochmals  erklären,  dafs  ich  den  Unterricht  im  Lateinischen 
für  die  .Schülerinnen  für  durchaus  nötig  halte,  dafs  der  z.  Z.  erteilte 
mir  aber  nach  Dauer  und  Stundenzahl  zu  gering  erscheint.  Wenn  die 
Durcharbeitung  der  Exempla  nur  den  Zweck  hätte,  für  die  oben  ge- 
nannten Arbeiten  mit  vorzubereiten,  dann  hätte  ich  mich  nicht  dagegen 
ausgesprochen.  Die  Vorrede  sagt  aber  ausdrücklich,  dafs  das  Verzetteln 
lateinischer  Titel  daran  gelernt  werden  soll.  Dagegen  mufs  ich  mich 
nach  wie  vor  wenden,  sowohl  im  Interesse  des  Dienstbetricbes  der 
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grofsen  wisseuschaftlicben  Anstalten  wie  in  dem  der  weiblichen  Hilfs- 
kräfte. Ich  gebe  gern  zu,  dafs  man  mit  erwachsenen  Personen,  die 
Deutsch,  Französisch  und  Englisch  „gründlich  beherrschen“  (ob  das 
wohl  immer  der  Fall  ist?),  Latein  als  Vorbereitung  für  den  mittleren 
Bibliotheksdienst  anders  treiben  darf  und  in  weit  kürzerer  Zeit  etwas 
erreichen  kann,  als  im  Lehrplan  eines  humanistischen  Oymnasiums 
möglich  ist,  denn  dort  sind  eben  völlig  andere  Ziele  zu  erstreben; 
der  bittere  Ausfall  gegen  den  Lateinbetrieb  des  Gymnasiums  war  deshalb 
hier  zum  mindesten  nicht  nötig.  Aber  auch  wenn  man  das  zngestebt, 
mnfs  Kollege  Wolfstiegs  Darlegung  des  Könnens  seiner  Schülerinnen 
in  Latein  als  weitaus  zu  optimistisch  erscheinen.  Der 'Kursus  dauert 
gegen  10  Monate  mit  wöchentlich  3 — 4 Stunden  und  dabei  wird  in 
einem  halben  Jahre  die  ganze  lateinische  Gramatik  dnrchgemacht  und 
vor  allem,  neben  dem  Latein  haben  die  Schülerinnen  noch  sehr  viel 
anderes  zu  lernen!  Kollege  Wolfstieg  gibt  selbst  zu,  dafs  „das  Verzetteln 
von  lateinischen  Titeln  hin  und  wieder  in  der  Tat  die  Kräfte  unserer 
Hilfsarbeiterinnen  überschreiten  kann“,  er  täuscht  sich  aber  völlig 
darüber,  in  welchem  l.Tmfange  das  in  dem  Betriebe  einer  grofsen  wissen- 
schaftlichen Anstalt  eintrifll,  wenn  er  von  2 — 5®/o  spriclit.  Den  krausen 
Titeln  des  16  — 18.  Jahrhunderts  z.  B.  gegenüber,  und  das  ist  keine 
kleine  Zahl,  werden  die  weiblichen  Hilfskräfte,  die  nnr  den  Lehr- 
gang der  Bibliothekarinncnschule  dnrchgemacht  haben,  wohl  überall 
ziemlich  ratlos  gegenüberstehen.  Das  ist  natürlich,  und  sie  können 
deshalb  doch,  richtig  verwendet,  sehr  gute  Dienste  leisten. 

Nimmt  nun  aber  eine  Bibliotheksverwaltnng  weibliche  Hilfskräfte 
an.  die  angeblich  das  Verzetteln  lateinischer  Titel  gelernt  haben,  be- 
schäftigt sie  dieselben  mit  dieser  Arbeit,  um  dann  die  Unzulänglichkeit 
zu  entdecken,  dann  mufs  das  früher  oder  später  dazu  führen,  dafs  die 
grofsen  wissenschaftlichen  Bibliotheken,  die  eben  erst  anfangen,  weib- 
liche Kräfte  zu  verwenden,  wieder  davon  zurückkommen. 

Ks  gibt  in  diesen  Bibliotheken  eine  Fülle  von  Arbeit,  für  die 
das  weibliche  Personal  sich  gut  eignet:  bei  den  Zugangsverzeichnissen, 
dem  Signierdienst,  in  der  Ausgabe,  beim  Kollationieren  antiquarischer 
Erwerbungen,  beim  Verzetteln  deutscher,  englischer  usw.  Schriften, 
überall  ist  cs  unter  einigermafsen  verständiger  Leitung  gut  verwendbar. 
Weshalb  soll  denn  dieses  Personal  nun  gerade  durchaus  zu  einer  Tätig- 
keit herangezogen  werden,  für  die  es  nicht  pafst?  W'eshalb  sollen 
die  grofsen  Anstalten  ihre  weitgehende  Arbeitsteilung,  die  oft  genug  zu 
Schäden  führt,  gerade  da  aufheben,  wo  sie  Nutzen  stiftet? 

Gerade  weil  ich  den  weiblichen  Hilfskräften  im  weitesten  Umfange  den 
Zutritt  auch  zu  den  grofsen  Staatsbibliotheken  eröffnen  möchte,  pensions- 
fähige Stellen  für  sie  anstrebe,  durch  eine  möglichst  grofse  Zahl  solcher 
Kräfte  die  wi.sscnschafllichen  Bibliothekare,  soweit  irgend  möglich,  von 
Schreib.arbeit  zu  entlasten  trachte,  mufs  ich  ein  solches  Uebermafs  von 
Anforderungen  bekämpfen,  wie  es  das  Verlangen  der  selbständigen  Ver- 
zettelung der  lateinischen  Schriften  ist. 

Liegt  aufserhalb  der  grofsen  wissenschaftlichen  Anstalten  die  Sache 
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anders,  ist  duit  eine  andere  Art  von  Tätigkeit  nötig,  dann  ist  es  an- 
gebracht, für  die  beiden  Kategorien  von  weiblichen  Hilfskräften  auch 
einen  verschiedenen  Gang  in  der  Vorbildung  einznschlagen.  Das  wird 
dann  aber,  wie  schon  Jg.  23.  S.  517  gesagt,  nicht  mehr  der  privaten 
Initiative  überlassen  bleiben  dürfen.  A.  Hortzschansky. 


Der  wisseuscliaftliche  Nachlals  Oskar  von  Gebhardts. 

Ans  einem  arbeitsreichen  Leben  ist  Oskar  von  Gebhardt  geschieden. 
Rastlos  hat  er  in  seiner  Wissenschaft  gewirkt,  oft  gehemmt  durch  die 
äulseren  Umstände  und  W'endungen  seiner  bibliothekarischen  Laufbahn, 
aufgebalten  zuletzt  durch  die  zehrende  Krankheit,  doch  auch  in  diesen 
letzten  trüben  Zeiten  niemals  der  Arbeit  völlig  entsagend.  In  einer 
langen  Reihe  von  Ausgaben  und  Abhandlungen  liegen  die  reifen  Früchte 
seines  Schaffens  vor,  jene  aber,  die  noch  ihre  Zeit  zur  Vollendung 
brauchten,  hat  er  der  Fürsorge  anderer  überlassen  müssen,  als  er  im 
Frühjahre  dieses  Jahres  starb.  Die  Freunde,  Adolf  Harnack  und  Ernst 
von  Dobschfitz,  nahmen  in  ihre  Obhut,  was  sich  an  wissenschaftlichen 
Papieren  in  seinem  Nachlafs  vorfand;  auf  Grund  der  gemeinsamen 
Durchforschung  hat  von  Dubschütz  die  Ordnung  und  Aufnahme  des 
liestandes  besorgt.  Diesen  Kachlafs  hat  die  Königliche  Bibliothek 
zu  Berlin  von  der  W’itwe,  Frau  Jenny  v. Gebhardt  in  Leipzig,  erworben.') 

Den  Machlafs  zu  ordnen,  ist  keine  leichte  Aufgabe  gewesen.  Nur 
wer  mit  dem  wissenschaftlichen  Leben  des  Verstorbenen,  mit  den  Pro- 
blemen, die  es  zu  verschiedenen  Zeiten  beschäftigt,  wohl  vertraut  war, 
konnte  sic  so  lösen,  wie  sie  von  DobschUtz  gelöst  hat.  An  seiner 
Anfstellnng  des  Bestandes  in  einundzwanzig  Abteilungen,  die  sich  im 
Befunde  nicht  ganz  so  deutlich  von  einander  trennten  — die  lang- 
wierige Krankheit  mag  die  peinliche  Ordnungsliebe  von  Gebhardts  zu- 
weilen behindert  haben  — , ist  im  folgenden  nichts  geändert  worden 
als  die  Anordnung,  die  nunmehr  vom  minderwertvollen  zum  wertvolleren 
anfsteigt.  Die  jetzt  bestehende  Reihenfolge  ist  die  endgültige,  und 
endgültig  ist  auch  die  mit  Ausnahme  geringfügiger  Umstellungen  und 
Zusätze  von  v.  DobschOtz  herrührende  Ordnung  innerhalb  der  einzelnen 
Abteilungen.  Die  jetzigen  Nummern  entsprechen  überall  der  tatsäch- 
lichen Anordnung  des  Nachlasses  in  der  Königlichen  Bibliothek.  Für 
Hinweise  und  Ratschläge,  die  mir  hei  der  Durcharbeitung  des  Nachlasses 
von  Dubschütz  hat  zuteil  werden  lassen,  möchte  ich  ihm  auch  an 
dieser  Stelle  aufrichtig  danken;  wie  wenig  ich  hier  von  eigener  Arbeit 
zu  geben  habe,  ist  mir  selbst  am  besten  bewul'st. 

Der  literarische  Nachlafs  O.skar  von  Geblmrdts  läfst  sich  in  Hin- 
sicht auf  seinen  inneren  W’ert  für  den  zukünftigen  Benutzer  in 
zwei  nicht  ganz  gleiche  Hälften  teilen.  Die  eine,  kleinere,  umfafst 
Vorstudien  und  .Materialien  zu  Arbeiten,  die  von  Gebhardt 

I)  Nur  mit  Ausnahme  der  Vorarbeiten  zu  einer  neuen  Ausgabe  der 
piechiachen  Apologeten,  die  v.  Gebhardt  gemeinsam  mit  Ad.  Harnack  gemacht 
bat  and  die  deshalb  in  den  Händen  Harnacks  geblieben  sind. 
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selbst  als  abgeschlossen  betrachtet  und  veröffentlicht  hat. 
Zu  folgenden  Arbeiten,  chronologisch  geordnet  nach  dem  Erscheinen, 
finden  sich  Vorarbeiten  im  Nachlafs: 

l.  Graecus  Venetus.  Pentateuchi  Proverbiornm  Ruth  Cantici 
Ecclesiastae  Threnorum  Danielis  Versio  Graeca  . . . Ed.  0.  Gebhardt. 
Lipsiae  1875. 

n.  Evangeliornm  Codex  Graecus  purpurens  Rossanensis  . . . Seine 
Entdeckung,  sein  wissenschaftlicher  und  kflnstlerischer  Wert.  Dargestellt 
von  0.  von  Gebhardt  und  Ad.  llamack.  Leipzig  1880.  — Kollation 
des  Rossanensis. 

m.  The  miniatnres  of  the  Ashburnham  Pentateuch.  Ed.  by  0. 
von  Gebhardt.  London  1883. 

IV.  U'AAMOI  2:0A0MS2\T02:  Die  Psalmen  Salomo’s.  Zum 

ersten  Male  mit  Benutzung  der  Athoshandschriften  und  des  Codex 
Casanateusis  hrsg.  von  0.  von  Gebhardt.  Leipzig  1895.  (=  Texte  und 
Untersuchungen  zur  Geschichte  der  alfchristlichcn  Literatur  Bd.  XIll. 
H.  2.).  — Abschriften  und  Kollationen  der  benutzten  Handschriften. 

V.  Hieronymus  de  viris  iulustribns  in  griechischer  Uebersetzung. 
(Der  sogenannte  Sophronius).  Hrsg,  von  0.  v.  Gebhardt.  Leipzig  1896. 
(=  Texte  und  Untersuchungen  Bd.  XIV.  H.  1.).  — Mignes  Text  mit 
Kollation  des  cod.  Turic.  und  zahlreiche  Notizen. 

VI.  O.  von  Gebhardt,  Christian  Friedrich  Matthaei  und  seine  Samm- 
lung griechischer  Handschriften,  in:  Zcntralblatt  für  Bibliothekswesen 
Jg.  15.  1898.  S.  345—357;  393—420;  441—482;  537—556.  — 
Hierzu  Photographien  (Abzüge  und  Platten)  nach  Dresdener  und  Ley- 
dener Handschriften. 

Vn.  Passio  S.  Thcclac  Virginia.  Die  lateinischen  Uebersetzungen 
der  Acta  Pauli  et  Theclae  . . . hrsg.  von  0.  v.  Gebhardt.  Leipzig  1902. 
(=  Texte  und  Untersuchungen  N.  F.  Bd.  VH  — XXII  der  ganzen  Reihe. 
H.  2.).  — Hierzu  Photographien  von  cod.  Paris,  lat.  5306  f.  78.  79 
und  der  Handschrift  im  Stift  Zwettl  (7  Glasnegative)  f.  98’.  99.  99'. 
100.  100'.  101.  101'. 

VIII.  Acta  martyrum  selecta.  Ausgewählte  Märtyreracten  und 
andere  Urkunden  aus  der  Verfnlgnngszeit  der  christlichen  Kirche.  Hrsg, 
von  0.  V.  Gebhardt.  Berlin  1902.  — Kollationen  zu  den  Nr.  II.  IV. 
VI.  VH.  XVI.  XVH.  der  Ausgabe. 

IX.  Eine  verlorene  und  eine  wiedergefundenc  Stobaeusbandschrift. 
Von  0.  von  Gebhardt,  in:  Beiträge  zur  Bücherkunde  und  Philologie 
August  Wilmanns  znm  25.  März  1903  gewidmet.  Leipzig  1902.  8.  243 
—264. 

Von  Gebhardt  publizierte  nicht  mit  leichter  Hand.  W.as  er  aber 
veröffentlichte,  das  war  ,fertig’,  und  es  darf  daher  nicht  wunder  nehmen, 
dafs  in  den  Teilen  des  Nachlafses,  die  zu  den  angeführten  neun  Ver- 
öffenllichungcn  gehören,  sich  Notizen,  die  über  das  gedruckt  Vorliegende 
hinausführten,  so  weit  ich  sehen  kann,  nicht  finden.  Wohl  aber  be- 
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halten  die  Materialien,  wie  Kollationen  nnd  Photographien,  ihren  Wert, 
wenn  auch  nur,  am  gelegentlich  zu  erneuter  NachprUf^ung  herangezogen 
lu  werden. 

Die  zweite,  gröfsere,  Hälfte  des  Nachlasses  besteht  an.s  Materialien 
und  Vorstudien  zu  nicht  veröffentlichten  Arbeiten.  Sie  läfst  sicli 
wieder  teilen  in  Arbeiten,  die  v.  Gebhardt  überhaupt  nicht  zur  Veröffent- 
lichung bestimmt,  oder  ursprünglich  wohl  dazu  bestimmt,  dann  aber 
unterbrochen  oder  znrückgelegt  hat,  nnd  in  Stadien  und  Materialien 
zu  Arbeiten,  die  er  zu  publizieren  hoflle  nnd  an  denen  er  z.  T.  bis  in 
die  letzte  Zeit  seines  Lebens  gearbeitet  hat. 

Zn  dem  ersten  Teil  dieser  Hälfte  wird  man  die  Stücke  ans  seinem 
Handapparat  rechnen  dürfen: 

X.  enthält  1.  ein  angebundenes  Heftchen  (ans  früher  Zeit):  , Notizen 
aber  griechische  und  lateinische  Handschriften*  2.  ein  Heft  in  schwarzem 
Pappdeckel  mit  Bemerkungen  über  Handschriften,  vor  allem  Arethas- 
handschriften,  endlich  3.  — ein  wertvolles  Stück  — einen  kleinen 
starken  Oktavband,  den  in  alphabetischer  Ordnung  der  Bibliotheken  nach 
Orten  eine  grofse  Menge  von  Notizen  über  Kataloge  von  Handschriften,  be- 
sonders griechischer,  nnd  über  Handschriften  füllt.  4.  Ergänzung  hierzu 
in  kleinem  schwarzen  Heft.  Dieser  Band  wird  nicht  übersehen  werden 
dürfen,  wenn  es  einmal  gilt,  die  , Literatur  der  Bibliotheken*  im  Hin- 
blick anf  ihre  Handschriftenbestände  und  Geschichte  neu  zu  bearbeiten; 
besonders  Ober  ausländische  Bibliotheken  linden  sich  hier  Nachweise, 
die  weder  im  alten  ,VogeP,  noch  in  der  neuen  .Minerva*,  auch  nicht 
bei  Gardthansen  , Sammlungen  und  Kataloge  griechischer  Handschriften* 
zu  finden  sind. 

XI.  Studien  zur  griechischen  Tachygraphie.  — Dafs  von  Gebhardt 
in  späterer  Zeit  noch  daran  gedacht  hat,  diese  aus  der  Zeit  seiner 
ersten  Reisen  stammenden  Studien,  die  hier  in  Bausen  und  kleinen 
Syllabaren  vorliegen,  zu  einer  selbständigen  Arbeit  aiiszugestalteii,  will 
mir  nicht  scheinen.  Er  hat  die  beiden  für  die  Kenntnis  der  mittel- 
alterlichen griechischen  Tachygraphie  wichtigsten  Handschriften,  Vat. 
gracc.  1809  nnd  Brit.  Mus.  Add.  Ms  1*2231  genauer  untersucht  und 
äufsert  sich  einmal  in  bezug  auf  letztere  kurz  gegen  Gardthausens 
Ansicht.  Seitdem  hat  Gitlbauer ')  über  diese  beiden  Handschriften  aus- 
führlich gehandelt,  vor  allem  Ober  die  erstere,  nicht  ohne  auf  starken 
Widerspruch  gegen  seine  Auseinandersetzungen  zu  stofsen. 

XII.  1.  Testamentum  Jobi;  Abschrift  aus  Script,  vet.  Nova  Collcctio 

ed.  A.  Mai  T.  VH  p.  180 — 191  zu  Kollationszwecken. 

2.  Paralipomena  Jeremiae.  Abschrift  aus  cod.  Petropol.  XCVI. 

3.  Martyrium  Jesaiac.  Abschrift  aus  cod.  Paris,  gr.  1534. 

4.  Apocalypsis  Johannis.  Abschrift  des  lateinischen  Textes 
aus  dem  anonymen  Kommentar  Brit.  Mus.  Add.  Ms.  11695. 

5.  Concilium  Ancyranum.  Abschrift  aus  cod.  Vat.  Kegin.  1997. 

1)  Denkschriften  der  Wiener  Akademie  2S.  IsP».  — J4.  ISbJ.  — 41.  Is'Jii. 

XXIV.  I.  2 
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6.  Lateinische  Verse.  Abschrift  ans  cod.  I.<ambeth  451. 

7.  llandschriftenexzerpte  und  lieschreibnngen. 

Diese  gelegentlicher  Verwendung  vorbehaltenen  Stücke  leiten  hinüber 
zu  den  Stadien  und  Vorarbeiten,  die  v.  Gebhardt  mit  vollem  Bewufst- 
sein  nicht  abgeschlossen  hat. 

Xm.  Vorbereitungen  zu  einer  Ausgabe  der  Testamente  der  zwölf 
Patriarchen.  — Sie  sind  wohl  deshalb  aufgegeben  worden,  weil  diese 
Ausgabe  von  anderer  Seite  erwartet  wird  (von  Sinker;  vgl.  Ilarnack, 
Chronologie  der  altchristliehen  Literatur  I.  S.  570). 

Ein  Unstern  hat  über  drei  Abhandlungen  bibliotheksgeschichtlichen 
und  bibliotheksbeschreibenden  Inhaltes  gewaltet,  sodafs  die  berühmte 
Untersuchung  über  Matthaei  ohne  Genos.sen  geblieben  ist. 

XTV.  Vorarbeiten  zu  einer  Studie  über  die  liibliothek  der  Salviati. ') 

Ueber  den  Begründer  der  einstigen  Salviatischen  Bibliothek,  den 
Cardinal  J.  Salviati  (1490 — 1553),  und  über  ihre  spitteren  Mehrer  und 
Besitzer,  besonders  den  Herzog  Salviati,  über  einzelne  Handschriften, 
die  zu  dieser  Sammlung  gehört  haben,  hat  v.  Gebhardt  eine  Fülle 
von  Notizen  zusammengebracht.  Es  war  bekannt,  dafs  sich  einst  die 
Agenten  der  Königin  Christine  von  Schweden  um  die  Erwerbung  der 
Bibliothek  Salviati  bemüht  hatten,  doch  war  das  Schicksal  der  Samm- 
lung nicht  festzustellen.  Im  Mittelpunkt  der  Untersuchung  über  ihren 
Verbleib  stand  — auch  für  v.  Gebhardt,  wie  sich  aus  seinen  Auf- 
zeichnungen ergibt  — die  Frage;  wohin  war  die  Proclus-Handschrift 
gekommen,  die  einzige,  die  den  Kommentar  zu  Platos  Republik  uns 
erhalten  hat.  Ihre  erste  Hälfte  war  und  blieb  Besitz  der  Medici,  die 
zweite  gelangte  wahrscheinlich  im  Jahre  1500  in  die  Bibliothek  der 
Salviati,  in  der  sie  noch  im  Jahre  1660  nachzuweisen  ist.  Man  wufstc, 
dafs  Angclo  Mai  diese  zweite  Hälfte  in  der  Vaticana  in  Händen  gehabt 
hatte,  doch  alle  Bemühungen  sie  wiederaufznfinden  blieben  fruchtlos. 
So  wenig  wie  Schoell,  der  Proclus'  Kommentar  1887  neu  herausgab, 
ist  cs  V.  Gebhardt  gelungen,  die  eifrig  gesuchte  Handschrift  nnd  damit 
eine  Spur  des  Weges,  den  die  Salviati-Handschriften  genommen,  zu 
entdecken.  Der  glückliche  Fund  war  R.  Reitzenstein  Vorbehalten,  der 
im  Frühjahr  1887  feststellen  konnte,  dafs  die  Handschriften  der  Salviati 
zum  grofsen  Teil  (nicht  alle,  da  sich  z.  B.  auch  in  der  C'asanatense 
und  im  British  Museum  je  eine  Handschrift  aus  ihrem  Besitz  findet) 
wahrscheinlich  erst  nach  der  Mitte  des  achtzehnten  Jahrhunderts  in 
den  Besitz  der  Colonna  übergegangen  und  aus  deren  Händen  in  die 
Vaticana  gekommen  sind,  in  der  sic  graec.  2162 — 2254  (Proclus  = 2197) 
umfassen.  Ueber  diese  Mitteilungen,  die  Reitzenstein  ans  Anlafs  der 
Schoellschen  Ausgabe  des  Proclus- Kommentars  in  der  Wochenschrift 
für  klassische  Philologie  1887.  S.  836 f.  machte,  findet  sich  zwar  in 
V.  Gebhardts  Papieren  keine  Notiz,  sie  sind  ihm  aber  unzweifelhaft 
bekannt  gewesen,  und  man  darf  annehmen,  dafs  nach  der  Vorwegnahme 

t)  Diese  Notizen  siud  erst  bei  der  Orduuug  des  Nachlasses  aus  verschiedenea 
Faszikeln  gesammelt  wurden. 
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des  Resnltates  durch  Reitzenstein  die  Freude  v.  Gebhardts  an  der  Arbeit 
erloschen  ist.  Leider.  Eine  Geschichte  und  ein  Verzeichnis  des  ehe- 
maligen Bestandes  der  Sammlung  Salviati  wäre  noch  heute  eine  nütz- 
liche und  reizvolle  Arbeit.  Bin  Teil  des  Materiales,  das  v.  Gebhardt 
dazu  gesammelt  hat,  behält  seinen  Wert.  Von  ihm  ausgearbeitet  liegen 
nur  wenige  (4)  Seiten  der  Einleitung  vor. 

XV.  Vorarbeiten  zu  einer  Studie  über  die  erzbischöfliche  Bibliothek 
in  üdine. 

Von  Gebhardts  Beschäftigung  mit  der  erzbischöflichen  Bibliothek  in 
Udine  fällt  in  die  Jahre  1884  — 1886.  , Schon  seit  längerer  Zeit  — 
so  schreibt  er  in  dem  (undatierten)  Entwurf  eines  Briefes  an  den  Bischof 
von  Udine  — hege  ich  den  lebhaften  Wunsch  die  Aufmerksamkeit  der 
Gelehrtenwelt  anf  die  reichen  Schätze  der  erzbischöflichen  Bibliothek 
in  Udine  zu  lenken,  welche  es  nicht  verdient,  immer  noch  zu  den 
weniger  bekannten  Büchersammlnngen  Italiens  zu  gehören  ...  Es  bandelt 
sich  dabei  [bei  der  geplanten  Veröffentlichung]  wesentlich  um 

Auszüge  ans  den  Urkunden  zur  Geschichte  der  Bibliothek  und  um 
kurze  Verzeichnisse  der  Handschriften'.  — Eine  Menge, von  Notizen 
und  Auszügen  ans  der  gedruckten  Literatur  über  die  Bibliothek, 
über  einzelne  Handschriften,  und  das  druckfertige  Manuskript  der 
Kataloge  der  Biblioteca  Arcivescovale  und  der  Biblioteca  Bartoli- 
niana,  die  hebraeischen,  griechischen,  lateinischen  Handschriften  voll- 
ständig, die  übrigen  in  Auswahl  enthaltend,  nebst  Beilagen,  Abschriften 
von  Urkunden  und  Aktenstücken  zur  Geschichte  der  Bibliothek,  liegen 
im  Nachlafs  vor.  Die  Basis  dieses  Manuskriptes  bilden  Abschriften 
und  .Mitteilungen  von  Alexander  Wolf  in  Udine,  dessen  Briefe 

beiliegen.  Von  dem  Entwurf  zur  Einleitung  sind  nur  anderthalb 
Seiten  vorhanden.  — Seitdem  hat  Mazzatinti  in  den  ,Invcntari  dei 
mauoscritti  d'Italia'  vol.  3.  1893.  8.217 — 236')  einen  Katalog  der 
genannten  Bibliotheken  gegeben,  dem  kurze  historische  Bemerkungen 
vorangehen.  Aber  den  für  Mazzatintis  Verzeichnisse,  die  eben  nur 
Inventare  sein  wollen,  geltenden  Prinzipien  zufolge  ist  der  Katalog 
sehr  kurz  gehalten,  während  v.  Gebhardts  Manuskript  ausführliche  Be- 
schreibungen, Provenienzangaben  iisw.  enthält.  Seine  Arbeit  ist  daher 
auch  noch  nach  Mazzatintis  Veröffentlichung  von  Wert.  Für  die  Ge- 
schichte der  Arcivescovale  gibt  Mazzatinti  nichts  Neues,  für  das  alte 
aber  fehlen  bei  ihm  die  urkundlichen  Belege.  Auch  die  Belege,  die 
sich  in  v.  Gebhardts  Papieren  finden,  bringen  saclilicb  nichts  Neues 
und  reichen  über  1711  nicht  hinauf.  Bei  dem  Versuch,  die  Geschichte 
der  Bibliothek  weiter  zurück  zu  verfolgen,  scheint  seine  Arbeit  ins 
Stocken  geraten  zu  sein.  Da  die  Arcivescovale  eine  ganze  Anzahl 
von  Handschriften  aus  dem  Besitz  des  Domenico  Grimani  (gestorben 
1523)  hat,  führte  ihn  die  Untersuchung  naturgemäfs  auf  die  Geschichte 

I)  Vgl.  auch  H.  Oinont,  Notes  sur  quelques  iiiss,  grecs  de  la  bibl.  arcli. 
d’Udine,  Zbl.  f.  Bw.  12.  IsäS.  8.  -llSf.  und  A.  Cosattiuti,  Iudex  eod.  graec. 
Bybl.  Arcli.  Udin.  in;  Studi  ital.  di  lil.  dass  5.  IS!)7.  S.  395— 40l). 
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der  Grimaniseben  Sammlang.  Es  finden  sich  darüber  Notizen  vor. 
Vielleicbt  ist  ibm  bekannt  gewesen,  dafs  von  Grimanis  Bibliothek  der  wert- 
vollste Teil  sieb  beute  in  llolkham  befindet.  Ueber  diese  Sammlung 
existiert  ein  vortrcfTlicbcr  bandscbriftlicber  Katalog  von  Madden,  dessen 
Drucklegung  aber  vom  Besitzer  nicht  beabsichtigt  wird.') 

XVI.  Vorarbeiten  zu  einer  Ausgabe  des  Inventars  der  Vaticana 
aus  cod.  Hannov.  XLII.  1845.  Auf  dem  Umschlag  steht  der  Vermerk 
, Abschrift  aus  Cod.  Hannover.  XLII.  1845.  Mein  Eigentum.  3.  IV.  1901‘. 
Das  Convolut  enthillt  aufscr  einem  ansfübriiehen  Auszug  des  Kapitels 
über  die  vatikauische  Bibliothek  aus  Piatner-Bunsen,  Beschreibung 
von  Rom,  eine  vollständige  Abschrift  des  Inventars  der  Vaticana  aus 
der  genannten  Handschrift  (s.  XV.)  in  der  Kgl.  und  Provinzialbibliothek  zu 
Hannover.  Von  Gebhardt  beabsichtigte  dieses  Inventar  herauszngeben, 
die  Arbeit  daran  fällt  in  die  erste  Hälfte  der  achtziger  Jahre.  Im  Zbl.  f. 
Bw.  1.  1884.  8.  338  kündigte  K.  K.  Müller  an,  dafs  von  v.  Gebhardt 
eine  eingehende  Untersuchung  über  die  ganze  Handschrift  zu  erwarten 
sei.  Die  Veröffentlichung  unterblieb  aber,  wohl  deshalb,  weil  Eugene 
Müntz  und  Paul  Fahre  in  ihrem  Buche  La  bibliotheque  du  Vatican 
au  XV”  siede  d’apres  des  doenroents  inedits,  Paris  1887  Bibliotheque 
des  ecoles  franvaises  d’Athi'nes  et  de  Rome,  Fase.  48)  mehrere  Inventare 
der  Bibliothek  Sixtus  IV.  nachgewiesen  und  eines,  wohl  das  älteste, 
vom  18.  Juni  1475  vollständig  publiziert  hatten  (a.  a.  0.,  8.  159 — 250). 
— Die  hannoversche  Handschrift  ist  ein  Geschenk  des  päpstlichen 
Brevenschreibers  Jacob  Aurelius  von  Qnestemberg  an  Johann  von 
Dalberg,  Bischof  von  Worms.  Das  Datum  der  Uebersendung  ist  leider 
nicht  angegeben,  und  auch  ans  dem  Umstande,  dafs  darin  eine  Nach- 
richt über  die  von  Laskaris  aus  Griechenland  nach  Italien  gebrachten 
Handschriften  enthalten  ist,  läfst  sich  eine  nähere  Zeitbestimmung 
nicht  entnehmen.  Doch  kann  die  Handschrift  nicht  nach  1503  her- 
gestellt  sein,  denn  in  diesem  Jahr  starb  Dalberg.  Soviel  teilte  v.  Geb- 
hardt mit,  als  er  aus  der  Handschrift  den  .Index  Librorum  Repertorum 
nuper  Mediolani  ductu  et  auspiciis  Georgii  Merulae*  veröffentlichte.  Er 
bat  bei  dieser  Gelegenheit  den  Vorbehalt  ausgesprochen,  auf  die  Hand- 
schrift in  anderem  Zusammenhang  ausführlicher  einzugehen  (Ein  Bücher- 
fund  in  Bobbio,  Zbl.  f.  Bw.  5.  1888.  8.  356  ff.).  Er  ist  dann  1903 
noch  einmal  auf  die  Handschrift  zurückgekommen  in  der  Festschrift 
für  Wilmanns  (s.  oben  Nr.  IX)  und  hat  hier  aus  ihr  die  Inhaltsübersicht 
einer  jetzt  verlorenen  alten  Handschrift  von  Stobaens'  Florileginm, 
welche  einst  die  Vaticana  besafs,  publiziert;  aiifscrdem  wies  er  in 
einem  Anhang  zu  dem  Aufsatz  auf  den  in  der  hannoverschen  Hand- 
schrift enthaltenen  Text  der  fälschlich  dem  Ausonius  zugeschriebenen 
Periocha  Iliados  und  sein  Verhältnis  zu  den  sonst  bekannten  Hand- 
schriften hin. 

Es  folgen  nunmehr  die  Materialien  und  Studien  zu  Arbeiten,  die 
von  Gebhardt  zu  veröffentlichen  die  Absicht  hatte. 

1)  Nach  einer  Mitteilung  von  L.  Dorez,  Rov.  crlt.  1900.  8.340,  soll  dem- 
nächst ein  Katalog  erscheinen. 


Digitized  by  Google 


von  Emil  Jacobs 


21 


XVll.  Vorarbeiten  zn  einer  Lichtdrnckansgabe  der  Afhoshandschrift 
des  Pastor  Hermae. 

1.  Cod.  Athens  fol.  1'  und  fol.  3’'  (vgl.  Lambros  and  Robinson,  A 
collation  of  the  Athos  Codex  of  the  Shepherd  of  Ilermas.  Cambridge 
18Ö8.  S.  6 f.)  Photographien  33 '/2:23  cm. 

2.  Cod.  Athens  fol.  1'  (drei  Abzüge)  nnd  fol.  3*  (drei  Abzüge).  Photo- 
graphien 22:15'/2  cm  nebst  den  Negativen  (Films). 

3.  Cod.  Athons  fol.  1 (zwei  Aufnahmen),  2,  3,  4,  7,  8.  Photographien 
17'  j;12  cm  nebst  den  Negativen  (Films). 

4.  Cod.  Lips.  fol.  3'  (=  O'  vgl.  Lambros -Robinson  a.  a.  0.,  S.  7),  ein 
Lichtdruck  = Byz.  Ztschr.  II,  Taf.  2. 

5.  Einige  anf  den  Pastor  Hermae  bezügliche  gedruckte  Schriften. 

Die  Ueberlieferung  des  Pastor  Hermae  läfst  viel  zu  wünschen 
übrig.  Die  Schrift  ist  vollständig  nnr  in  zwei  lateinischen  und  einer 
äthiopischen  Uebersetznng  erhalten.  Von  dem  griechischen  Text  gibt 
der  Codex  Sinaiticus  nur  einen  kleinen  Teil,  das  übrige  mit  Ausnahme 
von  Sim.  IX,  30,  3 — X,  4,  5 hat  sich  nnr  in  einer  Handschrift  des 
XIV/XV.  Jahrhunderts  erhalten.  Von  dieser  Handschrift  befinden  sich 
drei  Blätter  in  der  Universitätsbibliothek  in  Leipzig,  sechs  in  der 
Bibliothek  des  Oregorinsklosters  auf  dem  Athos.  liier  liegt  nun  das 
Material  zu  einer  Lichtdruckausgabe  der  Blätter  auf  dem  Athos  vor. 
Eine  Faksimiletafel,  allerdings  verkleinert,  hat  Lambros  (Byz.  Ztschr. 

2.  1893.  Taf.  2)  veröffentlicht.  Auch  die  Photographien  im  Nachlafs 
V.  Gebhardts  sind  nnr  zum  kleineren  Teil  (siehe  1)  in  der  Gröfse 
des  Originals;  da  aber  die  Platten  (Films)  da  sind,  bietet  es  keine 
besonderen  Schwierigkeiten,  die  nach  ihnen  herznstellenden  Lichtdrucke 
anf  die  Gröfse  des  Originals  zn  bringen.  Für  den  I'all,  dafs  die  von 
V.  Gebhardt  geplante  Lichtdrnckansgabe  nicht  zustande  kommen  sollte, 
bieten  die  Platten  nnd  Photographien  nach  dieser  schwer  zugänglichen 
Handschrift  für  jeden  zukünftigen  Herausgeber  des  Pastor  Hermae  das 
wertvollste  Hilfsmittel. 

XVm.  Vorarbeiten  zu  einer  Ausgabe  der  Lateinischen  Ueber- 
setzung  des  Pastor  Hermae. 

1.  Acht  Exemplare  von:  Hermae  Pastor.  V'ctefcm  latinam  inter- 
pretationem  e codicibus  edidit  Ad.  llilgenfeld.  Lipsiae  1873.  Da- 
von eines  zur  Textherstellung  zurechtgemacht,  in  den  andern  sieben 
Kollationen  der  codd.  Sangall.  151;  Aug.  183;  NTindob.  1217;  Dresd. 
A.  47;  Cassanns  30;  Lambeth  73;  Paris  11553;  Paris,  St.  Victor  292; 
Paris,  Ste.  Genevieve  80;  Laud.  488;  Urb.  lat.  59. 

2.  Drei  Hefte;  Kollation  des  cod.  Urb.  lat.  48(5  von  Foerster. 

3.  Notizen  nnd  E.xzerpte. 

4.  Drucke  des  Pastor  Hermae  uml  über  ihn. 

Von  den  zwei  lateinischen  Uebersetzungen,  in  denen  der  Pastor  Hermae 
überliefert  ist,  der  sogenannten  V’ulgata  nnd  der  sogenannten  Palatina, 
hatte  V.  Gebhardt  bereits  1877  in  Gemeinschaft  mit  Ad.  Ilarnack  die 
Palatina  herausgegeben.  Während  die  Vulgata  in  einer  grofsen  Anzahl 
von  Handschriften  erhalten  ist,  war  bis  1877  der  cod.  Palatiuus  150 
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der  einzige  Vertreter  der  nach  ihm  benannten  Uebersetznng.  Zn  ihm 
gesellt  sich  jetzt  der  cod.  Urbinas  486,  von  dem  Foerster  für  die  von 
V.  Gebhardt  geplante  Ausgabe  eine  Kollation  angefertigt  bat.  Ftir 
eine  znkflnftige  Ausgabe  liegt  in  dieser  und  in  den  von  v.  Gebhardt 
selbst  gemachten  Kollationen  einer  Anzahl  wichtiger  Handschriften 
der  Vulgata  (siehe  u.  1)  ein  zwar  unvollständiges  aber  wertvolles 
Material  vor. 

XIX.  Vorarbeiten  zu  einer  Ausgabe  der  Acta  S8.  Gnriae  Samonae 
et  Abibi. 

1.  Entwurf  und  Schema  zur  Anordnung  der  Texte: 

S]  des  syrischen  in  Uebersetznng. 

G,  der  besseren  griechischen  Uebersetznng. 

Gj  der  weniger  gut  überlieferten  griechischen  Uebersetznng. 

G]  einer  Ueberarbeitung  von  G,,  die  dann  vom  Metaphrasten  zu- 
recht gemacht  worden  ist. 

2.  Syrische  Version,  übersetzt  von  Eberhard  Nestle. 

3.  Teitherstellung  für  G,  und  G... 

4.  Materialien  zur  Textherstellung  von  G|  und  G^. 

Gi:  cod.  Land.  68  fol.  217 — 224,  kollationieid  von  Wheeler  (A). 
cod.  Land.  68  fol.  224— 227,  vier  Blatt  Photographien  nebst 
den  Glasnegativen. 

cod.Vat.  gr.807,  kull.ationiert  vonlloll  und  von  v. Dobschütz(B). 
cod.Vat.  gr.  1669  fol.  401 — 409,  acht  Blatt  Photographien  (C). 
cod.  Brux.  18864 — 74  fol.  39 — 55  (Abschrift  aus  Vat.  807), 
Abschrift  von  v.  Gebhardt. 

(L:  cod.Vat.  gr.  866,  Abschrift  von  Achelis,  revidiert  von  Holl  (H). 
cod.Vat.  gr.  1608,  kollationiert  von  v.  DobschUtz  (J). 

5.  Materialien  zur  Textherstellnng  von  G3. 

cod.  Ven.  Marc.  gr.  349,  Abschrift  von  v.  Gebhardt  (E). 

cod.  Vind.  hist.  gr.  5,  kollationiert  von  v.  DobschUtz  (D). 

cod.  V'at.  gr.  808.  1989.  2123.  .''tichproben  von  v.  DobschUtz. 

6.  Materialien  zur  Textherstellnng  des  Miraculum. 

cod.  Vind.  hist.  gr.  5,  Abschrift  von  v.  Gebhardt. 

cod.  Berol.  gr.  Fol.  43,  Kollation  von  v.  Gebhardt  (K). 

cod.  Von.  Marc.  gr.  349,  Abschrift  von  Klostermann. 

codd.  Vat.  gr.  807.  808  (L).  1669.  1989.  Ang.  108  (.M),  Stich- 
proben von  V.  DobschUtz. 

7.  Lateinische  Version,  cod.  Paris,  lat.  11753,  vier  Blatt  Photographien 
und  von  Gebhardts  Abschrift  danach. 

8.  Arethas  Enkomion  ans  cod.  Mosq.  315  fol.  46 — 52  (liegt  bei  Nr  XXI,  1). 

9.  Notizen  zum  Metaphrasten. 

10.  Synaxarnotizen. 

Die  Akten  der  als  im  Jahre  303  lebend  erwiesenen  .Märtyrer  Gurias 
und  Snmonas,  denen  sich  häufig  noch  Abibos  zugesellt,  liegen  bisher 
nur  in  dem  von  Kabmani  1889  hcrausgegebenen  syrischen  Text  und 
in  der  griechischen  Bearbeitung  des  sogenannten  Metaphrasten  (Simeonis 
Logothetae  Opera  T:  IV  ~ Migne  PG  CXVl  S.  127tf.)  vor.  Die  von 
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y.  Gebhardt  geplante  Gesamtausgabe  der  syrischen,  griechischen  und 
lateinischen  Versionen  gedenkt  E.  v.  DobschOtz  zu  vollenden. 

XX.  Vorarbeiten  zu  einer  grofsen  Ausgabe  des  Martyrium  Pionii. 

1.  von  Gebhardts  Ausgabe  des  griechischen  Textes  aus  cod.  Ven.  Marc. 
359  im  , Archiv  ftir  slaviscbe  Philologie*  Bd  VIII.  1896.  S.  156  f. 
— Die  Originalabschrift.  — Wortregister. 

2.  Die  armenische  Version,  übersetzt  von  Arch.  Karapet. 

3.  Die  slavische  Version,  übersetzt  von  Nath.  Bonwetsch  (?). 

4.  Die  lateinische  Version : Entwurf  zur  Einleitung.  — Textherstelinng 
in  einem  Exemplar  von  Kninarts  Acta  martyrum  8.  188  — 198.  — 
Kollation  des  cod.  8.  Maximini  der  BoIIandisten  (M)  mit  cod.  Brux. 
207/8  (B).  — Kollation  des  cod.  llarl.  2800  (II)  und  des  cod. 
Angiensis  XXXII  (.\).  — Kollationen  der  codd.  Paris,  lat.  5304  (C), 
5306  (P),  5289  (N)  von  H.  Omont  in  einem  (gebundenen)  Exemplar 
von  Kninarts  A.  M.  — Notizen  zur  lateinischen  Version. 

5.  Jüngerer  griechischer  Text  aus  cod.  Mosq.  8.  Syn.  183,  Abschrift 

V.  Gebhardts  nnd  Ansgabe  von  A.  Papadopoulos-Kevameus  in  seinen 
Araxotrwüti:  lazopia^  rtjq  lOTOQlac  8t.  Peters- 

burg 1894. 

6.  Vita  8.  Polycarpi  auctore  Pionio.  Abschrift  des  cod.  Paris,  gr.  1452 
von  V.  Gebhardt  nnd  Ausgabe  L.  Dnchesne’s  Paris  1881. 

7.  Deutsche  Uebersetznng.  — 8.  Gebet  des  Pionius.  — 9.  8ynaxar- 
notizen.  — 10.  Material  zur  8acherklärung. 

Der  griechische  Text  des  Martyriums  des  Pionius  wird  v.  Gebhardt 
verdankt,  (s.  Nrl.  Wieder  abgedrnckt;  Acta  martyrum  selecta  8.  96ff.). 
Gleichzeitig  mit  der  Veröffentlichung  kündigte  er  eine  grofse  Aus- 
gabe dieser  wichtigsten  Märtyrerakte  ans  der  Zeit  des  Decins  an, 
die  den  griechischen  Text  und  die  armenische,  slavische  und  lateinische 
Uebersetznng  enthalten  sollte.  Die  Arbeit  ist  weit  gefordert.  Von 
den  für  die  Ausgabe  der  alten  schwerfälligen  lateinischen  Uebcr- 
setzung,  die  neben  dem  Original  einen  selbständigen  Wert  hat,  zu  ver- 
gleichenden Handschriften  scheint  nur  der  Einsidl.  247  (E)  zu  fehlen. 
Von  Gebhardt  wartete  eigentlich  nur  noch  auf  die  für  den  slavischen 
Text  versprochene  Beihilfe  Leskiens,  um  die  Vorarbeiten  zur  Ausgabe 
dieses  Martyriums,  das  durch  Eduard  8chwartz'  Abhandlung  Uber  den 
Tod  der  Sühne  Zebedaci  ■)  neuerdings  noch  eine  erhöhte  Bedeutung  er- 
langt hat,  abznschliefsen. 

XXI.  Vorarbeiten  zu  einer  Ausgabe  des  Arethas. 

1.  Vollständige  Abschrift  der  fünfundfünfzig  Arethas  • Stücke  in  di"m 
bisher  unbenutzten  eod.  Mos(|.  8.  Syn.  315  (olim  303,  Matthaei  Cf.'C'II), 
den  V.  Gebhardt  auf  zwei  zehnwüchentliehen  Studienreisen  in 
Moskau  1891  und  1897  kopiert  hat  und  später  noch  auf  persön- 
liche Befürwortung  Pobjedouoszews  in  Leipzig  revidieren  konnte. 

t)  Abhandlungen  der  Kgl.  Ges.  der  WIss.  zu  Güttingen.  Phil.- hist.  Kl. 
X.  F.  Bd7.  Nr  5.  1UU4. 
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2.  Aretbas’  Kommentar  zur  Apokalypse. 

" a.  Migne  PG  CVl  S.  483  ff.  Kollationiert  mit  codd.  Paris,  graec. 

219  (A),  224  (B).  Pm-is  190S. 

b.  Cramer,  Catenae  T.  Vlll,  S.  17Gff.  Kollationiert  mit  cod. 

Barocc.  3.  Leipziti  1901. 

3.  Vollständige  Abschrift  des  Kommentars  des  Oeenmenins  zur  Apo- 
kalypse ans  cod.  Messin.  S.  Salv.  99.  Leipzig  1903ji. 

4.  Zahlreiche  Notizen  zii  den  Apokalypse -Kommentaren  des  Arethas, 
Andreas  und  Oeenmenins. 

5.  Scholien  des  Arethas  aus  verschiedenen  Handschriften;  hierzu  Photo- 
graphien: cod.  Dresd.  Da  12  (2  Abzüge);  Paris.gr.  451  fol.  6',  107, 
163',  322',  360,  401'  (2  Aufnahmen),  402  (2  Aufnahmen);  Mosq. 
Typogr.  Syn.  fol.  XXXll  f.  139,  169  (früher  168),  153  (früher  152j. 

6.  Notizen  zu  Arethas. 

Noch  vor  einem  Vierteljahrhnndert  war  unsere  Kenntnis  von 
Arethas,  Erzbischof  (sicher  seit  907)  von  Caesarea  in  Cappadocien, 
eine  überaus  beschränkte,  weder  stand  die  Zeit  fest,  zu  der  er  gelebt, 
noch  war  der  Umfang  und  die  Bedeutung  seiner  literarischen  Tätigkeit 
bekannt.  Was  man  von  Arethas  hatte,  war  im  wesentlichen  nur  sein 
früh  (1532)  gedruckter  und  zuletzt  von  Cramer  (1844)  wieder  heraus- 
gegebencr  Kommentar  zur  Apokalypse.  Zuerst  hat  Ad.  Harnack  im 
ersten  Hefte  (erschien  1883)  der  von  ihm  gemeinsam  mit  0.  v.  Gebhardt 
herausgegebenen  , Texte  und  Untersuchungen  zur  Geschichte  der  alt- 
christlichen  Literatur'  in  einem  Exkurs  (8.  36 — 46)  ,Der  Erzbischof 
Arethas  von  Caesarea,  seine  Studien  und  seine  Bibliothek'  zu  einer 
genaueren  Kenntnis  des  Arethas  den  Grund  gelegt.  Zu  derselben  Zeit 
(1882)  schrieb  E.  Maass,  von  v.  Wilamowitz  angeregt  und  von  ihm  und 
V.  Gebhardt  unterstützt,  seine  erst  1884  erschienenen  Arethasstudien. ') 
Harnack  verteidigend,  ergänzend  und  berichtigend  trat  v.  Gebhardt  im 
dritten  Heft  der  ,Texte  und  Untersuchungen'  S.  154 — 196  ,Dcr  Arethas- 
codex,  Paris.  Gr.  451'  auf  den  Plan. 

Arethas,  dem  Philologen  wie  dem  Schriftsteller,  wäre  v.  Gebhardts 
Ausgabe  in  gleicher  Weise  gerecht  geworden.  Notizen  über  ll.and- 
sebriften,  welche  Arethas  hat  schreiben  lassen,  hat  v.  Gebhardt  ge- 
sammelt ebenso  wie  die  Scholien,  die  von  ihm  herrflhren;  sehr  wertvoll 
sind  die  Photographien  hierzu,  ln  den  letzten  Jahren  gehörte  seine  Zeit 
aber  hauptsächlich  der  Bearbeitung  des  Textes  der  Schriften  des  Aretha.«. 

Die  Handschrift,  die  den  Besitz  an  literarischen  Arbeiten  des 
Arethas  und  vielleicht  auch  die  Kenntnis  seiner  Lebensnmstände  in 
bedeutsamer  Weise  erweitert,  die  Handschrift  der  Moskauer  Synodal- 
bibliothck  N.  315,  war  nicht  unbekannt  — Matthaei  hatte  sie  be- 
schrieben — , wohl  aber  unbeachtet  geblieben.’)  Die  Entlegenheit  des 
Aufbewahrungsortes,  die  Schwierigkeit  in  die  genannte  Bibliothek  Zu- 
tritt zu  erhalten,  machen  das  begreiflich.  Der  Arethascodex  ist  nicht 
der  einzige,  der  in  Moskau  ernster  und  erspriefslicher  philologischer 


1)  Oliservationes  palacograplilcae,  in:  -Melanges  Oraux,  p.  74U— "fiü. 

2)  Aiifacr  dieser  wielitige  Aretliashaudsehrifteu:  Ihiruaek  a.  a.  ü.  S.  44; 
Jillicher,  (iött.  Gel.  Anz.  ISb'J.  S. 
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Arbeit  harrt,  aber  die  Anzahl  der  wertvollen  Moskauer  Handschriften 
ateht  im  nmgekehrten  Verhältnis  zn  der  Anzahl  der  Gelehrten,  die 
die  Mittel  besitzen,  jene  Schätze  zu  heben.  Mit  russischer  Sprache 
nnd  russischem  Wesen  mufs  vertraut  sein,  wer  dort  zum  Ziele  kommen 
will,  die  Aussicht,  eine  Moskauer  Handschrift  nach  Deutschland  gesandt 
zn  erhalten,  ist  heute  anfserordentlich  gering.  Von  Gebhardt  war  das  eine 
geläufig,  auch  das  andere  hat  er  erreicht.  Die  Abschrift  der  Gelegen- 
heitsschriften und  Briefe  des  Arethas  aus  cod.  Mosq.  315  ist  deshalb 
ein  Besitz,  den  schwerlich  in  absehbarer  Zeit  ein  zweiter  schaffen  dürfte. 

Aber  nicht  nur  diese  für  eine  Ausgabe  des  Arethas  bedeutendste 
Vorarbeit  hat  v.  Gebhardt  getan , auch  für  die  Edition  des  bekannten 
Apokalypse-Kommentars  ist  eine  der  wichtigsten  V^orarbeiten  von  ihm 
gemacht.  Die  princeps  dieses  Kommentars  ist  zusammengedruckt  mit 
des  Oecumenius  Kommentaren  zur  Apostelgeschichte,  den  katholischen 
und  den  Paulnsbriefen.  Auf  diese  und  einige  wenige  Fragmente  und 
Exzerpte  beschränkte  sich  bis  vor  kurzem  das,  was  wir  von  Oecumenius 
halten,  die  Fragmente  und  Exzerpte  echt,  die  drei  Kommentare  stark 
bezweifelt.  Die  Frage  nach  der  Zeit  seines  Wirkens,  nach  seiner 
Stellung  in  der  Literaturgeschichte  schien  völlig  unlösbar  (Ehrhard 
in  Krumbachers  Gesch.  der  byz.  Lit.^  S.  131).  Den  cod.  Messinensis, 
der  hier  Licht  bringen  sollte,  hat  v.  Gebhardt  unabhängig  von 
der  Entdeckung  Diekamps  untersucht,  nnd  das  merkwürdige  Ver- 
wandtscbaftsverhältnis  zwischen  ihm  und  Arethas  wahrgenommen.  Die 
ans  dem  aufgehobenen  Benediktinerkloster  S.  Salvatorc  stammende, 
jetzt  in  der  Universitätsbibliothek  zn  Messina  anfbewahrte  Handschrift 
(N.  99  sacc.  Xll),  von  deren  Auffindung  Fr.  Dickamp  in  den  Sitzungs- 
berichten der  Berliner  Akademie  1901.  S.  1046  — 1056  Kunde  gibt, 
enthält  den  vollständigen  Kommentar  des  Oecumenius  zur  Apokalypse, 
der,  wie  sich  hauptsächlich  aus  einer  chronologischen  Bemerkung  zu 
Apok.  1,  2 ergibt,  etwa  um  600,  Jedenfalls  nicht  viel  später  entstanden 
ist.  Bis  dahin  hatte  man  die  Zeit  des  Oecumenius  nicht  anders  als 
,vor  950‘  bestimmen  können.  Von  den  d»ci  griechischen  Erklärungen 
der  Apokalypse  aus  dem  ersten  Jahrtausend,  die  wir  damit  besitzen. 
Lat  Arethas  in  der  seinigen,  um  895  geschriebenen,  die  des  Oecumenius 
und  die  des  Erzbischofs  Andreas  (geschrieben  um  520)  benutzt.  Der 
Kommentar  des  Oecumenius  ist  bis  heute  ungedruckt,  zu  einer  Ausgabe 
hat  V.  Gebhardt  in  seiner  Abschrift  der  Handschrift  von  Messina  die 
wichtigste  Vorarbeit  geleistet.  — 

Es  ist  zu  wünschen,  dafs  sich  Gelehrte  finden,  die  diese  von 
V.  Gebhardt  unvollendet  zurttckgelassenen  Arbeiten  zu  einem  guten 
Ende  bringen.  Den  Nachlass  hat  die  General  Verwaltung  der  König- 
lichen Bibliothek  eiten  deshalb  erworben,  damit  der  Schatz,  den  der 
Verstorbene  zu  Tage  gefördert,  an  sicherer  nnd  doch  leicht  zugäng- 
licher Stelle  bewahrt  der  Arbeiter  harren  könne,  die  ihn  zu  gemünztem 
Gemeingut  der  Wissenschaft  zu  machen  berufen  sind.  Mögen  sie  bald 
an  ihn  herantreten. 

Berlin,  Dezember  1906.  Emil  Jacobs. 
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Zur  Drackgeschichte  des  Lübecker  Rudimentum  NoTitiorum 
Toni  Jahre  1475. 

Am  Beginn  der  Lübecker  Dmckgeschichte  steht  ein  Werk,  das 
seines  kolossalen  Umfanges  und  seiner  kostbaren  Ansstattnng  wegen 
zu  den  hervorragendsten  typographischen  Denkmälern  gehört.  Es  ist 
die  unter  dem  Titel  Rudimentum  Novitiornm  bekannte  theologisch - 
historische  Enzyklopädie  eines  ungenannten  Verfassers.  Laut  Schlnfs- 
schrift  am  5.  August  1475  von  Lukas  Brandis  vollendet,  mnfs  das 
schwierige  und  kostspielige  ')  Werk  jedenfalls  gleich  nach  Eröffnung 
der  Brandis'schen  Offizin  in  Lübeck  im  Jahre  1474  in  Angriff  ge- 
nommen worden  sein,  denn  zur  Fertigstellung  des  grofsen  Folianten 
bedurfte  es  damals  sicher  eines  Zeitraums  von  mehreren  Monaten.  Er- 
stannlich  bleibt  es  allerdings  immer,  dafs  Brandis,  der  doch  auch  vor- 
her erst  zwei  Jahre  in  Merseburg  tätig  gewesen  war,  gleich  bei  seinem 
Erscheinen  in  Lübeck  seine  ganze  Kraft  an  ein  derartiges  Riesenwerk 
gewandt  hat.  Man  hat  die  Vermutung  ausgesprochen,  dafs  Brandis 
selbst  der  Verfasser  des  Rudimentum  sein  möchte.  Wäre  dies  richtig, 
BO  könnte  damit  vielleicht  auch  sein  besonderer  Eifer  bei  der  Druck- 
legung des  Werkes  erklärt  werden.  Aber  wie  so  vieles  andere  in 
der  Geschichte  des  älteren  Lübecker  Buchdrucks  liegt  auch  dieser 
Punkt  völlig  im  Dunkeln.  Was  über  das  Rudimentum  bisher  zu  er- 
mitteln war,  hat  Theod.  .Schwarz  in  einer  gekrönten  Preisschrift 
„Über  den  Verfasser  und  die  Quellen  des  Rudimentum  Novitiorum. 
Rostock.  1888“  zusammengestellt.  Auf  die  dort  gegebenen  Be- 
schreibungen und  Untersuchungen  mnfs  hier  verwiesen  werden. 

Ein  paar  weitere  Anmerkungen  zu  dem  Rudimentum  zu  machen, 
bin  ich  durch  das  Auffinden  einiger  Bruchstücke,  die  zu  ihm  in  enger 
Bczicliung  stehen,  veranlafst  worden.  Allerdings  sind  diese  Notizen 
in  der  Form,  wie  ich  sie  hier  mitznteilen  vermag,  auch  nicht  gerade 
geeignet,  viel  zur  Aufhellung  der  Entstehungsgeschichte  unseres  Druckes 
beizutragen.  Sie  trotzdem  nicht  länger  auf  meinem  Schreibtisch  liegen 
zu  lassen,  bestimmte  mich  einmal  die  Hoffnung,  dafs  sie  anderen  In- 
kunabelforschcrn  doch  irgendwie  nützlich  sein  möchten,  und  dann  vor 
allem  der  Umstand,  dafs  die  Drucktype  dieser  Fragmente  weder  in 
dem  soeben  erschienenen  Ilaeblerschen  Repertorium  vorkommt  noch 
Spczialforschcrn  wie  II.  0.  Lange  und  J.  Collijn*)  näher  bekannt  ist. 

Die  Bruchstücke,  von  denen  hier  die  Rede  ist,  stammen  zum 
gröfsten  Teil,  wahrscheinlich  sogar  sämtlich  aus  einer  alten  Privat- 
bücherei, deren  Besitzer  während  der  letzten  Jahrzehnte  des  15.  Jahr- 

1)  Das  Exemplar  der  Kostocker  Universitätsbibliothek  ist  auf  Pergament 
gedrnckt,  es  wurde  im  Jahre  1507  vom  Herzog  von  .Mecklenburg  für  24  Gulden 
gekauft. 

2)  H.  0.  lauige  schreibt  mir,  dafs  er  das  ihm  vorgelegte  Blatt  einem  be- 
kannten Drucker  nicht  zuweisen  könne,  dafs  er  kürzlich  aber  ebenfalls  ein 
Blatt  derselben  Ausgabe  in  einem  Lübecker  Buchband  gefunden  habe.  Gollijn 
bat  in  neuester  Zeit  eiuige  Bruchstücke  desselben  Ltrucks  in  der  Upsalaer 
Universitätsbibliothek  gefunden. 
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banderts  der  Lübecker  Vikar  Conrad  Stenhop  war.  Ich  habe  in  dieser 
Zeitschrift  (1903.  Bd  20.  S.  281  ff.)  einige  Mitteilnngen  Ober  die  Bücherei 
gemacht  und  bei  der  Gelegenheit  auch  erwihnt,  dafs  die  noch  heute 
in  der  Rostocker  UniversiUtsbibliothek  vorhandenen  stattlichen  Reste 
der  Sammlung  ausnahmslos  die  mittelalterlichen  Einbände  anfweisen. 
In  diese  Einbände  bat  der  alte  Buchbinder,  der  jedenfalls  während 
der  achtziger  Jahre  in  Lübeck  tätig  war,  unsere  Drnckfragmente  hinein- 
gearbeitet. Es  lag  also  von  vornherein  nahe,  den  Drucker  der  Frag- 
mente ebenfalls  in  Lübeck  zu  suchen.  So  kam  Lnkas  Brandis  zu- 
nächst in  Betracht.  Mit  den  von  ihm  im  Rudimentum  und  in  der 
Scala  Coeli  benutzten  Typen  zeigten  diejenigen  der  Bruchstücke  — 
neben  allerlei  V'erschiedenheiten  — doch  grofse  Aehnlichkeit.  Völlig 
identisch  war  die  Ilauptinitiale  (B) ')  des  ersten  Blattes  mit  der  auf 
Blatt  1>)  des  Rudimentum  befindlichen.  Auch  stellte  sich  bald  heraus, 
dafs  auch  der  Text  eine  grofse  Uebereinstimmung  mit  dem  Rudimentum 
zeigte.  Eine  nähere  Vergleichung  ergab,  dafs  die  sechs  Bruchstücke 
in  gedrängter  Fassung  den  Text  von  Riidimentnm  fol.  1 — 2a,  19 — 22, 
27  b — 34  a enthalten.^)  Fortgelassen  sind  gelegentliche  kleine  er- 
klärende Sätze,  Zitatangaben  und  vor  allem  eine  Anzahl  von  mehr 
oder  weniger  ausführlichen  dogmatischen,  archaeologischeu  und  ähn- 
lichen Betrachtungen,  so  z.  B.  Blatt  II  a fünf  Spalten,  die  der  Be- 
schreibung des  Paradieses  gewidmet  sind,  und  dergleichen.  Ein  paar- 
mal sind  derartige  AnsfUhrungen  des  Rudimentum  kurz  mit  einigen 
neuen  Zeilen  in  den  Bruchstücken  wiedergegeben,  wie  Blatt  II,  Kol.  1 : 
Z.  34-,  davon  und  von  einigen  llmstellnngcn,  Ilinzufügnngen  einzelner 
nnwiebtiger  Wörter  und  manchen  Wortkürzungen  abgesehen,  ist  die 
Uebereinstimmung  der  Texte  wörtlich  genau.  Der  ganze  Text  der 
BrnchstOeke  mag  ungefähr  ein  Drittel  von  dem  Umfang  des  ent- 
sprechenden Rndimentumtextes  ansmachen. 


Abweichungen  des  Fragmenttextes  von  dem  der 
Rudimentumansgabe. 

Blatt  I.  B (Initiale)  EATVS  VIK  yVI  [quer]  ||  in  sapientia  iiioiabitur. 
Eccle.  Xllll.  tiim  ||  (2  Exemplare,  einseitig  und  1 ‘/«»eitig  bedruckt.) 
Kol.  1:  übereinstimmend.  Kol.  3:  hinter  Z.  4t  fehlen  ’ , Spalte. 

Kol.  2:  hinter  Z.  2fi  fehlen  4 Zeilen.  „ „ 52  „ 1 Zeile. 

Kol.  3:  ,1  „1  „ 4 „ Kol.  4:  „ „ 2 „ 2 Zeilen. 

,,  ,,  h ,,  1 Spalte. 


Blatt  II.  A (Initiale)  dam  faetns  et  creatus  est  in  ||  (2  völlig  gleiche 
beiderseitig  bedruckte  Exemplare). 

Kol.  1 ; hinter  Z.  I fehlen  2 Zeilen.  Kol.  1 : hinter  Z.  27  fehlen  1 Spalte. 

»1  M 4 o -t  o o »I  32  ,,  5 „ 

»f  II  1 3 ,,  1 ,,  ,,  ,,  34  ,,  1 ,, 

I,  I,  l'i  I,  5 „ Kol.  2;  „ „ 34  „ 2 Zeilen. 


1 Nur  die  Handschrift  der  Initiale  zeigt  verschiedene  Typen. 

2)  Es  ist  hier  und  im  folgenden  die  Hlattzahl  des  Rostocker  Exemplars, 
das  12  Blätter  weniger  als  das  Ilcinsche  hat,  angegeben. 

3)  vgl.  die  Tabelle. 
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Kol.  3;  hinter  Z.  1 fehlen  1 Zeilen.  Sol.  4:  hinter  Z.  5 fehlen  ‘ i Spalte. 


, 

M T»  M 

8 „ 

„ „ »4 

II 

l',4  „ 

•»  )i  20  „ 

1 Spalte. 

II  II  18 

TT 

*4  TI 

TI  » 

2 Zeilen. 

„ 1.  24 

TI 

4 Zeilen. 

»1  TT  ^ TI 

t 

,1  ,1  <7 

II 

5 ,1 

Blatt  in.  De  descensn  buins  cluitatis  dielt  gre.  IX.  ||  (2  Exemplare, 
beiderseitig  bedruckt,  kleine  Satzdifferenzen). 

Kol.  1 : hinter  Z.  22  fehlen  S*,*]  Spalten  Kol.  3:  hinter  Z.  24  fehlen  I Zeile. 

II.  1 Seite  Stammbanm.  „ „ 48  „ 3' 3 Spalten, 

hinter  Z.  2.3  fehlen  2 Zeilen.  Kol.  4 ; „ „ 35  „ 2 Zeilen. 

Kol.  2 ; „ „18  „ 5 Spalten.  „ „ 311  „ 4 „ 

Blatt  IV.  gi  diceret.  si  igitnr  cayn  qiii  fuit  pessimiis  ||  (2  beiderseitig  be- 
druckte Exemplare). 

Kol.  I : hinter  Z.  26  fehlen  2 Zeilen.  Kol.  3;  hinter  Z.  18  fehlen  1 Zeile. 

„ 2;  „ „ 7 „ P',  Spalten.  „ 4;  „ „43  „ 2 Spalten. 

Blatt  V.  Sed  de  cain  que  in  generacone  octaua  ||  (Ein  beiderseitig  be- 
drucktes Exemplar.  Die  zweite  Hälfte  dieses  Bogens,  die  einseitig 
unvollständig  bedruckt  ist,  entspricht  textlich  dem  Blatt  1>>,  das 
aber  kleine  Satzabweichungen  zoigtl. 

Kol.  1 : hinter  Z.  43  fehlen  2 .Spalten.  Kol.  3 ; übereinstimmend. 

„ 2;  iiberein.stimmend.  „4:  „ 

Blatt  VI.  et  gallina  bene  croceata  presentat'  ciban  ||  (Ein  beiderseitig, 
aber  nnvoTlständig  bedrucktes  Exemplar). 

Kol.  1,2  = Blatt  V,  Kol.  3,  4.  Kol.  4:  hinter  Z.  I fehlt  Spalte. 

Kol.  3:  hinter  Z.  21)  fehlen  4'  »Spalten. 

Blatt  I,  111  und  V finden  sich  auch  in  der  Upsalaer  Universitätsbibliothek. 
Aiifserdem  sind  dort  noch  zwei  Blätter,  die  fol.  22'> — 2i*  der  Kiidimentum- 
Ausgabe  entsprechen.  Nach  Collijns  Beschreibung  beginnt  das  eine:  ciuitate . 
ca.piimo  et . ca . XVll . et  XX.ipsc  ||;  das  andere  (anopistographische):  cayn 
ptimuni  filium  snum  de  quo  scriptu  ||.  Vier  der  Upsalaer  Fragmente  stammen, 
wie  Collijn  mir  mitteilt,  sicher  aus  einem  Lübecker  Fänbaod.  Eins  der  Stücke 
ist  übrigens  wie  das  zweite  Rostocker  Exemplar  von  Blatt  I I'  aseitig  be- 
druckt und  schliefst  an  derselben  Stelle  dos  Textes. 

Sieht  man  die  Stücke  unserer  Fragmentsammhing  einzeln  an,  so 
wird  man  wohl  geneigt  sein,  sie  für  l’robeabzügc  zu  halten.  Jeden- 
falls handelt  cs  sich  bei  den  einseitig  oder  sonst  nnvollstilndig  be- 
druckten Blättern,  wie  bei  den  beiden  Exemplaren  von  Blatt  I,  bei 
Blatt  V und  VI  um  solche  Druckproben.  Aber  auch  Blatt  III,  dessen 
beide  Exemplare  kleine  Abweichungen  im  Satz  aiifweisen,  ist  wohl 
al.s  Probedruck  anziischcn;  ebenso  finden  sich  kleine  Abweichungen 
zwischen  den  sonst  identischen  Stücken  1 und  der  einen  Bogcnhälftc 
von  V,  sowie  zwischen  Vb  und  dem  entsprechenden  Via.  Auch 
dafs  ein  Blatt,  das  eine  Exemplar  von  111,  auf  Pergament  gedruckt 
ist,  ist  auffallend.  Nimmt  man  aber  auch  an,  dafs  sämtliche  uns  er- 
haltenen Stücke  Probedrucke  sind,  wofür  besonders  noch  der  Umstand 
spricht,  dafs  sie  so  bald  nach  ihrer  Fertigstellung  schon  als  Makulatur 
verbraucht  worden  sind,  so  bleiben  doch  noch  manche  Gründe  übrig, 
die  zum  mindesten  darauf  schliefseu  lassen  könnten,  dafs  der  Drucker 
die  Absicht  gehabt  habe,  auch  eine  kürzere  F'assiing  des  Uudimentum 
herauszugeben.  Sulche  Gründe  sind  namcntlieh:  1.  der  Umstand,  dafs 
die  uns  vorliegenden  Bruchstücke  einen  in  sich  durchaus  zusammen- 
hängenden Text  aufweisen,  2.  die  Tatsache,  dafs  es  sich  bei  den  vor- 
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kommeDden  Textlückcn  immer  um  Kpisodenhafles,  um  nicht  notwendige 
dogmatische  Ausführungen  und  um  sonstige  unwesentliche  Zusätze 
handelt  und  3.  die  Verwendung  besonderer  Typen. 

Uieser  letztere  Umstand  ist  besonders  beachtenswert,  und  es  verlohnt 
sich  wohl,  — wenn  auch  die  Frage,  ob  unsere  Bruchstücke  zur  Annahme 
einer  besonderen  kürzeren  Ausgabe  des  Rudimenten  berechtigen,  offen 
bleiben  mnfs,  — auf  die  Drucktypen  dieser  Stücke  etwas  näher  einzngeben. 
An  der  Hand  des  Haeblerschen  Repertoriums  läfst  sich  zunächst  fest- 
stellen, dafs  das  charakteristische  M mit  dem  von  Haebler  als  M*  be- 
zeichneten  und  Lukas  Brandis  zugeschriebenen  übereinstimmt.  Aber 
die  weitere  Beschreibung  Haeblers  pafst  nicht  auf  unseren  Druck.  Kr 
giebt  nämlich  als  20  Zeilen-Mafs  120 — 122  mm  an,  was  auch  für  die 
bekannten  grossen  Brandis-Drucke  (Kudimentum,  Scala  üoeli,  Josephus, 
Tnrrecremata)  stimmt.  Unsere  Fragmentblätter  enthalten  dagegen  schon 
auf  109  — 110  mm  20  Zeilen.  Diese  ganz  erhebliche  Differenz 
wird  nun  aber  nicht  blos  durch  einen  kompresseren  Satz  veranlafst; 
es  ist  auch  ein  Unterschied  in  der  Griifse  der  Typen  vorhanden.  Die 
Minuskeln  der  Bruchstückblätter  sind  durchweg  eine  Idee  kleiner  als 
die  des  Rudimentnm  und  der  anderen  Drucke,  und  ein  Teil  der  Majuskeln 
findet  sich  in  den  gröfseren  Drucken  gar  nicht  oder  nur  vereinzelt. 
Nur  an  einer  Stelle,  die  bisher  nicht  beachtet  worden  ist  (wenigstens 
so  weit  es  sich  um  zweifellose  Brandisdrucke  handelt),  begegnen 
uns  dieselben  Minuskeln  und  mit  ihnen  zusammen  auch  das  charak- 
teristische M sowie  die  übrigen  den  Bruchstücken  eigentümlichen  Majus- 
keln, nämlich  auf  einigen  Karten  und  Tafeln  der  grofsen  Rudimentum- 
Ansgabe.  Ks  sind  die  Blätter  75,  106,  110,  162,  204,  288,  und  391 
(nach  der  Zählung  des  Rostocker  Kxemplars),  während  die  übrigen, 
viel  zahlreicheren  Karten  die  gewöhnliche  Type  des  Rudimentnm  auf- 
weisen. Die  aufser  dem  M')  noch  für  die  Bruchstücke  sowohl  wie  für 
die  genannten  Kartenblätter  charakteristischen  Majuskeln  sind:  A,  F, 
I,  K,  V.  Die  gleichen  Formen  kommen  (mit  Ausnahme  des  V)  auch 
sonst  an  einigen  Stellen  des  Rudimentum-Textes  vor,  aber  sehr  selten 
und  fast  nur  gegen  Ende  des  Buchs  und  im  Register.  Was  die  anderen 
ziemlich  gleichzeitigen  Brandis-Drucke  anlangt,  so  glaube  ich  nach 
ziemlich  genauer  Durchsicht  sagen  zu  können,  dafs  die  eben  genannten 
Majnskelformen  im  Josephus  nie,  in  der  Scala  Coeli  und  im  Turrecre- 
mata  aber  mehr  oder  weniger  häutig  auflreten.  Dagegen  findet  sich 
im  Josephus  eigentümlicherweise  nur  das  P der  Fragmentblätter, 
während  die  anderen  Drucke  beide  P-Formen  aufweisen.  Auch  die 
Initialen  der  Fragmente  (A,  C.  E)  begegnen  im  Josephus  wieder.  Ks 
kann  deshalb  wohl  nicht  gerade  mit  Bestimmtheit  gesagt  werden,  dafs 
die  Bruchstockblätter  der  Scala  Coeli  und  dem  Turrecremata  (1476) 
zeitlich  näher  stehen  müssen  als  dem  Josephus,  den  Lange  in  die  Jahre 
1477/78  setzt.  Als  wahrscheinlich  ist  aber  wohl  auzunehmen,  dafs 

I)  Im  R.  X.  Huden  sich  im  ganzen  drei  M-Formrn,  nicht  zwei,  wie  Lange 
meint. 
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Brandis  die  genannten  Majuskeln  erst  während  der  Arbeit  an  dem 
Kadimentnm-Urnck,  auf  dessen  letzten  Blättern  sie  häufiger  anftreten, 
angeschaffl  hat.  Auch  die  ganze  Art  der  Textveränderungen  scheint  dafür 
zu  sprechen,  dafs  die  kürzere  Fassung  der  Fragmente  die  spätere  sein 
mufs.  Andererseits  kann  von  einer  Datierung  der  Bnichstücke  viel  vor 
1475  schon  deshalb  nicht  die  Rede  sein,  weil  im  Text  des  Blattes  I 

noch  das  Jahr  1474  [ad  tertinm  annnm  Sixti  papae  qnarti  qui  cepit 

anno  domini  1471  . . ] genannt  wird. 

Vielleicht  vermag  eine  weitere  Tatsache,  auf  die  mich  der 
Herausgeber  dieses  Blattes  und  Dr.  Voullieme  noch  in  letzer  Stunde 
aufmerksam  machten,  nämlich  die  Uebereinstimmnng  unserer  Fragment- 
type mit  einem  anderen  alten  Druck  ohne  Ort  und  Jahr,  etwas 

zur  Lösung  der  Datierungsfrage  beizutragen.  Dieser  Druck,  den 
Vonllidme  (Die  Inkunabeln  der  Königlichen  Bibliothek.  1906.)  unter 
Nr  1443  „[Bewährung,  dafs  die  Juden  irren]  niederdeutsch  2““  auf- 
führt, konnte  bei  der  Vergleichung  leicht  Obersehen  werden,  da 
er  ein  den  grofsen  Brandis  - Drucken  fast  gleichkommendes  Zeilen- 
mafs  aufweist.  Dieses  Mafs,  118  mm  für  20  Zeilen,  triflt  aber 

nur  für  die  ersten  Blätter  zu.  Von  Blatt  6b  an  ist  der  Satz  anf  109 
— 110  mm  znsammengedrängt.  Wir  haben  hier  also  genau  dieselbe 
Zeilenweite  wie  in  unseren  Fragmenten.  Und  wir  hnden  auch  genau 
die  gleichen  Typen  wie  in  diesen  Fragmenten;  dieselben  Minuskeln 
und  dieselben  charakteristischen  Majuskeln  A,  F,  I,  M,  N,  V.  Wäre 
ein  Sicheres  über  Herstellungszcit  und  -Umstände  des  Vonlliöme-Drnckes 
bekannt,  so  würde  auch  unsere  Fragmentblatt-Frage  einer  Lösung  näher 
gebracht  werden  können.  Leider  ist  jener  Druck  aber  undatiert.  Dafs 
er  von  L.  Brandis  herrührt,  hat  schon  Voullieme  festgcstellt,  aber  zu 
dem  Druckjahr  1474,  unter  das  er  ihn  gestellt  hat,  hat  er  ein  Frage- 
zeichen gesetzt.  V.  ist  allerdings  inzwischen,  wie  er  mir  mitteilt,  zu  der 
lleberzcugung  gelangt,  dafs  au  der  Herstellung  im  Jahre  1474  nicht 
gezweifen  werden  kann.  Der  Druck  enthält  nämlich  im  Text  (Bl  20", 
Z.  28)  die  folgende  Stelle:  So  teilet  men  nu  tor  tyd  van  der  gebord 
xjii  I MCCCCLXXIlll  iar.  ln  anderen  Ausgaben  aber  ist  an  derselben 
Stelle  das  Jahr  entsprechend  verändert,  so  steht  z.  B.  in  Vonll.  Nr  1796, 
gedruckt  i.  J.  1473,  das  Jahr  1472,  in  Voull.  Nr  2652,  gedruckt  i.  J.  1488, 
dessen  erster  Teil  textlich  gleich  Nr  1443,  das  Jahr  1488.  Voullieme  darf 
also  wohl  mit  Recht  annehmen,  dafs  auch  Brandis  das  Jahr  der  Druck- 
legung in  den  Text  gesetzt  hat.  Brandis  würde  dann  also  bereits  im 
Jahr  1474  im  Besitz  unserer  fraglichen  Typen  gewesen  sein,  und  wir 
müfsten  demnacli  anuchmen,  dafs  er  sie  bei  dem  Druck  der  grofsen 
Rudimentum- Ausgabe  gelegentlich  hervorgeholt,  sie  aber  erst  wieder 
bei  der  kürzeren  Rudimentum-Fassung,  sei  es  nun  zu  Beginn,  während 
oder  bald  nach  der  Fertigstellung  der  grofsen  Ausgabe,  unvermischt 
angewandt  habe.  Ktwas  Genaueres  vermag  ich  augenblicklich  nicht 
zu  ermitteln.  Möglicherweise  finden  sich  bei  der  vollständigen  Inkunabel- 
inventarisicrung,  die  jetzt  im  Werke  ist,  auch  noch  für  unsere  Brandis- 
type  weitere  Belege. 
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Alles  in  allem  genommen  mufs  ich  hier  am  Ende  dieser  Mit- 
teilungen leider  bekennen,  dafs  eie  nur  wenig  Bestimmtes  und  Brauch- 
bares zn  bringen  vermochten.  Ich  hoffe,  dafs  eine  auf  breiterer 
timndlage  angestcllte  Untersnehnng,  wie  sie  vielleicht  bald  von 
11.  0.  Lange  zn  erwarten  ist,  vieles  aufklären  wird.  Inzwischen 
schadet  es  wohl  nichts,  wenn  hier  vorläufig  anf  eine  selten  vor- 
kommende Brandislype  hingewiesen  worden  ist,  und  wenn  wir  versucht 
haben,  die  Arbeitsspnren  des  alten  Lübecker  Meisters  gerade  während 
seiner  frühesten  Tätigkeit  nnd  bei  seinem  gröfsten  Meisterwerke  hier 
und  da  ein  wenig  deutlicher  zu  erkennen. 

Anf  mancherlei  drucktechnische  Fragen,  zn  deren  Aufwerfung  die 
Undimentnm- Fragmente  anregen  konnten,  gehe  ich  hier  absichtlich 
nicht  ein. 

Rostock.  Dr.  G.  Kohfeldt. 


Kleine  Hitteilnngen. 

Das  BUeberwesen  in  Reinhardsbrunu.  Das  neueste  Heft  des 
Neuen  Archivs  der  Gesellschaft  fUr  ältere  deutsche  Ueschichtskunde  (32,1) 
bringt  einen  Aufsatz  von  11.  Krabbn  Uber  die  Ueinliardsbrunner  Briefsteller 
aus  dem  zwölften  Jahrhundert.  Die  Bibliothek  des  Klosters  Reinhardsbrunn 
ist  zwar  1525  im  Bauernkriege  völlig  verbrannt  worden,  der  Sammelband,  der 
u.  a.  auch  die  Briefsammlung  enthält,  ist  diesem  Geschicke  aber  dadurch  ent- 
gangen, dafs  er  an  das  Erfurter  Peterskloster  verliehen  war;  er  gehört  jetzt 
Oer  Grätl.  Schönbumschen  Bibliothek  zu  Pommersfelden  und  trägt  einen  alten 
Besitzvermerk  des  genannten  Petorsklosters,  ist  aber,  wie  ans  seinem  Inhalte 
ersichtlich,  zweifelsohne  Keinbardsbrunner  Ursprungs.  Die  von  Holder  Egger 
geplante  Uktavausgabe  der  Chronica  Reinhardsbrunnensis  wird  auch  eine  sehr 
nötige  Neuausgabe  dieser  Brietaammlung  bringen. 

Der  Aufsatz  Krabbus,  dem  eine  neue  Kollation  der  Handschrift  zu  Grunde 
liegt,  bringt  eine  Fülle  von  kultnrgeschicbllich  wertvollen  Einzelheiten.  Wir 

§eben  daraus  den  Abschnitt  Uber  das  Biieherwesen  wieder  mit  Fortlassung 
er  zahlreichen  Anmerkungen:  .Die  zahlreichsten  Nachrichten,  die  zwischen 
den  Klöstern  gewechselt  wurden,  beziehen  sich  auf  den  Austausch  von  Büchern ; 
Ueinhardsbrunn  mufs  im  12.  Jh.  schon  eine  für  eine  junge  .Stiftung  recht  gute 
Bibliothek  besessen  haben ; denn  beim  Tauschverkchr  ist  cs  nicht  nur  der 
nehmende,  sondern  wiederholt  auch  der  gebende  Teil.  Die  \ ermehrung  der 
Klosterbilcberci  konnte  in  der  Hauptsache  ja  nur  dadurch  erfolgen,  dafs  mau 
sich  auswärtige  Werke  zur  Abschrift  entlieh;  häutig  genug,  wie  der  Brief- 
wechsel zeigt,  bekam  man  dabei  fehlerhafte  Exemplare,  und  gern  wurde  die 
sich  bietende  Gelegenheit  ergriffen,  die  Abschrift  aus  einer  korrekteren  Vor- 
lage zu  verbessern.  Blühende  Klöster  waren  ja  sehr  darauf  bedacht,  die 
Schätze  ihrer  Bibliothek  zu  mehren,  ich  erinnere  an  ein  Wort,  da.s  wenige 
Jahrzehnte  nach  der  Entstehung  der  Reinhardsbrunner  Bricfsammlung  ein 
französischer  Geistlicher  (Gaufred  de  Sta  Barbara,  Migne.  Lat.  CCV,  SJ3)  schrieb: 
.claustmm  sine  armario  quasi  castrum  sine  armamentario‘  . . . Den  verschie- 
densten Gebieten  gehören  diu  Werke  an,  von  deren  Umlauf  wir  hören:  neben 
den  Klassikern  der  lateinischen  Sprache  die  Kirchenväter,  neben  den  heiligen 
Schriften  auch  die  Bücher,  deren  man  zum  täglichen  Gottesdienst  bedurfte. 
Da  werden  erbeten,  versandt  oder  zurückerbeten  ein  Gloss.ar,  verschiedene 
MefsbUcher,  namentlich  solche,  die  der  Ilirschaucr  Hegel  entsprechen,  die 
Gesta  Hagni  Alexandri,  der  Kommentar  des  H:umu  zum  .lesaias  aus  der  Biblio- 
thek von  Lippoldsberg  — wir  besitzen  zufällig  noch  das  dortige  lUiclier- 
vctzeichnis  aus  dem  12.  Jh.  und  das  genannte  Werk  findet  sich  tatsächlich 


Digilized  by 'Google 


32 


Kleioe  Mitteilangen 


(ianinter  (MG.  SS.  XX,  .'>5«).  Begehrt  sind  die  Schriften  Ruperts  von  Deutz 
und  Hiigo’s  von  St.  Victor,  der  Mitbegründer  der  mystischen  Theologie  in 
Deutschland  und  Frankreich:  beide  waren  erst  seit  wenigen  Jahren  verstorben, 
als  die  Briefe  gcsclirieben  wurden : das  grofse  Ansehen , welches  sie  sich 
rasch  errangen,  wird  also  bestätigt.  Bei  den  Schwierigkeiten,  mit  denen  der 
Biichcrerwerb  verknüpft  war,  darf  es  nicht  verwundern,  wenn  einem  Kloster 
selbst  das  Wichtigste  noch  fehlt:  die  Mönche  von  Paulinzella  leihen  sich  aus 
dem  Erfurter  Peterskloster  die  fünf  Bücher  Mosis,  Hiob,  Judith,  Estlicr,  die 
Bücher  der  Makkabäer,  aus  Reinhardsbrunii  die  Propheten  und  die  Bücher  der 
Könige;  dafür  senden  sie  an  die  Reinbardsbrunncr  den  Kommentar  des  heiligen 
Augustin  zu  den  vierzig  ersten  Psalmen  und  versichern  den  befreundeten 
Mönchen:  ,nostra  sunt  vestra  et  vestra  nostra*.  Auch  duo  libelli  de  preceptis 
dictaminis  werden  einmal  erbeten.  Mit  den  abzuschreibenden  Werken  wird 
gelegentlich  auch  Schreibmaterial  übersandt.  24  Lagen  Pergament,  'I  tische  und 
Seide,  diese  wohl  zum  Binden,  dazu  Anweisungen,  wie  die  Abschrift  eines 
Psalters  einzurichten  ist.  Natürlich  war  die  üebersendung  wertvoller  Werke 
nicht  ganz  ungefälirlich , Verluste  kamen  dabei  vor;  so  hören  wir,  wie  ein 
Sammelband,  enthaltend  die  libri  rhetoricorum  ad.  C.  Ilerenninm  und  Ciceros 
Rede  de  imperio  Cn.  Pompei,  von  Boetins  den  Kommentar  zu  Porphyrins  und 
die  Bücher  de  syllogismo  cathegorico,  endlich  die  Briefe  des  Symmachus,  den 
Adressaten  nicht  erreicht  hat;  gewifs  eine  schwere  Einbufse  tflr  eine  Kloster- 
bibliothek. Es  ist  darum  begreiflich,  wenn  gelegentlich  eine  .Sendung  wegen 
zu  grofser  Entfernung  verweigert  wird.“ 

Ueber  Englische  Verfasser  und  Verleger  um  ItiOO  bringt  das 
Oktoberheft  der  Library  einen  langen  und  interessanten  Aufsatz  von  Ph.  Sheavyn. 
Wir  geben  aus  der  Einleitung  einiges  wieder,  da  die  damaligen  englischen 
Verhältnisse  von  den  dent.schen  .aurserordentlich  verschieden  und  dabei 
vielleicht  doch  nicht  allgemein  bekannt  sind.  Mau  inufs  sich  dabei  nur  er- 
innern, dafs  das  England  der  Elisabeth  noch  ein  im  Vergleiche  zu  den  Staaten 
des  west-  und  mitteleuropäischeu  Festlandes  armes  l.and  war,  dessen  Gewerbe 
mit  denen  des  Deutschen  Reiches  oder  der  Niederlande  kaum  auf  irgend  einem 
Gebiete  vergleichbar  war.  — Wer  zu  den  Zeiten  der  Elisabeth  ein  Manuskript  an- 
bringen wollte,  richtete  seine  Schritte  zuerst  nach  St.  Pauls  Kirchhof.  Dort  be- 
fanden sich  die  Geschäfte  der  grol'sen  Buchhändler,  und  wenn  ein  Verfasser,  wie 
gewöhnlich,  nicht  besondere  Bezieliungen  zu  einem  bestimmten  Verleger  hatte, 
zog  er  von  einem  zum  andern,  bis  er  sein  Werk  so  gut  als  möglich  angebracht 
hatte.  .Manche  dieser  Buchhändler  waren  zugleich  Drucker,  andere  liefsen 
Drucker,  die  keine  Bilcherläden  hatten,  für  sich  arbeiten.  Es  gab  aber  auch 
Drucker,  die  zugleich  Verleget  waren,  den  Vertrieb  der  Bücher  aber  Buchhändlern 
übergaben.  Diese  hatten  ihre  Geschäfte  aber  zumeist  in  weniger  teurer 
Gegend  der  Stadt.  Aufserhalb  Londons  aber  war  es  nicht  möglich,  ein 
Manuskript  uiiterzuhringen.  Es  gab  zwar  Buchhändler  aufserhalb  Londons, 
die  aber  meist  nicht  über  Pre.ssen  verfügten.  Seit  1.S56  war  die  gesamte 
Druckertiitigkeit  Engl;inds  gesetzlich  auf  London  bescliränkt.  Ausgenommen 
waren  nur  die  Druckereien  von  Oxford  und  Camliridge  und  die  Itrnckerei 
der  holländischen  Flüchtlinge  (Antlionius  de  .Solemne),  die  aber  nur  Schriften 
in  holländischer  Sprache  druckte.  Eine  Vereinigung  eines  Provinzbuch- 
händlers mit  einem  Londoner  Drucker  bot  aber  die  gröfsteu  Schwierigkeiten 
und  so  mufsten  die  Schriftsteller  wohl  oder  übel  in  London  leben.  Aber  auch 
unter  den  Londoner  \^;rlegern  hatte  der  Verfasser  oft  die  Wahl  nicht  frei. 
Elisabetli  erteilte  Privilegien  Uber  Privilegien  und  so  war  auch  der  Verlag 
von  Schriften  Uber  bestimmte  Materien  ausschliersliche.s  Recht  einzelner  Buch- 
händler. Schriften  Uber  bürgerliches  Reclit  durfte  nur  R.  Trottel  verlegen, 
Wörterbücher  II.  Binueman,  (ieiietbücher  W.  Seres,  Schriften  über  lateinische 
Grammatik  T.  Marsh,  Kalender  u.  dergl.  J.  Roberts  nnd  R.  Watkyns  usw. 
Völlig  frei  w.u  der  Verlag  von  Belletristik,  soweit  da  nicht  der  alte  Ruf  ge- 
wisser Häuser  auf  natürlichem  Wege  die  Konkurrenz  einsehränkte. 
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Die  Koltar  der  Gegenwart.  Teil),  Abt  I.  (Die  allgemeioen  Gmndiagen 
der  Kultur  der  Gegeuwart  von  W.  I.exis,  Fr.  Paulsen  uaw.)  Lief.  '1. 
Berlin  und  Leipzig:  B.  G.  Teubncr  lilOB.  XV,  161 — 671  S. 

Von  dem  grofa  angelegten  Werk,  dessen  erste  Stücke  wir  im  l.Ueft  des 
vurigen  Jahr^nges  (S.  3IfT.)  besprochen  haben,  ist  die  oben  bezeichnete 
Lieferung,  die  „die  allgenieineu  Grnnillagen  der  Kultur  der  Gegenwart* 
(T.  I.  Abt.  1 des  ganzeu  Werkes)  abschlielst,  von  besonderem  Interesse  für 
das  Bibliotheks-  und  Buchwesen.  Wir  notieren  nur  kurz  die  ersten  Beitrüge: 
den  Schluis  des  Kapitels  Uber  das  höhere  Kuahcnschulweaeu  (Ad.  Matthias), 
das  höhere  Müdchenschulwesen  (II.  Gaiidig),  das  Fach-  und  Fortbildungs- 
Schulwesen  (G.  Kerschensteiner),  die  geisteswissenschaftliche  und  die 
naturwissenschaftliche  Hochschulausbildung  (Fr.  Fanlscn  und  II.  von  Dyck), 
die  Kunst-  und  Gewerbe-  und  die  naturwissenschaftlich-technischen  Museen 
(L.  Pallat  und  K.  Kraepelin),  die  Kunst-  nnd  Kunstgewerbe-  und  die 
naturwissenachaftlich-techmschcn  Ausstellungen  (J.  Leasing  und  ().  N.  Witt), 
ferner  die  Musik  (G.  Göhler)  nnd  das  Theater  (P.  Schlenther). 

Näher  steht  uns  das  Kapitel  über  das  Zeitungswesen,  eine  Glanz- 
leistung von  Karl  Bücher,  die,  ohne  auf  Kiuzelheiten  cinzugehen,  die  grofscu 
lieaichtspunkte  des  Gegenstandes  nach  allen  Seiten  hin  verlolgt  und  erschöpft. 
Die  Abgeschlossenheit  des  Gebiets  begünstigt  eine  solche  Behandlung,  während 
sie  sich  in  dem  darauffolgenden  Kapitel  vom  „Buch“,  das  wohl  infolge 
nnserer  Anregung  (IBU6.  S.  .33)  nachträglich  eingescliobcn  nnd  von  Richard 
Pictschmann  Übernommen  wurden  ist,  kaum  durchführen  läfst.  Dem  Inhalt 
nach  fällt  das  „Buch“  so  sehr  mit  der  Literatur  überhaupt  zusammen,  dals 
diese  Seite  nicht  wohl  von  der  allgemeioen  Literärgeschichte  getrennt  werden 
kann.  Es  wäre  deshalb  vielleicht  geraten  gewesen,  sich  an  dieser  Stelle 
möglichst  auf  das  sogenannte  .Buchwesen*  zu  beschränken,  d.  h.  auf  die 
Bedin^ngen  nnd  Vorgänge  der  materiellen  Herstellung,  der  Ausstattung 
nnd  Verbreitung  des  Buches,  und  auf  sein  inneres  Wesen  nur  in- 
soweit eiuziigehen,  als  es  von  jenen  äufseren  Momenten  bceinüufst  erscheint. 
Pietschmann,  dem  anscheinend  von  der  Redaktion  ein  aufserordentlich  geringer 
Raum  zugemesseo  war  (S.  älh — 53S),  hat  zwar  den  ersten  Gesichtspunkt  vor- 
zugsweise berücksichtigt,  aber  auch  der  anderen  Seite  des  Buches  gerecht 
zu  werden  versucht,  wie  ich  glaube,  zum  Schaden  der  Darstellung,  da  die 
Perioden,  io  denen  die  innere  und  die  äufsere  Geschichte  des  Buches  verlaufen, 
sieh  durchaus  nicht  decken.  So  ist  es  gekommen,  dafs  einige  für  das  gegen- 
wärtige Buchwesen  wichtigen  Momente,  wie  das  Aufkommen  des  Papiers  im 
Abendlande,  die  Zweiteilung  unserer  Druckschrift  in  die  sog.  deutsche  und 
die  Antiqua,  die  Schnellpresse,  die  modernen  Hlustrationsverifahren  u.  dergl. 
nicht  so  hervortreten,  wie  sie  es  verdienen.  Durch  diese  Bemerkung  möchte 
ich  natürlich  nicht  den  Dank  schmälern,  den  wir  Pietschmann  dafür  schnldig 
sind,  dafs  er,  sachverständig  w ie  kein  anderer,  die  Geschichte  des  Buches  iu 

f;rolsen  Zügen  dargestellt  hat.  Für  den  minder  Sachkundigen  wäre  es  viel- 
eicht wünschenswert  gewesen  >S.  523  den  prinzipiellen  Unterschied  zwischen 
„Leder“  und  „Pergament“  klarer  herauszuarbeiten. 

Etwas  mehr  Raum  als  dem  Buch  ist  den  Bibliotheken  bewilligt  worden 
(S.  53Ü— .'iltn),  deren  Bedeutung,  Entwicklung  und  gegenwärtigen  Stand  Fritz 
Milkau  in  klaren  Umrissen  nnd  mit  einem  gewissen  bei  Bibliothekaren  nicht 
gewöhnlichen  Schwung  der  Sprache  gezeichnet  hat.  Mit  Recht  beschränkt 
er  sich  im  historischen  Teil  im  wesentlichen  auf  diu  Entwicklung  der  Biblio- 
theken seit  der  Renaissance:  bis  zum  is.  Jahrhundert  ist  der  Kreis  seiner  Dar- 
stellungen noch  ziemlich  international,  nachher  verengt  er  sich  auf  die 
heimischen  Verhältnisse.  Sehr  glücklich  bemüht  sich  M.,  namentlich  dem 
Von  den  Bibliothekshistorikern  so  oft  vernachlässigten  inneren  Leben  der 
Bibliotheken  gerecht  zu  werden,  unter  Ausschlufs  der  landläutigen  Berichte 
Uber  Wachstum  und  Bäudezahl.  .Merkwürdigerweise  fehlt  aber  in  dieser 
historischen  Entwicklung  ganz  die  Volks-  oder  allgemeine  Bildungsbibliothek; 
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erst  am  Scblufg  der  Abhandlung  wird  von  diesem  Zweig  des  Bibliotheks- 
wesens ein  Bild  entworfen,  freilich  ein  so  rosiges,  dafs  es  geeiraet  ist,  bei 
den  Lesern  eine  falsche  Vorstellung  zn  erwecken.  Wohl  honte  man  vor 
einem  Jahrzehnt  auf  einen  .Siegeszug“  der  Volksbibliothek  auch  bei  uns,  jetzt 
aber  darf  man  nicht  entfernt  von  einem  solchen  reden,  angesichts  der  langsamen 
Fortschritte  in  der  Gründung  von  Bibliotheken,  der  Sparsamkeit,  ja  Knauserei 
der  deutschen  Stadtverwaltungen  auf  diesem  Gebiete  und  angesichts  der 
Seltenheit  von  Fällen,  in  denen  private  Zuwendungen  für  diese  Zwecke  gemacht 
werden.  Aber  auch  die  „lebensprühende  Aktivität“,  die  Rührigkeit  und 
Regsamkeit  der  V.ulksbibliothekcn  in  Heranziehung  der  Leser,  wie  sie  Milkau 
schildert,  dürfte  für  die  deutsche  Volksbibliothek  noch  gröfstenteila  als 
Zukunftsbild  zu  bezeichnen  sein. 

Vielleicht  wird  mancher  auch  das  Bild,  das  M.  von  dem  bei  den  wissen- 
schaftlichen Bibkotheken  Erreichten  zeichnet,  für  etwas  optimistisch  halten. 
Wenngleich  jedermann  ihm  darin  beistimmen  wird,  dafs  gegenüber  dem  früheren 
'l'icfstand  die  Fortschritte,  die  wir  io  den  letzten  Jahrzehnteu  gemacht  haben, 
ganz  gewaltige  sind,  so  darf  man  doch  nicht  verkennen,  dafs  die  ansprechende 
Schilderung  der  modernen  Bibliothek  und  ihres  Betriebs  (S.  56s— 572)  mehr 
das  Niveau  der  Spitzen,  als  den  Durchschnitt  dar.stellt  und  dafs  es  tUr  die 
Zukunft  nicht  allein  darauf  ankommt,  die  Fortgeschrittenen  bis  zur  Hübe  des 
Ideals  weiter  zu  führen,  sondern  auch  die  Zurückgebliebenen  nachznziehen. 
Unter  dem,  was  an  jenem  Ideal  fehlt  (.Was  noch  zu  erreichen  bleibt“  S.  572  ff.), 
stellt  M.  mit  Recht  die  ausreichende  Bemessung  des  Vermehrnngsfonds 
an  erste  Stelle.  Was  M.  darüber  sagt,  ist  ohne  Zweifel  das  hervorrt^;endste 
Stück  in  seiner  ganzen  Arbeit  und  das  Treffendste,  was  Uber  die  Frage 
geschrieben  ist.  Dafs  hier  ein  anerkannter  Notstand  herrscht,  führt  er 
darauf  zurück,  dafs  ilie  Fonds  von  Alters  her  ganz  systemlos  und  ohne  An- 
passung an  die  Bedürfnisse  der  Bibliotheken  festgesetzt  wurden  sind  und 
deshalb  auch  eine  verhältnismälsig  grofse  Erhöhung  keine  befriedigende  Lage 
hat  schaffen  können.  Ferner  macht  M.  darauf  aufmerksam,  dafs  aus  der 
Spezialisierung  der  Wissenschaften,  die  zur  Errichtung  immer  neuer  Universitäts- 
Institute  gezwungen  hat,  eine  ganz  andere  Folgerung  für  die  Bibliotheken  gezogen 
worden  wäre,  wenn  diese  nicht  einheitlich,  sondern  nach  Fakultäten  oder  Fächern 
getrennt  wären.  Dem  gegenüber  kann  nur  ein  exakter  Nachweis  des  für  die 
verschiedenen  Arten  von  Bibliotheken  (Universitäts-,  Landesbibliotheken  usw.) 
Erforderlichen  helfen,  und  .M.  glaubt,  dafs  er  geliefert  werden  kann,  indem 
Vertreter  der  Wissenschaft  und  der  Regierung  die  Literatur  einiger  Jahre 
durchgehen  nnd  sich  über  das  verständigen,  was  für  die  Bibliothek  notwendig 
ist.  Der  so  gewonnene  Durchschnitt  müsse  von  Zeit  zu  Zeit  nach  dem  Steigen 
der  Bücherproduktion  korrigiert  werden.  Ein  solches  Verfahren  setzt  ein 
sehr  verständnisvolles  und  opferwilliges  Entgegenkommen  von  .Seiten  der 
Finanzverwaltung  voraus,  indessen  haite  ich  es  nicht  für  ausgeschlossen,  dafs 
es  zurzeit  wenigstens  in  Preufsen  zu  tinden  sein  wird.  Freilich  würde  sich 
oft  eine  V'erschiedenheit  der  Ansichten  über  die  Notwendigkeit  oder  Ent- 
behrlichkeit eines  Buches  zeigen,  aber  des  unbedin^  Zugestandenen  würde 
vermutlich  soviel  sein,  dafs  die  Frage  eine  annähernd  befriedigende  Lösung 
finden  könnte. 

Zu  den  sonstigen  dringenden  Fragen  rechnet  M.  nicht  das  Raumproblem : 
die  Ausscheidung  „toter“  Bücher  und  die  Eindämmung  des  ZnSusses  an 
Dissertationen,  Programmen  und  minderwertigen  Pflichtlieferun^en.  Wenn  er 
.andeutet,  dafs  die  Sammlung  der  letzteren  vielleicht  weniger  einem  Interesse 
der  Wissenschaft  als  einem  etwas  subalternen  Vollständigkcitsbedürfnis  ent- 
springe, so  kann  man  nur  fcststellcn,  dafs  in  dieser  Beziehung  in  seiner 
Brust  wie  in  der  so  manchen  Bibliothekars  zwei  Seelen  wohnen.  Denn  an 
einer  andern  Stelle  pS.  544)  beklagt  er  den  V'erlust  der  Kalender,  Fibeln, 
Wahrhaftigen  Historien  usw.,  kurz  .der  Literatur,  die  die  Bibliotheken  erst 
sehr  spät  als  Literatur  erkennen  und  behandeln  gelernt  haben.“  Für  dringlich 
hält  er  aber  mit  Recht  die  Frage  nach  einer  freieren  Gestaltung  des  wissen- 
schaftlich-bibliothekarischen Berufs  unter  Schaffung  eines  ausreichenden  nnd 
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genügend  Torgebildeten  Snbalternpersonals.  Auch  dieser  Abschnitt  (S.  583  ff.) 
sei  besonderer  Beachtung  euipfuhlen. 

Nicht  einverstanden  erklären  kann  ich  mich  dagegen  mit  M.'s  Behandlung 
der  Katalugfrage.  Nur  vorübergehend  hören  wir  vom  l*robIem  der  Zentral- 
katalogisiernng,  „dessen  ^dercnV)  Vorteile  je  länger  desto  malsloser  über- 
schätzt werden“,  und  ebenso  beiläufig  finden  wir  einen  Ausdnick  des  Be- 
dauerns, dafs  „bei  uns  die  Kataloge  noch  immer  im  wesentlichen  nur  für  die 
Beamten  da  sind“.  liier  hätten  bestimmt  formnlierte  Kordernngen  aufgestellt 
werden  müssen,  die  allerdings  sofort  zu  der  Folgerung  geführt  hätten,  dafs 
mit  dem  üblichen  einen  Katalogexcmplar,  das  zugleich  den  Benutzern  und 
der  Verwaltung  dienen  soll,  künftig  nicht  mehr  zu  wirtschaften  ist,  und  es 
hätte  dabei  die  dringende  Frage  einer  Vervielfältigung  der  Kataloge  auch 
bei  grofsen  Bibliotheken  erörtert  werden  müssen,  die  dann  wieder  zum 
I'roblem  der  i^entndkatalogisierung  geführt  hätte. 

Deo  Schlufs  des  Bandes  bildet  der  Beitrag  von  H.  Di  eis  Uber  die  „Or- 
ganisation der  Wissenschaft“,  in  dem  ein  grofser  Teil  der  in  den  vorher- 
gehenden Abschnitten  behandelten  Gegenstände  nocli  einmal  Revue  passiert, 
natürlich  nicht  immer  in  derselben  Beleuchtung  wie  vorher.  Was  hier  auf 
•S.  63S  -614  Uber  „Bibliotheken  und  Kataloge“  gesagt  wird,  ist,  wie  schon 
H.  Schnorr  V.  t'arolsfeld  Zbl.  HlOfi.  S.  480  bemerkt  hat,  lehrreich,  insofern  wir  er- 
fahren, wie  ein  bedeutender  Gelehrter  über  diese  Dinge  denkt:  Hinter  der 
Entwicklnog  anderer  wissenschaftlicher  Institute  in  Deutschland  sind  die 
Bibliotheken  zurückgeblieben  — in  der  Sache  ist  das  ziemlich  dasselbe,  was 
.Milkau  sagt  — , aber  die  Schuld  liegt  nach  Diels  lediglich  bei  den  (meist  in 
AofUbrungsstricbeo  gesetzten)  „Berufsbibliothekaren“.  Ob  die  „bewährten 
F'achgelchrten“,  die  I>.  für  die  Leitung  „der  ganzen  Bibliotheken  und  der 
einzelnen  wissenschaftlichen  Abteilungen“  fordert,  nicht  Bernfsbibliothekare 
sein  sollen,  bleibt  unklar.  Er  verlangt,  mindestens  für  Berlin,  eine  grofse 
Präsenzbibliothek  und  eine  Atisleihebibliothek.  letztere  enthält  die  oft  be- 

? wehrten  Bücher  In  vielen  Exemplaren,  die  durcli  Ankauf  von  hioterlassencn 
ielebrtenbibliotheken  billig  erworben  werden  (I),  und  wird  durch  fortwährendes 
Abstolsen  des  Veralteten  vor  allzu  grofsem  Anwachsen  bewahrt.  Was  die 
Kataloge  betrifft,  so  verlangt  D.,  da  der  Gelehrte  aus  der  .bibliographischen 
Hieruglyphik“  (?)  der  modernen  Kataloge  keinen  Nutzen  ziehen  könne,  „eine 
klare  und  kurze  Verzeiehnung  der  vorhandenen  Bücher,  die  zur  Identifikation 
ausreiclit,  sowohl  in  systematischer  wie  alphabetischer  Ordnung“.  Die  Kataloge 
sollen,  was  wir  Ja  auch  fordern,  allgemein  zugänglich  sein  und  die  Bücher  in 
kürzester  Zeit  zur  .Stelle  geschafft  werden  können.  Den  ganzen  oder  teil- 
weisen Druck  der  Kataloge  verlangt  D.  nicht  und  auch  am  Druck  des  Ge- 
samtkatalogs zweifelt  er  wegen  der  Kosten.  Für  die  Bibliotheken  wäre  die 
von  D.  gewünschte  noz  kurze  Verzeiehnung  eine  grofse  Entlastung.  Sie 
setzt  freiuch  voraus,  dafs  der  Benutzer  seine  Literatur  gut  kennt  oder  Biblio- 
ppaphien  zu  benutzen  versteht.  Hinter  beiden  Voraussetzungen  wird  Jeder 
Bibliothekar,  der  viel  mit  Benutzern,  auch  mit  gelehrten,  zu  tun  gehabt  hat, 
öfters  genei^  sein  ein  Fragezeichen  zu  setzen. 

In  der  Organisation  der  Wissenschaft  ist  die  Bibliographie  ein  sehr 
wichtiger  Faktor  und  zwar  ein  ganz  selbständiger,  von  den  Bibliotheken 
unabhängiger.  Damit  will  es  nicht  ganz  übercinstimmen,  dafs  sie  von  D.  nur 
in  ein  paar  Absätzen  am  Schlufs  seines  Kapitels  Uber  „Bibliotheken  nnd 
Kataloge“  auf  kaum  einer  Seite  abgetan  wird.  Und  zwar  nennt  er  von  der 
ganzen  deutschen  und  auswärtigen  Nationalbibliograpbie  — den  wöchentlichen 
Hinrichs,  erwähnt  die  Existenz  von  Fach-  und  Personalbibliographicen  und 
als  „häufigste  und  für  das  Leben  der  Wissenschaft  wichtigste  Bibliographie“ 
die  Jahresberichte.  Dann  fährt  er  wörtlich  fort:  „Ein  grofsartiges  Unter- 
nehmen dieser  Art  ist  der  internationale  Katalog  der  naturwissenschaftlichen 
Literatur“,  und  widmet  ihm  zwei  Drittel  Seiten:  kein  Wort  davon,  dafs  zwischen 
den  Jahresberichten  und  dem  International  Catalogue  das  grofse  und  viel- 
besprochene Problem  der  kritischen  und  der  blofs  registrierenden  Bibliographie 
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liegt!  Wird  man  es  dem  „lierutsbibliotbekar“  verdenken,  wenn  er  auch  hier 
ein  dickes  Fragezeichen  setzt?  P.  Schwenke. 

Trilbners  „Minerva“,  zu  deren  Lobe  nichts  mehr  gesagt  zu  werden 
braucht,  liegt  im  neuen  (Iti.)  Jahrgang  wieder  um  etwa  5u  Seiten  verstärkt  vor. 
Im  yCbl.  ist  bei  früheren  Besprechungen  darauf  hingewiesen  wurden,  dafs  die 
Behandlung  der  gelehrten  Oescllsche.ften  noch  nicht  allen  AnspKichen  genügte. 
Dieser  Mangel  ist  jetzt  wenigstens  für  die  französischen  Gesellschaften  beseitigt, 
die  zugleich  mit  den  übrigen  wissenschaftlichen  Anstalten  dieses  I.andes  von 
A.  Vidier.  Bibliothekar  an  der  Nationalbibliothek  in  Paris,  neu  bearbeitet  und, 
wie  das  Vorwort  hervorhebt,  bis  an  die  in  der  „Minerva*  mögliche  Grenze 
vollständig  verzeichnet  sind.  Ihre  Zahl  ist,  wenn  wir  recht  gezählt  haben, 
von  B3  auf  2M)  gebracht.  Für  die  Bibliotheken  ist  es  besonders  wertvoll,  dafs 
unter  jeder  Gesellschaft  eine  knappe  Bibliographie  ihrer  VeröHcntliehungen 
gegeben  ist.  Im  Fall  einer  beifälligen  Autnahme  (deren  der  Herausgeber 
natürlich  sicher  sein  kann)  sollen  auch  die  übrigen  läinder  so  bearbeitet 
werden.  Das  ist,  wie  schon  früher  bemerkt,  namentlich  für  Deutschland  er- 
wünscht. Was  hier  Jetzt  hinzugekommen  ist  (etwa  *24  Gesellschaften,  davon 
Kl  in  Berlin),  trägt  ebenso  wie  das,  wa.s  bereits  in  den  früheren  Ausgaben 
stand,  mehr  oder  weniger  den  Char,akter  des  Zufälligen,  der  den  sonstigen 
Anführungen  der  „Minerva“  durchaus  fremd  ist.  Wir  sind  überzeug  dafs  es 
Herrn  Trübners  Knergie  gelingen  wird,  auch  dieses  schwierigen  Gebietes  Herr 
zu  werden. 

Verzeichnis  der  Breslauer  Universitätsschriften  ISll— 18S5.  Mit  einem  Anhänge 
enth.  die  anfserordentlichen  und  Ehrenpromotionen  sowie  die  Diplom- 
eriicueruugen.  Im  Aufträge  der  Königl.  n.  Univ.- Bibliothek  zu  Breslau 
bearb.  von  Karl  Pretzsch.  Breslau-.  W.  G.  Korn  1Ü05.  XV,  .387  .S.  S“. 
Stark  verspätet  — leider  nur  ausnahmsweise  ohne  die  Schuld  des 
Referenten  — erscheint  hier  die  Anzeige  eines  Buches,  das  seit  Jahresfrist 
und  länger  in  dem  Handapparat  jeder  Bibliothek  seine  Nützlichkeit  bewährt. 
Nicht  zu  spät  jedenfalls,  um  dem  Verfasser  für  seine  mühevolle  und  mit  eben 
so  viel  Fleifs  wie  Geschick  durehgefUhrtc  Arbeit  im  Namen  der  ganzen  Zunft 
den  lierzlichsten  Dank  zu  sagen.  Wenigstens  bin  ich  der  Ansicht,  dafs  wir, 
deren  bescheidener  Beruf  es  ist,  der  wissenschaftlichen  Arbeit  das  Rüstzeug 
in  Ordnnng  zu  halten,  allen  Grund  haben  es  dankbar  anzuerkennen,  wenn 
einer  der  l'nseren  selbstlos  Jahre  hindurch  seine  ^ze  Mufse  auf  das  be- 
scheidene Ziel  wendet,  ein  Hilfsmittel  zustande  zu  Dringen,  das  uns  unsere 
Aufgabe  in  etwas  erleichtert.  Umsomehr,  wenn  dabei  derart  ganze  Arbeit  ge- 
macht ist  wie  hier.  Von  der  Durchsicht  der  Akten  der  Universität  und  des 
Kuratoriums  bis  zur  Durchforschung  der  in  Betracht  kommenden  Sammlnn^en 
ist  kein  Mittel  nnvcrsiicht  gelassen,  um  dem  Verzeichnis  die  irgend  erreich- 
bare Sicherheit  und  Vollständigkeit  zu  geben,  und  die  Sorgfalt  der  Beschreibung 
wie  die  Korrektheit  des  Drucks  sind  vorbildlich. 

Gern  wird  man  sich  dem  Verfasser  anschlielsen,  wenn  er  in  der  Einleitung 
dem  Wunsche  Ausdruck  gibt,  bald  weitere  Universitäten  seinem  Beispiel 
tolgeu  zu  sehen.  Diesen  Nachfolgern  aber  möchte  ich  eine  leichte  Abweichnng 
von  dem  Plane  des  vorliegenden  Verzeichnisses  empfehlen.  Nach  dem  Vor- 
gänge von  Bonn  und  Berlin  sind  hier  nämlich  nur  diejenigen  Schriften  auf- 
genommen, die  auf  Veranlassung  oder  unter  der  Autorität  der  Universität 
oder  einer  ihrer  Fakultäten  erschienen  sind.  Dieser  Grundsatz  nun,  der  für 
die  laufende  Inventarisierung  der  heutigen  Universitätsschriften  gewifs 
einwandfrei  ist.  scheint  für  ein  zusammenfassendes  V'erzeichnis,  das  es  haupt- 
sächlich mit  älterer  Literatur  zu  tun  hat,  nicht  ganz  unbedenklich.  F.inmal 
ist  hier  die  Scheidung  zwischen  amtlich  und  privat  nicht  so  sicher  wie  beute, 
so  dafs  MifsgriH'e  uuvermeidiieh  sind,  und  andererseits  ist  es  von  keinem 
Standpunkte  ans  recht  einzusehen,  wie  ans  einer  derartigen  Zusammstellung, 
die  doch  gleichzeitig  ein  Stück  Universitätsgesebiebte  sein  soll,  eine  nicht  un- 
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erhebliche  Keihc  vun  Drncken,  die  nach  ihrem  ganzen  Habitus  liincingehürcn 
und  demgemiils  von  jedem  Unbefangenen  hier  gesucht  werden,  wie  Festreden, 
Antritts-  und  EinladungsproCTamme  usw.,  nur  darum  ausgeschlossen  werden 
sollen,  weil  der  Autor  zur  Itmcklegung  nicht  amtlich  verpflichtet  war.  Der 
Heferent  hat  es  zwar  seiner  Zeit  bei  dem  Bonner  Verzeichnis  ebenso  gehalten, 
würde  es  aber  heute  anders  machen. 

Greifewald.  Fritz  Milkau. 


Umschau  und  neue  Nachrichten. 

Berlin.  Der  Berliner  Magistrat  hat  am  2.  November  beschlossen,  für 
die  Stadtbibliothek  ein  eigenes  Gebäude  zu  errichten  und  in  den  Etat 
für  19u7  die  erste  Baurate  von  2t)000i)  Mark  einzusetzen.  Ueber  die  Bau- 
stelle finden  noch  Verhandlungen  statt.  Es  ist  wahrscheinlich,  dalä  ein  der 
Stadt  gehöriges,  in  der  Nähe  des  Rathauses  gelegenees  Grundstück  gewählt 
werden  wird.  An  der  Zustimmung  der  Stadtverordnetenversammlung  ist  nicht 
zu  zweifeln,  ist  doch  die  Anregung  hierzu  gerade  aus  ihrer  Mitte  ausgegangen. 
Den  Ban  würde,  sobald  er  genehmigt  ist,  Stadtbanrat  Dr.  ing.  I.ndwig  llolf- 
mann  ausführen.  — Einstweilen  soll  am  I.  Uktober  ttlOT  die  Erötfnung  einer 
pnrvisorischen  BUcherausgabcstelle  und  eines  I.esesaals  stattfinden. 

In  der  Bibliothekarinnenschule  im  Abgeordnetenhaus  (Professor 
Wolfstiegj  fand  am  19. Dezember  die  Abschlufspriifung  des  von  Ih .Schülerinnen 
besuchten  Kursus  von  lyofi  statt.  - Durch  Verfügung  des  Rektors  der  Uni- 
versität Berlin  sind  die  geprüften  Schülerinnen  dieser  Schule  als  llospitantinnen 
zu  den  Univcrsitätsvorlesungen  zngelassen  worden. 

Braunschweig.  Das  älteste  in  Braunschweig  gedruckte  Buch  ist  nach 
dem  Kolophon  vollendet  worden  im  Jahre  15il(>,  also  vor  vierhundert  Jahren. 
Der  Drucker  biefs  Hans  Dorn;  sein  Name  kommt  zwar  schon  1193  in  den 
Akten  der  Altstadt  vor,  jedoch  ohne  weitere  Angaben;  auch  wird  das  Buch 
von  I.IOti  als  itp  dath  nyghe  vullenbracht,  mithin  als  wiederholte 
Auflage  bezeichnet,  so  dafs  vermutlich  die  Druckerei  sciion  iänger 
bestand.  Indessen  mnfs  vorläufig  doch  das  genannte  Jahr  als  dasjenige 
gelten,  in  dem  die  Einführung  erfolgte,  und  aus  diesem  Anlafs  hat 
«lic  Typographische  Gesellschaft  eine  Ausstellung  in  den  Räumen  iles 
Städtischen  Museums  veranstaltet,  die  die  gesamten  Druckgewerbe  umfafst 
und  die  am  21.  November  11)06  erölTnet  wunle.  Den  geschichtlichen 
'Peil  der  ausgestellten  Gegenstände  lieferten  die  üirentlichen  Sammlungen,  diu 
Bibliothek  in  Wolfenbüttel,  die  Städtische  Bibliothek  und  das  Städtische 
Museum  zu  Braunschweig  und  die  (iymnasialbibliothek  zu  llolzminden.  Da- 
von sind  zu  nennen;  bewegliche  Bronzobuchstaben  aus  dem  14  Jahrhundert 
(natürlich  nicht  zum  Abdrucken  bestimmt),  Braunschweiger  Drucke  von 
Hans  r»orn  15u6,  Andres  Goldbeck  1539,  Daniel  Pvring  l.iSU,  Andrc;is  Duncker 
1604  II.  ff.,  Balth.isar  Gruber  1633  (heute:  Joh.  Ileinr.  Meyer),  dessen  Nach- 
folger Christoph  F'riedrich  Zilliger  (u.  a.  ein  Kalender  von  1662),  Wolfen- 
bilttelcr  Drucke  von  Konrad  llorn  von  1563  an;  llelmstedter  von  Jakob 
Lucius  und  Nachfolgern  1.574  u.  ff.,  Georg  Calixtus  1634  u.  ff.,  Jakob  Müller 
und  Nachfolgern  1661  u.  ff.  (heute:  I.  C.  Schmidt).  Aus  llolzminden  lagen 
mehrere  Bände  behördlicher  Erlasse  mit  den  Manuskripten  aus,  besonders 
aber  eine  das  Wachsen  des  seit  I7t>5  erscheinenden  Wochenblattes  (des  heutigen 
Krcisblattes)  deutlich  veranschaulichende  Reihe  von  .lahrgängen.  Es  fehlten 
auch  nicht  die  ersten  Jahrgänge  der  Braunschweigischen  Anzeigen  und  der 
Zeitung  für  den  deutschen  Landmann,  des  heutigen  Wolfenbiltteler  Kreisblattes. 
Prachteinbände  von  Widemann  in  Wolfeubiittel  1762,  Röhmeyer  in  Braun- 
schweig 1622  und  Selenka  daselbst  1640  zeigten  die  Kunstfertigkeit  der  alten 
Buchbinder.  — Den  modernen  Teil  vertraten  inländische  Firmen,  während 
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der  Buchgewerbe- Verein  zu  Leipzig  die  sogenannten  Demonstrationen  geliefert 
hatte,  die  die  Herstellung  von  Stereotypen,  galvanischen  Niederschlägen,  Holz- 
schnitten, Autotypien  nnd  sonstigen  Aetzungen,  Lithographien,  Lichtdrucken, 
Heliogravüren  und  Kupferstichen  deutlich  machen.  Prägedrucke  und  ihr 
Entstehen  zeigten  Gustav  Hanneck  in  schünster  Art,  und  wie  Atlanten  her- 
gestellt  werden,  ersah  man  aus  Darstellungen  der  Firma  George  VVestermann. 

— Die  Ausstellung  erregte  lebhafte  l'eilnahme  und  sollte  bis  etwa  Neujahr 

geöffnet  bleiben.  Linus  irmiseb. 

Düsseldorf.  Die  Landes-  and  Stadtbibliotbek  in  Düsseldorf  bat  ihren 
2.  Bericht  (für  1905/06)  veröffentlicht.  Für  die  Zahlen  der  Betriebsstatistik 
können  wir  anf  das  neue  .Tabrbnch  der  Deutschen  Bibliotheken  verweisen. 
Sie  ergeben  die  erfreuliche  Tatsache,  dafs  die  Benutzung  auf  das  2 — ;i fache 
des  vurherj<ebenden  Jahres  gestiegen  ist.  Aufser  der  Heine-Sammlung  fvgl. 
Zbl.  1905.  S.  22.3)  verzeichnet  der  Bericht  noch  einige  weitere  wertvolle  Gaoen. 

— Inzwischen  ist  die  Bibliothek,  wie  bereits  mitgeteilt,  in  ihre  nenen  Räume 
im  Gebäude  des  Gewerbemuseums  umgezogen.  Das  Zbl.  hofft  darüber  be- 
sonders berichten  zu  können.  — Am  18.  Dezember  wurde  der  neue  Etat  der 
Bibliothek  für  das  Rechnungsjahr  1907  festgestellt.  Er  weist  u.  a.  folgende 
Veränderungen  auf;  Das  Diensteinkommen  des  Stadtbibliothekars  wird  dem 
der  Direktoren  der  preufsischen  Universitätsbibliotheken  gleichgestellt,  imd 
zwar  ist  die  erste  Stufe  im  vorliegenden  Falle  5800  M.  Für  den  bisherigen 
wissenschaftlichen  Hillsarbciter  wird  eine  Bibliothekarstelle  mit  Oberiehrer- 
gebalt  geschaffen,  Anfangsgebalt  2700  M.;  der  Wohnungsgeldzuschnfs  beträgt 
für  beide  Stellen  900  M.,  da  die  .Stadt  Düsseldorf  dieseu  Satz  ab  1.  April  1907 
ihren  Oberlehrern  zahlt,  ohne  dafs  die  Stadt  bereits  in  die  Servisklasse  I A 
versetzt  ist.  Ferner  ist  neu  die  (schon  seit  I.  Oktober  1906  besetzte)  Stelle 
eines  Bureau -Assistenten  (Expedienten)  mit  1800  M.  Anfangsgehalt.  Im  säch- 
lichen Etat  ist  durch  eine  Verschiebung  die  Position  Vermehrung  anf  9100  M. 
gebracht;  dazu  kommen  aufser  den  alten  Ziusen  des  Lacomblet-Fonds  (120  M.) 
noch  822,50  M.  Zinsen  ans  der  de  Limon- Stiftung;  der  Vermehrungsfunds 
überschreitet  also  loooo  M.,  sodals  die  Ilibliothea  im  nächsten  Etatsjahr 
7‘,°o  Rabatt  bean.spruchen  kann.  Der  (iesamtetat  fUr  1907  belänft  sich  auf 
32  7.30  M.  gegen  21845  im  Vorjahre. 

Frankfurt  a.  M.  Die  Frhrl.  0.  v.  Ruthschildsche  Bibliothek  hat  mit  räum- 
lichen Schwierigkeiten  zu  kämpfen,  da  das  Rothschildsche  Familienhaus,  in 
dem  sie  sich  befindet,  nur  noch  kurze  Zeit  ansreicht.  Da  die  Familie  Wort 
darauf  legt,  die  Bibliothek  an  der  alten  Stelle  zu  erhalten,  haben  nun  Baronin 
Salomon  von  Rothschild,  James  von  Rothschild,  beide  io  Paris,  nnd  Lady  Ruth- 
scbild  (London)  Uber  300  ooo  M.  zum  Ankäufe  des  benachbarten  llausgrnnd- 
stiickc.s,  Untermainkai  14  und  Hofstrafsc  9,  dazu  einen  erheblichen  Beitrag  zur 
baulichen  Hcrrichtung  dieses  Hauses  gestiftet. 

Die  Gesellschaft  der  Bibliophilen  hielt  am  1.  und  2.  Dezember  ihre 
Jahresversammlung  in  Frankfurt  a.  M.  ab.  Als  Gaben  der  (iesellschaft  für 
das  A'ereinsjahr  wurde  eine  Faksimile-Ausgabe  der  dentschen  Biblia  Pauperuui 
von  1171  (8.  u.  S.  41'  und  der  Briefwechsel  l.eisewitz'  mit  seiner  Braut  ans- 
gegeben. .Aus  Anlai's  der  Tagung  hatten  die  .Stadtbibliothek  und  die  Buch- 
handlung von  Joseph  Baer  Ausstellungen  veranstaltet.  Aus  der  Eröffnungs- 
rede des  stellvertretenden  Vorsitzenden  Prof.  Georg  VVitkowski  verdient 
besondere  Erwähnung  und  Billigung  die  Stellungnahme  gegen  neuerliche  Ver- 
suche von  buchhändlerischer  tSeite,  unter  dem  Deckmantel  der  Bibliophilie 
Neudrucke  erotischer  Werke  zu  verbreiten.  Dagegen  wird  man  cs  mindesteus 
als  F.inseitigkeit  empfinden , wenn  der  Vortragende  in  dem  Steigen  der  Preise 
für  .Sclteuheiten  eineu  Kulturfortsehritt  erblickte. 

Heidelberg.  Die  Heidelberger  städtische  Volksle.sehalle  erstattet  im 
Heidelberger  Tageblatt  (Nr  202  vom  8.  Nov.)  einen  ausfiihtlichen  Bericht  Über 
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daa  erste  Ilatlgalir  ihrer  l'ätiKkeit.  Die  Ansloihbibliothek  ist  auf  3»i)n  Bände 
pewachsen,  die  Zahl  der  Benutzer  betrug  14143.  Der  Lesesaal  enthält 
•SO  Plätze,  getrennt  für  Herren,  Damen  und  jugendliche  Benutzer  (14  — 18  Jahre). 

Posen.  Wie  wir  dem  uns  jetzt  zugegangenen  Etat  der  Kaiser-Wilhelm- 
Bibliothclt  in  Posen  entnehmen,  ist  io  den  Etat  des  laufenden  Jahres  der  Best- 
betrag des  Staatszuschnsses  für  die  Ueberführung  und  Einverleibung  der  ehe- 
maligen Landesbibliolhek  eingesetzt  worden,  deren  Vereinigung  mit  der 
Kaiser-Wilhelm-Bibliothek  bekanntlich  noch  nicht  beendet  ist.  Der  Staatszu- 
schnfs  tilr  die  Remunerierung  eines  wissenschaftlichen  Hilfsarbeiters  wird  seit 
I.  April  idnti  für  eine  Arbeitskraft  für  die  ständigen  Katalugisiernngs-  und 
Ordnungsarbeiten  der  Provinzial- Wanderbibliothek  verwendet.  Neu  cin^setzt 
sind  die  Stellen  für  einen  zweiten  Sekretär  imd  einen  zweiten  Bnreau-Diätar. 
Besondere  Erwähnung  verdient  noch  ein  Posten  von  1000  M.  zur  Drueklcgung 
von  Bücherverzeichnissen,  der  im  Etat  für  l'.iOö  bereits  enthalten  war. 
Dieser  Posten  wurde  eingesetzt  in  Folge  der  Beschlüsse  des  Provinzialans- 
schnsses  vom  25.  November  1903  und  9.  Juni  1904.  Der  Provinzialausschufs 
hält  es  für  erforderlich,  dafs  die  Verwaltung  mit  mUgiiehster  Beschleunigung 
die  Drucklegung  von  Bücherverzeichnissen  io  die  Wege  leitet,  welche  für 
den  Gebrauch  des  Publikums  bestimmt  sind , also  nicht  streng  wissenschaft- 
lichen Anforderungen  zu  entsprechen  brauchen,  und  abschnittsweise  erscheinend 
sich  an  die  bisherigen  Erfahrungen  bezüglich  der  Inanspruchnahme  der  ver- 
schiedenen Bestandteile  der  Bibliothek,  io  der  Reihenfolge  der  Herausgabe 
und  in  der  vollständigen  oder  mit  Auswahl  vorzusehenden  Aufnahme  der  be- 
treffenden Literaturwerke  anlehnen.  Der  Pusten  ist  übertragbar. 

Tübingen.  Beim  Besuch  der  deutschen  Bibliothekarversammlung  in 
Tübingen,  Pfingsten  1904,  konnten  die  Gäste  in  der  Universitätsbibliothek 
die  soeben  angelangtc  kostbare  tiamminng  armenischer  Handschriften 
bewundern,  welche  die  Bibliothek  durch  die  Freigebigkeit  des  Fabrikbesitzers 
Ernst  Sicglin  in  Stuttgart  von  dem  Tifliser  Besitzer,  einem  alten  Armenier, 
erworben  hatte.  Herr  Sieglin  hat  sein  Geschenk  noch  dadurch  vervollständigt, 
dafs  er  auch  die  Kosten  der  Katalogisierung  übernahm.  Der  von  Dr.  Finck 
und  Dr.  Gjandschezian  bearbeitete  Katalog  Ist  jetzt  im  Druck  abgeschlosseu 
und  wird  demnächst  ausgegeben  werden.  Er  bildet  einen  Teil  dos  „Sysle- 
matisch-aipbabetischen  Hauptkaialogs“  der  Tübinger  Universitätsbibliothek. 
Gleichzeitig  wird,  ebenfalls  durch  die  Muoifizenz  des  Herrn  Sieglin,  als  erster 
Band  von  „Veröffentlichungen“  der  Bibliothek  ein  Faksimile -Atlas  erscheinen, 
der  aulserdem  einen  Abrifs  der  armenischen  I’alaeographie  von  Franz  Finck 
und  eine  Abhandlung  über  das  wertvollste  Stück  der  Sammlung,  eine  Evan- 
gelienbandscbrift,  von  Jos.  Strzygowski  enthalten  wird. 


Belgien  Unter  der  Aegide  des  internationalen  Instituts  für  Bibliographie, 
dessen  Rührigkeit  man  auch  dann  anerkennen  mufs,  wenn  man  mit  seinen 
Zielen  und  Arbeiten  nicht  immer  einverstanden  ist,  tritt  in  Brüssel  eine  eigen- 
artige Bibliothek  ins  Leben.  Das  Institut  bemüht  sieb  nämlich,  mügliehst 
viele  Büchereien  von  wissenschaftlichen  Vereinen  und  Korporationen  zu 
einer  „Bibliotlieque  Colleetivc“  zu  vereinigen.  Die  Vereine  sollen  dabei  das 
volle  Eigentumsrecht  behalten,  Verwaltung  und  Nutztiarmacliiing  dagegen 
das  Institut  übernebnien.  das  sicii  auch  das  Recht  vorbeliält,  die  sämtlichen 
Bibliotheken  lllr  seine  Arbeiten  zu  verwerten.  Alle  Vereine  und  Korporationen 
sollen  berechtigt  sein,  die  Autnaliiuc  ihrer  Bibliotheken  in  die  Sammel- 
hibliothek  zu  verlangen,  soweit  es  dem  Institut  gelingt,  die  für  die  Aufnahme 
nötigen  Räume  zu  beschaffen;  ist  die  Aiifnalimc  erfoigt,  so  ninfs  der  betr. 
Verein  seine  Bücher  aber  inindesteua  ein  Jalir  der  Sauiiuelbibliotbek  lassen. 
Zunächst  ist  für  die  Aufstellung  der  Bilehcr  die  .'^t.  (!eorgska|iello  mitten  im 
Zentrum  von  Brüssel  (Montagne  de  La  Cour  27  a)  eingerichtet  worden.  Es 
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ist  elektrische  Beleuchtung  vorhanden,  moderne  Bllchergestelle  usw.  und 
doch  dabei  die  Schönheit  des  Kirchengebäudes  durchaus  bewahrt  geblieben. 
Das  Bulletin  des  Instituts,  das  das  Programm  und  das  Statut  der  Bibliothcque 
Collective  veröffentlicht,  sagt:  .Malgrc  sa  deslinatlon  nouvelle,  la  con- 

struction  conserve  tout  son  caractcre,  et  l’on  se  croirait  dans  la  „library'' 
de  quelquB  vieux  College  d'O.xford  ou  de  Cambridge*  und  die  beige- 
gebene Abbildung  zeigt,  dafs  das  zutrifft.  Kine  andere  Krage  dürfte  es 
freilich  sein,  ob  das  ganze  Unterncbuien  auf  die  Dauer  sich  von  Zwistigkeiten 
mit  den  beteiligten  Vereinen  (diu  Zahl  und  diu  Namen  der  bereits  ange- 
schlossenen werden  nicht  luitgcteilt)  wird  frei  halten  können.  Sind  Vereine 
und  Korporationen  in  gröfserer  Anzahl  gewillt,  ihre  Büchereien  der  Leitung 
des  Instituts  zu  unterstellen,  dann  hat  offenbar  die  Königliche  Bibliothek  zu 
Brüssel  eine  Gelegenheit  versäumt,  sich  ohne  grofse  Opfer  ansehnlich  zu 
verstärken. 

Dänemark.  Die  Königliche  Bibliothek  in  Kopenhagen,  Uber  deren 
Umzug  oben  S.  1 ff.  berichtet  ist,  wurde  am  2T.  November  im  Neubau  feierlich 
eröffnet.  Die  Feier,  an  der  die  Königliche  Familie,  die  höchsten  Zivil-  und 
Militärbehörden  und  Vertreter  der  übrigen  wissenschaftlichen  Anstalten  des 
Landes  teilnahmen,  fand  in  dem  schönen  achteckig  gestalteten  Vestibül  statt. 
In  der  Festrede  ging  Oberbibliolhekar  Lange  auf  die  Entwicklung  der  Biblio- 
theken und  der  Königlichen  Bibliothek  insbe.sondere  ein.  Von  den  mittel- 
alterlichen Kirchen-  und  Klosterbibliothekeu  Dänemarks  sind  in  ihr  mir  ganz 
geringe  Beste  vorhanden,  dagegen  enthält  sie  in  Uberra.scheiideui  Umfang 
Bestände  einer  holsteinischen  Klosterbibliotlick  (liordesholm),  die  mit  der 
tiottorper  Bibliothek  nach  Kopenhagen  gekommen  sind.  Von  der  Befor- 
mationszeit  an  besitzt  sie  liaudscliriftei]  und  Bücher  aus  königlichem  Eigentum, 
ihr  eigentlicher  Gründer  aber  ist  Friedrich  111.,  iler  ihr  das  Gebäude  errichtete, 
das  sie  jetzt  nach  Verlauf  von  fast  25u  Jahren  verl.a.ssen  hat.  Nachdem  sie 
durch  bedeutende  .Sammlungen  vermehrt  war,  wurde  sie  I "SKI  zur  öffentlichen 
Bibliothek.  Im  Zusammenhang  mit  der  neuesten  Phase  in  der  Entwicklnng 
der  Bibliothek,  der  ungemein  zunehmenden  allgemeinen  Benutzung,  die  ihre 
andere  grofse  Aufgabe,  die  Bewahrung  der  nationalen  Literatur  für  die  Nach- 
welt, zu  beeinträchtigen  drohe,  wies  der  Bedner  auf  die  dringende  Notwendig- 
keit hin,  dem  Volksbibliothekswescn  mehr  Interesse  und  Förderung  zuzu- 
wenden.  Er  schlofs  mit  einem  Ausblick  in  die  Zukunft;  das  neue  Gebäude 
enthält  jetzt  50  “ „ leeren  Baum ; es  wird  bald  die  Zeit  kommen , in  der  das 
Anwachsen  der  Bücherproduktion  andere  Mittel  verlangen  wird.  Als  solche 
nannte  er  die  Gründung  von  Fachbibliotheken,  die  Ausscheidung  der  dänisch- 
norwegischen  Abteilung  in  einem  eigenen  Gebäude,  die  Einrichtimg  einer  be- 
sonderen Zeitungsbibliothek.  — Nach  der  Feier  fand  ein  Bundgaug  durch  die 
Bibliotheksränme  und  eine  Besichtigung  der  ausgelcgtcn  llanpts^ätzc  statt. 
Ueber  das  Gebäude  hofft  das  Zbl.  später  eingehende  Mitteilungen  macheu  zu 
können.  Ebenso  werden  wir  über  (Iberbibliothekar  Langes  schöne  Festschrift 
„Analecta  bibliographica“,  in  der  einige  mit  dem  ältesten  dänischen  Bnchdruck 
zu.sammenhäugende  Drucke  und  Drucker  behandelt  werden,  an  anderer  ,‘ttellc 
berichten. 

Auch  hei  der  Kopenhagencr  Universitätsbibliothek  ist  zur  Zeit  ein 
Erweiterungsbau  im  Gimge. 

England.  Am  26. Oktober  v.  J.  erüff'ncte  Lord  Bosebery  als  Universitäts- 
kanzler  die  neu  gegründete  Bibliothek  der  Universität  London. 

Das  British  Museum  hat  mit  bewundernswerter  Schnelligkeit  einen  neuen 
fünfjährigen  .Subject- Index  Uber  die  .\ccessionen  der  Jahre  1901— 1905  aus- 
gegeben. Es  wird  beabsichtigt,  ebenso  die  Jahre  1906 — 1910  zu  behandeln 
und  nach  einem  weiterem  Lustrum  einen  zweiten  15-.lahreskatalog  auszugeben. 

Die  Bodleiana  in  Oxford  hat  durch  Andrew  C'lark  nun  auch  einen 
Führer  erhalten  (A  Bodleian  Guide  for  Visitors.  Oxford,  Clarendon  Press, 
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1906.  XII,  128  S.,  20  Taf.).  Das  nach  Inhalt  wie  Ausstattung  sclir  an- 
sprechende Buch  ist,  wie  sein  Titel  sagt,  mehr  bestimmt,  schaulustige  Kc- 
siicber  zu  orientieren  und  ihnen  eine  bleibende  Krinnerung  zu  bieten,  als 
dem  Zwecke  der  Benutzung  zu  dienen.  Ks  bringt  UberBenutzungsbestimuiungeu 
gamichts  und  erwähnt  die  Oeflfnungszeiten  nur  Iliiclitig  am  Sebiussc  des  Vor- 
worts. Dagegen  unterrichtet  es  gut  über  die  Oesamtanlage  und  die  einzelnen 
Biitwerke,  für  die  die  Pläne  mitgeteilt  sind  und  die  in  guten  Abbildungen 
vorgefUhrt  werden,  sowie  Uber  die  Oe.schichte  der  Bibliothek. 

Wie  im  vorigen  Jahrgang  des  Zbl.  .S.  278  mitgeteilt  wurde,  wünschte  der 
erste  Bericht  der  liauptbücherei  für  Blinde  in  Hamburg  einen  Ausnabmetarif  der 
Reichspost  für  die  in  erhabenen  Zeichen  hergestelltcn  W'erke  in  Blinden- 
schriU,  die  zurzeit  nur  als  Pakete  versendet  werden  dürfen  und  deren  Ver- 
sendung nach  auswärts  sich  deshalb  unverhältnisniärsig  teuer  stellt.  Derselbe 
Mils.stand  ist  auch  in  Kngland  empfunden  wurden  und  die  grofsbritannischo 
Pustverwaltung  hat  deshalb,  wie  die  Noveniberniimmer  dos  Libr.  Assuc.  Record 
mitteilt,  für  Bücher  in  Blindenschrift  einen  Spezialtarif  bewilligt.  Das  Gesetz 
ist  bereits  vom  Unterhause  angenommen  worden. 

Frankreich.  In  Frankreich  hat  sich  eine  Soci6t6  frantjaise  de 
Bibliographie  gebildet.  Sie  beabsichtigt  anfser  dem  allgemeinen  Zwecke 
der  Sammlung  der  für  Bibliographie  interessierten  Personeu  für  die  Ver- 
besserung der  laufenden  Bibliographien  zu  sorgen,  das  Jordellsche  Repertoire 
des  Revues  wieder  ins  Leben  zu  rufen  und  mit  Unterstützung  der  Behördeu 
eine  Bibliographie  der  offiziellen  Drucksachen  von  1815  an  herauszngeben. 
Her  Jahresbeitrag  der  Mitglieder  beträgt  Hl  Kres.  Im  ersten  Vierteljahre 
Jedes  Jahres  soll  eine  Oeneralversammliing  statltinden.  Khrciipräsidenteu  sind 
Darboux  (von  der  Academie)  und  Delisle.  Das  Bureau  des  ersten  Jahres  zeigt 
die  bekannten  Namen:  Maiir.  Tournenx  (Präsident),  Emm.  de  la  Margerie, 
Henri  Stein,  Osston  Brierc  nnd  G.authier-Villars.  Aiifser  der  allgemeinen 
l-'ommission  dVtudes  wurden  vier  besondere  Kommis.sioiien  gebildet,  für  die 
französische  Bibliographie,  die  Pflichtexemplare,  die  onizicllen  Druck.s;tcheu 
und  das  Repertoire  .lordell 

Italien.  Die  Bibliotcca  Estense  in  .Modena  erhielt  von  Prof.  Jacoli  eine 
.''ammlung  von  Volksliedern  des  siebzehnten  Jahrhunderts  zum  Geschenk.  Der- 
selbe überwies  der  Bibliothek  auch  eine  wertvolle  Handschrift,  da.s  Verzeichnis 
des  Nachlasses  des  H67  gestorbenen  Giovanni  Mareaiiovai  cs  werden  darin 
allein  au  Handschriften  511  Nummern  aufgeführt. 


Nene  Bücher  und  Aufsätze  zum  Bibliotheks-  uiiil  Biiclnresen.') 

Zusammcngcstollt  von  Adalbert  Ilortzschausky. 

Hihliothekswcsen  im  allgemeinen. 

Baker,  E.  A.  Education  of  the  I.ibrariau:  Advanced  Stage.  Libr.  Assoc. 
Record  S.  19ilf>.  S.  573—586. 

Baldwin,  Filizabeth  G.  National  educatiunal  assuciatiun.  Report  un  the 
Committee  on  Instruction  in  Library  Administration  in  Norm.al  Schools. 
Winona,  Mino;  Association  lUllti.  71  S. 

Pdagi  (u.  andere).  Per  nna  legge  sulle  biblioteche.  Rivista  d.  bibliotcche  17. 
1906.  S.  166—168. 

Brown,  James  Duff.  The  limitation  of  newspa|iers  in  public  libraries.  Libr. 
World  9.  1906.  S.  153—157. 


I)  Die  an  die  Redaktion  cingesandten  Schriften  sind  mit  * bezeichnet. 
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Carlton,  W.  N.  Chattin.  Collego  librarie.*!  and  College  librarians:  views  and 
cumments.  Libr.  Journal  31.  1906.  S.  751 — 757. 

‘Dolensky,  A.  Uspotadani  a spriiva  paedagugick^  knihovny.  (Kinrichtung 
imd  Verwaltung  e.  pädagu^schen  Bücherei).  Fraba  1906:  B.  Stybla. 
20  S.  Aus:  Besedy  LVitclske. 

Ewart,  S.  T.  „For  Contents  see  book  — A short  discourse  upon  the  exis- 
tence  of  annotation  and  annotation.  IJbr.  World  9.  1906.  S.  158— 16o. 
Gcrould,  James  Thayer.  A plan  for  the  Compilation  of  comparative  nui- 
versity  and  College  library  statistics.  Libr.  Journal  31.  1906.  S.  <61 — 763. 
American  Library  Association.  Handbook.  1906.  Ed.  by  the  Secretary. 
Boston:  Association.  1906.  77  S. 

Kalkschmidt,  Engen.  Freie  Bilclicrhallcn.  = Kalkschmidt,  Grofsstadt- 
gedanken.  München  (1906).  S.  113— 145. 

Koch,  Theodore  Weslcy.  Student  circulation  in  a university  library.  Libr. 
.Tournal  .31.  1906  S.  758— 761. 

La  Fontaine,  Henri.  Lus  bibliotbcques  americaines.  Ball,  de  l'institut 
internat.  de  bibliographie  II.  1906.  8 1 — 19. 

Maffi,  Ougl.  Le  bibliotcche  popolari,  inaugurandosi  la  hiblioteca  populäre 
in  S.  Zenone  al  Ho.  il  porno  8.  sott.  1906.  Pavia  1906:  Tip.  coop.  14  S. 
Mitteilungeu  für  Volksbibliotheken.  Hrsg.  v.  Zentralverein  f.  Gründung 
von  Volksbibliotheken.  Nr  1.  April  1906.  Berlin:  Sehriftenvertriebs- 
anstalt  1906. 

Mudge,  Isadore  Gilbert.  Stimulation  of  general  reading  in  the  College  library. 

Libr.  Journal  31.  1906.  S.  764 — 768. 

Paalzow,  Hans.  Ernst  Fiirstemann  f.  Zbl.  23.  1906.  S.  552  — 563. 

Public  Libraries  Bill.  A Bill  to  amend  the  Acts  relat.  to  Public  Libraries. 

Libr.  Assoc.  Record  8.  I906.  8.  587  — 592. 

7.  Kiunione  deila  societ:i  bibliogratica  italiana.  Milano  31  maggio  — 3 gingnu 
1906.  Uivista  d.  bihlioteche  17.  1906.  8.  161  — 182. 

Roberts,  Henry  D.  Ediicalion  of  the  Librarian:  Elementary  Stage.  Libr. 
Assoc.  Record  8.  1906.  8.  556  — 572. 

PHnzelne  Bibliotheken. 

Berlin.  (Königliche  Bibliothek.)  Schäfer,  Heinrich,  und  Karl  Schmidt,  lüc 
ersten  Bruchstücke  christlicher  Literatur  ln  altniibischer  Snrache.  Berlin ; 
G.  Reimer  1906.  12  S.  0,5o  .M.  Aus:  Sitzungsberichte  d.  prculs.  .Vkad. 
d.  Wiss. 

— * Königliche  Museen  zu  Berlin.  Hauptwerke  der  Bibliothek  des  Knnst- 

gewerbe- Miisenms  H.  3.  Dekorative  Plastik.  2.  Auflage.  Berlin:  G. 
Reimer  1906.  30  S.  0,25  M. 

Kiinstgewerbe-Museum.  Führer  durch  die  Sonderausstellung  Die  Buch- 
kunst der  alten  Meister.  Bestände  der  vormaligen  Sammlung  ILins 
firisebach,  Dezember  1906  - Januar  1907.  Berlin  1906  : 0.  v.  lloltcii.  27  S. 
0,20  .M. 

— Bibliothek  des  Reichstages.  Vierteljährliches  Ziigangsvcrzeichnis.  l'JoO. 

Nr  13.  Berlin  1906:  11.  Bergiinaun. 

— Deutsche  L;iadwirtschafts-(ieacllschaft  Lesezimmer).  — Verzeichnis  der 

ausliegenden  Zeitschriften.  (Berlin:  1906.)  34  S 4“. 

P'ranklurt  a.  .M.  Zugangs-Verzeichnis  der  Stadtbibliothek  für  die  . . . Viertel- 
jahre vom  1.  Jan.  bis  31.  März  und  vom  1.  .April  bis  30.  Juni  1906.  (P'rank- 
furt:  1906)  4”. 

Hamburg.  Benekc,  11.  P'.  Erinnerungen  an  die  grofse  St  Michaeliskirche 
in  Hamburg  und  au  die  .Miuisterialbibliothck.  Hamburg:  Herold  l9o6. 
52  8.,  I Taf  IM. 

Heidelberg.  *Zink.  Georg.  Die  städtische  Volkslesehalle  unii  Volksbiblio- 
thek Heidelberg.  Ein  Rückblick,  lleidclh.  T;igeblatt  19o6.  Nr  262  v.  8.  Nov. 
Kiel.  Vorschrift  ftlr  die  Verwaltung  und  Benutzung  der  HanptbUchcrei  der 
.Mariuestation  der  Nordsee.  Berlin:  E.  S.  Mittler  1906.  7 8. 
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München.  Rockinger,  Ludwig,  nandschriften  zur  baierischen  u.  pfälzischen 
wie  zur  deutschen  Geschichte  in  der  Bibliothek  der  historischen  Kl;tsse 
der  Akademie  der  Wissenschaften.  MUnchen:  Jos.  Roth  HMiB.  201— 28»  S. 

M.  Aus:  Abhandlungen  der  k.  bayer.  Akad.  d.  Wiss. 

— Roeger,  J.  Die  Zentralbibliothek  des  Deutschen  und  Österreichischen 
Alpenvereins.  Münch.  Allgem.  Zeitung  1906.  Beil.  210.  S.  tso. 

Münster.  Schwenke,  P.  Das  neue  Gebäude  der  Universitätsbibliothek  in 
Münster.  Zbl.  2:i.  1906.  S.  S29— 537. 

Sorau.  Bücher-V'erzeicbnis  der  Handelskammer  für  die  östliche  Niedcrlausltz 
io  Sorau  N.-L.  Soran  1906:  Rauert  & Pittius.  56  S. 


Bradford.  Scruton,  William.  The  Bradford  Library  and  Litcrarj-  Societj’. 

Libr.  Assoc.  Record  8.  1906.  S.  5J5— 555. 

Brooklyn.  Hamlin,  A.  D.  F.  Architectural  programni  for  Brooklyn  Central 
Library  building.  Libr.  Journal  31.  I906.  S.  771— 772. 

Brüssel.  Bibllotbe<|Uu  collective  des  associstions  et  institutions  scientibqncs 
.et  corporatives.  Bull,  de  l'institiit  Internat,  de  bibllograpbie  II.  19u6. 
S 20—26,  1 Taf. 

Florenz.  Nardinl,  C.  I manoscritti  della  bihlioteca  Moreniana.  V'ol.  I, 
fase.  5.  (F’rovincia  dl  Firenze.)  Firenze  1906:  Galletti  e Cocci.  S.  129 — 160. 
Glasgow.  Institute  of  accountants  and  actuaries,  Glasgow.  Catalogue  of 
the  books  in  the  library  of  tbe  Institute  of  Accountants  and  Actuaries 
in  Glasgow.  Glasgow:  Institute  1906.  VIII,  334  S. 

Jesl.  Gasperoni,  Gae.  I.a  biblioteca  circolantc  nel  ginnaslo-liceo  di  Jesi. 
Jesi  1906:  Tip.  coop.  17  S. 

London.  London  Library,  St.  James's  Si|uare,  S.  W.  List  of  periodicals, 
publicalions  of  academies  and  learned  societies,  annuals  and  dictionaries. 
(Vorr. : C.  T.  llagberg  Wright.)  (London)  1906;  Womcn's  print.  soc.  59  S. 

— Sinclair,  Waller  M.  Supplement  to  the  Catalogue  to  the  Ubrary 

of  the  Law  Society  1891  — 1906.  London:  Society,  print.  by  Spottiswoode 
1906.  632  .S. 

Melbourne.  Parliament.  Catalogue  of  the  Library  of  the  Parliament  from 
its  commencement  to  May,  1906.  Melbourne:  J.  Kemp  1906.  VII,  227  S. 
■Middelburg.  Catalogus  van  de  provinciale  bibliotheek  van  Zeeland.  I.  1. 
Algemeenc  werken.  Aardrijkskunde.  Algcmeeue  geschiedeiiis.  (.Middel- 
burg'': V'an  Benthem  1906.  VT,  352  S.  »,50  Fl. 

Sew  York.  (Public  Library,  Astor,  Lenox  and  Tildeu  Fonudalious  ) Report 
of  the  director  for  the  year  end.  June  30,  1906.  Bull,  of  the  New  Vork 
Puhl.  Libr.  10.  1006.  S.  491-  578. 

— Smyth,  Clifford.  New  Yorks  great  new  library.  A library  ihat  exeeeds 

all  others  in  its  rccord  of  Service  to  the  public  — its  inagnitieent  new  three- 
railiion  - dollar  building,  now  early  completed.  .Munsey's  .Magazine  34. 
1906.  ,S.  517— 525. 

Oxford.  Clark,  Andrew.  .\  Bodlei.an  Guido  for  Visitors.  Oxford;  Clarendon 
Press  19»f>.  XU,  128  S.,  20  Taf.  1 Sh.  6 d. 

Washington.  Library  of  Congre.ss,  Copyright  Office.  C:rtalogne  of  Copyright 
entries  publ.  by  aiithority  of  the  act  of  congress  of  march  3,  1891,  ... 
Part  1:  Books;  dramatic  coiiipositions ; inaps  and  charts;  Index.  Part  2; 
Periodicals.  P.  3;  Musical  eompositions.  P.  4:  Kngravings.  cuts,  and 
prints;  chroroos  and  lithographs;  photographs;  fine  arts.  New  Series, 
Vol.  1.  .luly-Deceuiber,  1966.  No  I — I».  Washington : (>ov.  Print.  OlV.  1906. 

List  of  books  (with  rcfcrences  to  periodieal.sl  relating  to  child  lahor. 

Comp,  under  the  dir.  of  A.  P.  C.  Griffin.  W-ashington : Gov.  Print.  Otf. 
1906.  66  ,S. 

A Hst  of  books  (with  refereuccs  to  pcriodiealsl  on  mcrcantilo  marine 

subsidics.  Comp,  under  the  dir.  of  A.  P.  C.  Griffin.  3.  edition  with  addi- 
tions.  W.v*hington  : (iov.  Print.  Ulf.  1906.  14»  .8. 

List  of  discussions  of  the  fourteeuth  and  lifteeuth  amendements  with 
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special  reference  to  Negro  Suffrage.  Comp,  und.  tbc  dir.  of  A.  P.  C Griflin. 
Washington:  Oov.  l'rint.  Off.  l'.iOii.  18  S. 

Washington,  l.ibrary  of  Congress.  Select  Ust  of  references  on  tbe  British 
tariff  movement  (•  hamberiain's  plan).  Comp,  uuder  the  dir.  of  A.  P.  C. 
Griffin.  .Second  issue  with  additions.  Wasliington;  Gov.  l'rint.Off.  Htüfi.  HOS. 

Select  List  of  references  on  the  Negro  question.  Comp,  ander  the  dir. 

of  A.  P.  C.  Griffin.  Second  issue  with  additions.  Washington:  Gov.  Print. 
Off.  1906.  61  S. 

— — Select  List  of  works  relating  to  employers  liability.  Comp.  und.  the 

dir.  of  A.  P.  C,  Griffin,  Washington:  (Jov.  Print.  Off.  1906.  2.i  S. 

— Clark,  (.Tosephine  A.)  Catalogue  of  publications  relating  to  entomology  in 

the  Library  of  the  U.  S.  Department  of  Agriculture.  Prep,  under  the 
direction  of  the  lil)rarian.  Washington:  Gov.  Print.  Off.  1906.  562  S. 

— Index -Catalogue  of  tbe  Librarv  of  tbe  Surgeon  (Jenerara  Office,  United 

States  Army.  Authors  and  Subjects.  ,'^ccond  ,Ser.  Vol.  XL  Mo-Nysiröra. 
Wasliington:  Gov.  Print.  Off.  1906.  858  S. 

Schriftwesen  und  Handschriftenknnde. 

Ficker,  Johannes,  u.  Otto  Winckebnann.  Handschriftenproben  des  16.  Jahr- 
hunderts, nach  Strafsbnrgcr  Originalen  brsg.  Kleine  Ausgabe.  Strafsbiirg: 
K.  J.  TrUbner  1906.  X,  9S  S.  4“.  2o  M. 

Ilistorical  Manuscripts  Commission.  Keport  on  the  manuscripts  of  J.  H. 
Fortesene,  pres.  at  Dropmorc.  Vol.  5.  London:  Station.  Office  1906. 
XIII,  556  .S.  2 Sh.  4 d. 

Ilistorical  Manuscripts  Commission.  Keport  on  the  manuscripts  of  tbc  Karl  of 
Verulam.  pres.  at  Gorhambitry.  I.ondon:  Stationery  Office  1906.  XI,  31 1 S. 
1 .Sh.  4 d. 

Ilistorical  Manuscripts  Commission.  Report  on  Franciscan  Manuscripts  preserved 
at  the  Convent,  Mcrchants'  Ouay,  Dublin.  Dublin;  (Station.  Office,  London) 
1906.  XII,  296  S.  1 Sb.  4 d. 

The  Stowe  Missal.  Ms.  D 11.  3 in  the  Library  of  the  K.  Irish  Academy, 
Dublin.  Fld.  by  George  F.  Warner.  Vol.  I.  Fac.simile.  London:  Ulenry 
Uradshaw  Society)  I906.  56  Bl.  Taf.  = Ilcnry  Bradshaw  Society  Vol.  81. 
*Vattasso,  Marcus.  Initia  patrum  alioritmqne  scriptorum  ecclesiasticorum 
latinnrum  ex  Mignei  Patrologia  et  ex  coiupluribus  aliis  libris  coulegit  ac 
littcrarum  ordinc  disposuit.  Vol.  I.  .A— M.  Komac : Typis  V'alicanis  1906. 
X,  695  S.  3C  L.  = Studi  e testi  16. 

Buchgewerbe. 

Adam,  Paul.  Lehrbuch  für  Buchbinder.  Kin  Leitfaden  f.  d.  .Mei-slcr-  n.  Ge- 
scllenpriifnng  im  Buchbindergewerbe.  I.  A.  d.  Hundes  deutscher  Buch- 
binder-Innungen hrsg.  2.  Auflage.  Hannover:  A.  Sponholz  1906.  A ll, 
126  S.  3 M. 

Biblia  pauperum.  Deutsche  Ausgabe  von  1471.  (Kinleituiig  von  R.  Khwald.) 

Weimar;  Gesellschaft  d.  Bibliophilen  1906.  8 S.,  40  Bl.  Faks.  4“. 

Biblia  Pauperum.  l’nicum  der  Heidelberger  ruiversitäta- Bibliothek.  Iii  31 
Lichtdrucktafeln  und  4 'lafcln  in  F'arbcnlichtdriick  hrsg.  von  Paul  Kristcller. 
Berlin:  B.  Cassirer  I906.  2 Bl.,  38  Taf.  2".  = Graphische  Gesellschaft  11. 
Veröffentlichung. 

Buch-  uud  Kunstdruck.  Wegweiser  f.  Drucksachen-Ilcrsteller  und  -Ver- 
braucher. Begründet  als  .Deutsche  Bnchhandcls  Blattcr'.  Jg.  7.  1906  07. 
(Jg.  1 — 6 erseh.  11.  d.  T. : Deuhsclie  Buchhaudelsblätter.)  Erfurt:  Ohlen- 
roth  1906.  4 ".  Jg.  5 M. 

Collijn,  Isak.  Sobre  un  incunable  espanol  dcsconocido,  existente  en  la  biblio- 
teca  de  la  real  uuiversidad  de  Upsala.  (Kvangelios  c cpistolas,  Salan',anea, 
Leun.  Butz  & Lope  Sanz  1493.)  Rcvi.sta  de  archivus,  biblioteeas  Kp.  .3. 
Ano  10.  1906.  S.  47—  56. 

Dauze,  Pierre.  De  la  reliure.  Revue  biblio - iconograph.  3' scr.  13.  I906. 
S.  365—374. 
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Del»  Moutugne,  V.  A.  .Simun  Jansz.,  Urukker  te  Delft  in  de  16«  ecnw. 

Tijdschrift  V.  boek-  en  bibliotheekw.  4.  19U6.  8.  21S — 220. 

Enscbed^,  .1.  W.  Hunten  handperscn  in  de  zestiende  eeiiw.  Tijdschrift  v. 

boek-  en  bibliotheekw.  4.  1006.  S.  lilä— 215. 

♦Krevs,  Krnst.  Die  Einführung  nnd  Entwicklung  der  Buchdruckerkunst  in 
Bayern  bis  zum  .lahre  I50u.  .Miinelicn  1906;  R.  Oldenbourg.  14  8.  Aus; 
Kronseder,  Lesebuch  zur  Geschichte  Bayerns. 

‘Führer  durch  die  Jubiläumsausstellung  graphischer  Künste.  Veranstaltet  zur 
Feier  der  4oojährigeu  Einführung  der  Bucbdruckcrkunst  in  Braunschweig 
vun  der  Typugrapliischen  Gesellschaft  liraunschweig  im  Ausstcllungssaal 
des  Städtischen  .Museums.  (Brauuschweig  1906.)  24  8.,  2 Taf. 
LagerstrOm,  Hugo.  Allmänna  svenska  buktryckareföreningens  bök- 
industrimnseum.  F.n  TÜrdefnll  institutiun.  Allm.  sveuska  buktr. -füren. 
meddelanden  II.  1906.  S.  327 — 331. 

•Lange,  ILO.  Anaiccta  bibliographica.  Boghistoriske  L'ndersogelser.  (I  an- 
leduiug  af  det  Kungel.  Bibliutheks  indHytning  i deta  nve  bygning  udgiv. 
af  Bibliotheket).  KJobenhavn  1906:  Gfaebe.  III,  66  S.,  10  Taf. 

Maire,  Albert.  Le  papier  moderne,  ses  vari6tes  et  ses  dilTerents  empluis. 
Revue  Scientibque  1906.  8.  357—364. 

Nardiu,  Leon.  Jacques  Foillet,  imprimeur,  libraire  & papetier  (15.54—1619). 
.Ses  p^regrinations  ä Lyon,  Geni've,  C'onst;ince,  Hi'de,  l'ourcelles  les-Munt- 
b^liard,  Besan(;on  & Montbtdiard  d'apres  des  documents  inedits.  Av.  l’in- 
ventaire  de  ses  biens,  le  catalogue  detaille  de  sa  lilirarie  . . . Baris:  II. 
Champiun  1906.  263  8.,  16  Taf.  10  Fr.  (Auch  in  Memoirea  de  la  Suc. 
d'emuWiun  du  Donbs  7.  S6r.  Vol.  9.  1906.  8.265—546.) 

•Otlet,  Paul.  Les  aspects  du  livre.  Conference  inaug.  de  Bexposition  du 
livre  beige  d’art  et  de  litterature,  organisee  a Ostende  par  le  mns6e  du 
livre.  (14.  Juiü.  1906.)  0.  0.:  19o6.  35  8.  = Bublication  du  musee  du 
livre  Vm. 

Verheyden,  Brosper.  De  grenzen  der  loopbaan  van  Doen  Bieteraz.  (1516 
— 1536).  Tijdschrift  v.  boek-  en  bibliotheekw.  4.  1906.  8.  216—217. 

Itnchhandel. 

Adrefsbuch,  Offizielles,  des  Deutschen  Buchhandels  (Begründet  von  0.  A. 
Schulz.)  Jg.  69.  1906.  I.  A.  des  Vorstandes  bearb.  von  der  Geschäfts- 
stelle d.  Börsenvereins  d.  Deutsch.  Buchhändler  zu  Leipzig.  Leipzig:  Börsen- 
verein (1906).  X.XXII.  64,  507,  49  .S.,  1 Taf.  Geb.  12  M. 

Baraortiment  und  Bucheinbände.  Korrcspoudeuzblatt  d.  Akadem.  Schutz- 
Vereins.  1.  1906,07.  8.  21  — 24. 

Beer.  Der  feste  Ladenpreis  der  Bücher.  Korrcspoudeuzblatt  d.  Akadem. 

Schufzvereins.  1.  1906  07.  S.  24 — 3o. 

Biberfeld.  Bestellte  Ansichtssendungeu.  Börsenbl.  1906.  8.11952—54. 
Conrad,  Bruno.  Vom  Buchhandel  in  England.  Breis-  u.  Vulksstimmen  zum 
BUcherkrieg  in  England.  Börsenbl.  1906.  .8.11514  17. 

•Karslakc,  Frank.  Book-Auction  Records,  A Priced  & Annotated  Record 
of  London  Book  Auctions.  Vol.  3.  B.  I — 4.  Oct(d)er  1,  1905  to  August  2, 
1906.  London:  Kar.slake  1900.  X.XVMII,  VH,  630  S , 4 Taf.  21  M. 
Knappert,  L.  De  Index  Libroriim  Brohibitorum  te  Leiden  in  1530.  Tijd- 
schrift V.  boek-  en  bibliotheekw.  4.  1906.  S.  224—227. 

.Meijer,  W.  Jean  Maximilien  Liicas.  Tijdschrift  v.  boek-  en  bibliotheekw. 

4.  1906.  S.  221  — 223. 

.M  ittelstaedt.  Breisschleuderei  und  L’rheberrechtsverletzuug (im  Buchhandel). 

Deutsche  Juristenzeitung  1906.  Sp.  112b — 32. 

.Murray,  John.  A publisher  in  pcaco-time.  Contemp.  Review  90.  1906. 

5.  761—771. 

Die  Bre  fsfreiheit  der  Offiziere  seit  deu  Karlsbader  Beschlüssen  lbl9.  Von 
e.  alten  Studiosus  Juris.  Berlin:  II  W.althcr  1906.  23  8.  0,50  .M. 
SchrUtter,  Georg.  Johann  Bhilipp  Balm.  Bistor.-polit.  Blätter  Bd  13b.  1906. 
8.  413-434. 
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Surrauo  y Sanz,  Manuel.  EI  consejo  de  C'astilla  y l,a  censura  des  Hbros  en 
siglo  XVIll.  Kevista  de  archivos,  bibliotecas  Ep.  3.  Aiio  10.  I9ü(i. 
Juli  A^.  .Sept., Oct. 

Solberf;,  Thorvald.  Library  of  (.'ungresa.  Copyright  enactments  of  the 
United  States  17t>3  — loofi.  Second  edition,  reWsed.  Washington:  Oov. 
l’rint.  Oft'.  1006.  174  S.  = Copyright  Office  Bulletin  No  3. 

— I.ibrary  of  Congress.  The  Copyright  law  of  the  United  States  of  America 

in  force  march  3,  1900.  6‘>>  edition,  S**  thousand.  Washington:  Gov.  l’rint. 
Off.  lOoG.  30  S.  = Copyright  Office  Bulletin  No  1. 

Zeitungen  und  Zeitschriftenwegen. 

Uidier,  Charles.  Des  mcilleures  conditions  materielles  qiie  devrait  realiser 
une  revne-type.  Bnll.  de  l'institut  Internat,  de  bibliographie  11.  lOuG. 
S.  bl— 91. 

Ga/.e,  0.  Die  strafrechtliche  Haftung  für  Prefsdelihte.  Berlin:  A.  v.  Decker 
1906.  VII,  OS  S.  2 M. 

Langer.  Vom  Zeitungsvertrieb  durch  die  deutsche  Post.  Bürsenbl.  1906. 
S.  1 1 S85— Sb. 

Allgemeine  nnd  Nationalbibliographie. 

Bulletin  de  l'institut  international  de  bibliographie.  Ann.  1906.  Fase.  I — .3. 

(II.  Ann.,  Fase.  62  — 64  de  la  Collection.)  Bruxelles:  Institut  (1906). 
Otlet,  Paul.  De  qnehmes  applications  nun  bibliographiques  de  la  Classi- 
fication decimale.  Bull,  de  rinstitut  Internat,  de  bibliographie  II.  1906. 
S.  92—99. 

Frankreich.  Societä  Fran^aise  de  Bibliographie.  Bnll.  de  l'institut  intemat. 

de  bibliographie  11.  1906.  S.  100 — 103. 

Italien.  Elencu  dei  giurnali  e delle  opere  periudiche  delP  intemu  del  Regno 
cui  pussunu  esserc  accettate  a.ssoziazioni  dcgii  uffici  di  1*,  2*  e 3*  classe. 
(Ministern  delle  puste  e dei  telegrafi  ) Roma:  Tip.  Unione  cuup.  editrice 
1906.  9S  S. 

— Nuvati  (&  Achille  Bcrtarelli).  Proposta  per  una  bibliografia  delle  Stampe 

populari  italiani  dal  sec  XVT  al  XVIII.  Kevista  d.  biblioteche  16.  1906. 
.S.  169—171. 

Schweiz.  * Jahresverzeichnis  der  .Schweizerischen  Univcrsiliitsschriften  1905 
— I9il6.  Catalogue  des  ecrits  acadeuii(|ues  suisses  1905  -1906.  Basel  1906: 
Schweighauser.  110  S.  2 Fr. 

Vereinigte  Staaten.  United  States  Catalog.  Supplement:  Books  publislied 
1902  — 1905.  Entries  linder  aulhor,  siibject  and  title,  in  one  alphabet,  with 
particiilars  of  binding,  price,  date  and  publisher;  compiled  and  edited  by 
.Marion  E.  Potter.  .Minneapolis,  Minn.:  II.  W.  Wilson  1906.  2034  8.  12,50  S. 

Fachbibi  iographie. 

Geschichte.  Ascoli,  Georges.  Bibliographie  poiir  servir  i'i  Phistoire  des 
idees  fciuinistes  depnis  le  milieu  dn  XVT«  jusqu'ä  la  fin  du  XVIll«  sii-cle 
Revue  de  synthese  historique  13.  1906.  S.  99 — 106. 

— Catalogue  des  cartes,  plans,  instructions  nautiques,  memoires,  etc.  qni 

eompo.sent  rhydrograpliie  fran^aise  au  I««  janvier  1906.  Paris:  Impr.  Nat. 
1906.  XIV’,  420  S.  6 Fr.  = No  872.  Service  hydrographique  de  la  marine. 

— Uud-Nederland.  {.'atalogus  van  geteekende  en  gegraveerde  stads- en  dorps- 

gezichten,  plattegronden , kaarten,  bocken  en  pamllettcn.  V'eiling  te 
Amsterdam  , . . lo.  Dee.  1906  en  volg.  dagon.  Amsterdam:  Fred  Müller 
1966.  216  hiadz.  (2035  Nrn),  Index,  16  lieprod.  (Besprochen:  Tijdschrift 
V.  boek-  en  bibliotheekw.  4.  1906.  S.  230 — 2.17.  3 Taf) 

— Fouti  dclla  storia  di  Verona  nel  periodo  del  risurgimeuto,  1796 — ls70. 

(Accademia  d'agrieoltura,  scienze,  lettere  cd  arti  dt  Verona.)  (Biadegu, 
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(i.  Funti  Ji  bibliutcca.  Avcna,  A.  Konti  d’arcbivio.)  Verona;  G.  Francliini 
lilüf..  96  S. 

Gescliichte.  Harbeck.  Charles  T.  A contribntion  to  the  bibliograpby  of 
tlie  history  of  the  United  .States  navy.  Privat,  print.  Cambridge,  Maas.: 
Kiverside  l’ress  1906.  VllI,  24 T S.  Geb.  6 S. 

— •.Schellhass.  Karl.  Italienische  Bibliographie  1905  0.  Koma:  Unione  cooj). 
cditrice  1906.  Ans:  t^ncllcn  u.  Forschungen  aus  Italien.  Archiven  9. 
S.  379—474. 

Kunst.  Schwartz,  F.  La  Keforme  de  la  Bibliographie  des  Oeuvres  artistiques. 
Itapport  pris.  au  5«  Cougres  Internat,  des  Kditenrs  (Milan  1906).  Bull,  de 
rinstitut  Internat,  de  bibliographie  11.  1906.  S.  70— 75. 

Rechts-  u.  Staatswiss.  Bibliographie  generale  et  complete  des  livres  de 
droit  et  de  jurispnidence  publ.  jnsqu'an  9.  nov.  1906,  classee  dans  l'ordre 
des  Codes  avec  table  alph.  des  uiati^;res  et  des  noms  d’auteurs.  Paris: 
Harchal  et  Billard  1907.  XXXIII,  175  8.  1,50  Fr. 

Lokale  Bibliographie. 

Brasilien.  'Canstatt,  Oskar.  Kritisches  Kepertorinm  der  deutsch  - brasili- 
anischen Literatur.  Nachtrag.  Berlin:  Dietr.  Keiiner  1906.  111,64.8.  4 M. 

Binter-Indien.  Cordier,  U.  Bibliothcca  Indo-.Siniea:  Essai  d'une  biblio- 
graphie  des  ouvrages  relatifs  a la  presqu'ile  indo-ebinoise.  I.  Birmanie 
et  Assam.  Toung  Pao.  S6r.  2.  Vol  7.  luOH.  Mai  S 1-50.  (Suite.)  (Das 
Frühere  ersch.  1903,  Dte.,  1904  Juill.,  19o5  .Mars) 

Personale  Bibliographie. 

Arndt.  TrommsdorlT,  P.  Znr  Bibliographie  von  Ernst  Moritz  Arndt.  (Nach- 
trag.) Zbl.  2.1.  1906.  S.  551 — 552. 

Lvser.  llirschberg,  Leopold.  Johann  Peter  Lvser.  Bibliographie.  Zeit.schr. 
f.  BUcherfr.  10.  1906,07.  S.  347— 352. 

Bibliophilie. 

Collijn,  Isak.  Tvenne  holländiska  premiebiieker  frän  16- och  1700-talen. 
Allm.  Bvenska  boktr.-foren.  meddelandcn  11.  1906.  8.331  — 332,  1 Taf. 

De  La  TrimoVlle,  Louis.  Prigent  de  Coiitivy,  anilral  et  bibliophile.  Paris: 
II.  Champion  1906.  VII,  S>6  8.,  1 Portr.  4°.  2o  Fr. 

Krommhold.  Der  Rechtsschutz  des  Bucheignerzeichens  (Ex-Libris).  Buch- 
kunst 4.  1906.  S.  3b— 41.  Aus:  Deutsche  Juristeu-Zeitung. 

Der  Bündner  Goldschmied  Martin  Martini  und  seine  E.\-Libris-Bliitter.  Buch- 
kunst 4.  1906.  8 41—48. 

.Schiilz-Eulcr,  Carl  Fr,  Einiges  vom  Ex-Libris-.Sammeln  und  von  der  Ex- 
Libris-Kunst.  Vom  Dilettantismus  in  der  Ex-Libris-Bewegung.  Buchkunst 
4.  1906.  S.  55— 57. 


Antiqnariatskfttaloge. 

Bertling  Dresden.  Nr  5s:  Autographen.  Portraits.  Stammbücher.  934  Nrn. 
Carlebach  Heidelberg.  Nr28S:  Das  Mittelalter:  Kirchcngeschichte.  Orden 
n.  Klöster.  Zeitalter  d.  Reformation.  Nr  3231  — 4073. 

Gerhardt  Berlin.  Nr  53:  Philosophie.  1434  Nrn. 

Goar  Frankfurt.  Nr  96:  Seltene  u.  wertvolle  Bücher  sowie  Kupferstiche. 
377  Nrn. 

Halle  München.  Nr  40:  Answahl  von  schönen  n.  seltenen  Portraits.  2495  Nrn. 
llarrassowitz  Leipzig.  Nr30l:  Romanische  Sprachen  u.  Literaturen.  2842  Nrii. 
Hess  Stuttgart.  Nr  82:  Rechts-  n.  Staatswissenschaften.  1999  Nrn. 
Uiertemann  Leipzig.  Nr  333:  Genealogie.  Heraldik.  736  Nrn. 
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Jolüwica  Posen.  Nr  102:  Onvrages  aucions  et  modernes  sur  le.s  pays  slaves. 
2441  Nm. 

J unk  Berlin.  Bulletin  Nr  2:  Naturwissenscliaften.  Botanik.  Nr  1715— 3i)76. 
Kaufmann  Stuttgart.  Nr  107:  Biieher  aus  verschiedenen  Wissenschaften. 
S06  Nrn. 

Liebisch  Leipzig.  Nr  157:  Deutsche  Literatur.  4992  Nrn. 
Liepmannssuhn  Aut.  Berlin.  NrtOO:  Beiträge  z.  Geschichte  d.  musikalischen 
Notation.  104  Nrn.  — Nr  101 : Deutsche  Literatur  1:  A — H.  1741  Nrn.  — 
Nr  102:  .Musikgeschichte  ii.  Bibliographie.  757  Nrn. 

Lissa  Berlin.  Nr  42:  Auswahl  aus  allen  Fächern.  .504  Nrn. 

V.  Masars  Bremen.  Nr  20:  Ausländische  Literatur.  954  Nrn. 

Mussotter  Munderkingen.  NrijO:  Neuere  Kirchengeschichte.  2002  Nrn. 
Priewe  Heringsdorf.  Nr  97:  Theater  u.  Musik.  Goethe-Literatur.  412  Nrn. 
Kanstein  Zürich.  Nr  204:  Deutsche  Literatur.  4403  Nrn. 

Schapers  Antiquariat  Hannover.  NT  101:  Deutsche  Literatur  bis  zu  Goethe's 
Tode.  1703  Nrn. 

Simmel  & Co.  l.eipzig  NT2IS:  Germanische  u.  keltische  Sprach-  u.  Alter- 
tumskunde. .SS3S  Nrn. 

Strobel  Jena.  Nr  20:  Bibliothekswerke.  265  Nrn. 

Süddeutsches  Antiquariat  München.  NTS9:  Philosophie.  1895  Nrn. 
Weg  Leipzig.  Nr  104:  Ornithologie.  3155  Nrn. 

Weigel,  Adolf,  Leipzig.  Nr  88:  Wertvoile  Werke.  785  Nrn. 

Ziegert  Frankfurt  a.  M.  Nr  9:  Portraits  von  1500  — 19U0.  1741  Nrn. 


Personalnachrichten.  >) 

Berlin  B des  Keichstages.  Der  Bibliothekar  Fldiiard  Blömeke  wurde 
zum  Oberbibliothekar  ernannt. 

Hamburg.  Der  Sekretär  der  deutschen  Dichtcr-Gedächtnisstiftnng  Dr. 
Ernst  Schultzc  erhielt  anläfslich  der  Mailänder  Ausstellung  durch  das  ita- 
lienische Unterrichtsministerium  die  silberne  Medaille  für  Verdienste  um  das 
Volksbildungswcsen. 

.Marburg  UB.  Der  Hilfsbiblinthekar  Dr.  Alfred  Schneider  wurde  an 
derselben  AnsOalt  zum  Bibliothekar  ernannt 

Posen  KWB  Der  Bibliothekar  Dr.  Bernhard  Wenzel  wurde  io 
gleicher  Eigenschaft  an  die  UB  Breslau  übernommen. 


Kihliothekarrersanimlung  190«. 

Da  der  Abhaltung  der  Bibliothekarversammlung  in  Giefsen  auch 
in  diesem  J:ihr  Hindernisse  entgegenstehen,  liat  der  Ausschufs  des 
V.  I).  B.  be.schlosscn  die  nächste  Versammlnng 

Pfingsten  1907  in  Würzburg 

abznhalten,  wo  sich  die  Kollegen  frcnndlichst  bereit  erklärt  haben  uns 
anfziinehmcn.  Vorträge  und  Verhandlungsgegenslände  wolle  man  mit 
möglichster  Beschleunigung  bei  dem  Vorsitzenden  Ersten  Direktor 
Schwenke,  Berlin  W(i4  Königliche  Bibliothek,  anmeldcn. 

Dor  Vorstand  des  V.  D.  B. 

I)  Zur  Bezeichnung  der  Bibliothckin  werden  in  den  Personalnachricliten  von 
jetzt  ah  dieselben  Abkürzungen  aiigewendet  werden,  wie  im  Verzeichnis  der  wissen- 
schatllichen  Bihliotheksbcamten  in  Abt.II  des  Jahrbuchs  der  Deutschen  Bibliotheken. 


Vetl.g  vou  Otto  ÜArrMaowUz,  l.eipxi|{.  — Druck  >üd  Khrbardt  Karrma,  Uali«. 


Digiiized  by  Google 


PomnUchst  erscheint: 


Jahrbuch  der  Bucherpreise 

-tVlplitibetisic'he  ZnsatrunenwtelUiny: 

der  wichtigsten  auf  (len  europäischen  Auktionen  (mit  Ausschluss 
der  englischen)  verkauften  BUcher  mit  den  erzielten  Preisen 

bearbeitet  von 

C-  13ecU 

1.  Jährling  lOOii 

Ktwa  25  Bogen.  IVeis  etwa  10  M. 


In  der  zweiten  Hälfte  des  IH.  Jahrhunderts  war  das  nneber-Änktiuns- 
wesen  in  Dcntschland  von  geringer  Bedeutung;  erst  um  die  Jahrhundertwende 
trat  eine  beuierkenswerte  Aendernng  ein,  welche  iinterstlltzt  wurde  durch 
ein  erfreuliches  Anwachsen  der  Zahl  deutscher  Bibliophilen.  Sind  auch  die 
auf  Auktionen  gezahlten  Biieherpreise  oft  irreführend,  so  geben  sie  doch 
einen  Anhalt  für  Werlbcstimuuingcn,  und  der  Bearbeiter  wie  der  Verleger 
glaubt  den  Wünschen  weiter  Kreise  mit  der  Veröffentlichung  dieses  neuen 
„Jahrbuches“  entgegenzukommen.  Seit  Jahren  besteht  ein  solches  für  Kng- 
land  und  Amerika,  während  es  sich  für  Frankreich  nicht  dauernd  halten 
konnte.  Pas  jetzt  in  Aussicht  genommene  will  auch  die  wichtigsten  Bücher- 
Auktionen  des  Auslandes  (natürlich  mit  Ausschluss  von  Kngland  und  Amerik.a) 
berücksichtigen  und  hofft,  sich  nutzbringend  und  lebensfähig  zu  erweisen. 
Findet  es  eine  freundliche  Aufn.ahme,  so  wird  et  alljährlich  erscheinen. 


Kürzlich  erschien  und  wurde  mir  zum  alleinigen  Vertrieb  innerhalb  und 
.ausserhalb  Italiens  übergeben: 

(ioluhOTich,  (1.  liiblioteca  bio-bibliogratica  dclla  Terra  S;uita  e dell’ 
Oriente  Francescano.  Tomo  1:1215 — ISoo.  gr.  S>“.  479  pag.  Preis  10  Mark. 

Pas  gross  angelegte  und  äiisserst  wichtige  Werk  ist  für  alle  grösseren 
Bibliotheken,  Historiker,  Theologen  und  Orientalisten,  auch  für  jeden  Ge- 
bildeten der  sich  mit  dem  Heiligen  Laude  beschäftigt,  unentbehrlich. 

Leipzig.  Otto  Harrn.ssowitz. 


IsitternriNrh  g;ebil<lrtei*  älterer  Herr 

wimsclit  eine  Stelle  als  Itiiiliuthekar  an/.uiielinien.  (letl. 
Offerten  .sub.  F.  0.  127  an  Daube  A t’o.,  (1.  in.  b.  11., 
Annoncenexpedition  .Uniinheim. 
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In  meinem  Verla;'  erschien  Sueben: 

Indica.  Texte,  UebersetzuDgen  und  Studien  aus  den  Gebieten  der  indischen 
lieligions-,  Kultnr-  und  Si)racbgeschichte,  in  zwanglosen  Heften 
lieransgegeben  von  Ernst  I.enumnn,  iird.  Professor  des  -Sanskrit  an  der 
Universität  .Strassburg. 

Heft  1;  Lcninanil,  E.  ll.  J.  Etymologisches  Wörterbuch  der  Sans- 
krit-Sprache. Uief.  I : Einleitung  und  a bLs  in.  112  8. 

Ureis  M.  2. — 

Heft  2:  Schubrins;,  W.  Uas  Kalpa-sntra.  Die  alte  Sammlung  ^inist- 
ischer  Münchsvorschriften.  Einleitung,  Text,  Anmerkungen,  iTcber- 
setzung,  Glossar.  TI  S.  (Erschien  auch  als  Strassbnrger 
Dissertation.!  Preis  M.  I..'i0 

Heft  3:  Walter,  0.  Uebereinstiimnungen  in  Gedanken,  Vergleichen 
und  tVendnngeu  bei  den  indischen  Kunstdichtern  Von  V.ölmtki 
bis  auf  Mügha.  42  S.  (Erschien  als  Strassburger  Dissertation.) 

Preis  M.  1.— 

Heft  4;  Kressler,  0.  Stiiumen  indischer  Lebensklugheit.  Die  unter 
C.Tnakya's  }^inen  gehende  Spruchsaiiimlnng  in  mehreren  Hezeu- 
siouen  untersuclit  und  nach  einer  Hezension  übersetzt.  Ibü  8. 
(Erschien  auch  als  Stra.ssburger  Dissertation.)  ITcis  M.  2.— 
Die  Hefte  2 und  H sind  seit  längerer  Zeit  fertiggestellt  nnd  daher  von 
l9Uä  datiert,  gelangen  .aber  erst  jetzt  mit  den  andern  zur  Ausgabe. 

W’oblRemutli,  Fr.  Riesen  und  Zwerge  in  der  altfrauzösischen  erzählenden 
Dichtung.  HI9  S.  (Erschien  auch  als  Tübinger  Dissertation.)  Preis  M.  2. — 
Wendel,  H.  Die  Entwicklung  der  Nachtonvukale  aus  dein  Lateinischen 
ins  Altprovenzalische.  122  .S.  (Erschien  auch  als  Tübinger  Dissertation.) 

Preis  M.  2.— 


Soeben  gelaugte  zur  Ausgabe  und  ist  von  mir  zu  beziehen; 

Jessen,  F.  de,  Manuel  historique  de  ln  qnestion  du  SlesTi);. 
gr.  8“.  V,  473  jmg.  M.  20. — 

Obwohl  vom  däniselicn  Standpunkt  verfafst.  betleifsigt  sich  der 
Hcraitsgeber  einer  anerkennenswerten  Otijcktivität,  indem  er  sich 
im  wesentlichen  auf  die  Wiedergabe  der  tatsächlichen  Ver- 
hältnisse und  ihrer  Entstehung  von  der  ältesten  Zeit  an  beschränkt. 
In  der  Vorrede  s.agt  er:  „Le  Manuel  ne  s'attend  ui  se  vise  a produire 
des  resultats  iminediats  au  moment  oü  il  va  sc  trouver  entre  les 
mains  des  honmies  d'etat,  des  politiciens,  historieus  et  publicistes 
des  deux  moudes.  Ce  nuc  uoiis  voitlons,  c'est  qu’il  existe,  atin  de 
pouvoir,  Ic  eas  icheant,  renseigner  l'opinion,  etre  consultf“  et  servir 
de  guide  dans  cette  iptestion  du  .Slesvig.“ 

Das  vorzüglich  ausgestattete  Werk  (mit  zahlreichen  Karlen) 
ist  durchaus  wissenschaftlichen  Charakters  und  wird  bei  dem  grofseu 
Interesse,  da.s  die  Schleswigsche  Oplantcufragc  noch  immer 
hat,  allen  historischen  Bibliotheken  und  Politikern  willkommen  sein. 

Binnen  kurzem  gelangt  zur  Ausgabe: 

Jalll'buoll  der  Deutschen  Dillliotliekeil.  Herausgegeben  vom  Verein 
Deut.scher  Bibliotliekare.  Jahrg.  ö.  8”.  ca.  10  Bogen.  l’reis  ca.  4 M. 

.Seit  seinem  Erscheinen  ist  das  .lahrbiich  durch  seinen  reichen  Inhalt 
und  seine  praktische  Anordnung  zu  einem  gern  benutzten  und  unentbehrlichen 
Nachschlagewerk  für  Bibliothekare  geworden,  dessen  Nützlichkeit  die  An- 
erkennung der  in  Frage  kommenden  Kreise  gefunden  hat. 

Lelpxig.  Otto  HaiTas.sowitz. 

Mit  3 Beilagen  von  Breilkopf  A Härtel,  Leipzig  (Prospekte), 
G.  .1.  Göselieii,  Leipzig  (Prospekt)  und  Lotus. Verlag,  Lei|izig  (Prospekt). 

Druck  Tou  tbrhanlt  KurrtiH,  Uail«  »-  2i. 
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Bibliothekswesen 


Beffründet  von  Otto  Hartwig 

Herausgogeben  unter  Mitwirkung  zahlreicher  Fachgenosson 
des  In-  und  Auslandes 

von 

Dr.  Paul  Schwenke 

Erstem  Direktor  der  Königlichen  Bibliothek  in  Berlin 

XXIV.  Jahrgang  2.  Heft  Februar  1907 


Inhalt: 

Dia  erataxi  Drorke  der  TOrken  von  0.  Weit.  fl.  49—61.  — Die  AbteUung  für  nieder« 
dentaehe  Diteratur  bei  der  Unlveraitltabibllothek  zu  Greifswald  von  F.  Milkan.  fl.  61—67. 
— Kleine  MittellungeQ.  H.  ü8— 69.  — Literaturbenchte  und  Anteigeu.  8.  69 — SO.  — Vmscliaii 
nad  neue  Nachrichten,  fl.  80—87.  — Neue  Ütleher  und  Atifaülze  zum  ItibUotheks-  nnd 
Buchwesen.  S.  — Autlqoariatskataloge.  S.  95.  — Peraonalnachriehten.  8.  96.  — 

Verein  denticher  Bibliothekare.  8.  96. 


' Leipzig 

Otto  llarrassowitz 
1907 

s, 

Geschlossen  am  20.  Januar  1907. 
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Die  Herren  Mitarbeiter 

des  ..Zentralblatts  fUr  Bibliothekswesen“  erhalten,  auch  ohne  beson- 
deres Verlangen,  5 SonderabzOge  ihrer  Beitrüge  unberechnet;  wo 
eine  grüfsere  Anzahl  gewünscht  wird,  werden  die  Kosten  dafür  in 
Anrechnung  gebracht,  wobei  aber  vorausgesetzt  wird,  dafs  die  Abzüge 
nicht  in  den  Handel  gelangen.  Hierauf  bezügliche  Wünsche 
wolle  man  am  Kopfe  des  Manuskripts  möglichst  deutlich 
kundgeben.  Durch  nachträgliche  Korrekturen  veranlafste  Kosten 
fallen  den  Autoren  znr  Last. 

Von  den  mit  kleinerer  Schrift  gedruckten  Mitteilungen,  Be- 
sprechungen u.  s.  w.  werden  Sonderabzüge  nur  auf  Verlangen,  und  nur 
im  Falle  der  betreffende  Beitrag  mindestens  eine  Druckseite  umfafst, 
geliefert.  Den  Herren  Einsendern  kleinerer  Mitteilungen  stellt  der 
Vei  leger  dagegen  auf  Wunsch  das  betreffende  Heft  in  1 Exemplar 
unberechnet  zur  V'erfügung.  Alle  auf  SonderabzOge  bezüglichen  Wünsche 
sind  bei  Übersendung  des  Manuskripts  mitziiteilcn.  Alle  redaktionellen 
Mitteilungen  und  Anfragen  wolle  man  an  den  Herausgeber,  Herrn 
Ersten  Direktor  Dr.  Schwenke,  Berlin  W .30,  Luitpold- 
strafse  11,  richten. 

Das  Honorar  beträgt  für  den  Druckbogen  bei  Originalartikeln 
32  .4,  bei  Abschriften  16  Jk 

r^eipzig'.  , Otto  Hai*i*a,8Bowitz. 


Soeben  erschien  und  kann  von  mir  bezogen  werden; 

('onfereiice  iiiteruatiuiiale  d'AIgeciras.  (Madrid  tsott).  fol.  M.  12.— 

Inhalt:  Liste  des  gonvernements  repn'sentes  a la  Conference  intern. 
d'Algeciras  et  de  leiirs  det^gues.  Proces-verbaiix  du  seances  plenieres 
de  la  Conference.  Comi)te-rcudus  des  seanccs  de  comit6.  Acte  general 
de  tu  Conference  intern.  d’Algeciras.  Protocole  additlonel.  Lettre  de 
a.  E.  Ic  President  de  la  confer,  a S.  E le  President  de  la  Confederation 
■Suisse.  Lettre  de  S.  E.  le  President  de  la  confer,  ä .S.  E.  Monsieur 
.Malmusi,  Doyen  du  cor|>s  diplomatii|nc  ü Tanger.  — Die  offizielle 
Publikation  über  die  Versamminngen  der  Konferenz. 

Kock,  A.  Svensk  Ljudhistoria.  Pörsta  Delen,  hättet  2.  Lund  u.  Leipzig 
I!'06.  S».  504  S.  ■ M.  l-t-S 

Der  bekanutc  schwedische  (»elehrtc  beabsichtigt  in  seinem  Werke,  das 
in  ca  5 Teilen  vollständig  vorllegcn  sidi,  eine  ausführliche  Darstellung 
der  alt-  und  neuschwedischen  l.jiutgeschichte  zu  geben. 

Del  I,  haftet  1 erschien  vor  kurzem  und  kostet  .M.  3.25. 

Ich  übernahm  den  Alleinvertrieb  ansserhalb  der  nichtskandina- 
vischen Länder. 

Corpa.s  ücriptoriini  cliri.stianoruni  orientaliunt,  cur.  J.  B.  Chabot, 
.1.  Guidi,  11.  livvernat,  B.  Carra  de  Vaux.  Scriptores  Coptici. 
Ser.  II,  tom. '2:  Slinuthi  Arcbimandritac  vita  et  opera  omnia  ed. 
.1.  Leipoldt  adiuv.  W.  Crum.  Fase.  1 : Sinuthi  Vita  Boliairice.  Textes. 
Lipsiae  l'JUU.  6°.  M.  4.5U 

lieber  mein  .Intiquariatslager  werden  demnächst  folgende  Kataloge 

erscheinen : 

Kat.8üi:  Koiiianische  Spraclieii  und  Literaturen.  2S42  Nrn. 

Kat.  302;  Seiiiltisclie  Völker  und  Sprarhen. 

De.sgleichen  befinden  sich  Kataloge  Uber  die  reichhaltigen  Bibliotheken 
des  -J-  Geh.  liofrat  Professor  Dr.  Geizer  in  Jena  und  des 
Geh.-Kat  Professor  Dr.  0.  von  Gebhardt  in  Leipzig  in 
Vorbereitung. 

Leipzig.  Otto  Harrassowitz. 
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bie  ersten  Drucke  der  Türken. 

Fast  Unübersehbar,  wie  in  Europa,  ist  die  Zahl  der  Druckerzeug- 
nisse, die  der  islamische  Orient  heute  auf  den  Markt  bringt.  Was  die 
Offizinen  in  Konstantinopel,  Bulak  und  Indien  leisten,  steht  zwar  an 
Göte  der  Arbeit  unseren  orientalischen  Drucken  nach,  übertrifft  diese 
aber  an  Schnelligkeit  und  besonders  an  Billigkeit  der  Ausführung  um 
ein  Bedeutendes.  Noch  heute  spielt  allerdings  das  Manuskript  im 
Islam,  wie  in  jeder  lebendigen  Gesetzes-  und  Traditionsgemeinschaft, 
die  auf  einem  Kanon  basiert,  eine  viel  gröfsere  Rolle  als  bei  uns,  trotz- 
dem sind  die  Druckereien  des  Orients  mit  unglaublicher  Schnelligkeit 
in  ihrem  Betrieb  gewachsen.  Die  bei  weitem  gröfste  Anzahl  ihrer 
Drucke  fallt  erst  in  die  letzten  Jahrzcimtc;  die  orientalischen  Drucke, 
die  über  100  Jahre  zurttckliegen,  sind  zu  zälilen  und  vollends  der 
erste  Druck,  der  von  Moslemen  in  der  Türkei  hergestellt  wurde,  fällt 
ins  Jahr  1728.  So  spät  erst  machte  man  sich  im  Islam  die  Guten- 
bergsche  Erfindung  zu  Nutze. 

Schon  vorher  allerdings  waren  nichtmoslcmischc  Druckereien  in 
Konstantinopel  gegründet  worden,  zum  'l’eil  aber  druckten  sie  aus 
Furcht  vor  dem  Fanatismus  der  Türken  nur  im  geheimen.  Unter  ihnen 
sind  die  griechischen  und  armenischen  auch  erst  Jungen  Datums.  Man  darf 
wohl  mit  Recht  annehmen,  dafs  vor  dem  Jahre  1627  eine  griechische 
Druckerei  in  Konstantinopel  noch  nicht  bestand,  lleineccius ')  ent- 
wirft auf  Grund  guter  Quellen  ein  lebendiges  Bild  davon,  wie  Cyrillus 
in  diesem  Jahre  im  Glaubenseifer  eine  griechische  Offizin  ins  Leben 
zu  nifen  begann  und  zu  diesem  Zwecke  eine  vollständige  Buchdruckerei 
ans  England  bezog,  wie  aber  Franzosen  und  Jesuiten  im  Bunde  diesen 
Versuch  zu  hintertreiben  verstanden,  Bei  weitem  älter  als  die 
griechischen  sind  die  jüdischen  Druckereien  in  der  Türkei;  das  erste 
hebräische  Buch,  das  in  Konstantinopel  gedruckt  wurde,  datiert  aus 
dem  Jahre  1503.*)  Auch  in  Aleppo  und  auf  dem  Libanon  sollen  für 

1)  Jo.  Mich.  Ileineecii  Eigentl.  und  wahrhaiVtige  Abbildung  der  neneu 
griechischen  Kirche.  Leipzig  1711.  S. ‘iUSff.  Ausführlich  handelt  darüber 
Kemke  im  Zbl.f.  Bw.  11.  8. 17Sff.  (Zur  Gesch.  d.  Buchdrucks  in  Constantinopel). 

2)  Vgl.  Jew.  Encycl.  IV.  239,  Sp.  1 ; IV'.  242,  Sp.  1 ff.  Seitdem  aufserdem 
auch  Zeitachr.  f.  Ilebr.  Bibliographie  IX.  I9U5.  S.  21  ff. 
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die  melchitischen  und  maronitiechen  Christen  arabische  und  syrische 
Dmckereien  bestanden  haben.') 

Die  Türken  selbst  aber  standen  diesem  Gedanken  wenn  nicht  feind- 
lich, so  doch  interesselos  und  apathisch  gegenüber.  Alle  Versuche, 
die  von  nichtmoslemischer  Seite  gemacht  wurden,  eine  orientalische 
Druckerei  ins  lieben  zu  rufen,  scheiterten  an  ihrem  Unverständnis.  In 
einer  guten  Quelle’)  heifst  es  für  die  Zeit  vor  1728:  „Ks  haben 
schon  ehemalen  die  Venetianer  dem  Grofs-Snltan  unter  andern  Prae- 
senten  die  nettesten  Arabischen  Lettern  samt  allen  Zubehör  zu  einer 
Buchdruckerey  übersendet.  Der  Grofs-Sultan  aber  hat  die  Buchdruckerey 
vor  sein  Reich  sehr  schädlich  gehalten,  selbte  aufs  Adriatische  Meer 
führen,  und  einsencken  lassen  ins  Meer  da  es  am  tieffsten  gewesen. 
Gleicher  Befehl  soll  vom  Sultan  ergangen  seyn  als  ein  Engelländer  vor 
nicht  allzuvielen  Jahren  in  Constantinopel  gesehen,  wie  die  geschriebenen 
Alcorans  daselbst  in  so  hohen  Preifs  verkanffet  würden,  so  hätte  er  in 
Kngelland  den  Alcoran  schön  drucken  Lassen,  und  dahin  transportiret ; 
Als  nun  hierwider  daselbst  viele  motns  entstanden;  wäre  vom  Hofe 
befohlen  worden,  ihm  seine  Exemplaria  abznnehmen,  und  zu  bezahlen, 
diese  aber  ebenermassen  ins  Meer  verseuchen  zu  la.ssen;  LTnd  ehemalen 
hat  man  einen  Renegaten,  der  die  Buchdruckerey  im  Tflrckischen  Reiche 
einfflhren  wollen,  zum  Feuer  verdammet.“ 

Je  mehr  man  daran  gewöhnt  war,  bei  der  türkischen  Regierung 
in  diesem  Punkte  stets  auf  den  herbsten  Widerspruch  zu  stofsen, 
um  so  unerwarteter  kam  dann  im  Jahre  1728  der  plötzliche  Er- 
folg. Als  Quelle")  für  dies  Ereignis  dient  aufser  den  ersten 
Drucken  selbst,  ihren  türkischen  Vorreden  und  europäischen  Be- 
sprechungen, vor  ailem  das  Werk  des  gelehrten  und  wcltknndigen 
lireslauer  Arztes  Joh.  Christian  Kundmann  ^);  Rariora  naturac  et  artis, 
item  in  re  mcdica.  Breslau  u.  I.ieipzig  1737.  Umgeben  von  rein  medi- 
zinischen und  naturwi.ssenschaftlichen  Abhandlungen  findet  sich  als 
Articulus  45  des  zweiten  Abschnittes  ein  Kapitel  des  Titels  ,.Von 
einem  sehr  künstlich  klein  geschriebenen  Alcoran,  und  der  in  Con- 
stantinopel  errichteten  Buchdruckerey,  wie  auch  Academia  Scientiarum 
d-asclbst.“  Aus  dem  ganzen  Inhalt  geht  mit  Bestimmtheit  hervor,  dafs 
Kundmann  selbst  nicht  türkisch  verstanden  hat,  die  einzigen  Quellen, 
die  ihm  für  dieses  Thema  zur  Verfügung  standen,  waren  daher  die 
damaligen  Zeitungen  und  gelehrten  Zeitschriften,  und  vor  allem  die 


1)  Ri-inaud;  Notice  des  o'uvrea  ...  impr.  ä Constant.  tS31.  S.  2,  jedoch 
ohne  Angabe  der  Quelie. 

2)  Kundmaon,  Rariora  naturae  et  artis.  Breslau  1737.  Sp.  710. 

3)  \'gl.  auch  (laiabl  Zäda,  Reiclisann.aleu  S.  llüall'.  — Toderini:  I.it.  d. 
Türken.  Deutsche  l’ebcrs.  v.  Haiisientner.  König.sberg  1790.  11,2.  S.  165fl'. 
d'Ohsson:  Tableau  gen.  de  l'iuip.  Othouian.  Paris  17SS.  11.  494  ff.  — L'bicini: 
Lettres  sur  la  Turquie.  Paris  IbSl.  1,  lOSff'. 

4)  J.  Oraetzer:  Lebensbilder  hervorragender  schlesischer  Aerzte.  Breslau 
1SS9.  S.  05  ff. 


Digitized  by  Google 


von  Gotthold  Weil 


51 


mündlichen  Mitteilungen  des  Arztes  Johann  Friedrich  Bachstrom,*)  der 
im  Jahre  1729  sich  in  Konstantinopel  aufgehalten  hatte  und  noch  im 
Oktober  desselben  Jahres  Knndmann  besuchte.  Auf  jeden  Fall  sind 
die  Nachrichten  Kundmanns  gut  begründet,  viel  ausgiebiger  nnd  bei 
weitem  sachlicher  gehalten  als  die  in  einem  schwülstigen  Türkisch 
geschriebenen  Einleitungen  zu  den  ersten  Drucken  selbst,  die  meistens 
mit  denselben  Worten  ein  weitschweifiges  Verzeichnis  der  bis  dahin 
erschienenen  Werke  geben. 

Ahmed  III.,  in  dessen  Kegiernngszeit  die  Einrichtung  der  ersten 
Buchdruckerei  füllt,  w,ar  ein  Fürst  mit  etwas  mehr  Interesse  nnd  Ver- 
ständnis für  die  Aufgaben  von  Kunst  und  Wissenschaft,  als  die  ihm 
vorangegangenen  8nltane  gewesen  waren;  auch  bei  ihm  blieb  freilich 
alles  an  der  Oberfläche;  der  äufscre  Schein  war  ihm  die  Haupt- 
sache; als  einen  übertriebenen  Freund  von  Flitter  nnd  Tand  nnd 
als  ewig  spielenden  und  scherzenden  Liebhaber  seiner  Oemahlinnen 
schildern  ihn  die  Historiker,  doch  bewahrte  er  Günstlingen  und  Frauen 
gegenüber  eine  gröfscre  Energie  als  seine  V'orgänger.  Nachdem  er 
zwülfmal  die  Person  des  Orofsvezirs  gewechselt  hatte,  hielt  er  endlich 
bis  ans  Ende  seiner  Regierung  den  Ibrahim  Pascha  auf  diesem  höchsten 
Posten.  Das  Iferdienst  dieses  Mannes  sind  die  rühmlichen  Friedens- 

schlüsse mit  den  auswärtigen  Mächten  und  die  kulturellen  Arbeiten 
im  Innern  der  Türkei.  Die  Errichtung  vieler  berühmter  Bauten  und 
die  erste  öflentliche  Bibliothek  im  Serail  des  Sultans  (1719)  verdanken 
seiner  Energie  ihre  Entstehung.  Der  Grofsvezir  hatte  ein  lebhaftes 
Interesse  für  die  europäischen  Wissenschaften,  über  die  er  sich  im 
Journal  des  Savants  zu  orientieren  pflegte.  Der  fr.anzösische  Einflufs 
kann  nicht  hoch  genug  angeschlagen  werden,  besonders  lebhaft  scheint 
sich  der  Gesandte  de  Villeneuve  für  den  Fortschritt  der  wissenschaft- 
lichen Studien  in  der  Türkei  interessiert  zu  haben.  Die  exakten 
Naturwissenschaften,  soweit  man  sic  damals  kannte,  galten  ihm  und 
dem  Grofsvezir  am  meisten;  Mathcin,atik  und  Physik,  und  vor  allem 
Geographie  und  Kartenkunde  fanden  viele  Liebhaber,  Globen  und 
Atlanten  wurden  so  populär,  dafs  sie  im  Harem  als  Spielzeug  verwendet 
wurden.  Man  ging  damit  um,  nach  fianzösischcm  Muster  eine  medi- 
zinisch-physikalische Sozietät  zu  schaflen,  zu  der  Bachstrom  schon  ein 
Projekt  ansgearbeitet  hatte.  Natürlich  gab  es  auch  noch  genug  Kreise, 
die  als  Vertreter  der  starren  Tradition  nur  diese  als  Wissenschaft 
gelten  liefsen,  aber  der  Grofsvezir  Ibrahim  Pascha  verstand  es,  der- 
artigen rückständigen  FJementen  ihren  Einflufs  auf  das  Volk,  so  weit 
es  ging,  zu  entziehen.  Jede  von  aiifscn  kommende  Anregung  begrOfsto 
man  mit  Freuden,  und  so  war  endlich  auch  für  die  Typographie  die 
Zeit  gekommen.  Der  damalige  Haih  al-islam  und  Mufti  von  Kon- 
stantinopel wandte  zwar,  ohne  sachlich  korrigiert  zu  werden,  ein,  dafs 

1)  Dict.  des  Sciences  mcdicales.  Biographie  mcd.  Paris  IS20.  1.  45(i. 
Deutsche  Uebers.  von  Aug.  Ferd.  BrUggeuiann.  llalberstadt  tbi'J.  I.  2.S5.  — 
Dezeimeris;  Dlcthist.de  la  med.  Paris  1S28.  1.  22öf.  — Aug.  Hirsch-üurlt; 
Biogr.  Lex.  der  hervorragenden  Aerzte.  Wien,  Leipzig  IhS'J.  I.  247. 
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„die  Schrift“  nach  einem  Angsprnch  des  Koran  die  Grundlage  des 
Glanbens  sei.  und  dafs  diese  daher  nicht  durch  den  Druck  ersetzt 
werden  därfe,  d.a  sich  auch  keine  einzige  auf  Miihammed  zurOckgehcnde 
Tradition  dafür  finden  lasse,  aber  Ibrahim  Pascha  machte  ihn  mund- 
tot, indem  er  ihn  abznsetzcn  drohte.  Schwieriger  war  es,  die  andern, 
die  dem  lluchdruck  feindlich  gegeiiübcrstanden,  zu  beschwichtigen.  Das 
waren  vor  allem  die  bernfstnäfsigen  Schreiber  (Kuttab),  die  sich  noch 
heute  im  Orient  finden,  die  sich  aber  damals  als  geschlossene  Masse 
von  vielen  tausend  Mann  dem  Grofsvezir  entgegenstellten,  weil  sie  um 
ihren  künftigen  Unterhalt  besorgt  waren.  Das  waren  ferner  die  Bücher- 
liebhaber und  Gelehrten  (al-'nlam.ä),  von  denen  einige  wohl  ähnliche 
Bedenken  wie  der  Mufti  hatten,  von  denen  andere  als  kleinliche 
Politiker  und  Kgoisten  für  ihre  geistige  und  geistliche  Suprematie 
gegenüber  dem  analphabeten  Volke  fürchteten,  und  von  denen  end- 
lich andere  mit  einem  Stich  ins  Romantische  wieder  ein  Stück  der 
ulten  Welt  schwinden  sahen,  wenn  man  nun  statt  der  schönen,  bunt 
gemalten  Nashi’s  und  anderen  Schriftarten  in  Zukunft  nur  den  ein- 
förmigen schwarzen  Druck  zu  sehen  bekäme. 

So  ungefähr  war  die  Stimmung  in  den  Kreisen  des  Volkes,  als 
SaVd  Efendi  1727  in  Konstantinopel  anftrat  nnd  als  erster  den  Ge- 
danken anregte,  eine  Druckerei  zu  eröflnen.  Kr  war  der  Sohn  des 
Muhammed  Efendi  und  hatte  seinen  V’ater  im  Jahre  1720  begleitet, 
als  dieser  im  Aufträge  der  Pforte  in  geheimer  Mission  die  Stimmung 
der  christlichen  Mächte  gegen  die  Türkei  zu  erforschen  hatte.  Von 
der  damaligen  europäischen  Wissenschaft,  wie  er  sie  besonders  in  Paris 
kennen  lernte,  war  er  wie  geblendet  und  glaubte  den  Fortschritt  des 
Abendlandes  vor  allem  aus  der  Verbreitung  und  der  Rolle,  die  das 
Buch  dort  spielte,  erklären  zu  können.  Nach  seiner  Rückkehr  nach 
Konstantinopcl  teilte  er  seine  Gedanken  sogleich  einem  ungarischen 
Renegaten,  Ibrahim  Mutafarrika,  ■)  dem  Agenten  des  Fürsten  Ragoczy 
in  Konstantinopel,  mit.  Aus  ihren  Unterredungen  erwuchs  der  Plan, 
den  Buchdruck  in  der  Türkei  einzufUhren.  Ibrahim  Mntafarrika  war 
von  beiden  entschieden  der  geistig  bedeutendere.  Geograph  und  Physiker, 
Schriftsteller,  Uebersetzer,  Korrektor  und  Drucker  in  einer  Person  ist 
er  der  alleinige  Leiter  der  Druckerei  bis  zu  seinem  Tode  geblieben. 
Sogleich,  nachdem  der  Gedanke  aufgetaucht  war,  machten  sich  beide 
an  die  Ausarbeitung  einer  Denkschrift,  deren  Inhalt  in  dem  bald  zu 
nennenden  Erlafs  des  Sultans  treu  wiedergegeben  ist.  Sie  gingen  darin 
von  der  Bedeutung  der  Schrift  für  die  Verbreitung  von  Gesetz  nnd 
Lehre  einerseits  und  von  Wissenschaft  andrerseits  aus,  handelten  dann 
über  die  Schicksale  der  wertvollen  Handschriften  der  schier  unzähligen 
alten  islamischen  Gelehrten,  wie  sie  in  Kriegen  und  Bränden,  nnd  be- 
sonders durch  Dschingiz  Chan,  llulagu  und  die  Christen  in  Spanien 
vernichtet  worden  seien,  und  dafs  der  winzige  Rest  nun  auch  noch  aus 

1)  Mutafarriqa  ist  der  Titel  derjenigen,  die  dem  Sultan  zu  seinem  per- 
sönlichen Dienst  beigegeben  sind.  Amt  und  Titel  bestehen  heute  nicht  mehr. 
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Mangel  an  geeigneten  Abechreibcrn  verechellen  werde.  Das  einzige 
Mittel  hiergegen  sowie  gegen  die  hohen  Preise  für  die  wenigen  er- 
haltenen Handschriften  sei  der  Bnchdruck.  Der  Sultan  und  sein  Grofs- 
veiir  standen  vollkommen  auf  Seiten  der  Bittsteller.  Den  Widerstand 
der  Orthodoxen  schaltete  man  sehr  geschickt  dadurch  aus,  dafs  man 
den  Mufti  'Abdallah  veranlafste  über  dies  Thema  ein  Fetva  zu  ver- 
fassen, das  im  ersten  Konstantinopler  Drncke  und  auch  bei  Calabi 
Zäda  wiedergegeben  ist.  Die  Sprache  desselben  ist  noch  schwülstiger 
als  die  sonstige  Amtssprache,  weil  der  Mufti  hier  noch  mit  den  Aus- 
drücken für  eine  vollkommen  neue  Materie  zu  kämpfen  hatte.')  Es 
lautet  wörtlich  übersetzt:  „Wenn  jemand,  der  in  der  Druckkunst 
Fertigkeit  zu  besitzen  vorgibt,  sagt,  dafs  er  von  Büchern,  die  über 
Grammatik,  Philosophie,  Astronomie  oder  ähnliche  weltliche  Wissen- 
schaften verfafst  sind,  die  Buchstaben  und  die  Bilder  der  Worte  in  Je 
eine  Form  giefsen  und  vermittelst  Druck  auf  Papier  ähnliche  Exem- 
plare Jener  Bücher  hervorbringen  kann,  ist  dann  die  Ausführung  einer 
solchen  Druckpraxis  Jener  Person  religiös  - gesetzlich  erlaubt?  Eine 
Erklärung  hierüber  möge  abgegeben  werden.  Antwort:  Allah  weifs 
es  am  besten.  Wenn  eine  Person,  deren  Fertigkeit  in  der  Druckkunst 
besteht,  und  die  die  Buchstaben  und  W'orte  eines  korrigierten  Buches 
in  eine  Form  richtig  giefsen  und  auf  Papier  vermittels  Druck  in  kurzer 
Zeit  ohne  Schwierigkeit  viele  Exemplare  herstcllcn,  eine  Menge  Bücher 
für  billigen  Preis  zum  Verkauf  bringen  und  auf  diese  Weise  einen 
grofsen  Nutzen  stiften  kann,  so  ist,  falls  für  diese  Person  einige  Ge- 
lehrten zwecks  Korrektur  der  Bücher,  deren  Reproduktion  hergestcllt 
werden  soll,  ansgewählt  sind,  dieses  ein  höchst  lobenswertes  Werk.“ 
Infolge  dieses  Fetvas  mufste  die  gesamte  Orthodoxie  den  Kampf  gegen 
d.as  neue  Unternehmen  .infgehen.  Der  Sicherheit  wegen  zog  mau  auch 
Approb:itionen  (taqriil)  aller  noch  lebenden  früheren  und  amtierenden 
höheren  Richter  ein.  Dann  erst  erschien  am  15.  Dü'l-Qa'da  113!) 
(=  5.  Juli  1727)  das  Hatt-i-sanf,  der  allerhöchste  Erlafs  des  Sultans 
Ahmed  111.,  in  dem  er  eine  kaiserliche  Druckerei  in  Konstantinopcl 
dekretiert.  Zwei  einschränkende  Bedingungen  werden  allerdings  darin 
gemacht:  Jedes  Werk  unterlag  erstens  der  Zensur  und  Korrektur  von 
vier  vom  Sultan  in  diesem  Erlafs  genannten  Gelehrten  und  Richtern. 
Und  ferner  wurden  Werke,  die  über  ein  religiöses  Thema  handelten, 
vom  Druck  prinzipiell  ausgeschlossen,  d.  h.  also  alle  Werke,  die  sich 
mit  dem  Koran  und  seiner  Exegese  (cpiran  wa-tafsir),  mit  dem 
kanonischen  Recht  (al-li(ih)  und  den  Aussprüchen  des  Propheten  (al- 
liadit)  beschäftigen.'*)  Die  Offizin  wurde  in  einem  Privathaus  etabliert 

1 ) Daa  später,  auch  schon  in  den  ersteu  Drucken  selbst  gebräuchliche 
arabische  Wort  für  „drucken“  (laba'a)  und  „Druckerei“  (dar  al-fihä'a  oder  al- 
maiba'a)  ist  im  Fetva  noch  nicht  gebraucht. 

2)  Noch  heute  gibt  es,  wenigstens  iii  Vorderasien,  keine  gedruckten, 
sondern  nur  lithographierte  Korane;  und  jeder,  der  ein  haiidschriftliehes 
Exemplar  kauft,  erwirbt  sich  dadurch  selbst  etwas  von  dem  Verdienste  des 
Abschreibers. 
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— nicht  im  Serail,  wie  die  europäischen  Zeitungen  damals  meldeten 

— und  auf  Staatskosten  unterhalten.  Said  Efendi  und  Ibrahim 
Mntafarrika,  die  zu  Leitern  der  Druckerei  ernannt  wurden,  begannen 
sofort  mit  den  Vorarbeiten.  Am  meisten  Mtthe  machte  der  Bezug  der 
Typen  und  die  nötige  Anzahl  der  Setzer.  Kundmann,  der  allein  hier- 
über etwas  berichtet  (Sp.  711),  sagt:  „Dieser  (Said)  liefs  zuerst  Arabische 
und  Türckische  Littern  güssen;  Da  aber  diese  nicht  zulangeten,  wurden 
6 Türcken  über  Wien  (allwo  ihnen  der  Türckische  Consul  einen 
Kaiserl.  Pafs  zuwege  brachte)  nach  I^eyden  in  Holland  geschicket, 
daselbst  40  bis  50  Zentner  Arabische  und  Türckische  Littern  ver- 
fertigen zu  lassen,  damit  sie  das  Werck  recht  weitlänfftig  angreiffen 
könten.  Der  Türckische  Aga  in  Wien  nahm  etliche  Buchdrucker-Ge- 
sellen und  Schrifll  - Setzer  in  Dienst,  und  schickte  sie  nach  Con- 
stantinopel,  welche  schon  8.  Lehrmeister,  so  mehrentheils  gebohrene 
Griechen,  und  der  Landes-Sprache  vollkommen  kundig  waren,  und 
36.  Lehr-Jungen  im  Seraglio,  wo  die  Druckerey  aufgerichtet  worden, 
in  voller  Arbeit  antraffen.“  Diesem  Bericht,  der  ohne  Angabe  der 
Quelle  gegeben  ist,  steht  der  des  oben  erwähnten  Arztes  Bachstrom 
gegenüber,  der  mehr  Glaubwürdigkeit  verdient,  da  dieser  in  engster 
Beziehung  zu  dem  Druck  unternehmen  gestanden  hat.  Er  erzählte 
bei  seiner  Rückkehr  aus  Konstantinopel  folgendes*):  „.  . . Defswegen 
er  erst  aus  einer  Armenischen  Biichdruckerey  eine  schlechte  Presse 
knuffte;  Er  liefs  aber  darauf  2 Pressen  aus  Franckreich  kommen:  Und 
da  allbereit  in  Constantinopel  verschiedene  Jüdische  Buchdruckereyen 
von  vielen  Jahren  her  sich  befunden,  so  bekam  er  daraus  einige  Juden, 
welche  die  Schrifilen  gossen.“  Trotz  der  Verschiedenheit  der  Berichte 
steht  soviel  fest,  dafs  die  Leiter  der  Druckerei  anfangs  ihren  Bedarf 
aus  den  armenischen,  griechischen  und  jüdischen  Offizinen  Konstantinopels 
decken  wollten,  aber  dann  doch  sich  ans  Ausland  zu  wenden  genötigt 
sahen.  '■*) 

Der  erste  Druck,  der  als  solcher  von  Ibrahim  von  vornherein  in 
Aussicht  genommen  war,^)  ist  das  berühmte  arabische  Lexikon  des 
Gauhari,  in  der  türkischen  Uebersetznng  des  Wänqüli.  Es  umfnfst 
zwei  starke  Foliobände  und  ist  in  derselben  Druckerei  später  noch 
einmal  gedruckt  worden.  Interessant  sind  die  vorgedruckten  und  teil- 
weise schon  zitierten  Urkunden,  die  zwar  nur  wenig  tatsächliches  Material 
bieten,  die  uns  aber  einen  Einblick  darein  gewähren,  wieviel  Vorur- 
teile es  zu  überwinden  galt,  um  der  Idee  zum  Siege  zu  verhelfen.  An 
erster  Stelle  findet  sich  eine  Einleitung  des  Herausgebers,  auf  diese 
folgt  das  Hatt-i-sanf  des  Sultans,  an  das  sich  das  oben  abge- 
druckte Fetva  des  Mufti  'Abdallah  und  die  Approbationen  der  Q.ndi’l- 
‘asker’s  und  anderen  Richter  anscliliefsen  und  :in  letzter  Stelle  findet 

1)  Kundniann,  ,Sp.  714. 

2)  D.aiuit  verträgt  sich  dcuii  aucli  die  Darstolliiug  Toderiuis.  Deutsche 
Übers.  11.  172  ff. 

3)  Er  hatte  versprochen,  beide  Bäude,  die  handschriftlich  hcrgestellt 
35(1  Piaster  gekostet  hätten,  für  2ä  Phister  zu  liefern. 


Digiiized  by  Google 


von  Gotthold  Weil 


55 


sich  eine  Abhandlnng,  welche  die  Rechtfertigung  der  Druckerei  (ar- 
risula  al • musammät  bi-wasilat  at-tibä'a)  betitelt  ist.')  Der  Nutzen  der 
Typographie  wird  darin  Punkt  ftir  Punkt  einzeln  aufgezählt;  unter 
Nr  9 heifst  es,  dafs  zwar  die  Christen  früher  als  die  Moslemc 
orientalische  Bücher  gedruckt  hätten,  dafs  dieselben  aber  wegen  ihrer 
Fehlerhaftigkeit  und  Unschönheit  keinen  Absatz  gefunden  hätten.  Jetzt 
dürfe  man  den  Christen  nicht  zum  zweiten  Male  einen  Vorsprung  ge- 
währen. In  der  Tat  ist  das  von  den  Türken  in  den  ersten  Drucken 
benutzte  Papier  vorzüglich,  und  die  Typen  schön  und  deutlich ; in  ihrer 
Steilheit  zeigen  sie  eine  gewisse  Aehnlichkeit  mit  den  heutigen  Kasaner 
Typen.*)  Mit  dem  Vorbehalt,  den  der  Sultan  gemacht  hatte,  nämlich 
mit  der  genauen  Kori'cktur  (tasliih)  nahm  man  es  sehr  ernst.  Als  bei 
Beginn  des  Druckes  sich  herausstellte,  dafs  die  benutzte  Handschrift 
des  Ganhari  allzuviel  Fehler  anfwies,  wurde  der  Druck  auf  kurze  Zeit 
eingestellt,  die  Fehler  verbesseit  und  auch  nach  einer  neuen  Hand- 
schrift gesucht.  Unterdessen  begann  man  mit  dem  Druck  des  zweiten 
Werkes;  die  beiden  Bände  des  Lexikons  wurden  aber  endlich  doch 
noch  früher  fertig  gestellt.*)  — Die  andern  Werke  sind,  nach  dem 
Datum  ihrer  Beendigung  geordnet,  folgende: 

2.  Tnhfat  al-kibär  fi  asfär  al-bihär  (das  Geschenk  für  die  Grofsen 
über  die  Reisen  anf  den  Meeren)  de.s  Hägi  Halifa.  Wie  schon  der 
Titel  sagt,  ist  das  Werk  geographischen  Inhalts.  Der  Index  gibt  ein 
Bild  von  dem  mannigfachen  Interessanten,  das  sich  darin  findet.  Ueber 
die  Krde  im  allgemeinen,  Uber  die  Küsten  des  mittelländischen  Meeres 
im  besonderen  wird  darin  gehandelt,  nnd  genaue  Berichte  über  die 
Seezüge  der  Türken  schliefsen  sich  an.  Beigedruckt  ist  eine  Abhand- 
lnng des  Herausgebers  Ibrahim  Mutafarrika  über  Erdmessen  und  den 
Umkreis  der  Erde.  Ueber  die  beigefügten  Karten  erzählt  Kuuduianu 
(Sp.  720):  „Diese  Carten  und  Compasse  sind  von  einem  Kupflcrstccher- 
(Jesellen  ans  Wien,  der  sich  endlich  durch  einen  TUrckischen  Juden 
bereden  lassen  mit  nach  Constantinopcl  zu  ziehen,  gestochen  worden ; 
Uber  welches  Werck  ein  abgefallener  Mönch  ans  Hispanien  das  Auf- 
sehen gehabt.'*  Also  ebenso  wie  für  das  Setzen  der  Typen  sind  auch 
für  den  Stich  der  Karten  nicht  Mosleme  verwendet  worden! 

3.  Targnmat  ta’rih  sajjäh  (Erzählung  eines  Reisenden)  ist  die  von 
dem  polnischen  Jesuiten  Judas  Krusinsky  selb.st  angefertigto  tOrkibcho 
Ueberselznng  seines  lateini.schen  Werkes  über  die  kurz  vorher  statt- 
gehabte Revolution  in  Persien  und  den  Sturz  der  Dyna.btie  durch  die 
.Afghanen.  Ohne  den  V'erfasser  und  das  Original  bestimmt  zu  kennen. 


1)  Der  Mufti  selbst  galt  als  Verfasser  dieser  Abhaudhing.  Einige  Stellen 
sprechen  dagegen. 

2)  Sofort  erkenntlich  sind  diese  ersten  Drucke  durch  die  nur  am  Ende 
der  Worte  benutzte,  merkwürdig  eng  geratene  Ligatur  -o.  Dieses  Zeichen 
kann  je  nach  den  daniiiter  oder  darüber  gesetzten  diakritischen  Punkten 
verschieden  an.sgesprochen  werden. 

3)  Besprechung  in  den  Leipziger  Gelehrten  Zeitungen  1730.  Xr3r>.  S.  305 
u.  sonst. 
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hat  sic  Joh.  Christ.  Clodiug  n.  d.  T.  Chronicon  peregriiiantis  (Leipzig 
1731)  ins  Lateinische  zurückUbersetzt.') 

4.  Ta'rih  al-llind  al-garbi  *)  (Geschichte  Westindiens  und  Amerikas). 

5.  Ta'rih-i-Timflr  Gnrgän  (Geschichte  Timurs)  von 'Aräbsäh,  übers, 
von  Nazmi  Zäda. 

6.  Ta’rih  al-Misr  al-qadim  wal-gadid  (Geschichte  des  alten  und 
neuen  Aegyptens)  von  Snhaili.’) 

7.  Gnlsan-i-hulafa  (Rosenbeet  der  Chalifen)  von  Nazmi  Zäda,  enth. 
eine  Geschichte  Bagdads. 

8.  Grammaire  tnrque  ou  methode  courte  et  facile  pour  apprendre 
la  langne  turqne  [verf.  von  dem  deutschen  Jesuiten  Huldermann]  Kon- 
stantinopel 1730.  Dieses  ist  das  erste  Buch,  das  mit  europäischen 
Typen  ans  der  türkischen  Druckerei  hervorging.  Die  Idee,  auch  andere 
als  orientalische  Bücher  zu  drucken,  entstand  schon  sogleich  nach 
Gründung  der  Offizin,  denn  bereits  im  Jahre  1729  berichten  die 
Leipziger  „Neuen  Zeitungen  von  gelehrten  Sachen  (Nr  102.  8.  937)*>, 
dafs  man  dort  auch  französische  Typen  anschaSen  wolle,  um  dem  Ver- 
langen der  vornehmen  Mosleme  zu  entsprechen  und  eine  Geschichte 
Europas  zu  drucken.  Ein  derartiges  Werk  ist  allerdings  nie  gedruckt 
worden  — man  konnte  es  ja  bequemer  ans  Europa  selbst  beziehen  — , 
aber  lateinische  Typen  benutzte  man  später  auch  noch  häufiger.^) 

9.  Usul  al-hikam  fi  nizäm  al-umam  (Grundsätze  der  Philosopheme 
in  der  Ordnung  der  Völker).  Ein  taktisches  Werk. 

10.  FnJu(]ät-i-MiqnätisijJa  (die  magnetischen  Ausflüsse). 

11.  Gihän-numä  (Weltcnumschau)  von  I.lägi  IJalifa,  mit  Beitr.ägcn 
von  Ibrahim  Miitafarrika. 

12.  Taqwim  at-tawärih  (Tafeln  der  Geschichte)  von  llägi  Ilalifa. 

13.  Ta’rih-i-Na'imä  (Geschichte  Naimas),  Keichsannalcn  von  lOül 

— 1070  d.  lir(=  1592—1659).  2 lide. 

14.  Ta’rih -i-Räsid  (Geschichte  Raschids),  Rcichsannalcn  von  1071 

— 1134  d.  IL  (=  1661—1721).  3 Ilde. 

15.  Ta’rih -i-Calabi  Zäda  Efendi  (Geschichte  Tschelebis)  mit  Bd  3 
des  vorigen  Werkes  zusammengedruckl.  Reichsannalen  von  1135 

— 1141  (1722  — 1728). 

1)  Besprechung  dieses  und  des  voraiigegaiigenen  Werkes  iu  den  Leipz. 
Gel.  7,tgcn  17S0.  Nr  36.  S.  313f. 

2)  Vgl.  Zbl.  f.  B»-.  V.  13T  (Henry  Il.irrisse:  Coluiubus  iiu  Orient). 

3)  Es  heilst  zwar  (Kundmaun  722):  „Dic.ses  haben  Ihro  HuchfUrstl.  Durehl. 
der  llertzog  zu  .Sachsen  Saalftld  den  15  Marti!  Anno  1731  Herrn  I’rof.  Frauckeu 
in  Halle  für  die  Bibliotbec  des  hiesigen  Waysenhauses  gescheneket,  allwo  es 
jedermau  sieh  kan  zeigen  lassen.“  Das  ist  jedoch  heute  leider  nicht  mehr 
möglich,  da  es  sich  in  der  dortigen  Bibliothek  nicht  mehr  betindet. 

4)  S.  auch  .Zuerst  bekandte  SchilTbccker  8tats-  und  Gelehrte  Zeitung 
des  Hoisteiii.  unparteyischeu  (,'orrespondenten  1729.  Nr  132.  .S.  3. 

.5)  Von  Besprechungen  vgl.  I.pz.  Gel.  Ztgeu  1731.  Nr  .tl.  .S.  566.  Nova 
acta  eruditorum  1733.  8.  156. 
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16.  Ahwäl-i-gazanät  dar  dijär-i-Hiisna  (Ziislandc  der  Feldzüge  in 
den  Hezirken  von  Bosnien),  von  dem  Richter  ‘Umar  Efendi,  hrsg.  von 
Ibrahim. 

17.  Lisän  al-'agam  (persische  Sprache)  d.  i.  türkisch  - persisches 
Wörterbuch  des  Su'nri.  2 Bde. 

Die  hier  anfgezählten,  in  den  Jahren  1728 — 1742  gedruckten  Bücher 
gehören  der  Periode  an,  während  der  Ibrahim  Mntafarrika  die  Leitung 
der  Druckerei  innehatte.  Es  sind  17  Werke  in  23  Bänden,  von  denen 
im  ganzen  12  500  Exemplare  gedruckt  wurden;  am  Ende  des  Ta'rih 
Na'imä  heifst  es  nämlich,  dafs  von  \Väoqnirs  Lexikon  und  dem  Tnhfat 
al-kibär  je  4000,  von  den  übrigen  Werken  nur  je  500  Exemplare 
hergestellt  wurden.  Der  Preis  für  die  Bücher  wurde  von  der  Regierung 
festgesetzt  und  schwankte  zwischen  10 — 30  Piaster  (ca.  25 — 75  M.). 

Unterdessen  aber  hatte  die  Knnde  von  den  ersten  Drucken  in 
Konstantinopel  in  der  gelehrten  Welt  Europas  eine  förmliche  Auf- 
regung hervorgernfen.  Die  älteste  Notiz  in  der  damaligen  deutschen 
Zeitschriftenliterator  ist  wohl  die  aus  den  Leipziger  Gelehrten  Zeitungen 
(1728.  Nr  40.  S.  377),  in  der  von  dem  Widerstand  des  Mufti  erzählt 
und  berichtet  wird,  dafs  einige  Bogen  bereits  gedruckt  seien.  Alle 
diese  Nachrichten  scheinen  durch  Vermittlung  des  Gesandten  de  Ville- 
neuve  und  des  Journal  des  Savants  oder  anderer  französischer  Blätter 
in  die  deutschen  Zeitschriften  gekommen  zu  sein.')  Auch  die  ersten 
in  Europa  vorhandenen  Exemplare  der  türkischen  Drucke  hatte  Ville- 
neuve  1729  an  die  Pariser  Bibliothek  geschickt. ’)  Von  deutschen 
Gelehrten  ist  in  diesem  Zusammenhänge  vor  allem  der  damals  an  der 
Leipziger  Universität  dozierende  Professor  lingnae  arabicae,  Johann 
Christian  Clodins  (f  1745),*)  zu  nennen.  \'on  vornherein  hat  er  mit 
grofser  Spannung  die  Fortschritte  der  Druckerei  in  Konstantinopel 
verfolgt  und  im  Jahre  17.30  einen  türkischen,  in  lateinischer  Ueber- 
setzung  erhaltenen  Brief  an  die  Leitung  derselben  geschrieben: <)  ,,1’rao- 
fectis  officiuae  typographicac  in  Stambol,  urbe  custodita;  perpetnet  illam 
Deus  et  nobilitat.  Pax  super  vos,  o dilecti  mei,  exccllens  sicut  mores 
vestri,  et  bene  olens  sicut  ernditio  vestra.  Pervenit  ad  nos  faraa,  quod 
in  vestra  ofßcioa  typographica  (rpiam  Tnrcice  Basma  chäne  vocant) 
tres  libros  impressistis,  et  illi  sunt  Lexicon  Gieuhari,  et  Tuhfatol  Kibar 
et  Tarich  sejiach,  etc.  Gavisi  sumus  gandium  magmini,  sicut  panper  in- 
veniens  thesanrnm  et  sitibundus  inveniens  a(|uam.  At  a nobis  qnui|nc 
prodiit  hic  Lexicon  Latinum,  Tiircicnm,  Germanicum,  et.  si  vultis,  mit- 
temus  illiid  ad  vos  in  via  celeritatis,  rogantes  ut  vestros  libros  huc 
qnoque  mittatis.  Et  Deo  sit  laus,  qni  creavit  calamum  et  sermonem, 
et  dedit  homini  intelleclum  ad  impressionem  librorum.  Valete’*.  An- 


1)  Vgl.  Europäische  Fama  17:tl.  Stück  3U:t.  S.  7.%3. 

2)  Leipzig.  Gel.  Ztgen  1729.  Nr  i)S.  S.  WH».  Relationes  v.  gelehrten  Neuig- 
keiten 1730.  S.  430  ff. 

3)  Jik-hers  Gelehrten-Loxikon  1.  llHiS. 

4)  Leipzig.  Gel.  Ztgen  I7:S0.  Nr  32.  S.  45t'.. 
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fange  erhielt  er  zwar  keine  Antwort,  später  aber  liefe  ihm  die  Kon- 
stantinopler  Offizin,  soviel  ich  auf  rein  literarischem  Wege  feststellen 
konnte,  dreimal  Nachricht  znkommen.  1731  erhielt  er  „durch  Ein- 
schliifs  des  Kayserl.  Hof-Sccretarii  der  morgenländischen  Sprachen 
Herrn  von  Pencklers  ein  TUrckisches  Schreiben  von  dem  jetzigen,  an 
Ihru  Rom.  Kayserl.  Maj.  Abgesandten  Defterdar  der  Uttomanischen 
Pforte  Mustafa  Efendi  . . . nebst  einem  raren  und  kostbaren  Buche  . . 
Dieses  Bnch  ist  das.  oben  unter  Nr  7 aufgczählte  Werk  Gulsan  hnlafa. ') 
Am  13.  Juni  1733  erhielt  er  dann  direkt  aus  Pera  die  Mitteilung,  dafs 
im  vergangenen  Winter  die  oben  unter  Nr  9 — 11  aufgezählten  Werke 
fertig  gedruckt  seien.^)  Im  Jahre  1736  endlich  Ubersandte  ihm  Ibrahim 
.Mutafarrika  selbst  ein  Verzeichnis  aller  bisher  gedruckten  Werke 
(Nr  1 — 13  der  obigen  Aufzählung)  und  kündigte  den  Druck  von  Nr  14 
und  eines  in  Konstantinopel  selbst  nie  gedruckten  Werkes  Lisän  al- 
'arab  an.  Auf  Grund  dieser  seiner  Beziehungen  zu  Konstantinopel 
hatte  Clodins  die  Absicht,  das  ihm  übersandte  W’erk  GnlSan  hulata 
ins  Deutsche  oder  Lateinische  zu  übersetzen  und  ferner  vor  allem  ein 
Werk  über  die  Druckerei  selbst  und  die  literarischen  Zustände  Kon- 
stantinopels unter  dem  Titel  de  re  litteraria  Tnrearum  zu  schreiben.’) 
Keines  von  beiden  hat  er  getan;*)  trotzdem  ist  er  derjenige,  der  mit 
einem  lebendigen  Interesse  für  den  Orient  begabt,  die  mafsgebenden 
Kreise  auf  das  neue  Ereignis  hingewiesen  hat.  Mit  welcher  Liebe  der 
Arzt  Kundmann  im  Jahre  1737  in  seinem  Werke  Kariora  naturae 
darüber  berichtet,  ist  im  Verlauf  dieser  Skizze  gezeigt  worden.  Vorher 
schon,  im  Jahre  1728,  hatte  der  Göttinger  Profes.sor  Christoph  August 
lleumann’)  in  einer  Hede,  quo  anroram  musis  amicam  Constantinopoli 
nuper  ortam  contemplatur,  einen  Hinweis  auf  die  Druckerei  gegeben.«) 
Dann  hatte  Friedrich  Christian  Lesser  in  seinem  Bnche  „Typographia 
jubilans  d.  i.  kurzgefal'ste  Historie  der  Buchdrnckerey  ‘ (Leipzig  1740) 
auf  Grund  der  Nachrichten  Kundmanns  in  jj  62  eingehend  darüber  er- 
zählt, und  endlich  hat  Georg  Daniel  Seyler  bei  Gelegenheit  der  300- 
jährigen  Gedächtnisfeier  des  Geburtstages  Gutenbergs  in  Elbing  (1740) 
die  oratio  secularis  über  das  Thema  de  fatis  artis  typographicae  in 
Turcia  gehalten. 

1)  Leipzig.  (Jol.  Zigen  n:tl.  Nr  tUi.  .8.  ;isl.  Daraus  bol  Kundmann  Sp.  :1S. 
In  demselben  Jahre  war  ihm  anonym  von  einem  ,euricusen  und  gelehrten 
Mann“,  der  sein  Interes.se  Dir  die  Druckerei  kannte,  das  von  ihm  übersetzte 
Ta'rih  say.lh  übermittelt  worden.  8.  Leipziger  Gel.  Zigeu  1731.  Nr  S.  S.  71f. 

2)  Kiimimann  Sp.  725. 

3)  I.eipzig.Gel.Ztgen  173(1.  Nr.  15.  S.  I.'ltf.  Stat-s- nnd  geh  Ztg des  Hamburg. 
Cnparteyischeu  Correspondenten  173(1.  Nr  33.  Siehe  auch  die  praefatio  des 
Clodins  zur  Hebers,  des  Chrouicon  peregrinantis  S.  b2. 

■1)  .\(teh  handsc.hriftlieli  habe  ich  nichts  von  dem  Nae.hlal's  von  tJodius 
ermitteln  können.  Die  beiden  Leipziger  Bibliotheken,  au  die  ich  mich  wandte, 
konnten  mir  auch  nur  negativen  Be,scheid  geben. 

•'))  Adelung:  Ergänzungen  zu  Jöehers  Gelehrten  Lexikon  II.  1977  ff.  Eine 
eingtdiende  Biographie  Ileumanns  vorlal'ste  Georg  Andre:is  Cas,sius(Casacll  17tls). 

(i)  Ahgedrnekt  ist  die  Bede  in  den  gttsauimeiteu  Aufsätzen  Ileumanns: 
Poekile.  Halle  1720.  l’om  3.  Liber  2.  S.  29511'. 
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Alle  diese  deutschen  Berichte  Uber  die  neue  türkische  Druckerei 
sind  voll  der  schwärmerischsten  Ausdrücke;  man  eifert  fUr  den  Ge- 
danken des  Rnchdrncks  — evangelinm  Turcicnm  nennt  ihn  Ileumann 
— wie  für  eine  Heilswahrheit.  Als  Beweis  dafür,  dafs  solche  Idee 
allen  zum  Trotz  sich  endlich  doch  durchsetzt,  gilt  ihnen  eben  die 
Konstantinopler  Offizin.  Wie  weit  man  aber  in  der  Begeisterung  für 
den  Buchdruck  sich  von  der  Phantasie  hinreifsen  liefs,  zeigt  folgendes; 
Kundmann  schon  (8.  716lf.),  und  ihm  folgend  die  andern,  erzählen, 
dafs  6000  Abschreiber,  die  bis  dahin  ihr  Brot  mit  Handschriften- 
kopieren  verdient  hätten,  sich  im  Jahre  1730  znsammengerottet  und 
eine  Revolution  gegen  den  Sultan  und  den  Grofsvezir  angestiftet  hätten, 
in  der  die  höchsten  Würdenträger  anf  grausige  Weise  ihr  Leben  hätten 
lassen  müssen.  Ein  Wunder  sei  es  gewesen,  dafs  die  Druckerei  sich 
von  diesem  Schlage  erholt  hätte.  Das  ganze  ist  eine  naive  Geschiebts- 
klitterung.  ln  der  Tat  war  im  Jahre  1730  der  grofse  Janitsebaren- 
anfstand  in  Konstantinopel , der  dem  Grofsvezier  das  Leben  und  dem 
Sultan  den  Thron  kostete.  Möglich  mag  es  auch  sein,  dafs  sich  manche 
arbeitslose  Schreiber  als  unzufriedene  und  oppositionelle  Elemente  den 
Rebellen  angescblossen  haben.  Viele  aber  können  das  nicht  gewesen 
sein , denn  die  einen  waren  vom  Sultan  mit  den  an  den  grofsen 
.Moscheen  bestehenden  privaten  Pfründen  um  des  lieben  Friedens  willen 
abgefnnden  worden,  die  andern  aber  konnten  mit  Abschreiben  der  viel 
gebrauchten  religiösen  l’exte  bequem  ihren  Lnterhalt  verdienen,  ln 
dem  Aufruhr  haben  die  Kopisten  daher  auch  gar  keine  Rolle  gespielt, 
ln  der  llanptqnelle,’)  die  wir  für  diesen  Janitscharenaufstand  haben, 
werden  sie  mit  keinem  Worte  erwähnt.  Ja  auf  den  Druckbetrieb 

scheint  der  Aufstand  überhaupt  nicht  einmal  hinderlich  eingewirkt  zu 
haben,  denn  drei  Werke  (Nr  6 — 8)  vcrliefsen  im  Jahre  1730  die  Presse; 
im  Jahre  1731  stand  der  Betrieb  allerdings  still,  und  erst  im  J.ahre 
1732  soll  eine  Erlaubnis  des  neuen  Sultans  Mahmiid  1.,  des  Neffen 
Ahmeds,  und  seines  Mufti  die  Wiederaufnahme  der  Arbeit  erlaubt 
haben.  Einer  Notiz  zufolge  hat  der  neue  Sultan  der  Druckerei  dann 
sogar  60  Beutel  Löwentbaler  vorgeschossen,  aber  dafür  auch  lOOO 
Exemplare  der  Drucke  verlangt.^) 

Aufscr  den  wirklich  in  der  Konstantinopler  Offizin  vollendeten 
Drucken  hat  man  auch  noch  den  Druck  anderer  Werke,  meistens  von 
Uebersetzungen,  geplant  und  teilweise  sogar  schon  auszufUhren  begonnen. 
Ein  Bericht-*)  erzählt,  „dafs  der  Sultan  Befehl  gegeben,  mit  dem  Druck 
der  Hebräischen  Bibel,  so  vor  langen  Jahren  allbereit  mit  vielen  Noten, 
ans  dem  Alcoran  geschrieben,  auf  das  tleifsigste  fortzufahren,  und  end- 

1)  Relation  des  den.x  rcbellions  arrivees  li  t.'onst.  en  1730  et  1731.  A la 
Haye  17.37.  Vgl.  auch  Crouzeuae:  Ilistoire  de  la  derniere  rcvolution.  Paria 
1740.  Kerner:  Eines  türk.  Elfeudi's  merkw.  Nachrichten  von  d.  Aufruhr  in 
Kunst,  im  Jahre  1730.  Danzig  1773.  .Siehe  auch:  Europäische  Fama  1731. 
Stück  3.33. 

2)  Leipzig.  Gel.  Ztgen  173B.  Nr  15.  S.  134f. 

3)  Kundmaun  .Sp.  720  nach  den  Nation.  Gesprächen  3".  Eutrev.  8.  950. 
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lieh  diese  in  Tflrkischer  Sprache  za  pnbliciren“.  Zn  dieser  dunklen 
Notiz  ist  hinzDznfUgen,  dafs  auch  Bachstrom  im  Jahre  1729  bei  seiner 
Anwesenheit  in  Konstantinopel  im  Volke  fromme  Httcher  verbreitet 
und  auch  die  Vorbereitungen  zum  Drucke  einer  türkischen  Bibelüber- 
setzung gemacht  hat,  darnach  aber  vor  den  Kopisten,  die  das  V'olk 
gegen  ihn  anfreizten,  aus  der  Stadt  hatte  fliehen  müssen.')  Nach  seiner 
Hflckknnft  sind  wir  ihm  ja  schon  in  Breslau  als  Berichterstatter  Kund- 
manns  begegnet.  Ich  glaube  vermuten  zu  dürfen,  dafs  Bachstrom  die 
Mission  unter  den  Türken  im  Auge  gehabt  hat.  Dazu  stimmt  auch 
folgende  Notiz,  die  sich  17.33  in  einigen  Zeitschriften  fand,*)  dafs  „die 
Tflrckische  Buchdrnckerey  in  Constantinopel  durch  die  hollÄndischen 
Juden,  deren  Factor  sich  neulich  zu  Wien  aufgehalten,  starck  fort- 
gesetzet  würde;  und  hätte  crmeldter  Factor  erzohlet,  dafs  [Johann] 
Arndts  Wahres  Christentnm  und  Paradiefs-Gärtlein  in  Tflrckischcr 
Sprache  würcklich  unter  der  Presse  sey:  Auch  werde  an  der  Über- 
setzung von  Herrn  [Heinrich]  Müllers  Liebes-Kussc  stark  gearbeitet 
ein  solches  unter  die  Pre.sse  zu  liefern“.*)  Auch  der  franzüsisebe 
Kapuziner  P.  Romain,  „Rat  der  Missionen  in  Griechenland  und  Prae- 
fectus  der  französischen  Sprachknaben  in  Constantinopel“  hat  zusammen 
mit  seinem  Kollegium  eifrig  an  Uebersetzungen  aus  dem  Türkischen 
und  ins  Türkische  gearbeitet.  Von  seinem  vielsprachigen  Wörterbuch 
hat  er  sogar  schon  einen  Probebogen  in  der  neuen  Offizin  drucken 
lassen  und  im  J.ahre  1731  auf  das  Imprimatur  des  Sultans  gewartet.*) 
Er  scheint  aber  vergeblich  gewartet  zu  haben. 

Die  Blütezeit  der  Konstantinopler  Druckerei,  in  der  wie  in  einem  Brenn- 
punkt alle  literarischen  und  wissenschaftlichen  Interessen  der  türkischen 
gebildeten  Welt  sich  trafen,  hört  mit  dem  Tod  des  rührigen  Ibrahim  Mnta- 
farrika  (17-tG)  auf.  Zweimal  treten  lange  Pausen  in  der  Arbeit  ein.  Von 
1712  — 1756,  wo  unter  neuer  Leitung  noch  einmal  das  Lexikon  des 
Gaiihan  gedruckt  wurde,  und  dann  von  1756  1783,  wo  ‘Abdul-Ilamid 

das  alte  Hatt-i-sanf  Ahmeds  111.  erneuert,  ruht  die  Arbeit.  Der  Druck 
wird  später  flüchtiger  und  die  Typen  erbärmlich,  lieber  die  weiteren 
Schicksale  dieser  Offizin  nach  dem  Jahre  1742  berichtet  am  besten 
l'bicini  in  seinen  Lettres  sur  la  Turqnie  (Paris  1851.  I.  172  IT.).  Eine 
vollständige  Liste  aller  Drucke  bis  zum  Jahre  1830  hat  Hammer  in 
der  ersten  Auflage  seiner  Geschichte  des  osmanischen  Reiches  (VTI. 
583)  gegeben.*)  Es  ist  interessant  zu  sehen,  was  für  Werke  sich  die 

O S.  d.  obeu  zitierten  medizinisch-biograiihischen  Lexika. 

2)  Z.  B.  .\userle.sene  Thcol.  Bibliotcc  Leipzig  17.12.  S.  700  f. 

:i(  Alle  drei  sind  Büchlein,  die  der  evangelisch-asketischen  Literatur  des 
17.  Jahrhunderts  angohören  und  sehr  oft  aufgelegt  und  übersetzt  worden  sind. 
Speziell  Arndts  Wahres  Christentum  ist  in  unzähligen  Ausgaben  erschienen, 
in  Versen  und  Prosa  bearbeitet,  exzerpiert  uml  anfsor  ins  Lateinische, 
Holländische,  Russische,  Polnische  usw.  auch  ins  Tamulische  und  in  die 
Nsmai|uasprache  übersetzt  worden. 

-1:  Leipzig,  (iel.  Ztgen  1731.  Nr  .52.  S.  157.  Kundmann  col.  723— 72.5  unter 
Benutzung  mir  nicht  erreichbarer  Zeitungen. 

.5)  Vgl.  auch  roderiui : Litt.  d.  Türken  Deutsche  Febers,  v.  ILauslciitncr 
Königsberg  1700.  11,2.  8.17011. — Doru;  Catalogne  des  oiivrages  arabes, 
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Türken  für  ihre  ersten  Drncke  ausgesucht  haben;  keine  der  vielen 
Gedichtsammlungen,  überhaupt  nichts  Literarisches  hndet  sich  darunter, 
historische  und  geographische  Texte  spielen  die  Hauptrolle,')  das 
politische  Interesse  für  die  grofsen  Seemächte  der  Zeit  tiberwog  auch 
bei  den  Gebildeten.  Die  Bedeutung  der  Errichtung  der  Konstantinopler 
Urnckerei  für  das  Geistesleben  der  Türken  und  die  Rolle,  die  sie  in 
der  Bflegc  der  später  erwachenden  literarischen  Interessen  spielt,  kann 
nicht  hoch  genug  angeschlagen  werden. 

Berlin.  Gotthold  Weil. 


Die  Abteilung  für  niederdentsclie  Literatur  bei  der 
l'niversitätsbibliothek  zu  Greifswald. 

Gern  folge  ich  der  freundlichen  Aufforderung  des  Herausgebers 
dieser  Zeitschrift,  über  die  kürzlich  bei  der  Greifswalder  Universitäts- 
bibliothek begründete  Abteilung  für  niederdeutsche  Literatur  zu  berichten, 
wenngleich  dieser  Bericht  nach  Lage  der  Dinge  einstweilen  wenig 
melir  sein  kann  als  ein  Programm. 

Schon  der  Kekbom  hat  es  nenlich  ausgeplaudcrt,  wie  die  Preufsischc 
Untcrrichtsverwaltung  aufmerksam  geworden  ist  auf  die  Gefahr,  die 
der  Erhaltung  der  niederdeutschen  Literatur  aus  der  ungenügenden 
Berücksichtigung  seitens  der  öffentlichen  Bibliotheken  droht,  und  er- 
gänzend und  berichtigend  zugleich  darf  hier  — allen  Freunden  der 
niederdeutschen  Sache  sicherlich  zur  besonderen  Freude  — mitgeteilt 
werden,  dafs  es  Exzellenz  Althoff,  also  ein  Niederdeutscher  von  ent- 
schiedenster Prägung  ist,  der  auch  hier  wie  so  oft  der  Erste  auf  dem 
Platze  war.  Als  daher  im  Frühjahr  1906  bekannt  wurde,  dafs  der 
Provinziallandtag  von  Pommern  auf  den  Antrag  dos  Landrats  Frei- 
berrn  von  Maltzahn-Bergen  beschlossen  habe,  der  Universität  Greifswald 
ans  Anlafs  ihres  450jährigen  Bestehens  eine  Spende  von  10000  M. 
zu  wissenschaftlichen  Zwecken  zu  stiften  und  dafs  der  Provinzialaus- 
schnfs  beauftragt  sei,  nach  Anhörung  der  Universität  die  nähere  Be- 
stimmung für  die  Verwendung  der  Spende  festznselzen,  da  war  es  lediglich 
die  Anfoahme  eines  alten  Althoffsehen  Gedankens,  wenn  der  Schreiber 
dieser  Zeilen  es  unternahm,  die  mafsgebenden  Personen  einer  Festlegung 
der  StiAung  zu  Gunsten  einer  niederdeutschen  Sammlung  bei  der  Uni- 
versitätsbibliothek günstig  zu  stimmen.  Und  es  gelang  besser,  als 
erwartet  werden  konnte.  Denn  obwohl,  wie  das  nur  selbstverständlich 
ist,  auch  andere  ihre  Hand  danach  ausstreckten  und  obwohl  auch  sic 
auf  wissenschaftliche  Aufgaben  hinweisen  konnten,  die  der  Universität 
ans  ihrer  geographischen  Lage  erwachsen,  so  erwies  sich  doch  auf  dem 

persans  et  turcs,  publies  ä Constantinople  ...  io:  Bull,  de  l'Acad.  iuip.  des 
Sciences  des  St.  Petersbonrg.  Tome  10.  St.  Petersburg  lStl6.  S.  tf>7ff. 

1)  Vgl.  Kelnaud:  Notice  des  ouvrages  arabe.s.  persans,  turcs  et  fran<;ais 
impr.  a Constantinople.  Extr.  du  Bull.  univ.  des  Sciences  Novbr.  ISSl.  SeetT. 
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rein  niederdeutschen  Boden  das  Interesse  für  die  Sprache  und  Literatur 
Niederdentschlands  so  stark,  dafs  dem  angedeuteten  Plane  der  Vorzug 
gegeben  wurde,  und  zwar  seitens  der  Liniversität  mit  grofser  Mehrheit, 
im  Provinzialausschussc  sogar  einstimmig.  Ks  sind  also  freundliche 
Vorzeichen,  unter  denen  das  Lnternehmen  ins  Leben  getreten  ist,  und 
freundlich  ist  es  von  Anbeginn  begrUfst  worden.  Kaum  war  das  Jubel- 
fest, bei  welchem  die  Stiftung  an  feierlichem  Orte  verkündet  wurde, 
verklungen,  als  die  l'ntemchtsverwaltnng  auch  schon,  in  dankbar  anzu- 
erkennender  Initiative  dem  Wunsche  zuvorkommend,  ihrem  alten  Interesse 
für  den  Zweck  der  Stiftung  neuen,  tatkräftigen  Ausdruck  gab,  indem 
sie  zunüehst  für  das  laufende  Jahr  einen  Zuschufs  in  der  Höhe  des 
jithrliehen  Stiftnngsertrages  zur  Verfügung  stellte,  um  bald  darauf  bei 
gebotener  Gelegenheit  einen  weiteren  gleich  hohen  Betrag  herzugeben. 
Und  noch  erfreulicher  fast  als  diese  amtliche  Förderung  ist  die  private 
Teilnahme,  wie  sie  von  den  ersten  Tagen  an  in  Bücher-  und  Geldzn- 
wendungen  aus  Nähe  und  Ferne  zum  Ausdruck  gekommen  ist  und 
hoffentlich  um  so  lebhafter  sich  betätigen  wird,  je  weiter  die  Kenntnis 
des  Planes  dringt.  So  ist  denn  das  Schiftlein  — - an  der  Wasserkante 
liegen  solche  Bilder  nahe  — mit  leidlicher  Ausrüstung  auf  die  Reise 
geschickt,  und  der  W'ind  ist  nicht  ungünstig.  Es  mag  also  lohnen,  das 
Ziel  der  Fahrt  ins  Auge  zu  fassen. 

Es  ist  kein  kleines  Programm,  eine  Sammlung  der  niederdeutschen 
Literatur.  Von  den  Ostseeprovinzen  bis  Holland  die  Küste  entlang 
und  südwärts  tief  ins  Land  hinein  ist  das  Niederdeutsche  noch  heute 
die  Muttersprache  vieler  Millionen,  und  vom  Heliand  bis  zur  Gegenwart 
ist  es  andererseits  eine  tüchtige  Strecke  Wegs.  Und  so  hart  der 
Gang  der  Kultur  dieser  Sprache  mitgespielt  hat,  zu  keiner  Frist  ist 
sie  spurlos  aus  der  Literatur  verschwunden.  Freilich,  die  Zeit,  wo 
sie  für  den  ganzen  deutschen  Norden  die  Sprache  auch  des  öffentlichen 
Lebens  war,  wo  sie  von  der  Kanzel  und  vom  Katheder  ertönte  und 
in  Urkunden  und  Akten  uneingeschränkt  herrschte  wie  in  der  münd- 
lichen Verhandlung,  wo  sie  demgemäfs  in  der  Bibel  wie  im  Gesang- 
buch, in  der  Fibel  des  Abcschützen  wie  in  der  Grammatik  des  Latein- 
schUlers,  im  Gesetzbuch  wie  in  der  Unterhaltungsliteratur  zu  finden 
war,  diese  Zeit  ist  gründlich  vorüber,  so  gründlich,  dafs  es  Mühe  kostet 
sich  zu  vergegenwärtigen,  wie  cs  nicht  viel  mehr  als  drei  Jahrhunderte 
sind,  die  uns  von  ihr  trennen.  Aber  so  oft  seitdem  bekümmerte  Freunde 
und  Verehrer  dem  Niederdeutschen,  wenigstens  soweit  seine  literarische 
Verwendung  in  Frage  kommt,  das  Sterbeglöckchen  geläutet  haben: 
immer  wieder  hat  es  auch  hier,  wenngleich  jetzt  nur  noch  auf  stark 
eingeschränktem  Gebiet,  seine  ticfwurzelndc  Lebenskraft  von  neuem 
erwiesen,  und  „frohverwundert“  sind  wir  des  Zeugen  gewesen,  wie  der 
alte  seit  Jahrhunderten  gegen  die  Vernichtung  ankämpfende  Stamm 
plötzlich  wieder  neue  Schosse  getrieben  hat,  so  frisch  und  so  lebens- 
kräftig, wie  sie  ihm  schöner  zu  keiner  Zeit  gelungen  sind  Und  um 
die  ragenden  Häupter  Klaus  Groth  und  Fritz  Reuter  hat  sich  ein  heute 
kaum  noch  übersehbarer  und  immer  dichter  w erdender  Kreis  geschlossen. 
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ein  fröhliches  Gewimmel  kleinerer  und  kleiner,  aber  wackerer  I^ntc, 
die,  jetzt  bereits  mit  einer  Art  frohen  Kraftgefflhls,  auch  im  Schrifttum 
ihr  „behagliches  l'rdeutsch“  — so  sprach  Goethe  vom  Niederdeutschen! 
— zur  Geltung  kommen  lassen.  Schon  vor  zehn  Jahren  konnte 
Wilhelm  Seelmann  in  seiner  verdienstvollen  Bibliographie  der  platt- 
deutschen Literatur  des  19.  J.ahrhunderts  •)  darauf  hinweiseo,  wie  fast 
in  Jedem  einzelnen  Jahre  der  letzten  drei  Jahrzehnte  mehr  Druckbogen 
mit  niederdeutschem  Text  die  Fresse  verlassen  bitten,  als  die  ganze 
erste  Hälfte  des  Jahrhunderts  zu  Tage  gefiirdert  habe,  uud  es  unter- 
liegt keinem  Zweifel,  dafs  dies  Verhältnis  sich  inzwischen  noch  stärker 
zn  Gunsten  der  Gegenwart  verschoben  hat,  wie  das  Übrigens  in  einer 
Zeit,  die  wie  die  unsere  die  PHcgc  des  Individuellen,  Heimatlichen, 
Bodenständigen  anf  ihre  Fahne  geschrieben,  nicht  Wunder  nehmen 
kann.  Es  ist  also  ein  weites  und  seit  langen  Jahrhunderten  bebautes 
Feld,  dessen  Ernten  in  den  Bereich  der  Sammlung  fallen,  so  dafs  sich 
von  selbst  die  Frage  erhebt,  wohin  der  Eifer  zunächst  zu  lenken  sein 
wird;  denn  dafs  ein  so  weitgestecktes  Ziel  nicht  im  Sprunge  erreicht 
werden  kann,  sondern  nur  in  allmählicher  Annäherung  Schritt  ftlr 
Schritt,  das  wörde  sich  auch  dann  von  selbst  verstehen,  wenn,  was 
leider  mit  nichten  der  Fall  ist,  die  Mittel  unbeschränkt  zur  Verfflgung 
ständen. 

Wie  diese  Frage  zn  beantworten  ist,  das  ergibt  sich  ohne  weiteres 
aus  den  Ueberlegungen,  die  zur  Errichtung  der  Sammlung  geführt 
haben.  Hier  nämlich  stand  im  Vordergründe,  wie  schon  angedeutet  wurde, 
die  Erkenntnis,  dafs  etwas  Ernsthaftes  geschehen  müsse,  um  die  Er- 
zengnissc  der  niederdeutschen  Literatur  vor  dem  völligen  Untergange 
zu  retten,  ln  der  Schleswig -holsteinischen  Zeitschrift  für  Kunst  und 
Literatur *)  hat  der  Regierungsasscssor  im  Kultiisministerinm  P.anl 
Kaestner,  in  dem  die  jnnge  Greifswalder  Sammlung  ihren  ersten  Historio- 
graphen, ihren  treuen  Freund  und  unermüdlichen  Förderer  verehrt, 
darüber  berichtet,  wie  eine  vor  Jahren  unternommene  amtliche  Er- 
mittelung das  beschämende  und  jede  Befürchtung  übertreffende  Ergeb- 
nis lieferte,  dafs  von  den  in  der  Seelmannschen  Bibliographie  aufge- 
zählten  Drucken  in  den  Preufsischen  öffentlichen  Bibliotheken  nicht 
weniger  als  neunzig  Prozent  unvertreten  waren.  Es  würde  hier  zu 
weit  führen,  den  Gründen  für  diese  bedauerliche  Erscheinung  nachzu- 
gehen,  zumal  es  im  Grunde  wenig  ausmaeht,  ob  man  sie  auf  den  ge- 
ringeren Eigenwert  dieser  Literatur  zurückfuhren  will  oder  auf  die 
hnchfremde  Art  ihrer  Erzeuger  wie  ihrer  Leser,  auf  die  Gleichgültigkeit 
des  Buchhandels  oder  die  Ungunst  der  Bibliotheken.  Auch  mufs  ich 
es  mir  versagen  hier  darauf  einzngelien,  wie  beklagenswert  dieser  Zu- 
stand vom  nationalen  und  allgemein  kulturgeschichtlichen  Standpunkte 
ist,  nicht  indes,  ohne  im  Vorübergehen  alle  Freunde  des  nieder- 


1)  Jahrbuch  d.  Vereins  f niederd.  Sprachf.  22.  tbOO.  S.  49—130.  Fort- 
gesetzt in  derselben  Zeitschrift  29.  19'i2.  S.  59— lo5. 

2)  190C.  S.  327-329. 
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deutecheo  Wesens  anf  die  feinsinnigen  Beobachtungen  aufmerksam  zu 
machen,  die  kürzlich  Bernhard  Suphan  über  die  Beziehungen  zwischen 
Schriftsprache  und  Mundart  veröffentlicht  hat.')  Hier  genügt  vielmehr 
der  Hinweis  auf  die  Tatsache,  dafs  die  Sprachforschung  in  der  be- 
dingpingslosen  Wertschätzung  des  mundartlichen  M.aterials  für  sprach- 
geschichtliche  Untersuchungen  einig  ist,  um  daraus  für  die  Greifswalder 
^Mederdeutsche  Abteilung  als  die  nächste  und  dringlichste  Aufgabe 
die  Sammlung  eben  dieser  von  den  Bibliotheken  so  lange  stiefmütter- 
lich behandelten  neueren  Literatur  abzuleiten.  Denn  einmal  kommt 
hier,  wie  an  diesem  Ort  nicht  ausgeführt  zu  werden  braucht,  die  Samm- 
lung tatsächlich  einer  Kettung  gleich,  und  zweitens  tut  Eile  hier  in 
weit  höherem  Grade  Not  als  gegenüber  den  älteren  Drucken,  die  schon 
darum,  weil  sie  sich  dnreh  die  .lahrhunderte  zu  erhalten  gewufst  haben, 
einer  sorgfältigen  Behandlung  seitens  ihrer  Besitzer  sieher  sind.  Ist 
es  doch  bisher,  um  nur  ein  Beispiel  zu  nennen,  trotz  eifrig  seit  Jahres- 
frist fortgesetzter  Bemühungen  nicht  gelungen,  einiger  niederdeutscher 
Schriften  habhaft  zn  werden,  die  im  Laufe  des  letzten  Jahrzehnts  in 
Greifswald  selbst  und  in  Stralsund  und  Anklam,  also  sozusagen  vor 
den  Toren  der  Stadt  erschienen  sind ! Gegen  diese  Aufgabe  wird  also 
die  Erwerbung,  besser  sage  ich  wohl  die  Ergänzung  der  älteren  Literatur, 
denn  einiges  ist  natürlich  auch  in  Greifswald  vorhanden,  zunächst 
zurücktreten  müssen,  so  viel  lockender  diese  Seite  des  Programms  auch 
ist  und  so  viel  Bedenken  jedes  Zögern  hat  angesichts  der  seit  Jahren 
anhaltenden  beispiellosen  Anfwärtsbewegung  der  Preise  für  ältere 
Drucke  und  angesiclits  der  amerikanischen  Gefahr.  Habe  ich  doch, 
um  auch  hier  mit  einem  Konkretum  anfzuwarten,  das  von  Konrad 
Borcliling  im  letzten  Jahrbuch  des  Vereins  für  niederdeutsche  Sprach- 
forschung beschriebene  Unikum  selteuster  Art,  ein  niederdeutsches 
AbcbUchlein  von  acht  Blättern  aus  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahr- 
hunderts, das  man  kürzlich  in  Lübeck  beim  Abbruch  eines  alten 
Hauses  aus  dem  Gebälk  vorgezogen  hatte,  nur  in  die  Hand  bekommen, 
um  gleich  nach  dem  Beginn  der  Unterhandlungen  die  Mitteilung  zu 
erhalten,  dafs  es  für  mehrere  Tausend  Mark  nach  Amerika  verkauft 
sei.  Gleichviel  indes,  ob  die  Mittel  znr  Langsamkeit  zwingen  oder 
schnellere  Schritte  erlauben  werden:  unter  allen  Umständen  wird  daran 
fe.stzuhalten  sein,  dafs  die  ältere  Literatur  nicht  weniger  in  die  Samm- 
lung gehurt  als  die  neuere  und  neuste,  dafs  keine  niederdeutsche 
Zeile  ihr  fern  bleiben  darf,  die  jemals  in  der  Heimat  oder  in  der 
Fremde  gedruckt  worden  ist,  die  originale  Schöpfung  so  wenig  wie 
die  Uebersetzung,  das  Uätsel  und  der  Kinderreim,  das  V'olkslied  und 
das  Märchen  so  wenig  wie  die  Erzeugnisse  bewufstcrer  Kunstübnng,  und 
dafs  die  literarischen  Ergebni.sse  der  wissenschaftlichen  Beschäftigung 
mit  dieser  Sprache  und  ihren  Denkmälern,  ja  selbst  mit  den  Trägern 
dieser  Sprache  und  ihrer  Eigenart  nichts  anderes  sind  als  die  selbst- 

1)  In  einem  Privatdruck;  Fritz  Eeutcr  und  Klaus  Groth  im  Goetbe- 
Scliiller-Archiv,  Wcini.u  19uti. 
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verständliche  Ergänzung,  derart,  dafs  man  einmal  wenigstens  an  einer 
Stelle  den  ganzen  Aufbau  dieses  einst  machtvoll  entfalteten  und  so 
frfih  verkümmerten  Baumes  mit  einem  Blick  zu  umfassen  imstande  ist. 
Allerdings  ist  es  etwas  spät  geworden  für  ein  solches  Unternehmen. 
Als  Johann  Melchior  Goeze  im  Jahre  1775  seinen  Versuch  einer 
Historie  der  gedruckten  Niedersächsischen  Bibeln  veröflentlichte,  da 
konnte  er  noch  berichten,  wie  er  auf  einer  Auktion  ein  Exemplar  des 
ersten  niederdeutschen  Bibeldrucks  (Köln  ca  1479)  habe  fahren  lassen, 
da  es  über  zwanzig  Taler  getrieben  worden  sei.  Das  war  also  noch 
eine  gute  Zeit.  Aber  auch  er  mufste  doch  bereits  anmerken,  dafs  kein 
Gelehrter  imstande  sein  würde,  alle  Ausgaben  in  seinen  Besitz  zu 
bringen,  auch  wenn  er  kein  Geld  ansehen  wollte.  Um  wie  viel 
weniger  also  heute,  zumal  wenn  die  Kostenfrage  im  Vordergründe 
steht.  Und  mit  der  anderen  Literatur  ist  cs  natürlich  nicht  anders. 
Genau  besehen  indes ; ist  es  am  Ende  etwas  übles  an  einem  sonst  er- 
strebenswerten Ziel,  dafs  es  unerreichbar  ist? 

Nachdem  so  die  Aufgabe  mit  groben  Strichen  festgestellt  ist,  be- 
darf es  noch  einiger  Worte  über  den  Weg,  auf  dem  sie  ihrer  Ijösnng 
entgegenznführen  sein  wird,  wobei  ich  freilich  für  jetzt  davon  absehen 
möchte,  auf  die  Kardinalfrage,  d.  h.  auf  die  Beschaffung  weiterer 
Mittel  — das  Vorhandene  ist  nur  der  Kristallisationspnnkt  — einzu- 
gehen. Auch  die  technische  Seite  der  Arbeit,  die  dabei  zu  leisten 
sein  wird,  brauche  ich  kaum  zu  berühren;  wenigstens  scheint  sich  die 
Ausscheidung  und  Sonderanfstellung  alles  Niederdeutschen  gleichviel 
welchen  Inhalts  wie  seine  Sonderkatalogisierung  so  unzweifelhaft  ans  der 
Absicht  des  Unternehmens  zu  ergeben,  dafs  ohne  weiteres  darüber  weg- 
gegangen werden  kann.  So  bleibt  hier  nur  ein  1‘unkt  übrig,  der  eine  etwas 
nähere  Andeutung  verdient.  Bereits  in  den  ersten  Anfängen  der  Arbeit 
hat  es  sich  nämlich  herausgestcllt,  dafs  ein  klares  und  sicheres  Vor- 
gehen in  der  Ergänzung  des  bereits  Vorhandenen  ausgeschlossen  ist, 
solange  es  an  einem  Hilfsmittel  mangelt,  das  eine  zuverlässige  und 
schnelle  Orientierung  Ober  das  noch  Fehlende  gestattet.  Alles  in 
allem  ist  es  wohl  mit  der  niederdeutschen  Bibliographie  nicht  schlecht 
bestellt,  und  zwischen  Schellers  Bücherkunde  der  Sassisch- Nieder- 
deutschen Sprache  (1826)  und  Scelmanns  Zusammenstellung  der  platt- 
deutschen Literatur  des  19.  Jahrhunderts  (1896 — 1902)  liegt  eine  ganze 
Keihe  zum  Teil  vortrefflicher  Uebersichten  über  die  niederdeutschen 
Drucke  einzelner  sachlich  oder  örtlich  begrenzter  Gebiete,  wozu  noch 
die  einschlägigen  Kapitel  bei  Goedeke,  Bahdcr  usw.  kommen.  Abge- 
sehen davon  aber,  dafs  auch  die  besten  dieser  Arbeiten  dem  Schicksal 
aller  Bibliographien  unterworfen  sind,  ist  das  Material  so  weit  zerstreut 
und  überdies  so  verschiedenartig  behandelt  und  angeordnet,  dafs  es  oft 
nicht  möglich  ist,  die  erforderliclic  Klarheit  mit  derjenigen  Schnellig- 
keit sich  zu  verschaffen,  die  besonders  für  eine  vorteilhafte  Ausnutzung 
des  antiquarischen  Marktes  unentbehrlich  ist.  Aus  dieser  Erfahrung 
heraus  ist  denn  auch  ohne  Zögern  eine  sehr  weitscbichtige  Arbeit  in 
Angriff  genommen  worden : die  Herstellung  einer  Bibliographie  der  ge- 
XXIV.  2.  5 
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samten  niederdentschen  Literator.  Und  zwar  soll  zngleich,  allm&hlich 
wie  die  Arbeit  fortschreitet,  versucht  werden,  immer  mindestens  eine 
Stelle  zn  ermitteln,  an  der  der  beschriebene  Druck  zugänglich  ist. 
Damit  soll  also  einmal  die  notwendige  Fflhrung  gewonnen  werden  anch 
für  diejenigen  Fälle,  in  denen  die  lieschränktheit  der  Mittel  znr  Wahl 
zwischen  verschiedenen  Erwerbungen  zwingt,  indem  selbstverständlich 
lind  unter  allen  Umständen  den  Stücken  der  Vorzug  zu  geben  sein 
wird,  die  im  öffentlichen  Besitz  Oberhaupt  nicht  oder  nngentlgend  ver- 
treten sind;  andererseits  aber  wünscht  die  Bibliothek  mit  diesem 
Werke,  mit  dem  sie,  anch  wenn  es  nicht  zur  Veröffentlichung  kommen 
sollte,  dem  Studium  des  Niederdeutschen  einen  Dienst  zu  leisten  hofft, 
ihrer  Dankbarkeit  für  das  ehrende  Vertrauen  Ansdrnck  zn  geben,  das 
Universität,  Provinz  nnd  Staat  ihr  mit  der  Uebertragong  dieser  schönen 
Aufgabe  erwiesen  haben. 

Damit  könnte  der  Bericht  fOglich  schliefsen;  denn  dafs  die  ver- 
fügbaren Mittel  bereits  im  Laufe  der  ersten  Wochen  verausgabt  wurden, 
braucht  bei  dem  Entwickelungstadinm,  in  dem  die  Sammlung  sich  be- 
findet, nicht  gesagt  zu  werden,  und  auf  die  Erwerbungen  selbst  einzn- 
gehen,  unter  denen  ein  paar  glücklichere  Funde  nicht  fehlen,  ist  hier 
nicht  der  Ort.  Wohl  aber  scheint  es  angemessen,  hier  noch  eine  Er- 
weiterung des  Programms  ins  Auge  zn  fassen,  die  durchaus  der  Ab- 
sicht des  Unternehmens  entspricht  nnd  die,  soviel  ich  sehe,  geeignet 
wäre,  seine  Bedeutung  für  das  Studium  des  Niederdentschen  wesentlich 
zu  erhöhen:  das  wäre  die  Anlage  einer  Sammlnng  von  Phonogrammen. 
Trotz  des  neuen  Lebens,  das  sich  zur  Zeit  in  der  literarischen  Ver- 
wendung des  Niederdentschen  bemerkbar  macht,  geht  anch  diese 
Mundart  unrettbar  dem  Untergange  entgegen.  Die  Schule  nnd  die 
Kirche,  das  Heer  und  das  Gericht,  die  Zeitung  nnd  die  ganze  so- 
genannte wirtschaftliche  Erschliefsnng,  die  nicht  den  verstecktesten 
Winkel  mit  ihren  Segnungen  versehont,  all  das  wirkt  fortgesetzt  und 
in  steter  Steigerung  zusammen,  um  sie  immer  weiter  znrOckzndrängen, 
ihr  immer  mehr  Blut  nnd  Farbe  zn  entziehen.  Wenn  es  daher  — nnd 
darüber  scheinen  die  Gelehrten  einig  — hohe  Zeit  ist,  mit  gröfserem 
Ernst  als  bisher  an  die  Einbringung  des  derart  bedrohten  und  für  die 
wissenschaftliche  Erforschung  unserer  Sprache  und  Kultur  in  alle  Zu- 
kunft unentbehrlichen  Materials  zu  gehen;  wenn  es  weiter  wahr  ist, 
dafs  der  Artikulation,  der  Exspiration,  der  Satzmelodie,  kurz  den 
mannigfachen  Klangcrscheinnngen,  die  sich  einer  einwandfreien  schrift- 
lichen Fixierung  entziehen,  sprachwissenschaftlich  eine  hohe  Bedeutung 
beizumessen  ist,  und  wenn  es  schliefslich  als  ausgemacht  gilt,  dafs  die 
mundartliche  Literatur  die  Sprache  ausnahmslos  in  Syntax  nnd  Stil 
bereits  stark  getrübt  zeigt  gegenüber  der  Reinheit  in  der  lebendigen 
Rede  des  Volkes:  dann  ist  es  nicht  zu  begreifen,  wie  diejenigen,  die 
cs  angeht,  d.  h.  unsere  berufenen  Sprachforscher,  einer  Erfindung  wie 
dem  Phonographen  gegenüber,  der  eine  vollkommen  treue  nnd  dauernde 
Festlegung  der  viva  vox  mit  allen  ihren  Eigenheiten  ermöglicht,  in 
gemessener  Zurückhaltung  verharren,  und  das  trotz  des  Beispiels  der 
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Wiener  Akademie  der  Wissenschaften,  deren  Plionogramm-Archiv  bereits 
anf  sehr  beachtenswerte  Erfolge  zurUcksieht. ')  Erfreulicher  Weise 
scheint  indes  jetzt  das  Eis  brechen  zu  wollen;  wenigstens  ist  kürzlich 
beim  Berliner  Museum  fflr  Völkerkunde  mit  Unterstützung  der  Prens- 
sischcn  Akademie  der  Wissenschaften  durch  die  Bemühungen  Stumpfs 
mit  einer  Sammlung  phonographischer  Aufnahmen  der  Musik  primitiver 
Völker  begonnen  worden,  und  weiter  ging  kürzlich  die  Nachricht  durch 
die  Presse,  dafs  Friedrich  Kauffmann  eine  Festlegung  der  friesischen 
Mundarten  mit  dem  Phonographen  vorbereite.  Es  wird  also  nicht  mehr 
befremden,  wenn  hier  der  lebhafte  Wunsch  ausgesprochen  wird,  es 
möchten  sich  die  Mittel  zusammenlinden,  nm  Edisons  Erfindung  auch 
in  den  Dienst  der  Niederdeutschen  Abteilung  zu  stellen  und  dieser 
damit  eine  Bereicherung  ziizufilhren,  die  ihr  erst  den  Charakter  einer 
Zentralstelle  der  niederdeutschen  Studien  sichern  würde.  An  geeigneten 
wissenschaftlichen  Kräften,  wie  sie  diese  Erweiterung  des  Programms 
vurranssetzt,  würde  es  im  Kreise  einer  Universität  anf  niederdeutschem 
Hoden  nicht  fehlen,  zumal  der  Vertreter  der  Germanistik,  Geheimrat 
Reifferscheid,  durchaus  bereit  ist,  die  Arbeit  seinerseits  nach  Kräften 
zn  fordern,  wie  er  anch  die  Absicht  hat,  bereits  in  einem  der  nächsten 
Semester  mit  besonderen  Vorlesungen  über  die  niederdeutsche  Literatur 
zu  beginnen. 

Das  etwa  wäre  es,  was  hier  geleistet  lind  erstrebt  werden  soll. 
Mit  welchem  Erfolg,  wird  die  Zukunft  zeigen.  Einstweilen  ist  das 
Mifsverhältnis  zwischen  dem  Umfang  der  Aufgabe  und  den  zn  ihrer 
DnrchfQhmng  verfügbaren  Mitteln  unleugbar.  Wenn  indes  nicht  alles 
täuscht,  so  ist  gute  Aussicht  vorhanden,  dafs  die  Herstellung  des  er- 
wünschten Einklangs  nicht  zn  lange  auf  sich  warten  lassen  wird.  Es 
mehren  sich  die  Zeichen  dafür,  dafs  auch  bei  uns  die  Erkenntnis  sich 
durcbzDsetzen  beginnt,  wie  cs  zu  den  schönsten  PIlichten  der  Besitzen- 
den gehört,  den  Staat  in  der  Befriedigung  wissenschaftlicher  Bedürf- 
nisse, zumal  wenn  ihre  Dringlichkeit  wie  hier  in  Zweifel  gezogen 
werden  kanu,  anch  materiell  zu  unterstützen.  Da  ist  es  also  keine 
Kühnheit,  solchen  Hoffnungen  und  Wünschen  Kaum  zu  geben  bei 
einem  Unternehmen,  das  von  den  verschiedensten  Kreisen  durch  das 
ganze  Land  gleich  sympathisch  .aufgenommen  worden  ist  und  das  wie 
wenig  andere  allgemeiner  Teilnahme  und  Förderung  würdig  scheint. 
Handelt  es  sich  doch  über  den  wissenschaftlichen  Zweck  hinaus  nm 
nichts  anderes  als  für  diejenige  unserer  Volkssprachen,  die  die  besten 
Züge  des  deutschen  Wesens  am  reinsten  wicderspiegelt  und  deren 
Tage  — darüber  hilft  keine  Täuschung  hinweg  •—  gezählt  sind,  gleich- 
sam zn  einem  dauernden  Ehrenmal  zusammenzutrageu , was  von  ihren 
bleibenden  Lebensänfscrungen  noch  erreichbar  ist. 

Greifswald.  Fritz  Milkau. 

I)  Es  liegen  bisher  acht  Berichte  vor;  die  beiden  ersten  linden  sich  iui 
Anzeiger,  Matn.-phys.  KI.  Jahrg.  37  (19U0)  und  39  (1903),  die  übrigen  in  den 
Sitznugsberichten  derselben  Klasse  Abt.  Ha.  Bdll2  (1903  ff. 
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Kooperatiun  von  Schulbibliothek  und  Stadtbibliothek  in 
Lübeck.  Ks  ist  eine  alte  Klage,  daä  Lehrerbibliotheken  an  höheren  Schalen 
eine  unrentable  Einrichtung  sind,  dafs  sowohl  die  Anscbaffungs-  wie 
die  Verwaltnngskosten  meist  viel  zu  hoch  sind  iin  Verhältnis  zur  tatsächlichen 
Nutzwirkung  der  Bücher.  Vorschläge  zur  Besserung  sind  auch  schon  gemacht, 
ich  brauche  nur  auf  das  (übrigens  recht  weitschweifig  geschriebene)  Buch  von 
Richard  Ullrich:  Benutzung  usw.  der  Lehrerbibliotheken  an  höheren  Schulen 
hinzuweisen.  Wo  ältere  gröfserc  Lehrerbibliotheken  vorhanden  sind,  wird  sich 
meist  nicht  viel  ändern  lassen,  da  die  Lehrerkollegien  ungern  ihre  Bücher 
abgeben  oder  ihre  Fonds  — etwa  zu  Gunsten  der  Stadtbibliuthek  — reduziert 
sehen  mögen;  anders  bei  Nengründung  von  höheren  Schalen. 

So  ist  der  Direktor  der  Realschule  i.  E.  zu  Lübeck.  Dr.  .Sebald  Schwarz 
von  Gründung  dieser  Schule  an  einen  Weg  gegangen,  der  mir  nachfolgenswert 
erscheint.  Er  berichtet  darüber  in  den  „LUbeckischen  Blättern“  (Organ  der 
Gesellschaft  zur  Beförderung  gemeinnütziger  Tätigkeit)  Jg.  48.  läoil.  Nr  40, 
Seite  51)4 ff.:  „Was  zunächst  die  Zeitschriften  betrifll,  so  wurde  mit  dem 
Katbarineum  .(Jymnasium)  und  der  Stadtbibliothek  ein  Abkommen  getroffen, 
dafs  nach  gemeinsamer  Verständigung  angeschafft  wird.  Jede  Schule  behält 
ihre  Zeitschriften  vier  Wochen;  dann  kommen  die  Hefte  in  das  Lesezimmer 
der  Stadtbibliothek.  „Was  die  Büchersam  mlung  angcht“,  schreibt  Schwarz, 
„so  haben  wir  von  vornherein  sie  nur  auf  eine  Handbücherei  angelegt,  d.  h.  auf 
eine  Zusammenstellung  der  Bücher,  die  wir  zum  täglichen  Nachschlagen 
brauchen.  Für  allen  weitern  wissenschaftlichen  Bedarf  halten  wir  uns  an  die 
Stadtbibliothek.  Die  Behörde  und  die  gesetzgebenden  Körjierschaften  sind 
uuserii  Vorschlägen  beigetreten;  sie  haben  uns  eine  gröfsere  einmalige  Summe 
bewilligt,  die  sich  auf  zwei  bis  drei  Jahre  verteilen  wird : so  kommen  wir 
mit  geringeren  Mitteln  aus  und  haben  dafür  unser  Handwerkszeug  auf  einmal. 
Denn  dieses  18ystem  erspart  manches;  statt  der  M.  500— 70ö,  die  unsere  höheren 
.Schulen  sonst  brauchen,  haben  wir  mir  M.  150  für  Zeitschriften,  M.  lUO  für 
die  jährliche  Anffüllnng  der  Handbibliothek  in  den  Etat  einzusetzen  brauchen. 
Dazu  kann  man  die  Bücher  in  einem  Konferenzzimmer  aufstellen,  was  einen 
liibliotheksraum  unnötig  macht,  und  wird,  wenn  erst  die  erste  Arbeit  an  der 
llandbücherci  gct:in  ist,  die  Arbeitskraft  des  Bibliothekars  gespart  werden, 
die  an  den  deutschen  Lehranstalten  meist  mit  dem  Erlafs  von  ein  bis  zwei 
Dienststunden,  oder  mit  M.  15o  bis  300  vergütet  wird."  C.  Nörreuberg. 

Den  Beginn  der  Papierherstellung  in  Frankreich  setzten  mehrere 
französische  Forscher,  denen  auch  Wattenbach  gefolgt  ist,  in  das  Jahr  1189, 
wo  Raymond  Guillaume,  Bischof  von  Lodeve,  eiu  Privileg  für  die  Errichtunjg 
einer  Papiermühle  erteilt  haben  sollte.  Es  ist  nicht  ohne  Interesse,  dafs  jetzt 
Herr  Berthele  im  Bibliographe  Moderne  (s.  u.  ,S.  91)  nachweist,  dafs  dieses 
frühe  Datum  nur  auf  einer  talschen  Lesung  beruht;  Henri  .Stein,  der  lleraun- 
geber  des  Bibliographe,  hatte  schon  1894  seine  Bedenken  geäufsert.  Wie 
das  von  Berthele  beigegebene  Faksimile  zeigt,  steht  in  dem  Inventaire  do 
Brieoniiet  von  1498,  heute  in  den  Archives  departemcntales  de  I’llerault,  das 
die  einzige  Quelle  für  die  Nachricht  von  der  Papiermühle  ist,  nicht 
.paperiii  seu  paperias",  wie  die  späteren  Forscher  die  etwas  undentlichc 
Kursive  gelesen  haben,  sondern  paxeriä  sea  paxerias  (Milhiendamm,  Wehr). 
Es  bandelt  sich  um  eine  Getreidemühle. 

Zur  Geschichte  des  Buchdrucks  in  Bielefeld  bringt  Th.  Bertram, 
dessen  Katalog  der  Inkunabeln  des  Gymnasiums  und  der  Altslädtcr  Kirche 
zu  Bielefeld  in  dieser  Zeitschrift  (,1g.  2!!.  19o«.  S.  259)  vor  einigen  Monaten 
angezeigt  wurde,  in  den  Ravensberger  Blättern  für  Geschiehts-,  Volks-  und 
lleiumtskunde  vom  Januar  d.  J.  bemerkenswerte  Ergänzungen.  Danach  wurden 
die  beiden  ersten  Werke  Bielefelder  Verlags  (Christian  Nifanins,  Beantwortung 
der  Hauptgründe,  dadurch  Andreas  Fromm  zur  Römisch- Catbol.  Kirchen  zu 
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treten  ...  1670  und  Christ.  Nifanius,  Kurtzes  Bedenken  1G71)  zwar  von 
Joachim  Dribroch  in  Bielefeld  verlegt,  aber  in  Kinteln,  bez.  Minden  gedruckt. 
Das  erste  in  Bielefeld  gedruckte  Werk  (Nifanius,  Ecclesiae  ac  doctrinae 
Luthemnae  Veritas  IK73)  stammt  ans  der  Presse  Justus  Tränckners. 

Die  ältesten  noch  erscheinenden  deutschen  Zeitungen.  Einem 
Artikel  von  Robert  Kootz  Uber  die  mehr  als  hundert  Jahre  alten  Tages- 
zeitungen entnehmen  wir  die  folgende  Eiste  derjenigen  Blätter,  deren  erste 
bekannte  Nummern  noch  dem  Jahrhundert  des  grofsen  Krieges  angehüren; 
Magdeburgisebe  Zeitung  16211;  Augsburger  Abendzeitung  1627;  Küinischc 
Zeitung  1651;  Leipziger  Zeitung  1660;  Königsberger  Hartungsche  Zeitung 
1660;  Jenaisehe  Zeitung  1674;  Hanauer  Zeitung  167s;  (iothaisebe  Zeitung 
1601  ; Augsburger  l’ostzeitnng  1695.  Für  Magdeburg,  beide  Au^bnrger, 
Königsberg  und  Gotha  ist  ein  noch  früheres  Erscheinen  wahrscheinlich,  aber 
nicht  nachweisbar. 
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Initia  Patrum  aliorumnue  scriptorum  ecclesiasticorum  latinornm  ex  Mignci 
Patrologia  et  complurihus  aliis  libris  conle^t  ac  litterarum  ordine  di.s- 
posuit  Marcus  Vattasso,  bibliotheeae  Vaticanae  scriptor.  Volumen  I: 
A— M.  Romae:  Wpis  Vaticanis  1906.  Studi  e testi  16.)  X,  695  S.  So  Lire. 

Der  vorstehende  Band  verdankt  sein  Entstehen  dem  Reglement,’)  welches 
sich  die  Scrittor!  (Unterbibliothekare)  der  Vatikanischen  Bibliothek  für  die 
Abfassung  der  zum  Druck  bestimmten  llandschriftenkataloge  ausgearbeitet 
haben.  Dasselbe  for<lert,  dals  fllr  Jedes,  auch  das  kleinste  Bruchstück  ange- 
geben werde,  ob  und  wo  es  gedruckt  ist. 

Die  Tragweite  die.ser  Vorschrift  kann  jeder  Sachverständige  leicht  er- 
messen. Bekanntlich  tinden  sich  in  einer  sehr  grofsen  Zahl  der  uns  erhaltenen 
Hanrlschriften  die  Namen  der  Verfasser  nicht,  ja  nicht  selten  fehlen  selbst  die 
Titel  der  Schriften  gänzlich  oder  sind  durcli  falsche  L’eberschriften  ersetzt; 
Mifsstände,  die  grofscnteils  durch  das  unvorsichtige  Abnehmen  der  alten  Ein- 
bände, auf  welchen  diese  Angaben  in  der  Kegel  angebracht  waren,  sowie 
durch  die  Abtrennung  der  Handschriften  von  ihren  alten  Verzeichnissen  ent- 
standen sind.’)  — Noch  viel  schwieriger  gestaltet  sich  die  Beoliachtung  obiger 
Vorschrift  mit  Bezug  auf  die  zahireicheu  Bruchstücke,  welche  die  mit  ihrem 
Pergamente  geizenden  Mönche  und  Lohnschreiber  in  die  zu  Anfang  und  Ende 
und  in  den  Zwischenräumen  freigebliebenen  Blätter,  .Seiten  und  halbe  .Seiten 
eingeschrieben  haben:  Kapitel  und  Stellen  aus  den  verschiedensten  Werken, 
welche  zufällig  den  Schreiber  interessierten.  Bei  ihnen  ist  der  Name  des 
Autors  und  der  Titel  des  Werkes  noch  viel  seltener  zu  finden. 

Die  Schwierigkeit,  die  fehlenden  Namen  und  Titel  aufzuspUren,  hatte 
schon  die  V'crwaitung  der  Vatikana  gezwungen,  die  zu  beschreibenden  Hand- 
schriften, wo  möglich,  nach  ihren  Fächern  au  Spezialisten  zu  verteilen,  die 
allein  im  Stande  sind  die  einschlägige  gedruckte  und  uugedruckte  Literatur 
in  erforderlicher  Weise  zu  beherrschen.  Doch  mufsten  offenb.ar  noch  aufser- 
dem  alle  andern  Hilfsmittel  beschaft't  werden,  von  denen  etoe  Erleichterung 
der  schwierigen  Arbeit  zu  horten  war. 

Unter  diesen  erwies  sich  bald  ein  alphabetisches  Verzeichnis  der  Anfänge 
(initia)  sämtlicher  in  der  Patrologia  latina  Migues  (221  Bände)  ge.sammeltcn 
Schriftstücke  als  das  dringlichste.  Allerdings  war  diese  .4rbeit  io  ver- 
schiedenen Zeiten  von  zwei  sehr  arbeitskräftigen  Forschern  ais  ein  höchst 

fi  Da-selbe  findet  sich  in  jedem  Band  der  neueren  BibliothekHkataloge  abge- 
druckt. 50  Z.B.  in  VatUsso-Franchi  de' Cavalieri,  Codices  Vatic.  I.at.1.  S.  X — .\IV. 

2)  F.  F.  Ehrle,  „üa>  Studium  der  I Iss.  der  mittelalterlichen  Scholastik“  in  der 
Zeiischr.  f.  kath.  Therdogie.  7.  1883.  S.  24!!. 
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verdienstvolles  Unternehmen  erkannt  nnd  mntig  begonnen  worden,  aber  leider 
unvollendet  geblieben.  Nun  ist  es  endlich  Vattasso  gelungen,  dasselbe 
mit  echt  piemontesiseher  Energie  und  Ausdauer,  wie  wir  glauben,  in  durch- 
aus befriedigender  Weise  zu  Ende  zu  führen  und  uns  die  erste  Uülfte  seiner 
aufopferungsvollen  Arbeit  in  wohlbesorgtem  Drucke  vorznlegen. 

Ich  glaube,  die  Eorsclierkreise  werden  der  Verwaltung  der  Vatikanischen 
Bibliothek  dafür  Dauk  wissen,  dafs  sie  das  zunächst  nur  für  die  innere  Ver- 
waltnngsarbeit  bestimmte  Werkzeug  sofort  io  den  Dienst  der  Oesamtforschuiig 
gestellt  hat.  Dasselbe  dürfte  sich  zunächst  für  alle  jene  unentbehrlich  er- 
weisen, welche  sich  der  so  harte  Arbeit  und  so  umfassende  Belesenheit  er- 
fordernden Katalogisierung  grofser  llandschriftenbestände  widmen.  Es  finden 
sich  ja  hier  in  aipbabetisener  Ordnung  ungefähr  50  UUO  Initia,  d.  h.  nicht  etwa 
uur  die  Initia  der  von  Migne  gesammelten  Werke  oder  selbständigen  Schriften, 
nein  jeder  Brief,  jedes  Gedicht,  jede  llomilie,  jeder  Sermo,  jedes  auch  das 
kleinste  Schriftstück  jedes  in  Migne  abgedruckten  Autors  hat  hier  sein 
luitium.  Es  wird  daher  Vattassos  Arbeit  auch  für  jene  kaum  entbehrlich 
sein,  die  in  Handschrittensammluogen  methodisch  forschen  oder  llandschriftcn- 
kataloge  in  grofser  Zahl  zu  gebrauchen  haben.  Es  haben  ja  bekanntlich  uur 
sehr  wenige  dieser  letzteren  sich  zur  Identifizierung  aller  anonymen  Stücke  an- 
heischig gemacht.  Die  weitaus  meisten  dieser  Kataloge  verzeichnen  von 
diesen  Stücken  mit  mehr  oder  minder  Verständnis  das  Initiiim.  Dieses  ist 
nun  zwar,  wenn  es  mit  Verständnis  in  wirklich  individueller  Form  ausgehoben 
ist,  ein  Schlüssel,  aber  ein  Schlüssel  zu  dem  das  entsprechende  Schlots  noch 
erst  zu  finden  ist.  Es  bleiben  die  Fragen : Welches  Schriftstück  beginnt  mit 
diesen  Worten?  Wo  ist  dasselbe  gedruckt?  Diese  .so  schwierigen  Fragen 
lassen  sich  nun  mit  Vattassos  Sammlung  für  die  grofse,  in  Migne  gesammelte 
M,aase  der  älteren,  kirchlichen  IJteratur  in  wenigen  .Minuten  spielend  beant- 
worten. 

Allerdings  verweist  nns  Vattasso  zunächst  nur  auf  einen  Band  und  eine 
Spalte  der  .Migneschen  Sammlung;  aber  dabei  stellt  er  uns  für  den  zweiten 
Band  ein  eingehendes  Inhaltsverzeichnis  dieser  Sammlung  in  Aussicht.  Ein 
Blick  auf  dasselbe  wird  nns  den  gesuchten  Autor  und  den  Titel  lehren,  ohne 
dafs  wir  die  Bände  selbst  zur  Hand  zu  nehmen  brauchen.  Hätte  Vattasso 
diese  beiden  Angaben  (Autor  und  Titel)  jedem  Initium  selbst  aufiigen  wollen, 
so  mufste  er  jedem  Initium  statt  einer  zwei  Zeilen  einräumen  und  statt  zwei 
Bänden  vier  drucken. 

Ohne  Zweifel  befriedigt  das  uns  vorliegende  Werk  nicht  alle  Bedürfnisse, 
welche  in  Bezug  auf  Initien-Verzcichnis.se  vorliegcn.  Eis  sind  zwar  in  ihm 
aufser  Migne  noch  ältere  Sammlungen  berücksichtigt,  welche  nicht  volLständig 
in  dessen  Patrologia  aufgenommen  wurden,  wie  Combehs,  Bibliotheca  Palrum 
concioniatoria  und  die  Bibliotheca  maxima  Patriim;  aufserdem  wurden  noch 
etwa  zwanzig  patrislische  Sammlungen  ausgezogen,  die  erst  nach  Migne  er- 
schienen. Nichtsdestoweniger  kann  Vattassos  Samminng  nicht  einmal  für  ilir 
eigenstes  Gebiet,  die  Patristik  nnd  die  mittelalterliche  Theologie,  auf  absolute 
Vollstäudigkcit  für  die  gedruckte  hiteratur  .Anspruch  machen.  Trotzdem  liefa 
er,  meines  Erachtens,  weise  Beschränkung  walten,  als  er  ohne  Itücksicht  auf 
noch  gröfsero  Vollständigkeit,  zunächst  die  durch  Migne  gesammelte  nnd  in 
so  hervorragender  Weise  zugänglich  gemachte  .Masse  erschliefsen  wollte. 
Was  fehlt,  kann  nachgetr.agen  werden,  dagegen  durften  die  500o(l  Zettel 
keinem  Unfall  ausgesetzt  bleiben.  Im  übrigen  bedeutet  seine  Sammlung  auch 
in  ihrer  jetzigen  Form  nnd  Ausdehnung  einen  gewaltigen  E'ortscLritt  über  die 
teilweise  auf  andere  Ziele  ^'richteten  Initia  der  Wiener  Väterkommission 
(ca.  ttnilO)')  und  die  A.  (i.  I.iHle's  (IIOUU). 

1)  Initia  librorum  Patrum  Uatinorum  Sumptibiis  Academiae  Cacsao  ae  Vind«- 
bonensis.  Vindobonac  1865. 

2)  Initia  iipcrum  Latinorum,  quae  saeculis  .\III,  .MV,  XV  atlribuuntur,  ve- 
cundum  ordinem  .Mpliabeti  di'spn-ila.  Manclie-ter  1904.  (Univcisily  of  .Manchester 
Publicalions  V.) 
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Andere  Hilfsmittel  ähnlicher  Art  durften  wohl  kaum  je  durch  den  Druck 
lum  Gemeingut  aller  gemacht  werden  kiinnen.  Da  Jedoch  die  Verwaltung 
der  Vatikanischen  Hibliothck  noch  Uber  5i)  Bände  von  Katalogen  lateinischer 
Uandscbriften  zum  Drucke  zu  bereiten  hat,  so  hält  sie  es  t1ir  ihre  Pflicht, 
alles  in  dieser  Richtung  Krreichbare  zu  sammeln. 

Znmal  zwei  grofse  Schedarien  zogen  ihre  Aufmerksamkeit  auf  sich.  Ks 
ist  bekannt,  wie  viel  die  mittelalterliche  Literaturgeschichte  dem  Pariser  Aka- 
demiker B.  Hanräau  verdankt.  Wie  viele  herrenlose  Schriften  und  Schrift- 
stücke hat  er  ihren  Verfassern  lugefiihrt,  wie  viele  falsche  Titel  nnd  Vater- 
schaften hat  er  berichtigt.  Zn  diesen  Leistungen  befähigte  ihn  zum  grüfsten 
Teil  ein  nmfangreicher  Zettelkatalog  von  Initien,  den  er  sich  mit  ansdaneruder, 
zielbewufster  Arbeit  im  Laufe  eines  langen  r orscherlebens  angelegt  hatte. 
Nach  seinem  'lode  kam  dieser  Katalog  in  Anbetracht  seiner  hohen  Wichtig- 
keit an  die  l’ariser  Nationalbibliothek.  Eine  Zeitlang  wurde  seine  Drnck- 
legung  erwogen.  Doch  stand  man  von  derselben  ab,  weil  die  Sammlung 
nicht  genugsam  von  Anfang  an  nach  einem  einheitlichen,  wohlüberlegten  l’lan 
angelegt,  sondern  im  I,anfe  einer  individuellen  Eorschimgsarbeit  entstanden 
war  and  selbst  für  einen  Teil  der  franzUsischen  und  englischen  Handschriften 
weniger  auf  Grand  dieser  selbst  als  mit  Hilfe  ihrer  Kataloge  abgefafst  war. 
Trotz  dieser  lilüngel  erbat  sich  die  Verwaltung  der  Vatikanischen  Biblio- 
thek die  Erlaubnis,  eine  Abschrift  dieses  Schedars  anzufertigen,  was  ihr  von 
Herrn  L.  Delisle  in  seiner  nie  genug  zu  rühmenden  Grolsmut  sofort  gestattet 
wurde.  So  steht  nun  das  ‘Schedario  llaur^au'  auch  in  der  vatikanischen 
Nachsebbigebibliutbek  in  der  Abteilung  ‘Cataloghi  di  Biblioteebe’  in  sechs 
starken  EuUobänden  den  (ielehrten  zur  Verfiignng. 

Ein  anderer  Initienkatalog  ähnlicher  Art  lindet  sich  in  seiner  vollsten 
und  korrektesten  Fassung  in  der  Königlichen  Bibliothek  von  Berlin:  der 
Schmeller-W.  Meyersche,  welcher  sein  Dasein  der  Drucklegung  der  .MUnchener 
Uandscbriftcnkataloge  verdankt.  Soviel  mir  bekannt  ist,  berücksichtigt  auch 
er,  wie  der  Haur^aus,  vor  allem  die  Handschriften  und  zwar  in  erster  Linie 
die  reiche  Sammlung  der  MUnchener  Hof-  und  Staatsbibliothek.  Durch  die 
gUtige  Vermittlung  des  Wirkl.  Geh.  Oberregierungsrates  A.  Hamack  und  des 
Abteilungdirektors  Dr.  L.  C.  Stern  wird  die  Vaticana  binnen  kurzem  auch 
Von  diesem  Schedar  eine  Abschrift  besitzen. 

Das  Bedürfnis,  das  auf  dem  Gebiete  der  lateinischen  kirchlichen  Literatur 
der  altchristlichen  und  mittelalterlichen  Zeit  zu  Vattassos  .'^ammluug  führte, 
mulste  sich  naturgemäls  auch  auf  andern  oder  spezielleren  Forschungsgebieten 
fühlbar  machen  nnd  ähnliche  Arbeiten  verauiassen.  Dies  bewahrheitet  die 
Sammlung  von  30«ü  Initien,  welche  Harnack  seiner  altchristlichon  Literatur- 
geschichte zur  Freude  und  Erleichterung  seiner  Nachfolger  angehängt  hat; 
ja  dafs  auch  zuweilen  auf  noch  beschräÄteren  Forschungsgebieten  ohne  ein 
solches  Hilfsmittel  sich  nichts  Krspriel'sliches  leisten  läfst.  tühlte  auch  Denifle 
hei  seinen  so  wertvollen  Lntersuchuugeu  der  mittelalterlichen  Kommentare 
zum  Römerbrief  und  veranlafste  ihn.  seine  .Studie  durch  ein  IretTliehes  Ver- 
zeichnis der  einschlägigen  Initien')  zu  bereichern.  — Noch  viel  tlihlbarer  war 
dieses  Bedürfnis  auf  dem  fast  uferlosen  (Jebiet  der  älteren  italienischen  Poesie. 
Demselben  suchte,  (J.  Bilancioni  durch  eine  Initiensammlung  abzubelfen,  welche 
Von  C.  und  Lod.  Frati  mit  einer  Hingabe,  die  der  des  verdienstvollen  und 
selbstlosen  .Sammlers  nahe  kommt,  im  l’ropugnatore  XXII  (issy)  bis  XXVI 
(lS9:t)  teilweise  veröffentlicht  wurde.  Leider  sind  bisher  nur  die  nachweisbar 
bestimmten  Autoren  zugehörigen  Initien  mitgcteilt,  unbegreiflicherweise  nicht 
in  einer  idphabetiseh  geordneten  Reibe,  sondern  nach  den  Autoren  in  eben- 
so viele  Gruppen  verteilt,  sodafs  die  Zuwei.suug  eines  namenlosen  Stückes 
auf  Grnnd  dieser  Initiensammlung  fast  unmöglich  ist.  Die  Verwaltung  der 
Vatikanischen  Bibliothek  hat  daher  diese  Initien  Bihincionis  verzetteln  und 


l)  Luther  UDil  Luthertum  I,  OuelUnbelegc:  Die  abernllänilischen  Schriflaus- 
h jer  bis  Luther  über  Rom.  I.  17,  S.  36g — 375. 


Digitized  by  Google 


72 


IJtoraturberichte  and  Anzeigen 


alphabetisch  geordnet  in  einem  Band  aufkieben  iasseu,  nud  in  dieser  Furm 
erweist  sich  die  Sammlung  als  ein  hüchst  schätzbares  Hilfsmittel  fUr  die  ein- 
schlägige Handschriftenforschung. 

Manche  andere  InitiensammTnngen  liegen  noch  in  den  Schreibpulteu  ein- 
zelner Forscher  verborgen;  so  ist  mir  anfser  der  von  Wattenbach  verUffent- 
iiehten ')  eine  Sammlung  von  initien  der  weltlichen  lateinischen  Dichtungen 
des  Mittelalters  bekannt,  sowie  eine  der  mittelalterlichen  Kommentare  zu  den 
Sentenzenblichern  des  Lombarden  und  der  ihnen  so  nahestehenden  Quodlibets 
imd  Quaestiones  dispntatae.  Mögen  dieselben  und  die  ohne  Zweifei  zahireichen 
Sammiungen  derselben  Art,  welclie  sich  meiner  Kenntnis  entziehen,  recht  bald 
zum  Gemeingut  aiier  werden  und  zu  einer  methodischeren  und  umfassendereu 
Krforschung  unserer  llandschriftensammluugeu  anregen,  ohne  welche  auf  dem 
weiten  Gebiet  der  mitteialteriichen  Mterargcschichte  wahre  und  Ideibende 
Kesultate  kaum  zu  erzielen  sind. 

Korn.  Franz  Khrlc  S.  .1. 

L’art  typographhpic  dans  les  Pays-Has  (1500— 154U).  Heprodiiction  en  facsi- 
mile  des  caracteres  typographiqnes,  des  marques  d’imprimcurs,  des  gravures 
sur  bois  et  autres  urneuients  employ^s  dans  les  Pays-Bas  entre  les  annOes 
MD  et  MDXL.  Avec  noticcs  criti(|ues  et  biographii|ues  par  VV’outer 
Nijhoff.  Livr.  5-  s.  La  llaye;  Martinus  Xijhofl  lOOo,  1006.  Fol. 

Die  Befürchtung,  dal's  das  Erscheinen  dieses  für  die  niederländische 
Buehdruckergeschichte  und  Büeherilliistratiou  so  wichtigen  Werkes  ins  Stocken 
geraten  könne,  hat  sich  zum  Glück  nicht  bestätigt.  Wie  der  Herr  Heraus- 
geber in  einer  der  5.  Lieferung  beigefügteu  Notiz  mitteilt,  ist  die  lange  Unter- 
brechung lediglich  durch  seine  Kränklichkeit  verursacht  worden,  und  in  der 
'l'at  sind  binnen  Jahresfrist  vier  neue  Lieferungen  zur  Ausgabe  gelangt,  die 
uns  eine  Menge  interessanter  Typen,  Bucbdruckeriuarken,  Titelumrabmungeu 
und  sonstigen  Bilcherschiniicks  vor  Augen  führen.  Ich  möchte  aus  dem 
reichen  Inhalt  nur  auf  eine  einzige  Tafel  hinweisen,  die  sich  in  der  s.  Liefe- 
rung befindet  und  die  einen  neuen  Beleg  für  die  früher  von  mir  in  dieser 
Zeitschrift  (Bd  12.  S.  200ff.)  vertretene  Ansicht  liefert,  dafs  einzelne  Block- 
bUchcr,  namentlich  aber  die  Biblia  paiqiernm,  sich  ihre  Beliebtheit  bis  in  das 
16.  Jsl'(|mndert  hinein  erhalten  haben.  Diese  Tafel  nämlich,  die  ein  Blatt 
aus  de,  1517  von  Jan  van  Doesborch  in  Antwerpen  gedruckten  „Oorspronck 
unser  ’icheyt“  darstellt,  entspricht  in  ihren  Bildern  und  ihrem  Wortlaut 
bis  auf  ringfügige  Abweichungen  durchaus  dem  32.  Blatt  der  40blältrigon 
und  deu  ^2.  Blatt  der  50  blättrigen  xvlographischen  Biblia  p.auperuiu,  nur 
mit  dem  “ t,tersehiede,  «lafs  der  Text  nicht  in  Holz  geschnitten,  sondern  mit 
beweglich  ,1  Buchstaben  gesetzt  ist.  Gleichzeitig  fällt  dadurch  aber  auch 
Licht  auf  eine  bisher  unaufgeklärte  Frage.  G.  C.  Mezger  beschreibt  in  seinem 
Buche  , Augsburgs  älteste  Druckdenkmale“,  Augsburg  1S40,  S.  22 — 26  eine 
Ausgabe  der  Biblia  pauperiiin,  deren  Text  mit  Typen  gedruckt  ist,  die  nach 
seiner  Angabe  denen  des  Anton  Sorg  ähnlich  sein  sollen.  Ob  min  diese 
Ausgabe  mit  der  Antwerpeuer  von  1517  identisch  ist,  läfst  sich  wegen  der 
völlig  ungenügenden  Nachbildung,  die  Mezgers  Buch  als  Tafel  1 beigegeben 
ist,  nicht  feststellen.  Zweifellos  stehen  aber  beide  Ausgaben  in  engster  Ver- 
wandtschaft zueinander,  und  damit  sind  wir  der  endgültigen  Lösung  um 
einen  erheblichen  Schritt  näher  gekommen.  W.  L.  Schreiber. 

Neue  Block  buch- Li  te  rat  u r. 

The  Weigel- Felix  Biblia  pauperum.  A monograph  by  Campbell  Dodgson, 
M.  A.  0.  0.  u.  J.  (Privatdruck  der  t'hiswick  Press.  London  1906.)  2.3  S. 
Text  u.  3 Tafeln.  Gröfstes  4°. 

Biblia  pauperum.  Unicum  der  Heidelberger  Tniversitäts  - Bibliothek  in 
34  Lichtdrucktafeln  und  4 'Tafeln  in  Farbenlichtdruck,  herausgegeben  von 

l)  Zeitschrift  f.  Deut.schcs  Altertum  III.  47t  — 506. 
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I’aul  Kristeller.  Berlin:  Bruno  Cassirer  190f>.  (11.  VerülTentlicliiing  dor 
Graphischen  Gesellschaft.)  2 8.  Text  u.  39  Tafeln.  Fol. 

Biblia  paiiperum.  Deutsche  Ausgabe  von  1471.  (Kinleilung  von  R.  Kliwalil.) 
Weimar;  Gesellschaft  der  Bibliophilen  1906.  9 S.  Text  u.  40  Tafeln. 

Klein  Fol. 

Lieber  einige  Holzschnitte  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  in  der  Stadtbibliutliek 
zu  Zürich  von  Max  Lehrs.  Mit  11  handkoloriertcn  Tafeln  in  Hochätzung. 
Strsfsburg:  J.  11.  F.d.  lleitz  (Heitz  & Mündel)  190t'..  14  S.  Text  u,  1 1 Tafeln. 

Grofs  4”.  30  M. 

Man  darf  wohl  von  einer  Hochliiit  sprechen!  Das  fast  gleichzeitige  Kr- 
seheinen  dreier  Arbeiten,  diu  sich  auf  diu  Biblia  paiiperum  beziehen,  beweist 
genugsam  das  aufserordentliche  Interesse,  das  man  gegenwärtig  diesem  alt- 
ehrwürdigen  Knnstdenkinal  und  den  Blockbiicfaern  Uberliaupt  entgegenbringt. 
L'nd  da  alle  drei  sich  auch  auf  die  Kinleitung  berufen,  die  ich  vor  vier  Jahren 
für  die  50  blättrige  Biblia  paiiperum  geschrieben  habe,  so  darf  ich  vielleicht 
erwähnen,  dafs  die  Verlagsbuchhandlung  von  .1.  II.  Kd.  lleitz  in  Strafsburg  neben 
der  grofsen  Ausgabe  . Biblia  pau|ieruui.  Nach  dum  einzigen  Exemplar  in 
50  Darstellungen“  (M.  36. — ) neuerdings  auch  meine  .Einleitung  über  die 
Entstehung  und  Entwicklung  der  Biblia  pauperum  unter  besonderer  Berück- 
sichtigung und  mit  Abbildungen  der  uns  erhaltenen  Handschriften“  als  .Sonder- 
abdruck zum  Preise  von  9 .M.  abgibt. 

Campbell  Dodgsons  .Monographie  gilt  in  erster  Reihe  der  Bilderhand- 
sebrift,  die  ich  als  Nr  20  aufgeführt  habe.  Ich  wid'ste  nur,  dafs  sie  sich  früher 
im  Besitz  von  T.  0.  Weigel  befand  und  auf  dessen  Auktion  von  Eugen  Felix 
erworben  wurde.  Weitere  Angaben  sind  auch  in  der  Monographie  nicht  ent- 
halten und  der  Name  des  gegenwärtigen  Besitzers,  wahrscheinlich  eines  eng- 
lischen Privatsammlers,  bleibt  ein  Geheimnis.  Ich  konnte  jedoch  inzwischen 
feststellen,  dafs  die  Handschrift  eine  Zeit  lang  im  Besitz  von  Ludwig  Kosen- 
tbal  in  München  war  und  dann  an  ein  Londoner  Antiquariat  überging.  Ist 
also  ihr  Verbleib  noch  in  Dunkel  gehüllt,  so  gibt  uns  die  Monographie  über 
ihren  Inhalt  völligen  Aufschlufs.  .Sie  besteht  aus  24  Pergamcntblättcm  mit 
49  Bildseiten,  von  denen  drei  abgebildet  sind.  Da  sieh  ein  weiteres  Faksimile 
bei  Weigel  und  Zestermann,  Diu  Anfänge  der  Driickerkiinst  Bd  2.  H.  129  bc- 
tiodet  nnd  eine  verkleinerte  Nachbildung  in  L.  Rusenthals  Katalog  10“  9.32, 
so  sind  uns  nunmehr  fünf  Abbildungen  zugänglich,  zu  denen  sieh  i .h  ein 
Ausschnitt  in  Rudolph  Weigels  Kunstkatalog  Bd  4.  Nr  19223  gesell'  l'rotz- 
dem  bin  ich  mir  über  die  Entstehungszeit  der  Handschrift  noch  icht  iiii 
klaren,  doch  dürfte  Dodgson,  der  sie  um  die  .Mitte  des  XV.  Jahrhi  terts  an- 
setzt. wohl  recht  haben ; ich  vemiute,  dafs  der  Zeichner  irgendwi’  .ra  Rhein 
gelebt  hat.  Aus  den  weiteren  Ausführungen  des  Verfassers  müehi  ich  noch 
hervorheben,  dafs  auch  das  British  Museum  ein  Exemplar  des  1517  in  Ant- 
werpen gedruckten  „Oorspronck  vnser  salicheyt“  besitzt,  dessen  Verwandt- 
schaft mit  der  Biblia  pauperum  ich  oben  iS.  72  bei  der  Besprechung  der 
„L'art  typographique  dans  les  Pays-Bas“  betonte.  Die  sehr  ausführliche  Be- 
schreibung, die  Dodgson  von  diesem  Buche  gibt,  bestätigt  die  von  mir  ver- 
mutete enge  Wrwandtsehaft,  wenn  nicht  gar  die  völlige  l'cbereinstimmung 
mit  dem  von  Mezger  angeführten  Werk. 

Noch  wichtiger  für  die  Kunstgeschichte  Ist  die  von  der  Graphischen 
Gesellschaft  veranlafste  Reproduktion  des  Heidelberger  Unikums.  Ist 
diese  Ausgabe  doch  die  erste,  an  der  die  Holzschneidekunst  Anteil  hat!  Ihr 
war  freilich  nur  die  .Ausführung  der  Bilder  übcriasssn,  während  der  Text 
handschriftlich  hinzugefilgt  wurde.  Die  von  Albert  Fri.seh  in  Berlin  in  Licht- 
druck ausgeführte  N:iehbildiing  der  34  Tafeln  des  Originals  ist  tadellos;  auch 
sind  ihr  als  Anhang  vier  Tafeln  in  Farbendruck  uugefügt,  aus  denen  sieh  die 
Art  der  Illuminierung  erkennen  läfst.  Kristeller  hat  sieh  in  seiner  Ein- 
leitung sehr  kurz  getäfst,  doch  will  er  meine  Datierung  „um  I46u“  (.M:inuel 
Bd  4.  S.  90)  nicht  gelten  lassen,  sondern  setzt  die  Entstehungszeit  in  die 
Jahre  1440  30.  .So  geringfügig  der  Unterschied  an  sich  ist,  so  Välst  der  Um- 
stand, dals  er  dieser  Frage  diu  Hüllte  seines  Textes  widmet,  erkennen, 
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welches  Gewicht  er  ihr  beilegt.  Ich  habe  ursprünglich  im  Zentralblatt  (Bd  12. 
S.  214)  die  Entstchungszoit  zwischen  1455—60  angesetzt  und  dann  in  der 
Mainzer  Festschrift  (Grofse  Ansgabe  S.  33,  Kleine  S.  42)  meine  Annahme, 
dafs  sie  .nicht  allzu  lange  vor  I46U*  entstanden  sei,  begilindet.  Der  Holz- 
schneider bcsafs  nämlieo  schon  eine  bemerkenswerte  praktische  Erfahrung, 
die  sich  darin  kundgibt,  dafs  er  nicht  für  jede  .Seite  eine  besondere  L'm- 
rahmung  schnitt,  sondern  vier  Passepartouts  anfertigte,  die  er  abwechselnd 
benutzte,  und  in  deren  leere  Felder  die  einzelnen  Bilder  in  getrenntem  Druck 
eiugefilgt  wurden.  Dasselbe  Sparsamkeitsprinzip  und  die  gleiche  Technik 
kUnnen  wir  aber  auch  in  der  14til  von  Püster  in  Bamberg  gedruckten  Aus- 
gabe von  Boners  Edelstein  beobachten.  Neben  jedem  Kapitelbolzschnitt  bc- 
tindet  sich  dort  das  Bild  des  Verfassers.  Für  dieses  ist  aber  nur  ein  einziger 
llolzstock  vorhanden,  der  sich  immer  wiederholt,  aber  nie  mit  dem  grUfseren 
Bilde  gleichzeitig,  sondern  teils  vorher,  teils  nachher  gedruckt  ist.  In  dieser 
urkundlichen  .lahreszahl  14KI  erblicke  ich  eine  so  wesentliche  Bestätigung 
der  früher  von  mir  angeführten  Gründe,  dafs  ich  meine  Datierung  der  Biblia 
pauperum  aufrecht  erhalte. 

Für  die  vergleichende  Kunstwissenschaft  wäre  es  wohl  wünschenswerter 
gewesen,  wenn  die  Gesellschaft  der  Bibliophilen  statt  Sporers 
deutscher  Armcnbibel  von  1471  lieber  die  Walthemsche  Ausgabe  von  I47ii 
nachgebildet  hätte.  Ausschlaggebend  ist  wohl  der  Umstand  gewesen,  dafs 
das  in  Gotha  belindliche  Fixemplar  der  letzteren  illuminiert  ist  und  dessen 
Keproduktionskosten  sich  dadurch  wesentlich  höher  gestellt  hätten  als  die 
des  unkulurierten  Sporer- Drucks.  Wie  dem  aber  auch  sei,  die  Publikation 
wird  jedenfalls  überall  mit  Freude  begrUfst  werden,  denn  das  von  der  Reichs- 
druckerei hergesteilte  Faksimile  ist  trelflich  gelungen  und  nicht  nur  für 
Bücherfreunde,  sondern  wohl  auch  tür  die  Forscher  der  deutschen  Bibelüber- 
setzung von  Wert.  Fl  h w a I d hat  seine  Flinleitung  in  drei  Teile  zerlegt ; der 
erste  ist  der  Ausgabe  .selbst  gewidmet,  der  zweite  bezieht  sich  auf  ihren  In- 
halt, der  dritte  heschaftigt  sich  mit  den  Lebensverhältnissen  und  der  Tätig- 
keit des  Ilolzschneiders.  Wohl  niemand  wird  diese  knappen  und  klaren 
Ausführungen  unbefriedigt  aus  der  Hand  legen.  Für  mich  selbst  besteht  das 
wichtigste  Ergebnis  darin,  dafs  ich  bitte,  die  von  mir  im  Manuel  Bd  4.  S.  95, 
Zeile  l>  und  7 von  unten,  verzeichneto  Ausgabe  c zu  streichen,  da  sie  mit 
der  Ausgabe  b identisch  ist.  Mit  um  so  gröfserer  Spannung  dürfen  wir  da- 
her der  Untersuchung  über  .‘’porers  Tätigkeit  als  Buchdrucker  entgegensehen, 
die  uns  Ehwald  für  eine  spätere  Veröffentlichung  der  Gesellschaft  der  Biblio- 
philen in  Aussicht  stellt. 

Einen  sehr  glücklichen  F'und  hat  Lehrs  in  der  .Stadtbibliothek  zu  Zürich 
gemacht.  Die  dortige  Handschrift  .Msc.  0.  lUl.  4(>7  enthält  aufser  einigen, 
•/.um  Teil  sehr  frühen  Holzschnitten  die  Bruchstücke  eines  Planetenbuchs.  Die 
Bilder  desselben  sind  sämtlich  erhalten,  hingegen  fehlt  der  Text  völlig,  so 
dafs  cs  fraglich  bleibt,  ob  er  in  Holz  geschnitten  oder  handschriftlich  hinzu- 
gefügt  war.  Jedenfalls  haben  wir  es  aber  mit  einem  bisher  unbekannten 
Blockbuch  zu  tun,  das.  sei  es  nun  xylographisch  oder  xylo-chirographiscb  ge- 
wesen, eine  wertvolle  Ergänzung  der  von  mir  Bd  4.  S.  417—427  beschriebenen 
.Ausgaben  bildet.  Lehrs  hat  sich  darauf  beschränkt,  die  Bilder  dieser  Quart- 
aiisgabe  mit  der  ihr  eng  verwandten  F’olioausgabe  zu  vergleichen,  die  das 
Berliuer  Kupferstichk.abinct  besitzt,  und  es  daher  als  selbstverständlich  voraus- 
gesetzt, dafs  sich  die  Planctentigureu  oberhalb  der  Bilder  befanden,  die  ihre 
Einwirkung  auf  die  .Menschen  darstellcu.  Allerdings  sind  sie  auch  so  in  der 
Handschrift  geordnet,  aber  die  F'iguren  und  die  Sittenbilder  sind  auf  ge- 
trennten Papierstreitcu,  und  es  ist  kein  Grund  erkeiiubar,  der  den  ursprüng- 
lichen Besitzer  bew  ogen  haben  könnte,  die  Bilder  erst  auseinander  zu  schneiden 
und  dann  w ieder  aneinander  zu  kleben.  F’.s  wäre  mithin  nicht  ausgeschlossen, 
dafs  sich  die  Planetentiguren,  wie  es  in  den  übrigen  yuartaiisgaben  der  F'all 
ist,  mit  dem  dazu  gehörenden  Text  auf  der  linken,  die  Veranlagungen  der 
Kinder  .aber  auf  der  gegenüberstchenden  rechten  Seite  befanden.  — Auch  die 
übrigen  Holzschnitte  dieses  Bandes  sind  sehr  beachtenswert.  Die  beiden 
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ersten  gehören  zusammen  und  bilden,  was  Lehrs  nicht  erkannt  hat,  die  linke 
Hälfte  eines  grüfseren  Blattes,  das  Christas  mit  den  Nothelfem  darstellte. 
Bei  Wilhelm  Schmidt  .Die  frühesten  und  seltensten  Denkmale  des  Holz-  und 
Metallachnitts“  ist  auf  Tafel  50  eine  spätere  Kopie  abgebildet,  mit  deren  Hilfe 
man  den  verlorenen  Teil  leicht  ergänzen  kann.  Nicht  minder  interessant  ist 
ein  Holzschnitt  mit  den  vier  Temperamenten,  aber  die  ihm  beigegebene  Er- 
läuterung verfehlt  ihren  Zweck.  Lehrs  hat  nämlich  in  ganz  unzureichender 
Weise  versucht,  den  xylographischen  Text  dieses  Blattes  in  modernes  Deutsch 
zu  übertragen.  Neben  einzelnen,  teilweise  sinnentstellenden  Uebersetzungs- 
fehlcrn  wie  „minlichcr“  (minnelicber)  durch  „männlicher“,  „hafs  vnd  nit“  (Neid) 
durch  „Hafs  und  nicht“  (I),  „vngehure“  (unheimliche)  durch  .ungefähr*  wirkt 
cs  besonders  störend,  dafs  Lehrs  die  ihm  unverständlichen  Worte  einfach 
durch  Striche  ersetzt  bat.  Die  Zeile  .los  klug  vnstede  snel  zu  kybe“  (leicht- 
fertig, klug,  unstät,  schnell  zum  (Iroll  geneigt)  hat  in  seiner  Uobertragung 

folgendes  Aussehen:  „ — klug,  unstet, “.  Eine  so  lückenhafte  Ueber- 

setzung  nützt  dem  Leser  nichts  und  schädigt  nur  das  Ansehen  des  Ver- 
fassers. Wir  wollen  uns  aber  durch  die  MifsgrilTc  der  Einleitung,  bei  deren 
Abfassung  Lehrs  keinen  giiicklichen  Tag  gehabt  hat,  die  Freude  an  der 
t’ubiikation  nicht  verderben  lassen,  denn  die  von  ihm  anfgefundenen  Holz- 
schnitte sind  die  wichtigsten  und  interessantesten,  die  in  den  letzten  Jahren 
bekannt  geworden  sind.  W.  L.  Schreiber. 

Die  Photographie  im  Dienste  der  (ieisteswissenschaften  von  Karl  Krum- 
bacher.  Mit  15  Taf  Leipzig:  B.  G.  Teubner  1900.  00  S.  S".  [Aus; 
Neue  Jabrbb.  f d.  klass.  Altert.,  Gesch.  u.  deutsche  Lit.  Bd  17.]  3.00  M. 

Wollte  man  heute  auf  diu  Bedeutung  der  Photographie  für  die  Natur- 
wissenschaften und  Medizin  noch  besonders  aufmerksam  machen,  so  würde 
ein  solches  Beginnen  mit  Recht  als  überüllssig  gelten.  Anders  liegen  da- 
gegen diu  Dinge  im  Bereiche  der  Geisteswissenschaften.  In  den  Kreisen  der 
Vertreter  dieser  Disziplinen  ist  man  auch  heute  noch  vielfach  über  die  mannig- 
faltigen Erleichterungen  und  Förderungen,  welche  die  Photographie  ihren 
Wissenschaften  bieten  kann,  nicht  genügend  unterrichtet.  Diesem  Mangel 
will  das  Buch  K’s  abhclfen.  Es  ist  der  erste  Versuch,  der  nach  dieser 
Richtung  hin  unternommen  wird;  dafs  er  so  glänzend  ausgefallen  ist,  luit  man 
dem  glücklichen  ZusammcntrelTen  zu  danken,  dafs  hier  ein  ebenso  tüchtiger 
Geiehrter  wie  Praktiker  das  Wort  ergreift. 

Auf  die  von  K.  im  1.  Kapitel  gegebene  V'cbersicht  Uber  die  hauptsäch- 
lichsten (Jebicte,  auf  denen  die  Geisteswissenschaften  eine  Förderung  durch 
die  Photographie  erfahren  können,  braucht  das  Referat,  soweit  cs  sich  hier 
bei  um  Herstellung  von  Lehrbüchern  und  Lehrmitteln  handelt,  nicht  näher 
einzugehen;  denn  die  von  gelehrten  Kor))orationen  ( Palaeogra|)hieal  .''ociety 
u.  a.)  wie  angesehenen  Verlagsanstaltcn  (wie  Sijlholf,  Hoepli,  Bruckmaiin)  aus- 
gegebenen Serien  von  Faksimile  - Ausgaben  sind  den  Lesern  des  Zbl.  hin- 
länglich bekannt.  Leider  belasten  diese  Werke,  in  denen  die  Photographie 
ihre  glänzendsten  Triumjdic  feiert,  den  Etat  der  Bibliotheken  in  geradezu  er- 
schreckender Weise,  und  es  ist  daher  mit  um  so  gröfscrer  Freude  zu  be- 
grUfsen,  dafs  K.  auf  das  entschiedenste  für  eine  billigere  Herstellung  durch 
verkleinerte  Wiedergabe  der  Originale  eintritt,  .Seine  in  Verbindung  mit  einer 
un.serer  ersten  Reprodiiktionsanstaitcn  ansgeführten  Berechnungen  beweisen, 
dafs  durch  Reduktion  der  Schrift  bis  auf  eine  noch  ohne  Lu]ie  lesbare  Gröl'se 
eine  Herabsetzung  der  Herstellungskosten  und  dadurch  <les  Verkaufs|)reises 
bis  nahezu  auf  ein  Zehntel  der  bisherigen  Höhe  wohl  möglich  ist,  und  es 
bleibt  nur  zu  wünschen,  dafs  sich  eine  jener  grofsen  Firmen  wenigstens  zu 
einem  Versuche  mit  solchen  billigen  Ausg.aben  entschlösse.')  Weniger  ver- 

I)  Eine  Serie  solcher  liilligen  Faksimile-Ausgaben  in  rcrkicioertem  Mafsstabc 
hat  die  Pariser  N'ationalbibliothek  begonnen,  darin  i.  B.  di.  Unzialhanlschrirt 
des  Gregor  von  Tours  (109  Taf.  :o  Fr.). 
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breitet  ist  die  Kenntnis  von  der  Verwendbarkeit  der  Photographie  6lr  private, 
der  Spezialforschiing  dienende  Zwecke.  Die  hierüber  gegebene  Belehrung 
zeigt  an  einer  Reihe  treffend  gewählter  Beispiele,  welche  Erleichterungen  die 
Photographie  gerade  bei  den  langwierigen  Arbeiten  an  Editionen  gewähren 
kann. 

Der  2.  Abschnitt  .Arten  der  photographischen  Aufnahme  und  Preisver- 
hältuissü“  ist  zum  gröfsten  Teil  der  direkten  Aufnahme  auf  Bromsilberpapier 
mit  umgekehrten  Tonwerten  — weifae  Schrift  auf  schwarzem  Urunde  — ge- 
widmet (vgl.  Zbl.  I9ü6.  ,S.  22 ff.  u.  217).  Die  auf  Tat.  2—7  gegebenen  Proben, 
bei  denen  die  Umkehrung  des  Bildes  nicht  durch  einen  Spiegel,  sondern  ein 
Prisma  erfolgte,  sind  trotz  der  teilweison  Verkleinening  der  Originale  bis  auf 
die  nuifte  und  trotz  der  durch  die  autotypische  Wiedergabe  bedingten  Ein- 
bufse  an  Schärfe  von  so  aiifserordentlicher  Deutlichkeit,  dafs  kein  vorurteils- 
freier Betrachter  die  Brauchbarkeit  dieses  ebenso  billigen  wie  zeitsparenden 
Verfahrens  in  Abrede  stellen  kann.  Fullen  auch  bei  geringerer  Geschicklich- 
keit die  Aufnahmen  minder  kontrastreich  aus,  und  setzt  eine  verblalste  Schrift 
auf  vergilbtem  Grunde  der  Anwendbarkeit  dieser  Technik  wenigstens  z.  Z. 
noch  eine  Schranke,  so  reichen  doch  ohne  Zweifel  in  zahllosen  Fällen  die 
mit  dem  Prismaapparat  gelieferten  Bilder  für  Zwecke  der  Kollation  vüllig 
aus.  Wenn  ich  im  folgenden  auf  einige  Schwierigkeiten  aufmerksam  mache, 
so  betone  ich  ausdrücklich,  dafs  damit  der  Wert  des  Verfahrens  in  keiner 
Weise  herabgesetzt  werden  soll,  denn  auch  die  gewöhnliche  Negativaufnahme 
hat  mit  den  gleichen  Uebelständen  zu  rechnen;  ich  möchte  nur  diejenigen, 
denen  die  praktische  Erfahrung  im  Photograpliieren  abgeht,  davor  warnen, 
beim  Lesen  dieses  von  K.  mit  besonderer  Wärme  geschriebenen  Abschnittes 
ihre  Anforderungen  an  die  I.eistungsfUhigkeit  des  Apparates  ins  unbe- 
rechtigte zu  steigern,  (jegenüber  der  starken  Betonung  der  .Möglichkeit 
einer  gleichzeitigen  Aufnahme  zweier  Seiten  einer  Handschrift  auf  einer 
Bromsilberfolio  mufs  darauf  hiugewiesen  werden,  dafs  wohl  in  den  weitaus 
überwiegenden  Fällen  eine  derartige  Vereinfachung  an  dem  zu  straffen  Ein- 
bande scheitert,  dieselbe  Schwierigkeit  bereiten  besonders  dicke  Bände  und 
sulche,  bei  denen  die  Schrift  so  gut  wie  keinen  inneren  Rand  frei  läfst.  Nur 
selten  werden  Handschriften  so  glatt  aufliegen  wie  in  der  Abbildung  auf 
Tafel  b;  fehlt  aber  die  ebene  Lage,  so  ergibt  die  gleichzeitige  Aufnahme 
zweier  .Seiten  eine  so  starke  Verzeichnung,  dafs  die  Schrift  (namentlich  bei 
Verkleinerungen)  nach  den  inneren  Rändern  zu  unlesbar  wird.  Solche  wider- 
strebenden Objekte  erfordern  auch  bei  der  Anwendung  des  Prismaapparates 
für  jede  Seite  eine  besondere  Aufnahme.  Bei  Benutzung  einer  Papierrolle 
an  Stelle  einzelner  Folien  ist  zu  beachten,  dafs  ein  ununterbrochenes  .Auf- 
nehmen nur  so  lange  ztdässig  ist,  als  die  zu  Anfang  mittelst  der  Mattscheibe 
kontrollierte  .Schärfe  der  Einstellung  gewahrt  ist  oder  mit  anderen  Worten, 
solange  die  Distauz  des  zu  ))hotographierenden  Objektes  vom  Prisma  die 
gleiche  bleibt.  Dieselbe  verändert  sieh  aber  durch  das  Umschlagen  der 
Blätter,  denn  nach  der  ÖO.  oder  4b.  .Aufnahme  ist  der  Abstand  des  Prismas 
von  der  jetzt  oben  aufliegenden  rechten  Seite  um  die  Stärke  der  umge- 
schlagenen Blätter  gegenüber  der  urs|)rünglicheu  Entfernung  vergröfsert, 
während  er  sich  für  die  linke  .Seite  um  da.sselbe  Mafs  verkürzt  hat,  und  es 
ist  somit  tingewifs,  ob  nicht  diese  Veränderung  bereits  eine  Einbufse  an 
Schärfe  verursacht  bat.  Man  tut  daher  gut  beim  Abrollen  des  auf  ca  50  .Auf- 
nahmen bereehneteu  Streifens  lieber  von  Zeit  zu  Zeit  die  Richtigkeit  der 
Einstellung  auf  der  Mattscheibe  zu  beobachten  als  schliel'slich  ein  Dutzend 
verschwommener  Aufnahmen  zu  entwickeln.  Auch  für  die  Exposition 
empfiehlt  sich  bei  solchen  .Massenaufnahmen,  nameutlich  wenn  sie  sich  über 
eine  Reihe  von  Tagesstunden  erstrecken,  eine  ähnliche  Vorsicht.  Mehr  als 
bei  dem  gewöhnlichen  Negativ-Verfahren  hängt  bei  der  Prismaaiifnabnie  das 
Gelingen  von  einer  richtig  bemessenen  Belichtungsdauer  ab.  Die  Intensität 
des  l.iehtes  ist  aber  zu  den  verschiedenen  Tageszeiten  eine  nicht  unerheblich 
schwankende,  und  man  sollte  daher  wenigstens  beim  Einsetzen  einer  neuen 
Rolle  vorher  eine  Probeaufuahme  auf  einer  Folie  machen  und  gleich  eut- 
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wickeln,  um  sich  von  der  Richtigkeit  der  Exposition  zu  überzeugen.  Als 
Maximaileistungen  eines  Tages  führt  K.  2Öii,  in  einem  Falle  — unter  Mit- 
wirkung einer  zweiten  Person  — 230  Aufnahmen  an.  Nach  meinen  Er- 
fahrungen mufs  sich  hier  grofse  Geschicklichkeit  an  vermutlich  nicht  ungünstig 
liegenden  Objekten  betätigt  haben.  Dafs  der  Prismaapparat  in  manchen 
Punkten  noch  verbesserungsbedürftig  ist,  kann  bei  der  Neuheit  der  Technik 
nicht  auffallen,  und  K.  macht  bereits  eine  Reibe  von  Vorschlägen  zu  seiner 
Vervollkommnung.  Der  gerügte  Mangel  an  Sicherheit,  der  dem  Stabstativ 
(Abb.  h)  namentlich  bei  Anwendung  der  Rollkassette  anhaftet,  dürfte  durch 
die  von  K.  vorgeschlagene  Anbringung  einer  zweiten  Schraubenmutter  kaum 
behoben  werden;  richtiger  wäre  es  Jedenfalls,  dieses  für  Reproduktionszwecke 
denkbar  ungünstigste  Stativ  überhaupt  preiszugeben.  Wer  die  schwierige 
Raodbabiing  nicht  aus  eigener  Erfahrung  kennt,  wird  doch  wohl  gelegentlich 
auch  bei  Berufsphotographen  die  Anstrengungen  beobachtet  haben,  die  die 
drei  beweglichen  Stäbe  verursachen,  ehe  man  die  Kamera  in  die  dem  Objekte 
entsprechende  Höbe  bei  cinigermafsen  wagerechter  Lage  gebracht  hat.  Alle 
diese  Unbe(|uemlichkeitcn  MIen  bei  einem  Säulenstativ  mit  Kurbeltrieb 
fort,  und  die  Kamera  hat  einen  festen  Halt.  Bei  einer  mit  einer  Ausgabe 
von  r.  <150  M.  verbundenen  Anschaffung  können  30  M.,  diu  ein  solches  Stativ 
mehr  kostet,  nicht  ins  Gewicht  fallen. 

Nachdem  uns  K.  noch  mit  einem  höchst  sinnreich  konstruierten  Apparat 
zur  Aufnahme  von  Vasenbildem  (Zyklograph,  vgl.  Taf.  9 u.  lo)  bekannt  ge- 
macht hat,  gibt  er  im  folgenden  Abschnitte  eine  Ucbcrsicht  Uber  die  llaupt- 
arten  der  Reproduktion.  Aus  der  Menge  der  modernen  \'ervielfältigungs- 
verfabren  werden  als  die  gebräuchlichsten  der  Lichtdruck,  die  liinkoUpie, 
Autot^ie  und  Spitzertypie  in  kurzer  aber  allgemein  verständlicher  Form  be- 
sprochen, wobei  der  Nachdruck  nicht  auf  Erläuterung  der  Technik  gelegt  ist, 
sondern  auf  Hervorhebung  der  Vorteile,  welche  jedem  dieser  V'crtahren  für 
bestimmte  Zwecke  in  höherem  oder  geringerem  Gr,ade  eigen  sind.  Wer  sich 
gelegentlich  einer  Veröffentlichung  mit  Abbildungen  über  das  flir  seine 
Zwecke  vorteilhafteste  Reproduktionsverfaliron  orientieren  will,  wird  durch 
K's.  Ausführungen,  deren  Wert  noch  zuverlässige  Preisangaben  erhöhen, 
bestens  beraten  sein. 

Besondere  Beachtung  darf  in  bibliothekarischen  Kreisen  das  Kapitel: 
„Verhallen  der  Bibliotheken,  Archive  und  Museen“  beanspruchen.  Die  Be- 
reitwilligkeit, mit  der  man  beute  in  den  meisten  Kulturst.aateu  die  Erlaubnis 
zum  Photographieren  der  diesen  Instituten  anvertrauton  .Schätze  urteilt,  wird 
von  K.  gebührend  anerkannt,  mit  Recht  aber  darüber  geklagt,  dahi  die 
italienische  Regierung  noch  immer  nicht  die  Erlaubnisertcilung  den  Anstalts- 
leitern Uberläfst,  sondern  für  jedes  aufzunehmende  Objekt  eine  besondero 
Eingabe  an  das  Unterrichtsministerium  verlangt.  Auch  den  von  K.  vorge- 
tragenen W'ünschcn  nach  einer  „aktiven  Beteiligung*  der  Bibliotheken  kann 
man  die  Berechtigung  nicht  absprechen,  umsoweniger  da  sich  die  Forderungen 
in  mafsvollen  Grenzen  halten.  „Die  Frage  der  photographischen  Einrichtungen*, 
heifst  es  in  der  Zusammenfassung  seiner  Ansprüche,  „läfst  sich  heute  für 
keine  Verwaltung  einer  bedeutenden  .Sammlung  mehr  umgehen;  sie  ist  aber 
von  Fall  zu  Fall  zu  behandeln.  Je  mehr  Inedita  eine  Anstalt  besitzt,  desto 
dringender  ist  das  Bedürfnis  einer  photographischen  Abteilung.  Kleinere 
Sammlungen  werden  vielleiclit  mit  der  Bereitstellung  eines  freien  Raumes 
an  einem  hellen  Fenster,  geeigneter  Staffuleien,  Einspannkästen  und  einer 
kleinen  Dunkelkammer  zum  Wechseln  der  Platten  auskommen;  aber  auch 
die  Herstellung  eines  Notateliers  ist  keine  kostspielige  .Sache;  oft  wird  sich 
ein  Dachraum  durch  Einsetzung  von  Überlichtfenstern  mit  Stores  adaptieren 
lassen.  In  gröfseren  Anstalten  ist  die  Einrichtung  eines  nach  den  Forderungen 
der  Technik  gebauten  Ateliers  mit  Atelierapparat  und  wenigstens  einer 
Dunkelkammer  mit  laufendem  Wasser  unerläfslicb  ...  In  den  Bibliotheken, 
Archiven,  Museen  allerersten  Ranges  wird  sieh  neben  der  Einrichtung  von 
Ateliers  auch  die  Schulung  eines  Beamten  (oder  mehrerer)  in  der  Photo- 
graphie und  Reproduktionstechnik  als  notwendig  erweisen.'  Soweit  sieh 
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diese  Wünsche  nicht  auf  Schaffung  eines  Ateliers  beziehen,  dürften  ihrer 
Erfüllung  Wühl  nirgends  ernste  Bedenken  entgegensteben.  Wirkliche 
Schwierigkeiten  erheben  sich  erst  bei  dem  mit  Recht  nur  für  die  grofsen 
Anstalten  geforderten  Atelier;  denn  ob  namentlich  die  älteren  Bibliotheks- 
gebäude  einen  gerade  für  photographische  Zwecke  geeigneten  Raum  ver- 
fügbar haben,  der  vor  allem  konstantes  lücht  sowie  die  Möglichkeit  des  An- 
schlusses an  Heizung  und  Wasserleitung  bietet,  diese  Frage  dürfte  auch  K. 
schwerlich  durchweg  bejahen  wollen.  Von  dem  auf  dem  Boden  unterge- 
braebten  ,Notatclier‘  möchte  ich  aber  ganz  absehen;  eine  solche  Einrichtung 
würde  sich  wegen  der  Beschränkung  der  Benutzbarkeit  auf  die  Sommer- 
monate sebwerlieh  lohnen.  Um  so  ernster  ist  aber  die  Schaffung  eines 
Raumes  zum  Photographieren  bei  Erweiterungs-  und  Neubauten  von  vorn- 
herein in  Betracht  zu  ziehen.  Bis  dahin  wird  sich  das  Entgegenkommen  der 
Verwaltung  auf  eine  feste  Verbindung  mit  einem  zuverlässigen  und  in  seinen 
Preisen  nicht  unbescheidenen  Fachphotographen  beschränken  müssen.  Dafs 
die  Aufstellung  eines  Beamten  zur  Leitung  des  Ateliers  mit  Schwierigkeiten 
verbunden  ist,  gesteht  K.  zu,  denn  die  von  Bibliothekaren  in  diesen  Fragen 
gezeigte  Zurückhaltung  erscheint  ihm  wohl  erklärlich,  weniger  dagegen  das 
Bedenken  eines  Direktors:  „der  Beamte  koste  zuviel;  er  werde  weitere 
Kosten  verursachen  dadurch,  dafs  er  alle  Neuerungen  auf  dem  Gebiete  der 
photographischen  Technik  erproben  wolle;  er  werde  zu  wenig  Zeit  für 
andere  Arbeiten  erübrigen  und  sich  immer  nur  mit  seinem  Atelier  be- 
schäftigen. Der  Gewinn,  den  er  durch  Ausführung  von  Bestellungen  erziele, 
werde  voraussichtlich  ganz  minimal  sein.“  Gegenüber  diesen  für  die  Kollegen 
z.  T.  nicht  gerade  sehr  schmeichelhaften  Einwendungen  kann  ich  aus  eigener 
Erfahrung  bemerken,  dafs  in  den  dabren,  in  denen  mir  an  der  Göttinger 
Univ.-Bibliothek  die  photographischen  Einrichtungen  anvertraut  waren,  sich 
nach  dieser  Richtung  hin  keine  Schwierigkeiten  ergeben  haben,  denn  einmal 
belastete  das  Atelier  den  Etat  überhaupt  nicht,  da  es  sich  durch  Erhebung 
einer  den  Kosten  entsprechenden  Gebühr  selbst  unterhielt,  und  zum  anderen 
war  die  Direktion  durch  Kenntnisnahme  der  an  sie  zu  richtenden  Gesuche 
um  Aufnahmen  jederzeit  Uber  den  Umfang  der  Arbeiten  unterrichtet.  Was 
aber  die  Ausübung  der  (ihotographischen  Technik  anlangt,  so  habe  ich  ge- 
funden, dafs  diu  Ausführung  der  manchmal  recht  kompliziert  liegenden  Auf- 
nahmen oft  mehr  Ueberlcgung  erforderte  als  manche  rein  bibliothekarische 
Arbeit. 

In  der  Frage  der  Abgabe  von  PHiehtlieferungen  von  Photographien 
stehe  ich  im  wesentlichen  aut  dem  Standpunkt  des  Verfassers.  Die  Forderung 
des  Abtrefens  der  Negative  an  die  Bibliothek  ist  dem  Auftraggeber  gegen- 
über eine  Ungerechtigkeit,  denn  für  Reproduktionen  ist  der  Besitz  der  Platte 
wünschenswerter  als  eine  Kopie;  für  das  Institut  aber  bedeutet  die  Samm- 
lung von  Negativen  infolge  der  ungewissen  Haltbarkeit  einen  recht  zweifel- 
haften Besitz.  Bei  dem  Prisiiiavertähren  verbietet  sich  die  Abgabe  eines 
Ptlichtexeiuplares  an  die  Bibliothek  aus  dem  Grunde,  weil  ein  solcher  Zwang 
hier  mit  einer  zweiten  Aufnahme  verbunden  wäre,  wodurch  ger.ade  die  Vor- 
teile dieser  Technik  — Schnelligkeit  und  Billigkeit  — wieder  verloren  geben 
würden.  Auch  die  Einziehung  einer  Kopie  von  Negativen  sollte  sieb  nur 
auf  Vorlagen  erstrecken,  die  ein  abgeschlossenes  Ganze  (Urkunden,  Einblatt- 
druckc  etc.)  bilden,  denn  nur  für  solche  Fälle  besteht  die  Wahrscheinlichkeit 
einer  späteren  Verwertung  der  Photographie  an  Stelle  des  Uriginales.  Da- 
gegen ist  unter  allen  Umständen  an  der  auch  von  K.  als  durchaus  berechtigt 
anerkannten  Forderuug  eines  Pliichtexemplares  der  Publikation  festzuhalten. 

Itas  Schlufskapitel  gibt  einen  Ausblick  aut  die  .Umwälzung*,  die  K.  in- 
folge der  systematischen  Anwendung  der  Photographie,  besonders  des  billigen 
Prismaverfidirens  im  Betriebe  der  historisch  - philologischen  Disziplinen  er- 
wartet. Vorbedingung  hierfür  ist  allerdings  eine  gröfsere  Verbreitung  der 
zum  Photographieren  unentbehrlichen  Kenntnisse,  deren  Vermittelung  K.  den 
gröfseren  Hochschulen  als  eine  dankbare  Aufgabe  ans  Herz  logt. 

Breslau.  W.  Molsdorf. 
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Das  von  Wilhelm  Jank  bearbeitete  „Internationale  Adrerabuch 
der  Antiquar-Buchbändier  (Berlin,  W.  Junk,  1906.  XV,  89  S.)  entliillt 
in  seinem  Hauptteil  ein  Adressen  Verzeichnis  von  nahezu  2000  Firmen,  die  den 
Antiquariatsbacbhandel  betreiben,  getrennt  nach  Ländern  und  innerhalb  der- 
selben alphabetisch  nach  den  Namen  geordnet.  Nur  bei  einer  verbältnis- 
müTsig  kleinen  Zahl  finden  sich  Bemerkungen  Uber  ihre  besondere  Kicbtung 
oder  sonstige  Angaben,  die  zur  näheren  Charakterisierung  beitragen  konnten. 
Dergleichen  scheint  ganz  von  der  Inserierung  durch  die  betretTenden  Firmen 
abhängig  gemacht  zu  sein.  Im  „Index  der  .Spezialitäten“  (8.67 — 69)  sind 
dann  allerdings  manche  Namen  aufgefUhrt,  die  im  Hauptteil  ohne  Zusatz 
stehen,  aber  die  Hubriken  dieses  Iudex  sind  viel  zu  allgemein  und  ver- 
wischen zum  Teil  geradezu  die  angegebene  Spezialität  (vgl.  z.  B.  unter  .Ge- 
schichte“ oder  „.Slavica“).  Immerhin  wird  da-s  beiiiieme  Adressenveneichnis 
den  Bibliotheken  gute  Dienste  leisten  und  dem  Bearbeiter  wird  es  bei  einer 
neuen  Auflage  vermutlich  gelingen,  es  weiter  zu  vervollkommnen. 

Literatur  über  Anktionspreiso.  Je  mehr  sich  auch  in  Deutsch- 
land das  BUcherauktionswesen  ausbildet  und  je  hilher  die  Preise  in  den 
deutschen  Antiquariatskstalogen  steigen,  um  so  mehr  wächst  das  Bedürfnis 
die  englischen  Versteigerungen  zu  verfolgen,  die  flir  viele  Stücke  von  intcr- 
nationäem  Interesse  immer  noch  mafsgebend  sind.  Das  ist  nicht  möglich  auf 
Grand  der  .Mitteilungen  Uber  Itecordpreise,  wie  sie  in  Zeitungen  und  Zeit- 
schriften gebracht  werden,  sondern  nnr  mit  Hilfe  vollständiger  Preis- 
veneiebnisse.  Als  solches  hatte  man  bis  vor  kurzem  nur  den  seit  18S7  in 
Jahresbänden  erscheinenden  Book-I’rices-Current  der  Firma  Elliot  Stock 
(l‘reis  fllr  den  Band  IX  T,Sli.),  der  durch  einen  Index  Uber  die  ersten 
10  Jahre  zugänglich  gemacht  ist  (der  zweite  Index  für  1897 — 1906  ist  bereits 
angekUndigt).  Book-Prices-Cnrrent  fuhrt  die  Werke  in  der  Reihenfolge  der 
Kataloge  auf  und  gibt  dazu  ein  alphabetisches  Register;  aufgenommen  werden 
in  der  Kegel  nur  Werke,  die  mindestens  I X erzielt  haben.  Hin  paralleles 
Unternehmen  besteht  seit  1894  flir  die  amerikanischen  Auktionen  (American 
Book -Prices- Current).  Einen  Auszug  aus  beiden  in  einem  Alphabet  hat 
neuerdings  Luther  8.  Livingston  in  4 Bänden  mit  etwa  2uuoo  Titeln  und 
zusammen  etwa  100  OOO  Angaben  verötfentlicht.  aber  beschränkt  auf  englische 
Bücher,  Americana  und  Inkunabeln,  letztere  jedoch  hei  weitem  nicht  voll- 
ständig. Das  Werk  dürfte  deshalb  für  deutsche  Bibliotheken  nicht  genügend 
Interesse  haben,  um  die  Anlage  des  hohen  Preises  von  s x 8 .Sh.  zu  recht- 
fertigen.  — Viel  geeigneter  für  unsere  Zwecke  ist  ein  anderes  seit  3 Jahren 
erscheinendes  periodisches  Unternehmen:  Book-Auction  Records,  apriced 
and  annotated  Record  of  London  Book  Auctions,  ed.  by  Frank  Karslake 
(London  : Karslake  & Co.,  jährlich  1 X 1 .Sh.)  Der  Band  umfafst  je  ein  Ge- 
schäftsjahr (Oktober- Auginst;  erstes  Jahr  1903  04),  erscheint  aber  nicht  als 
Ganzes,  sondern  in  4 Heften,  jedes  in  sich  alphabetisch  geordnet.  Dadurch 
ist  nicht  nur  die  .Schnelligkeit  der  Mitteilung  gewährleistet,  sondern  auch  das 
AufUnden  eines  bestimmten  Titels  und  die  Uebcrsicht  Uber  die  versteigerten 
Exemplare  eines  Werks  aufserordentlich  erleichtert,  aiifserdem  enthielt  da.s 
letzte  Heft  noch  ein  Gesamtregister  Uber  den  Band.  Vor  allem  aber  ist 
wichtig,  dafs  der  Kreis  der  aufgenommenen  Werke  sehr  viel  weiter  gezogen 
ist  als  im  Book-Prices-Current.  Es  sind  -sehr  viele  unter  I X bis  auf  wenige 
Schilling  herab  verzeichnet;  der  3.  Jahrgang  enthält  auf  630  Seiten  etwa 
1.5  000  Angaben.  Das  Unternehmen  durfte  so  allen  .Anforderungen  geniigeu, 
die  vernünftigerweise  gestellt  werden  können.  Dafs  die  nicht  selir  häutigen) 
deutschen  Titel  nicht  Überall  korrekt  sind,  wird  nicht  auffallen,  beruht  aber 
vielleicht  auch  auf  den  ursprünglichen  Anktionskatalogen. 

.Seitdem  vorstehende  Zeilen  geschrieben  sind,  ist  ein  neues  Unternehmen 
angekUndigt  worden  (vgl.  den  Umschlag  des  Jtmuarheftes  des  Zhl.).  das,  wie 
schon  aus  dem  Gesagten  hervorgeht,  eine  wesentliche  Lücke  in  der  Literatur 
dieses  Gebietes  ausfllllen  wird;  ein  „Jahrbuch  der  Bileherpreise“  der 
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europäischen  Auktionen  mit  Ansschlnfs  der  engiischen.  Bearbeiter  ist  der 
bekannte  Antiquar  C.  Beck,  Verleger  Otto  Ilarrassowitz  in  Leipzig. 

Der  Oberbibliothekar  an  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Dresden  Hofrat  Paul 
Emil  Richter  hat  sich  der  mUhsauien  Arbeit  unterzogen,  für  die  groIäeD 
von  auitlicben  Stellen  Grofsbritanniens  aiisgcgangenen  historischen 
Qucllenpahlikationcn,  deren  Keststellnng  io  den  englischen  buch- 
händlcrischen  Bibliographien  bekanntlich  recht  schwierig  ist,  ein  Uberaicht- 
liches  alphabetisches  Verzeichnis  anzufertigen.  Das  Verzeichnis  (s.  u.  8.  94) 
ist  in  Nr  3u0  u.  301  des  Börsenblattes  von  I90f>  abpdruckt  und  nmfafst  die 
Calendars  of  State  Papers,  die  Liste  des  Record  üfiice,  die  Acts  des  Privy 
Council,  die  Scriptores  rernm  Britannicanim  u.  a.  ui.  (es  fehlen  die  Publikationen 
der  Mannscripts  Commission).  Es  dürfte  zur  Revision  der  Fortsetznn^zettel 
und  zur  raschen  Orientierung  beim  Suchen  einer  Veröffentlichung  gntc  Dienste 
leisten.  Sonderdrucke  sind  für  die  Bibliotheken  durch  den  Verfasser  crbältlicb. 


Umschau  und  neue  Nachrichten. 

Der  preufsische  Staatshaushalt  für  1907  08  enthält  wieder  eine 
Reihe  von  Mehrfordeningeu  für  die  Bibliotheken,  die  einen  wesentlichen 
Fortschritt  bedeuten.  Vor  allem  ist  mit  lebhaftem  Dank  zu  beCTÜfsen,  dafs 
endlich  die  Bezüge  der  Bibliothekare  denen  der  Oberlehrer  an  den 
höheren  l'utcrrichtsanstalten  gleichgestellt  werden,  indem  das  Höchstgehalt 
von  5100  M.  statt  in  24  jetzt  in  21  .lahren  erreicht  wird  und  die  bisherige 
feste  Zulage  von  900  M.  unabhängig  von  der  Zalil  der  Beamten  in  drei  Stnfeu 
nach  dem  Dienstalter  (.100  .M.  nach  9,  000  nach  12  und  900  nach  15  Dienst- 
jahren)  gewährt  wird.  Uebereinstimmend  mit  den  Besoldungen  der  Biblio- 
thekare werden  auch  die  der  Archivare,  der  Kustoden  au  den  grolsen  LTni- 
versitätssammlungen,  der  Observatoren  an  den  Sternwarten,  der  wissenschaft- 
lichen Beamten  der  Akademie  iisw.  neu  geregelt.  — Für  allgemeino 
Bibliothekszwecke  notieren  wir  ferner:  Zur  Herstellung  des  Gesamtkatalugs 
10.  Rate;  30000  M.;  zur  Bearbeitung  eines  Gcsamtkatalogs  der  Wiegendrucke 
,2.  Rate:  7500  M.;  zu  Versuchen,  die  im  Königlichen  Materialprüfungsamt  in 
Dahlem  Uber  die  Mittel  nnd  Methoden  zur  Erhaltung  und  Ausbesserung  alter 
HiUidschriften  angestellt  werden  sollen:  0000  M. 

Bei  der  Königlichen  Bibliothek  wird  die  im  vorigen  Jahre  bei 
Schaffung  der  ersten  Direktorstellc  weggefallene  vierte  Abteilungsdircktorstelle 
wiederhergestellt.  Neu  bewilligt  werden  2 Bihliothekssekretiire  und  3 Diener, 
anfserdem  1500  M.  zur  Remunerierung  von  Hilfsarbeitern  und  SOO  M.  nicht- 
pensionsfähige Stellenzul;igeu  für  Enterbcamte.  Der  Vermehmngsfonds  wird 
um  40000  M.  auf  ISfi  lOOl  erhöbt,  der  Fonds  für  „Geschäftsbedürfnisse“  (so 
lautet  jetzt  allgemein  der  Titel  für  Löhne,  Heizung,  Beleuchtung,  Drnck- 
kosten  usw.)  um  1.5  000  M.  für  Druekkosten  von  Katalogen  und  sonstigen 
Publikationen  der  Bibliothek.  Es  wird  damit  für  die  Königliche  Bibliothek 
in  erfreulicher  Weise  ein  Teil  der  Bedürfnisse  gedeckt,  die  das  Zbl.  im  vorigen 
Jahrgang  S.  101  ff.  dargelegl  hat.  Ebendahin  gehört  aus  dem  Extraordinarimn 
ein  Betrag  von  20000  M.  als  I.  Rate  für  Erneuerung  und  Umschrift  der 
Kataloge.  Für  Einrichtung  und  Katalogisierung  der  deutschen  Musiksamm- 
lung  bei  der  Königlichen  Bibliothek  in  Berlin  sind  41  300  M.  eingestellt.  Die 
5.  Rate  für  den  mit  der  Akademie  der  Wissenscliafteii  und  der  Universitäts- 
bibliothek gemeinsamen  Neubau  (Gesamtbetrag  rd  10'  j Millionen)  beträgt  nnr 
250  000 -M.  (Zur  Vorbereitung  des  Umbaus  des  jetzigen  Bibliotheksgebäudes 
für  Zwecke  der  Universität,  der  im  Herbst  1908  beginnen  soll,  werden 
f.OOOO  M.  gefordert.)  Aus  dem  Ordinarium  ist  noch  ein  Betrag  von  tiOO  M. 
für  „Abgaben  infolge  der  Reichs-Erbschaftssteuer“  zu  erwähnen.  Es  ist  sehr 
zu  wünschen,  dafs  er  wirklich  in  Anspruch  genommen  wird. 
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VuD  den  üni versitätsbibliuthcken  ist  diesmal  nur  die  in  Berlin 
reicher  bedacht.  Aufser  einem  Uilfsbibliothekar,  einem  zweiten  ßibliotheks- 
sekretUr  und  GKi)  H.  fUr  verschiedene  Löhne  erhält  sie  GOOO  M.  Verstärkung 
des  Vermehrungsfunds,  womit  sie  in  die  Reihe  der  besser  dotierten  preufsi- 
•chen  Universitätsbibliotheken  eintritt,  nnd  endlich  'iOOOn  M.  einmalige  Be- 
willigung zur  Ausfiillnn^  von  läicken.  8o  erfreulich  es  ist,  dafs  für  die 
Kiblluthek  der  grüfsten  Universität  etwas  geschieht,  so  bedauerlich  ist  es  doch, 
dal's  die  Kinanzverwaltung  anscheinend  nicht  zu  der  Ueberzengung  gekommen 
ist.  dafs  sämtliche  Universitätsbibliotheken  einer  gründlichen  Aufbesserung 
ihres  Vermebrungsetats  bedürfen  oder  dafs,  wenn  eine  dauernde  Belastung 
jetzt  vermieden  werden  sollte,  mindestens  ein  gröfscrer  Extrafonds  für  alle 
nf'tig  war,  den  die  Lage  der  Finanzen  sicher  gestattet  hätte.  So  erhalten  nur 
Bre^au  und  Königsberg  eine  Erhöhung  des  regelmäfsigen  \'ermchrungsetats 
am  luuo  M.,  auberdem  einmalig  Königsberg  lUloo  M.  zur  Firwerbung  der  Kant- 
manuskripte aus  dem  Nachlafs  K.  Keickes,  Münster  2000  .M.  zur  Anschaffung 
knnstwissenschaftlicher  Werke.  An  Personal  ist  neu  eingestellt  ein  Hilfsbiblio- 
thekar in  Münster,  ein  Sekretär  in  Bre.slaii,  ein  Expedient  in  Kiel,  je  ein 
Diener  in  Bonn  und  Greifswald;  io  Halle  wird  der  Hilfsarbeiterfonds  um 
Hin  M.  erhöht.  Für  aiifserorilentlichc  .Arbeiten  erhält  Königsberg  GOOü  M.  zur 
Fertigstellung  des  alphabetischen  Zettelkatalogs  (die  erste  von  zwei  Raten) 
and  Münster  3600  M.  zur  Katalogisierung  und  Einordnung  der  Fürstenberg- 
Stammheimschen  Bibliothek  (desgleichen).  Der  Fonds  für  wirtschaftliche 
Aiis^ben  wird  dauernd  verstärkt  io  Greifswald  um  250  M.  (für  Reinigung), 
in  Kiel  um  Soo  M.  (infolge  Erweiterung  des  Gebäudes),  in  .Münster  um  ttiOOM. 
laus  Anlafs  des  Neubaus  einschliefslich  vou  Löhnen  für  einen  Heizer  und 
llilfsdicner).  Für  Bauzwecke  sind  angesetzt  in  Breslau  4i>20U  M.  (Instand- 
setzung am  ttebäude),  in  Kiel  40  40U  M.  (zweite  und  letzte  Rate  für  den  Er- 
weiterungsbau), in  Königsberg  OOOo  M.  (Ergänzung  der  Buchbretter),  in 
Münster  si.ou  M.  (Ergänzungsrate  für  die  innere  Einrichtung),  ln  Bonn  wird 
eine  bauliche  Herstellung  im  sogen.  Langbau  des  Universitätshauptgebüudes 
(liOno.M.)  beCTÜndet:  „Die  Decke  des  iin  ersten  Stock  gelegenen  grofsen 
Bibliothekssaales  ist  infolge  des  Verfanlens  der  Balken  so  schadhaft  ge- 
worden, dafs  sie  vollständig  erneuert  werden  muls.  Um  Beschädigungen  der 
Bücher  und  der  im  .Saale  verkehrenden  Personen  zu  verhüten,  hat  sie  vor- 
läufig abgestützt  werden  müssen.  Ebenso  lied.arf  das  darüber  liegende  Dach 
tnm  Teil  einer  Erneuerung.“ 

Auch  für  die  Bibliotheken  einiger  Universitätsinstitute  werden 
anberurdentlicho  Mittel  verlangt:  in  Berlin  für  das  zoologische  Museum 
41100  Mp  in  Bonn  für  das  evangelisch-theologische  .Seminar  .ÜOOO  M.j  iu  Köuigs- 
berg  für  das  deutsche  Seminar  2000  M.,  iu  Münster  für  das  pnilologisehe 
Seminar  1200  M.,  das  anatomische  nnd  zoologisi  he  Institut  3000  M.,  den  geo- 
graphischen Apparat  looo  M.  In  einigen  anderen  Fällen  (Berlin,  botanisches 
Museum  und  Museum  für  Meereskunde;  Bonn,  Hygienisches  Institut)  sind  die 
ßibliotheksbedürfnisse  io  umfassenderen  Posten  eingeschlossen,  ln  Bonn  soll 
das  Akademische  Kunstmuseum,  in  dem  auch  der  gesamte  Unterricht  in  der 
Altertumskunde  stattfindet,  erweitert  werden.  Unter  den  (irüiiden  wird  mit 
angeführt  die  Unterbringung  der  Mommsen-  und  der  Usener- Bibliothek,  die 
beide  von  Fräulein  Ellen  Waldthauscn  in  Königswintcr  ilcm  Kunstmuseum 
geschenkt  worden  sind. 

V'un  den  Technischen  Hochschulen  ist  diesmal  nur  Dauzig  mit 
einem  weiteren  Betrag  von  .lOoooM.  zur  Vervollständigung  der  Bibliothek 
bedacht.  Es  scheint  also,  dafs  man  in  Breslau,  wo  für  mehrere  Institute  be- 
reits letzte  Raten  eingestellt  sind,  denselben  Fehler  machen  will  wie  in  Dauzig, 
wo  man  mit  der  Begründung  der  Bibliothek  erst  iu  dem  Augenblick  begann, 
als  die  Hochsebnie  erölTuet  werden  sollte.  — Bei  der  Bibliothek  des 
Kunstgewerbemuseums  in  Berlin  wird  der  sächliche  Fonds  um  2ooo  M.  ver- 
stärkt. — Der  Staatszusclmfs  für  die  Kaiser-Wilhelm-Bibliothck  in 
Posen  wird  nm  loOOO  M.  (auf  50  000)  erhöht  behufs  A'ergröl'scrung  des  An- 
schaffnngsfonds , sowie  Annahme  einer  weiteren  bibliothekarischen  Kraft  uml 
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event.  eines  weiteren  nureanbeamten.  — Beim  Iliatorischen  Institut  in 
Hum  wird  zur  Ausgestaltung  der  Bibliothek  und  des  kunsthistorischen 
Apparats  noch  eine  Summe  von  lOUUO  M.  verlangt. 

Berlin.  Im  Lichthuf  des  Kunstgewerbemuseums  fUhrt  die  Bibliothek 
des  Musenms  in  einer  Sunderansstellung  die  „Buchkunst  der  alten  Meist  er“ 
vor,  hauptsächlich  durch  Bestände  der  von  dem  Architekten  Hans  Grise- 
bach  (t  I14U4^  zusammengebrachten  .Sammlung,  die  s.  Z.  nnter  der  opfer- 
willigen Beihilfe  von  Fachleuten  und  Kunstfreunden  fUr  die  Bibliothek  er- 
worben wurde  und  die,  wie  man  hier  zum  ersten  Mal  Utfentlich  feststellen 
kann,  wirklich  in  hohem  Grade  geeignet  ist,  die  Entwicklung  der  Kunst  im 
Buchdruck  umfassend  und  ohne  jede  Einseitigkeit  zu  veranschaulichen  und 
damit  läuternd  aut  die  heutige  Gcschinacksbildung  einzuwirken.  Ihre  Bestände 
erstrecken  sich  von  der  Inkunabelzeit  bis  zur  Schwelle  des  10.  Jahrhunderts. 
Vervollständigt  ist  das  Bild  durch  Stücke  aus  der  reichen  Biattsammliing  der 
Bibliothek.  Ein  musterhaft  gedrucktes  Heftchen  aus  der  Feder  des  Direktors 
Jessen  dient  als  knapper,  die  Hauptsachen  scharf  heranshebender  Führer.  — 
Am  Vormittag  des  13.  .Januar  besuchte  die  Vereini^ng  Berliner  Bibliothekare 
unter  der  liebenswürdigen  persünlichen  Führung  Direktor  Jessens  die  Aus- 
stellung und  darauf  die  Bibliothek  des  Kunstgewerbemuseums  selbst  und  die 
Lipperheideschc  KostUmbibliothck. 

Die  Stadt  Berlin  hatte  ihrem  Patenschiffe,  dem  Kreuzer  Berlin,  bei  der 
ersten  Indienststellung  aulser  einer  Silbergabe  eine  ansgcwählte  Schiffs- 
hibliothek  für  Uffiziere  und  Mannschaften  geschenkt.  Nach  einer  Mitteilung 
des  Kommandanten  an  den  Berliner  Magistrat  tritt  der  Wert  dieses  Geschenkes 
mit  der  fortschreitenden  Dauer  der  Indienststellung  immer  mehr  zu  Tage,  die 
sonntägliche  Büeherausgabe  zeigt  ständig  starken  Andrang. 

Die  Graphische  Gesellschaft,  geschäftlich  vertreten  durch  Bruno 
Cassirer  in  Berlin,  hat  ihren  Mitgliedern  für  lOUR  bereits  zwei  grofse  Ver- 
ülTentlicbungen  zugehen  lassen,  Tiziano  Trionfo  della  Fede  und  die  oben  an- 
gezeigte Heidelberger  Biblia  Pauperum:  eine  dritte,  Altdorfers  Landsebafts- 
radierungen,  ist  angekUndi^:  in  der  Tat  ein  reichlicher  Gegenwert  für  den 
Beitrag  von  23  M.  Da  auch  weiterhin  Reproduktionen  von  druckgeschichtlich 
wichtigen  Stücken  in  Aussicht  genommen  sind,  sollten  Bibliotheken,  die  den 
Beitrag  einigermslsen  erschwingen  künnen,  nicht  säumen  der  Gesellschaft  bei- 
zutreten. 

Dresden.  lui  Dresdner  Anzeiger  erläfst  Oberbibliothekar  Hofrat  P.  E. 
Kicbtcr  einen  Aufruf,  ihm  Mitteilungen  Uber  etwaige  Sammlungen  sächsischer 
Stadtpläne  zu  machen.  Er  helft  auf  diese  Weise  den  handschriftlichen 
Plänen  kursächsiseber  Orte  von  Wilb.  Dilich  auf  die  Spur  zu  kommen, 
die  sich  wahrscheinlich  ein  Jahrhundert  lang  in  der  Königlichen  Bibliothek  in 
Dresden  befunden  haben,  von  dort  aber  vermntlich  Ibis  mit  an  die  Militär- 
behörde ausgeliefert  wurden  und  seitdem  verschollen  sind. 

Hamburg.  Dem  Berichte  der  Hamburger  Stadtbibliutbek  für  1003, 
der  erst  jetzt  in  dem  Jahrbuch  der  Hamburgischen  wissenschaftlichen  An- 
stalten ausgegeben  wurde,  entnehmen  wir  die  folgenden  Angaben : Die  Kata- 
logisierung der  arabischen,  syrischen,  persischen  und  türkischen  Handschriften 
durch  Professor  Brockelmann-KOnigsberg  wurde  in  dem  Berichtsjahre  fast 
abgeschlossen.  Der  Bearbeiter  der  geschichtlichen  Hdss.,  Dr.  Schwalm,  hat 
seine  Tätigkeit  damit  begonnen,  eingehende  Untersuchungen  Uber  die  Her- 
kunft derselben  anzusleilen.  Bei  der  gleichzeitig  unternommenen  Revision 
des  ganzen  Ilandschriftenbestandes  entdeckte  er  ein  noch  unbekanntes  Formel- 
bueb  aus  der  Zeit  der  Residenz  der  Päpste  in  Avignon,  das  u.  a.  etwa  2oU 
Suppliken  ans  den  verschiedensten  Ländern  von  1313—1347  enthält.  Die.se 
sind  deshalb  von  grofsem  Werte,  weil  die  Supplikenregisler  des  päpstlichen 
Archivs  erst  1312  cinsetzen.  Dr.  Schwalm  wird  die  Handschrift  als  Hand  2 
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der  VerORentlichungen  aus  der  Hamburger  Stadtbibliothek  herausgeben.  — 
Der  Vermehrungsetat  (ohne  Bindekosten)  wurde  von  24«0(i  aut  300(10  M. 
erbüht;  aufserdem  standen  5 000  M.  Zinsen  aus  eigenem  Vermögen  zur  Ver- 
fiiguog.  So  konnten  bedeutende  Erwerbungen  an  gröfseren  Werken  und 
Serien  zur  Ergänzung  der  Bibliothek  gemacht  werden  (im  „Jahrbuch“  steht 
bei  den  Ausgaben  für  Antiqnaria  die  Hamburger  Stadtbibliotbek  gleich  hinter 
der  Königlichen  Bibliothek  in  Berlin).  Der  Verein  fllr  Hamburgische  Geschichte 
überwies  eine  aus  der  Bibliothek  des  Stadttheaters  stammende  Sammlung 
älterer  Dramen  (1091  Stücke).  Stark  vermehrt  hat  sich  der  Bestand  an 
laufenden  Hamburger  Zeitungen  und  Zeitschriften,  die  gröfstenteils  von  den 
Redaktionen  oder  Verlegern  unentgeltlich  geliefert  werden.  Ein  Anhang  zum 
Bericht  gibt  ein  vollständiges  N'erzeicbnis  dieser  laufenden  Hamburger  Peri- 
odica.  jedoch  mit  Ausschlufs  der  jährlich  nur  einmal  erscheinenden.  Gegenüber 
dem  bedeutenden  Zuwachs  erwies  sich  der  Buchbinderefat  von  loooo  M. 
als  unzureichend.  — Die  Benutzung  ertiihr  überall  eine  Steigerung  (vgl.  das 
Jahrbuch),  nur  die  Zahl  der  im  I.escsaal  benutzten  Hände  sank  um  rd  U.^oo. 
Das  Jahr  I004,  das  plötzlich  eine  rapide  Zunahme  um  33014  Bände  brachte, 
nahm  offensichtlich  eine  Ausnahmestellung  ein. — Zn  Schillers  1 00.  Todestage 
wie  zur  4s.  Versammlung  der  deutschen  Philologen  und  Schulmänner  veran- 
staltete die  Bibliothek  Sonderausstellungen.  Bei  der  ersteren  Gelegenheit 
wurden  die  Beste  von  Schillers  Bibliothek,  die  auf  etwas  wunderliche  Weise 
an  die  Hamburger  Stadtbibliotbek  gekommen  waren  (vgl.  darüber  auch  Ztschr. 
f.  Biicherfr.  9.  1905, Oti.  S.  06ff.)  und  in  dieser  zerstreut  standen,  wieder  ge- 
sammelt und  in  einem  durch  den  „Klub  von  1994“  gestifteten  Schrank  unter- 
gebracht, dessen  Abbildung  den  Bericht  ziert.  Ueber  die  philologische  Aus- 
stellung und  den  darüber  erschienenen  Katalog  vgl.  Zbl.  19o5.  S.  54'.  — Der 
Direktor  gab  in  seinen  Wintervorlesungen  eine  Einleitung  in  die  Bibliotheks- 
lehre wesentlich  vom  technischen  Standpunkte  aus. 

Koblenz.  Nach  dem  Bericht  der  Stadtbibliotbek  für  1005,00  be- 
trag der  Znwachs  dnreh  Kauf  300,  durch  Schoukung  1453  Bände.  Unter 
diesen  befanden  sich  mehrere  Nachlässe,  der  bedeutendste  (Dr.  Focke)  um- 
fafste  902  Hände. 

Köln.  Um  die  Sammlung  und  Erhaltung  der  kleinen  nicht  in  den  Buch- 
handel gelangenden  Drucksachen  (Flugschriften,  Programme,  Statuten,  Berichte 
Von  Behörden,  Anstalten  und  Vereinen.  Festschriften,  Biographien  und 
Familiengeschichten,  Prozefs.schriften,  Bibliotheks-  und  Ausstellungskataloge 
und  Gelegcnheitsschriften  jeder  Art,  ferner  Schul-,  Gebet-  und  Gesangbücher, 
Katechismen,  Predigten  u.  dergl.  m.)  für  ihr  Gebiet  .sicherzustellen,  haben  die 
Leiter  einer  gröfseren  Zahl  von  Bibliotheken  der  Kheinprovinz  in  einer 
auf  Anregung  der  Kölner  Stadtbibliotbek  abgchaltenen  Versammlung  einen 
engeren  Ziisammenschlufs  der  von  ihnen  vertretenen  Anstalten  behufs  Förderung 
gemeinsamer  Interessen  verabredet.  Es  wird  zunächst  geplant,  der  Ansamm- 
lung der  erwähnten  Drucksachen  eine  Arl)eitsteilnng  nach  politischen  Ver- 
waltungsbezirken zu  Grunde  zu  legen,  da  die  Hilfe  der  Behörden  nicht  ent- 
behrt werden  könne;  durch  diese  rein  praktische  blafsnahiue  wird  der 
sntematischen  Anordnung  des  Materials  in  den  einzelnen  Bibliotheken,  ins- 
besondere einer  weitgehenden  Berücksichtigung  der  geschichtlichen  Entwick- 
lung der  einzelnen  Territorien,  in  keiner  Weise  vorgegriffen.  Auch  für  die 
Sammelarbeit  selbst  soll,  ohne  jede  weitere  Hescliränkiing.  den  einzelnen  An- 
stalten lediglich  das  Gebiet  zugewiesen  werden,  für  welches  sie  die  tun- 
lichst vollständige  Beschaffung  des  Materials  in  diu  Hand  zu  nehmen  haben. 
Der  Direktor  der  Kölner  Stadtbibliothek,  Prof.  Keyfser,  wurde  mit  der  Aus- 
arbeitung einer  die  Ziele  und  Aufgaben  des  neuen  Vereins  eingehend  dar- 
legenden Denkschrift  beauftragt. 

Leipzig.  Der  Verein  der  Buchhändler  zu  Leipzig  hielt  am  10.  Januar 
eine  aulserordeutliche  Haiiptversammlnng  ab,  um  Uber  die  vorgeschlagencn 
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neuen  Verhaufsbestimmungen  d.  h.  die  flerabsetzung  des  Bibllotheks- 
rabatts  auf  7'/>°/o  auch  in  I^ipzii;  zn  beschlicisen.  Der  Oberbllrgermeister 
von  Leipzig  hatte  seit  längerer  Zeit  vertrauliche  Verhandlungen  mit  dem 
Ministerium  in  Dresden  darüber  geführt  nnd  jetzt  erklärt,  dafs  dieses  in  der 
Hauptsache  einverstanden  sei.  So  hielt  der  Vorstand  die  Angelegenheit  für 
genügend  geklärt,  um  einen  ISeschlufs  herbeizuführen.  Sobald  dieser  gefafst 
sei,  solle  eine  Deputation  in  Dresden  beim  Kinanzminister  die  Sache  persiiu- 
lich  vertreten,  übglcieh  einige  Mitglieder  wünschten,  dafs  vor  der  Ent- 
schlielsung  de.s  Vereins  die  Zustimmung  des  Ministers  eingeholt  werde,  wurden 
die  neuen  Verkaufsbestimmungen  mit  sehr  grofser  Mehrheit  angenommen. 
Herr  Albert  Bruckhau.s  dankte  der  Versammlung,  dafs  sie  den  im  gegen- 
wärtigen Moment  notwendigen  Mut  bewiesen  habe.  Wir  wünschten  nur, 
dafs  die  Herren  vom  Buchhandel  und  namentlich  vom  Vorstand  des  Börsen- 
vereins denselben  Mut  zeigten,  wenn  es  sich  darum  bandelt  auf  die 
Berufsgenossen  in  Baden  und  Württemberg  eiuziiwirken,  dals  sie  nun  ihrer- 
seits den  dortigen  Bibliotheken  denselben  Rabatt  gewähren.  Hoffent- 
lich sorgen  Jetzt  die  Regierungen  der  beiden  Länder,  die  nur  zu  lange  un- 
tätig zugesehen  haben,  dafür,  dafs  das  Wort  vom  „einheitlichen  Bibliotheks- 
rabatt“,  das  anscheinend  auch  in  den  Verhandlungen  des  Leipziger  Vereins 
wieder  eine  Rolle  gespielt  hat,  nicht  eine  blolse  Redensart  bleibt. 

Stettin.  Der  Bericht  der  Stettiner  Stadtbibliothek  für  1905  OC  lUfst 
eine  weitere  Konzentration  des  Stettiner  Bibliothekswesens  erkennen:  über- 
wiesen wurde  die  Bibliothek  des  Pommerschen  Bezirksvereins  des  Vereins 
deutscher  Ingenieure  einschlielslich  der  Fortsetzungen  und  die  der  französisch- 
reformierten Gemeinde.  Aurserdem  werden  einige  gröfsere  Schenkungen  von 
Privaten  verzeichnet.  Vollendet  wurde  der  mit  der  Schreibmaschine  herge- 
stellte alphabetische  Zettelkatalog,  der  in  50  Lipmanschen  Kapseln  vereinigt 
im  Geschäftszimmer  aufgestellt  wurde.  Der  Sachkatalog  wird  als  Bandkatalug 
bearbeitet  nnd  zur  allgemeinen  Benutzung  im  LesesaiJ  aufgestellL  F'Ur  die 
noch  nicht  fertigen  Abteilungen  dienen  Zettel  in  Giefsener  Kapseln  als  vor- 
läufiger Ersatz.  Ueber  die  sich  sehr  erfreulich  entwickelnde  Benutzung  vgl. 
die  Zahlen  im  .Jahrbuch*  (für  das  Halbjahr  seit  Eröffnung  der  Bibliothek). 

ühamberlains  Buch  über  Kant  soll  öffentlichen  Bibliotheken  mit 
geringen  Mitteln,  besonders  Büchereien  studentischer  Korporationen,  Lchrer- 
bibliotheken  uam.  gesebenkweise  zugehen.  Wie  seinerzeit  bei  den  .Grund- 
lagen“ h.at  ein  Privatmann  loOiiO  Mark  zu  diesem  Zwecke  gestiftet  Gesuche 
sind  an  die  Verlagsanstalt  F.  Bruckmann-München  bis  IS.  März  zn  richten. 

Oesterreich.  Das  kürzlich  ausgegebene  Heft  3 der  Mitteilungen  des 
Oesterrcichiseben  Vereins  für  Bibliothekswesen  für  1906  enthält  an  erster 
Stelle  eine  Beschreibung  des  Neubaus  der  Universitätsbibliothek  Lemberg. 
Das  Gebäude  liegt  auf  etwas  ansteigendem  Terrain,  Verwaltnngs-  und  Magazin- 
ban neben  einander,  letzterer  sehr  tief  (23  m)  nnd  nur  7 Fensterachsen  (zu  jo 
2'  , m)  lang,,  durch  Eisenroste  in  5 Halbgeschosse  von  2.50  m Höhe  geteilt. 
Die  Büchergestelle  sind  aus  Holz  und  mit  Stellstiften  versehen  (Entfernung 
der  Stellöchcr  5 cm!)  und  von  gleichmäfsiger  Tiefe  für  alle  Formate  (50  cm. 
das  Doppelgestell  also  1 m !).  Aufser  dem  Seitenlicht  ist  Oberlicht  vorhanden. 
Das  unterste  Büchergesebofs  liegt  um  ein  Halbgescbofs  höher  als  das  Krd- 
geschofs  des  Verwaltungsbaus.  Dieses  ist  ebenfalls  gröfstenteils  zur  Aufnahme 
von  Büchern  eingerichtet.  Der  Eingang  zum  Verwaltungsbau  liegt  an  seiner 
Schmalseite.  Die  Haupttreppe  führt  im  Obcrgeschofs  in  den  Vorraum  des 
grofsen  Lesesaals.  Dieser  selbst,  22  m lang,  mit  b Fenstern  und  Oberlicht 
versehen,  nimmt  mit  1 2 m Tiefe  etwa  *;3  der  ganzen  Tiefe  des  VerwaltunM- 
baus  ein  und  ist  durch  eine  Tür  unmittelbar  mit  dem  Magazin  verbunden.  V.t 
enthält  an  doppelseitig  besetzten  Tischen  llb  Sitzplätze  und  cinschliefslich 
der  Galerie  reichlichen  Raum  für  die  Handbibliothek,  die  jedoch  nur  den 
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Bibliutheksbeamten  und  den  Dozenten  frei  zugänglich  ist.  Das  Oberlicht  ist, 
wie  fut  überall,  so  anch  hier  die  Ursache  nnerträglicher  Hitze  im  .Sommer. 
Bis  die  beantragen  Linnenjalousien  beschafft  sind,  wird  es  mit  Packpapier 
belegt.  Neben  dem  Lesesaal  liegen,  von  der  Magazinseite  angefangen,  das 
Uuzentenzimmer  (zugleich  Leseraum  für  die  wisseuschaftlichen  Zeitschrifteu), 
das  Katalog-  und  das  Aualeihzimmer.  Alle  diesen  haben  Verbindung  mit  dem 
Mapzin  nur  durch  den  Lescsaal.  Neben  dem  'l'reppenhaus  liegt  in  gleicher 
Hüne  noch  der  Handschriften-  und  Inkunabelraum.  Eine  Treppe  höher  be- 
finden sich  die  Zimmer  des  Direktors,  seines  Vertreter.s,  zwei  BeamtenrUome, 
ein  Arbeitszimmer  für  Uandschriftenbenntzung  und  ein  kleiner  Ansstellungs- 
ranm.  Das  Gebäude  ist  in  der  Höhe  des  Hauptgeschosses  durch  eine  ver- 
deckte Brücke  Uber  den  botanischen  Garten  hinweg  mit  dem  Universitäts- 
gebäude verbunden.  Für  den  ganzen  Bau  standen  nnr  520  OüO  Kr.  zur  Ver- 
fügung. 

In  demselben  Heft  behandelt  Ferd.  Eichler  nochmals  das  Thema  einer 
Keform  der  österreichischen  Stndienbiblintheken  im  Anschlnfs  an 
einen  Besuch  der  Landcsbibliothek  in  Fulda,  die  er  der  Btudienbibliothck  in 
•Hiliburg  pgenUberstellt.  Die  Fnidaer  Bibliothek  scheint  ihm  „ein  glücklich 
gearteter  Typus  jener  Bibliotheken  zu  sein,  die  — im  Besitze  wertvoller  alter 
Schätze  und  ihrem  Aufbau  nach  wissenschaftlicher  Art  — doch  weiteren 
Bildungsbedürfnissen  Rechnung  tragen  und  so  in  einer  kleineren  Provinzial- 
stadt  als  Sammcl-  und  Ausgangspunkt  literarischer  Bildnugsbestrebungen  in 
den  verschiedensten  Abstufungen  anzusehen  sind.“  Er  macht  darauf  anfmerk- 
Kun,  dafs  nicht  nur  der  Staat,  sondern  auch  die  Landes-  und  Stadtverwaltungen 
sich  der  Stndienbibliotheken  annehmen  sollten. 

Bei  den  österreichischen  Universitäten  ist  bekanntlich  (s.  Zbl.  2.1.  I9rtß. 
S.  472)  neuerdings  durch  Erlals  des  Ministers  den  ordentlichen  Hörern  ein 
besonderer  Bibliotheksbeitrag  von  einer  Krone,  den  aufserordentlichen  von 
zwei  Kronen  für  das  Semester  auferlep  worden  Die  daraus  bisher  einge- 
laufenen  Beträge  sind  von  den  Bibliotheken  zur  Ergänzung  der  Handbiblio- 
theken und  zur  Vermehrung  der  Exemplare  der  gebräuchlichsten  Handbücher 
verwendet  worden.  In  einem  Wiener  Blatte  war  diese  Abgabe  als  Bildungs- 
stcuer  bezeichnet  und  besonders  getadelt  worden,  dafs  auch  diejenigen  Hörer 
zahlen  müfsten,  die  die  Bibliothek  gar  nicht  besuchten.  Die  Mitteilungen  ent- 
gegnen darauf:  , Dieser  interessante  Teil  der  .Studentenschaft,  von  dem  dieser 
jenrnalistische  .Schmerzensschrei  inspiriert  sein  dürfte,  wird  vermutlich  auch 
keine  Kollegien  besnehen.  Soll  er  nun  auch  die  Kollegiengelder  nicht  bezahlen  ?“ 

Unter  dem  Titel  Bibliotheksschenkungen  hat  der  Kustos  an 
der  Wiener  Universitätsbibliothek  S.  Frankfurter  ein  Werbeblatt  er- 
scheinen lassen,  dessen  Haupt^danken  er  schon  im  Jauuar  1'.I05  in  der 
Pädagog.  Zeit  vertreten  hatte.  Er  will  im  weitesten  Umfange  die  private 
Gebefreudigkeit  zu  Gunsten  der  Bibliotheken  wachrufen.  Wir  wünschen  ihm 
natürlich  den  besten  Erfolg.  Er  kann  ja  bereits  auf  manche  rühmlichen  Vor- 
gänge dieser  Art  auch  im  deutschen  .Sprachgebiete  hinweisen.  Für  die  Dauer 
nnd  in  dem  erforderlichen  Umfange  wird  es  sich  aber  k.aum  erreichen  lassen, 
solange  die  Bibliotheken  in  den  Kreisen,  die  gebefäbig  sind,  sich  nicht  einer 
höheren  Wertschätzung  und  eingehenderen  Interesses  erfreuen. 

Inzwischen  ist  in  Wien  eine  bedeutende  Bibliotheksschenkung  erfolgt, 
indem  Prinz  Franz  von  Liehtenstein  die  Bibliothek  des  vor  einigen  Jahren 
verstorbenen  russischen  Geiehrten  Bilbasov  gekauft  nnd  dem  österreichischen 
Unterrichtsministerium  überwiesen  hat.  Die  .Sammlung  enthält  allein  an 
bistnrischcn  Werken  ungefähr  looilo  Bände  zur  Geschichte  Rufslauds  und  der 
»lavischen  Völker.  Auch  die  Bibliothek  des  ehemaligen  Prä.sideutcn  des 
obersten  Gcricht.shofs  in  Wien  I>r.  von  Stremayr,  Itiiifi  Werke,  wurde  von  den 
Krbcn  cnLspreclieud  der  Bestimmung  des  Verstorbenen  dem  Unterrichts- 
ministerium zur  Verfügung  gestellt  und  von  diesem  unter  die  Universitäts- 
iind  Studienbibliothekcu  verteilt. 
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Belgien.  Die  Künigliche  Bibliothek  zu  Brüssel  erhielt  von  Ilerru  Gielen 
io  Maeseyck  desseu  Uandscbriftensammlung  geschenkt.  Es  befinden  sich  einige 
Uurarien  darunter,  die  mit  Miniaturen  der  alten  flämischen  Schule  reich  ge- 
ziert sind ; ferner  das  pnichtig  gebundene  und  mit  Schlüsserii  von  ciseliertem 
Golde  versehene  Gebetbuch  der  Maria  Lcszinska,  der  Gemahlin  Ludwigs  XV., 
mit  Miniaturen  Van  Rousselets. 

England.  Ueber  die  Lago  der  Londoner  M unizipalb i b liu- 
theken  berichtet  der  Library  Association  Record  (s.  u.  8.  90)  unter  Be- 
nutzung der  amtlichen  Angaben  der  Londoner  Statistik,  Vol.  15.  1904/05. 
Danach  zählte  Grofs-London,  mit  Zurechnung  der  Neubauten  und  NeugrUn- 
dungen  von  t905,  insgesamt  $5  Bibliotheken  und  Zweigbibliotbeken,  die  von 
25  Einzelgemeinden  unterhalten  wurden.  Nur  drei  von  2S  Gemeinden  haben 
das  Bibliotbeksgesetz  nicht  angenommen.  Die  am  Schiufs  des  Aufsatzes  be- 
findlichen Tabellen  geben  an;  Gröl'se  des  auf  jede  Bibliothek  entfallenden 
Gemeindegebiets  (in  Acres),  Einwobnerzalil,  Loserzahl,  Zahl  der  eingetragenen 
Entleiher  ftlr  je  1000  Einwohner,  absoluten  Ertrag  der  Penny-Rate  und  Betrag 
derselben  für  je  lotm  Einwohner,  Bündezahi  für  lOOO  Einwohner,  getrennt 
nach  Belletristrik  und  nicht  belletristischen  Werken,  usw.  Die  Zahlen  weisen 
uaturgemäfs  die  gröfsten  Verschiedenheiten  auf,  besonders  zwischen  Osten 
und  Westen.  So  kommt  in  llolborn  auf  202  Acres  eine  Bibliothek,  in  VVool- 
wich  auf  413S;  in  Westininster  bringt  die  Penny-Rate  .auf  1000  Einwohner  12s  X, 
in  Stepney  nur  19  X,  dort  wird  nur  die  Hälfte  davon  gebraucht,  hier  der 
ganze  Betrag.  Die  Gesaintbändezahl  beträgt  !n.'>  .loo,  davon  entfallen  2M>  800 
auf  schönwissensehaftliche,  41 1901  auf  andere  Liter:itur,  2:i6  liOO  auf  Reference 
Books.  Der  Ertrag  der  Steuer  von  I l’enny  vom  l’fiiud  ergibt  171  152 
also  Uber  3 Millionen  .Mark.  Die  Büchereien  leiden  aber  an  dem  groiscu 
L'cbelstande,  dals  sie  ohne  jeden  Zusammenhang  unter  sich  arbeiten.  Da  die 
grofsen  allgemein  • wissenschaftlichen  und  .Spezialbibliotheken  Präsenzbiblio- 
theken sind,  dazu  in  den  Abendstunden  geschlossen,  haben  die  Munizipal- 
bibliotheken auch  das  wissenschaftliche  Bedürfnis  zum  guten  Teile  mit  zu 
befriedigen  und  dazu  langen  die  .Mittel  in  ihrer  Zersplitterung  nicht  aus.  Pis 
erscheint  deshalb  als  Bedürfnis  entweder  die  Munizipalbibliotheken  zu  zentra- 
lisieren, was  aber  angesichts  der  Selbständigkeit  der  Einzelgemeinden  aus- 
sichtslos ist,  oder  eine  gemeinsame  wissenschaftliche,  besonders  technisch- 
wissenscbaftliche  Bibliothek  zu  gründen,  die  nicht  direkt  mit  dem  Publikum 
verkehrte,  sondern  deren  einzige  Pmtleiher  die  Munizipalbibliotheken  wären. 
Das  neue  ünterriebtsgesetz  würde  die  .Möglichkeit  bieten,  durch  das  Education 
Committee  des  I.ondoncr  Grafschtiftsrats  eine  solche  Einrichtung  ins  Leben 
zu  rufen,  die  gleichzeitig  filr  die  ärmeren  Gemeinden  eine  grol'sc  Entbastung 
bedeuten  würde. 

Der  Ausschufs  des  „Proctor  Memorial“,  das  atifscr  der  bereits  voll- 
endeten HerattsgaVie  von  Proctors  Abhandlungen  das  Ziel  hat  sein  Lebenswerk 
fortzusetzeu,  berichtet,  dafs  die  Verzeichnung  der  italienischen  Drucke  von 
1501 — 1520  im  British  .Museum  durch  .Mr.  England  abge.schlossen  ist  und  das 
Manuskript  sich  in  .Mr.  Pollards  Händen  befindet  behufs  Revision  und  Hinzn- 
fügimg  der  I.isten  der  italienischen  Drucker  dieser  Zeit,  gleichgültig  ob  sic 
im  British  Museum  vertreten  sind  oder  nicht.  Inzwischen  hat  .Mr.  Engluud 
auch  die  französischen  Drucke  in  AugritT  genommen.  P'ür  diese  Arbeitet»  am 
Index  waren  bis  Dezember  190.5  125  X ausgegeben,  so  standen  noch  242  X zur 
Verfügung  und  für  lOüii  und  1907  waren  noch  120  i an  versprochenen  Bei- 
trägen zu  erwarten. 

Italien.  Die  Verhandlnugen  der  Italienischen  Bibliographischen  Gesell- 
schaft bei  ihrer  Versammlung  in  Mailand  vom  31.  .Mai  bis  3.  .Inui  1900  smd 
erst  kürzlich  im  November  Dezemberheft  der  Rivista  delle  bibliotoche  er- 
schienen. Von  tien  Vorträgen  erwähnen  wir  einen  Bericht  von  Carlo  Mala- 
gola  über  den  Stanil  der  italienischen  .Vrehive,  auf  Grund  dessen  eine  Reso- 
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lutiuo  an  den  Minister  des  Innern  gerichtet  wurde,  in  welcher  Organisierung  des 
DttioDsleD  Archivwesens  gefordert  wird,  besonders  aber  das  Referat  von 
Guido  Biagi  Uber  ein  Gesetz  betreffend  die  Bibliotheken.  Die 
BUchersammlnngen.  die  der  allgemeinen  Bildung  dienen  können,  sind  sehr 
ungleich  Uber  Italien  verteilt:  von  den  staatlichen  kommt  in  Toscana  eine 
laf  tfluiMH),  io  I'icmont  eine  auf  3 Millionen  Einwohner,  in  vielen  Landesteilen 
Ut  Überhaupt  keine  vorhanden,  und  kommunale  befinden  sich  nur  in  ver- 
bältnUmäfsig  wenigen  Städten.  Hier  müsse  etwas  von  der  Regierung  gc- 
ichehen.  Sie  müsse  die  den  Städten  abgetretenen  Kirchen-  nnd  Kluster- 
bibliutheheo,  hanptsächlich  theologischen  Inhalts,  von  ihnen  znriiokfordero, 
sie  verkanten  nnd  nützliche  Bücher  dafür  anschaffen.  Erwägenswert  sei  auch 
der  Vorschlag,  einen  Teil  der  Einkünfte  aus  den  eingeiogeucn  Kirchengütern 
fUr  diese  Zwecke  zu  verwenden.  Schon  11)04  sei  diu  Vonegung  eines  Gesetz- 
entwurfes versprochen  worden,  bisher  aber  nichts  geschehen.  In  der  Debatte 
ergab  sich  ziemliche  Uebereiostimmung,  dafs  man  nicht  die  Vulksbibliotheken, 
die  eine  Klasse  für  sich  bilden,  im  Auge  habe,  sondern  die  allgemeine  Bildungs- 
bibliothek  (bibl.  di  coltura  generale)  und  zwar  die  moderne  (a  tipo  moderno). 
ln  einer  Resolution  wurde  die  Regierung  zur  Vorlage  eines  entsprechenden 
Gesetzentwurfs  anfgefordert.  Ueber  die  Volksbibliotheken  wurde  später  ein 
besonderes  Referat  von  Prof.  Fabietti  erstattet,  der  namentlich  auf  die  in 
.Mailand  durch  das  Consorzio  delle  biblioteebe  populari  erzielten  Fortschritte 
hinaies,  auch  ^rach  Frau  Cavalieri  über  Freibibliotheken  bei  den  Elementar- 
schulen. — Ein  weiterer  Verhandluopgegenstaod  war  die  Herstellung 
einer  Bibliographie  der  italienischen  Volksliteratur  vom  Ifi. — IS.  Jahrhundert. 
Der  Referent  Franc.  Novati  hat  zusammen  mit  Ach.  Bertarelli  ein  grofses 
-Material  dafür  znsammengebracht,  zeigt  aber,  dafs  der  ausgedehnte  Stolf  nur 
durch  kollektive  Arbeit  bewältigt  werden  könne.  Diu  Versammlung  beauf- 
tragt den  Vorstand  der  Bibliographischen  Gesellschaft  mit  der  Bildung  einer 
Kunimission,  die  das  Untcroehmeu  in  der  zweckentsprechend  scheinenden 
Weise  organisieren  und  ausführen  soll.  — L'eber  die  Zollplackereien  bei  der 
Einfuhr  und  Ausfuhr  alter  Bücher  (vgl.  auch  Zbl.  190ü.  S.  94)  sprechen 
1-  8.  Olscbki  und  Adv.  Lusena.  In  einer  Resolution  wurde  Abhilfe  vcrbingt, 
ebenso  in  betreff  der  Ans-  und  Einfuhr  italienischer  Bücher  nach  einem 
Keferat  von  Piero  Vallardi.  — Bei  den  Neuwahlen  wurde  Franc.  Novati 
zum  Vorsitzenden,  Giov.  Codronchi  und  Gius.  Fumagalli  zu  stcllvcr- 
vertretenden  Vorsitzenden  ernannt. 

Schweden.  Die  Regierung  hat  dem  Reichstage  für  die  Universitäts- 
bibliothek Upsala  eine  Etatserhöhnng  von  3400ü  auf  BOUUO  Kroneu  vorge- 
schlagen.  Die  deutschen  Finanzverwaitun^en  sollten  sich  iluran  ein  Beispiel 
nehmen,  sie  würden  sicher  auf  die  Zustimmung  ihrer  Parlamente  rcchucu 
iliirfen.  während  in  Schweden  allerdings  der  Reichstag  gewöhnt  ist  einige 
Abstriche  zn  machen.  Auch  so  wird  wohl  noch  eine  beträchtliche  Erhöhung 
für  die  Bibliothek  herauskommen.  Sie  verdankt  das,  wie  wir  wohl  verraten 
dürfen,  einer  vorzüglichen  Denkschrift,  in  der  im  vorigen  Sommer  der  damals 
stellvertretende  Bibliothekar  Dr.  Andersson  diu  Bedürfnisse  der  Bibliutbek 
dargelegt  hat. 
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ZusammengesteUt  von  Adalbert  Uortzschansky. 
Allgemeine  Schriften. 

lilätter  für  Volksbibliotheken  und  I.esehiillen.  Hrsg,  uuter  stäudiger  Mit- 
wirkung zahlreicher  Fachgenossun  von  Erich  I.icscgang.  Jg.  S.  1907. 
Nrl  11.  2.  Jan. -Fuhr.  I.cipzig:  0.  Harrassowitz  1907.  Jg.  (ö  Doppelnrn  4 M. 

I)  Die  an  die  Redaktion  cingesandten  Schriften  ::md  mit  * bezeichnet. 
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Bulletin  des  Bibli(ithi'i|ues  popnialres.  Bibliuthi()ues  municipales  — bibliu- 
the<|nes  popnialres  — biblluth^ques  des  Etablissements  pnblics  d'instructiuii 
— etc.  Public  SOUS  les  suspices  de  la  bibliutheqne  de  l'enseignement 
nublic  et  de  riospectiun  gEnerale  des  bibliothi  ques  . . . Seeretaire  de 
la  KEdaction:  M.  Pellissun.  Ann.  2.  1907.  Nr  I.  Janvier.  Paris:  Ed.  ComEly 
1907.  Jg.  (10  Nrn)  3 Fr.,  Ausland  4 Fr. 

Year-ßook  of  the  Scientific  and  Learned  Sucieties  of  Great  Britain  and 
Ireland.  A recurd  of  the  work  dune  in  Science,  literatnre,  and  art  doring 
the  Session  1905 — 1906.  Comp,  from  official  sources.  Ann.  Issue  23. 
London:  Ch.  Griffin  1906.  VI,  330  S.  7 Sh.  6 d. 

Zeutralblatt  für  Bibliothekswesen.  Begründet  von  Otto  Hartwig,  hrsg. 
imter  Mitwirkung  zahlreicher  Fachgenussen  des  In-  und  Auslandes  von 
Paul  Schwenke.  Jg.  24.  1907.  II.  1.  Leipzig:  0.  Harrassowitz  1907.  Jg. 
(12  Nrn)  15  M. 

Bibliothekswesen  im  allgemeinen. 

Baldwin,  Clara  F.  State  examinations  and  state  eertiticates  für  librarians. 
Libr.  Journal  31.  1906.  S.  806—508. 

B.trlow,  llurace.  Tbuughts  on  the  referenee  department  Libr.  Assoc. 
Kecord  8.  1906.  S.  647—653. 

*Cagnat,  M.  K.  Les  bibliotbeques  municipales  dans  l'empire  romain.  Paris: 
Klincksieck  1906.  SO  S.,  2 Taf  4“.  2,10  Fr.  Aus:  .MEmoires  de  l’aca- 
demie  des  inscription.s  38.  Partie  1. 

Eich.ler,  Ferdinand.  Moderne  Bibliotheksbauten.  (Nachtrag.)  Mitteil.  d. 
listerr.  Vereines  f.  Hw.  10.  1906.  S.  132 — 13S. 

— Zur  Umgestaltung  unserer  Studicnliibllothcken.  Mitteil.  d.  (Isterr.  Vereines 
f.  Bw.  10.  1906.  S.  140—143. 

Fabietti,  Ettore.  Le  bibliotcche  popolari  e resperimcnto  di  Milano.  Niiova 
Antolugia  Anno  42.  Vol.  127.  19o7.  S.  126  — 134. 

Foss,  Sam  Walter.  The  song  of  the  library  stall'.  ;Read  at  the  Narra- 
gansett  Pier  Conference.)  (Witli  ill.  by  Merle  Johnson.)  New  York:  John 
H.  Anderson  1906.  14  S. 

•Frankfurter,  S.  Hibliotheksscheukungun.  (Erweiterter  Abdr.  aus:  Pädagog. 
Zeit,  Nr  vom  18.  Januar  1905.)  (Wien  1906:  C.  Fromme.)  3 111. 

Guldmann,  A.  Aus  dem  Leben  eines  Beamten  der  üniversitäts- Bibliothek 
in  Prag.  (Kustos  Joh.  Friedr.  Dauibeek.  1879.)  Mitteil.  d.  Österr.  Vereines 
f.  Bw.  10.  1906.  S.  122-128. 

Grcve,  11.  E.  Openbare  leesmusea  en  volksbibliotheken.  Amsterdam,  Leipzig: 
Maas  & van  Suchtelen.  X,  384  S.  3,90  Fl.,  geb.  4,90  Fl. 

llammond,  Otis  G.  Genealogy  in  the  library.  Manchester  N.  11.:  John  B. 
Clarke  1906.  18  S. 

lieidenheimer,  Heinrich.  Aus  alten  Bibliotheken,  in:  Studien  a.  Kuu.st  n. 
Gesell.  Freiburg  L B.  1906.  S.  1 — 9. 

Hennig,Paul.  Amerikanische  Kindeibibliotheken.  Borseubl.  1907.  S.2I8 — 219, 

The  Juvenile  Library.  By  J.  B.  R.  Libr.  World  9.  1906.  S.  193  — 197. 

Republica  de  Ilouduras.  Programas  para  la  cuscüanza  primaria  y regla- 
meutu  para  las  bibliutecas  eseolares  1906.  Tegucigalpa  (1906):  Tip. 
Nac.  1 15  S. 

Rockwell,  Anna  G.  ‘What’s  the  nse'  of  a pubiie  library':’  Libr.  Journal  31. 
1906.  S.  808— 811. 

Seymour-Joues,  A.  On  the  glazing  of  libraries,  with  referenee  tu  the 
Chemical  aciion  of  light  upon  le.ather.  Libr.  Assoc.  Record  8.  1906. 

S.  641  — 646. 

Sharp,  Katharine  J.  Illinois  libraries.  P.  1.  General  Statement.  Urbana: 
Lniversity  of  Illinois  (I9il6'.  96  S.  1 S.  Aus.  Univ.  of  Illinois  Bulletin. 

Stewart,  James  l).  Oversize  books.  Libr.  World  9.  1906.  S.  208— 211. 

Tylor,  Alice  S.  Form  of  libraiy  organization  for  a small  town  making  a 
library  begiiining.  Libr.  Journal  31.  1906.  S.  803 — 806. 
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Verzeichnis  der  aus  der  neu  erschienenen  I.iteratnr  von  der  Königlichen 
Bibliothek  zu  Berlin  und  den  Preuläischen  Universitats-Bibiiotbeken  er- 
worbenen Druckschriften.  1907.  Bogen  1.  Berlin:  Bohrend  & Co.  1907. 
Jg.  einseitig  bedruckt  24  M.,  zweiseitig  35  M. 

Wolfstieg,  Anglist,  &.  A.  Uurtzschsnsky.  Zur  Vorbildung  der  weiblichen 
Hilfskräfte.  Zbl.  24.  1907.  S.  11— 15. 


Einzelne  Bibliotheken. 

Aachen.  Weinand -Würselen,  Heinrich.  Was  uns  eine  sozialdemokratische 
Volksbibliothek  lehrt.  (Bibi.  d.  Arbciter-Bildungs-Vereins  f Aachen  u.  Um- 
gebung.) BUcherwelt  4.  1907.  S.  76 — 79. 

Berlin.  Fritz.  Die  Berliner  volkstümlichen  Bibliotheken.  Berliner  Akadcui. 
Wochenschrift.  I.  1906  07.  8.  59 — 91. 

— * Katalog  der  Bibliothek  des  Magistrats  zu  Berlin.  Nachtrag  1.  Berlin 

1906:  flrnnert.  XVIII,  476  S. 

— Katalog  der  Berliner  Stadtbibliothek.  Bd  3.  Abt.  2;  Erdkunde.  Berlin 

1906  : 0.  V.  Holten.  XV,  398  S.  4“. 

Coblenz.  • Stadtbibliothek  Coblenz.  Bericht  für  das  Verwaltungsjahr  1905. 
(I_.  April  1905  bis  31.  Mürz  1906.)  Sonderabdruck  aus  dem  Bericht  über 
die  Verwaltung  und  den  Stand  der  Cemcinde -Angelegenheiten  der  Kesi- 
denzstadt  Coblenz.  Coblenz  1906:  lleinr.  L.  Scheid.  2 Bl.  4". 

Dessau.  Kleinschmidt,  Arthur.  Katalog  der  Schönen  Künste  der  Herzog- 
lichen Hofbibliothek  zu  Dessau.  Dessau  1906:  Buchdr.  Uutenberg.  158  S. 
Düsseldorf.  Bücherverzeichnis  der  Hatbausbibliothek  zu  Düsseldorf  nach 
dem  Staude  vom  1.  Oktober  1906.  Düsseldorf  1906.  61  S. 

Hamborg.  ‘Bericht  über  die  Verwaltung  der  Stadtbibliothek  zu  Hamburg 
i.  J.  1905.  Hamburg  1906:  I.litcke  & Wulff.  25  S.,  1 Taf.  Ans:  .Tahrbuch 
der  Hamburg.  Wiss.  Anstalten  Bd  23.  1905. 

— Verzeichnis  der  laufenden  hauiburgischen  Zeitungen  und  Zeitschriften  im 

Besitz  der  Stadtbibliothek.  Bericht  üb.  d.  Verwaltung  d.  Stadtbibliothek 
zu  Hamburg  i.  J.  1905.  Hamburg  1906.  S.  18—25. 

— Schildt,  A.  Die  Hamburger  Bücherhalle  1899  — 1905.  Blätter  f.  Volksbibl. 

n.  Lesehallen  8.  1907.  S.  5— 11. 

i.eipzig.  ‘Nenjahrsblätter  der  Bibliothek  und  des  Archivs  der  Stadt  Leipzig. 
111.  1907.  Inhalt:  Gustav  Wnstmann : Der  Leipziger  Kupfer.stich  im  16., 
17.  und  18.  Jahrhundert.  Leipzig:  J.  B.  Hirschfeid  1907.  1 12  8.  4 M. 
.Magdeburg.  ‘Hagelstange,  A.  Führer  durch  die  Bücherei  des  Kaiser 
Friedrich  Museums  der  Stadt  Magdeburg.  Magdeburg:  Museum  1906. 
330  .S. 

Tosen.  ‘Focke,  Kndolf.  Kaiser-Wilhelm  - Bibliothek  in  Tosen.  1.  Jahres- 
bericht — Etatsjahr  I905  (vom  1.  April  1905  bis  31.  März  1906).  Mit  10 
Tabellen.  Anlage:  Das  staatlich  organisierte  Volksbibliotliekswcsen  in 
der  Provinz  Posen  und  die  Provinziai-Wanderbibliothek.  .3.  Jahresbericht, 
Lesejahr  1905/06  (1.  Juni  1905  bis  31.  Mai  1906).  Mit  2 Tabellen.  Posen 
1906:  Arbeits-  u.  Landannenhaus  Bojanowo.  29  S.  4“. 

Schwerin.  .XIX.  Verzeichnis  der  von  der  Grofsherzogl.  Hegierungs- Biblio- 
thek'in  der  Zeit  vom  1.  Dezbr.  1905  bis  zum  30.  Novbr.  1906  erworbeneu 
neuen  Bücher.  Schwerin  1906:  Bärens)irnng.  5o  .S. 

.Stettin.  ‘Jahresbericht  der  Stadtbibliothek  zu  Stetliu  1905  06.  Stettin:  1906. 

2 Bl.  4".  Aus:  Verwaltungsbericht  der  Stadt  Stettin. 

Wiesbaden.  ‘Die  Nassauisehe  I.andesbibliothek.  1.  Das  Verwaltungsjahr 
I9o5.'06.  2.  Die  Neukatalogisiernng.  Stadtgem.  Wiesbaden.  Bericht  üb. 
d.  Verwaltung  im  Bechn.-.I.  1905.  S.  335 — 338. 

Winterthur.  Neujahrsblatt  der  Stadtbibliothek  W'interthur  Tür  1907.  Stück 
212.  Hauser,  kasjiar.  1.  Die  Sammlung  in  W.  (12ii0  1523).  2.  Das 

Angustinerk löstet  .Mariazell  . . . Winterthur  1906:  Gescliw.  Ziegler.  62  S., 
1 I af.  4‘. 
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Brsdfurd.  Federet,  C.  Ä.  The  Bradford  Mecbsnics’ Institute  Libni>’.  Ubr. 
Assoc.  Record  8.  190(>.  S.  63fi— 640. 

Brooklyn.  Brooklyn  Public  Library.  List  of  books  on  steam  and  gas 
engines.  Brooklyn;  Library  l‘.»06.  23  S.  Gratis. 

Brüssel.  C'oliard,  A.  Bibliotheque  de  I'Ubservatoire  royal  de  Belgiqne. 
Liste  alphab6tique  et  Index  gSographique  des  revues,  joumaux  et  col- 
lections  p6riodiques.  Bruxelles:  Hayez  1906.  108  Bl , eioseit.  bedruckt. 

— Van  den  Gheyn,  J.  Le  don  de  M.  Joseph  Gielen  a la  Bibliotheque  royale 

de  Belgiqne.  Revue  d.  bibliotheques  et  arch.  de  Belgique  4.  1906. 
8.  384—384. 

Budapest.  Sagi,  Ktienne.  Notes  hongroises  dans  nn  recueil  d'incunables 
de  la  Bibliotheque  Szechdnyi  du  Musee  Nat.  Hongrois.  Magyar  Könyv- 
szemle  14.  1906.  8.  345—3.32. 

— A Budapest!  Kir.  Magyar  Tudomanyegyetemi  Könyvtar  Olvasotermenek 

C'zimjegyzike.  (Verzeichnis  der  I.esesaalbibliothek  der  Universitätsbiblio- 
thek zu  Budapest.)  Budapest:  Tudoman.-Nyomda  1906.  XI,  350.S. 

— 4.  Verzeichnis  der  für  die  Bibliothek  d.  Kgl.  unnr.  Relchsanstalt  f.  Meteo- 

rologie nnd  Erdmagnetismus  i.  J.  1905  als  Gestmenk  erhaltenen  und  durch 
Ankauf  erworbenen  Bücher  (zugleich  Forts,  des  Namen-  nnd  Sachregisters 
der  Bibliothek).  (Auch  m.  magyar.  Titel.)  Budapest  1906:  J.  Heisler.  41  8. 

— Bieber,  Gvula.  A mag.  kir.  közigazgatasi  binis:ig  könyvtwinak  cimjegy- 

zike.  (Katalog  d.  Bibi.  d.  Vcrwaltun^gerichLs.)  Szerkesztette-ininiszteri 
thkar,  a könyvtar  kezeKsevel  megbizutt  tanaesjegyzö.  Budapest  1906: 
Mag.  kir.  allaini  nyomda.  190  8. 

Florenz.  Fsntappie,  E D.  Ooncorsu  di  terzo  grado  per  il  progetto  dell' 
edificio  della  Biblioteca  Nazionale  Centrale  di  Firenze.  Firenze:  Tip. 
Elzevir.  1906.  20  8..  1 Taf. 

— Progetto  Aemilia  per  l'editicio  della  Biblioteca  Nazionale  Centrale  io  Firenze: 

relazionc  sulla  seconda  prova  del  concorso  di  secondo  grado.  Firenze 
1906:  Beiforte.  66  8.  12  Taf.  4". 

— Relaziooe  a 8.  E.  il  Ministro  della  P.  J.  snl  risultato  della  prova  finale 

nel  concorso  per  l’editicio  della  Biblioteca  Nazionale  Centrale  di  Firenze. 
Rivista  d.  bibliotcebe  17.  1906.  8.  148  — 153. 

Kaschau.  (Militärwiss.  n.  Kasinoverein.)  IV.  Nachtrag  zum  Bibliotheks- 
katalog V.  J.  1900.  Kassa  19(i6;  Koczany.  32  8. 

Klausenburg.  La  Bibliotheque  du  .Mns6c  de  Transsylvanie  en  1905.  Magyar 
Kiinyvszemle  14.  19o6.  S.  356 — 362. 

Kopenhagen.  Björnbo,  Axel  Anthon.  Uebersicdlnng  der  Königlichen  Biblio- 
thek in  Kopenhagen  in  den  Neubau.  Zbl.  24.  1907.  8.  1 — 11. 

— * Rainsing,  Chr.  Note  sur  la  bibliotheqne  royale  de  Copenhague.  Trans- 

port des  livres  et  d'autres  travaux  techoiqnes.  Conference  falte  aux 
membres  de  l'union  tecbniqiie.  Copenhague;  Siegfr.  Mlcbaelsen  Comm. 
1906.  5 8.,  1 Taf.  4“.  1,35  Kr.  Aus:  Den  tekniske  Forenings  Tidsskrift 

30.  1906  07. 

Lemberg.  Kotula,  Rudolf..  Uie  K.  K.  Universitätsbibliothek  zu  Lemberg. 

III.  Uer  Bau.  .Mitteil.  d.  Usterr.  Vereines  f.  Bw.  10.  1906.  8. 115  — 121,  1 Taf. 
London.  * Fortescue,  G.  K.  Subjcct  Index  of  the  modern  works  added  to 
the  Library  of  the  British  Museum  in  the  years  1901  -1905.  Ixindon: 
l.ongiuans  1906.  1161  8. 

— The  preseut  Position  of  London  .Municipal  Libraries,  with  suggestions  for 

increaslng  their  efficiency.  Libr.  Assoc.  Record  8.  1906.  8.  625—635. 
Madison.  Hopkins,  Juiia  A.  Madison  (Wis.)  Free  Library  Building.  Libr. 
Journal  31.  1906.  8.  S12-815.  1 Taf. 

Paris,  Blochet,  E.  Inventaire  des  manuscrits  arabes  de  la  Collection  De- 
courdemanche  fä  la  Bibliotheque  nationale).  Bibiiographe  Moderne  10. 
1906.  8.214—234. 

— t ’atalogue  gineral  des  livres  inipriuies  de  la  Bibliothi-quc  nationale.  Antenrs 

T.  27:  Charp-Chernoviz.  Paris:  Impr.  Nat.  19nt>.  1256  8p.  12,50  Fr. 
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l’aris.  Marcel,  Henry.  Bibliotheque  nationale.  Rapport  an  ministre  de  l'iu- 
strnction  publique,  des  beaux-arts  et  des  cnltes.  (Pour  l'annee  1905.) 
Revue  Biblio-icouojpaphique  3.  S6r.  13.  190(1.  S.  460— 407. 

— Catalogue  de  la  Bibliothec^ue  municipale  de  pret  jcratuit  i\  domicile  du 
IX«  arrondissement  de  la  Mlle  de  Paris.  Paris:  Cbarles  Lavauzelle  1900. 
131  S.  0,50  Fr. 

Poterwardein.  Katalog  der  Ufbzlersbibliotbek  des  K.  n.  K.  Peterwardeiuer 
iiifanteriere^ments  Nr  70.  A.  Belletristik.  Ujvidfck  1906:  Popovits.  SO  S. 

Stockholm.  Knngl.  biblioteket  Handlingar  2S.  (Ärsberättelse  fdr  ar  1905; 
Almqoist,  Job.  Ai.  Sveriges  bibliografiska  litteratnr  fOrtecknad  II,  1.)  Stock- 
holm: Nord.  Bokh.  1900.  51,  172  S.  2,76  Kr. 

Temesvar.  (Faebverein  der  Buchdrucker  und  Schriftgierser  Ungarns,  Filiale 
Temesvar.)  Bibliotheks -Verzeichnis  Nr  6,  Sept.  1906.  Temesvar  1900: 
Hungaria  Kny.  31  S. 

\V  ashington.  Catalogue  of  the  Library  of  the  United  .States  Senate. 
Washington:  Gov.  Print.  Off.  1906.  50S  S. 

Schriftwesen  und  Handschriftenkunde. 

*Catalogus  codicum  astrologorum  graecorum.  Codicum  romanorum  partem 
seenndam  descr.  Guil.  Kroll.  T.  5.  P.  2.  Bruxelles:  H.  Lamertin  1906. 
162  S.,  1 Taf. 

Cütarelo  y Mori,  Kmilio.  Los  grandes  caligrafos  espaüoles.  I.  Lus  Mo- 
rantes.  Madrid:  Rico  1600.  110  S.  2 Pes.,  Ausl  2,5o  Pes,  Aus:  Cotarelo 
y Mori,  Diccionario  biogr:ifico  y bibliogr;ifico  de  caligrafos  espaüoles. 

Jecht,  R.  Ueber  die  in  Gflrlitz  vorhandenen  Handschriften  des  Sachsen- 
spiegels und  verwandter  Rechtsqnellen.  (Festschrift  d.  Oberlans.  Ges.  d. 
Wiss.  z.  37.  allg.  Versammlung  d.  Deutsch.  Anthropolog.  Gesellschaft.) 
GUrlitz:  Herrn.  Tzschaschel  in  Komm.  1900.  41  S.,  S Taf  5,20  M.  Ans: 
Neues  Laos.  Magazin  82.  1906.  S.  223 — 264. 

Lex,  Leonce.  I-a  Cite  de  Dien  de  la  Bibliotheque  de  Macon.  Ponrehasse 
et  recouvrance  de.s  tres  helles  miniatures  du  XV«  siede  dirobees  a ee 
manuscrit.  Paris:  A.  Picard  1900.  40  S.,  3 'l'af  4“.  12  Fr. 

M itzschke,  Paul.  Quintilian  uud  die  Kurzschrift.  Archiv  f.  Stenographie  57 
= N.  F.  2.  1900.  S.  305.  337. 

Keviie  des  autographes,  des  euriosit^  de  l'bistoire  & de  la  biograpbie  pa- 
raissant  chaque  mois.  Foudee  en  1S66  par  Gabriel  Charavay,  eont.  par 
Eugene  Charavay.  Ann.  42  (Vielm.  41)  1907.  No  310.  Janvier.  Paris: 
V”  G.  Charavay  1907.  Jg.  (12  Nrn)  3 Fr.,  Ausland  4 Fr.  .. 

Spiegelberg,  Wilhelm  Die  Schrift  und  Sprache  der  alten  Ägypter.  .M.  3 
Abb.  u.  mehr.  Schriftproben.  Leipzig:  .1.  C.  llinrichs  1907.  32  S.  0,60  M. 
= Der  Alte  Grient,  dg.  8.  11.  2. 

Springer,  Jaro,  Gegenseitige  Kopien  von  Miniaturen.  Zeitschr.  f.  Bllchcr- 
frenndc  10.  1900  07.  S.  426— 427. 

Vattasso,  Marco.  Frammenti  d’un  l.ivio  del  V.  secolo  reeentemeute  scoperti, 
Codice  Vaticano  Latino  10  096.  (Con  tre  tavole  in  fototipia.)  Roma: 
Tip.  Vaticana  1900.  IS  S.,  3 Taf.  2“.  10  L.  = Studi  e testi  Ih. 

Wal  lau,  Heinrich  Wilhelm.  Frühe  Formen  der  semilisch-grieehischen  Buch- 
stabensehrift  und  die  Schrift  der  miooiseben  Kultur,  ln;  Studien  a.  Kunst 
u.  Gesell.  Freiburg  i.  B.  1900.  S.  575—582,  1 Taf 

Buchgewerbe. 

Ahn,  Friedrich.  Der  erste  bekannte  Kalender  aus  .lohann  Manuels  Drucker- 
presse  in  Laibach.  (1579.)  Mitteil.  d.  Üsterr.  Vereines  f.  Bw.  lo.  19o0. 
S.  128—132. 

Die  Ausgaben  des  Wappenbuch  von  Virgil  Solls.  Frankfurter  BUcherfrennd  5. 
1900.  S.  1—9. 

Iterthcle,  Jos.  Un  preteiidu  moulin  :i  papier  sur  rilersult  en  llso.  Biblio- 
graphe  Moderne  lo.  19uo.  S.  2ol — 213. 
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Bürckel,  Alfred.  Mainz  als  Gutenbergstadt  vor  7U  Jahren,  ln:  Stadien  am 
Kunst  nnd  Geschichte.  Friedr.  Schneider  z.  70.  Geburtstage  . . . Freib.  i.  B. 
1906.  S.  19—27. 

Buktryckeri-Kaiender.  Arg.  12—13.  1905 — 1906.  Under  medverkan  af 
framstäende  fackmän  utg.  af  Wald.  Zachrissun.  Göteborg:  Zachrisson 

1906.  IV,  19S  S.  5 Kr. 

Buchbinder-Kalender,  Wilh.  Leo's.  Notiz-Nacbachlage-  u.  Adrefsbuch  f. 
alle  Interessenten  der  Buchbinderei  und  verwandten  Geschäftszweig. 
Jg.  1907.  19.  Jahr.  Stuttgart:  Verl.  d.  Allgem.  Anzeigers  f.  Buchbindereien 

1907.  411  S.  Geb.  1 M. 

Buchdrucker-Zeitung.  Osterreichiscli-ungarisches  Wochenblatt  für  sämt- 
liche graphische  Zweige,  Eigeutum  des  graphischen  Klub.  Jg.  35.  1907. 
Nr  1.  Wien:  1907.  4".  Jg.  Österreich  9,20  Kr.,  Deutschland  10  M. 
Caullet,  G.  Pierre  Bouvet,  premier  typographe  conrlraisien  G623 — 1629). 

Bull,  du  Cercle  hist,  et  archeol.  de  Courtrai  3.  1905,  06.  S.  274 — 309. 
Dana,  John  Cotton.  Notes  on  bookbinding  for  librarics.  Chicago:  Library 
Bureau  1906.  IISS. 

Dodgson,  Camiibell.  The  Weigel-Felix  Biblia  pauperum.  A monograph. 

I.ondon:  Chiswick  Press  1906.  23  S,  3 Taf.  4".  (Priv.  print.) 

Evelyn.  The  construction  of  tho  Kowling  Press  and  manner  how  to  worke 
off  the  Plates.  VllI,  32  S.,  6 Taf.  = Evelvn’s  Scnlptura  ed.  by  C.  F.  Bell. 
Oxford:  Clurcndou  Press  1906.  P.  2.  l'udor  and  Stuart  Library  (4). 
Ilagelstange,  Alfred.  Ein  Schrifichen  Uber  Zeichensprache  von  1532  m. 
liolzschuitten  von  .Michael  Ustendorfer.  ln:  Studien  a.  Kunst  u.  Gesch. 
Freiburg  1.  B.  19o6.  S.  273 -294. 

The  Inland  Printer.  The  Icnding  trade  Journal  of  the  world  in  the  printing 
and  allied  induatries.  V^ol.  39.  1906,07.  Nr  1 — 3.  Oct — Dcc.  Chicago: 
Inland  Printer  1906.  4".  Jg.  (2  Bde)  19  M. 

Kohfeldt,  G.  Zur  Dnickgesehicbte  des  Lübecker  Kudimentum  Novitiorum 
vom  Jahre  1475.  (Lucas  Brandis.)  Zbl.  24.  1907.  8.26 — 31. 
Loewenstein,  Oskar.  Die  Buchbinderei  im  Lichte  der  dritten  deutschen 
Knnstgcwerbe-.Ausstellnng  zu  Dresden.  1.  2.  Zeitschr.  f.  Bücherfreunde  lO. 
1906,117.  II.  9.  10. 

Lc  Livre.  Revue  mcnsuelle  publ.  par  le  .Syndicat  des  industries  du  livrc 
de  la  Flandrc  orientale.  (A.  T.):  Het  Bock.  .Maandschrift  uitg.  door  het 
Syndicat  du  boeknijverheden  van  Oost-V'landercn.  Ann.  4 (Aug.)  1906 
(Juli)  1907.  Sccrctariat:  II.  Stepman.  Gand:  Syndicat  1906.  4".  Jg. 
(12  Nrn)  2,60  Fr. 

Lc  Matcriel  de  l’imprimerie.  Publication  mcnsuelle  de  la  maison  Jules  Bontc, 
de  Bruxelles.  Ann.  4.  1906.  Bruxelles:  J.  Bonte  1906.  4“.  Jg.  (12  Nm) 
3,10  Fr  , Ausland  3,50  Fr. 

The  British  Printer.  A Journai  of  the  printing  trades.  Witb  which  are 
Incorp.  The  British  Bookmaker  and  'The  British  Lithographer.  Vol.  19. 
1906  07.  Nr  109  — 11,3.  Febr. — Nov.  Leiccster:  Raithby,  Lawrence  & Co. 
1906.  4".  .lg.  7 Sh.  6 d. 

The  Printing  Art  A Monthly  Magazine  »f  the  Art  of  Printing  and  of  the 
Allied  Arts.  Henry  Lewis  Johnson,  Editor.  Vol.  9.  1906  07.  Nr  1 — 3. 
Scpt.-  Nov.  Cambridge,  Mass.:  L'uiv.  Pres.s.  1906.  4°.  Jahrg.  3 6,  Ausl.  5 5. 
La  Restauration  des  ouvragcs  imprimcH  et  des  estampes.  (Rapport  fait 
en  scancc  publii|ue  au  licee  des  arts  le  10.  thermidor,  an  Vill  par  les 
citoyens  Deiuuel , BruIIey  et  iM:irchais . sur  la  methode  cinployee  par  les 
citoyens  Vialard  et  Ileudier,  ponr  la  restauration  des  ouvrages  imprim^. 
Bibliographie  de  La  France  2.  Ser.  96.  1907.  l'hronif|ue.  S.  1 — 3. 
Rudbeck,  Ga.-itav.  Till  frag.-in  oui  antikvastils  första  användning  i sveuskt 
boktryck.  Allm.  svenska  boktrvekareföreningens  .Meddelandcn  11.  1906. 
.S.  360  -362. 

Scbiiiersahl,  E.  Caxton-Drucke.  Bürsenbl.  1906.  S.  13121—122. 
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Buchhandel. 

Adref.sbuch  fUr  den  Buch-,  Kunst-,  Musikalieuhandel  und  verwandte  Ge- 
schäftszweige der  tisterreichisch - ungarischen  Monarchie  m.  e.  Anhänge: 
Usterr.- Ungar.  Zeitungs-Adrefsbuch.  Hrsg,  von  Moritz  Perlcs.  Jg  41. 
löOIVO'.  Wien:  M.  Perles  190".  XII,  43S,  XV’l  S , 1 Portr.  5,50  M.,  geh. 
G,S0  M. 

liargum,  G.  Der  neue  dänische  Zolltarifentwurf  und  die  Stellung  der 
dänischen  Verleger  und  Pspierbändicr  dazu.  Börscnbl.  1907.  S.  513—914. 
Barlow,  llorace.  The  Book  War;  Anotber  Comment.  Libr.  World  9.  1900. 
S.  19S— 201. 

Börsenblatt  für  den  Deutschen  Buchhandel.  Kigentum  des  Bürsenvereius 
der  deutschen  Buchhändler  zu  Leipzig.  Verantwortl.  liedakteur:  Max 
Evers.  Jg.  74.  1907.  Nr  1.  Leipzig:  Börsenverein  1907.  4“.  (Für  Nicht- 
mitglieder des  Börsenvereins  nur  durch  den  Vorstand  erhältlich.) 

Der  Buchbandlungsreiscnde.  Organ  des  Verbandes  der  Bnchhandlnngs- 
reisenden  Deutschlands.  Verantwortl.  Kedakteur  u.  Hrsg.  Felix  Burmeistcr. 
Jg.  I.  1907.  Nr  1.2.  Berlin;  Expedition  I907.  Jg.  (24  Nru)  4M. 
Bulletin.  Orcle  beige  de  la  librairic,  de  l'imprimerie  et  des  professions 
qui  s'y  rattacbent.  Bulletin.  Ann.  190(1.  Bruxelles:  Cercle  1900.  Jahrg. 
i l2  Nrn)  20  Fr.  Jahresbeitrag. 

I-es  Catalogues  pour  la  vente  de  vieux  livres  (in  Paria).  Revue  Biblio- 
iconographique  3.  Ser.  15.  1900.  S.  40S— 471.  Aus:  ITntermcdiaire  des 
Cbercbeurs  et  des  Curieux. 

Volles,  VV.  Morris.  Playwrigbt  and  Copyright  in  all  countries;  showing  how 
to  protect  a play  or  a book  tbroughout  the  world.  New  York:  Macmillan 

1906.  XX,  275  S.  2,50  5. 

Danze,  Pierre.  lui  guerre  des  Bouqnius  en  Anglcterre.  Revue  Biblio-icono- 
graphicino  3.  Ser.  13.  1900.  S.  417—422. 

Hase,  Oscar  von.  Emil  Strauis,  ein  deutscher  Buchhäudler  am  Rheine.  OfKz. 

Adrefsbuch  d.  deutsch.  Buchhandels  09.  1907.  S.  111— XVI,  1 Taf. 
*llase,  Oskar  von.  Emil  Straufs,  ein  deutscher  Buchhändler  am  Rheine. 
Gedenkbuch  eines  Freundes.  .M.  e.  Bildn.  Leipzig:  Breitkopf  u.  Härtel 

1907.  X,  270  8.,  1 Portr. 

Hilfsbuch  für  den  Berliner  Buchhandel.  Jg.  40.  Hrsg,  vom  V'orstaude  der 
Korporation  der  Berliner  Bncbhändler  1907.  Abgeschlossen  am  22.  Dez. 
1906.  Berlin:  Korporation  d.  BcrI.  Bncbhändler  1907.  X.  155  8. 

Morel,  Eugene.  La  guerre  des  livres  en  Angleterrc.  La  Nouvelle  Revue 
N.  8.  43.  1900.  S 433— 44S. 

Verb  ey  den.  Proper.  Verhooren  van  Mark  Martens  en  van  .Jacob  van  Liesveldt 
(1530).  (Betrifft  Verlag,  bez.  Druck  ketzerischer  Schriften.)  Tijdschrift  v. 
boek-  & bibliotheekw.  4.  1900.  8.  245—261. 

Zeitungen  und  Zeitschriftenwesen. 

Bulletin  de  l'Association  des  journaux  periodiqnes  beiges  et  etrangers. 
Ann.  5.  1906,07.  (.SepL-Aug.)  Admin.  et  redaction:  G.  van  Melckebeke. 
Bruxelles;  Association  1906.  Jg.  (12  Nrn)  10.10  Fr. 

Engel,  Fritz.  Der  „L'lk“.  Sein  Werden  und  Sein.  Zeitschr.  f.  Bücher- 
freunde 10.  19u6  07.  8.401  — 409,  2 Taf. 

Kraufs,  Rudolf.  Das  Morgcnblatt.  (Tübingen,  Cotta 'sehe  Buchhandlung.) 
Zur  Erinnerung  an  eine  vor  hundert  Jahren  geg^ndetc  Zeitschrift.  Vossische 
Zeitung  1906.  Sonntagsbeil.  Nr  52.  8.  409  411. 

01  in,  C.  H.  Journalism.,  explains  the  workings  of  a modern  newsiiapcr 
oftice,  and  gives  full  directions  for  those  who  desire  to  enter  the  tield 
of  journalism.  Philadelphia;  Penn  Puhl.  Co.  19(i0.  193  8.  0,50  5. 
Willings  Press  Guide  1907.  I.ondon:  Office  1907.  1 Sh. 

Rommel,  Otto.  Der  Wiener  Musenalmanach  Eine  literarbistor.  Unter- 
suchung. Leipzig  u.  Wien;  C. Fromme  1900.  VIII,  2258.  4 M,  = Euphorion. 
Ergzh.  6. 
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Allgemeine  und  Nationalbibliographie. 

Gniyäs,  Paul.  Les  reglea  de  la  descriptiun  bibliographiqiie  des  iuiprimes 
modernes.  Magyar  Künyyszemle  H.  1006.  8.  3:t.1 — 344. 

Deutschland.  Literaturkalender,  Kürschners  Deutscher,  auf  d.  J.  1907.  Hrsg, 
von  Heinrich  Klenz.  Jg.  20.  M.  vier  Bildnissen.  Leipzig;  G.  J.  Göschen 
1007.  VI  S.,  1972  Sp.  4 Taf.  Geb.  S M. 

— V'crzcichnia , Wöchentliches,  der  erschienenen  und  der  vorbereiteten  Neuig- 

keiten des  deutschen  Buchhandels.  Nach  den  Wissenschaften  geordnet. 
Nebst  12  Monatsregistern.  Jg.  66.  1007.  Nr  1.  Leipzig:  J.  C.  Ilinrichs 
1907.  Jg.  (52  Nrn)  lu  M. 

— Verzeichnis  der  Programme,  welche  im  Jahre  1907  von  den  höheren  Scholen 

Deutschlands  (ansschl.  Bavems)  verölVentlicht  werden.  (Leipzig:  Teubner 
1907.)  26  8.  4". 

England.  The  Piiblishers'  (.'ircnlar  and  Bookseilers'  Record  of  British  and 
foreign  literaturc.  Vol.  SO.  1007.  Nr  2114.  London:  C'hatto  & Windus 
1907.  4“.  Jg.  (2  Bde)  6 Sh.  6 d. 

— Richter,  P.  £.  Alphabetisches  Verzeichnis  der  folgenden  englischen  amt- 

lichen VerötTentlichungen.  I.  Calendars  of  State  Papers.  II.  Lists  and 
Indexes  of  Dociimcnts  pres.  in  the  Public  Record  Üflice.  III.  Acts  of 
Privy  Council  of  Englana.  IV.  Chronicles  and  Memorials  of  Great  Britain 
and  Ircland  during  the  Middle  Ages  = Rerum  Britaunicariim  Medii  Aevi 
Scriptores.  V.  Publications  of  Record  Commissioners.  VI.  .Scotish  — 
VII.  Irish  — . V'III.  Works  in  Photozincography.  Mit  Preisangaben. 
Börsenbl.  1906.  S.  13312-16.  13346-4S. 

— The  Literary  Year-Book  and  Bookman’s  Directorv  1007.  London:  Routledge 

1006.  5 Sh. 

Frankreich.  Bibliographie  de  la  France.  Journal  gi'n^ral  de  rimprimerie 
et  de  la  librairie.  Ann.  96.  Ser.  2.  1907.  Nr  1.  Paris:  Cercle  de  la  Librairie 
1907.  Jg.  (52  Nrn)  Frankreich  20  Fr.,  Ausland  2 t Fr. 

Italien.  Giornale  dclla  libreria,  della  tipograha  e dello  arti  e iudnstrie  affini. 
Organo  ufticiale  dell’  assoc.  tipogr.-libraria  italiana.  Anno  20.  1907.  Nr  1. 
Milano:  Associazione  1007.  Jg.  (52  Nrn)  Italien  6 L,  Ausland  10  Fr. 
Nordische  Staaten.  Nordisk  Boghandlertideude.  (Boghandlertidendes  tre 
og  halvtredsindstyvende  Aargang.  Aarg.  41.  1007.  Nr  1.  Kebenhavn: 
Boghandlerforen.  1907.  4“.  Jg.  7 M. 

Norwegen.  Halvorsen,  J.  B.  Norsk  Forfatter- Lexikon  1S14  — 1850.  Paa 
Grundlag  af  J.  E.  Krafts  og  Chr.  Langes  .Norsk  Forfatter- Lexikon  1814 
— DhO.  H.  63.  l!dg.  ved  Ilaivdau  Koht.  (=  Bd  6.  S.  465—528).  Kristiania: 
Norske  Forlagsforeu.  1908.  1 Kr. 

Oesterreich  - Ungarn.  Oesterreich. -ungarische  Buchhändler-Correspondenz. 
Organ  des  Vereines  der  österr.-uiigar.  Buchhändler.  Jg.  48.  1907.  Nr  1. 
Wien;  Buchhändlerverein  1907.  4“.  Jg.  16  M. 

— Cesk^'  Katalog  bibliograficky  za  14ta  1898  az  1903.  Novf'  fady  roenik 

10 — 15.  Sestavil  Vojta  Kudlata.  Praze:  Spolck  Ceskoslov.  Knihkupeckyeh 
fu  etn.  1906.  847  S.  18  Kr. 

— Petrik,  Geza.  Bibliographia  llungarica.  Magvar  Köuyvcszet  18S6 — 1900. 

Az  1886 — 1900  6vekben  mcgjclent  magvar  Künyvek , hirlapok  cs  folyöi- 
ratok,  atlaszok  6a  terkepek  öszeällitisa.  Tndomatiyos  szak-  es  lärgy- 
mutatöval.  Filz.  4.  Knttncr-Or.sz;Vggylll6s.  5.  Or8zägg3'U16s-.Szecsey. 
6.  Szecsey-Zwillinger.  Terkepek  6s  atlaszok.  Budapest;  Eggenberger 
1906.  .S.  481-97.3.  Je  5 Kr. 

Polnisch.  Przewodnik  bibliogrificzny.  Miesiecznik  dia  wydawcöw,  ksicgarzy, 
antykwarzy,  jako  tez  dla  czytajacych  i kupuj.fcych  ksiazki.  Rok  30.  1007. 
Nr  1.  Krakau:  G.  Gebcthner  1907.  Jg.  (12  Nrn)  4.40  ,M. 

Spanien.  Pastor,  Cristobal  Pircz.  Bibliografia  madrilefia  6 descripeiön  de 
las  obras  impresas  en  Madrid.  P.  2.  1601 — 1620.  Madrid;  Revisla  de 
archivos  1906.  558  S.  4”.  10  Pes.  (P.  1.  16.  Jahrh.  erschien  ohne  Band- 
zahl  1891.) 
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Fachbibliographie. 

Geachichte.  Broae,  Max.  Die  deutsche  Kolonialliteratur  i.  J.  1905.  Berlin: 
W.  SUsserOtt  (1906).  86  S.  2 M.  = Zeitschrift  f.  Kolonialpolitik.  .Sonderheft. 

— t'alvi,  Emilio.  Biblioteca  di  bibliografia  storica  italiana.  Catalogo  tripartito 

delle  bibliografie  finora  pubblicate  snlla  storia  generale  e particolarc 
d’ltalia.  Suppl.  I.  1903 — 1906.  Bivista  d.  biblioteche  17.  1906.  S.  129 — 143. 

— Ketana,  VV.  K.  Aparato  bibliografico  de  la  historia  general  de  Filipinas 

dedncido  de  la  coleccii'iu  que  posee  en  Barcelona  la  compaüia  general 
de  tabacos  de  dichas  islas.  Vol.  I.  (Afioa  1524 — ISOO.)  2.  (1801  — 1886.) 
3.  (1887 — 1905.  — 1811  — 1905.)  Madrid:  Imprenta  Snc.  de  M.  Minnesca 
de  los  Rios  1906.  XLV,  XCVII,  463;  465-lti64;  1065— 1800 S.  4».  150  Pes. 

— Torres  Lanzas.  Pedro.  Relacidn  descriptiva  de  los  niapas,  planus,  etc.  del 

viireinalo  del  Peru  (Peru  y Chile)  existentes  en  el  archivo  general  de 
Indias  (Sevilla).  Barcelona:  Henrich  en  coinand.  1906.  135  8.  5 Pes. 
Medizin  u.  Naturwiss.  Bibliographia  geologica.  Repertoire  des  travaux 
concem.  les  seiences  g£ulugi(|ues,  dressi  d'apres  la  classitication  dOciniale 
p.  Michel  Mourlon,  av.  la  collab.  de  G.  Sinioen.s.  S6rie  A.  Tome  9,  se 
rappurtant  aux  publications  ant^r.  a 1896.  Bruxelles;  llayez  1906.  11  8., 
377  Bl.  einscit.  bedrnckt.  8 Fr. 

— Bibliographie  anatomiqne.  Revue  des  travaux  en  languc  frau(;aise.  Ana- 

tomie - bistologie  - embryulogie  - anthropolugie.  Publ.  sous  la  dir.  de 
M.  A.  Nicolas.  T.  16.  1906,07.  Fase.  1.  Paris,  Nancy;  Berger- I,evrault 
1906.  Jg.  12  Fr. 

— *BibIiotheca  Medico  Neerlandica.  Verzeichnis  der  von  1894  — 1906  incl.  in 

den  Niederlanden  erschienenen  Medizinischen  Weike.  (Nur  Original-Werke, 
keine  Cbersetzungen.)  Haag;  Mart  Nijhoff  lOito.  32  8. 

— International  Catalogue  of  Scientific  Literature.  London:  narrison,  Berlin; 

Paetel.  Ann.  Issue  4.  D.  Chemistry  part  1.  19o6.  XI,  431  8.  37  Sh. 
6 d.  für  p.  1.  n.  2.  L.  General  Biology.  1906.  VIII,  148  8.  10  Sh.  6d.  N. 
Zoology  P.  1-.3.  1906.  VIII,  405;  XI,  851 ; XI,  381  S.  39  Sh.  Ann.  Issue  5. 
A.  Mathematics.  19o6.  VIII,  804  8.  15  Sh. 

Theologie.  (Jones,  .lames  Ifano.)  The  Bible  in  Wales.  Bibliograph)'.  90  8. 
In;  The  Bible  in  Wales.  London:  H.  Sotheran  1906. 


Antiqnariatskataloge. 

Baer  &.  Co.  Frankfurt.  Nr  537:  Franzüs.  Literatur.  2968  Nrn. 

Beck  Leipzig.  Bnlletin  der  Neuerwerbungen  Nr  4:  Militaria.  Geschichte. 
Nr  2.376—3795. 

Bertling  Dresden.  Nr  58:  Autographen.  934  Nrn. 

Bh,  Fock  Leipzig.  Nr  294;  Klassische  Philologie.  II.  Nr  3152—5683. 
Geuthner  Paris.  Nr  26;  Eg^te  ancieune.  L’Afrique  musulmane.  5078  Nrn. 
Gilhofer  & Ranschbnrg  Wien.  Nr  82:  Autographen.  Urkunden.  460  Nrn. 
— Nr  83;  Musik.  3174  Nrn. 

Jacobsuhn  & Co.  Breslau.  Nr  218:  Deutsche  u.  ausländ.  Belletristik.  74  88. 
— Nr  219;  Jurisprudenz.  8 88. 

Kampffmeyer  Berlin.  Nr  439:  Varia.  64  88.  — Nr  440:  Schöne  Wissen- 
schaften. 50  88. 

Kummer  Landshut.  Nr  2:  V^aria.  642  Nrn. 

Lempertz  Bonn.  Anzeiger  Nr  221 : Kirchen- u.  Eherecht.  Jurisprudenz.  56  88. 
Mayer&Miiller  Berlin.  Nr  223 : Angelsächsisch.  F.nglisch.  Roman.  Sprachen. 

70  88.  — Nr  225:  Kulturgeschichte.  Folklore.  38  88. 

Ottosebe  Buchh.  Leipzig.  Nr  564:  Deutsche  Littcratur  u.  Cbersetzungen. 
1784  Nrn. 

Oswald  Weigel  Leipzig.  N.  F.  Nr  122;  Slavica.  Uiingarica.  Tnrcica.  948  Nrn. 
v.  Zahn  & Jaensch  Dresden.  Nr  191;  Musik.  2333  Nrn.  — Nr  192:  Theater. 
2531  Nrn. 
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Pcrsonalnachrichten 


Personalnachrichten. 

Berlin.  Prof.  Dr.  Moritz  Steinschneider,  der  langjährige  Mitarbeiter 
an  der  K.  B.  für  Ilebraica  und  Rabbinica.  starb  am  24.  Januar  im  91.  Lebens- 
jahre. Dem  Vurstelier  der  Musiksammlung  der  K.  B.  Uberbibi.  Dr.  Albert 
Kopfermanu,  desgl.  dem  Oberbibi,  an  der  Bibi,  des  Reichstages  Eduard 
Blömeke  wurde  der  Rote  Adlerotden  IV,  Klasse,  dem  Oberbibi,  der  Ilaupt- 
liibl.  des  Reichsmarineauits  Kapitän  zur  See  z.  D.  Johann  Friedrich  Meiil's 
der  Rute  Adlororden  III.  Klasse  verliehen. 

Dresden  KB.  Oeh.  Hofrat  Direktor  Prof.  Dr.  Franz  Schnorr  von 
Carolsfeld  tritt  zum  1.  Juli  in  den  Ruhestand.  Zn  seinem  Nachfolger  wurde 
der  Staatsarchivar  Oberregierungsrat  Dr.  Hubert  Krmisch  ernannt 

Güttingen  UB.  Der  Assistent  Dr.  Konrad  v.  Scheele  wurde  zum 
Hilfsbibi,  an  ÜB.  Marburg  ernannt 

Kiel.  B.  der  Marine-Akademie.  Dem  Vorsteher,  Kapitän  zur  See  z.  D. 
Krieg  wurde  der  Rote  Adlerorden  III.  Klasse  verliehen. 

Leipzig  UB.  Der  Oberbibliothekar  und  aufserordentliche  Professor  Dr. 
Viktor  Gardtbansen  schied  aus  dem  Bibliotheksdienste  ans;  seine  lang- 
jährigen Verdienste  wurden  durch  die  Verleihung  der  Krone  zum  Albrechts- 
orden  I.  Klasse  anerkannt.  Der  Bibliothekar  Dr.  Otto  Günther  wurde  zum 
Oberbibliothekar,  der  Kustos  Dr.  Richard  Schmidt  zum  Bibliothekar,  der 
Assistent  Dr.  Hugo  Rugenstein  zum  Kustos,  der  Volontär  Dr.  Erich 
Schroter  zum  Assistenten  ernannt. 

Marburg  UB.  Dem  Oberbibi.  1‘rof,  Dr.  Georg  Wenker  wurde  der 
Rote  Adlerorden  IV.  Klasse  verliehen. 

München  H.  u.  Staats-B.  Dem  Bibi.  Dr.  August  Hartmann  wurde 
der  K.  b.  Micbaelsorden  IV.  Klasse  verliehen. 

München  UB.  Dem  Sekretär  Dr.  Christian  Riiepprecht  wurde  Titel 
und  Rang  eines  Kgl.  Uuiversitätsbibliothekars  verliehen. 

Rostock  UB.  Der  Bibliothekar  Dr.  Alfred  Löckle  wurde  zum  Hilfs- 
bibliothekar  und  -Archivar  der  Stadt  Ulm  erwählt. 

Strafsburg  UB.  Der  Direktor  Geh.  Reg.- Rat  Prof.  Dr.  Julius  Euting 
wurde  von  der  VViener  Geographischen  Gesellschaft  zum  Ehrenmitgliede  er- 
nannt, dem  wissenschaftlichen  Hilfsarbeiter  Dr.  Armin  Braunholtz  der 
Cliarakter  als  Kais.  Bibliothekar  verliehen 

Wien.  Der  vormalige  Leiter  der  Hofbibliothek  Staatsminister  a.  D.  Kitter 
Willielra  von  Härtel  starb  am  14.  Januar.  Der  Kustos  1.  Klasse  der  Hof- 
bibliothek Privatdozent  Dr.  Rudolf  Geyer  wurde  zum  aufserordentlichen 
Professor  der  arabischen  Philologie  an  der  Universität  Wien  ernannt.  Der 
mit  der  Leitung  betraute  Kustos  der  Fideikommifsbibliothek  Dr.  Alois 
Theodor  Karpf  trat  in  den  Ruhestand,  an  seine  Stelle  wurde  der  bis- 
herige Skriptur  Dr.  Franz  Schnürer  befiirdert.  Der  Kustos  der  Universitäts- 
bibliothek Dr.  Franz  Simonie  trat  in  den  Ruhestand. 

Czernowitz.  Der  charakterisierte  Kustos  Dr.  Adolf  Bücher  trat  in 
den  Ruhestand. 

Paris.  Nationalbibliothek:  anstelle  des  verstorbenen  Leiters  des  Kupfer- 
stichkabinetts Henri  Bouchot  wurde  ein  neuer  Conservatenr  nicht  ernannt 
sondern  neben  dem  bisherigen  Conservatenr  adjoint  Raffet  der  Bibliothekar 
Francois  Courboin,  dessen  Ernennung  zum  Conservatenr  von  manchen 
Seiten  gewünscht  wurde,  ebenfalls  zum  (,'onservateur  adjoint  ernannt.  In  der 
Druckschriftenabteilung  wurde  Letort,  bisher  Conservatenr  adjoint  als  Nach- 
folger von  P.  Marchal  Conservatenr.  An  der  .Arsenalbibliothek  wurde  der 
l'nterbibliüthekar  Paul  Cottin  zum  Bibliothekar,  an  der  Saiutc  Genevieve 
der  Bibliothekar  Georges  Lamuuroux  zum  Conservatenr  adjoint  befördert. 


Verein  Deutscher  Bibliothekare. 

I'as  neue  Jahrbuch  der  Deutschen  Bibliotheken  ist  an  die  Vereinsmit- 
glieder (nach  dem  Stande  vom  1.  Januar  1UU7)  versandt  worden.  Etwaige  Rekla- 
mationen .sind  an  den  Schriftführer  (Berlin,  Königliche  Bibliothek)  zu  richten. 

VerUg  von  Otto  UarrutowUx,  Lti^izig.  — Druck  roo  iährbArUi  KarrM,  Hzlle. 
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Verlag  von  Otto  Harrassowitz  in  Leipzig. 


BauK,  N.  £.  Tabeller  over  Skibsfart  og  Varcttransport  geaneui  Orcauod 
1497— 166U.  l.Del:  Tabeller  over  Skibsfarten.  Kopeoh.  n.  Leipzig  19üG. 
4».  X,  404  S.  M.  25.— 

Die  Verfasserin  bietet  io  diesen  mit  einem  erstauniicben  Fleiss  aus  den 
alten  dänischen  ZullbUchern  znsammengestellten  Tabellen  der  Schiffahrt  durch 
den  Sund  ein  Werk  von  internationaler  Bedeutung  für  die  Ueschichte 
des  europäischen  Handels.  Kaiuu  ein  anderer  Mccresarm,  mit  Ausnahme 
des  Kanals,  hat  seit  Jahrhunderten  so  dem  Verkehr  gedient  wie  der  Sund, 
and  die  anscheinend  so  trockenen  statistischen  Tabellen  bergen  ein  reiches 
und  interessantes  Material  zur  Geschichte  des  Handels  fast  sämtlicher  Staaten 
Europas.  Für  einen  Zeitraum  von  uahezu  150  Jahren  geben  sie 
Anskunft  Uber  die  Zahl  der  Schiffe,  die  jährlich  den  Sund  pas- 
sierten, Uber  ihre  Zugehörigkeit  zu  den  verschiedenen  Nationen, 
ihre  Tragfähigkeit  und  Belastung  etc.  unter  genauer  Angabe  der 
Uafenplätze,  von  denen  sie  die  Ausreise  angetreten.  So  bjeten  sie 
in  ihrer  Gesamtheit  dem  Forscher  ein  wechseivolles  Bild  der  am  Au5g.aiig  des 
Mittelalters  und  am  Beginn  einer  neuen  Zeit  um  den  Vorrang  kämpfenden 
Nationen  und  bereichern  vor  allem  unser  Wissen  auf  einem  Gebiet  des 
Handels,  Uber  das  kaum  anderweitig  so  aosfilhrliche  statistische  Belege 
aus  jener  Zeit  bekannt  sein  durften. 

Ein  zweiter  Teil,  der  in  KUrze  erscheinen  soll,  wird  die 
Tabellen  des  Warentransports  enthalten. 

GolnbOfich,  G.  Biblioteca  Bio- Bibliografica  della  Terra  .Santa  e dcll’ 
Oriente  Francescano.  Tomo  I (1215 — 1300).  gr.  h°.  479  pag.  M.  10. — 
Das  gross  angelegte  und  äusserst  wichtige  Werk,  dessen  ausschliess- 
lichen Vertrieb  ich  Übernommen  habe,  ist  fUr  alle  grösseren  Bibliotheken, 
Historiker,  Theologen  und  Ürientalisteu,  auch  für  jeden  Gebildeten, 
der  sich  mit  dem  „Heiligen  Lande“  oder  der  Geschichte  des  „Franzis- 
kanerordens“  beschäftigt,  uneutbehriieh. 

Cödice  Sierra.  Fragmento  de  nna  nömina  de  gastos  del  pneblo  de 
„Santa  Catarina  Texnpan  (Mixteca  baja.  Estado  de  Oaxaca)  en  gero- 
glitico  popoloca  y csplicaciön  en  lengna  n.-ihuatl.  1550  ä 1504.  Publ. 
p.  D.  N.  Leon.  Mexico  1905.  gr.  4’.  02  pag.  M.  120. — 

Von  diesem  interessanten  Codex  gelangen  nur  10  Exemplare  iu  den 
Handel,  die  nur  von  mir  bezogen  werden  können. 


Ich  übernahm  den  Alleinvertrieb  fUr  Europa,  ansgenommen  Hnssland, 
und  Amerika  der 

Mitteilungen  des  Orientalischen  Instituts 
in  Wladiwostok 

Die  bisher  in  Europa  noch  fast  unbekannten  Publikationen  (bis  jetzt  16  Bände) 
enthaiten  ein  reiches  Material  zum  Studium  der  asiatischen  .Sprachen  und 
Völker.  — In  russischer  Sprache.  Ausführliche  Prospekte  befinden  sich  iu 

Vorbereitung. 


' ' - Bibliothek.  — 

Dr.  pliil.  (Historiker),  mit  ^lladiicben  Spracbkenntnissen,  sucht  nach  Ab- 
solvierung eines  bibliotbeksn-issenschaftlichen  Kursus  und  mehrjähriger 
Tätigkeit  im  Huehhandel,  auf  gute  Zengnisse  gestützt,  Stellung  au  einer 
Bibliothek  als  wissenschaftlicher  Hilfsarbeiter  oder  Volontär.  Getl.  Angebote 
unter  X.  O.  an  Herrn  Antiquar  K.  L.  Prager,  Berlin  X'W.  7,  .Mittel- 
strasse 21,  erbeten. 


\en  erschienen: 

Regenten-Tabellen  'm.  ÄS/ 

VIll  imd  330  Seiten,  gröss  t".  — Preis  geh.  M.  12. — . 

/eitlich  geordnete  Zusaiumcnstellnng  von  Herrschern  aller  I.änder  und 
/eiten.  (Die  Ueicho  des  Altertums,  die  christlichen  Heiclie  zur  Zeit  der  Krenz- 
zllge,  die  deut.schen  Gebiete  — einschl.  der  früher  reiehsnnmittelbaren  welt- 
lichen und  geistlichen  (Krzbistümer,  Bistümer,  Abteien,  Kittcrorden)  — ausser- 
dcutsclie  und  anssereunqniische  Staaten.) 

Praklisrlies  X'nrhsehlagebiich  für  Jedermann  t 
l'nentbelirlirli  für  Iliblintlieken,  Archire,  Mtliizkabinette,  liistoriselie 
und  heruldlsclio  Vereine,  für  Historiker,  .X'iimlsmatiker 
und  Milnzsammler! 

Zn  beziehen  von  G.  Harnecker  &:  (’o.,  Frankfnrt  a.  Oder. 


^cll^li:ke^ten  iiiul  iVeiiaiiflagen  1{HH) 

verlegt  von 

Ferd.  Dümmlers  Verlagsbuchhandlung,  Berlin  W.  35. 

Clausewitz,  Carl  V.  Der  Feldzug  ISI2  in  üiissland  und  die  Befreiungs- 
kriege 1SI3— 15.  3.  Aull.  .M.  7.5Ü 

GiÖ'cki,  P.  V.  Aufwärts  aus  eigener  Kraft.  2.  Aufl.  M.  4. — 

Klein-Hatting:en,  0.  Napolcou  der  Erste. 

. : Krselielnt  soeben  in  7 Tellen  ä !l  .Mark. : 

Lindcnber^,  P.  Vom  Donauquell  zum  Ilcllespont.  Keiscbilder.  l.wdbd. 

M.  3.— 

— . König  Karl  von  Humänien.  M.  4.— 

Schräder,  W.  i-rziehungs-  und  L'uterrichtslehre  für  Gymnasien  und  Heal- 
schulen.  fi.  AuH.  M.  10.— 


Sueben  gelangte  zur  Ausgabe; 

.Inlirhiicli  der  Deutschen  Ilibliolhekeii.  iierausgegeben  vom  Verein 
Deutscher  Bibliothekare.  Jahrg.  5.  8“.  10  Bugen.  J’reis  ,M.  3.20 

Seit  seinem  Erscheinen  ist  das  .iahrbtieh  durch  seinen  reichen  Inhalt 
nnd  seine  praktiseho  Anordnung  zu  eiucin  gern  benutzten  und  unentbehrlichen 
Nachschlagewerk  tlir  Bibliothekare  geworden,  dessen  Nützlichkeit  die  An- 
erkennung der  in  Frage  kommenden  Kreise  gefunden  hat. 

Die  l’reise  der  früheren  .ialirgängo  sind  folgende: 

Jahrg.  1;  XI.  4. — ; .lahrg.  2:  .M.  3.4tl;  Jahrg.  3;  M.  3.60;  Jahrg.  4:  XI.  3.20. 

Leipzig.  Otto  Karrassowitz. 

l>ruck  Ton  £hrbardt  KArras,  lliTu«  a.  ä. 
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Bej^ründet  von  Otto  Hartwig 


Herausgegeben  unter  Mitwirkung  zahlreicher  Fachgenossen 
des  In-  und  Auslandes 

von 

Dr.  Paul  Schwenke 

Erstem  Direktor  der  KOiiiglielicu  HibliotUek  iu  lierliu 


XXIV.  Jahrgang  3.  Heft  März  1907 


Inhalt: 

Di«  Kunigllche  Kanatg«werbobibllolhek  an  Droadon  von  E Kumsch.  S.  97— lOS  *)  — Zum 
ik.‘hlchi«l  der  Biblioiliek  der  itenediktiucrabtt’l  St.M»xiinin  bei  Trier  von  O.  Keiitenich 
00(1  E.  Jacob«.  S.  109 — 113.  — Dunataiadlen  llt  Schwenke.  S.  113—110.  — 

Zur  Bibliographie  der  münsteriachen  ^YIedenäufor  von  Kl.  Löf  fier.  S.  116 — 118.  — Neue 
ForecUungen  Uber  antike  Bibliothekegeblude  von  E.  Jacobs.  8.  118—133.  — Kloiiie 
Mittcilnngen.  S.  133— 13G.  — Literalurbcrichto  und  Anzeigen.  S.  137—139.  — Umacbaa  uml 
neue  NachricUteu  S 139—133.  — Neue  ilUoher  und  Aufsätze  zum  liibliotheka*  und  Buch« 
«e«eu.  S.  133  >143.  — AntI<inariat»katalogo.  8.  144.  — Pertonaluttclirichten.  S.  144. 

*)  Der  zugehörige  Flau  wird  dem  nächsten  Heft  beigefiigt  werdeu. 


Leipzig 

Otto  llarrassowitz 


1907 


Geschlosseu  am  20.  Februar  1907. 


J 
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Die  Herren  Mitarbeiter 

des  „Zentralblatts  für  Bibliothekswesen“  erhalten,  auch  ohne  beson- 
deres Verlangen,  P Sonderabzüge  ihrer  Beiträge  unberechnet;  wo 
eine  gröfseie  Anzahl  gewünscht  wird,  werden  die  Kosten  dafür  in 
Anrechnung  gebracht,  wobei  aber  vorausgesetzt  wird,  dafs  die  Abzüge 
nicht  in  den  Handel  gelangen.  Hierauf  bezügliche  Wünsche 
wolle  man  am  Kopfe  des  Manuskripts  möglichst  deutlich 
knndgeben.  Durch  nachträgliche  Korrekturen  vcranlafstc  Kosten 
fallen  den  Autoren  zur  Last. 

Von  den  mit  kleinerer  Schrill  gedruckten  Mitteilungen,  Be- 
sprechungen u.  8.  w.  werden  Sonderabzüge  nur  auf  Verlangen,  und  nur 
im  Falle  der  betreffende  Beitrag  mindestens  eine  Druckseite  umfafst. 
geliefert  Den  Herren  Einsendern  kleinerer  Mitteilungen  stellt  der 
Verleger  dagegen  auf  Wunsch  das  betreffende  Heft  in  1 Exemplar 
nnberechnct  zur  Verfügung.  Allo  auf  Sonderabzüge  bezüglichen  W ünsche 
sind  bei  Übersendung  des  Manuskripts  mitzuteilen.  Alle  redaktionellen 
Mitteilungen  und  Anfragen  wolle  man  an  den  Herausgeber,  Herrn 
Ersten  Direktor  Dr.  Schwenke,  Berlin  W 30,  Luitpold- 
strafse  11,  richten. 

Das  Honorar  beträgt  für  den  Druckbogen  bei  Originalartikeln 
32  .M,  bei  Abschriften  16 

I^eipzijv.  Otto  Htii’i’assowitz. 


In  mciueui  Verlag  erschien  soeben: 

Illdica.  Texte,  Uebersetzuugen  und  Studien  aus  denOebieten  der  indischen 
Religiuns-,  Kultur-  und  Sprachgeschichte,  in  zwauglosen  Heften 
herausgegeben  von  Ernst  Lenmann,  ord.  Professor  des  Sanskrit  an  der 
Universität  Strassbnrg. 

Heft  1:  Lcuniailll,  K.  u.  J.  Etymologisches  Wörterbuch  der  Sans- 
krit-.Sprachc.  Lief.  I : Einleitung  und  a bis  jO.  112  8. 

Preis  M.  2.— 

Heft  2:  ScIlObrillg,  Das  Kalpa-sUlra.  Die  alte  .Samiulnng  jinist- 

ischer  Münchsvorschriflen.  Einleitung,  Text,  Annierkungen.  1,  cber- 
setzung,  (Hossar.  71  S.  (Erschien  auch  als  Strassburger 
Dissertation.)  Preis  M.  Läu 

Heft  it:  0.  UeliereinstiiHuiungen  iii  Gedanken,  Vergleichen 

und  Wendungen  bei  den  indischen  Kunstdichteru  von  Välmlki 
bis  auf  Mägha.  -12  ,S.  (Erschien  als  Strassburger  Dissertation.) 

Preis  .M.  1. — 

Heft  4;  Krcssler,  0.  stimmen  indi.'ichcr  Lebensklugheit.  Die  unter 
Ciinakya's  Namen  gehende  Sprnchsammlung  in  mehreren  Kezen- 
sionen  untersucht  und  mach  einer  Kezen.sion  übersetzt.  I»5  S. 
(Erschien  atieh  als  Stra.ssburger  Dissertation.)  Preis  .M.  2.—  ' 

Die  Hefte  2 und  3 sind  seit  längerer  /.eit  fertiggcstellt  und  daher  von 
19U5  datiert,  gelangeu  aber  erst  jetzt  mit  den  andern  zur  Ausgabe. 


Möller,  II.  Semitisch  und  Indogermanisch.  Bd.  1:  Konsonanten,  gr.  S". 

XVI.  3;iJ  pag.  M.  16.— 

Nachweis  der  Vcrwaudtschaft  der  indogerra.  und  semitischen  Grund- 
sprache, deren  Alter  höher  als  die  aegt  ptisehe  und  babylonische  angenommen 
wird.  Der  Verfasser  stellt  für  diese  (irund.spr.rche  feste  Lautgesetze  auf 
und  findet,  da.ss  ilies  LTindogermauischc  die  semitLsehe  sowohl  wie  die 
aegyptischc  Guttnralhuite  ln-sessen  hat.  Für  den  Semitisten  besonders  intcr- 
ess.ant  ist  die  Herkuuft  der  „emphatbchen’“  Konsonanten  und  eine  Itcihc 
semitbeber  /bchlautc. 

Leipzig.  Otto  Ilarras80wit2. 
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J^ibliotlieks  wesen. 

XSV.  Jahrgang.  3.  Heft.  März  1907. 


Die  Königliche  Knnstgewerbebibliothek  zu  Dresden. 

Uer  Neubao  der  Königlichen  Knnstgewerberichule  zu  Dresden  ist 
auf  dem  Terrain  der  ehemaligen  „alten  Vogelwiese“  erstanden.  Die 
Baugruppe  ist  im  Osten  der  Stadt  gelegen  und  westlich  von  der 
Eliasstrafse,  nördlich  von  der  Oerockstrafse,  östlich  von  der  Marschner- 
strafse  und  sQdlich  von  der  Dürerstrafse  begrenzt.  Das  Hanptgebilnde, 
»elcbes  den  Mittelteil  der  Baugruppe  bildet,  und  von  Westen  nach 
Osten  lauft,  enthält  die  Lehrsäle  und  Ateliers  fdr  die  llanptschule; 
an  dasselbe  schliefst  sich  am  östlichen  Ende  der  Flügel  für  die 
Königliche  Zeichenschnle  (Vorschule  der  Knnstgewerbeschulc)  mit  der 
Richtung  nach  Norden  an,  während  am  westlichen  Ende  des  Haupt- 
gebäudes, wo  sich  auch  der  Ilaupteingang  befindet,  mit  der  Richtung 
nach  Süden,  der  Flügel  für  die  Kunstgewerbebibliothek  und  die 
SchOlerinncn-Abteilung  anschliefst.  Diese  Gruppe  bildet  sonach  eine 
\-Fonn.  Aufserdem  läuft  parallel  mit  dem  Hauptgebäude  vom  süd- 
lichen Ende  des  westlichen  Flügels  ans  in  der  Richtung  nach  Osten 
das  Gebäude  für  den  plastischen  Unterricht.  Das  Knnstgewerbe- 
Mn.seum  ist  zum  Teil  im  Erdgeschofs  des  Hauptgebäudes  untergebracht, 
bildet  aufserdem  aber  noch  in  einer  reichgegliederten,  meist  ein- 
geschossigen Baugruppe  die  Verbindung 
zwischen  dem  westlichen  Ende  des  Haupt- 
gebäudes und  dem  nördlichen  Ende  des 
Vorschnlgebäudes,  so  dafs  die  ganze  Bau- 
gruppe etwa  wie  nebenstehend  erscheint. 
Die  zwischen  den  Gebäuden  gelegenen 
Flächen  sind  zu  Bchmuckgärten  usw. 
ausgcbildet. 

Die  Knnstgewerbebibliothek  hat  in  erster  Linie  den  Zwecken  der 
Kunstgewerbeschnle  zu  dienen,  ist  aber  zugleich  als  öffentliche  Bibliothek 
auch  anderen  Benutzern  zugänglich.  Ihre  Anlage  mufstc  deshalb,  in 
gleicher  Weise  wie  die  des  Kunstgewerbemuseums,  das  gleichen  Zwecken 
dient,  möglichst  nahe  dem  Haupteingange  erfolgen.  Sie  ist  im  ersten  Stock 
des  westlichen  Seitenflügels  gelegen,  derart,  dafs  der  Lesesaal  nach 
Westen,  also  der  Eliasstrafse  zugekehrt  ist,  während  der  BUchersaal, 
damit  parallellaufend,  nach  Osten,  also  nach  dem  Ziergarten  zwischen 
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der  Gebäudegrnppe  zu,  angelegt  wurde.  Der  Bllcherbestand  (ca.  18  000 
Bände  nnd  ca.  1500  Kästen  Vorbilder  mit  etwa  160  000  Tafeln) 
sowohl,  als  die  Zahl  der  Besneher')  erschien  nicht  bedeutend  genug, 
um  eine  besondere  Grnndrifs- Durchbildung  für  die  Bibliothek  vor- 
znsehen.  Die  Räume  schliefsen  sich  daher  in  der  Anlage  nnd  in  den 
Ausmessungen  den  Lehrsälen  für  die  Schülerinnen -Abteilung  an,  die 
Uber  der  Bibliothek  gelegen  sind.  Bei  der  Gesamtanlage  der  Biblio- 
thek wurde  das  Hauptgewicht  darauf  gelegt,  dafs  die  Expeditionsstellc 
möglichst  nahe  dem  Eingänge  zur  Bibliothek  zu  liegen  kam  und  dafs 
von  dieser  Stelle  ans  ein  möglichst  umfassender  Ueberblick  gewahrt 
wird.  Es  kann  jetzt  von  der  Kipeditionsstelle  aus  jede  die  Eingangs- 
lllr  durchschreitende  Person  gesehen  werden,  ferner  der  Zugang  ins 
Lehrerzimmer  und  in  den  Ausstcllungssaal,  und  endlich  ist  auch  der 
weitaus  gröfste  Teil  des  Lesesaals  zu  übersehen;  vor  allem  aber  mufs 
jeder  Besucher  beim  Kommen  und  Gehen  unmittelbar  an  der  Expeditions- 
etelle vorüber. 

Dies  wurde  hauptsächlich  dadurch  erreicht,  dafs  Lesesaal  und 
BOchersaal  in  ihrer  Längsrichtung  parallel  nebeneinander  liegen,  wie 
das  ja  durch  die  Bauanlage  bereits  geboten  war. 

Beim  Eintritt  in  die  Bibliothek  gelangt  man  zunächst  in  einen 
5,90  m zu  6,85  m grofsen  Vorraum,  dessen  Wände  durch  zehn 
flache,  verglaste  Wandschränke  mit  Schiebetüren  verkleidet  sind. 
Diese  Schränke  sind  iJ,30  m hoch  und  bieten  bei  14,5  m Gesamtlänge 
26,10  qm  Ansstellungsfläche  für  wechselnde  Ausstcllnngcn  ans  den 
Beständen  der  Bibliothek,  z.  B.  von  neuen  Erwerbungen,  Illustrierung 

I)  Im  Jalire  der  stärksten  Benutzung  IS9'2/ö;i,  in  dem  der  Tagesbesuch 
öfters  Uber  150  Personen  t)etrug,  besuchten  die  Bibiiothek  im  ganzen  25  902 
Personen,  welche  77  600  Objekte  benutzten,  anfserdeiu  fanden  10  467  Ver- 
leihungen statt  mit  16491  Objekten.  Dies  gibt  zus.ammen  36369  Benutzungen 
mit  94  151  Objekten.  — Im  letztvergangenen, Jahre  1905  06  besuchten  die  Bibliothek 
15,511  Personen^  welche  69232  Objekte  benutzten,  aufserdem  erfolgten  9157 
Verleihungen  mit  24o26  Objekten.  Dies  gibt  zusammen  2496S  Kenutzungeu 
mit  93255  Objekten.  Der  Rückgang  in  der  Besucherzahl  erklärt  sich  nction 
verschiedenen  vorübergehenden  Ursachen,  die  in  der  Hauptsache  im  ursprüng- 
lichen /usammenhauge  mit  dem  Neubau  steheu,  vorzugsweise  aus  der  wohl 
auch  vorübergehenden  Bewegung  auf  stilistischem  Gebiete.  Die  Zahl  der 
benutzten  Objekte  ist  annähernd  die  gleiche  geblieben.  Die  Beeintins.sung 
der  Bibliothcksbenutznng  durch  die  neuzeitliche  Bewegung  auf  stilistischem 
Gebiete  wird  in  interessanter  Weise  beleuchtet  durch  das  gleichzeitige  An- 
uud  Abschwellcn  der  Benutzung  an  der  Kunstgewerbebibliothek  zn  Dre.sdcn 
und  der  Bibliothek  des  K.  K.  Museums  tiir  Kunst  nnd  Industrie  in  Wien, 
worüber  nachstehende  Tabelle  ein  Uberraschende.s  Bild  gibt.  Beide  Bibliotheken 
werden  von  den  Schülern  der  Unterrichtsanstalten  benutzt  und  ihre  Be- 
nutzung ist  auch  dem  grofsen  Publikum  freigegeben.  Es  wurden  besucht ; 
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von  TagesfrnRen  nsw.  Die  Beleuchtung  dieses  halbdunklen  Mittel- 
raumes  erfolgt  durch  eine  kleine  Bogenlampe  zu  7 Amp.  An  diesen 
Vorraum  schliefseii  sich  links  an  eine  Damengarderobe  und  das  4 zu 
4 m grofse  Lesezimmer  filr  die  Professoren  der  Knnstgewerbeschnle, 
welches  mit  dem  notigen  Mobiliar  ausgestattet  ist  und  durch  ein  mächtiges 
Bogenfenster,  in  welches  zwei  Schiebefenster  fUr  kleine  und  grofse 
Bücher  eingesetzt  sind,  mit  der  Expedition  in  Verbindung  steht.  Auf 
der  anderen  Seite  des  Vorraums,  vom  Lesesaal  aus  zu  erreichen,  liegt 
der  8,15  zu  6,85  m grofse  Ansstellungssaal.  Dieser  enthält  eben- 
falls (20)  flache,  verglaste  Wandschränke,  sowie  einen  zweiseitig  ver- 
glasten, Hachen  Mittelschrank  von  3 m Hohe.  Hier  wird  zn  gleichen 
Zwecken  wie  im  Vorraum  bei  einer  Gesamtlänge  von  35  m eine  Aus- 
stellungsHächc  von  84  qm  geboten.  Diese  mit  Ausnahme  des  neuen 
Hittelschrankes  bereits  von  früher  vorhandenen  Schränke  sind  schiefer- 
gran  gestrichen.  Die  Beleuchtung  des  Raumes  erfolgt  durch  2x2 
Sparbogenlampen  zu  je  3 Amp. 

Der  Lesesaal  ist  23,80  m lang,  0,42  m breit  und  hat  eine 
Scheitelhöhe  von  4,40  m.  Alle  Holzteilc,  wie  die  ringsnmlanfende 
Wandvertäfelung,  die  Schränke,  Heizungsverkleidnngen,  der  Unterbau 
der  Tische,  sowie  alle  Stühle  sind  in  einem  feingestimmten  grangelben 
Ton  gebeizt  und  gewachst.  Dieser  Ton  bestimmt  im  Verein  mit  der 
stumpfgrünen  Farbe  des  Linoleums,  womit  alle  Tischflächen  bezogen 
sind,  nnd  der  stumpfweifsen  Decke  den  Gesamtton  des  Lesesaals.  Dieser 
ist  vom  BOchersaal  getrennt  durch  zwei  Pfeiler  mit  drei  Bogenöffnungen 
von  6,8(1,  3,80  nnd  6,80  m.  ln  der  Oefthung  zunächst  dem  Eingänge  zum 
Lesesnal  befindet  sich  die  mit  einer  Klapptür  versehene  Expeditions- 
tafel,  auf  welcher  die  Bücher-  und  Vorhildcr-Kataloge  zur  Benutzung 
ansliegcn  nnd  die  Bücherausgabc  stattfindet,  ln  der  zweiten  Oeffnnng 
ist  die  etwas  znrOcktretende  Holzvertäfelung  durch  Hut-  und  Kleider- 
haken und  Schirmständer  zur  Kleiderablage  ausgebildet.  In  die  dritte 
OeCTnung  sind  zwei  Schränke  eingebaut  von  je  ca.  3 m Länge,  die  zur 
Aufbewahrung  grofser  Mappen  bis  zu  1,50  m Länge  dienen  nnd  im 
Oberteil  durch  drei,  im  Unterteil  durch  vier  Schiebetüren  verschlossen 
sind.  Zwischen  diesen  Schränken  befindet  sich  noch  eine  kleine 
Eipeditiunsstelle  mit  Schiebefenster  und  eine  zum  Teil  verglaste  Ver- 
bindungstür.  An  der  Fensterwand  sind  an  den  Pfeilern  die  aufrecht 
stehenden  Heizregister  in  Holzverkleidungen  eingebaut  und  die  fünf 
Fensterbretter  von  je  3,30  m Länge  sind  zu  0,65  m breiten  Tisch- 
platten ausgebildet,  die  je  vier  Arbeitsplätze  mit  vorzüglicher  Be- 
leuchtung bieten,  ln  die  fünf  Bogenfenster  von  3,30  m Breite  und 
3,30  m Scheitelhöhe  sind  unten  ca.  0,40  m hohe  gewellte  Glasscheiben 
eingesetzt,  um  das  Blenden  des  Lichts  an  den  Fenstertischen  zu  ver- 
meiden. Die  Zuggardinen  sind  quer  durchgcteilt,  so  dafs  die  beiden 
untern  Teile  sich  an  einer  horizontalen  Stange  verschieben,  während 
die  beiden  oberen  Teile  au  einer  dem  Bogen  entsprechenden  runden 
Stange  gezogen  werden.  An  der  schmalen  Eingangswand  ist  die  Ver- 
täfelung ebenfalls  als  Kleiderablage  ausgebildet  und  neben  dem  Ein- 
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gange  befindet  sich  die  Wasch vorrichtnng  anf  einem  Hintergninde  ans 
grOnglasierten  Tonfliesen. 

Die  weifsgestrichene  Decke  des  Lesesaals  ist  gewölbt  und  im 
Barockstil  ornamentiert.  In  die  Zwickel  der  Decke  sind  vergoldete 
Relief- Porträts  eingesetzt  von  Personen,  die  dnrcb  ihre  Geburt  oder 
Tätigkeit  in  näherer  Beziehung  zum  Staate  Sachsen  standen.  Die 

Innenwand  zeigt  als  Vertreter  der  drei  Künste:  Lukas  Cranach 

(Malerei,  15.  Jahrh.),  Gottfr.  Semper  (Baukunst),  Ernst  Rietschel  (Bild- 
hauerei); die  Fensterwand  vier  Kunstgewerbler:  Barbara  Uttmann 
(Textilkunst,  16.  Jahrh.),  Melch.  Dinglinger  (Metallkunst,  17.  Jahrh.), 
Joh.  Böttger  (Keramik,  18.  Jahrh.),  Ludw.  Richter  (graphische  Kunst, 
19.  Jahrh.). 

Im  Lesesaal  sind  nenn  Tische  von  je  4 m Länge  und  zwar,  unter 

sich  wechselnd,  fünf  Stück  von  0,80  m und  vier  Stück  von  1,50  m 

Breite  anfgestellt  mit  Zwischengängen  von  1,20  m Breite.  Die  Platten 
der  Tische  sind  ebenso  wie  die  Fenstertische  zwischen  0,045  m breiten 
polierten  Eichenfonrnier- Rändern  mit  grünem  Linoleum  belegt.  Der 

Längsgang  an  der  Innenseite  ist  1,20  m,  der  an  der  Fensterseite  0,90  m 
breit.  Aufser  den  vier  Beinen  an  den  Enden  der  Tische  sind  die  weiter 
erforderlichen  drei  Beine  in  der  Längsrichtung  in  die  Mitte  des  Tisches 
gerückt,  damit  sie  beim  Sitzen  nicht  hinderlich  werden.  Die  Platten 
der  breiten  Tische  sind  je  zweimal  quer  durchschnitten  und  können 
an  Schamierbändem  anfgeklappt  werden.  Durch  Anbringung  von 
Boden  unter  der  Zarge  sind  Kästen  von  ca.  3,50  m Länge,  1,20  m 
Breite  und  0,10  m Höhe  geschaffen  worden,  die  zur  Aufbewahrung 
von  anfsergewöhnlich  grofsen  Blättern,  wie  Plakaten  nsw.  dienen.  Die 
schmalen  Tische  sind  für  Leser  bestimmt  und  bieten  je  fünf  Sitz- 
plätze an  einer  Seite,  mit  aufserordentlich  bequemen  Armlehnstühlen 
aus  gebogenem  Holze.  Die  breiten  Tische  für  Zeichner  (mit  grofsen 
Mappen)  haben  ebenfalls  fünf  Arbeitsplätze  mit  gleichen  Stühlen  ohne 
die  hier  störenden  Armlehnen.  Die  Fensterplätze  haben  entsprechende 
Hocker  ohne  jede  Lehne.  Alle  Stuhlbeine  sind  mit  Filzplatten  unter- 
legt, um  das  Kücken  der  Stühle  geräuschlos  zu  machen  und  das 
Linoleum  zu  schonen.  Der  Lesesaal  bietet  nach  dem  Vorstehenden 
an  fünf  schmalen  und  vier  breiten  Tischen  mit  je  fünf  Stühlen  und 
an  fünf  Fenstertischen  mit  je  vier  Stühlen  insgesamt  65  Arbeitsplätze. 
Die  hintere  Hälfte  des  Lesesaales  wird  für  gewöhnlich  durch  zwei  an 
dem  sechsten  Tische  und  den  Wänden  befestigte  Absperrschnuren  für 
die  Besucher  abgeschlossen,  um  eine  bessere  Uebersicht  der  Benutzung 
von  der  Expeditionsstelle  ans  zu  ermöglichen. 

Die  Beleuchtung  des  Lesesaals  erfolgt  durch  vier  grofse  Bogen- 
lampen mit  indirektem  Licht  von  zusammen  zweimal  15  Amp.  und 
durch  zwei  Glühlampen  über  der  Expeditionstafel. 

Der  Büchersaal  ist  parallel  zum  Lesesaal  angelegt  Er  ist 
38,34  m lang,  7,7  m breit,  und  4,4  m hoch,  hat  sieben  Bogenfenster 
von  2,70  m Breite  und  3,50  m Scheitelhöhe,  also  von  je  10  qm  Fenster- 
fläche und  grenzt  am  vorderen  Ende  an  das  Lehrerzimmer  und  den 
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Vorraum,  am  hinteren  Ende  an  die  Schreibstuben  (s.  S.  103).  Die  Tiefe  setzt 
sich  znsammen  aus  der  Breite  eines  Verbindung^ganges  fflr  die  darüber 
gelegenen  Lehrsftle  mit  2,9  m nnd  der  Breite  eines  darunter  liegenden, 
nur  vom  BUchersaale  überbauten  Verbindnngsganges  zwischen  dem 
Vestibül  im  llanptgebttnde  nnd  dem  Bildnerhans  mit  3,9  m Breite. 
Die  Trennnngsmaner  zwischen  den  Lehrsftlen  und  dem  Verbindnngs- 
gange  bildet  hier  die  Trennung  des  Lesesaals  vom  Büchersaal  in 
Gestalt  der  oben  erwähnten  zwei  Pfeiler,  während  die  Umfassungs- 
mauer des  Seitenflügels  von  sieben  Mittelpfeilem  (je  0,30  m Q)  ge- 
tragen wird,  welche  derart  in  die  Büchergestelle  eingebaut  sind,  dafs 
sie  die  Bücherreihen  nur  auf  einer  Längswand  durchbrechen,  während 
die  andere  Längswand  gänzlich  nnbeeinflnfst  bleibt.  Zur  Aufstelluug 
der  Bücher  wurden  nach  vielfachen  Erwägungen  die  patentierten 
Büchergestelle  der  Firma  R.  Lipman  in  Strafsbnrg  i.  Eis.  gewählt. 
Dieselben  beanspruchen  für  ihre  Eonstniktionsteile  den  denkbar 
geringsten  Raum,  besitzen  infolgedessen  eine  sehr  grofse  Anfnabme- 
flihigkeit  nnd  ermöglichen  mit  nur  geringer  Mühe  eine  Umgestaltung 
der  ganzen  Einteilung,  bei  nicht  zu  schweren  Büchern  sogar  ohne 
Herausnahme  derselben.  Anfserdem  kann  das  ganze  Gestell  leicht  in 
einzelne  Teile  zerlegt  und  an  einer  anderen  Stelle  anfgebant  werden. 
Die  Bibliothek  enthält  11  Gestelle  fflr  Bücher  und  zwei  Gestelle  für 
Vorbilderkästen  von  je  5,55  m Länge,  2,30  m Höhe  nnd  2 x 0,50  = 1 m 
Tiefe.  Die  Länge  ist  eingeteilt  in  je  sieben  Fächer  zu  2 x 0,90, 
2 X 0,80,  1 X 0,35  (Pfeilerstärke)  und  2 x 0,90  m.  Die  13  Gestelle 
sind  parallel  und  senkrecht  zur  Fensterwand  aufgestellt.  Die  Zwischen- 
gänge sind  1,60  m und  1,20  m breit,  da  die  Gestelle  abwechselnd  in 
der  .Mittelachse  der  Fenster  stehen,  während  die  sieben  Mittelpfeiler 
in  der  Mittelachse  der  Fensterpfeiler  stehen  nnd  auf  drei  Seiten  von 
den  Gestellen  umfafst  werden,  so  dafs  eine  Verschiebung  um  0,35  : 2 
= 0,175  m eintritt.  Der  Längsgang  im  Innern  ist  1,10  m,  der  am 
Fenster  0,80  m breit.  Die  zwei  Vorbilder-Gestelle  fassen  mit  ihren  vier 
Längswänden  in  je  sechs  Reihen  übereinander  3 mal  450  nnd  1 mal 
420,  zusammen  1770  Kästen.  In  den  jetzt  benutzten  acht  Bücher- 
gestellen enthält  jede  der  16  Wände  über  1000  Bände  (Bestand  18000 
Bände);  dabei  enthält  jede  Wand  in  der  Regel  zwei  Reihen  Oktav-, 
eine  Reihe  Kleinfolio-  nnd  zwei  Reihen  Folio -Bände.  Um  eine  zu 
grofse  seitliche  Auflagerung  der  Bücher  zu  vermeiden,  werden  die 
Fächer  durch  hängende  oder  stehende  Stützen  in  kleinere  Felder  ge- 
teilt Die  je  zwei  Längswände  der  13  Gestelle  sind  an  den  Stirnseiten 
fortlaufend  mit  1 — 26  numeriert  nnd  die  Fächer  jeder  Längswand 
weiter  mit  11 — 17,  21 — 27,  ....  51 — 57  ohne  Rücksicht  auf  etwaige 
Abweichungen,  wobei  z.  B.  25  das  fünfte  Fach  der  zweiten  Bücher- 
reihe bezeichnet. 

Zur  Kennzeichnung  der  einzelnen  Bflehergruppen  dienen  Etiketten 
in  anfsteckbaren  Blechhaltern,  während  an  den  Stirnseiten  der  Gestelle 
Verzeichnisse  angebracht  sind  über  den  Inhalt  der  einzelnen  Längs- 
wände nnd  ein  Gesamtverzeichnis  Auskunft  gibt  über  den  Standort 
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(Nummer  der  Wand,  sowie  Nummer  der  Reihe  und  des  Fache«)  der 
einzelnen  BQchergruppen. 

Die  durch  die  Zwischenpfeiler  abgetrennten  Gestellteiie  von  1,80  m 
Länge  enthalten  an  Stelle  der  untersten  Folioreihen  Schränkchen  mit 
SchiebetOren  und  je  vier  Eisenboden  für  die  liegend  aufbewahrten 
Grofsfoliowerke. 

Die  Heizung  im  Büchersaale  erfolgt  im  vorderen  Teile  durch  Heiz- 
schlangen, die  unter  den  Fenstern  liegen , im  hinteren  Teile  durch 
Radiatoren  in  gleicher  Anordnung. 

Die  Fensterbretter  von  je  3,10  m Länge  und  0,35  m Breite  sind 
durch  Schamierbänder  mit  je  drei  Brettern  von  0,92,  1,26  und  0,92  m 
Länge  und  0,27  m Breite  verbunden,  so  dafs  durch  Aufklappen  Platten 
von  0,62  m Breite  entstehen,  auf  denen  zurückgelicferte  Einielblätter 
in  die  in  der  Nähe  stehenden  Tafeiwerke  an  Ort  und  Stelie  ein- 
gereiht werden  können.  An  den  inneren  Stirnwänden  von  einigen 
BOchergestelien  sind  aufklappbare  Platten  mit  selbsttätigen  Schneppern 
angebracht,  um  einzureihende  Bände  hier  vorübergehend  ablegen 
zu  können.  Zur  Belenchtiing  dienen  in  jedem  Zwischengange  zwei 
elektrische  Glühlampen,  deren  Schaltungen  an  der  inneren  Stirn- 
wand der  Gestelle  angebr.aebt  sind:  aufserdem  sind  für  schwierigeres 
Suchen  von  Werken  zwei  elektrische  Handlaternen  vorhanden  mit  je 
10  m Leitungsdraht,  zu  deren  Sclialtung  an  jedem  zweiten  Gestell  eine 
Steckdose  dient. 

Der  Expeditionsraum  wird  gebildet  durch  den  Anfang  des 
Bflehersaals  und  ist  begrenzt  nach  dem  Lescsaale  zu  durch  die 
oben  erwähnte  Expeditionstafcl,  auf  der  die  Kataloge  aufliegen  und 
die  am  vorderen  Ende  eine  Klapptür  enthält;  nach  dem  Vorraum  durch 
eine  zweite  Expcditionstafel  in  einer  2,00m  breiten  Bogenöffnung; 
nach  dem  Lehrerzimmer  durch  das  oben  erwähnte  Expeditionsfenster 
über  einer  Expcditionstafel ; nach  anfsen  durch  eines  der  sieben  grofsen 
Bogenfenster  und  nach  dem  Bflehersaale  durch  das  erste  Vorbildcr- 
gcstell.  Der  Baum  ist  hier  mehr  als  an  irgend  einer  anderen  Stelle 
ausgenutzt,  um  alle  unnötigen  Wege  bei  dem  zeitweise  sehr  starken 
Andrange  von  Besuchern  zu  vermeiden.  Die  Expeditionstafeln  sind 
nach  aufsen  verkleidet,  nach  innen  offen  und  mit  verstellbaren  Boden 
(Steckstifle)  versehen.  Hier  linden  in  unmittelbarer  Nähe  des  Verkehrs 
die  am  meisten  benutzten  Werke  (Zeitschriften  iisw.)  Aufstellung. 

Nahe  der  Expeditionstafcl  des  Lesesaals  steht  ein  Doppelpult  mit 
Aufsatz  und  einer  Deckplatte  zur  Ablage  zurückgelieferter  Einzelblätter, 
darunter  mit  Fächern  für  Qnittungsbüchcr  usw.  Aufscr  zwei  Klapp- 
pulten und  vier  Tischkästen  enthält  d:i3  Pult  zwischen  den  Beinen 
noch  Pl.atten  für  gröfsere  liegende  Vcrleihmappen  usw.  Nahe  dabei 
steht  ein  Mappenschrank  mit  verstellbaren  Boden  (Steckstifte),  auf 
denen  dreieckige  Querleisten  angebracht  sind,  um  d-as  seitliche  Ver- 
rutschen der  Mappen  zu  verhindern,  liier  sind  auch  die  neuesten 
Nummern  der  Zeitschriften  in  Mappen  aufgestellt,  sowie  Vcrleihmappen 
und  Verleihrahmcn.  Gleichen  Zwecken  dient  ein  zweiter  Mappen- 
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schrank  am  Fenster,  vor  dem  ein  Arbeitstisch  fQr  zwei  Beamte  Auf- 
stellung fand.  In  der  Mitte  des  Ranmes  steht  ein  Ablegctiscb  (2,67  m 
lang,  1,44m  breit.  Im  huch)  zur  Einreihung  von  Einzelblättern,  Vor- 
bildern usw.,  der  in  seinem  Unterbau  durch  eiserne  Einlegeboden  auf 
den  beiden  Längsseiten  Platz  bietet  für  fünf  Hochrcihen  von  je  zehn 
Fächern,  also  für  insgesamt  100  Vorbilderkästen  in  Doppelformat 
(0,65  m lang,  0,47  m breit,  0,07  m hoch). 

An  die  hintere  Querwand  des  Lesesaals  schliefst  sich  das  Zimmer 
des  Vorstandes  der  Bibliothek  an.  Die  in  der  Tür  angebrachten 
P'cnster  ermöglichen  einen  Ueberblick  über  den  ganzen  Lesesaal  und 
den  Verkehr  an  der  Expedition.  Diesem  Zimmer  folgen  hintereinander- 
liegend  zwei  Schreibstuben  und  ein  Zimmer  zur  Bearbeitung  der 
neuen  Zugänge  für  die  Vorbildersammlung.  Der  Zugang  zu  diesen 
Räumen  erfolgt  vom  Büchersaal  aus.  Ein  kleiner  Kaum  wurde 
durch  Abtrennung  vom  Podest  einer  Aufgangstreppe  zu  den  Lehrsälen 
der  Schülerinnen- Abteilung  gewonnen,  um  so  dem  hinteren  Teile  des 
Büchersaales,  der  eine  Tiefe  von  10,89  m bat,  möglichst  viel  Licht 
zuzufUhren.  Die  Schreibstuben  usw.  sind  mit  den  von  früher  vor- 
handenen Möbeln  ansgestattet,  denen  durch  neuen  Anstrich  und  Be- 
legen mit  Linoleum  ein  völlig  neues  Ansehen  gegeben  wurde. 

Das  letzte  Fenster  des  Büchersaals  enthält  eine  Tür  nach  einem 
etwa  3,50m  zu  2,30m  grofsen  Balkon,  der  zum  Abstänben  von 
Büchern  Benutzung  finden  soll. 

Zur  Beförderung  gröfserer  Bflchcrmengen  dient  ein  BUcherwagen, 
an  dem  die  Räder  sowie  alle  Kanten  der  Ilolzteile  mit  Gummi  ver- 
kleidet sind,  um  Beschädigungen  der  Möbel  zu  vermeiden  (Patent 
R.  Lipman). 

Ans  dem  verbreiterten  Endraume  des  Büchersaals  führt  ein  Anf- 
zug  zur  Beförderung  von  Büchern  usw.  nach  dem  Erdgeschofs.  Dieser 
ist  mit  Holz  verkleidet,  der  obere  Verschlufsschiober  wird  durch  einen 
selbsttätigen  Schnepper  gegen  den  Versuch  geschützt,  ihn  von  innen 
zn  öffnen,  um  auf  diesem  Wege  Zutritt  zum  Büchersaale  zu  gewinnen. 
Ferner  wird  durch  seitlich  angebrachte  Federbolzen  oben  und  unten 
angezeigt,  wo  sich  der  Fahrstuhl  befindet.  Eine  Rohrverbindung  dient 
zur  Beförderung  von  Blechhülsen  mit  Bestellzetteln,  die  unten  in  einen 
mit  Filz  ausgelegten  Kasten  fallen.  Dieses  Hohr  kann  anfserdem  auch 
als  Sprachrohr  benutzt  werden;  der  Anruf  erfolgt  durch  eine  elektrische 
Klingel. 

Nahe  dem  Aufzug  führt  eine  eiserne  Wendeltreppe  (lichte  Breite 
der  Stufen  0,66  m)  nach  dem  Erdgeschofs.  Der  untere  Teil  der  Treppe 
bat  gleichfalls  eine  Holzverkleidung  mit  einer  Tür,  die  nur  von  innen 
zn  öffnen  ist  und  ein  mit  Drahtglas  versehenes  Lichtfenster  enthält. 
In  dem  Einmfindnngsraum  der  Wendeltreppe  befinden  sich  sechs 
Kleiderschränke  für  die  Beamten  (0,65  m breit,  1,90m  hoch, 
0,40m  tief)  mit  Loftöffnungen  in  den  oberen  Türfüllungen;  Wasch- 
gelegcnheit,  Spiegel  usw.  sind  in  einem  angrenzenden  Zimmer  angebracht. 
Aufserdem  enthält  das  Erdgeschofs  noch  zwei  Zimmer  für  die  Buch- 
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binderei,  in  einem  davon  die  Spttlbank  (1,35  m lang,  0,95  m breit, 
0,15  m tief)  mit  Wasserzn-  und  Ablauf.  Spindelpresse,  Beschneide- 
masebine  und  Satiniermaschine  werden  später  Aufstellung  finden. 
Weiter  sind  hier  gelegen  der  Packraum  für  Sendungen  nach  auswärts, 
sowie  die  fensterlose,  durch  zwei  Türen  luftbare  Dunkelkammer  zur 
Aufbewahrung  von  Papiervorräten  und  ein  grofser  Reserveranm  mit 
Gestellen  für  zurflckgestellte  Werke,  Broschüren  usw.  Auch  die  in 
diesen  Räumen  verwendeten  Möbel  waren  früher  vorhanden  nnd  wurden 
in  gleicherweise,  wie  oben  erwähnt,  erneuert.  Ein  Teil  des  inneren 
Verbindungsganges,  der  durch  eine  zweite  innere  Fensterreihe  in- 
direktes Licht  erhält,  fand  Verwendung  zur  Aufstellung  vorhandener 
Gebranchsgegenstände  nnd  zurückgestellter  grofser  Unterrichtsmittel. 

Zur  Verbindung  der  Schreibstuben  mit  der  Expedition,  sowie  mit 
den  übrigen  Verwaltungsstellen  im  Schulgebäude  dient  ein  Haus- 
telephon, das  im  Dienstzimmer  des  Hausverwalters  seine  Zentrale 
hat,  ebenso  wie  der  zum  Verkehr  mit  der  Aufsenwelt  vorhandene 
Anschlnfs  an  das  Reichstelephon. 

Die  Fufsböden  aller  Räume  der  Bibliothek  im  ersten  Stock  sind 
mit  steingranem  Linoleum  auf  Korkbeton-Unterlage  belegt;  die  Räume 
im  Erdgcschofs  haben  Asphaltfufsboden.  Alle  Räume  enthalten  stell- 
bare Lüftungsanlagen  und  zwar  oben  an  den  Wänden  für  den 
Sommer  zum  Abzug  der  warmen  Luft  und  unten  für  den  Winter  zum 
Abzug  der  verbrauchten  schweren  Luft.  Zur  Heizung  hat  das  Dampf- 
Niederdrncksystem  Anwendung  gefunden.  Alle  neuen  Möbel  sind 
grangelb  lasiert  und  gewachst.  Die  in  den  Nebenränmen  verwendeten, 
bereits  früher  benutzten  Möbel  sind  dementsprechend  gestrichen,  lasiert 
und  lackiert.  Alle  TischHächen  sind  zwischen  den  0,04  m breiten 
Rändern  aus  poliertem  Eicbenfonmicr  mit  stiimpfgrüncm  Linoleum 
belegt.  Die  Beleuchtung  erfolgt  für  sämtliche  Räume  der  Bibliothek 
durch  elektrisches  Licht,  nur  für  die  Schreibstuben  nnd  die  im  Erd- 
geschofs  gelegenen  Räume  ist  Gasbeleuchtung  eingerichtet.  Das  elek- 
trische Licht  wurde  eingefflhrt,  weil  bei  diesem  die  schädliche  Einwirkung 
auf  die  Lederbände  wegfällt  nnd  bei  der  grofsen  Anzahl  von  Einzel- 
Hammen  die  Luft  nicht  durch  Verbrennungsgase  verdorben  wird,  wie 
dies  bei  der  Anwendung  von  Gaslicht  der  Fall  sein  würde.  An  der 
Planung  und  Ausführung  der  Bibliothek  waren  beteiligt:  Oberbanrat 
Carl  Schmidt  hatte  die  Oberleitung,  Direktor  W.  Lofsow  für  den  künst- 
lerischen Teil;  Landbau  - Inspektor  Horst  Kayser  leitete  die  spezielle 
Bauausführung;  die  Decke  nnd  Möbel  des  Lesesaals  usw.  zeichnete 
Banamts-Archifekt  Joh.  Friedei;  die  Relief-Porträts  fertigte  Bildhauer 
Ernst  Ilottenroth;  die  Möbel  Tischlermeister  Georg  Geyer,  die  Stühle 
im  Lesesaale  lieferte  die  sächsische  llolzindustrie-Geseltschaft  in  Rabenau; 
die  bibliothekstechnischen  Angaben  machte  der  Bibliotheks-Vorstand 
Professor  E.  Kumsch. 

Ueber  den  Umzug  der  Bibliothek  aus  den  Räumen  des  Schul- 
gebäudes am  Antonsplatz  (früheres  Polytechnikum)  nach  dem  Neubau  an 
der  Eliasstrafsc  mit  ca.  • ständiger  Entfernung  ist  folgendes  anznfüfaren; 
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Die  Bibliothek  nmfarst,  wie  erwähnt,  ca.  18000  Bände  and  ca.  1500 
Vorbilderkästen , daneben  natOrlich  noch  vieles  andere  Material , wag 
sich  im  Laufe  der  31  Jahre  ihres  bisherigen  Bestehens  angesammelt 
hat;  darunter  z.  B.  die  Restauflage  des  1896  in  14  Abteilungen  gc- 
drackten  Katalogs  der  Bflchersammlnng,  die  Vorräte  an  Papier  zu 
Unterlagen  fflr  Vorbildertafeln  usw. 

Das  gesamte  BOchermaterial  ist  nach  dem  Format  in  vier  Gruppen 
eingeteilt;  Oktav  bis  0,30  m Höhe,  Kleinfolio  bis  0,40  m Höhe,  Folio 
bis  0,60  m Höbe  und  Grofsfolio  mit  den  übrigen  gröfseren  Formaten, 
die  liegend  anfbewahrt  werden.  Diese  Gruppen  wurden  zunächst  ihrer 
lAnge  nach  aasgemessen  und  daraus  ergab  sich  das  Verhältnis  der 
drei  stehend  anfbewahrten  Gruppen  im  allgemeinen  wie  2:1:2.  Hier- 
nach wurden  für  die  neuen  Gestelle  je  zwei  Oktav-,  ein  Kleinfolio- 
nnd  zwei  Folioreihen  vorgesehen  und  Zeichnungen  von  der  Einteilung 
der  26  einzelnen  Längswände  angefertigt.  Weiter  erfolgte  die  Her- 
stellung eines  Verzeichnisses,  in  dem  die  etwa  50  fachlichen  Abteilungen 
des  Bücherbestandes  in  der  Reihenfolge  ihrer  Benntznngsstärke  anf- 
gefUhrt  waren,  um  die  meistbenntzten  Abteilungen  möglichst  nahe  der 
Expeditionsstelle  nnterbringen  zu  können.  Diese  Abteilungen  wurden 
nun  bezüglich  ihrer  Länge  genau  gemessen,  wobei  natürlich  von  jeder 
Abteilung  die  drei  Hanptformate  getrennt  auftraten.  Unter  genauer 
Berechnung  der  verschiedenen  Längen  der  Fächer  in  den  neuen  Ge- 
stellen (jede  Längswand  enthält  zwei  Fächer  zu  0,90  m,  zwei  drgl.  zu 
0,80  m,  eine  drgl.  zu  0,35  m und  zwei  drgl.  zu  0,90  m Länge)  wurden 
die  einzelnen  Abteilungen  in  die  Fächer  des  Schemas  eingeschrieben 
mit  möglichst  zweckmäfsiger  Gruppierung  neben  und  untereinander, 
wobei,  dem  jetzigen  Bestände  entsprechend,  ein  freier  Raum  für  den 
ferneren  Zuwachs  jeder  Abteilung  vorgesehen  blieb.  Die.se  Verteilung 
in  die  Gestelle  wurde  ferner  unter  Beibehaltung  der  entsprechenden 
Felderlängen  durch  weifse  Kartunetreifen  in  den  Bücherreihen  selbst 
festgehalten.  Dabei  enthielt  jeder  Kartonstreifen  in  Typendruck  den 
Signaturbnehstaben  der  Abteilung,  die  Nummer  der  Längswand  und 
die  Fachnummer.  Es  bedeutet  z.  B.  „7  L 25* : Abteilung  L (Gold- 
schmiede-Arbeiten) kommt  auf  Wand  7,  Reihe  2 (Oktav),  Fach  Nr  5 
(von  0,35  m Länge). 

Ferner  wurde  der  ganze  Bücherbestand  (jedes  Format  für  sich) 
der  Aufstellung  in  den  alten  Räumen  folgend  in  direktem  Anschlufs, 
also  ohne  irgend  welche  Zwischenräume  ansgemessen  und  am  Beginn 
jedes  neuen  Meters  ein  gelber  Kartonstreifen  eingefUgt,  der  in 
gleicher  W’eise  wie  vorher  beschrieben  den  Aufstellungsort  im  neuen 
Raume  angab.  Fielen  dabei  Anfang  einer  Abteilung  oder  eines 
Faches  mit  einem  Meteranfang  zusammen,  so  befanden  sich  an  der 
betreffenden  Stelle  ein  weifser  und  ein  gelber  Kartonstreifen. 

Zur  Beförderung  der  Bücher  und  Vorbilderkastcn  dienten  einfache 
Tragen,  die  ans  dem  Boden  und  zwei  Wänden  an  den  Schmalseiten 
desselben  bestanden,  die  zusammengezinkt  waren.  Diese  Tragen 
hatten  eine  l.Ange  von  1 m im  lichten  und  waren  für  Oktav  (28  Stück) 
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0,31  m hoch,  0,175  m breit,  für  Kleinfolio  (6  Stück)  0,355  m hoch, 
0,255  m breit,  für  Folio  (12  Stück)  0,60  m hoch,  0,40  m breit.  An 
den  Seitenwänden  waren  oben  Gurtbandhalter  angebracht  zum  leichteren 
Anfassen  und  anfserdem  waren  Stoffbänder  vorhanden,  die  mit  ISinde- 
bändern  versehen,  znm  Umbinden  der  Tragen  dienten,  damit  die  Bücher 
seitlich  nicht  heransrntschen  konnten. 

Heim  Einpacken  war  es  nun  völlig  gleichgültig,  wo  angefangen 
wurde,  nur  mufste  der  Inhalt  jeder  Trage  mit  einem  gelben  Karton- 
streifen beginnen,  ebenso  war  auch  die  Reihenfolge  der  Beförderung 
gleichgültig,  da  die  Tragen  im  Neubau  einfach  an  die  im  Aufdruck 
bezeichnete  Stelle  gesetzt  und  in  die  bestimmten  Felder  entleert  wurden. 
Bei  verschiedenem  Inhalt  wurden  die  Tragen  dahingesetzt,  wo  der 
gröfste  Teil  hingehörte,  der  Rest  wurde  dann  nach  der  andern  Stelle 
befördert.  Etwaige  Abweichungen  der  Menge,  die  dadurch  entstanden 
waren,  dafs  der  Betrieb,  also  auch  die  Verleihungen,  bis  znm  letzten 
Moment  aufiecht  erhalten  blieb,  wurden  durch  leicht  kenntliche  Bände 
der  Handbibliothek,  z.  B.  Konversations-Lexika  nsw.,  ergänzt  und  diese 
beim  Aufstellen  beiseite  gelegt.  Um  jedenfalls  allen  unliebsamen 
Zwischenfällen  vorzubeugen,  war  das  Büchermaterial  nicht  nur  nach 
seiner  Längenansdehnung  berechnet  worden,  sondern  auch,  um  über 
die  Beförderung  eine  genaue  Uebersicht  zu  erhalten,  nach  dem  Raum- 
inhalt, wozu  anfser  der  Länge  Durchschnittsmafse  für  Höhe  und  Breite 
der  Bände  in  den  einzelnen  Formaten  in  Ansatz  gebracht  wurden. 

Diese  Rechnungen  ergaben  den  Kubik-lnhalt : 

Oktav  bei  0,27  Höhe,  0,18  Breite  für  d.  lfd.  m 0,0486  cbm, 

also  167,5  1.  m 8,14  cbm 

Kleinfolio  bei  0,37  Höhe,  0,30  Breite  für  d.  lfd.  m 0,111  cbm 

also  108,1  1.  m 12,00  cbm 

Folio  bei  0,50  Hiihc,  0,35  Breite  für  d.  lfd.  ra  0,175  cbm 

also  90,84  1.  m.  15,90  cbm 
Grofsfolio  nsw.  zusammen 3,59  cbm 

Bücher  Summa  39,63  cbm 

Dazu  an  Vorbilderkästcn 

kleine  0,485  1g,  0,35  bt,  0,07  hch  = ä Stück  0,01188  cbm, 

also  1246  Stück  14,80  cbm 

grofse  0,64  lg,  0,475  bt,  0,07  hch  = ä Stück  0,02793  cbm 

also  59  Stück  1,40  cbm 

Insgesamt  Summa  55,83  cbm 
Für  das  Gewicht  ergaben  die  Berechnungen: 

Oktav  wiegt  1 lfd.  m durchschnittl.  0,716  Ztr,  also  167,5  1.  m.  119  Ztr 
Kleinfolio  , 1 „ „ „ 1,233  „ , 108,1  „ „ 133  „ 

Folio  „ 1 „ „ „ 2,280  , „ 90,84  „ „ 207  „ 

Grofsfolio  usw.  zusammen 50  „ 

509  Ztr 
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kleine  wiegen  durchschnittlich  0,12  Ztr,  also  1246  Sttlck  149  Ztr 

doppelte  „ 0,24  , „ 59  „ 14  „ 

Insgesamt  Summa  672  Ztr. 

Die  Grundfläche  der  Möbelwagen  war  6 m lang,  2 m breit  = 12  qm; 
eine  Hcpuckung  in  0,5  m Höhe,  wobei  die  Tragen  nur  in  einer  Höhe 
den  Boden  bedeckten,  erforderte  111,66  qm,  die  bei  10  Fuhren  vor- 
handen waren.  Von  den  672  Ztrn  Gesamtgewicht  entfielen  auf  eine 
Fuhre  67,2  Ztr,  die  ebenfalls  ohne  Bedenken  geladen  werden  konnten. 

Sowohl  nach  dem  berechneten  Rauminhalte  als  nach  dem  Gewicht 
konnte  also  die  UeberfUhriing  des  gesamten  Bestandes  in  zehn  Möbel- 
wagen erfolgen.  Sie  erfolgte  in  der  Weise,  dafs  am  Montag  dem 
3.  September,  früh  7 Uhr  sechs  Rat.schaisenträger  unter  Beihilfe  von 
vier  Bibliotheksbeamten  mit  dem  Einpacken  der  Bücher  im  alten 
Ixikale  begannen  und  jede  bepackte  Trage  zwei  Treppen  herab- 
beförderlen,  wo  die  Ladung  sofort  in  dem  Möbelwagen  aufgestellt 
wurde.  Gegen  Mittag  konnte  der  erste  Wagen  leer  vom  Neubau 
wieder  abfahren,  nachdem  der  übergeführte  Teil  des  Bestandes  eine 
Treppe  hinaufbefördert  und  an  Ort  und  Stelle  in  die  neuen  Gestelle 
eingereiht  war.  Um  1 Uhr  nachmittags  begann  das  Einpacken  für 
und  in  den  zweiten  Wagen,  der  gegen  6 Uhr  wieder  mit  den  leeren 
Tragen  vom  Neubau  abfahreu  konnte.  Dasselbe  Spiel  wiederholte 
sich  am  Dienstag.  Mittwoch  war  Pause,  da  die  Chaisenträger  ander- 
weit  beschäftigt  waren,  aber  Donnerstag,  Freitag  und  Sonnabend 
wurden  wieder  je  zwei  Wagenladungen  Ubergeführt  und  so  war  — 
aufser  nebensächlichen  Beständen,  die  auf  den  Betrieb  keinen  Einflufs 
batten  und  deren  Ueberführung  am  folgenden  Montag  in  einer  elften 
l>adung  erfolgte  — am  Sonnabend  den  8.  September  abends  die  ganze 
Bibliothek  in  den  neuen  Räumen  zum  Gebrauch  fertig  aufgestellt. 
Die  Ueberführung  hatte,  wie  berechnet,  zehn  Wagenladungen  erfordert 
und  war  in  fünf  Tagen  ausgeführt  worden.  Am  Sonntag  fielen  die 
OeSnnngsstunden  von  11 — 1 Uhr  aus,  um  den  Beamten  eine  Erholungs- 
pause zu  gönnen  und  Montag  den  10.  September,  früh  8 Uhr  wurde 
der  Bibliotheks-Betrieb  in  den  neuen  Räumen  in  vollem  Umfang  wieder 
eröflfnet.  Die  Unterbrechung  hatte  genau  acht  Tage  (mit  2 Sonntagen) 
gedauert. 

Dieses  Resultat  wurde  allerdings  nur  ermöglicht  durch  die  ein- 
gehende Durcharbeitung  des  Umzugsplancs,  der  sich  bis  auf  Einzel- 
heiten erstreckte,  und  die  fortwährende  Anwesenheit  und  Mitarbeit  des 
I..eiter8,  da  andernfalls  bei  der  geringsten  Abweichung  die  Gefahr  Vor- 
gelegen hätte,  den  ganzen  Bestand  der  Bibliothek  als  Chaos  vorzufinden, 
das  auf  Monate  hinaus  der  Benutzung  entzogen  worden  wäre. 

In  der  ersten  Woche  des  Betriebes  wurde  im  Vorranm  der  Bibliothek 
in  den  vorhandenen  zehn  Wandschränken  das  in  der  Bibliothek  vor- 
handene Material  an  Nachbildungen  von  Gemälden,  Stichen  und  Hand- 
zeichnungen Rembrandts  (ca.  250  Blatt)  sachlich  und  chronologisch 
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geordnet  zur  Anfstellong  gebracht ; in  der  zweiten  Betriebswoche  erfolgt 
in  den  zwanzig  WandschrSnken  des  Ansstellungssaales  die  Ansstellnng 
einer  nengeschaffencn  Abteilung  der  Buntdrucksammlung,  umfassend 
figürliche  Darstellungen  mit  künstlichen  Belenchtungseffekten , sowie 
verschiedener  Untergruppen  von  Halbsilhonetten  mit  ca.  700  Blatt 
Bis  zum  Begpnn  des  Unterrichts  am  1.  Oktober  wurde  die  Bibliothek 
bereits  wieder  von  etwa  500  Personen  benutzt 

Dresden.  E.  Knmsch. 


Zum  Schicksal  der  Bibliothek  der  Benediktinerabtei 
St.  Maximin  bei  Trier. 

In  einer  scharfsinnigen  methodischen  Untersuchung  hat  Emil 
Jacobs  im  vergangenen  Jahrgang  dieser  Zeitschrift,  S.  189 ff.  fest- 
znstellon  versucht,  wann  und  wohin  die  Mönche  von  St.  Maximin  beim 
Vorrücken  der  Kevolutionsheere  ihre  Bücherschätze  geflüchtet  haben 
und  wie  ein  Teil  derselben  in  die  Hände  von  Joseph  Uörres  gelangt 
ist  Den  Ausschlag  gibt  ihm  der  Bericht  Goethes,  der  in  seiner 
.Campagne  in  Frankreich'  erzählt,  wie  er  im  Jahre  1792  im  Kloster 
Maximin  gespeist  habe,  und  dabei  sagt ; „von  Silber  war  wenig  zu 
sehen ; Schätze  und  Kostbarkeiten  lagen  in  Ehrenbreitstein.“  Jacobs 
schliefst,  dafs  unter  den  Schätzen  auch  die  Bibliothek  gewesen  sei  (a. 
a.  O.  S.  201).  Ein  Teil  der  Bibliothek  sei  dem  in  Koblenz  ansässigen 
Görres  um  1800  in  die  Hände  gefallen. 

Falls  die  Mönche  nicht  im  Jahre  1792  ihre  Kostbarkeiten  vor 
Karl  August  und  seinen  Begleitern  verborgen  gehalten  und  den  Ehren- 
breitstein lediglich  vorgeschOtzt  haben,  müssen  die  Schätze  der  Abtei 
bald  nach  1792  wieder  nach  Trier  zurückgekehrt  sein.  Wir  besitzen 
noch  heute  im  Trierer  Stadtarchiv  eine  Urkunde,  welche  beweist,  dafs 
erst  im  Jahre  1794  der  Schatz  von  St.  Maximin  geflüchtet  worden  ist. 
Sie  lautet  also: 

Die  von  der  Abtei  St.  Maximin  geflüchteten  Effecten  bestehen 
in  einem  Fuder  und  zehn  zulästigen  Fässer,  dann  in  17  Kasten. 

Joseph  Schimper,  Archivar. 

Vorermeldete  Effecten  sind  an  den  Kurtrierischen  Zöllen  frei 
passieren  zu  lassen. 

Koblenz,  den  3.  August  1794.  Linz. 

Dafs  die  Sendung  den  Schatz  der  Abtei  enthielt,  ist  zweifellos.  Das 
Trierer  Stadtarchiv  besitzt  eine  weitere  Urkunde  vom  16.  April  1798, 
in  welcher  der  Abt  Benedikt  von  St.  Maximin  bescheinigt,  dafs  er  von 
dem  Begleiter  der  Sendung  Sanderad  Müller,  dem  Bibliothekar  der 
Abtei,  in  Mainz  zum  angegebenen  Datum  eine  Reihe  von  Kostbarkeiten 
zurückerhaltcn  habe. 
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Wir  wissen  anch  zuverlässig,  wohin  im  August  1794  die  Fahrt 
ging.  Drei  Stunden  von  Mainz  besafs  die  Abtei  eine  Probstei  zu 
Sanerschwabcnheim.  Hierher  ist  der  Schatz  gefluchtet  worden.') 

Dafs  sich  darunter  eine  grofse  Zahl  der  Pergamenthandschriften 
befand,  dabin  leitet  schon  der  Umstand,  dafs  der  Bibliothekar  die 
Sendung  begleitete,  man  müfste  denn  annehmen,  dafs  der  Archivar 
nnpäCslich  gewesen  sei.  Aber  wir  sind  auf  Vermutungen  nicht  an- 
gewiesen. Wir  wissen,  dafs  eine  Reihe  von  Pergamenthandschriften, 
die  wegen  ihrer  Ansstattung  nicht  znm  Schatz  gehören  konnten,  also 
znm  mindesten  ein  Teil  der  Bibliothek,  sich  in  den  Eflekten  befand. 

Dem  Abt  von  Sanerschwabenheim,  Banmgarten,  erschien  die  Probstei 
nicht  sicher  genug  nnd  so  flöchtete  er  drei  der  Fässer  nach  Mainz  in 
das  Haus  eines  Privatmannes  am  Tiermarkt.  Dieser  machte  sich  im 
Jahre  1801  der  Verletzung  des  Briefgeheimnisses  schuldig.  Der  l’räfekt 
des  Donnersbergdepartements  Shee  liefs  bei  ihm  eine  Hanssuchnng  ver- 
anstalten und  hierbei  fand  man  die  drei  grofsen  Fässer.  Darüber  be- 
richtet Bodmann  (?)  auf  einem  Blatte,  das  sich  unter  den  Schaabschen 
Papieren  anf  der  Mainzer  Stadtbibliothek  befindet;  „Res’)  eins  litte- 
raria  ad  inssnm  praefecti  D.  Shee  disquisita  est  sicqne  tres  illae  cistae 
repertae  sunt,  qnarnm  duae  Chartas  et  diplomata  ....  tertia  vero  inter 
celeberrimos  mscos  Codices  mcmbranaceos  . . . etiam  hnnc  librnm 
aurenna  (Die  Adabandschrifl)  continebat.*'  Anf  Veranlassung  Shees 
veranstaltete  der  Mainzer  Bibliothekar  Fischer  eine  Answahl  aus  den 
Sachen,  welche  für  die  Nationalbibliothek  geeignet  erschienen.  Eine 
genaue  Liste  geben  dieselben  Schaabschen  Papiere.^) 

In  dem  einen  Fasse  fand  man  folgende  Gegenstände,  welche 
Fischer  als  geeignet  zur  Ueberfübrung  bezeichnete: 

1.  Bibel  des  heiligen  Hieronymus  mit  dem  Einband  Ottos.*) 

2.  Acta  Sanctomm,  Pergamenthandschrift,  Jannar. 

3.  Acta  Sanctomm,  Pergamenthandschrift,  August. 

4.  Kyriander,  Aug.  Treviromm  annales.  Bipont.  1619  fol.  Druck. 

In  dem  Fuderfafs,  den  10  Fässern  nnd  17  Kästen,  welche  die 
Abtei  im  Jahre  1794  flüchtete,  haben  eich  füglich  nicht  nur  Pretiosen, 
Urkunden  usw.,  sondern  auch  Handschriften,  ja  sogar  Drucke  be- 
funden, nnd  die  grofse  Zahl  der  Fässer  und  Kästen  macht  es  höchst 
wahrscheinlich,  dafs  der  gröfsere  Teil  der  Bibliothek  sich  in  ihnen 
befand.  So  wird  derjenige,  der  feststellen  will,  wie  Gürres  in  den 
Besitz  der  Maximiner  Handschriften  gelangte,  zunächst  seinen  Blick  auf 
die  Geschichte  der  Probstei  Sauerschwabenheim,  namentlich  ihre  Schick- 
sale bei  Gelegenheit  der  Säkularisation  richten  müssen. 

1)  Vgl.  Picks  Monatsschrift  für  die  Geschichte  Westdeutschlands  Jg.  4. 
IS'8.  S.  101  ff. 

2)  Vgl.  Picks  Monatsschrift  für  rheinisch  - westfäl.  Gcschichtsfurschung 
Jg.  1.  1875.  S.  102. 

3)  Vgl.  Picks  Monatsschrift  4.  S.  102  ff. 

4)  Die  Adahandschrift,  welche  Abt  Utto  von  Elten  einbinden  liels. 
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Die  beiden  Bände  Acta  sanctorum  behnden  sich  heute  tatsächlich 
im  Besitz  der  Pariser  Nationalbibliothek. >) 

Trier.  G.  Kentenich. 

Die  im  Vorstehenden  von  Kentenich  ans  Licht  gezogenen  Notizen 
von  Falk  „Schicksal  des  Schatzes  und  des  Archivs  von  St.  Maximin 
bei  Trier“  (oben  S.  109  Anm.  2)  und  von  Nolte  „Aus  Schaabs  Papieren  in 
der  Stadtbibliothek  zu  Mainz“  (ebend.  Anm.  1)  habe  ich  nicht  gekannt, 
beide  sind  wichtig  für  die  Geschichte  der  Zerstreuung  des  Archivs 
von  St.  Maximin,  für  die  der  Bibliothek  und  im  besonderen  der  Giirres- 
handschriften  sind  sie  ohne  Belang.  Denn  einmal  ist  die  „Bibliothek“ 
von  St.  Maximin  nicht  nach  Sauerschwabenheim  geflüchtet  worden,  und 
zweitens  ist  von  den  „Effekten“  der  Abtei,  die  1794  dorthin  gebracht 
worden  sind,  schon  damals  nichts  dort  geblieben.  Znm  Beweise  bernfe 
ich  mich  auf  dieselben  Gewährsmänner,  die  Kentenich  anfflhrt. 

Schon  in  meinem  oben  genannten  Aufsatz  habe  ich  das  Zeugnis 
des  Franz  Tobias  Müller  herangezogen;  „Auch  das  teuere  Archiv, 
so  nach  Absendung  über  den  Khein  nun  zu  Mainz  in  vielen  Vor- 
schlägen bew.ahrt  worden,  ward  durch  Gewalt  entfernt;  und  so  geriet 
auch  das  merkwürdige  Evangelienbuch,  welches  Ada,  die  Schwester 
von  Karl  dem  Grofsen  hierher  geschenkt  hatte,  in  französische  Hände“. 
Au.sschlaggebcnd  aber  ist,  was  Bodmann  *)  bekundet;  „Archivnm  snum 
et  pretiosa  Moguntiam  divexenint  tresqne  cistas,  antiquissimas  Chartas 
et  pretiosissimam  codienm  Mstorum  raembran.  partem  continentes,  Pro- 
fessori  cuidam  Mogunt.  Sebastiane  Nan^)  in  depositnm  crediderunt“. 
Das  ist  deutlich  genug.  Bodmann  sagt  keineswegs,  dafs  nur  drei 
Kasten  nach  Mainz  gebracht  worden  wären,  sondern  er  hebt  ans  dem 
ganzen  (archivnm  et  pretiosa),  das  nach  Mainz  gekommen,  drei  be- 
sonders wertvolle  cistae  heraus,  die  in  besonderen  (sicheren)  Gewahrsam 
gegeben  worden,  und  deren  klägliches  Schicksal  er  sich  anfzeichnet. 

Neben  Bodmann  ist  Schaabs  Zeugnis  von  geringem  Wert,  obgleich 
er  sich  ausdrücklich  auf  Bodmann  als  Quelle  beruft.  „Hierher  gehört 
noch  — sagt  Schaab  — die  Geschichte  mit  dem  hi«r  in  Mainz  so 
schändlich  zu  Grunde  gegangenen  kostbaren  Archiv  des  alten  und  reichen 
Kloster  Maximin  bey  Trier  nach  dem  Blättchen  des  B.[odman]n.  welches 
anfangt  — horrendum  fatum.“  Er  kennt  Einzelheiten,  die  uns  Bod- 
mann schnldig  bleibt,  denn  er  hat  mit  dem  Fall  Nan  als  Friedens- 
richter amtlich  zu  tun  gehabt.  Aber  er  hat  schlecht  gehört,  und  sein 
Gedächtnis  täuscht  ihn.  Er  weifs  von  dem  Zufluchtsort,  der  Probstei 
Sanerschwabenheim,  und  ihrem  Geistlichen,  aber  er  nennt  sie  Pfaffen- 
Schwabheim.  „Dorthin  hatten  sie  ihr  Archiv  und  mehrere  Kostbar- 
keiten geflüchtet  gehabt.  Als  auch  dieser  Ort  nicht  Sicherheit  genug 

1)  Vgl.  Kraus,  Der  h.  Nagel  in  der  Domkirche  zu  Trier  S.  108. 

2)  Daran  zu  zweifeln,  dals  das  Blättchen  von  Bodmann  hcirUhrt,  liegt 
kein  Grund  vor. 

3)  Professor  für  Cameralia  und  Naturgeschichte  in  Mainz.  .Sein  Name 
lebt  noch  im  „Dorcatherium  Naui“. 
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gewährte,  so  brachte  Hr.  Baningarten  alles  hierher  in  das  Nauische 
Haus  auf  dem  Thiermarkt  ....  1801  . . . fände  man  dieses  Archiv 
und  es  ward  im  Beysein  des  gedachten  Ilr.  Banmgarten  geöffnet  nnd 
bestand  aus  3 grofsen  Fässer  — Stiffgen  genannt  — von  Urkunden 
nnd  Msten.  — Da  es  meine  Untersuchung  nicht  anginge  nnd  Hr.  Baum- 
garten es  als  sein  Eigentum  angabe,  so  ward  alles  ihm  überlassen.“ 
In  dieser  nach  1806  gemachten  Aufzeichnung  ist  genug  irrtümliches: 
die  Annahme,  dafs  „alles*  nur  aus  den  drei  F'ässern  bestanden,  die 
man  bei  Nan  fand,  die  Verlegung  der  Affäre  Nan  in  das  Jahr  1801, 
während  sie  nach  den  Dokumenten  in  den  Sommer  1800  (Thermidor 
de  l’an  8)  gehört,  die  Behauptung,  dafs  Banmgarten  bei  Oeffnung  der 
drei  Fässer  zugegen  gewesen,  während  der  offizielle  Bericht  Fischers 
nur  Bodmann,  Mayenfeld  und  Schaab  als  dabei  gegenwärtig  nennt, 
die  Annahme,  dafs  man  Baumgarten  alles  überlassen,  was  direkt  falsch 
ist.  Demnach  darf  man  mit  dem  Rechte  auf  grüfste  Wahrscheinlichkeit 
annehmen,  dafs  auch  die  Behauptung  Schaabs,  erst  als  Saucrschwaben- 
lieim  nicht  mehr  genug  Sicherheit  geboten,  habe  man  Archiv  und  Kost- 
barkeiten nach  Mainz  gebracht,  der  Wirklichkeit  nicht  entspricht. 
Mainz,  das  alle  übrigen  Zeugen  als  Zufluchtsort  angeben,  wird  von 
Anfang  an  das  Ziel  für  die  zu  flüchtenden  Effekten  gewesen  sein. 
Sollten  sie  auf  der  letzten  Station,  in  Sauerschwabenheim,  längere  Zeit 
gelagert  haben,  so  ist  doch  nichts  dort  verblieben,  vielmehr  ist  als 
sicher  anznnehmen,  dafs  alles  nach  Mainz  transportiert  worden  ist: 
„Archivnm  et  pretiosa“  nach  Bodmann.  Für  die  Unterbringung  hat 
man  Banmgarten  zu  Rate  gezogen,  ihn  vielleicht  sogar  damit  betraut. 
Wenn  Schaab  recht  hat,  dafs  Baumgarten  die  bei  Nau  deponierten 
Behälter  als  sein  Eigentum  angegeben  hat,  — womit  er  bei  dem  In- 
halt natürlich  keinen  Glauben  fand  — , so  hat  er  die  kostbarsten 
Stücke,  um  sie  besonders  zu  schützen,  als  Privatmann  bei  Nau 
deponiert. 

Die  drei  wertvollsten  bei  Nau  deponierten  „Fässer“  (cistae)  hatten 
nach  Bodmann  folgenden  Inhalt:  „duae  chart.is  et  diplomata  praedicta 
(quomm  pars  praestantior  Parisios  ad  Bibliothecam  nationalem  missa 
postmodum  feit)  contineb.ant,  tertia  vero  inter  celeberrimos  mscos 
Codices  membranaceos.  calices  aureos  reliquiaria  etc.  etiam  hunc  libriim 
anrenm  continebat“.  In  Fischers  offiziellem  Bericht  vom  3 Thermidor 
de  l'an  8 ist  nur  von  „deux  caisses  . . . se  trouvant  ä la  maisson  de 
Nan“  die  Rede;  von  diesen  enthielt  die  eine  68  Urkunden,  die  heute 
noch  in  Paris  sind  (Ms.  latins  9201 — 9269:  Collection  de  68  chartes 
pour  Saint-Maximin  de  Tri-ves),  in  der  Tat  die  „antiqiiissimae  chartae“ 
von  .St.  Maximin.  Die  andere,  die  ebenfalls  Urkunden  enthielt,  hat 
Fischer  nicht  zu  sehen  bekommen.  Die  dritte  (bei  Bodmann,  „la 

seconde  caisse“  bei  Fischer)  enthielt  nach  Bodmann  kostbare  Kult- 
geräte nnd  celeberrimi  Codices  maniiscripti  membrauacci.  Erstere 
gingen  den  Professor  und  Bibliothekar  der  Universität  Mainz,  Fischer, 
nichts  an,  von  den  letzteren  kennt  er  nur  drei,  darunter  die  Ada- 
handschrift,  die  er  durch  die  Vorrede,  auf  Bl.  1*  beginnend,  getäuscht, 
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„Codex  Sancti  Hieronymi  cnm  tabul.  Ottonis  plenar.  Manager,  enr 
parchemin“  nennt,  ein  Irrtnm,  den  er  nachher  (16  Vend.  d.  J.  9)  ein- 
gesehen  hat,  wenn  er  die  erste  der  drei  Handschriften  richtig  mit 
„Codex  aureus  evangeliomm  cum  tabula  Ottonis  plenaria“  bezeichnet. ‘) 
Sie  gehörte  nicht  zur  liibliothek  von  St.  Maximin,  sondern  wurde  in 
der  Sakristei  aufbewahrt.’)  Vielleicht  ist  das  auch  mit  den  beiden 
Bänden  „Vitae  Sanctonim“  der  Fall  gewesen  (s.  XII,  jetzt  Paris,  Bibi. 
Nat.  Ms.  Lat.  9741.  9742). 

Was  sich  in  den  übrigen  Behältern,  dem  Fuder,  den  Fässern,  den 
Kasten  befunden,  ist  nicht  nur  durch  Bodmanns  klare  Angabe  sicher- 
gestellt.  Das  Maximiner  Archiv  scheint  aus  zwei  Abteilungen  bestanden 
zu  haben,  eine  für  Urkunden  und  eine  für  archivalische  Handschriften 
und  Akten  (cista  privilegiorum  und  cancellaria  bei  Novillanins).  ’) 
In  den  17  Kasten  werden  Urkunden  gewesen  sein.  Wenn  endlich 
Kentenich  Wert  darauf  legt,  dafs  der  Bibliothekar  die  Sendung  be- 
gleitet, so  kann  man  dem  mit  gleichem  Gewicht  entgegcnhalten,  dafs 
der  Archivar  die  Absendung  bescheinigt. 

Die  Zerstreuung  des  Maximiner  Archivs,  die  Schicksale  einzelner 
Bestandteile  kann  ich  hier  nicht  verfolgen.  <)  Dafs  sich  auch  Hand- 
schriften — und  nicht  nur  streng  archivalische  — darunter  befunden 
haben,  ist  zweifellos  richtig,  die  eigentliche  „Bibliothek“  aber  gewifs 
nicht:  Teile  von  dieser  waren  jedenfalls  bereits  1792  geflüchtet  worden. 
Dafs  aber  archivnm  et  pretiosa  erst  im  Augenblick  der  äufsersten 
Gefahr  abgesendet  wurden,  ist  durchaus  begreiflich:  die  einen  gehörten 
zur  Kirche,  die  man  bis  zuletzt  für  sakrosankt  halten  durfte,  das 
Archiv  aber,  das  die  Beurkundung  des  gesamten  Besitzes,  die  Akten 
der  Verwaltung  enthielt,  war  so  wichtig,  dafs  man  sich  natürlich  erst 
im  äufsersten  Notfall  davon  trennte. 

Berlin.  Emil  Jacobs. 


üonatstudien 

1.  Karlsruher  Bruchstücke  eines  27 zeitigen  Donats 
in  der  Kalendertype. 

Herr  Oberbibliothekar  Längin  macht  mich  darauf  aufmerksam,  dafs 
auch  die  Hof-  und  Landesbibliothek  in  Karlsruhe  Donatfragmente 
in  der  Gutcnbergschen  „Kalendertype“  besitzt  und  übersendet  sie  mir 

1)  Vgl.  Menzel  in:  Die  Trierer  Adahandsebrift  .S.  2 Anm.  2. 

2)  Gerckon,  Reisen,  T.  3.  ITSti.  S.  379. 

3)  Hontheim,  Prodromiis  II,  S.  lüSO.  Vgl.  Lamprecht,  Deutsches  Wirt- 
schaftsleben im  MA.  11.  S.  7U0,  Anm.  2. 

4)  Vgl.  darüber  Beyer  in  Friedenianns  Zeitschrift  für  die  Archive  Deutsch- 
lands Bd.  I.  1S47.  S.  Sf. ; J.  F.  Böhmers  Leben,  Briefe  u.  Kl.  Schriften  Bd.  2. 
tS6St.  S.  4SI  f,;  11.  Bre.sslan  in:  Westdeutsche  Zeitschrift  für  Geschichte  und 
Kunst  Jg.  ö.  1SS6.  S.  20  IT.;  F.  X.  Kraus  im  .Seraiienm  24.  1963.  S.  53  f.; 
Westdeutsche  Zeitschr.  Jg.  4.  1995.  S.  139f.  Sowohl  Bresslau  wie  Kraus  haben 
die  Notizen  Bodmanns  und  Sebaabs  nicht  gekannt,  ihre  Darstellung  ist  da- 
nach zu  berichtigen  bez.  zu  ergänzen. 

5)  Vgl.  Zbl.  22.  1905.  S.  529  ff.;  23.  1900.  S.  449  ff. 
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frenndlicbst  zur  Bearbeitung.  Sic  stammen  aus  einem  rubrizierten,  also 
wohl  längere  Zeit  in  Gebrauch  gewesenen  Exemplar  und  waren  im 
Einband  von  Aeneas  Sylvius  Familiäres  Epistolae,  Nörnberg  1181,  ver- 
wendet worden.  Es  sind  drei  Querstreifeii , der  erste  und  dritte  mit 
vollen  Zeilen,  der  zweite  nur  zu  - 3 der  Länge  erhalten  und  auch 
sonst  defekt.  Sie  gehören  alle  zu  demselben  (5.)  Blatt  einer  27zeiligen 
Ausgabe,  schliefsen  sich  aber  nicht  unmittelbar  aneinander  an:  nur  14 — 16 
Zeilen  sind  ganz  oder  in  Resten  darin  enthalten,  nämlich  Vorderseite  Zeile 
3—7,  13—17  (18),  25—27,  Rückseite  Zeile  (2)  3-7,  (13)  14—18 
(19),  25—27.  Die  Vorderseite  ist  anscheinend  stark  mit  Wasser  in 
BerOhrnng  gekommen  und  bei  der  schlechten  Beschaffenheit  der  Schwärze, 
die  in  allen  diesen  Drucken  verwendet  worden  ist,  zum  grofsen  Teil 
nnleserlich  geworden.  Die  Rückseite  ist  in  gutem  Zustande. 

Der  Text  der  Vorderseite  umfafst  die  zweite  Hälfte  des  Kap.  16 
(Verbum^  und  begann  ungeOthr  mit  Zeile  36  meines  Textabdrucks 
(Gnt.-Ges.  II)  mittit.  vt  lego  nsw.  Der  Schlufs  der  Seite  fällt  mit  dem 
Ende  des  Kapitels  zusammen:  Tercia  vt  Icgit  Die  Rückseite  begann 
mit  Kap.  17  (Adverbium)  und  schliefst  mit  17, 33  positiuo  comparatiuo. 

Blatt  5 ist  in  keiner  der  früher  beschriebenen  27  zeitigen  Ausgaben 
in  der  Kalendertype  erhalten,  doch  haben  wir  den  Schlufs  von  Bl.  4 
in  London  (Gut.-Ges.  II  Nr  7)  und  den  Anfang  von  Bl.  6 in  London 
und  Berlin  (Zbl.  1906.  8.  449  ff.).  Eine  Vergleichung  zeigt,  dafs  die 
Textgrenzen  um  einige  Worte  differieren , dafs  also  die  Karlsruher 
Ausgabe  zu  keiner  von  diesen  beiden  gehört,  zu  denen  man  sie  wegen 
des  etwas  mittel mäfsigen  Typenznstandes  stellen  möchte.  Nicht  am 
Text  kontrollierbar  ist  die  Frage  der  Zugehörigkeit  zum  .Münchener 
(Gnt.-Ges.  II.  Nr  8)  oder  zum  Oxford-Bamberger  D'"  (ebend.  Nr  9), 
doch  zeigt  ersterer  sehr  viel  schärferen,  letzterer  erheblich  schlechteren 
Druck.  Wahrscheinlich  haben  wir  es  also  hier  wieder  mit  einer  neuen 
Ansgabe  zu  tun,  der  fünften  27  zeitigen  in  der  Kalendertype,  die  bis- 
her zum  Vorschein  gekommen  ist. 

Die  Dmckeinrichtung  ist,  soviel  sich  ans  den  kleinen  Resten  sehen 
läfst,  ganz  dieselbe  wie  in  den  übrigen  Ausgaben.  Die  Zeilen  sind 
nnregelmäfsig  (150 — 154  mm),  am  Kapitelschlufs  ist  ein  kleiner  Zcilcn- 
rest  durch  ansgeffltlt,  wie  einmal  im  Londoner  D’’’  und  auch  im 
Cisianus  und  im  Aderlafskalender.  Die  Buchstaben  halten  sehr  gut 
Linie.  Die  Verwendung  der  Haupt-  und  Anschiufaformen  ist  korrekt. 
Die  Bnchstabenformen  sind  die  für  die  Zeit  der  Kalcndertype  gewöhn- 
lichen, auffallend  ist  die  dreifache  Form  für  a mit  dem  Abkürzungs- 
pnnkt  (=aut),  darunter  eine  mit  weit  nach  rechts  ge.setztem  Punkt, 
die  ich  sonst  nirgends  beobachtet  habe. 

Den  Text  kann  man,  soweit  er  lesbar  ist,  mit  dem  erhaltenen 
Bl.  5 des  Pariser  D’’  in  der  älteren  ,Donattype‘  (Gut.-Ges.  1.  Taf.  2) 
vergleichen.  Beide  entsprechen  sieh  durchaus,  doch  enthält  das  Karls- 
ruher Blatt  eine  Anzahl  Drnckfehler:  16,45  producta  statt  productam, 
17,3  demonstcandi,  quanritatis. 

XXIV.  3.  b 


Digitized  by  Google 


114 


Donatstudien 


2.  Znm  PfisterBchen  (?)  28zeiligen  Donat. 

In  dem  kürzlich  erschienenen  Verkanfskatalog  der  Bibliothek  des 
Lord  Amherst  ist  in  einem  Lichtdrnckfaksimile  das  Donatfragment  in 
der  Type  der  36zeiligen  Bibel  viedergegeben,  das  Jacqoes  Roscnthal 
in  seinem  Katalog  inennabula  typographica  nnter  Nr  2154  angeboten 
und  das  Lord  Amherst  von  ihm  erworben  hatte.  Es  ist  nur  die  linke 
Hälfte  eines  Blattes  mit  25  erhaltenen  Zeilen,  das  Stock  gewinnt  aber 
dadurch  an  Interesse,  dafs  es  mit  dem  Gutenb.-Ges.  II.  8.  23  unter 
Nr  8 von  mir  beschriebenen  und  auf  Taf.  7 abgebildeten  Blatt  O’et^t 
im  Gutenberg-Husenm  in  Mainz)  zu  einem  Doppelblatt  znsammengehürt 
hat.  Wie  dort,  so  fehlen  auch  hier  die  ersten  Zeilen.  Der  erhaltene 
Text  der  Vorderseite  (erste  Hälfte  der  Zeilen)  beginnt  mit  Kap.  32,,; 
Optatiuo  modo  und  schliefst  in  der  Mitte  der  letzten  Zeile  mit  32. 
sine  nnmeris  et  personis;  die  Zeile  reichte  jedenfalls  noch  bis  ebd.  5) 
preterito  imperfecto.  Die  Rückseite  begann  also  mit  32,^j  atidiri, 
der  erhaltene  Text  setzt  ein  mit  [actiujo  presens  ut  audiens 
futurum  ut  anditnms,  und  reicht  bis  33,  33,3,  cnm  auditi  simus  nel 
fuerimns. 

Das  Bruchstück  bestätigt  zunächst  die  a.  a.  0.  von  mir  geänfserte 
Vermutung,  dafs  der  Donat  28 zeitig  war  und  dafs  er  sich  damit  den 
übrigen  Pfister-Drucken  anschliefst.  Ferner  können  wir  jetzt  besser 
über  die  Zahl  der  Blätter  und  ihre  Anordnung  in  I^agen  urteilen. 
Das  in  der  Gutenb.-Ges.  II  abgebildete  Blatt  entspricht  ungefähr  dem 
Bl.  9 des  Londoner  D-^,  bleibt  aber  ein  wenig  hinter  ihm  zurück.  Ich 
vermutete  deshalb,  der  Drucker  werde  wohl  nicht  mit  14  Blättern 
ansgekommen  sein.  Jetzt  zeigt  sich,  dafs  der  Anfang  des  neuen 
Bruchstücks  auch  nicht  bedeutend  hinter  dem  Schlnfs  von  Bl.  11  des 
Londoner  Donats  zurückbleibt,  dafs  also  das  Blatt  in  der  Hauptsache 
dem  (nicht  erhaltenen)  BI.  12  des  D^''  entsprochen  haben  wird.  Wenn 
der  Drucker  im  weiteren  Verlauf  etwas  mehr  Abkürzungen  anwandte, 
konnte  er  das  Verlorene  wohl  einbringen  und  auf  zwei  Blättern  den 
Text  zu  Ende  führen.  Dann  mnfs  der  Plistersche  Donat  ebenfalls  ans 
14  Blättern  bestanden  haben,  die  aber  nicht  wie  in  den  älteren  Mainzer 
Drucken  eine  einzige  Lage  gebildet  haben  können.  Denn  das  erhaltene 
Doppelblatt  ordnet  sich  nur  ein  in  einen  Quatemio,  bestehend  aus 
BI.  7.  8.  9.  10.  11.  12.  13.  14.  Voraus  ging  eine  Lage  von  nur  drei 
Doppelblättem. 

3.  Ein  Donat  in  der  Salicetotype  in  Lund. 

In  seinem  Catalogns  libromm  saec.  XIV.  impressomm  der  König- 
lichen Bibliothek  im  Haag  führt  Holtrop  unter  Nr  4 auf;  „Donati 
abbreviati  fragmenta  in  4“.  4 foll.  (1.  2.  7.  8?)  perg.  ed.  26  linn.“ 
und  in  den  Monuments  typographiqnes  Taf.  21  (27)  gibt  er  das  Faksimile 
einer  Seite  (BI.  l**),  indem  er  im  Text  (unter  der  Salicetotype)  be- 
merkt, dafs  es  sich  um  eine  abgekürzte  Ausgabe  handle,  weil  Anfang 
und  Schlufs  auf  einem  nnd  demselben  Doppelblatt  stehen,  ln  den 
holländischen  Drucken  ist  dies  allerdings  ungewöhnlich,  während  es 
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in  den  älteren  Mainzer  Ausgaben  die  Kegel  bildet.  Unter  allen  Um- 
ständen wäre  es  aber  unmöglich,  bei  noch  so  starker  KUrzung  den 
Text  auf  8 Blättern  unterzubringen.  Campbell  unter  Nr  6.30  und 
Hessels  unter  Nr  28  wiederholen  lediglich  die  Angaben  Holtrops,  andere 
Stücke  dieser  26  zeitigen  Ausgabe  scheinen  bisher  nicht  gefunden 
zu  sein. 

Wie  sich  die  Sache  verhält,  geht  teilweis  schon  ans  den  Mitteilungen 
hervor,  die  mir  der  Direktor  der  Königlichen  Bibliothek  im  Haag 
Herr  Byvanck  auf  meine  Bitte  freundlichst  gemacht  hat:  Die  Text- 
grenzen der  Blätter  sind  folgende; 


Bl.  1* 

Kap. 

1.. 

Partes  — 1,34  Ex  duobus 

, l" 

n 

ii  35 

integris  vt  — 6,9  hee  felices  et 

, 2- 

n 

6,  g 

hec  felicia  — 1 1,  ,3  genitiuus  plnralis 

r 2>- 

n 

11..S 

in  um  vel  — 15,,  vestri  vobis  vos 

vorl.  Bl.  * 

n 

32.,, 

-turo  audiam  — 32, 5»,.,  cum  auditum 

esset 

b 

ft  »t 

n 

32,  u 

futuro  cum  auditum  — 33, 3,  audirentur  . . . 

letzt.  Bl. 

ft 

33,  3, 

perfecto  cum  auditus  — 36, 39  fueritis 

fuerint 

b 

rt  n 

n 

36, 3, 

Inbnitiuo  — 37, 33  volens.  Explicit. 

Der  Inhalt  der  Vorderseite  des  letzten  Blattes  erklärt  sich  dadurch, 
dafs  die  Paradigmen  Fero  und  Feror  (Kap.  34  und  35)  überhaupt 
fehlen.  Wie  aber  der  Text  zwischen  dem  2.  und  dem  vorletzten 
Blatte  gestaltet  war,  bleibt  unsicher. 

Diese  Lücke  wird  jetzt  ausgofüllt  durch  vier  ebenfalls  26  zeitige 
Doppelblätter  derselben  Type  in  Lund,  die  mir  zur  Untersuchung 
übergeben  worden  sind.  Sie  passen  fast  vollständig  zwischen  die 
Haager  Blätter  hinein.  Leider  sind  sie  ehemals  als  Bnchnmschläge 
gebraucht  worden  und  infolgedessen  auf  einer  Seite  fast  vollständig 
abgerieben.  Davon  ist  auch  der  Schlufs  des  letzten  Blattes  betrofleii, 
und  so  ist  schlechterdings  nicht  erkennbar,  ob  das  vorletzte  Blatt  im 
Haag  genau  anschliefst.  Sicher  ist  das  nicht  der  Fall  am  Anfang  der 
Länder  Blätter,  deren  erstes  (3)  mit  15,;  vos  o vos  a vobis  beginnt, 
während  im  Haager  Fragment  der  Accusativns  vos  noch  am  Ende  von 
Bl.  2 steht.  Man  mnfs  also  annehmen,  dafs  zwei  zwar  sehr  nah  ver- 
wandte, aber  in  Kleinigkeiten  des  Satzes  unterschiedene  Ausgaben  vor- 
liegen. Die  Lnnder  Blätter  enthalten  nun  in  der  Tat  ebenfalls  eine 
Kürzung:  es  fehlen  die  Paradigmen  Legens,  Leetnrus,  Leetns  (Kap.  19 
bis  22).  Die  Textgrenzen  sind,  soweit  sie  sich  feststellen  lassen, 
folgende ; 


Bl.  3* 

Kap.  15, ; 

. 3» 

n 15,  19 

, 4* 

, 4«- 

n 16,37 

„ 5« 

, 16,71 

T,  17,  32 

S 6* 


vos  o vos  a vobis  — 15, 4;  a quis  vel  a [quibus] 
Generis  masculini  meus  — 16,  j aliquid  aut  pati  aut 
unleserlich  — 16.  37  andior  audiar 
Ubi  possunt  hec  — 16,  ;i  quot  sunt 
tres  que  prima  — unleserlich 
vel  tarn  maximc  — 18,13/34  *•'^'*1  ‘■'6  act-(?) 

unleserlich  [Kap.  19 — 22  i^chlcn]  — 24,  j/4  quot 
[accidunt  unum] 


b* 
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Bl.  6" 

Kap.  24, 4 

quid  Casus  tantnm  — 24, 3^  facimus  ablatino 

n 

7“ 

n 

24,  „ 

tantum  vt  mnita  — 26, 22  amanissemus  ama- 

V 

7b 

• 

26,  22 

uissetis  (weiter  unleserlich)  — 27, 3 amabaris 

vel  ama- 

8* 

n 

27,3 

bare  amabatur  — 27,43/44  Do®  participia 

« 

8" 

r> 

27,  „ 

trahnntur  ab  hoc  verbo  — unleserlich 

w 

9» 

» 

28,43/44  docetor  Optatiuo  — 29,32/33  doceare  doce- (?) 

n 

Q** 

unleserlich 

n 

10* 

n 

80)  J6 

legeremus  legeretis  — 31, 12  Imperatiuo  modo 

tempore 

n 

lOi- 

n 

31, 12 

presenti  ad  secundam  — unleserlich. 

Es  ist  dadurch  festgestellt,  dafs  diese  gekürzte  Ausgabe  ans  einer 
Lage  von  12  Blättern  bestand.  P.  Schwenke. 


Zur  Bibliographie  der  munsterischen  Wiedertäufer. 

Eine  Bibiiograpliie  der  Literatur  über  die  münsterischen  Wieder- 
täufer verdanken  wir  P.  Bahlmann.  *)  Im  folgenden  gebe  ich  dazu 
einige  Ergänzungen  und  Nachträge,  vorwiegend  ans  den  Beständen  der 
Universitätsbibliothek  zu  Göttingen  und  der  Königlichen  Bibliothek  zu 
Berlin. 

1.  1534.  1.  Bericht  aus  der  heyligen  geschrift  . . . Durch  die 
Prediger  des  heyligen  Euangeli,  zu  Strassbnrg.  Strassburg;  M.  Apiarins 
1534.  — Auch  in  Berlin. 

2.  1534.  S''.  Von  der  seltenen  zweiten  Ausgabe  von  Bernhard 
Rothmanns  Restitution  (48  BI.  4°)  besitzt  auch  Berlin  ein  Exemplar. 

3.  1535.  4.  Amsdorff,  Niclas;  Widder  die  Widdertenffer  . . . Erfurt: 
W.  Heinick.  — Auch  in  Berlin  und  Breslau. 

4.  Ebenda  nachzntragen;  äBibbcr  bte  | SSibberteuffcr  { Onb  Sacramcn- 1 
Htcr,  Stücke  (prü(bc,  | obber  ftbluf^rebc.  ||  'Jficlu«  Slmöborff  | SKagbeburg.  || 
3K.  S).  XXXV.  I (Mit  Titelbordilre.)  Am  Ende  (Bl.  8‘):  @ebrucft  3U 
SKogbe«  | bürg,  burib  |)ang  | Sffiatt(icr.  | — 8 Bl.  4 o.  (Letzte  Seite  leer.) 
Berlin,  Halle,  Güttingen. 

5.  1535.  8 c.  ®onn  ber  SUünftcrifc^cnn  Sluffrur,  j berftodumg  (!)  bniib 
jamer,  ©laublid)  anje^g,  ®icte  | ric^ö  Bonn  ^onibiirgf  nsw.  — Vollstän- 
diges Exemplar  (4  Bl.  4°)  in  Göttingen.  Dem  einzigen  bisher  bekannten 
Berliner  fehlen  Bl.  2 und  3. 

6.  1535.  10.  Newe  zeytung,  vnd  Glaubligen  Bericht  ...  o.  0.  — 
Auch  in  Göttingen. 

7.  1535.  12“.  Stuft  bie  91cloc  jeit-  j tung  oon  TOiinftcr  ®.  | 9Kartini 
üut^cr  I SBorr^cbe.  ||  SBitteniberg.  | M.  D.  XXXV.  — Auch  in  Göttingen. 


1)  Die  Wiedertäufer  zu  Münster.  Eine  biblioirraphisebe  Znsammenstellnng^. 
Zeitschrift  für  vaterl.  Geschichte  imd  Altertumskunde  lid  51.  Abt.  I.  8.  119n. 
Auch  separat  Münster  lb‘J4. 
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8.  1535.  15.  Gcwise  neue  zeittung  von  der  statt  Münster  . . . 
Regensburg  1535.  — Auch  in  Göttingen. 

9.  1535.  16.  Ncwc  zeittnnge  vonn  Münster.  — Auch  in  Göttingen. 

10.  1535.  19.  Ilistoria  der  belegernng  vnd  eroberung  der  Statt 
Münster,  o.  0.  — Auch  in  Güttingen. 

11.  Zu  1535  nachzutragen  ein  Einblattdruck,  in  der  jetzigen,  be- 
schnittenen Form  24  cm  hoch,  33  cm  breit  und  in  zwei  Kolumnen 
bedruckt. 

Kol.  1 : ®tcfcnn  brieff  öberft^itft  ber  ] Sonig,  qHc  ben  dienen 

er  glcijtbt  gi-  ( bet  onnb  ijl  geft^rieben,  au4  bem  brieffc  Oiinb  gelebte,  boä 

I sugefcfiribcn  ^ot  bem  ^ßrebiger  bc4  Sonbtgroffcnn  »on  iieffcnn  | mit 
bem  »über  ge^c^c^etem  ©Qgil.  ||  ^o^unn  oud  @otti4  gnaben,  uu4 
froffl  I bc4  fonigltt^cn  9let(^4  3n  bem  Siemen  tem-  \ pel  ©otti^  Sin  $iner 
ber  gcrcc^ticfeit  ...  | folgen  noch  15  Zeilen  (Datum:  Slnno  Saii(ent' 
funffbübert  | bil  in  bem  öier  »h  brcijfigiftc  3ar,  ben  onbem  ] tug 
SlouebriA  |)  und  das  bekannte  Siegel  Johanns  von  Leyden,  die  von 
drei  Schwertern  durchstochene  Weltkugel  mit  der  Umschrift:  Der  König 
in  dem  newen  Tempel  furet  discs  Zeichenn;  für  ein  Exempel.  — Kol.  2: 
Ti4  ift  bie  groeä  unb  gcftult  ber  gulbcnn  uff  | bebben  feiten,  bic  ber  naiuc 
Sonig  ju  Sllunf-  \ tcr  f<blagenn  (eft,  bu4  ftudf  x gulben  ift  gut  | golbt, 
fpnb  bcb  ben  ißropbctcn  ju  Sauft  unb  | SBorbenborff  gefunben  bic  toorffen 
fic  uon  I ficb,  ba  fic  angriffen  tuurben  2.tnb  luurbcnn  | alle  gcrid)t,  fanicn 
bem  fonige  nicht  luibtr  | ban  fic  auffgehuben : | (folgen  die  Abbildungen). 

— ®icfc4  Sonig«  Tbttcl.  | goboun  uonn  ©olti«  gnaben,  Sonig  5n  bem  ( 
Slctucu  Tempel  ©otte«,  ein  luorhafftiger  bpner  | ber  gereebtigfeit,  au«  trofft 
b'  ftabt  iUlunftcr.  |{  Tcr  Sonig  mit  feinen  Sietben  unb  | boffgefinbe  unb  tuic 

uil  Sbc®f>*  1 tii*  QSiitbet  böib  II 

Ter  lonig  Johann  febnepber  bot  5 i 
Sein  ftabtbalber  iöcrnbrrcppcrbclig  3 j , 

Tcr  C-)offmci)ftcr  ^perman  Tpherefe  3 i ®bcn»ci)bcr. 

©epnn  Sanplcr  93cmb  91abtman  4 I 

'Jlocb  feinbt  alba  Xlill.  ifjropbctcn  au«  bc«  | tonig«  boff-gefinbe,  bic  feine 
neebften  5Rctbe  | fein,  hoben  au^  on  mcibern  feine  gebrueb.  ||  3J1.  T.  XXXV.  | 

— Göttingen. 

Dieser  Originaldruck  i.«t  bis  jetzt  unbekannt.  Vgl.  Dctmer  in  der 
Ausgabe  von  Kerssenbrochs  Wiedertäufergeschichte,  Goschichtsquellcn 
des  Bistums  Münster  6,  626.  Anm.  3.  Man  kannte  nur  den  Abdruck 
bei  G.  Spalatin,  Annales  reformationis  hrsg.  von  E.  S.  Cyprian,  Leipzig 
1718,  S.  298  ff.  Das  b^xemplar  Spalatins  scheint  noch  folgenden  Titel 
gehabt  zu  haben:  58om  SBibertouffifeben  tonig  ju  SOlunftcr  3oban  Uon 
Sepbo  febneiber  etliche  onpeigung,  1534. 

12.  Zu  1536.  2 nachzutragen:  SBorbafftige  ^iftoric,  1 luic  bo« 
ßuongelium  ju  SJlünfter  ange  | fongen,  unb  barnadi  burep  bie  2Bl)bbcrtcuf- 1 
fer  uerftöret,  luiber  auffgehört  pot.  ||  Tarju  bic  gonpe  ponblung  ber  fcibigen 
imben,  | uom  anfong  bi«  juin  enbe,  bepbe«  in  geift*  [ licpcn  unb  tuclllicben 
ftüden  ficpffig  | befepriben.  | Turep  ^enricum  Torpium  ÜOlonaftcricnfcm.  |1 
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E».  I 9lHf  })ffaii(}ung  bic  mein  ^ijmtift^cr  ®ottcr  | nic^t  gcpflanbct 
^at,  foH  au6  gcro-  | tet  roerben.  | M.  D.  XXXVI.  | o.  0.  18  Bl.  4". 
(Letzte  Seite  leer.)  — Göttingen. 

13.  1536.  3.  Corvinns,  Antonius:  Acta,  Handlungen,  Legation  vnd 
schriffle.  Witfeniberg:  G.  Uhaw.  — Von  dieser  Schrift  weist  G.  Geisen- 
Iiof,  Corriniana  II.,  Zeitschrift  der  Gesellschaft  f.  niedersächsische 
Kirchengeschichte  5,  149  dreifsig  Exemplare  nach. 

14.  1536.  4*.  Corvinus:  De  miserabili  Monasteriensium  anabaptis- 
tarum  obsidione  ...  Vitebergae:  G.  Rhav  1536.  — Geisenhof  weist 
S.  151  viernndzwanzig  Exemplare  nach. 

15.  1536.  d*".  Dieselbe  Schrift.  .Marpurgi:  Eucharius  Agrippinas 
1536.  — Geisenhof  weist  S.  150  fünf  ExempLare  dieser  von  Dahlmann 
nicht  aufgefundenen  Ausgabe  nach. 

16.  1536.  8.  Der  gantze  handel  vnd  geschieht.  [Nörnberg:] 
II.  Guldenmundt.  — Auch  in  Göttingen. 

17.  1536.  10.  $(5«  iWüiiftcrift^c  Senigreiebd  önb  SBibcrtauffä  | on 

bnitb  nbgang,  iBlut[)anbc[  bniib  Snb,  Sluff  0amb'  | fing  nat^  ©cboftiani. 
91imo  EJEbj.  ||  f Gin  gcbtc^lniiß  luirbig  ^^iftori.  | (Holzschnitt: 

Spitze  des  Lambertitnrms  mit  den  drei  Käfigen,  in  denen  die  Leichen 
aufrecht  stehen.)  4 Bl.  4o.  (Letzte  Seite  leer.)  — Berlin.  Mflnster. 
Dahlmann  hat  kein  Exemplar  aufgefunden. 

Von  derselben  Schrift  gibt  es  noch  zwei  vom  vorigen  im  Titel  ab- 
weichende Drucke: 

18.  TOünftcrifcficn  | Sünigrcic^d  ünb  SBibertouffd  | on  önb  nb- 
gong,  iBIiitbonbcI  önb  Gnb,  9(uff  | Sambftag  iinc^  Scboflioni.  9Inno  9K. 

EEjoi.  I II  Gin  gcbcc^tnud  mirbig  ^iftori.  | (Folgt  derselbe  Holzschnitt.) 
— Göttingen. 

19.  9Künftcri|c^cn  ; ftönigreieb«  önb  SBibcrtmip  | nn  önb  nbgang, 
üllütbanbcl  öiib  Gnb,  | 9liiff  Sambftag  nneb  Scboflioni.  | 9tuno  T. 
EEEöj.  I (Folgt  derselbe  Holzschnitt.)  — Göttingen.  Königsberg. 

Berlin.  Kl.  Löffler. 


Nene  Forschungen  über  antike  lUbliotheksgebände. 

Seit  R.  Weil  in  dieser  Zeitschrift  (Jg.  21.  1904.  S.  4;>b  ff.)  Uber  antike 
Bibliotheken  berichtete,  hat  die  .Wissenschaft  vom  Spaten*  neue  und  wichtige 
'Tatsachen  der  Erde  abgerungon:  die  Freilegung  der  Bibliothek  von  Ephesos 
ist  in  der  Hauptsache  beendet  und  die  Inschritt,  welche  die  Bezeichnung 
eines  bereits  ausgegrabenen  Baues  in  Timgad  als  Bibliothek  sichert,  zu  Tage 
gefördert  worden. 

Die  vollständige  Aufdeckung  der  Celsusbibliothek  ergab  sich  fUr  die 
in  den  Monaten  Scpteniber-Novcinber  1004  unternommenen  Grabungen  in 
Ephesos  nach  den  Resultaten  des  Vorjahres,  deren  Ergebnisse  Weii  a.  a.  0. 
mitgeteilt  hat,  als  erste  Aufgabe.  Den  Mitteilungen,  die  R.  Ileberdcy')  unter 
Vorlegung  1.  einer  Ansicht  dessen,  was  von  dem  Gebäude  in  situ  erhalten 


I)  Anzeiger  der  Kais,  .\kadcmie  der  Wiss.  zu  Wien,  Phil. -hist.  Kl.  Jg- 42 
1905.  S.  81  ff.  und  daraus  wiederholt  in:  Jahreshefie  des  Österr.  Archäologischen 
Institutes  in  Wien  Bd.  8.  1905,  Beildatt  S.  62  ff. 
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ist,  2.  eines  vorläufig  nur  die  Ilaaptelemente  berücksichtigenden  Grundrisses, 
und  3.  einer  Rekonstruktion  der  Innenansicht  von  der  Uand  George  Niemanns 
macht,  entnehme  ich  folgendes;  Die  Benennung  des  Bauwerkes  als  Bibliothek 
steht  durch  zwei  an  der  Ostfassade  an  hervorragender  Stelle  angebrachte 
Inschritten  fest.  Leider  ist  die  eine,  reehts  von  der  Hitteltilr  auf  drei 
Quadern  eingemeifselte , in  dem  interessantesten  mittleren  Teile  hoffnungslos 
zerstört.  Sie  besagt,  dafs  die  Bibliothek  von  dem  Konsul  Ti.  Julius  Aquila 
l’olemaeanus  zur  Erinnerung  an  seinen  Vater  Ti.  Julius  Celsus  Polemaeanus,') 
Konsul  (!»2  n.  ehr.)  und  Prokonsul  von  Asien  (vermutlich  lOfi  i n.  Chr.)  ge- 
stiftet und  von  seinen  Erben  vollendet  wurde:  n}v  ATioi [«>■>)]»'  /iiflholttjxijv 
xai\f]axfiniifv  tx  nur  [fji'u»’]  avv  itayrl  uü  *oa[/<iuJ  xal  avalhjfiaai  [*«1 
• xatiXiTit  <5i  x[«l  ff|?  imax fvijv  «o’ri/f  (xal  «j'opKiv  ßrßUiov 
(^Ailvr.Qiiuv)  L/i  (j]id()a4  ilvo  r/fuav,  wy  «i’]rd  . . . (das  folgende 

zerstört).  In  der  Grabkammer  unter  der  Apsis  der  Bibliothek  hat  Ti.  Julius 
Aquila  den  Vater  begraben,  der  Sarkophag  aus  weifsem  Marmor  hat  sich 
wohlerhalten  vorgefunden.  Ganz  ebenso  bat  Dio  von  Prnsa  in  der  von  ihm 
seiner  Vaterstadt  erbauten  Bibliothek  seiner  Frau  und  seinem  Sohne  die 
letzte  Ruhestätte  bereitet  (Plin.  Ep.  ad  Trai.  SI,T).  In  beiden  Füllen  schliefsen 
sich  die  Bibliotheken  ganz  analog  an  Heroa  an,  wie  in  Pergamon,  Rom  und 
anderwärts  an  Göttertempel.  Veranlassung  zur  Stiftung  der  Celsusbibliothek 
gab  augcnscbeinlicb  der  Tod  des  Vaters,  der  nicht  allzulange  nach  dem  Pro- 
konsulate  anzusetzen  sein  dürfte,  da  der  Kopf  der  wiedergefundenen  Portrait- 
statue  die  Züge  eines  zwar  reifen,  aber  keineswegs  alten  Mannes  trägt;  die 
Grabkammer  war,  wie  der  Grundrils  lehrt,  schon  im  ursprünglichen  Plane 
vorgesehen.  Danach  wird  man  Konzeption  und  Beginn  des  Baues  wohl  noch 
in  das  erste  Jahrzehnt  des  zweiten  Jahrhunderts  n.  Chr.  setzen  dürfen ; wann 
die  Vollendung  erfolge,  ist  nicht  genauer  zu  bestimmen,  doch  zwingt  nichts 
Uber  die  trajanisebe  Zeit  herabzugehen. 

Von  einem  kleinen  freien  Platze  im  SUdosten  der  griechischen  Agora 
führt  eine  fünfstufige,  ca.  18  m breite,  von  zwei  Statuenbasen  flankierte  Frei- 
treppe von  Osten  her  vor  eine  reichgeschmückte  zweistöckige  Fassade,  durch 
deren  drei  Türen  man  den  lfi,50m  breiten,  Ilm  tiefen  BUchersaal  betritt. 
Der  Mitteltür  gegenüber  springt  eine  4.5lim  breite  Apsis  nach  Westen  vor, 
im  übrigen  nmschlielsen  ihn  gerade  Wände.  An  ihrem  Fufse  verläuft  ein 
durchgehender,  ca.  Im  hoher,  l,2Um  breiter  Sockel,  dessen  obere  Abschlufs- 
platten  die  Autstandspnren  einer  in  geringem  Abstande  von  der  Wand  an- 
geordneten Säulenstellung  tragen , die , wie  eine  in  situ  Vorgefundene  Basis 
beweist,  auch  der  Rundung  der  Hittelapsis  folgte.  In  die  Wände  selbst  sind 
in  regelmäfsigen  Abständen  0,50  m tiefe,  viereckige  Nischen  von  2,80  m Höbe 
und  Im  Breite  eingetieft,  je  drei  an  der  Nord-  und  Südseite,  je  zwei  zu 
beiden  Seiten  der  Apsis.  Sockel  und  Wände  waren,  wie  der  Fufsboden, 
mit  verschieden-farbigen  Marmorplatten  belegt;  geringe  Reste  über  dem  Sockel 
zeigen,  dafs  die  viereckigen  Nischen  von  einem  flachen  Gesimse  nach  Art 
eines  TUrgewändes  umrahmt  waren,  während  ihr  Inneres  einfach  verputzt 
war.  Der  Bestimmung  des  Gebäudes  entsprechend,  sind  in  den  viereckigen 
Nischen  hölzerne  Schränke  fUr  die  BUcberrollen  vorauszusetzen,  eine  Flin- 
richtung,  die  aufs  beste  den  Ausdruck  der  Digesten  XXX,  41,9;  .bibliothecis 
parietibus  inhaereretibus'  zu  erläutern  geeignet  ist;  in  der  Mittelapsis  stand 
wohl  eine  Kolossalfigur,  kaum  des  Celsus,  der  durch  die  zwei  Statuen  zu 
beiden  Seiten  der  Freitreppe  genügend  vertreten  war,  wahrscheinlich  viel- 
mehr der  Athens  nach  Analogie  der  pcrgamenischen  Bibliothek  (vgl.  auch 
Juvenal  III,  219);  Standspuren  haben  sich  allerdings  nicht  nachweisen  lassen. 

Die  Gesamtfaöbe  des  Bauwerkes  läl'st  sich  nach  der  Aufsenfassade  auf 
ca.  16m  bestimmen;  da  andererseits  an  der  Westwand  diu  Stockwerkhöhe 
der  Innenarchitektur  mit  ca.  5m  zu  messen  möglich  ist,  ergibt  sich,  dafs 
wahrscheinlich  drei  Reihen  von  Wandkästen  übereinander  vorhanden  waren. 


: UV  CoOglC 


I)  Vgl.  Jahresheflc  Bd.  8.  S.  234. 


120 


Neue  ForachuQgeD  Uber  aotike  BibliotheksgebSade 


Die  vor  ihnen  angeordnete  Säulcndekoration  durfte  ^^'oh1  nur  ^wei  Stock- 
werke besessen  haben,  Uber  denen  durch  eine  attikaartige  Balustrade  ein  ge- 
sicherter L'mgang  vor  der  obersten  Kastenreihe  liergestelit  war.  Bestimmtes 
wird  sich  indes  hierflir  kaum  je  f^eststellen  lassen,  da  aul'ser  dem  Wandsockel 
und  der  einen  in  situ  liegenden  Säulenbasis  keinerlei  Rest  der  Innenarchitektur 
erhalten  ist.  Sicher  ist  dagegen  wieder,  dafs  keine  mittlere  StUtzenstellung 
im  Innern  vorhanden  war;  eine  mächtige  freie  Deckenkonstruktion  Überdachte 
den  ganzen  Saal.  In  der  Rekonstruktionsskizze  ist  Oberlicht  in  der  Mitte 
angenommen-,  dies  ist  zwar  von  vornherein  wahrscheinlich,  indes  doch  in- 
sulange  nicht  gesichert,  als  die  noch  nicht  durchgefUhrto  Rekonstruktion  der 
Fassade  die  Möglichkeit  einer  I.ichtziifuhr  durch  Fenster  in  ihrem  zweiten 
Stockwerke  offen  lälst.  — Eine  auftällige  Besonderheit  der  Anlage  bleibt 
noch  zu  erwähnen ; die  den  Saat  umschliefsenden  Wände  mit  den  Bücher- 
kästen dienen  nicht  zugleich  als  Aufsenwändo  des  Gebäudes-,  als  solche  sind 
vielmehr  in  ca.  Im  Abstand  hinter  ihnen  besondere  Mauern  aufgeflihrt,  so 
dafs  dazwischen  ein  sehmsler  Gang  entsteht,  der  nur  in  der  Mitte  der  West- 
wand  durch  die  nach  aulsen  vorspringende  Apsismauer  unterbrochen  wird. 
Zweck  dieser  Einrichtung  ist  offenbar,  durch  die  hinter  den  Bücherwänden 
frei  zirkulierende  Luft  die  BUcher  vor  dem  schädlichen  Einflüsse  der  Erd- 
feuchtigkeit  zu  bewahren,  der  um  so  mehr  zu  befürchten  war,  als  die  Bibliothek 
nach  Süden  wie  nach  Westen  an  hochanstehendes  Terrain  angebaut  war.’) 
Eine  Parallele  hierzu  liegt  in  der  pcrgamenischen  Bibliothek  vor,  in  der  gleich- 
falls der  die  Bücherregale  tragende  Steinsuckel  von  der  Aufsenmauer  durch 
einen  schmalen  l'mgang  getrennt  ist  (vgl.  Altertümer  vun  Pergamon  II  S.  70). 
Dafs  inan  bei  Anlage  von  Bibliotheken  diesem  Gesichtspunkte  Rechnung 
triift,  bezeugt  auch  die  übrigens  in  Ejibesus  zum  ersten  Male  nachweisbar 
bclolgte  l orschrift  Vitruvs  VI  4,  1 .cubicula  et  bybliothccae  ad  oricntein 
spectare  debent;  iisus  enim  matutinum  postulat  lumen,  item  in  bybiiothecis 
libri  non  putrescent.'  Vom  Üstende  beider  Gänge  flihren  schiu.alc  Türen, 
deren  Schw-ellen  noch  in  situ  liegen,  auf  die  Oberfläche  des  Sockels  der  Innen- 
arehitektur  und  ermöglichen  so,  zu  den  Bücherkästen  des  untersten  Geschosses 
zu  gelangen.  Veriimtlich  waren  in  diesen  Gängen  auch  durch  Holztreppen 
Aufgänge  zu  den  oberen  Stockwerken  hcrgcstellt;  doch  haben  sieh  in  dem 
bisher  allein  vöilig  freigclegten  nördlichen  Gange  sichere  Spuren  nicht  er- 
halten. Dagegen  gelangt  man  an  seinem  Westende  Uber  einige  Treppen- 
stufen in  die  unter  der  Mittelapsis  angelegte  Überwölbte  Grabkammer.  — 
lieber  die  Schicksale  des  Baues  in  den  Jahrhunderten  des  Niederganges  wird 
erst  der  Fortgang  der  Grabung  helleres  Licht  verbreiten;  noch  in  spätantiker 
Zeit  mufs  er  bereits  seiner  Bestimmung  entfremdet  gewesen  sein,  die  Innen- 
ausstattung ist  damals  vollkommen  beseitigt  worden,  weshalb  auch  nur  ganz 
unbedeutende  Reste  davon  auf  uns  gekoiiiinen  sind.  Das  in  der  Anzeiger  41. 
1II04.  S.  14  (=  Jahreshefte  7.  Beibl.  ,S.  52)  veröffentlichten  Inschrift  neben 
der  Bibliothek  erwähnte  Auditorium  ist  bis  jetzt  nicht  gefunden  worden. 

Auf  Grund  der  ephesischen  Funde  konnte  lleberdey  auf  dem  inter- 
nationalen Kongrefs  für  Archäologie  in  Athen  seinen,  soviel  ich  weifs,  bisher 
nicht  gedruckten  Vortrag:  Feber  antike  Bibliotheksgebäude,  io  das  Resumu 
zusauimenfassen  :*)  „Die  in  Ephesos  ausgegrabene  Bibliothek  des  Ti.  Julius 
Celsus  Polemaeanus  gibt,  vermöge  ihrer  guten  Erhaltung,  und  da  ihre  Be- 
nennung durch  die  Weihinschrift  fcststeht,  zum  ersten  Male  ein  gesichertes 
Bild  von  der  Anlage  und  Einrichtung  einer  antiken  Bibliothek.  Ein  Vergleich 
mit  den  bisher  nur  auf  Grund  vun  Kombinationen  für  Bibliotheken  in  An- 
spruch genommenen  Bauwerken  in  Pergamon,  Athen  („lladrianstua“)  und 
Timgad  zeigt,  dafs  jene  Vermutungen  zu  Recht  bestehen  und  gestattet,  inner- 


1)  Vgl.  die  Aufn.ahme  bei  Cagnat  in  der  unten  zu  nennenden  Ab- 
handlung PI.  I. 

z)  Comptes  rendus  du  Congr^s  international  d’arch6ologie.  I.  Session 
Athincs  1905.  Athen  1905.  S.  186.  Sitzung  vom  lO.  April  (18.  März). 
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kalb  eines  alleenjeiDen  Grundschemas  eine  allmUhlich  sich  vollziehende  Ent- 
wickelung nacbzuweisen.“ 

Seitdem  ist  auch  die  Benennuni;  des  Baues  in  Timgad  als  Biblio- 
thek durch  eine  Inschrift  f^esichert.  Die  Bibliothek  von  TimKsd  ist  im  Jahre 
tyoi  ausgegraben  und  von  Ballu  und  Cagnat*)  beschrieben  worden,  die 
wirkliche  Bestimmung  des  Gebäudes  war  aber  damals  noch  nicht  erkannt 
Das  Fragment  einer  Inschrift  (rechte  Seite)  liefs  keinen  Schlufs  zu.  Aber 
bereits  das  nachträglich  von  Ballu*)  gefundene  zugehörige  Mittelstlick  machte 
es  im  Hinblick  auf  die  Aehnlichkeit  mit  dem  ephesischen  Gebäude  durchaus 
wahrscheinlich,  dafs  auch  hier  eine  Bibliothek  anzunehmen  sei,  und  diese 
Annahme  hat  das  kürzlich  gefundene  noch  fehlende  Stück  der  Inschrift  (linke 
Seite)  bestätigt  C^nat  hat  es  soeben  veröffentlicht  in  seiner  Studie  ,I,es 
bibliotheques  municipales  dans  l’empire  romain'.’)  Die  Inschrift  be.sagt:  Kx 
liberalitate  H.  Juli(i)  Quintiani  Flavi(i)  Kogatiani  c(larissimao)  m(emoriae)  v(iri) 
i|uam  testamento  suo  reipublicae  coloniae  Tbamiigadensium  patriae  suac 
legavit  opus  bibliothecae  ex  sestertiiim  CCCC  mil(ibus)  num(muiii)  ciirante 
rcpiiblica  perfectum  est  Die  Persönlichkeit  des  Stifters  ist  völlig  unbekannt, 
der  palaeograpbische  Charakter  der  Inschrift  weist  auf  das  Ende  des  dritten 
nachchristlichen  Jahrhunderts. 

Das  Bibliotheksgebäude  in  Timgad*)  liegt  am  cardo  maximus,  etwa 
fünfzig  Meter  nördlich  von  dem  Punkt,  wo  dieser  den  decumauus  maximus 
trifft  oder,  wenn  man  will,  vom  Eingang  zum  Forum.  Es  ist  recht  sorgfältig 
ausgefUhrt,  wenn  man  auch  reichlichen  Gebrauch  von  Backstein  gemacht  hat, 
der  freilich  ehemals  unter  dem  Putz  und  dem  Belag  von  glatten  und  orna- 
mentierten Marmorplatten  verschwand.  Die  Front  liegt  entgegen  der  \'or- 
schrift  Vitruvs  nach  Westen.  Man  betrat  das  Gebäude  von  der  Strafsc  über 
eine  jetzt  fast  vollständig  zerstörte  l'roppe,  die  einen  etwa  lum  breiten,  auf 
den  drei  anderen  Seiten  von  einem  Portikus  umgebenen  Hof  begrenzt.*)  Die 
der  Strafsc  gegenüberliegende  Breitseite  des  Portikus  wurde  von  sechs,  die 
beiden  Schmalseiten  von  vier  Säulen  gebildet  (die  Ecksäulen  jedesmal  ein- 
gerechnet). Unter  diesem  Portikus,  in  der  Mitte  der  der  Strafsc  gegenüber 
liegenden  Seite,  öffnete  sich  in  einer  Weite  von  ö.so  m ein  grol'scs  von  Halb- 
säulen  flankiertes  Portal,  der  /.ugang  zu  einem  weiten  Saal,  dessen  Fufsboden 
mit  Platten  von  blauem  Kalkstein  belegt  war.  Der  Saal  hat  diu  Form  eines 
Halbkreises,  15  m breit  und  10  m tief,  die  beiden  Seitenmauern  laufen  aber 
nicht  im  Bogen  auf  die  Faasadenlinie  aus,  sondern  die  letzten  2,55  in  auf  jeder 
Seite  bilden  eine  gerade,  zur  l.ängs.achse  des  Grundrisses  (larallele  Linie. 
Gegenüber  dem  Eingangsportal  bemerkt  man  eine  schöne,  LsUiii  breite  und 
1 m tiefe  Nische  ,*)  cingefafst  von  zwei  Pilastern , denen  zwei  Säulen  von 
weibem  Marmor  mit  gewundener  Kannelierung  entsprachen.  In  der  Nische 
stand  offenbar  ehemals  eine  .Statue,  wahrscheinlich  der  Minerva.  Kings  um 
den  ganzen  Saal  läuft,  der  MauerHiicht  folgeud,  wie  eine  Plattform  ein  0,50  m 
hoher  und  O.fio  ui  breiter  Sockel,  vor  dem  zwei  Stufen  liegen.  In  einer  llöhe 
von  0,75  m Uber  der  Plattform  bctändcu  sich  1,25  m breite  und  0,50  m tiefe 
Nischen,  vier  auf  jeder  Seite,  die  der  Fassade  niichstliegenden  in  die  gerad- 
linig auslaufendcn  Saalmauem  eingelassen.  Jede  Nische  war  von  Pilastern 
flankiert,  vor  denen  Säulen  von  0,45  m Durchmesser  standen,  die  Sockel,  auf 
denen  sie  ruhten,  0,55  m hoch,  0,60  m breit,  unterbrechen  in  bestimmten  Ab- 


1)  Vgl.  Timgaö.  Une  cit4  afric.iine  sous  l’cmpire  romain.  Par  E.  Bocs- 
willwald,  R.  Cagnat,  All>.  Ballu.  Paris  igoj.  S.  297 — 304.  Tal.  27,  5.  6.  28. 

2)  Bulletin  arcliüol.  du  Comiti  des  trav.  hisi.  et  >cicnl.  Annöc  1905. 
S.  95sq.:  vgl.  Schuhen  im  Archäol.  Anzeiger  1906.  2.  S.  162  f. 

3)  Extrait  des  Mimoires  de  rTtcadcmic  des  inscriptions  et  belles-lcUrcs. 
Paris:  Imp.  Nat.  1906.  30  S.  4“.  Fr.  2,10. 

4)  Cagnat  1.  I.  S.  l6ff.  — Giundiifs  S.  16  Fig.  2;  Ansicht  PI.  11. 

5)  Abb.  s.  Timgad,  p.  297  fig.  140. 

6)  Abb.  s.  Timgad,  p.  300  fig.  14 1. 
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ständen  den  Zwcistufensufgang.  Nach  dem  Durchmesser  dieser  Säuien  läist 
sich  ihre  Iliihe  auf  ungefähr  3,50m  ansetzen;  sie  werden  wie  in  Ephesos  eine 
(taiierie  mit  Baiustrade,  das  obere  Blicbergeschofs,  getragen  haben.  — Neben 
diesem  halbrunden  Saai  lagen  zwei  Käume  von  gleicher  Tiefe,  aber  nur  5 m 
breit.  Ebenso  lagen  zu  beiden  Schmalseiten  des  Portikus  je  zwei  Gemächer, 
von  denen  eines  auch  von  der  .Strafse  zugänglich  war.  Alle  sechs  hatten 
auf  den  Portikus  sich  Öffnende  Eingänge.  Die  Bestimmung  dieser  Bäume 
ist  mit  Sicherheit  nicht  festzustellon,  nur  in  dem  einen  neben  dem  halb- 
runden Saal  liegenden  Kaum  liat  man  eine  einzige,  denen  im  Saal  ähnliche 
Nische  vorgefunden. 

Nach  dieser  ausführlichen  Beschreibung  der  beiden  Bibliotheksbauten 
ihre  Uebereinstimmung  und  Verschiedenheit  im  einzelnen  noch  ausdrücklich 
hervorzuheben  unterlasse  ich,  nur  auf  einen  Punkt  mOchte  ich  besonders  hin- 
weisen.  ln  Timgad  führen  vom  Saale  zwei  bequeme  Stufen  zu  dem  u,50  m 
hoben  und  0,00  m breiten  .Sockel  und  damit  direkt  zu  den  u,'öm  über  ihm 
liegenden  Biichernischcn,  in  Ephesos  fehlt  jede  Kommunikation  zwischen  dum 
.Sa.al  und  dem  hier  doppelt  so  hohen  (Im)  und  doppelt  so  breiten  (t.'iOm) 
.Sockel,  auf  dessen  Basis  die  Biiehcrnischen  mit  ihrer  unteren  Seite  direkt 
aufstchen.  Hat  in  Ephesos  eine  .Stufenverbindung  zwischen  Sockel  und  .Saal 
nie  bestanden,  oder  ist  sie  erst  beseitigt  worden,  als  das  Gebäude  seiner  ur- 
sprünglichen Bestimmung  entzogen  wurde  7 Die  damit  verbundene  Frage, 
in  welcher  Weise  die  Bücher  an  die  Leser  vermittelt  wurden,  bleibt  offen  — 
auch  für  Timgad. 

Die  in  Ephesos  und  Timgad  gefundenen  BUchernischen  bestätigen,  was 
wir  Uber  die  Aufbewahrung  von  Büchern  aus  literarischen  Quellen  bereits 
wufsten.  Mit  Recht  zieht  Mcberdey  die  Digestenstelle  heran,  deren  richtige 
Interpretation  die  Existenz  von  in  die  Wand  eingelassenen  BUchcrschhinkcn 
bereits  feststellte. 

Von  den  Legaten  ist  die  Bede,  Dig.  XXX,  tl.  9:  Item  hoc  prohibetur 
haec  legari  quod  non  alias  praestari  potest,  quam  nt  aedibus  detianatur  sub- 
ducatur,  id  est  marmora  vel  columnae,  idem  et  in  tegulis  et  in  tignis  et 
ostiis  senatiis  censuit;  sed  et  io  bibliothecis  parietibus  inhaerentibus.  Und 
Dig.  XXXII,  52.  7 heifst  ca  nach  vorangegangencr  Definition  ,significari  biblio- 
thecam  et  locum  . . . alias  armarium  . . . alias  libros',  dafs  ,interdum  quoque 
armaria  debentur,  (|uae  plcrique  bibliothecas  appellant’,  dafs  sie  aber  nicht  im 
Legat  einer  , Bibliothek'  begriffen  sind,  wenn  die  , armaria  adhaerentia  membro 
(dem  Teil  eines  Hauses)  vel  adfixa'  sind,  ,cum  aedificii  portio  sint‘.  Die 
,bibliuthccae  parietibus  inbaerentes'  sind  also  unzweifelhaft  armaria.  Von 
einem  solchen  in  die  Wand  eingelassenen  armarium  spricht  Plinius  in  der 
Beschreibung  seines  Laurentinum  (Ep.  II,  17.  h):  Adnectitur  angnio  cubiculum 
in  bapsida  curvatum,  quod  ambitum  solis  fenestris  omnibus  sequitur.  Parieti 
eins  in  bibliothecae  speciem  armarium  insertum  est,  quod  non  legendos  libros 
sed  lectitandos  capit.  Dziatzko  bat  die  eben  genannten  Stellen  mit  Unrecht 
als  Belege  dafür  angezogen  (Pauly-Wissowa,  Bealencyclopädie  III,  1.  1597. 
S.  422),  dafs  in  den  Bucbermagazinco  ,die  Enden  der  wagerechten  Trag- 
balken zum  Teil  fest  io  die  Wände  eingelassen  waren'. 

Gewifs  richtig  setzt  Ileberdey  in  den  viereckigen  Nischen  bülzeme 
Verkleidung,  Schränke  für  die  Bücherrollen  voraus.  Diese  Art  der  in  die 
Mauer  eingelassenen  mit  Holz  verkleideten  Armarien  finden  wir  bis  ins 
Mittelalter  erhalten.  .Sie  lassen  sich  heute  noch  in  alten  Klöstern  nachweisen 
wie  z.  B.  in  Fossa  Nuova  bei  Terracina.')  Eine  Vorschrift  in  den  Consuctu- 
dines  der  regulierten  Augustinerchorherren  der  Kongregation  von  St.  Victor 
in  Paris  besagt  im  XXI.  Kapitel  ,Dc  Armario*’);  Ipsum  aiitem  armarium  iotrin- 

1)  Dagegen  sind  die  Wand.schränke  der  Abtei  in  Bosquem  (Enlarl  bei 
Cagnat  a.  a.  O.  S.  27  Fig.  5)  wohl  keine  Armarien , dagegen  sprechen  schon  die 
steinernen  Bordbreuer. 

2)  Martine,  De  anliquis  ecclesiae  rilibus  libri  III.  Ed.  nov.  T.  III.  Venedig 
1764.  S.  262  f.  aus  einer  Handschrift  saec  XIII. 
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secus  ligno  vestitum  esse  debet,  ne  humor  parietiim  membranas  rubigine 
aliqna  sive  buniecUtione  aliqua  inficiat.  In  quo  etiam  divers!  ordines  seorsiiiu 
ac  seorsuni  distincti  et  conuenienter  cuaptati  esse  debent,  in  qiiibus  libri 
separatim  ita  colloeari  possint  et  distingui  ab  invicem,  ne  vel  nimia  cum- 
pressio  ipsis  libris  noceat,  vel  cunfusio  ali<|uid  specialiter  in  eis  qiierenti 
luoram  afferat,  vel  impedimentum.  Dieselbe  Vorschrift  findet  sich  wörtlich 
so  in  England')  und  in  Belgien.’) 

Es  ist  vorauszusehen,  dafs  auf  Grund  der  Vergleichung  mit  den  Funden 
von  Ephesus  und  Timgad  die  Reste  ähnlicher  Gebäude  als  Bibliotheken 
werden  angesprochen  werden,  und  Schulten')  und  Cagnat')  haben  bereits 
diu  Ansicht  geäufsert,  dafs  der  bisher  mit  Sicherheit  nicht  erklärte  Bau  auf 
der  Ustseite  des  Forums  von  Pompe ii  zwischen  dem  Macellum  und  dem 
Vespasianstempel , in  dem  Mau')  auf  Grund  peinlich  genauer  Untersuchung 
den  Tempel  der  städtischen  l,aren  erkennen  wollte,  ein  Bibliotheksgebäudo 
sei.  .Aber  auch  Cagnat,  der  seine  Behauptung' nunmehr  näher  zu  begründen 
versucht  hat,')  verschliefst  sich  der  Ueberzeugung  nicht,  dafs  eine  definitive 
Entscheidung  Uber  die  Bestimmung  des  porapeianischen  Bauwerkes,  wenn 
überhaupt,  nur  von  einer  erneuten  Untersuchung  im  Angesicht  der  Ueberreste, 
über  deren  Aufdeckung  wir  iin  einzelnen  leider  sehr  schlecht  unterrichtet 
sind,  zu  erwarten  ist.  ,C'est  affaire  ä ceiix  que  leurs  fonctions  ou  leurs  etudes 
specialcs  attachent  a Pompeii."  Einstweilen  scheint  mir,  wenn  auch  manches 
gegen  Maua  Schlüsse  eingewendet  werden  kann,  gegen  eine  Bestimmung 
als  Bibliothek  vor  allem  die  Tatsaclie  zu  sprechen , dafs  das  Gebäude  nach 
dom  Portikus  des  Forums  in  seiner  ganzen  Breite  (ts,4^m)  vollkommen 
offen  war. 

Berlin.  Emil  Jacobs. 


Kleine  Mitteilungen. 

Die  Bibliothek  Jacques  d’Armagnae’s.  Bekanntlich  war  cs  dem 
englischen  Sammler  Uenrj’  Yates  Thompson  mit  Hilfe  L.  Delislcs  gelungen, 
zu  dem  von  ihm  erworbenen  zweiten  Teile  eines  französischen  Flavins  Josephtm 
den  ersten  Teil  io  der  l’ariscr  Nationalbibliothck  (Mss.  Fonds  franeais  24T), 
die  seinem  Bande  fehlenden  Miniaturen  aber  im  Besitze  König  Eduards  von 
England  festzustellen.  Der  König  wie  Herr  Thompson  haben  sich  dann  ihres 
Besitzes  zn  Gunsten  der  Nationalbibliothck  entäufsert,  er  trägt  Jetzt  dort  die 
Signatar  Mss.  Nouv.  acq.,  fonds  fram;ais  210I.S.  Die  Handschrift  wurde  für 
Jean  de  France,  Herzog  von  Berry,  geschrieben;  bei  seinem  Tode,  Ulti, 
waren  von  ihren  schöneu  Jliniaturen  aber  erst  drei  ausgeführt,  die  übrigen 
hat  der  Nachbesitzer,  Jacques  d'Armagnac.  Herzog  von  Nemours,  von  seinem 
Maler  Jehan  Fouquet  ausführen  lassen.  Delisle  hat  die  noch  nachweisbaren 
Reste  der  Bücherei  .Tacques  d'Armagnae’s  mehrfach  verzeichnet  (Cabinet  des 
manoscrits  de  la  bibliotheque  im|icriale  1.  Iblis,  Jourual  des  Savants  vom 
Mai  1003  und  zuletzt  io  der  Bibliutbei|uc  de  l’Ecole  des  Chartes  06.  lOO.'i  als 

1)  The  Observances  in  use  at  ihe  Auguslinian  Priory  of  S.  Giles  and  S. 
Andrew  at  Barnwell,  Cambiidgcshire  ed.  by  J.  W.  Clarke.  C.ambridge  1897 
S.  64  vgl.  S.  XII,  .aus  einer  Handschrift  von  1295/99. 

2)  Consuetudines  des  Augustinerkloslets  Grönendal  bei  Biiissel  (Hdschr.  in 
Brüssel,  Bibi.  Roy.  fol.  53')  vgl.  Clark,  The  care  of  books  S.  70  Anm.  3. 

3)  Archäologischer  Anzeiger  1905.  2.  S.  89:  190b.  2.  S.  162  f. 

4)  I.es  bibliolhüques  municipales  S.  20  ff. 

5)  Mitteilungen  des  DeuLschen  Archäologischen  Instituts.  Röm.  Abt.  XI. 
1896.  S.  285 — 302:  Pompeii  in  Leben  und  Kunst.  I.pz.  1900.  S.  93 — 96. 

6)  Comptes  rendus  des  s^ances  de  TAcadümie  des  inscriptions  et  belles- 
letires  1906,  Janvier-Füvrier  S.  50. 
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Anhtuig  za  Sam&rans  Aufsatz  Uber  nandsobriftea  Jean  d'Armagnac's.  Antoine 
Thomas  bat  diese  Untersnchiing  nun  neuerdings  aufgenomtnen  (s.  n.  8.  143)  und 
das  Delislesche  Verzeichnis  ergänzt  und  berichtigt,  wobei  er  aus  den  noch 
nicht  veröffentlichten  Akteu  des  Prozesses  gegen  Jacques  d'Armagnac  auch 
manche  Mitteilungen  Uber  die  Schreiber  des  Ilerzogs  geben  kann.  Von  den 
einst  in  den  drei  Sammlungen  dieses  liUcberfreundcs  (zu  Carlat,  Castros  und 
I/ii  Marche)  befindlichen  Codices  sind  danach  heute  noch  nachweisbar: 
Paris,  Nationalbibliothek  74  und  ein  Fragment;  Cenevi^ve  4;  Mazarinc  I; 
Chantilly  13;  BrUssel.  Königliche  Bibliothek  1;  Cheltcnham  I;  Dresden  I; 
Giclsen  I;  Wien  2;  MUneheu  (liosenthal)  1,  zusammen  f)9  und  1 Fragment 
Da  mit  Einrechnung  von  Chantilly  doch  112  davon  in  und  bei  Paris  verblieben 
sind,  wird  man  die  Erhaltung  dieser  BUcherei  als  ausnahmsweise  günstig  be- 
zeichnen dürfen.  Zwei  Handschriften,  die  noch  1725  bez.  I1<1I4  in  gedruckten 
Katalogen  aufgefiibrt  wurden,  sind  z.  Z.  nicht  nachweisbar. 

Wiederherstellung  beschädigter  Drucke  zur  Zeit  der  fran- 
zösischen Kevolution.  Die  Bibliographie  de  la  France  druckt  in  der 
ersten  Nummer  der  Chronique  dieses  Jahres  ein  Schriftstück  aus  dem  Jahre  VllI 
der  Republik  ab,  das  zeigt,  wie  die  Sorge  um  die  Erhaltung  der  von  der 
Vergangenheit  Uherkommcucn  Bücherbestände  auch  in  dem  gew^tigen  Treiben 
der  Revolution  nicht  ruhte.  Es  ist  ein  Bericht  (s.  o.  S.  92),  den  die  Bürger 
Deiunel,  Bnlley  und  Marchais  am  10.  Thermidor  dem  .IJc6e  des  Arts“  er- 
statteten; er  betritft  die  Arbeiten  von  Vialard  und  lleudier  in  Paris  zur 
Wiederherstellung  beschädigter  älterer  Drucke.  Nach  längerer,  phrasenvoller 
Darlegung  des  Wertes  des  gedruckten  Buches  für  die  Kultur  wird  eine  Reihe 
gelungener  llerstellungsarbeiten  angeführt,  Uber  die  die  Berichterstatter  teils 
aus  eigener  Kenntnis  urteilen,  teils  auf  Grund  von  Mitteilungen  zuverlässiger 
Gewährsmänner,  als  Mitglieder  der  Akademie,  Bibliothekare  der  Nation.al- 
bibliothck,  Buchhändler  uam.  Diu  beschädigten  Werke  sind  Inkunabeln, 
Elzevire  u.  dgl.,  die  Beschädigungen  von  der  mannigfachsten  Art.  Da  ist 
ein  Band,  der  von  Seewa-sser  durchweicht  war,  andere  stark  von  Würmern 
zerfre.sscn,  eine  Inkunabel  fällt  in  Fetzen  auseinander  und  in  allen  Fällen  wird 
tadellose  Herstellung  beseheinigt.  Diu  Berichterstatter  haben  dann  den  beiden 
Künstlern  ausgesucht  schadhafte  Stücke  zur  Herstellung  übergeben,  z.  B. 
einige  Blätter  der  Compluteusisehcn  Polyglotte,  die  infolge  von  Feuchtigkeit 
und  Wurinfrafs  beim  Autasseu  zu  zerfallen  drohten,  und  als  Vialard  und 
lleudier  sie  Zurückgaben,  „il  n'existc  plus  de  traccs  de  ces  ravages  et  des 
notes  que  nous  svions  prises  peuvent  seules  nous  Ics  rappeier.“  Die  Bericht- 
erstatter empfahlen  eine  ölfentliche  Auerkennung  auszuspruchen  und  den 
Minister  uufzufordern  diu  beiden  Bürger  zu  beschäftigen,  damit  die  üben  aus- 
gebildete art  reparateur  nicht  unter  der  Ungunst  der  Zeiten  wieder  absterbe. 
\'on  der  Hauptsache,  den  mannigfaltigen  Verfahren  Vialards  und  Heudiers, 
erfährt  man  aus  dem  Berichte  freilich  so  gut  wie  nichts,  das  haben  die  beiden 
sich  wohl  Vorbehalten. 

Bibliotheksfenster  und  Eiubandleder.  Der  vor  mehreren  Jahren 
von  dem  für  die  Fragen  der  Bearbeitung  und  Erhaltung  des  Einbandleders 
eingesetzten  Ausschufs  der  Society  of  Arts  erstattete  Bericht  hat  die  an- 
gestrebte  Wirkung  teilweise  erreicht:  Eine  Anzahl  bedeutender  l.ederfabriken 
hat  ihren  Betrieb  nach  den  Darlegungen  des  Ausschnfses  geändert.  Die  für 
die  Erhaltung  der  Einbände  gegebenen  Hinweise  sind  ;iber  von  den  Biblio- 
theken bisher  meist  nicht  beachtet  worden,  haben  auch  gar  nicht  durchweg 
beachtet  werden  können,  da  ihre  strenge  Beachtung  in  den  meisten  Fällen 
die  Räume  der  Bibliotheken  des  unerläfslich  nötigen  Lichtes  beraubt  hätte. 
Seymour- Jones  hat  es  deshalb  für  angezeigt  gehalten,  auf  diese  Untersuchungen 
wieder  znrückznkommon  fs.  o.  S.  SS).  Es  handelt  sich  im  wesentlichen  um 
Prof  Henry  R.  Proctors  Re|>ort  on  the  respect  of  colourod  glasses  in  pro- 
tecting  leather  from  the  aetion  of  light.  Für  die  eigentlichen  Arbeitsräume, 
Lesesäle  usw.  gibt  Seymour- Junes  zu,  dab  da  das  Licbthedürfnls  die  erste 
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Rolle  spielt.  FUr  Marine  und  ähnliche  Räume,  besonders  auch  Glasschränke 
zur  Aufstellnug  kostbarer  Bände  ist  aber  die  Proctorsche  Tabelle  doch  zu 
beachten.  Nach  dieser  Tabelle  ist  ein  gelbes,  oliv-  oder  orangefarbenes  Glas 
das  empfehlenswerteste.  FUr  Glasschränke  waren  diese  Farbeu  ganz  un- 
bedenklich. Wieweit  fUr  Magazine  gelbliche  Fenster  möglich  sind,  wird  wohl 
von  der  Lago  der  Gebäude  abhängen.  Eine  absolute  Notwendigkeit,  überall 
nur  weilscs  Glas  zu  verwenden,  liegt  sicherlich  nicht  vor.  Hy. 


Weifs-auf-Schwarz-Photographie.  In  Flrglinzung  der  von  der  Re- 
daktion des  „Zentralblattes  für  Bibliotneksw'esen“  .lg.  2a.  1906.  S.  24  f.  ver- 
öffentlichten dankenswerten  Mitteilnngen  Uber  die  von  Herrn  P.  Sauvanand, 
me  Jacob  45,  Paris,  ferner  von  der  photographischen  Abteilung  der  University 
Press  in  Oxford,  endlich  von  dem  Photographen  der  Königl.  Museen  Herrn 
Dames  in  Berlin  seit  einiger  Zeit  hergestellten  billigen  Weifs-aiif-Schwarz- 
Photographien,  sei  mitgeteilt,  dafs  vor  kurzem  auch  der  W i e n c r Photograph 
.Siegfned  Schramm,  V.  Stolberggasse  9,  sein  Atelier  zur  Voruahme  jener  wohl- 
feilen Reproduktionen  von  Handschriften  eingerichtet  hat.  Herr  .Schramm 
gibt  mir  auf  mein  Krsnehen  bekannt,  dafs  er  Bromsilberanfnahmen  in  weifser 
Schrift  auf  schwarzem  Grund  nach  Handschriften  zu  folgenden  Preisen  herstellt; 

Für  Format  13x18  cm  . . — Kr.  50  Heller 


n n 12x24  „ 

„ „ 18x24  „ 

„ , 24X30  „ 


- n ^5 
1 n - 

1 „ 50 


n 

n 

n 


Bei  Aufträgen  auf  weniger  als  10  Blätter  erfolgt  ein  Zuschlag  von  l(>°  i>, 
bei  Aufträgen  auf  mehr  als  100  Blätter  ein  Rabatt  von  15  “ o- 

Rnd.  Beer. 


Nach  einem  neuerdings  versandten  Zirkular  des  vorher  genannten  Photo- 
graphen Sauvanaud  in  Paris  können  wir  unsere  früheren  .Mitteilungen  Uber 
seinen  Tarif  wie  folgt  berichtigen  imd  ergänzen.  Herr  S.  liefert  Weifs-auf- 
Schwarz-Photographien  nach  Handschriften  der  Nationalbibliothek  (2  E.xemplare, 
wenn,  wie  gewöhnlich,  von  der  Bibliothek  ein  Pflichtexemplar  verlangt  wird): 


Format  12x20  cm  ...  1 Ex.  0,75  fr.  . . . 2 Ex.  1,10  fr. 

„ 19X24  „ . . . 2 „ 1,50  „ 

„ 24X30  „ . . . 1 „ 1,25  „ . . . 2 „ 2,-  „ 

Die  Preise  verstehen  sich  bei  Aufnahme  von  mindestens  50  Seiten,  die  ganze 

Fläche  des  anfgeschlagenen  Buches  als  Seite  gerechnet.  ,Pour  moins  de 
50  pages , il  est  compt£  5 fr.  en  plus  ponr  la  misc  en  train , plns  1 fr.  par 
changement  de  volume.  Ces  prix  sunt  sculement  puur  la  Bibllutheque  Natio- 
nale; pour  les  antres  Bibliothequcs  dans  Paris,  il  est  comptü  nn  Supplement 
fixe  de  10  fr.  pour  frais  de  d^placement,  plus  5 fr.  puur  la  mise  en  train  si 
eile  est  införienre  ä 50  epreuves.*  Red. 


„Deutsche  Musiksammlung  bei  der  Königl.  Bibliothek.“  In  wie 
hocherfreulichem  Malse  das  Interesse  der  Musikalienverleger  und  zwar  auch 
der  anberdeutschen  für  die  „Deutsche  .Musikssmminng“  zugenuuimen  hat, 
ergibt  sich  daraus,  dafs  zu  den  im  vorigen  Jahrgang  S.  68  ff  und  224  aut- 
gefUhrten  Verlegern  noch  folgende  ihre  Verlagsbestände  in  liberalster  Weise 
zur  Verfügung  gestellt  haben: 


Ackermann  & Besser,  Dresden. 
J.  W.  Actiubtapace,  Varel  i.  0. 
Albert  Ahn,  Köln. 

Max  Andorff,  Marknenkirchen. 
E.  Ascherberg  & Co.,  I.ondon. 
Edwin  Ashduwn,  London. 
Charles  Avisen,  London. 

Max  Babeuzien,  Rathenow. 

J.  P.  Bachem,  Köln. 


Rieh.  Banger  Nachf.,  Würzbnrg. 

Fritz  Baselt,  Frankfurt  a.  Main. 

Hugo  Bauer,  Berlin. 

Beethoven-Haus,  Brüssel,  s.  George 
Ocrtel. 

Bruno  Bendix,  Halberstadt. 

Josef  Blaha,  Wien. 

John  Bluckloy,  London. 
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Job.  Ang.  BOhme,  Hamburg  (jetzt 
Ang.  Cranz,  Brüssel). 

Georg  D.  VV.  Callwey,  München. 

Jnl.  Cbuiel,  Wien. 

R.  Claus,  Waldshut  1.  B. 

Martin  Cohen,  Kegensburg. 

P.  Custallat  & Cie.,  Paris. 

Ang.  Cranz,  Brüssel. 

W.  Deiters  (Alfr.  Pontzen).  Düsseldorf. 
Diabelli  & Co.,  Wien  (jetzt  = Aug. 

Cranz,  Brüssel). 

Rudolf  Dietrich,  Leipzig. 

S.  Dottke,  Berlin. 

Dresdener  Musikschule,  Dresden. 

Carl  Ebling,  Mainz. 

Enoch  & Sons,  London. 

Eugen  Peuchtinger,  Regensburg. 

Fritz  Fiedler,  (Jörlitz. 

Georg  Fischer,  Wittlich  (Reg.-B.  Trier). 
J.  Fischer  & Bro.,  New  York. 

A.  F'revschmidt,  Kassel. 

F.  W,  Gadow  & .Sohn,  llildburgbausen. 
Gust.  Gerdcs,  Köln. 

Carl  Giessei  jr.,  Bayreuth. 

Gries  &.  Schurnagel,  Hannover. 

,Ioh.  Grol's  (F.  A.  Reils),  Innsbruck. 
J.  Günther,  Dresden. 

,1.  llaakmann-Chartier,  Paris. 
Bruderne  Hals,  Christiania. 

Fritz  Hannusch,  Drebkau  N.-L. 
Heesen  & Kaiser.  Kempen  a.  Rh. 

A.  lleidelmann,  Bonn. 

Herder.scbe  Vcrlagsbuchhdlg. , Frei- 
burg i.  B. 

Georg  Hering,  I.eipzig-Möckem. 

R.  Ilcrrose,  Wittenberg. 

G.  Heuer  Sk  Kirmse,  llalensee-Bcrlin. 
Louis  Heuser,  Nenwied  a.  Rh. 

Hev,  .Mühlhausen  i.  Thür. 

Rub.  Ilillenhagen.  Mainz. 

Carl  Huchstein,  Heidelberg. 

Job.  Hoffmann's  Witwe,  Prag. 
Hopwood  & Crew,  London. 

Heinr.  Hummel,  Frankfurt  a.  Main. 

C.  Joubert,  Paris. 

Jnnfermannsche  Buchbandl.  (A.  Pape), 
Paderborn. 

C.  Kothe's  Erben,  LeobschUtz. 

Max  Kott,  Brannschweig. 


S.  A.  Krzyzanowaki,  Krakau. 

C.  M.  Kühn,  Darmstadt. 

Adolf  Kunz,  Berlin. 

Hans  Licht,  Leipzig. 

Fr.  G.  Lopez,  Berlin. 

Otto  Maals,  Wien. 

Carl  .Meyer  (Gust.  Prior),  Hannuver. 
Hans  Metzer,  Erlangeu. 

Alfred  Michaelis,  Breslau. 

Moreira  de  Sa,  Porto  (Portugal). 
Karl  Mück,  Wien. 

Hilmar  Mückenberger,  Plauen  i.  V. 

R.  Müller,  Capetown. 

V”  Leop.  Muraille,  Lüttich. 

Musik  weit,  Gr.  Lichterfelde. 

P.  Neldner,  Riga. 

P.  B.  Nienweuhuijs,  Breda. 

Georges  Oertel  tJlaison  Beethoven), 
Brüssel. 

Orpheus  & Mercur,  Musik-Verl , Berlin. 
M.  Oscheit,  Berlin. 

Carl  Paez,  Berlin  (jetzt  Eisoldt  & Roh- 
kriimor). 

Carl  Petersen,  Leipzig. 

C.  Profit,  München. 

Th.  Raettig,  Wien. 

.1.  L.  Rebbert,  Bochum  i.  W. 

11.  Reitzel.  Cannstadt. 

Rickault,  Paris  (jetzt  Custallat  & Cu.). 
Paul  Richter,  Gr.  Lichterfelde. 

,1.  Rieter-Biedermann,  Leipzig. 

C.  M.  Roehr,  Berlin. 

Sandoz,  Jobin  & Co.,  Neuchätel. 

B.  Schcllenberg,  St.  Johann  a.  Saar. 
Franz  Sehellenncrg,  Wiesbaden. 

Just.  Schiele,  Mannheim. 

Wilh.  Schraid,  Nürnberg. 

Hans  Schmidt,  Karlsruhe. 

Leop.  Schütter,  Darmstadt. 

E Simon  (A.  Döring),  Stettin. 

Spina,  Wien  (jetzt  = Aug.  Cranz, 
Brüssel). 

Horm.  Starke,  Breslau. 

W’.  Vobach  ,4  Co.,  Leipzig. 

The  Wa-Wan  Press,  N ewton  Ceuter 
(Mass.). 

Max  Wettig,  Colmar  i.  Eis. 

Paul  Witte,  Stettin. 

E.  M.  N.  Vafil,  Algier. 


Aufserdem  hat  Herr  Professor  Hans  Sommer  in  Brannschweig  eine 
Anzahl  Werke  geschenkt.  — Da  auch  zahlreiche  Novitäten- Sendungen  ein- 
gehen,  dürfte  sich  die  .Deutsche  Musiksammlung'  mit  der  /.eit  mehr  und 
mehr  zu  einem  Archiv  des  Musikalicnverlags  entwickeln.  — Die  in  dankens- 
werter Weise  von  vielen  Verlegern  ebenfalls  zur  Verfügung  gestellten  Bücher 
über  Musik  werden  in  die  Titeldrueke  der  Königlichen  Bibliothek  anfge- 
nommen.  Für  die  Musikalieu  ist  später  ein  zusammenlassender  gedruckter 
Katalog  geplant.  Wilh.  Altmann. 
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Die  Inkanabeln  der  Küniglicben  Bibliothek  und  der  anderen  Berliner  Samm- 
lungen (Kunstgewerbemuaeum,  Kupferatichkabinet,  Univeraitätabibliothek, 
(trauea  Kluater,  Joacbimathalachea  Uymnaaiuni  naw.).  Bin  Inventar  von 
Dr.  Ernat  Voulli6me.  XXX.  Beiheft  zum  Zentralblatt  für  Bibliotbeka- 
weaen.  I..eipzig;  0.  Harraasowitz  1908.  (VI,  399  S.)  S".  16  M. 

Daa  Verzeichnia  iat  nach  dem  Muater  von  Proctora  grundlegendem  Iudex 
der  Inkanabeln  dea  Britiachen  Muaeuma  gearbeitet.  In  der  Anordnung  des 
Stoffen  weicht  ea  von  aeinem  Vorbiid  allerdings  insofern  ab,  als  der  Einteilung 
dea  Proctorschen  Werkes  zunächst  die  heutige  Länderkarte  von  Europa  zu- 
grunde gelegt  ist  und  die  Länder  in  der  zeitlichen  Reihenfolge  aufgeflibrt 
werden,  in  welcher  der  Buchdruck  in  ihnen  in  die  Erscheinung  tritt,  V.  aber 
den  von  Haebler  in  aeinem  Typenrepertorium  eingeschlagenen  Weg  gewählt 
bat  und  Deutschland  mit  der  Schweiz  und  Oesterreich  nebst  angrenzenden 
kleineren  Gebieten  zu  einer  Einheit  zusammenfafst  und  dann  Italien,  Frank- 
reich, Holland  und  Belgien,  Spanien  und  Portugal  folgen  läfst.  Statt  der  bei 
Proctor  auch  weiterhin  konse(|uent  durchgefUhrten  zeitlichen  Ordnung  der 
Städte  innerhalb  der  einzelnen  läinder  und  der  Drucker  sowie  ihrer  Werke 
innerhalb  der  einzelnen  Städte  bat  V.  innerhalb  der  alphabetisch  geordneten 
Städte  die  Drucker  nach  der  Zeitfolge  aneinandergereiht  und  bei  den  Drucken 
selbst,  soweit  sie  datiert  sind,  das  chronologische,  fUr  die  undatierten  aber 
das  alphabetische  Ordnungsprinzip  zur  Geltung  gebracht.  Es  wird  dadurch 
eine  schnelle  Orientierung  ermöglicht,  auf  die  es  oei  dem  praktischen  Zweck, 
dem  das  Verzeichnis  zu  dienen  bestimmt  Lst,  in  erster  Linie  ankommt.  Der 
chronologische  Aufbau,  wie  ihn  Proctor  auch  für  die  undatierten  Drucke  ver- 
sucht bat,  setzt  überdies  eingehende  Detailstudien  voraus,  und  wenn  auch 
Proctors  daraufgericbtete  Bemühungen  als  eine  aufserordentlicb  dankenswerte 
Zugabe  anzuerkennen  sind,  so  versteht  es  sich  doch  von  selbst,  dafs  in 
diesem  Punkte  sein  Werk  doch  Stückwerk  ist,  das  im  einzelnen  von  der 
Spezialforschung  berichtigt  und  ergänzt  werden  mufs. 

Die  blofse  Tatsache  der  Herstellung  eines  Verzeichnisses  wie  des  vor- 
liegenden in  einer  verhältnismäfsig  kurzen  Zeit  ist  ein  glänzendes  Zeugnis 
dattir,  was  die  Inkunabelforschung  dem  leider  so  früh  der  Wissenschaft  ent- 
ri.ssenen  englischen  Forscher  zu  verdanken  hat.  Unsere  Dankespflicht  gegen 
Proctor,  ohne  dessen  Index  der  Voullii^mescbe  Katalog  in  dieser  Vullkominen- 
faeit  nicht  denkbar  wäre,  soll  aber  die  Anerkennung  des  Verdienstes,  das 
sich  V'.  durch  die  Bearbeitung  des  Verzeichnisses  erworben  hat,  in  keiner 
Weise  schmälern.  Die  Bestimmung  der  zahlreichen,  nicht  mit  dem  Namen 
des  Druckers  versehenen  Inkunabeln,  die  nicht  einfach  mittels  des  Ilainschen 
Repertoriums  mit  einer  bestimmten  Nummer  des  Proctorschen  Indexes  identi- 
fiziert werden  konnten,  ist  eine  wissenschaftliche  Leistung,  wie  sie  nur  einem 
mit  den  Typen  des  15.  Jahrhunderts  so  vertrauten  Forscher,  wie  es  V.  iat, 
so  rasch  gelingen  konnte.  Unterstützt  ist  er  bei  dieser  schwierigen  Arbeit, 
wie  er  dankbar  hervorhebt,  durch  Haebler  und  dessen  Tj-penrepertoriiim. 
Eine  kritische  Nachprüfung  ist  natürlich  nur  möglich  auf  Grund  der  ver- 
zeichneten  Drucke.  Es  verdient  aber  hervorgehoben  zu  werden,  dafs  V. 
allem  Anschein  nach  mit  äufserster  V'orsicht  zu  Werke  gegangen  ist  und  dafs 
es  ihm,  wie  auch  bereits  von  anderer  Seite  bemerkt  wurden  ist,  mehr  als 
einmal  gelungen  ist,  in  Einzelheiten  Proctors  Arbeit  zu  berichtigen.  Ko  ist 
der  Druck  ftocfor  8496  = V.  601  kein  Pariser,  sondeni  ein  Baseler  Druck 
des  Job.  Proben  und  zwar  einer  seiner  frühesten,  wie  aus  den  von  Stehlin 
im  12.  Bande  des  Archivs  t1ir  Geschichte  des  deutschen  Buchhandels  mit- 
geteilten Auszügen  aus  dem  Liber  benefactorum  der  Basler  Karthaiise  S.  65 
ersichtlich  ist.  Der  Wert  des  V.’schen  Verzeichnisses  besteht  aber  nicht  in 
kleinen  Verbesserungen,  wie  sie  sich  bei  einem  Vergleich  mit  dem  Proctor- 
seben Index  hier  und  da  ergeben  mögen,  sondern  darin,  dafs  wir  Jetzt  für 
eine  besonders  in  deutschen  Drucken  hervorragende  Sammlung  von  Wiegen- 
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drucken  einen  zuverlässigen  Führer  besitzen,  durch  den  ihre  Benutzung  aufscr- 
ordentlicb  erleichtert,  Ja  in  vielen  Fällen  erst  ermöglicht  worden  ist.  Das 
ist  für  die  Inkunabel^rschung  ein  grofser  Gewinn,  zumal  eine  genauere 
Durchsicht  des  Verzeichnisses  und  ein  Vergleich  mit  Hain  zeigt,  dafs  Berlin 
eine  stattliche  Zahl  von  Drucken  besitzt,  die  der  Münchener  liof-  und  Staats- 
bibliothek fehlen.  Mit  besonderer  Freude  ist  es  aus  diesem  Gesichtspunkte 
auch  zu  begrüfsen,  dafs  die  sonstigen  aulserhaib  der  Königlichen  Bibliothek 
befindlichen  Berliner  Inkunabelsaminlungen  mit  in  das  Verzeichnis  auf- 
genommen worden  sind.  Vor  allem  haben  das  Königliche  Kupferstichkabinet 
und  das  Königliche  Kunstgewerbemuseum  wertvolle  Ergänzungen  geliefert. 

Freilich  zeigt  sich  auch,  dafs  die  erste  Bibliothek  des  deutschen  Kelches 
ebensowenig  wie  die  an  Inkunabeln  noch  bedeutend  reichere  Huf-  und  Staats- 
bibliothek zu  München  sieh  einer  die  verschiedenen  in  Betracht  kommenden 
Kulturländer  in  gleicher  Weise  berücksichtigenden  Sammlung  von  Wiegen- 
drucken rühmen  kann.  In  dieser  Beziehung  steht  die  Sammlung  des  Britischen 
Museums  einzig  da.  Hoffen  wir  also,  dafs  das  nunmehr  vorliegende  gedruckte 
Verzeichnis  mit  dazu  beiträgt,  dafs  die  reicheren  Mittel,  Uber  die  heute  die 
Verwaltung  der  Königlichen  Bibliothek  gegen  früher  verfügt,  auch  dem  gleicb- 
mäfsigeren  Ausbau  ihres  Inkunabelnbestandes  zu  gute  kommen,  wie  er  ge- 
fordert werden  mufs  von  der  ersten  Bibliothek  des  Landes,  dem  die  Gottes- 
gabe des  gedruckten  Worts  vor  anderen  zu  Teil  geworden  ist. 

Wiesbaden.  Gottfried  Zedier. 

A Hand-List  of  a Collection  uf  Books  and  .Manuscripts  belunging  to  The 
Right  Hon.  Lord  Amherst  ut  Hackney  at  Didlingtou  Hall,  Norfolk.  Com- 
piled  by  Scymour  de  Ricci.  Cambridge;  l’r.  at  the  University  Press 
laOti.  For  private  circulatiun.  435  S.  (nur  die  ungeraden  Seiten  bedruckt), 
5 Lichtdr.-'Iafeln.  4“. 

Die  reiche  Sammlung  des  Lord  Amherst  sollte  ursprünglich  in  einem  aus- 
führlichen Katalog  von  llerrn  Seymour  de  Ricci  verzeichnet  werden.  Nach- 
dem ihr  Verkauf  beschlossen  worden  war  (vgl.  Zbl.  19ilC.  S.  47S),  wurde 
dieser  Plan  anfgegeben,  und  es  liegt  jetzt  nur  ein  kurzes,  aber  in  AnsfUlirnng 
und  Ausstattung  der  verzeichneten  Schätze  würdiges  Verzeichnis  gedruckt 
vor.  Die  knapp  gefafsten  Titel  sind,  soweit  nötig,  mit  Anmerkungen  Uber 
Erhaltnngsznstand,  Einband,  Herkunft,  besondere  Seltenheit  des  Werkes  usw. 
versehen,  die  von  der  grofsen  Sachkenntni.s  des  Bearbeiters  Zeugnis  ablegen. 
Verzeichnet  sind  im  ganzen  TI  Handschriften  und  1103  Drucke,  diese  nicht 
Uber  das  17.  .lahrfanndert  herabgehend.  Unter  den  ersteren  sind  die  wert- 
vollsten die  liturgischen  (14)  und  ein  Speculum  humanae  salvationis  von 
c.  14U0.  Die  139  Inkunabeldrucko  enthalten  Stücke  ersten  Ranges,  die  im 
Zbl.  a.  a.  O.  zum  Teil  bereits  angeführt  sind.  Ueber  das  Phstersche  Donat- 
fra^ent  s oben  S.  114.  Unstreitig  den  Glanzpunkt  bilden  die  14  Caitons 
nebst  fs  Drucken  seiner  Nachfolger  bis  150(1.  Auch  in  den  übrigen  Drucken 
stehen  die  englischen  an  erster  Stelle,  so  in  den  Abteilungen  Bibel  (darin 
die  aul'serordentlich  seltenen  älte.sten  Ausgaben  der  englischen  Bibelüber- 
setzungen), Liturgie,  Theologie,  ln  „I/iteratur“,  die  u.a.  eine  erste  Shakespeare- 
Folio  und  eine  Quarto  enthält,  ist  auch  das  Spanische  sehr  ansehnlich  ver- 
treten. Drucke  in  deutscher  Sprache  sind  begreiflicherweise  nicht  viele 
vorhanden,  doch  begegnen  wir  n a.  Luthers  Septemberausgabe  des  Neuen 
Testaments  und  einigen  anderen  alten  Ausgaben  der  Lutherschen  Bibelüber- 
setzung, einer  Anzahl  deutscher  Jerusalemreisen  usw.  Ein  besonderer  Wert 
dc;r  Sammlung  liegt  auch  in  den  Einbäuden,  darunter  viele  von  berühmter 
Herkunft  (u.  a.  ein  .Majoli,  mehrere  Thomas  Wottou)  oder  aus  berühmten 
Werkstätten  (so  einer  (ler  seltenen  Little  Gidding-Bände).  Deutsche  Üriginal- 
bäude  scheinen  häutiger  zu  sein  als  sonst  in  Engi.and  üblich  ist. 

Die  Sammlung  soll,  entgegen  den  ursprünglichen  Mitteilungen,  nicht  zur 
Versteigerung  kommen.  Sie  befindet  sich  jetzt  in  London  und  wartet  auf 
einen  Käufer  en  bloc,  wenn  sie  ilin  nicht  schon  gefunden  hat.  Wie  man  sagt. 
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betriü^  der  geforderte  Preis  3 Milliunen  Mark,  das  macht  rund  2500  H.  auf 
die  Nummer.  Da  Überdies  ihr  Wert  vorwiegend  in  den  englischen  Drucken 
liegt,  so  dürfte  ihr  Schicksal,  Uber  das  grofse  Wasser  zu  gehn,  wohl  be- 
siegelt sein.  P.  S. 


Umschan  und  nene  Nachrichten. 

Berlin.  Ueber  die  Inventarisation  der  literarischen  deutschen 
Handschriften  im  Jahre  1900  berichtet  die  Deutsche  Kommission  der 
Berliner  Akademie  der  Wissenschaften  (Sitz.-Ber.  1907  Nr  4).  Wir  heben  die 
Hauptsachen  des  ausführlichen  Berichtes  hervor:  Die  im  vorjkhrigen  Berichte 
bereits  angekilndigte  Mitwirkung  der  Münchener  Hof-  und  Staatsbibliothek 
hat  im  Berichtsjahre  zum  ersten  Male  Früchte  getragen  (140  Handschriften- 
bescbreibungen  von  I.«idioger  und  Petzet);  die  Handschriftenbestände  Bayerns 
anfser  München  hat  K.  Enling- Königberg  i.  Pr.  in  halbjähriger  Arbeit  zu 
sichten  gesucht.  Das  Ergebnis  war  an  vielen  Orten  nur  gering,  da  die  syste- 
matischen Zentralisierungsbestrebungen  der  hayerischen  Staatsregiernng  ge- 
eignete Bestünde  der  staatlichen  Archive  und  Bibliotheken  in  grofsem  Um- 
fange nach  München  überführt  haben.  Einen  reichen  Ertrag  lieferte  Maihingen. 
Begonnen  wurde  die  Aufnahme  in  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Dresden, 
fortgesetzt  in  Breslau  ^Univ.-Bibl.)  und  Berlin  (Königl.  Bibi.).  Die  von  dem 
Bearbeiter  der  Kommission  (Prof.  Henrici)  an  letzterer  Stelle  gefertigten 
Beschreibungen  werden  im  Aufträge  der  fleneralverwaltnng  kopiert,  um  als 
Grundlage  für  einen  künftigen  grofsen  Katalog  der  deutschen  Handschriften 
Berlins  zii  dienen.  In  Westfalen  (Bönicr  und  Degering)  ergaben  die  Miinster- 
schen  Bibliotheken  wieder  reiche  Ausbeute  hauptsächlich  ans  dem  Gebiete 
der  niederdeutschen  Erbauungsliteratur;  insbesondere  erwies  sich  die  Durch- 
forschung der  ans  Einbänden  gewonnenen  Fragmente  der  Universitätsbibliothek 
fruchtbar.  Endlich  in  W'olfenbiittel  hat  Prof.  Emil  Henrici  das  erste  halbe 
'lausend  der  Uelmstädter  Handschriften  geprüft  und  dabei  im  einzelnen  er- 
heblichen Ertrag  gewonnen.  „Gegenw'ärtig  besitzt  das  Handschriftenarchiv 
ungefähr  1600  Handschriftenbesebreibungen , von  denen  etwa  150  noch  der 
Ergänzung  bedürfen.  Davon  sind  etwa  1100  Handschriften  in  dem  Zettel- 
katalog verarbeitet,  der  bereits  TOOOi)  Zettel  umfal'st.  Diese  Zettel  sind  auf 
die  sechs  Hauptkategorien ; Namen,  Anfänge,  Stoffe  und  Titel,  Zeitangaben. 
Wasserzeichen,  formale  Erscheinungen  verteilt  und  in  jeder  dieser  Abteilungen 
alphabetisch  geordnet.  Besondere  Sorgfalt  wurde  den  Bruchstücken  zu- 
gewendet, deren  Zettel  in  besonderen  Kasten  aufbewabrt  werden.  Die 
Wasserzeichen  liegen  zum  grofsen  Teil  in  Pausen  vor;  schon  jetzt  bietet  das 
Archiv  sehr  beträchtliche  Ergänzungen  zu  der  Keinzschen  Sammlung  der 
Münchener  Wasserzeichen.“ 

Bei  den  Vorarbeiten  zu  seiner  jetzt  im  Druck  befindlichen  Ausgabe 
Heinrich  Susos  hatte  Dr.  Karl  Bihlmeyer  erkannt,  dafs  die  beste  Handschrift 
des  Mystikers,  Cod.  germ.  qu.  640  der  Königlichen  Bibliothek  in  Berlimund 
von  dieser  1666  aus  dem  Nacblal's  des  Germanisten  Franz  Pfeiffer  angekauft, 
identisch  ist  mit  einer  ehemals  der  nntergegangenen  Stralsburger  Bibliothek 
gehörigen  Handschrift,  B 139  der  alten  Johanniterbibliotbek.  Durch  einen 
Akt  der  Liberalität,  der  gewifs  allgemein  anerkannt  werden  wird,  hat  nun 
der  preufsische  Kultusminister  auf  Antrag  des  Generaldirektors  der  König- 
lichen Bibliothek  genehmigt,  dal’s  die  Handschrift,  die  so  dem  allgemeinen 
Verderben  entgangen  ist,  als  kostbarer  Rest  der  alten  Strafsburger  Bibliothek 
der  dortigen  Universitäts-  und  I.andesbibliuthek  gegen  eine  geringe  Ent- 
schädigung überlassen  wird. 

Bei  der  Autographenversteigerung  aus  dem  Besitz  Alexander  Meyer  Cohns 
war  die  Königliche  Bibliothek  zn  ihrem  grofsen  Bedauern  nicht  in  der  laigc 
gewesen,  auf  den  merkwürdigen  letzten  Brief  Heinrich  von  Kleists,  an 
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den  Kriegarat  Pegnillhen  gerichtet,  zu  bieten;  er  wurde  damala  mit  1300  M. 
zugeachiagen.  Jetzt,  da  er  wieder  auf  der  Uoernerachen  Auktion  vom 
20.  Februar  erschien,  hatte  l’rufessor  Ludwig  Darmatädter,  seibst  Besitzer 
einer  auCaerordentlich  reichen  Autographcnsamminng,  Anftrag  gegeben,  ihn 
flir  die  KUnigiiche  Bibiiothek  zu  steigern ; er  kam  diesmai  auf  1500,  also  mit 
den  Nebenkosten  auf  etwa  1800  M.  Durch  diese  hochherzige  Schenkung  (es 
ist  nicht  die  erste,  die  die  Bibliothek  Herrn  Prof.  Darmstädter  verdankt)  ^t 
der  Brief,  der  im  I^tufe  der  Jahrzehnte  viel  von  Hand  zu  Hand  gewandert 
ist,  endli^  eine  feste  Stütte  gefnnden. 

Im  Zusammenhänge  mit  dem  Professoren-Anstausch  zwischen  der  Uni- 
versität Berlin  und  amerikanischen  Universitäten  hat  in  diesem  Winterhalbjahr 
bekanntlich  der  Professor  der  Staatswissensebaft  der  Colnmbia-Universität  zu 
New  York,  Burgess,  an  der  Berliner  Universität  gelesen.  Er  hatte  sich 
bemüht,  als  bleibende  Krinnemng  eine  Bibliothek  amerikanischer 
staatswissenschaftlicher  Schriften  in  Berlin  zu  gründen  nnd  dabei 
in  den  Vereinigten  Staaten,  besonders  bei  seinen  engeren  Kollegen  von  der 
staatswissecschaftlichen  Fakultät  der  Columbia-Universität  so  viel  FUrderung 
gefunden,  dafs  die  von  ihm  begründete  Sammlung  schon  jetzt  eine  Spezial- 
sammlung  geworden  ist,  die  neben  den  groCsen  Berliner  Anstalten  ergänzend 
einzntreten  vermag.  Sie  behndet  sich  in  dem  mit  den  Bildern  des  Präsi- 
denten Koosevelt,  des  Prof.  Bnrgess  und  des  Präsidenten  der  Columbia-Uni- 
versität Butler  geschmückten  Koosevelt -Zimmer  in  der  alten  Bauakademie. 
Man  findet  dort  u.  a.  alle  Verfassungsnrknnden  der  Vereinigten  Staaten,  die 
Oesetze  der  Kongresse,  die  Entscheidungen  des  Obergerichts  und  die  längst 
im  Buchhandel  vergriffenen  Gutachten  der  Generalanwälte  der  Vereini|cteo 
Staaten  wie  die  Botschaften  der  Priisidenten.  Die  Sammlung  der  Schriften 
der  Professoren  der  staatswissenschaftlichen  Fakultät  der  Columbia-Universität 
ist  bereits  nach  Berlin  unterwegs,  anch  die  Zuweisung  der  Kongrefsdebatten 
(die  freilich  in  Berlin  schon  an  mehreren  Stellen  vorhanden  sind)  ist  zn  er- 
warten. Wenn  das  Interesse  für  diese  neue  Gründung  in  Amerika  anbiiit, 
dürfte  das  Ziel,  die  voliständige  Sammlung  der  wichtinten  staatswissen- 
Bchaftlichen  Literatur  der  Vereinigten  Staaten,  in  nicht  zu  Tanger  Zeit  erreicht 
werden. 

Der  Etat  der  Stadtbibliothek  nnd  der  städtischen  Volks- 
bibliothek und  Lesehaiien  ist  für  1907  08  auf  224  693  Mark  festgesetzt; 
gegen  das  V'orjahr  ist  der  städtische  Zuschuis  nm  rd  15000  M.  auf  197  063  M. 
erhöht.  Für  Kinrichtnng  und  Ausstattung  der  Leibstelle  und  des  Lesesaales 
der  Stadtbibliothek  sind  24  ooO  M.  vorgesehen. 

Der  Jahresbericht  der  Berliner  Handelskammer  für  1906  bringt 
in  seinem  ersten  Bande  Angaben  Uber  die  Bibliothek  der  Kammer,  die  all- 
gemeineres  Interesse  beanspruchen  dürfen.  Die  erst  1903  begründete  Bibliothek 
(vgl.  Berliner  Bibliothekenfuhrer  S.  118)  ist  noch  im  regen  Sammeln  begriffen. 
Ihr  Vermehrungsetat  (15  000  M.)  würde  dum  Bedürfnisse  einer  reinen  Be- 
bUrdenbibliotbek  genügen,  es  besteht  aber  der  Wunsch,  die  Sammlung  in  Zu- 
kunft auch  weiteren  ilandelskreisen  nutzbar  zu  machen.  Um  das  mit  einer 
nicht  zu  grofsen  Vermehrung  der  Kosten  ermöglichen  zu  können,  ist  ein 
Einvernehmen  mit  anderen  Berliner  Bibliotheken  behufs  gegenseitiger  Er- 

f;änznng  ins  Auge  getafst.  Eine  andere  Ergänzung  erhielt  die  Bücbersamm- 
iin^  dadurch,  nais  die  Bibliothek  der  internationalen  Vereinigung  für  ver- 
gleichende Rechtswissenschaft  und  Volkswirtschaftslehre  (Blbliothekenflihrer 
S.  130),  die  in  dun  Räumen  der  Bibliothek  der  Korporation  der  Kanfmann- 
schaft  untergebracht  war,  den  erhöhten  Raumanspriiehen  weichen  mufste,  die 
die  neue  Eigenschaft  als  Bibliothek  der  Handelshochschule  an  die  Sammlung 
der  Kaufmannschaft  stellte.  So  kam  die  Bibiiothek  dieser  Vereinigung  in 
die  Räume  der  Handelskammerbibiiothek ; mit  ihr  kam  auch  der  Sammel- 
katalog Uber  den  Bestand  der  gröfseren  Berliner  Bibliotheken  an  Literatur 
über  auswärtiges  Hecht  und  ausländische  Volkswirtschaft  (von  1867—1904), 
den  die  Vereinigung  unter  Leitung  von  G.  Maas  geschaffen  hatte.  Er  ist 
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nach  dem  Berichte  der  Handelskammer  in  den  neuen  Räumen  bereite  sehr 
viel  benutzt  worden. 

Frankfurt  a.  M.  Der  Bericht  der  Frankfurter  Stadtbibliothek  für  1905, U6 
(s.  u.  S.  135)  bezeichnet  einen  wichtigen  Abschnitt  in  der  Geschichte  der  An- 
stalt. Nachdem  nämlich  der  aufserordentlich  starke  Zuwachs  der  beiden 
letzten  Jahrzehnte  im  wesentlichen  aufgearbeitet  ist,  ist  die  Bibliothek  nun 
an  die  Ausarbeitung  eines  für  den  Druck  bestimmten  Facbkatalogs  gegangen. 
Auageschlossen  wurden  dabei  iiebraica  und  Judaica  sowie  Fiancofurtana,  für 
welche  ausführliche  Spezialkataloge  bereits  vorbereitet  werden,  und  die  Hand- 
schriften, deren  wissenscbaftlicber  Katalog  einer  späteren  Zeit  Vorbehalten 
bleibt.  Der  Fachkatalog  wird  in  zwei  Abteilungen  fertig  gestellt;  zunächst 
die  Literatur  von  1871  — 1905  mit  Einscblufs  der  noch  in  dieser  Zeit  ver- 
öffentlichten Sammelwerke  usw.,  deren  Anfang  vor  1871  liegt,  und  nach  Be- 
endigung dieser  Arbeit  die  Literatur  vor  1871.  Für  die  erste  Abteilung  ist 
die  Anfertigung  der  Titelkopien  bis  zum  Buchstaben  D einschlielslich  vor- 
geschritten, die  Beendigung  ist  in  einigen  Jahren  zu  erwarten.  Zwei  weitere 
wesentliche  Vorgänge  sind  die  Begründung  der  mathematischen  und  der 
amerikanischen  Abteilung,  Uber  die  wir  schon  (Zbl.  23.  1906.  S.  133,  bez.  22. 
1905.  S.  547)  kurz  berichteten.  Für  beide  neuen  Abteilungen  sind  bereits 
erhebliche  Zuwendungen  an  Geld  Und  Büchern  erfolgt. 

An  der  Freiherrlich  Karl  von  Kothschild’schen  öffentlichen 
Bibliothek  wurde  im  I^tufe  des  Jahres  1906  die  Anlage  eines  zweiten 
Exemplars  des  Numinalkatalogs  annähernd  abgeschlossen.  Mit  der  doppelten 
Führung  sämtlicher  Benutzungskataloge  soll  dreierlei  erreicht  werden : Erstens 
kanu  ein  Exemplar  jedes  Katalog  feuersicher  auf  bewahrt  werden;  zweitens 
steht  neben  dem  für  das  Piibliknm  bestimmten  hlxemplar  ein  zweites  aus- 
schliefslicb  für  dienstliche  Zwecke,  insbesondere  für  Neuordnungsarbeiten  zur 
Verfügung ; drittens  kann  ein  durch  das  Publikum  abgenütztes  Exemplar  als- 
bald durch  ein  neues  ersetzt  werden.  Zur  Aufbewahru^  der  Katalog- 
dubletten dienen  nach  dem  Vorbild  Wiesbadens  nicht  mehr  Kapseln,  sondern 
Kästen.  — Der  Sammelkatalog  wissenschaftlicher  Bibliotheken,  der  alle  in 
gedruckten  Katalogen  und  Zngangslisten  verzeichneten  Bücher  Frankfurter 
Institute  umfassen  soll,  erstreckt  sich  auf  ungefähr  170  000  bibliographische 
Bände;  mit  Einschlnls  der  eigenen  Bestände  der  Kotbschildschen  Bibliothek 
läfst  sich  demnach  jetzt  nahezu  diu  Hälfte  der  gesamten  Bücherschätze  der 
wissenschaftlichen  Bibliotheken  Frankfurts  hier  nachweiseu.  Auch  für  die  An- 
forderungen des  auswärtigen  Leihverkehrs  soll  der  Sammelkatalog  nutzbar 
gemacht  werden;  so  wird  er  bei  Anfragen  des  Aushunftsburcaus  der  deutschen 
Bibliotheken  herangezogen.  — Der  Geschäftsgang  wurde  durch  ein  Regle- 
ment vom  17.  Februar  1906  neu  geregelt. 

Karlsruhe.  Der  Jahresbericht  der  Huf-  und  Landesbibliothek  zu  Karls- 
ruhe (s.  u.  S.  135)  gibt  in  gewohnter  Weise  die  l’cbersicht  Uber  Benutzung, 
Zugang  und  Personal.  Am  bemerkenswertesten  ist  die  starke  Zunahme  der 
Versendung  aufserhalb  Karlsruhes,  4545  Bände,  d.  i.  1066  gegen  das  Vorjahr 
mehr.  Die  Verwaltung  führt  diese  Zunahme  darauf  zurück,  dafs  bekanntlich 
seit  14.  März  1900  flir  Versendungen  der  Hotbibliothek  an  alle  badischen 
Benutzer  anfserhalb  Karlsruhes  (mit  Ausnahiue  der  drei  Huchsclmlbibliothcken) 
der  Staat  die  Kosten  und  dos  Bestellgeld  der  Rücksendung  trägt.  Es  ist 
aber  dafür  gesorgt,  dafs  die  Staatskasse  nicht  zu  sehr  dadurch  belastet  wird: 
.Durch  die  vielfach  billigere  und  raschere  Beftirderung  als  Exprefsgut  der 
Grofsh.  Staatsbahnen  (statt  durch  die  Iteichspost)  wurde  der  Aufwand  für 
die  Mehrzahl  der  Pakete  nur  eine  scheinbare  Belastung  der  .Staatskasse.* 
Seit  Ende  1905  hat  die  Bibliothek  angefangen,  auch  Blindenschriften  zu 
sammeln. 

Königsberg.  Die  „OstprenCsische  Landschaft“  kam  1788  durch  Schenkung 
und  Weiter  1813  durch  Ictztwillige  Bestimmung  iu  den  Besitz  der  Bücher- 
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sammluDfc  des  Genenllandschaftsdirrlitüni  von  KorfT,  2127  Kammern  In 
rd  ti4UU  BüjideD.  Diese  SammlaDg  umfafst  Literatur  aller  Facher,  banpt- 
sächlich  ans  dem  18.,  au  einem  kleineren  Teile  auch  aus  dem  17.  Jahrhundert 
Von  einigen  Seiten  war  neuerdings  die  I.And8chaft  darum  angegangen  worden, 
die  Bücher  durch  Anfstelinng  in  einer  Uffentlichen  Bibliothek  der  wissen- 
schaftlichen Benutzung  zugänglich  zu  machen.  Dem  steht  jedoch  die  Stiftungs- 
urknnde  entgegen,  die  nicht  nur  ausdrücklich  verlangt,  dafs  die  Sammlung 
beständig  bei  der  General-I-andschaftsdirektion  und  unter  ihrer  Au&icbt  ver- 
bleiben müsse  und  dafs  keins  der  Werke  verliehen  werden  dürfe,  sondern 
die  auch  die  Ausfertigung  von  Abschriften  untersagt,  sofern  die  Mitteilung 
dem  Adel  präjudizieren  kUnnte.  Um  einen  Ausweg  zu  finden,  hat  die  I^and- 
Bchaft  nun  den  1888  von  dem  damaligen  Bibliothekar  der  KUnigsberger  Uni- 
versitätsbibliothek Dr.  Rautenberg  angefertigten  Katalog  drucken  lassen  und 
stellt  ihn  Bibliotheken  und  sonstigen  Interessenten  zur  Verfügung. 

Stuttgart  Dem  Berichte  der  Volksbibliothek  Stuttgart  für  1905  UR 
entnehmen  wir,  dafs  nach  Erlangung  gröberer  Mittel  eine  Zweiganstalt  er- 
ßtfnet  wurde  und  in  den  Vororten  weitere  Zweiganstalten  folgen  sollen.  Von 
allgemeinerem  Interesse  ist  der  folgende  Versuch:  Da  die  Jugendabteilung 
der  Bibliothek  ungenügend  benützt  wurde,  hat  die  Verwaltung  durch  \’er- 
mittlung  einiger  Lehrer  Bücher  in  zwei  Schulen  versuchsweise  ausgebeu 
lassen.  Bisher  ist  der  Erfolg  zufriedenstellend  gewesen. 

England.  In  Ilawarden  ist  Gladstone’s  Bibliothek  als  öffentliche 
St.  Deiniol's  Library  eröffnet  worden  (vgl.  Jg.23.  S.430).  Gladstone  selbst  hatte 
40  000  Pfund  für  diesen  Zweck  bestimmt,  seine  Hinterbliebenen  haben  weitere 
inuuu  ITund  gesjiendet  und  derselbe  Betrag  ist  aus  dem  Kreise  der  Verehrer 
Gladstone'szusammengebraclit  worden,  so  dafs  insgesamt  liüOuu  Pfund  zur  Ver- 
fügung standen.  Das  ulte  Gebäude  hat  eineu  Flügelaubau  erhalten  und  bietet  nun 
Unterkunft  für  siebzelin  Besucher.  Die  Bibliothek  enthält  vorwiegend  Theo- 
logie und  Humaniora,  die  Zalil  der  Bände  beträgt  87  000.  In  dieser  land- 
sciiaftlich  schön  gelegenen  Bibliothek  kann  der  Benutzer  bei  geringen  Kosten 
in  völliger  Abgeschlossenheit  arbeiten,  als  ob  er  in  einer  Klosterbücherei  vor 
Erfindung  des  Buchdrucks  weilte.  Gladstone,  der  seine  Erholung  haupt- 
sächlich m der  Literatur  fand,  konnte  kein  würdigeres  Denkmal  erhalten. 

Frankreich.  Dur  im  vorigen  Jahre  begründete  französische  Biblio- 
thekarverein (vgl.  Zbl.  1906.  8.  138.  272)  gibt  vom  Januar  d.  J.  ab  unter  dem 
Titel:  Bulletin  de  l’Association  des  Bibliothicaires  Frani;ais  eine  eigene  Zeit- 
schrift heraus,  von  der  uns  die  erste  Nummer  (für  Jauuar  und  Februar)  vor- 
liegt. Das  Bulletin  soll  nicht  nur  das  Organ  für  die  laufenden  Veröffent- 
lichungen des  Vereins  sein,  sondern  auch  anderen  Arbeiten  offen  stehen,  die 
Bibliothekswesen  uud  Bibliographie  betreffen.  Die  F'orderungen  der  in  der 
ersten  Nummer  enthaltenen  Referate  über  die  Lage  der  Provinzbibliotheken, 
die  gesetzliche  Neugestaltung  der  öffentlichen  Bibliotheken,  die  Notwendig- 
keit der  Erlangung  der  juristischen  Persönlichkeit  durch  die  Bibliotheken, 
sind  der  Hauptsache  nach  in  dieser  Zeitschrift  (1906.  S.  44.  228.  567)  bereits 
mitgeteilt  worden.  Was  den  letzten  Punkt  betrifft,  so  wird  vorgescblagen, 
aus  den  vier  grofsen  Pariser  Bibliotheken  einen  selbständigen  Verwaltungs- 
körper  zu  bilden,  der  durch  einen  Rat  von  15  Mitgliedern  vertreten  wird, 
ähnlich  wie  das  bereits  bei  den  Nationalmuseen  der  Fall  ist.  — Die  Neu- 
ordnung der  Pariser  Stadtbibliotbek  durch  Erlafs  des  Seinepräfekten  vom 
8.  Oktober  v.  J.,  die  im  Bulletin  veröffentlicht  wird,  entspricht  den  Forderungen 
des  Bibliothekarvereins  im  hohen  Grade.  Wir  wünschen  dem  Vereine  und 
seiner  neuen  Zeitschrift  weiter  derartige  Erfolge.  — Bemerkenswert  ist  in 
dieser  ersten  Nummer  noch  ein  Artikel  Uber  die  Stadtbibliothek  von  Amiens 
(s.  u.  8.  136):  die  ausführliche  und  musterhafte  Beantwortung  des  vom  Biblio- 
thekarverein versandten  Fragebogens  durch  den  Stadtbibliothekar.  Fünen 
Begriff  von  der  L.age  einer  solchen  Stadtbibliothek  gibt  der  sächliche  Etat: 
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3200  fr.  fUr  BQcher-  und  Zeitschriftenkauf  und  Einband , 200  fr.  für  Katalo);- 
dmck,  ISOOfr.  für  Beleuchtung  und  Heizung.  Angesichts  dieses  Etats,  der 
übrigens  noch  manche  deutsche  Stadtbibliothek  hinter  sich  läfst,  klingt  es 
sehr  bescheiden,  wenn  der  Bibliothekar  auf  die  Frage,  ob  die  Mittel  der 
Bibliothek  ihrer  Bedeutung  entsprechen,  antwortet;  Elles  suffisont  strictemcnt 
aui  besoins  du  Service,  et  permettent  de  satisfaire  ä peu  pres  aux  demandes 
d'un  public  qui  s'est  accoutum^  a ne  pas  demander  trop.  Mais  eiles  sont- 
insufnsantes  pour  permettre  a la  bibliothi-que  de  devenir  le  centre  d’etude  ct 
d'sction  intellectuelle  qu’elle  pourrait  etre  ais^ment  dans  une  province  riebe 
et  peuplee  et  dans  une  ville  de  pres  de  luoooo  habitants. 

Nach  einer  Bekanntmachung  der  Pariser  Polizeiverwaltung  an  den  Vor- 
sitzenden des  Buchbändlervereins  In  Paris  sind  aus  der  Seminsrbibliothek  von 
Poitiers  wertvolle  Werke  entwendet  worden.  Es  handelt  sich  um  zwei 
Miniaturenbandschriften  und  eine  Inkunabel;  das  Missale  des  Abb£  von 
Nouaille,  Baoul  du  Fuu  (15.  Jahrhundert),  das  noch  im  Originaleinband  erhaltene 
Breviarium  der  Aure  de  Prye,  die  von  14St — 1500  Aebtissin  in  Poitiers  war,  und 
endlich  das  zwischen  1479  und  1487  in  Poitiers  gedruckte  Missale  dioecesis  Picta- 
viensis.  Es  ist  dies  das  einzige  bekannte  Exemplar  dieses  Druckes  und  ge- 
hörte bis  zur  Kevolution  dem  Augustinerkloster  zu  Poitiers. 

Italien.  Die  Anzahl  der  von  dem  BoIIetino  der  Nationalbibliothek  in 
Florenz  während  des  Berichtsjahres  1006  angezeigten  Pflichtexemplare  betrug 
•'•^22  (ohne  die  Zeitschriften),  davon  6608  io  italienischer  Sprache.  Am 
stärksten  war  die  Drucktiitigkeit  in  der  Lombardei  (1388),  Toskana  (1005) 
und  Piemont  (940).  Dagegen  wies  die  Region  der  Abruzzen  nur  os.  Apulien  53, 
Calabrien  51  nnd  die  Basilicata  30  YerUfli'entlichuogen  anf  und  die  Erythräischo 
Kolonie  war  nur  einmal  vertreten.  Der  gewaltige  Unterschied  der  wirtschaft- 
lichen Verhältnisse  Nord-  und  SUditaliens  tritt  also  auch  hier  mit  vollster 
Schärfe  hervor. 
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Zusammengestellt  von  Adalbert  Hortzschansky. 

Allgemeine  Schriften. 

Pnblic  Libraries.  A monthly  publication  devoted  to  the  advancement  of 
library  Work.  Vol.  12.  19o7.  Nr  1.  January.  Jg.  (10  Nrn)  1 S. 

The  Library.  A Review  (quarterly).  Kd,  by  J.  Y.W.  Mac  Allster  and  A.W. 
Pollard,  ln  collab.  with  Ronrad  Burger,  Leopold  Delisle,  and  Mclvil  Dewoy. 
2. Ser.  Vol.  8.  1907.  No  29.  January.  London;  Regan,  Trench  1907.  Jg. 
(4  Nm)  10  Sh.  6 d. 

•The  Library  Association  Record.  A monthly  magazine  of  librarianship 
and  bibliography.  Vol.  9.  1907.  Nr  1.  London;  Library  Assoc.  1907.  Jg. 
(12  Nm)  24  Sh. 

•The  Library  Journal.  Official  organ  of  the  American  Library  Association, 
chiefly  devoted  to  Library  Economy  and  Bibliography.  Vol.  32.  1907. 
Nr  1.  January.  New  York:  Publication  Office,  Lonoon:  Reg;in  Paul, 
Trench,  TrUbner  1907.  Jg.  (12  Nrn)  4 S.,  für  Enropa  16  Sh. 

The  Bibliograpbical  Society.  News-Sheet  1907.  Jannary.  London  1907: 
Blades. 

Papers  of  the  Edinburgh  Bibliographical  Society,  1901  — 1904,  Edinburgh; 
.Society  1906.  XXIV,  101—191  S.  = Publications  of  the  Edinb.  Bibliograph. 
Soc.  Vol.  6,  2. 


I)  Die  an  die  Redaktion  cingesandten  Schriften  aind  mit  * bezeichnet. 
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Zcntralblatt  fUr  Vulkabildungawcsen.  Organ  f.  d.  Gebiet  d.  riorhschulknrse, 
dea  ToIkstUrol.  Vortraga Wesens,  des  Volksbibliotheksweaens,  der  voIkstUml. 
Kunatpflege  n.  verwandte  Bestrebungen.  Hrsg.  v.  A.  I,anipa.  Jg.  7.  lOdT. 
Nr  1.  Leipzig:  B.  G.  Teubner  1907.  Jg.(12Nm)  3 M. 

Bibliothekswesen  im  allgemeinen. 

Bernfeld,  S.  Moritz  Steinschneider.  (16.  März  1810  — 24.  .lanuar  1907).  Natio- 
nal-Zeitung  1907  Nr  49  v.  30.  Januar. 

Buhe,  Wilhelm.  Die  ländliche  Volks-Bibliothek.  Ein  kritischer  Wegweiser 
u.  Musterkatalog  nebst  Zusammenstellungen  von  billigen  Büchern  und 
Heimatbibliotheken.  4.,  stark  erweiterte  Auflage.  Berlin:  Trowitzsch 
u.  S.  1907.  208  S.  2,50  M.,  kart.  3 M. 

Bulletin  de  l’Association  des  Bibliothecaires  Frani;ais.  Ann.  1.  1907.  Nr  1. 

Janvrier-F6vrler.  Paris:  H.  Le  Sondier  1907.  Mitgliederbeitrag  jährl.  5 Fr. 
Canfield,  James  H.  The  modern  College  library.  Education  1906. 
S.  129—135. 

— Library  eitension.  Columbia  University  Quarterly  1906.  8.  29 — 34. 

— The  need  for  spezialized  libraries.  Independent  1906.  S.  1155—1157. 
Fortschritte  des  volkstUmlicheo  Bibliothekswesens  i.  J.  1906.  Allgemeine 

Zeitung  19o7.  Beil.  Nr.  42.  S.  331—332. 

Fovargue,  U.  W.  Suggcsted  library  legislation  for  counties.  Libr.  Assoc. 
Record  9.  1907.  S.  15-lb. 

Fox,  W.  Ein  Weifsenaner  Bibliothekar.  (P.  Franz  Xaver  Schmid,  I7S3.) 

DiUzesanarchiv  v.  Schwaben  24.  1900.  S.  165—167. 

Gaspart,  E.,  et  Van  Godtsenbo ven,  E.  De  l'organisation  de  bibiiotbequcs 
agricoles  en  Belgique.  Agronome  1906.  8.  363  -365. 

Gautier,  Jean.  De  l'attribntion  aux  Bibliotheques  publiqnes  de  la  pcrson- 
nnlitd  civile.  Bull,  de  1’ Assoc.  d.  Bibliothecaires  Fran^als  I.  1907. 
S.  32—36. 

Jalirbuch  der  Deutschen  Bibliotheken.  Qrsg.  vom  Verein  Deutscher  Biblio- 
thekare. Jg.  5.  Leipzig:  0.  Harrassowltz  1907.  147  8.  Geb,  3.20  M. 
Kaisig,  Karl.  Bilcberverzeichnis  des  Verbandes  oberscblesiscber  Volks- 
büchereien 1.  A.  d.  Kgl.  Regierung  zn  Oppeln  u.  d.  Verbands-Vorstandes 
hrsg.  2.  Autl.  Breslau:  Priebatsch  1906.  XV,  77  8.  1,50  M. 

Kastan,  J.  Moritz  Steinschneider.  Der  Zeitgeist.  Beil.  z.  Berl.  Tageblatt 
1907  Nr  5 V.  4.  Febr. 

Koehler.  4V.  Das  Bibliothekswesen  nnd  die  rilmische  Kulturblüte  nach  der 
Revolution  bis  auf  Konstantin.  In:  W.  Koehler.  Geschichte  d.  literar. 
Lebens.  Hlbbd  1.  1906.  8.  100—108. 

Koehler,  W.  Die  attische  Periode  480—320  und  das  griechische  Bibliotheks- 
wesen. ln:  W.  Koehler.  Geschichte  d.  literar.  Lebens.  Hlbbd  1.  1906. 
8.  44—50. 

Küster.  Anleitung  zur  Einrichtnng  und  Verwaltung  von  Volkbibliothekcn, 
verf.  1.  A.  d.  Kunigl.  Regierung  zu  Oppeln  m.  besond.  Berücksichtigung 
Oberschlesiens.  3.  Aufl.  Breslau:  F. Hirt  1907.  79  8.  1,25  M. 

Lord,  Isabel  Ely.  8ome  notes  on  the  principles  and  practico  of  bookbuying 
for  libraries.  Libr.  Journal  32.  1907.  8.3 — II. 

Mandalari,  Mario.  Les  bibliotheques  des  ministcres  en  Italic.  (Uehers.  aus: 
Nuova  Autologia  v.  Louis  Paoli.)  Revue  Internat,  de  Penseigncment 
Ann.  27.  Vol.  53.  1907.  S.  35—44. 

Ratgeber  f.  .Schüler- Bibliotheken.  1.  A.  d.  badischen  Lehrervereins  hrsg. 
V.  d.  Jugendschriften-Ansschüssen  in  Mannheim,  Karlsruhe,  Lahr.  Biibl 
(Baden):  Konkordia  1906.  111,  46  8.  0,75  M. 

La  R 6 forme  l£gale  des  Bibliotheques  publiques  (en  Franco).  Bull,  de  l’Assoc. 

d.  Biblioth(^‘caires  Frao(;ais  1.  1907.  8.  23-  31. 

Robert,  Councillor  R.  Relation  of  public  libraries  to  the  present  System 
of  cducation.  Libr.  Assoc.  Record  9.  1907.  8.  1 — 14. 

Stähli,  Rud.  Normal-Katalog  f.  d.  Bibliothek  kaufmännischer  Vereine.  II.  I. 
Kaufmännische  Fachliteratur.  Eine  Auswahl  v.  Lehr-  u.  liUIfsmittelo  f.  d. 
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Schulgebrtach  sowie  t.  Werken  zom  Selbst-  u.  Weiterst udiam,  zaszmmcn- 
gestclTt  1.  A.  d.  Ccntralkomitees  des  Schweiz,  kznfmänn.  Vereins.  Zürich: 
Verein  1907.  47  S.  0,50  M. 

Sustrzc,  Chzries.  Ia  sitaztion  des  Bibliuthcques  de  Pruvince.  I>68  con- 
clusions  d'on  qnestionnaire.  Ball,  de  l’Assoc.  d.  Blbllotbeczlres  Kran^zis. 
1.  1907.  S.  9-14. 

Einzelne  Bibliotheken. 

Berlin.  Katalog  der  Bibliothek  des  Kgl.  PrenlsischeD  Ministeriums  des  Innern. 
Bd2.  Bemstcr.  Berlin;  R.  v.  Decker  1906.  31 8 S.  10  M. 

— *(Biblioth^  der  Handelskammer  i.  .1.  1906.)  Jahresbericht  der  Ilandeis- 

kammer  zu  Bcriin  f.  1906.  T.  1.  S.  71 — 73. 

— Institut  fUr  Gähmngsgewerbe,  Berlin  N. 65,  Seestralse.  Benutzunfm-Ordnung 

für  die  Bücherei  und  Zeitschriftensammlnng  (Berlin:  1907).  1 Bl.  4°. 
Bern.  Systematische  nnd  alphabetische  Übersicht  zum  Realkatalog  der 
Schweizerischen  Landesbibliothek.  Juni  1906.  Bern : RUsch  & Schatzmann 
1906.  81  S. 

Brugg.  Katalog  der  Stadtbibliothek  Brugg.  Nachtr.  1 znm  Hauptkatalog. 

(Januar  1901  — Dezember  1905.)  Brugg  1906 : Brugger  Zeitungsveroin.  22  S. 
Charlottenborg.  Sachse,  Richard.  Sthdt.  Realgymuas.  zn  Cbarlottcnburg. 
Katalog  d.  Schüler-Bibliothek.  Nach  Stufen  u.  Wissenschaften  geordnet. 
C'harlottenburg:  1906.  88  S.  Beil.  z.  Programm  1905/06. 

Darmstadt.  * Landesgewerbeverein  f.  d.  Grofsb.  Hessen.  Waraer,  Gottlieb. 
Katalog  d.  Vorblldersammlung  f.  Baukunst,  Bildnerei  und  Malerei,  sowie 
f.  Kunstgewerbe.  T.  I.  Gruppen  1 — IX.  Hrsg.  v.  d.  Grolsb.  Zentralstelle 
f.  d.  Gewerbe  io  Darmstadt.  Darmstadt  1906:  I.L  Uhde.  XV,  188  S. 
Dresden.  Katalog  der  Handschriften  der  Künigl.  OtfentUchen  Bibliothek  in 
Dresden.  I.  A.  d.  Generaldirektion  d.  Küni^.  Samml.  für  Kunst  ti.  Wiss. 
im  Anschluls  an  die  von  Franz  Schnorr  v.  Carolsfeld  1882  u.  1883  hrsg. 
Bände  bearb.  von  Ludwig  Schmidt.  Bd  3.  (F.nthaltend  die  Abteilungen 
N— R,  a — d.)  Leipzig;  B.  G.  Tenbner  1906.  VI,  5.38  S.  15  M. 

Erfurt.  *Stange,  E.  Die  Künigiicbe  Bibliothek  in  Erfurt.  Erfurt:  K.  Vil- 
laret  1906.  50  S.  Ans:  Jahrbücher  d.  Kgl.  Akademie  gemeinnUtz.  Wiss.  zu 
Erfurt  N.  F.  Heft  32. 

Frankfurt  a.  M.  *£brard,  Friedrich  Clemens.  Bericht  über  die  Verwaltung 
der  Stadtbibliothek  zu  Frankfurt  a.  M.  Jg.  22.  1.  April  1905  bis  31.  .März 

1906.  Frankfurt  a.  M.  1906;  Gebr.  Knaner.  lo  S.  4“.  (Aus:  Bericht  d. 
Magistrats,  die  Verwaltung  ...  im  Verw.-J.  1905  betr.) 

Greifswald.  Milkau,  Fritz.  Die  Abteilung  für  niederdeutsche  Literatur  bei 
der  Universitätsbibliothek  zu  Greifswald.  Zbl.  24.  1907.  S.  61—67. 
Ilildesheim.  Feldbaus,  Robert.  Bücherverzeichnis  der  Städtischen  Bibliothek 
in  Hildesbeim.  Nachtr.  6.  Hildesheim  1906;  Gerstenberg.  IX,  34,  1\',  6 S. 
Horn.  Kreschoicka,  Josef.  Die  Inkunabeln  und  Frühdrucke  bis  1520,  sowie 
andere  Bücher  des  XVI.  Jahrhunderts  aus  der  ehemaligen  Piaristen-  nun 
Hausbibliothek  des  Gymnasiums  in  Iloru,  N.-Oe.  (Schlufs).  Jahresbericht 
des  niederösterr.  landes-Real- u.  Ober-Gymii.  in  Horn  1905  06.  S.  17— 21. 
Karlsruhe.  Grofsh.  Huf-  und  Landesbibliothek.  Jahresbericht  1905  (vielm. 

1906).  Karlsruher  Zeitung  1907  Nr  34  v.  3.  Febr.,  Beilage. 

Kattowitz.  Hoffmann,  Georg.  Bücherverzeichnis  d.  Lehrerbücberei  des  Kgl. 
Gymnasiums  zu  Kattowitz.  T.  2.  Kattowitz  O.-S.  1906:  Böhm.  67  ,S. 
Beil.  z.  35.  Jahresbericht  d.  Gymn.  1905,  06. 

Königsberg.  Reinbold,  Hugo.  Die  Königliche  und  Universitäts-Bibliothek 
zu  Königsberg  1.  Pr.  Ein  Vortrag.  Könipiberg  1906:  Hartung.  19  S. 
Laibach.  ‘Stefan,  Konrad.  Geschichte  der  Entstehung  und  Verwaltung  der 
k.  k.  .Studien-Bibliotliek  in  I^iibach.  Mittcil.  d.  Musealvereins  f.  Krain  2o. 

1907.  S.  1 — 116. 

I,eipzig.  Burger,  K.  Bericht  über  die  Bibliothek  des  Börsenvereins  der 
Deutschen  Buchhändler  zu  Leipzig  während  d.  .1.  1906,  erstattet  an  den 
Ausscbul’s  f.  d.  Bibliothek.  Börscnbl.  1907.  S.  1585—87. 
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LeipziK'  Verzeichnis  von  Neuerwerbungen  der  Bibliothek  des  Reichsgerichts 
NR  30.  1.  Sept.  — 31.  Dez.  1901).  (Leipzig;  IfluT.)  19  Bl.  autogr. 

Lübeck.  (Schwarz,  Sebald.)  LUbeckische  Bibliotheksprobleme.  LUbeckische 
Blätter  4f».  1900.  S.  550—552. 

— Schwarz,  Sebald.  Schule  und  Bibliothek.  LUbeckische  Blätter  45.  1900. 

S.  504—566. 

Magdeburg.  Bakker,  M.  Register  zum  Katalog  der  Städtischen  Haupt- 
Bücherei  in  Magdeburg.  Magdeburg  1900;  K.  Zacharias.  15o  S. 

— Neubauer,  E.  1.  Nachtrag  zum  Katalog  der  Städtischen  Haupt -Bücherei 

in  Magdeburg  1905,06.  .Magdeburg  190T;  R.  Zacharias.  118  Bl.  (Einseitig 
bedruckt) 

— • — 2.  Katalog  der  Städtischen  Bücherei  in  Sudenburg-Magdebnrg.  Magde- 

burg 1906 ; R.  Zacharias.  49  S. 

Prag.  Trubl&i',  Josef.  Katalog  cesk5'ch  rukonisu  c.  k.  vefejnü  a univer- 
sitni  knihovny  prazskO.  Vyu.  1 a 3 tfida  ceske  akademie  cisaie  l'rantiska 
Josefa  . . . (Katalog  d.  czechisch.  Hdss.  d.  k.  k.  Uflentlichen  u.  Univ.-Bibl. 
in  Prag.)  Prag;  Bursik  & Kohout  in  Komm.  1907.  XII,  190  S.  2,50  K. 
Salzburg.  Klose,  Olivier  n.  Otto  Gnugl.  Katalog  der  Lehrerbibliothek  (des 
k.  k.  Staats -Gymnasiums).  Fortsetzung  u.  Scblnls.  Programm  1905  <>0. 
S.  85—105. 

St.  Gallen.  Die  Vadianischc  Briefsammlnng  der  Stadtbibliuthek  St.  Gallen. 
Hrsg.  V.  Emil  Arbenz  n.  Herrn.  Wartmann.  VI.  Hälfte  1.  1541  — 1545. 
St.  Gallen;  Fehr  1906.  496  S.  12  M.  = Mitteil.  z.  vaterländ.  Geschichte. 
Hrsg.  V.  histor.  Verein  in  St.  Gallen  SO  = 3.  F.  lo. 

Sülothnrn.  Zuwachsverzeichnis  der  Oeffentlichen  Bibliotheken  in  Solothurn. 

H.  3.  1904—1905.  Solothurn;  C.  Gassmann  1906.  132  S. 

Strafsbnrg.  Griechische  Papyrus  der  Kais.  Universitäts-  u.  Landesbibliothek 
zu  Strambnrg  i.  E.,  hrsg.  n.  erl.  v.  Frdr.  Preisigke.  Bd  I.  H.  I.  Urknnden 
Nrl— 23.  Stral'sburg:  Schlesier  & Schweikhardt  1906.  96S.,  5Taf.  4“.  18  M. 
Stuttgart.  ‘Bericht  der  Volksbibliothck  Stuttgart.  9.  (I.  Juli  1905  bis 
30.  Juni  1906.)  Stuttgart  1906;  C.  Hammer.  14  S. 

Wien.  Haberda,  August.  Katalog  der  Lehrerbibliothek  des  k.  k.  Franz 
Joseph -Gymnasiums  in  Wien.  Forts.,  enth.  d.  Zuwachs  v.  1.  Mal  1900 
bis  l.Mai  1906.  Jahresbericht  d.  Gymn.  32.  1905  o6.  S.  I— XVI. 

— Kisser,  Joh.  Nachtrag  zum  Kataloge  der  Lehrerbibliothek  (des  k.  k.  Maxi- 

milians-Gymn.  in  Wien).  Zuwachs  v.  J.  1905  bis  Juni  1906.  Jahresbericht 
190.5/06.  S.  31— 35. 

— Koranda,  Johann.  Katalog  der  Lehrerbibliothek  des  k.  k.  Staatsgymnasiiims 

im  III.  Bezirke  in  Wien.  (Fortsetzung.)  37.  Jahresbericht  d.  Gymn.  1903, 06. 
S.  1—18. 

Zürich.  Nenjahrsblatt  hrsg.  v.  d.  Stadtbibliothek  Zürich  auf  d.  J.  1907.  Nr26.3. 
Aus  d.  eigenhändigen  Aulzeichn,  d.  Joh.  Ileinr.  Schiuz.  Als  Ergzg.  z. 
Neujahrsbl.  Nr  259  hrsg.  durch  Gerold  Meyer  v.  Knonau.  Zürich;  r'Osi 
u.  Beer  1907.  33  S.,  1 Taf.  3 M. 

Alexandrien.  Koehler,  W.  Das  Mnseion  und  die  Bibliothek  zu  Alexandrien. 

ln;  W.  Koehler.  Geschichte  d.  literar.  Lebens.  HIbbd  I.  1906.  S.  61 — 71. 
Amiens.  Michel,  Henri.  La  Bibliotheqne  de  la  Ville  d'Amiens.  Une  riponse 
au  questionnaire.  Bull,  de  l'Assoc.  d.  Biblioth^caires  Fran;;ais  1.  1907. 
S.  15-22. 

Aroaneia.  A.  Kmalnyog  uör  /iiQOyQciiftur  xuiiflxo/y 

ir  Mofijf  tiöy'Ayiiuv  Wnudeupeue.  (Bezirk  Kalavryta.)  Athen; 

Heatia  1906.  40  S.  Ans;  toi  lltunaaaov. 

Baltimore.  ‘Report  of  Pratt  Institute  Free  Library  for  the  Year  end  June 
30,  1906.  (Baltimore:  1906.)  18  S. 

Brüssel.  Catalogue  de  la  bibliotheque  centrale  du  ministere  de  l'instruction 
publique.  T.  3.  Gen6ralit4s.  Philosophie.  Religion.  Sociologie.  Philo- 
logie. Litterature.  Bruxelles  1906;  F.  Denis.  XV,  788  S. 
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Conto.  Sighinolfi,  Lino.  61!  incunabnU  della  biblioteca  Cumunale  di  Cento, 
con  I'aKginnta  di  alcuni  codici  ed  incunabnU  posseduti  dal  comm.  Antonio 
Maioccni.  Bologna:  Regia  tip.  1906.  VIII,  58  8.  3.50  L. 

Florenz.  BibUoteca  Nazionale  Centrale  di  Firenze.  Bollettino  dclle  pnbbli- 
cazioni  italiane  ricevute  per  diritto  di  stampa.  lOOT.  Gcnnaio  (Nr  73). 
Firenze:  K.  Bemporad  1907.  Jg.  Italien  6 L.,  Ausland  8 Fr. 

Genf.  Catalogue  de  la  Bibliotheque  publique  de  Geneve.  Sappl.  3.  (Fase.) 

7,  Aoüt  1906.  Geneve:  P.  Richter  1906.  11,  323-369  8.  4“.  1,50  Fr. 
Hagerstown.  'Bulletin  of  the  Washington  County  Free  I.ibrary,  at  Hager- 
stown,  MD.  Vül.  6.  1906,07.  Nr  1 (December).  (Hagerstown:  1906). 

— ‘Washington  County  Free  Library  at  Hagerstown,  Maryland.  5.  Ann.  Report 

1905  06.  Hagerstown  1906:  Herald  Print.  23  8.,  4 Taf 
Kopenhagen.  Olgas,  Fl.  Katalog  over  det  störe  kongelige  bibliotheks 
haandskrifter  vedrorende  Norden,  saerlig  Danmark.  Udg.  af  det  St.  Kgl. 
Bibliothek.  Bind  2.  KJobenbavn  og  Kristiania:  Gyldendal,  Nordisk  F'orlag 
1906.  322  8.  5 Kr. 

— *Det  kongelige  Biblioteks  gamle  og  ny  hjem.  Udgivet  ved  bibliotekets 

flytning  MCMVI  af  Forening  for  Boghaandvaerk.  Kjnbenhavn  1906: 
Nielsen  & Lydiche.  54  8.,  8 Taf  4“.  Aus:  Bogvennen  for  1904—1906. 
Madrid.  Barcia,  .4ngel  M.  de.  CaCalogo  de  la  coIeccioA  de  dibujos  origi- 
nales de  la  Biblioteca  nacional.  (Pliega  I y 2.)  Madrid  1906:  Revista  de 
arch.,  bibl.  y museos.  (Erscheint  als  Anhang  der  Revista  de  arehivos 
1906,  Nov.  Die.  ff.) 

New  York.  BuUetin  of  the  New  Y'ork  Public  Library  Astor  Lenoi  and 
Tilden  Fonndations.  11.  1907.  Nr  1.  January.  New  York:  Library  1907. 
Jährl.  12  Nm. 

— F'ieidus,  A.  8.  List  of  dramas  in  the  New  York  Public  Library  relat.  to 

the  Jews,  and  of  dramas  in  Hebrew,  Iudeo-8panish,  and  ludeo-Germau; 
together  with  esaays  on  the  Jewish  stage.  Bull,  of  the  New  York  Publ. 
Libr.  11.  1907.  8.  18—51. 

— Pratt,  J.  A.  List  of  works  in  the  New  York  Public  Library  relating  to 

Mnhammadan  law.  Bull,  of  the  New  York  PubUc  Ubr.  11.  1907.  8.8—17. 
Paris.  Catalogue  des  dissertations  et  Berits  acad(miques  provenant  des 
(Ichanges  avec  Ics  Universites  Etrangcres  et  re(;us  par  la  Bibliothcqnu 
natioimle  en  1905.  Paris:  C.  Klincksieck  1906.  283  8.  3 Fr. 

St  Andrews.  ‘Library  Bulletin  of  the  University  of  St  Andrews.  Issued 
quarterly.  No  25.  (=  Vol.  3 No  I.)  Jan.  1907.  St.  Audrews  1907 : W.  C. 
Ilenderson.  55,  VI  8. 

'l'egncigalpa.  Revista  del  .Archivo  y de  la  Biblioteca  Nacional  de  Hon- 
duras. Dir.:  Esteban  Onardiola.  Administrador:  Julian  Padilla.  T.  3. 
Entrega  1.  (10.  Noviembre.)  Tegucigalpa:  Tip.  Nac.  1906. 

Toledo.  Octavio,  Jos6  M«,  de  Toledo.  Catilogo  de  la  libreria  del  Cabildo 
Toledano.  Parte  2.  Imprcsos.  (Pliegos  1 y 2.)  Madrid  1906:  Revista  de 
arehivos,  bibliotecas ...  — Biblioteca  de  la  Revista  de  Arehivos,  Bibliotccas 
y Museos  XI.  (Erscheint  als  .Anhang  zur  Revista  1906  Nov.  Die.  ff.) 
AVashington.  läbrary  of  Congress.  Copyright  Office.  Catalogue  of  Copyright 
entries.  N.S.  Vol.  1.  P.  1.  No  11  — 19.  P.  2.  No11-17.  P.  3.  Noll-16. 
P.  4.  No  11 — 16.  Washington:  Gov.  Print  Off.  1906. 

— — ‘Report  of  the  librarlan  of  Congress  and  report  of  tho  Superintendent 

of  the  library  bnilding  and  ground  for  the  fiscal  year  end.  Jnnc  30,  1906. 
Washington;  Gov.  Print.  Off.  1906.  175  8,  6 Taf 

— *Annual  Report  9.  of  the  board  of  trustees  and  8.  aniiual  report  of  tho 

librarian  of  the  Public  Library  District  of  Columbi:i.  F’or  the  fiscal  ycar 
end.  June  3u,  1906.  Washington:  1906.  62  8.,  9 Taf 

Schriftwesen  und  Ilandschriftenkunde. 

1,’Amateur  d'autographes  et  de  documents  historiques.  Revue  rctrosnective 
et  contemporainc  fondco  en  1862.  Nouv.  Sfr.  publ.  sous  la  dir.  ne  Nocl 
Charavay.  Ann.  40.  1907.  Nr  1.  Janvier.  Paris:  N.  Charavay  1907.  Jg. 
(12  Nrn).  10  l’r. 
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Burdach,  Roethe  und  Schmidt  Die  Inventarisatiun  der  literarischen 
deutschen  Ilandschriften  (i.  J.  I‘.l06).  Sitzungsberichte  der  K.  Prenfs.  Aka- 
demie d.  Wiss.  iao7.  Nr  4.  S.  66 — 76. 

Chalfant,  Frank  H.  Early  Chinese  writing.  Pittsburgh:  Carnegie  Institute 
19UG.  35  S.,  50  Taf.  4°.  12  Sh.  6 d.  = Memuirs  uf  the  Came^e  Museum. 
Vol.  4, 1. 

Codici  Bubbiesi  della  Biblioteca  nazionale  unirersitaria  di  Torinu.  Con  Ul. 
di  Carlo  Cipolla.  Milano:  U.  Hoepli  1007.  108  S.,  90  Taf.  2°.  200  L. 
= CoUezione  paleograhca  Bobbiese  Vul.  I. 

Diettrich-Kaikhoff,  Franz.  Geschichte  der  Notenschrift.  Lief.  1.  Janer, 
Leipzig:  0.  Hellmann  (1906).  32  S.,  3 Taf.  0,50  M. 

Forrer,  K(obert).  Unedierte  Miniaturen,  Federzeichnungen  und  Initialen  des 
Mittelalters.  Bd  2.  M.  63  Taf.  in  Lichtdr.  u.  24  Abb.  i.  T.  Stralsburg  i.  K. : 
Seibstverlag  1607.  18  S.,  63  Taf.  4°.  (Nur  in  150  Ex.  gedr.,  nicht  im 
Buchhandel.) 

Manuscripte  des  Mittelalters  und  späterer  Zeit;  Einzel-Miniaturen;  Repro- 
duktionen. M.  23  Tafeln.  Leipzig:  K.  W.  Hiersemann  1906.  222  S.,  23  Taf. 
10  M.  = Katalog  K.  W.  Hiersemann  Nr.  330. 

Proctor,  Henry.  The  history  of  the  Hebrew  aiphabet.  The  American 
Antiquar,  and  Oriental  Journal  28.  1906.  S.  329—334. 

British  Mnsenm.  Reproductions  from  Illuminated  Mannscripts.  Ser.  I. 
Fifty  plates.  (Vorr.  George  F.  Warner.)  London;  Museum  1007.  VI, 
1 5. S,  50 Taf.  5 Sh. 

Seelengärtlein.  Hortulus  animae.  Cod.  bibl.  pal.  Vindobonensis  2706. 
Pbotomecbanische  Nachbildungen  der  k.  k.  Hof-  n.  Staatsdmckerei  io 
Wien.  Hrsg,  unter  Leitung  u.  m.  kunstgeschichtl.  F>läuterungen  von 
Friedr.  DönmHffcr.  (In  II  Lief.)  Lief.  I.  Frankfurt  a.M.:  Jos.  Baer  1007. 
92  S.  4°.  60  M.,  in  Ledermappe  90  M. 

Tocco,  F.  Un  nuovo  autugrafo  di  G.  Bruno.  (Wittenberg  1588.)  Bibiiolilia 
8.  1906 '07.  S.  342—34.5. 

Vielhaber,  Godefridns.  De  codicc  hagiugraphico  C.  R.  Bibliothecae  Palatinae 
Vindobonensis  Lat.  420.  (Olim  Salisburg.  39.)  Analecta  Boliandiana  26. 
1007.  S.  33—65. 


Buchgewerbe. 

Archiv  fllr  Buchgewerbe.  Begr.  v.  Alex.  Waldow.  Hrsg,  vom  deutschen 
Buchgewerbeverein.  Schriftleiter:  Arth.  Woernlein.  Bd  44.  1907.  11.  1. 
Leipzig:  Deutsch.  Buchgewerbevereiu  1007.  Jg.  (12  il.)  12  M. 
Bourdiilon,  F.  W.  The  early  editions  of  the  Roman  de  la  Rose  (1480 — 1538). 
London:  Print,  for  the  Bibliograph.  Soc.  by  the  Chiswick  Press  1006. 
.\,  212  8.,  .X.X.XIV  S.  Faks.  4'>.  Jahresbeitrag  24  M. 

C(ollijn),  I(sak).  En  autograf  av  Paul  Grijs  (Erster  Drucker  von  Uppsala, 
1510 — 1519).  Allm.  svenska  boktryckarefbren.  nicddelanden  12.  1907.  S.  15. 
Davonport,  Cyril.  Bookbinding  in  England.  (16*6  — 190>  Century).  LIbr. 
Assoc.  Record  9.  1007.  S.  10—23. 

Duff,  E.  Gordon.  The  printer  of  Borde’s  ‘ Introduction  of  Knowledge’.  (1548). 
Library  2.  Ser.  8.  1907.  S.  30—33. 

Filijipini,  Enrico.  Le  edizioni  del  quadriregio.  (Appunti  storico-biblio^fici.) 
(Impreso  a Peruscia  per  Maestro  StetVano  arns  almanu  ncl  MCCCCLXXXI.) 
Bibliofiiia  8.  1906  07.  S.  .335—342. 

Galasso,  Enrico.  Manuale  di  lineotipia:  nozioni  teorico  praticbe  sulIa  mac- 
china  a comporre  Linotype.  Milano:  Collcgio  .Scnola  e Ijivoro  1907. 
102  S.  2,50  L. 

H(asselquist),  Atlexis).  Johann  Sen.senschmidt.  Allm.  svenska  boktryckare- 
fUren.  meddelanden  12.  1007.  S.  13—15,  1 laf. 

Hermelinck,  Heinrich.  Da.s  Buchgewerbe  und  die  Reiigion (Kirche).  Vortrag, 
gehalten  am  8.  Februar  1907  im  Deutschen  Buchgewerbehause  zu  Leipzig. 
(Auszug  von  Ernst  Kiesling.)  Börseubl.  1007.  S.  1777 — 7b. 
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Typogrzphischo  JsbrbUcher.  Hrsg,  vom  Technikum  f.  Buchdrnckcr  in 
Leipzig.  Jg.  2S.  1907.  H.  1.  Leipzig:  J.  MKser  1907.  Jg.  (12  U.)  ti  .M. 
Koehler,  W.  Das  Wesen  und  die  ökonomische  Bedeutnng  des  griechisch- 
römischen  Bnchverkehra.  In;  W.  Koehler.  Geschichte  d.  Uterar.  Lebens, 
lllbbd  1.  1906.  S.  33—108. 

Krawany,  Franz.  Breviarinm  des  Papier-  und  Buchgewerbes.  Eine  Über- 
sichtliche Znsammenstellung  der  im  internationalen  Verkehre  gehandelten 
Papiere  m.  Berechnung -Vergleichs-  u.  Umrechnnngs-fSchlUssel-n'abellen 
znr  Ermittelung  der  Gramm-  u.  Kilogewichte  . . . einer  Anleitung  zur 
Prüfung  u.  Begutachtung  der  Papiere,  einer  übersichtlichen  Darstellung 
der  in  allen  Staaten  bestehenden  Papier-  u.  Papiorwarenzölle  . . . sowie 
einem  dreisprachigen  Verzeichnisse  der  papiertechnischeu  Ausdrücke  u. 

e.  Farbentabelle.  AVien;  A.  Hladufka  n.  J.  Tenger  1907.  IX,  309  S.  4“. 
'Allmänna  svenska  boktryckareföreningens  Heddelanden.  H:insdsbIad,fÖr 

bokbistoria,  bokkonst  och  bukindostrie.  (Red.;  Alexis  llasselquist.)  Arg. 
12.  1907.  Nr  I.  Januari.  (Stockholm;  Boktryckareförening  1907.  4“. 
Jg.  (12  Nm'!  5,h0  Kr.,  f.  Deutschland  6 M. 

•Molsdorf,  Wilhelm.  Drei  unbekannte  Holzschnitte  der  Königl.  u.  Uni- 
versitäts-Bibliothek zu  Breslau.  (15.  Jahrhundert)  0.  0.  u.  J.  S.  66— 70. 
4“.  Ans:  Ans  Schlesiens  Vorzeit  in  Bild  u.  Schrift  N.  F.  4.  1906. 

Der  Papier-Fabrikant.  Zeitschrift  f.  die  Papier-,  Pappen-...  n.  Zellstoff- 
Fabrikation.  Unter  red.  Leitung  von  Bohlmann  n.  Franck  hrsg.  Jg.  5. 
1907.  H.  1.  Berlin;  0.  Elsner  1907.  Jg.  (52  Hefte).  8 M. 
Papier-Kalender.  Jahresbericht  üb.  wicht  Neuerungen  u.  Fortschritte  im 
Gebiete  der  Papier-  etc.  Fabrikation  u.  technisches  Hilfsbuch,  nebst 
Adrelsboch  der  Papier-  . . . Fabriken  . . . Begr.  v.  AV’ilh.  Pf;iff,  bis  16.  Jg. 
fortges.  von  Heinr.  Lohnes.  Hrsg,  unter  Mitwirk,  von  Fachautoritäten. 
Jg.  21.  1907.  T.  1.2.  Dresden:  H.  Hcnkler  1907.  XV,  207;  XV,  249  S. 
Geb.  2,50  M.,  in  Leder  3,50  M. 

Plomer,  U.  R.  u.  R.  A.  Peddie.  Stephen  Bnlkley,  printer.  (London,  f 1695.) 
Library  2.  Ser.  8.  1907.  S.  42—56. 

Pollard  Alfred  W.  Gutenberg,  Fnst,  Schoetfer,  and  the  Invention  of 
printing.  Library  2.  Ser.  8.  S.  69—99. 

Presse.  Buch.  Papier.  Berliner  graphischer  Anzeiger.  Wochenschrift  f. 
Druck-,  Buch-  u.  Papier- Industrie  ...  Hrsg.  u.  Red.:  Emst  Morgenstern. 
Jg.  8.  1907.  Nr  1.  (Berlin:  Geschäftsstelle  d.  Deutsch.  Buch-  u.  Stein- 
dnicker  1907.  Jg.  (52Nrn)  4 M. 

Schwark,  H.  Typographisches  Allerlei.  Kurze  Hinweise  und  Erinnerungen 

f.  d.  Bnchdruckerpraxis.  Nach  Aotzeichn.  u.  Erfahrungen  bearb.  Dritte, 
verm.  n.  verb.  Auti.  Halle  a.  S. : P.  Goldschmidt  1907.  lA^,  SOS.  1 M. 

Steele,  Robert.  Materials  for  the  history  of  the  Lithuanian  Bible.  (Evan 
Tyler,  London  1660—1668.)  Library  2.  Ser.  s.  1907.  S.  57—62. 

AVeil,  Gotthold.  Die  ersten  Drucke  der  Türken.  Zbl.  24.  1907.  S.  49 — 61. 
Witkowski,  Georg.  Das  Buchgewerbe  und  die  Literatur.  \' ertrag,  gehalten 
am  4.  F'ebr.  1907  im  Deutschen  Buchgewerbehausc  zu  Leipzig.  BörsenbL 
1907.  S.  1592—98. 


Buchhandel. 

Bo  wes,  Robert.  The  retail  bookseller.  Contemp.  Review  91.  1907.  S.  189— 193. 
Le  Droit  d'Autenr.  Organe  mcusuel  du  burcan  international  de  I'union  pour 
la  protection  des  oeuvres  litteraires  et  artistiques.  Anii.  20.  1907.  Nr  1. 
Hern;  Bnreau  de  I'union  1907.  4“.  Jg.  5 Kr.,  Ausland  5,6o  Fr. 

DUsel,  Friedrich.  Friedrich  AV estermann.  National- Zeitung  1907.  Nr  83 
V.  19.  Februar. 

Faid.  Die  Benutzung  verölfentlichter  Abbildungen  für  ein  .Sammelwerk. 
Börsenbl.  1907.  S.  671— 672. 

— Der  Buchhandel  und  die  Revision  des  Wettbewerbsgesetzes.  Börsenbl. 
1907.  8.  1453. 

Junker,  Carl.  Die  österreichischen  urheborreclitiicheu  Beziehungen  zum 
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Ausland.  Bürsenbl.  1907.  S.  9b7  — 989  ans;  Die  Zeit  (Wien)  Nr  1551 
V.  17.  Jan.  07. 

Kantate.  Taschen -Almanach  für  Buchhändler  für  das  Jahr  1907.  Jf?.  4. 
Leipzig:  B.  Hintzsche  1907.  VIll,  19fi  S.  Geb.  o,S0  M.,  in  Leder  1,35  M. 

Kiefl,  F. X.  Kine  Kontroverse  Uber  den  Iudex.  Allgemeine  Zeitung  1907. 
Beil.  Nr  31  u.  32  v.  6.  u.  7.  Febr. 

Koppel,  August.  Organisation,  Lage  und  Zukunft  des  deutschen  Buch- 
handels. Zugleich  ein  Beitrag  zur  Karteilfrsge.  I.  Die  privatrechtliclieu 
Streitfragen.  Jalirbuch  f.  Gesetzgebung,  Verwaltung  u.  Volkswirtschaft 
31,1.  1907.  S.  67— 117. 

Laber,  B3rwin.  Die  Übertragung  des  Verlagsrechtes.  Cöln  1906:  M.  Du  Mont 
Sebanberg.  51  S.  (Jurist.  Inaug-Diss.  von  Freiburg  i.  B.). 

Mitteilungen  f.  d.  Gehilfenschaft  des  Buch-,  Knnst-  ii.  Musikalienhandels... 
Verantwortl. : Ign.  Fey-Felber.  Jg.  16.  1907.  Xr  1.  Wien;  Ansschufs 
d.  Gehilfenschaft,  durch  J.  Sieberg  1907.  Jg.  (12  Nm)  3,50  M. 

American  Book-Prices-Current.  A record  of  books,  manuscripts,  and 
antographs  seid  at  anction  in  New  York,  Boston,  and  Philadelphia,  from 
Sept.  1,  190)  to  Sept.  1,  1906,  witb  the  prices  realized.  Compiled  from 
the  Auerioneers'  Catalogue  by  Luther  S.  IJvingston.  (V'ol.  12.)  London: 
n.  Stevens,  New  York:  Dodd  1906.  XIX,  774  S.  24  Sh. 

The  Publishers'  Weekly.  The  American  book  trade  joumal  with  which 
is  incorporated  The  American  Literary  Gazette  and  l’ublishers'  Circular. 
Vol.  71.  1907.  No  1,  Whole  No  1823.  New  York;  Publication  Office  1907. 
Jg.  4 S. 

Putnam,  George  liaven.  The  censorsbip  of  the  ehnreh  of  Rome  and  Hs 
influence  upon  the  production  and  distribution  of  literatnre.  A study  of 
the  bistory  of  the  probibitory  and  expurgatory  Indexes,  together  with 
somc  considerations  of  the  effccts  of  Protestant  censorsbip  and  of 
censorsbip  by  the  state.  In  two  Vol.  Vol.  1.  New  York  & London: 
G.  P.  Pntnam  1906.  XXV,  375  S.  10  Sh.  6 d. 

KUtblisberger,  Ernst.  Gesamtüberblick  Uber  die  Vorgänge  auf  urheber- 
rechtlichem Gebiete  in  d.  J.  1904,  1905  n.  1906.  Börsenbl.  1907.  Nr  33. 
34.  37.  38. 

Solberg,  Thorvald.  Library  of  Congress.  Copyright  in  Japan.  Law  of 
March  3,  1899  and  copjTight  convention  between  the  United  States  and 
Japan  May  10,  1906  together  with  the  text  of  earlier  enactments. 
Washington : Gov.  Print  Off.  1906.  50  ,S.  = Copyright  Office  Bulletin  No  1 1. 

Statement  of  the  deiegates  of  the  American  Library  Association  to  the 
recent  Copyright  congress  of  the  relations  of  that  Association  to  the 
pendiug  Copyright  bill.  Libr.  Joumal  .IV.  1907.  S.  17 — 20. 

Verlags-Katalog  von  Gebrüder  Paetel  in  Berlin  1837  — 1906.  Ansg.  am 
2.  Januar  1907.  Berlin:  1907.  184  S. 

Zeitungen  und  Zeitsebriftenwesen. 

Annuaire  de  la  presse  frao(;alse  et  ctrangcre  et  du  monde  politiqnc.  F.ditiun 
de  1907.  Directenr  Paul  Bluysen.  Ann.  25.  Paris;  Bureau  (1907).  XXXIX, 
1376  S.  m.  Porlr.  Geb.  12  Fr. 

Kootz,  Robert.  Unsere  Hundertjährigen.  Eine  nach  der  Zeitfolge  geordnete 
Zusammenstellung  der  Uber  100  Jahre  alten  Zeitungen.  Bürsenbl.  1907. 
S.  557—559.  (Vcrvollsläud.  Abdruck  aus;  Der  Zeitungsverlag  1907  Nr  1.) 

Post-Zeitungliste,  Österreichische,  f.  d.  J.  1907.  Bearb.  im  k.  k.  Post- 
Zcitungsamte  1 in  Wien.  1 (interner  Dienst),  enth.  die  im  Inlande  erschein. 
Zeitungen  und  Zeitschriften,  deren  Bestellung  durch  Vermittlung  der  Post- 
ämter erfolgen  kann,  nebst  e.  Verzeichnisse  der  .Sammelwerke  und  Ge- 
schäftspublikationeu,  welche  m.  Zeitungsfrankomarken  versendet  werden 
können.  II  (internationaler  Dienst)  enth.  die  in  der  üsterr.- Ungar.  Mo- 
narchie u.  im  Anslande  erschein.  Zeitungen  n.  Zeitschriften.  Wien: 
K.  V.  Waldheim  1907.  138;  VH,  319  S.  0,6O;  2,40  M. 
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Rowell,  G.  Presbnry.  Newepapers  worth  connting,  (includ.,  donbtless,  some 
that  are  not)  . . . New  Yorlc;  G.  P.  Rowell  190".  2 S. 

Semhritzki,  Jobs_.  Beiträge  zur  oetprenfsischen  Literatnrkunde.  I.  Die 
bcimiscben  Schriftsteller  der  Memeler  Wochenblätter,  mit  BerUcksichtignng 
des  Tilsiter  Wochenblatts.  Eine  literarisch  - Statist.  Studie  a.  d.  J.  1810 
—1865.  Altpreufs.  Monatsschrift  -13.  1900.  S.  389 — 412.  575—602. 

Allgemeine  and  Nationalbibliographie. 

Dobcll,  Bertram.  Catalogne  of  Books  Printed  for  Private  Circnlation. 
Collect,  and  now  descnb.  & annotated.  London;  By  the  Anthor  1906. 
4 Sh.  6 d. 

*L'Organisatiun  syst^matiqiie  de  la  documentation  et  le  dtWeloppcment  de 
rinstitut  International  de  Bibliographie.  Bruxelles:  Institut  19u7.  64  S., 
3 Bl.  Tafeln.  = Institut  Internat,  de  Bibliographie  Nr  82. 

Polrbiblion.  Revne  bibliographiqne  universelle.  2.  Sir.  Partie  litt^raire. 
T.  65.  = 109  de  la  collection,  Livr.  1.  Partie  technique.  T.  33  = 111  de 
la  collection,  Livr.  1.  Paris;  Bureau  1907.  Jg.  (3  Bae.)  20  Fr. 

A.  L.  A.  Portrait  Index.  Index  to  portraits  cont.  in  printed  books  and 
periodicals;  comp,  with  the  co-operation  of  many  librarians  and  others 
for  the  Publishing  Board  of  the  A.  L.  A. ; ed.  by  W.  Coolidge  Lane  and 
Nina  E.  Browne.  Washington:  (Ofhcc  of  the  Snperint.  of  Documenta) 

1906.  LXXV,  1601  S.  3 5. 

Belgien.  Bibliographie  de  Belgique.  Journal  ofificiel  de  la  librairie.  (Partie 
1.  Livres.  2.  Publicatiuns  p^riodiques.  3.  Bulletin  mensuel  des  sommaires 
des  piriudiques).  Ann.  33.  1907.  Nr  1.  Bruxelles;  Cercle  de  la  librairie 

1907.  Jg.  7,50  Fr.,  Ausland  10  Fr. 

Czechiseb.  Tobolka,  Zdenek  V.  Ceskä  Bibliografie.  Svazek  3.  Za  rok  1904. 
Praze:  Ceskä  Akademie  1906.  ,2U6  S.  4,20  Kr.  = Sbirka  Prauienü  ku 
pozn.  literar.  zivota.  Skup.  3.  Cislo  6. 

— Zibrt,  Öenek.  Bibliografie  Ceskä  Ilistorie.  Dil  3.  II.  Zpracov:ini.  (Polit. 

historie  od  K.  1419  — 1600.  Tfieetiletä  välka:  Prameny,  Cclck).  Cis.  1 
— 13520.  Praze:  Ceskä  Akademie  1906.  VI,  737,  111  S.  9,55  M. 
Dentschland.  Allgemeine  Bibliographie.  Monatliches  Verzeiehnis  der 
wichtigeren  neuen  Erscheinungen  der  deutschen  u.  ausländischen  Literatur. 
Red.;  Paul  Schumann.  Jg.  52.  1907.  Nr  1.  Leipzig;  A.  Broekhaus  1907. 
Je.  (12  Nru)  2 M. 

— Bibliographie  der  deutschen  Zeitschriften  •Literatur  mit  Einschlufs  vou 
.Sammelwerken  nnd  Zeitungsbeilagen.  Unter  Mitwirkung  v.  A.  L.  Jcllinek 
und  E.  Roth  hrsg.  von  F.  Dietrich  Supplementbd  7.  Bibliographie  der 
deutschen  Rezensionen  1906.  Lief.  1.  Leipzig:  F.  Dietrich  1907.  4°. 
Jg.  (5  Lief.)  27,50  M. 

— Bibliographie  der  Deutschen  Zeitschriften -Literatur  mit  Einschlufs  von 
Sammelwerken  und  Zeitnngsbeilagen.  Bd  19.  Juli  bis  Dezember  1906  . . . 
hrsg.  von  F.  Dietrich.  Lief.  1.  Leipzig : F.  Dietrich  1907.  4“.  Bd  (5  Lief.) 
23,75  H. 

— Jahres-Verzeichnis  der  an  den  Deutschen  Universitäten  erschienenen 
Schriften.  XX.  15.  August  1P04  bis  14.  August  1905.  Berlin:  Behreiid 
& Co.  1906.  668  S.  12  M. 

— Keiters  katholischer  Literaturkalender.  Hrsg.  v.  Karl  lioeber.  Jg.  8. 

Essen:  Frcdebenl  & Koenen  1907.  VIII,  473  S.,  6 Bildn.  Ueb.  4 M. 

— Übersicht,  Monatliche,  der  bedeutenderen  Erscheinungen  des  deutschen 

Buchhandels.  Jg.  42.  1907.  Nr  1.  Leipzig:  J.  C.  liinrichs  1907.  Jg. 
(13  Nm)  1,50  M. 

Schweden.  *Ahnquist,  Joh.  Ax.  Sveriges  bibliografiska  litteratur  furtecknad. 
D.  2.  Arkiv  och  biblioteksväsen.  Häft  1.  (Nr  1911  — 2589).  Stockholm 
1906:  Norstedt.  122  S.  Aus;  Knngl.  Bihliotokets  (Stockholm)  llandlingar  28. 
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Erziehung  u.  Unterr.  Anzeiger  f.  d.  neueste  pädagogische  Literatur.  Hrsg. 
V.  d.  Schriftleitern  d.  Allgemeinen  deutschen  Lehrerzeitnng.  Schriftleiter : 
M.  J.ihn.  Jg.  36.  1!I07.  Nr  1.  Leipzig;  J.  Klinkhardt  1907.  Jg.(  12  Nm)  2 H. 

— Schriften  der  pädagogischen  Gesellschaft.  Verzeichnis  empfehlenswerter 

Bücher  f.  Lehrer  n.  Lehrerinnen  z.  Vorbereitung  f.  ihren  Beruf  u.  ihren 
Unterricht,  sowie  zu  ihrer  wiss.  Weiterbildung.  H.  3.  Menge,  Emil; 
Zeichen-  u.  Kunstunterricht  in  allgemein  bildenden  Lehranstalten.  In 
Verb.  m.  Theod.  Wunderlich  bearb.  Uresden;  Bleyl  A Kaemmerer  1907. 
35  S.  0,50  M. 

— Verzeichnis  von  Jugend-  und  Volksschriften.  Hrsg.  v.  Verein  kathol.  Lehrer 

Breslaus.  Alphabet.  Register  zu  lieft  1— VII.  Breslau;  G.  P.  Aderholz 
1907.  III,  56  S.  0,60  M. 

Geschichte.  Bibliographie  der  schweizerischen  Landeskunde.  Hrsg.  v.  d. 
Centralkommission  f schweizer.  Landeskunde.  Fasz.  V,  3.  Brandstetter, 
Josef  Leopold.  Kantons-  n.  Ortsgeschicbte.  (Siedeinngskunde.)  Bern ; 

K.  J.  Wyss  1906.  Vlll,  330  S.  4 Fr. 

— Kamptfmeyer,  Georg.  Eine  alte  Liste  arabischer  Werke  zur  Geschichte 

Spaniens  und  Nordwestafrikas.  Mitteilungen  des  Seminars  f.  oricntaliscbo 
Sprachen  6.  1906.  Abt  2.  S.  74 — 110. 

— Dietrich  Reimer's  Mitteilungen  Uber  koloniale  Bücher  und  Karten.  Rat- 

geber f.  deutsche  Ansiedler,  Püauzer,  Kolonialbeamte,  Offiziere  der  Schutz- 
truppen, Forschungsreisende,  Bibliotheken  und  Koloniaifreunde.  lieft  1. 
Januar  1907.  Berlin:  D.  Reimer  1907.  Jg.  (4  Nm)  1,20  M. 

Kunst.  Internationale  Bibliographie  der  Kunstwissenschaft.  Hrsg.  v.  Arthur 

L.  Jelliuek.  Bd  3.  1904.  Berlin:  B.  Behr  1907.  VI,  336  S.  15  M. 
Medizin  u.  Naturwiss.  International  Catalogne  of  scientific  literature. 

Ann.  Issue  4.  D.  Chemistry.  Part  2.  Subject  Catalogne.  Ann.  Issue  5. 

E.  Astronomy.  London;  Harrison,  Berlin;  Paetel  1906.  433—1283;  VI, 
298  8.  (Part  1 u.  2.)  37  Sh.  6 d.;  21  Sh. 

— Garcia  del  Mural,  J.  Galeria  de  escritures  medicos  muntanescs;  ensayu 

biu-bibliografico.  Santander  1906:  Fons  Vidna.  271  S.  4°.  (Nicht  im 
Kuchhand^). 

Musik.  Hofmeister,  Friedrich.  Handbuch  der  musikalischen  Literatur  oder 
Verzeiclinis  der  im  deutschen  Reiche,  in  den  Ländern  deutschen  Sprach- 
gebiets, sowie  der  f.  d.  Vertrieb  im  deutschen  Reiche  wicht.,  im  Auslande 
erschien.  Musikalien,  auch  musikal.  Schriften,  Abb.  u.  plasL  Darstellungen 
m.  Anzeige  der  Verleger  und  Preise.  In  alphabet.  Ordnung  m.  systemat. 
geordn.  Uebersicht.  Bd  12  oder  Ergzbd  9.  Die  von  Anfang  1898  bis 
Ende  1903  neu  erschienenen  n.  neu  bearb.  musikal.  Werke  enth.  Leipzig; 

F.  Hofmeister  1906.  VII,  335,  1151  S.  126  M.,  auf  Schreibpapier  150  M. 
Rechts-  u.  Staatswiss.  Annuaire  de  la  presse  mutualiste  fran;aise  et  du 

munde  mutualiste.  Ann.  1.  1906.  Bordeaux:  Librairie  de  la  Mntualite, 
Paris:  G.  Ruustan  (1907).  277  S.,  10 'l’af.  4 Fr. 

— Bibliographie  der  Suzialwissenschaften.  — Bibliographie  des  Sciences  sociales. 

— Bibliograpby  of  social  Science.  Hrsg,  von  Herrn.  Beck  i.  A.  des  inter- 
nationalen Instituts  f.  Sozialbibliographie.  Jg.  2.  1906.  Dresden:  0.  V. 
Bühmert  1907.  XLVllI,  6o4  S.  12  M. 

— Sassenbacb,  Johann.  Verzeichnis  der  in  deutscher  .Sprache  vorhandenen 

Gewerkschaftlichen  Literatur.  I.  A.  d.  Generalkommission  der  Gewerk- 
schaften Deutschlands  zusammengestellt.  2.  Ausgabe.  Januar  1907.  Berlin; 
Generalkommission  I907.  COS. 

Sprachen  u.  Litt.  Bulletin  bibliographiijue  et  pidagogique  du  Musee  beige. 
Revue  de  philoIogie  classique  publice  sous  la  directiun  de  F.  Collard  et 
J.  P.  Waltzing.  Suppl.  au  Slusce  beige.  Ann.  II.  1907.  Nr  1 (15.  Janv.) 
Louvain:  Ch.  Peeters  1907.  Jg.  mit  dem  Musee  10  Fr.,  Ausland  12  Fr. 

— Guerinotj  A.  Essai  de  bibliogr;iphie  Jaina,  repertoiro  aualytique  et  m6tho- 

dique  acs  travaux  relatifs  au  Jaiuisme.  Paris:  Leroux  19u0.  XXXVII, 
575  S.  = Anuales  du  musee  Guimet.  T.  22. 
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Technologie.  Bibliothek,  PoMechnische.  Monstliches  Verzeichnis  der  in 
Deutsclusnd  u.  dem  Auslanae  neu  erschienenen  Werke  aus  den  Fächern 
der  Mathematik  n.  Astronomie,  der  Physik  u.  Chemie,  der  Mechanik  u. 
d.  Maschinenbaues,  d.  Baukunst  u.  Ingenieurwissenscbaft , d.  Berg-  u. 
Hüttenwesens,  d.  Mineralogie  n.  Geologie.  M.  Inhaltsangabe  d.  wichtigsten 
Fachzeitschriften.  Jg.  42.  1907.  Nr  1.  Leipzig:  (jiiandt  & Händel  1907. 
Jg.  (12  Nm.)  3 M. 

— Literatnr,  Technische.  Monatsschrift  f.  d.  Literatur  auf  dem  Gesamtgebiet 
der  angewandten  Wissenschaften.  Jg.  4.  1907.  Janaar.  ilannover; 

M.  Jänecke  1907.  Jg.  (12  Nm)  10,40  M. 

Personale  Bibliographie. 

CheruL  Griselle,  E.  Le  r.  p.  Henri  Chirot  de  ia  compagnie  de  Jesus.  (IS56 
—1906.)  Essai  bibliograpbi(|ue.  Ball,  du  bibliophile  1906.  Nr  9;'9.  11.  12. 

T.  Gebhardt.  Jacobs,  Emil.  Der  wissenschaftliche  Nacblafs  Uskar  von 
Gebbardto.  Zlil.  2t.  1907.  S.  15—25. 

Ileredia.  Vicaire,  G.  Jose  Maria  de  Heredia,  de  l'Acad6mie  frangaise.  Sa 
biblio^phie.  Paris:  Ledere  1906.  63  S. 

James.  Phillips,  Le  Roy.  A bibliograpby  of  the  writings  uf  Henry  James. 
Boston:  Houghton,  hlifTlin  & Co.  1906.  X,  187  S.  3 5. 

Lowell.  Cooke,  G.  Willis.  A bibliograpby  uf  James  Kussel  Lowell.  Boston: 
Hougbton,  Miftlin  & Co.  1906.  X,  20s  S.,  1 Portr.  5 5. 

Helios.  Kanyard,  Francois.  Les  oeuvres  incunnues  et  perdues  de  Melius. 
Magj-ar  KOnyvszemle  14.  1906.  S.  2S9— 320. 

Molicre.  Levi,  Cesare.  Saggio  sulla  bibliografia  italiana  di  Meliere.  Uivista 
d.  biblioteche  17.  1906.  S.  163-160*. 

Sebneider.  Ilenaler,  Erwin.  Friedrich  Schneider  als  Scbriftstclier.  Versuch 
einer  Bibliographie.  In:  Studien  a.  Konst  u.  Gescii.  Freiburg  i.  B.  1906. 
S.  IX— XXVII,  1 Portr. 

Teil.  Ueinemann,  Franz.  Teil  - Bibliographie  umfassend  I.  die  Teilsage  vor 
und  anfser  Schiller  (15. — 20.  Jabrhnndert)  sowie  II.  Schillers  Teil-Dichtung 
(1S04  — 1906).  Der  Geschichtsfreund  61.  1906.  S.  1 — 188.  Auch  selbst, 
erschienen.  Bern:  K.  J.  Wyss  1907.  189  S.  4M. 

Bibliophilie. 

Grain  ge,  Eleanor.  An  eighteenth-century  book-room.  Library  2.  Ser.  29. 
S.  63  — 68. 

Jahrbach  der  Gesellschaft  der  Bibliophilen.  Jg.  7.  1905.  Weimar:  .Sekre- 
tariat d.  Ges.  (Dez.  1906).  XXII,  5U  S.  Jaliresbeitrag  8 M. 

Knaake.  Bibliothek  J.  K.  F.  Knaake  Abt.  3.  FUrderer  und  Gegner  der  Re- 
formation. Leipzig:  0. Weigel  1907.  158S.  = Auktionskatalog  WeigelN.F.6. 

•Prager,  R.  L.  Albert  Cohn.  1827 — 19o5.  0.  0.  u.  J.  3 Bl.,  I Portr.  Aus: 
Ililfsbach  f.  d.  Berliner  Buchhandel  40.  1907 ; auch  in : Jahrbuch  d.  Deutsch. 
Shakpspeare-Geseilscbaft  42.  1906. 

Rahir,  Edonard.  La  bibliothdquo  de  l'amatenr.  Guide  sommaire  ü travers 
les  livres  anciens  les  plus  estimds  et  les  principanx  uuvrages  modernes. 
Paris:  D.  Morgand  1907.  XLVIl,  408  8.  10  Fr. 

Ricci,  Seymonr  de.  A hand-list  uf  a cullectiun  uf  buoks  and  mannscripts 
belonging  to  the  Right  Hon.  I^ird  Amherst  uf  Ilackney  at  Didlington 
Hall,  Norfolk.  Cambridge:  Uni v.  Press  1906.  433  8.,  5 Taf.  For  private 
cireniatiun. 

Thomas,  Antoine.  Jaqnes  d’Armagnsc  bibliophile.  Notes  et  doenments 
_ eompldmentaires.  .Tournal  des  .Savants  N.  S.  4.  1906.  S.  633— 644. 

Triadü(y  Mayol,  Joseph).  Primer  llibre  d'exlibris.  Text  do'n  Kamun  Mi(|uel 
y Planas.  M.  Portr.  u.  25  Exlibris.  Barcelona:  (Kevista  Ibcrica  de  Ex- 
libris) 1906.  36  Bl.  4«.  16  Pes. 

Ubbeluhde,  Otto.  Exlibris.  M.  e.  Einführung  von  Carl  Fr.  Schulz-Euler. 
Frankfurt  a.  H.;  Carl  Fr.  Schultz  1906.  4 Bl.,  25  Taf.  4°.  25  M. 
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Antiqaarlatakata  uge.  — Personalnachricbten. 


Antiqnariatskataloge. 

Baer  & Co.  Frankfurt.  Nr  539:  Judaica.  Hebraica.  1964  Nm.  — Nr  540: 
Gold-  u.  Silberschmiedekunst.  1260  Nm. 

Bertling  Dresden.  Nr  59:  Wertvolle  u.  interessante  Bücher  aus  vetscbied. 
Fachern.  644  Nrn. 

Cohen  Bonn.  Nr  117;  Biographien.  Memoiren.  Briefwechsel.  501  Nm. 
Creutzer  Aachen.  Nr  95:  Geschichte.  Kunst.  Litcratnr.  773  Nm. 
Dieterich’sche  Univ.-Buchh.  Güttingen.  Nr  36:  Klassische  Philologie  u. 
Altertumskunde.  2256  Nm. 

Hiersemann  Leipzig.  Nr  330:  Mauuscripte  des  Mittelalters  n.  späterer  Zeit. 

222  SS.  — Nr  334 : Keformatiunsliteratur.  806  Nm. 

Jolowicz  Posen.  Nr  161  u.  162:  Catalogue  d’ouvrages  sur  ies  pays  slaves. 
Partie  I-ll.  39S0  ct  2441  Nrn. 

Junk  Berlin.  Scientia  Naturalis  usqne  ad  finem  seculi  XVII i.  1629  Nrn. 
Kampffmcyer  Berlin.  Nr  439:  Varia.  64  SS.  — Nr  440:  Schöne  Wissen- 
schaften. 50  SS. 

Klub  er  München.  Nr  151  : Belletristik.  Kunst.  Literaturwissenschaft.  737  Nm. 
Liepmannssühn  Ant.  Berlin.  Nr  163:  Autographen.  950  Nm. 

Mayer  Stuttgart.  Nr  21:  Belletristisches  Ausland.  865  Nrn. 

Simmel  & Co.  Leipzig.  Nr.  218:  Germanische  u.  Keltische  Sprach-  u.  Alter- 
tumskunde. 3338  Nrn. 

Vüicker  Frankfurt.  Nr  265:  Theologie.  I:  Praktische  u.  exeget.  Theologie. 
1450  Nm.  

Personalnachrichten. 

Güttingen.  Die  bibliothekarische  FachprUfung  bestanden  am  15.  und 
16.  Februar  die  V'olontiire  Dr.  Dr.  Utto  Vaiiselow  (Berlin  Uli),  Heinrich 
Kau  (lionu),  Georg  Leyh,  Paul  Pescheck,  Gustav  Uieken  (Güttingen). 
Hermann  Degering (Münster),  Konrad  l’lath (Hilfsarbeiter Wiesbaden  LB.). 

Greifswald  UB.  Dem  Oberbibliothekar  a.  D.  Prof.  Dr.  Karl  Theodor 
Gaedertz  wurde  der  Hute  Adlerordcn  4.  Klasse  verliehen. 

Hannover  Kli.  An  Stelle  des  verstorbenen  Eduard  Bodemann  wurde 
der  Stadtbibliothekar  von  Stettin  Prof.  Dr.  Karl  Kunze  zum  Vorsteher  mit 
der  Amtsbezeichnung  Direktor  gewählt. 

Heidelberg  ÜB.  Der  wiss.  Hilfsarbeiter  Dr.  Gustav  Wahl  wurde 
als  Nachfolger  von  Prof.  Mübins  als  Bibliothekar  an  die  Bibliothek  der 
.Senckeuborgischen  Gesellschaft  zu  Frankfurt  a.  M.  berufen. 

Kiel  LB.  Der  Oberbibliuthekar  Dr.  Hichard  Schröder  starb  am 
16.  Februar  an  Herzschlag  iui  46.  Lebensjahre.  Der  Verstorbene  war  von 
1886—1902  au  den  Universitätsbibliotheken  Güttingen  und  Berlin  tätig.  Im 
April  1902  wurde  er  mit  der  Leitung  der  Gescliäitsstelle  des  Gesamtkatalugs 
beauftragt  und  hat  sich  hier  das  grul'se  Verdienst  erworben,  den  l'mlanf  des 
Katalogs  erstmalig  in  Gang  zu  bringen  und  die  darauf  bezüglichen  .\rbeiten 
zu  organisieren.  Der  damit  verbundenen  Anstrengung  war  seine  Gesundheit 
leider  nicht  gewachsen,  ln  den  kaum  3'.,  Jahren  seiner  Kieler  Wirksamkeit, 
in  der  er  längere  Zeit  den  erkrankten  Direktor  zu  vertreten  hatte,  hat  er 
sich  durch  seine  unermüdliche  Dienstbereitschaft  grofse  Sympathien  bei  der 
Universität  und  den  übrigen  Bibliotheksbenutzern  erworben.  Die  deutschen 
Bibliothekare  betrauern  in  ihm  einen  liebenswürdigen  und  tüchtigen  Kollegen. 

Kostock  UB.  Der  Oberbibliothekar  Prof.  Dr.  Otto  Kern  erhielt  eine 
Berufung  nach  Halle  als  Nachfolger  Dittenbergers. 

Strafsburg  UB.  Der  Direktor  Geh.  Keg.-Hat  Prof.  Dr.  Julius  Euting 
wurde  zum  Ehreumitgliede  des  württembergiseben  Vereins  für  Handels- 
geograpliie  erwählt. 

Paris.  Natlonalbibliothek : Die  Bibliothekare  der  Druckschriftenabteilnng 
G.  Barringer  und  Schwab  schieden  aus  dem  Dienste  aus;  beiden  wnrde 
der  Titel  eines  Conservateur-adjoint  honoraire  verliehen.  Der  Bibliothekar 
an  der  Mazarine  Baudouin  La  Londre  wurde  in  gleicher  Eigenschaft  an 

die  Saiiite-Genevicve  versetzt.  

V«rUg  vou  Otto  UarrauuwUi»  LeipAtg.  — Druck  vuo  Kbrliftrüt  KarrM,  Halla. 
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Domniicbst  erscheint: 

Jahrbuch  der  Bucherpreise 

^VlpbabeliMClio  no- 

tier wichtigsten  auf  den  europiiisclieii  Auktionen  (mit  Ausschluss 
der  englischen)  verkauften  lJUcher  mit  den  erzielten  l’reiseu 

bearbeitet 

von 

C.  I3ecl£ 

1.  Jahrgang  1900. 

In  der  zweiten  Hälfte  des  19.  Jahrbnnderts  war  das  Biicher-Auktiuus- 
wcscn  in  Deutschland  von  geringer  Bedeutung;  erst  um  die  Jahrhundertwende 
trat  eine  bemerkenswerte  Aenderung  ein,  welche  unterstützt  wurde  durch 
ein  erfreuliches  Anwachsen  der  Zahl  deutscher  Bibliuphilen.  Sind  auch  die 
auf  Auktionen  gezahlten  Bücherpreise  oft  irrerührend,  so  geben  sie  doch 
einen  Anhalt,  für  Wertbestimuinngcn,  und  der  Bearbeiter  wie  der  Verleger 
glaubt  deu  Wünschen  weiter  Kreise  mit  der  Verüffentlichuug  dieses  neuen 
„Jahrbuches"  cotgegeuzukummen.  Seit  Jahren  besteht  ein  solches  für  Eng- 
land und  Amerika,  während  es  sich  für  Fraukrcich  uicht  dauernd  halten 
konnte.  Das  jetzt  in  Aussicht  genommene  will  auch  die  wichtigsten  Bücher- 
Auktionen  des  Auslandes  (natürlich  mit  Ausschlnss  von  England  und  Amerika) 
berücksichtigen  und  hofft,  sich  nutzbringend  und  lebensfähig  zu  erweisen. 
Findet  es  eine  freundliche  Aufnahme,  so  wird  es  alljährlich  erscheinen. 


Aus  dem  Verlag  der  Herren  S.  Calvary  & Co.  iu  Berlin  ging  in 
den  mciuigen  Uber: 

Der  Babylonische  Talmud 

Ilerausgcgeben  nach  der  ersten,  zensurfreien  Bombcrgschen  Ausgabe  (Venedig 
152U— 1523),  nebst  Varianten  der  späteren  von  8.  Loria,  J.  Berliu,  J.  Sirkes  u.  a. 
revidierten  Ausgaben  und  der  .Münchener  Talmudhandschrift,  möglichst  siiin- 
und  wortgetreu  übersetzt  und  mit  kurzen  Erklärungen  versehen  von 

Lazarus  (loltlscliiiiidt. 

Bisher  erschienen: 

Bd.  I:  Berakhoth,  Misnah  Zeraim,  Sabbath.  2.  verb.  AuH.  Berlin  lOOn.  4°. 

M.  50.— 

Bd.  II:  Erubin,  Pesahim,  Juma.  Berlin  1901.  4“.  M.  C9.50 

Bd.  III:  Sukkah,  Jom-Tob,  Kos-Hasanah,  Tänith,  Mcgilla,  Mucd-(jatan,  Hagiga 
u.  Seqalim.  Berlin  1599.  4".  .M.  5S.50 

Bd.  VI:  Baba  Qtimma,  Baba  Mc^ia,  Traktat  Baba  Bathra.  Berlin  19nG.  IM.  92.50 
Bd.VH:  Synhedrin,  Makkoth,  Sebnoth,  Äboda-Zara,  ilorajoth,  ^dijoth,  Aboth. 

M.  77.50 

Einzelne  Bände  können  nur  noch  kurze  Zeit  apart  abgegeben  werden. 
Die  Vorräte  sind  so  zusammengeschmolzen,  dass  überhaupt  nur  noch  21  komplette 
Exemplare  des  Werkes  auf  Lager  sind,  die  bis  auf  weiteres  zu  dem  billigen 
Subskriptionspreise  von  50  Pfennig  pro  Bogen  zu  haben  sind. 

Es  dürfte  sich  daher  für  Interessenten,  besonders  für  Bibliotheken 
empfehlen,  sieh  ein  Exemplar  zu  sichern,  che  das  Werk  vergrilTcn  ist. 

Leipzig^.  Otto  Harrassowitz. 
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Demnächst  gelangt  zur  Ausgabe: 

Iteiheft  ziini  Zentralblatt  hlr  Bibliothekswesen: 

Xr^..H2:  Bibliographie  des  Bibliotheks-  und  Buchwesens 

bearbeitet  von  Adal bert  Hortzscbansk y.  Dritter  Jahr- 
gang: 1906. 

Für  alle,  die  sich  mit  Bibliographie  besehäfiigen,  ist  diese  l’ublikation 
geradezu  uneutbehrlich. 

“ Die  Preise  der  früheren  Jahrgänge  sind  folgende: 

•<  Jahrg.  1:  11104  M.  ö. — ; Jalirg.  II:  1U05  M.  7. — 

Leipzig.  Otto  Harrassowitz. 

geÄr  Dr.  phil.  auwrFamilie.  Littepatuphistoriker 

mit  grossem  allgemeinen  Interessenkreise  sucht  für  I.  August  oder  später 
eine  gut  dotierte  Stelle. 

Bibliothekdienst,  Verlagsbuchhandlung,  Redaktion 

oder  irgend  welche  singuläre  Tätigkeit.  Offerten  unter 

K.  U.  301  an  Itiidolf  Mosse,  Bonn. 

Tüchtiger,  wisseiischnftlicii  und  bibliothekarisch  ge- 
bildeter Herr  wird  von  einem  Antiquar  zu  engagieren  ge- 
sucht. (ifitige  OffeiTeii  mit  .Angabe  von  GehaUsniisprüclien 
werden  sub.  K.  F.  K.  Nr.  777  diircli  die  Expedition  des 
Zeiitralblattes  erbeten. 


0.  Striibitrs  Verliiv  |.U.  .illmann)  in  i.eipzig. 

Iler  Riimcrhrief  anl*  seine  Entstelinng  unlersiielit. 

Aus  dem  Ilolländischeu  des 

Or.  W.  e.  van  .Mauen,  f Professorin  Leiden,  übersetzt  von  Or.O.Seliliiger. 

Geb.  M.  5. — , btosch.  M.  4 — . 

„Der  Verfasser,  auch  der  deutschen  Theologie  nicht  unhekaiint  besass 
durch  seine  wissenscliaftlichen  Forschungen  eine  über  das  (iewölmliche 
liinausgehcnde  Bedeutung.  Seine  hohe  kritische  Begabung  führte  ihn  einen 
Weg,  der  zurzeit  nur  noch  von  Wenigen  betreten  wird.  Gilt  ja  doch  die 
Bestreitung  der  Echtheit  der  p,aulinischen  Briefe,  auch  der  selbst  von  der 
Tübinger  .Schule  noch  featgehaltencn  4 llaiiptbriefc,  heute  noch  filr  über- 
stiegene rtidikalo  Kritik,  van  Mauen  war  einer  von  den  Forschern,  die 
heis.sbcmüht  waren  die  Grenzpfähle  weiter  zu  stecken,  die  auf  dem  lichiet 
der  Geschichte  des  Urchristentums  das  bekaunte  vom  tiubck-annlou  l.tmd 
scheiden“.  Professor  Dr.  K.  Steck,  Bonn. 


In  Kürze  erscheint: 

Katalog  .\.\X1V:  Almaiiaclie,  Kalender,  TascJienbUclier  (darunter 
Seltenheiten);  Biltliographie,  Buchdruck;  dciilsche  Geschichte;  deutscliu 
l.iteratur;  Klzevirdrucke;  Frau,  Ehe,  1-icbe;  Genealogie;  (Teschiehte  und 
Militaria;  Jagd  und  Forstwirtschaft;  Jesuiten;  Kunst,  illustrierte  Werke; 
alte  Leichenredeni  Linguistik;  Numismatik;  thüringische  iiud  sächsische 
Geschichte;  Varia  cto.  Katalog  iimsoust  und  postfrei. 

M.  Hnuptvogel,  AnUquurint,  Hotiia,  Haiipimarkt  14. 

(1.  AVimmer's  Biirhliniidlung  in  Nordhanseii  offeriert: 

1 Hiiiricli’s  Eriiifjalirs- Kataloge  18.'»1 — 7.) 

1 Hiiiricli'a  Halbjahrs- Kataloge  lS7li — 1)5. 


Mit  2 Beilagen  von  .1.  II.  Ed.  Heit/,,  Mrussluirg  i.  E.  (l’rospckt)  und 
I.ot ins. Verlag,  Leipzig  (Prospekt). 

l>ruck  vgu  hUrb&riLl  K&rra4,  U&lle  a.  ä. 
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Zeiitralblatt 

für 


Bibliothekswesen 


voll  Otto  Hartwig 


Herausgogoben  unter  Mitwirkung  zahlreicher  Fachgenoasen 
des  In-  und  Auslandes 


Dr.  Paul  Schwenke 

Erstem  Uireklor  der  Küuigliclieii  Bibliothek  iu  Berlia 


XXIV.  Jahrgang  4.  Heft 


April  1907 


Inhalt: 

•luhann  Schüoer  und  «eioe  Hauidruckerci  von  K.  Schottenlohor.  8.  145— ISO.  — Ein 
Psaiteriiim  aui  Jtr  Offitin  de*  Peter  PchofTer  von  K.  Haebler.  S.  155— ltJ3  — l)or  Neu- 
bau der  Königlichem  liibliothek  lu  Kopenhagen  vom  llerausifebor.  S.  li>4— l'iS.  — Kleine 
Mitteilungen.  8.  1G9— 171.  — Literaturlierichte  und  Anzeigen.  8.  171—173,  — Umtchau 
und  ueoe  Kaclirichteu  8 174—185.  — Neue  BUchcr  und  Aufaätze  zum  iHbliothekt-  und 
Uuehwewn.  8.  IRS — 191,  — Antiqaariat*kataloge  S.  191,  — Pcraonaliiachrichten.  Veroiiii- 
iTiittcilungen.  S.  193. 

nelgefugt  lit  der  zum  Slarz-Heft^S.  V7  fT.  gehörige  Plan. 


Leipzig 

Otto  llarrassonitz 
1907 


Oeschlusseu  am  20.  Mürz  tOuT, 
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Die  Herren  Mitarbeiter 

dos  ..Zentralblatts  für  Bibliothekswesen“  erhalton,  auch  ohne  beson- 
deres Verlangen,  5 »SonderabzUge  ihrer  Beiträge  unberechnet;  wo 
eine  grüfsere  Anzahl  gewünscht  wird,  werden  die  Kosten  d.afür  in 
Anreehming  gebracht,  wobei  aber  vorausgesetzt  wird,  dafs  die  Abzüge 
nicht  in  den  Handel  gelangen.  Hierauf  bezügliche  WOnsclie 
wolle  man  am  Kopfe  des  Manuskripts  möglichst  deutlich 
kundgeben.  Durch  nachträgliche  Korrekturen  veranlafste  Kosten 
fallen  den  Autoren  zur  Last. 

Von  den  mit  kleinerer  Schrift  gedruckten  Mitteilungen,  Be- 
sprechungen u,  s.  w.  werden  Sonderabzüge  nur  auf  Verlangen,  und  nur 
im  Falle  der  betreffende  Beitrag  mindestens  eine  Druckseite  umfafat, 
geliefert.  Den  Herren  Einsendern  kleinerer  Mitteilungen  stellt  der 
Verleger  dagegen  auf  Wunsch  das  betreffende  Heft  in  1 Exemplar 
unbereebnet  zur  Verfügung.  Alle  auf  Sonder.abzügc  bezüglichen  Wünsche 
sind  bei  Übersendung  des  Manuskripts  mitzntcilen.  Alle  redaktionellen 
Milteilungen  und  Anfragen  wolle  man  an  den  Herausgeber,  Herrn 
Ersten  Direktor  Dr.  Schwenke,  Berlin  W 30,  Lnitpold- 
strafse  11,  richten. 

Das  Honorar  beträgt  für  den  Druckbogen  bei  Originalarfikeln 
32  Ji.  bei  Abschriften  16 

T..eipzig.  Otto  Hai’i’nsso'witz. 


Aus  dem  Verlag  der  Herren  S.  Falvary  & (,'o.  in  Berlin  ging  in 
den  mcinigen  über: 

Der  Babylonische  Talmud 

llerau.sgegeben  nacli  der  ersten,  zensiirfreien  Bondicrg.selion  Ausgabe  (Venedig 
152:i),  nebst  Varianten  der  späteren  von  S.  I.oria,  .1.  Ilurlin,  .1  Sirkes  ti.  a. 
revidierten  Ausgaben  und  der  Miiiiclieuer  Talimtdbandsebrift,  möglichst  sinn- 
und  wortgetreit  übersetzt  und  mit  kurzen  Erklärungen  verseilen  von 

Lazarus  Cioldsohinidt. 

Das  Werk  wird  in  lo  Bänden  vollständig  werden,  von  denen  bisher 
folgende  erschienen  sind : 

Bd.  1:  Berakhoth,  Misnah  Zeraim,  .Sabbath.  2.  verb  Aull.  Berlin  l'.iofi.  4”. 

M.  50.— 

Bd.  11:  Krubin,  I’esahim,  Joma.  Berlin  Ibül.  4".  M.  CD.50 

Bd.  111:  Sukkah,  Jom-Tob,  Uos-lIa.sanab,  T:‘initb,  Megilla,  Moed-(Jatan,  Hagiga 
u.  Scqalim.  Berlin  1S09.  4°.  M.  58.hu 

Bd.  VI:  Baba  Qamma,  Baba  Me<;ia.  Traktat  Baba  Bathia.  Berlin  19uC.  M.  92.50 
Bd.VIl:  .Svnhedrin,  hlakkolh,  .Sebnoth,  Aboda-Zara,  llorajoth,  Kdijoth,  Abotb. 

M.  77.50 

Einzelne  Bände  können  nur  noch  kurze  Zeit  apart  abgegeben  werden. 
Die  Vorräte  sind  so  zusammenge.sehiuolzen,  dass  überhaupt  nur  noch  2o  komplette 
Exemplare  des  Werkes  auf  Lager  sind,  die  bis  auf  weiteres  zu  dem  billigen 
Siibskriptioiisprei.se  von  50  Pfennig  pro  Bogen  zu  haben  sind. 

Es  durfte  sieh  daher  für  Interessenten,  besonders  für  Bibliotheken 
empfehlen,  sich  ein  Exemplar  zu  .sichern,  ehe  das  Werk  vergrifl'en  ist. 

Leipzig.  Otto  Harrassowitz. 
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XXIV.  Jahrgang.  4.  Heft.  April  1907. 


■Tohanii  Schüiier  und  seine  Hiuisdrnckerei. 

1. 

Die  vielen  aslronoraisrhen,  astrologischen  und  geographischen  Schriften 
des  Nürnberger  Mathematikprofessors  Johann  Schöner  sind  heute  so  gut 
wie  vergessen.  Es  ist  auch  nicht  immer  leicht  und  lohnend,  dem  Inhalt 
dieser  Werke  zn  folgen,  in  denen  es  von  Zahlen,  Tabellen  und  astro- 
logischen Berechnungen  wimmelt.  Am  leichtesten  noch  findet  sich  der 
Leser  in  dem  Erstlingswerk  vom  Jahre  1515,  einer  Erdbeschreibung,  zu- 
recht.') Hier  tritt  uns  wenigstens  der  Verfasser  und  seine  Welt  in  greifbarer 
Gestalt  entgegen.  Wir  lernen  seine  Freunde  kennen,  die  das  Werk 
mit  Lobversen  empfehlen,  so  Johann  Hiltner  aus  Lichtenfels,  Johann 
Stabins,  NicoLans  Ilortnlanus  und  Johann  Cochläus.  Jodocus  Rnchamer 
stellt  einen  Empfehlungsbrief  an  Willibald  Pirckheimer  voran  und 
Schöner  selbst  leitet  seine  Schrift  mit  einer  Widmung  an  den 
Bamberger  Bischof  Georg  III.  von  Limpurg  ein.  Bei  der  Beschreibung 
der  deutschen  Lande  erfahren  besonders  die  Städte  F’rankcns  liebe- 
volle Erwähnung.  Echt  mittelalterlich  mutet  uns  die  Aufzählung  der 
Reliquien  und  Heiligen  der  einzelnen  Städte  an.''')  Ruchamer  hält 
diese  Seite  der  Schrift  für  einen  besonderen  Vorzug,  die  vor  ailem 
der  Geistlichkeit  zugute  komme.  Am  wärmsten  wird  der  Verfasser, 
wenn  er  Bamberg  und  Nürnberg  preist.  Da  vergifst  er  über  den 
Heiligen  die  Zeitgeno.ssen  nicht.  In  Bamberg  wird  die  klnge  Re- 
gierung des  Bischofs  Georg  111.  gerühmt,  als  Gelehrte  und  Förderer 
der  Wissenschaften  werden  lobend  erwähnt:  Eberhard  Schlcusingcr, 
Johannes  Eyber,  Georg  von  Thuufeld,  Johann  Seyler,  dem  Schöner 
die  Möglichkeit  der  Drucklegung  seines  Buches  verdankte.  Lorenz 
Beheim  wird  mit  seinem  Bruder  Georg  bei  der  Beschreibung  Nürn- 
bergs genannt.  Hier  gedenkt  Schöner  vor  allem  Pirckheimers^)  und 

1)  l.nculentissima  qiiaedam  terrae  totiu.s  descriptio  ...  In  Nürnberg 
von  Job.  Stuebs  151.')  gedruckt  (Panzer,  Annalcs  VII.  Nr  112,  S.  455). 

2)  In  dem  Opusculum  geographicum  v.  J.  1523  zeigt  sich  .Schöner 
kirchlich  vollständig  nmgewandelt.  Da  wird  vor  .allem  Wittenberg  al.s  der 
Hort  der  christlichen  Religion  und  der  Sitz  der  Gclehrsaiiikcit  gepriesen. 
„Illic  Theologiae  Studium  piiri.sslme  iiixta  Christi  spiritum  tractatur.“ 

3)  Der  Druckfehlerteufel  setzte  „Bychamcr"  ein. 

XXIV.  4.  lu 
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Jubano  Schöner  und  seine  Hausdruckerei 


seiner  Schwester  Charitas,  Johann  Werners,  Conrad  Heinfogels  und 
Erhard  Btzlaubs.  Dafs  der  Verfasser  seiner  Heimat  Karlstadt  in 
Franken  nicht  vergifst,  ist  selbstverständlich.  Von  den  anderen 
genannten  deutschen  Städten  sei  noch  Erfurt  angeführt,  dessen  \'er- 
fail  Schöner  besonders  deshalb  schmerzlich  beklagt,  weil  er  dieser 
Stadt  die  EinfOhrnng  in  die  Wissenschaften  verdankte.') 

Die  Nachwelt  kennt  Schöner  hauptsächlich  als  geschickten  Ver- 
fertiger von  Erd-  und  Himmelsgloben  und  als  tüchtigen  Mathematik- 
professor des  Nürnberger  Gymnasiums.  Wenig  bekannt  ist  seine 
Fertigkeit  in  der  Herstellung  von  Holzschnitten  und  Druckschriften. 
Und  doch  verdient  auch  diese  für  einen  Gelelirten  merkwürdige  Tätig- 
keit die  Aufmerksamkeit  der  Forschung,  die  den  wissenschaftlichen 
Verdiensten  Schüners  bereits  längst  ihren  wohlverdienten  Platz  ein- 
geräumt hat.^) 

Wie  Schöner  zu  solcher  Geschicklichkeit  in  technischen  Arbeiten 
kam,  vermag  nicht  festgestellt  zu  werden.  Ohne  Zweifel  besafs  er 
eine  entsprechende  Veranlagung,  die  unter  besonderen  Bedingungen  gut 
entwickelt  wurde.  So  war  er  auch  ein  tüchtiger  Buchbinder.  Der  Bamberger 
Bischof  Georg  111.  gab  ihm  wiederholt  Aufträge,  Bücher  einzubinden 
und  zu  beschlagen,  so  ein  Pergamentmefsbnch,  die  Werke  Gersons 
und  Schriften  des  Erasmus.*)  Im  Jahre  1517  schenkte  der  Nürn- 
berger Probst  Melchior  Pfinzing  dem  Bischof  seinen  berühmten  Thener- 
dank.')  Die  fürstbischöfliche  Kammerrechnung*)  meldet  am  Montag 
Andreä;  ,ltem  2 Gulden  gebenn  vnd  geschenckt  Hansen  Pantzer 
Herrn  Melchiorn  Plintzings  Brobst  zu  Sant  Sebalt  Diner,  hat  meinem 
gnädigen  Herrn  von  gcmelts  Brohsts  wegen  ein  Puch  Kaiserlicher 
Majestät  C’ronica  der  Teuerdank  genannt  geschenckt.“®)  Schöner  er- 
hielt das  Huch  zum  Einbinden  und  bekam  am  211.  März  1518  seinen 
Arbeitslohn  bezahlt:  „Item  '/j  Gulden  gebenn  Herrenn  Hansen  Schöner 


1)  Schöner  wurde  im  Jahre  1494  in  die  Erfurter  Matrikel  eingetragen. 
Vgl.  Acten  der  Erfurter  Universität  . . . Hcarb.  v.  .1.  C.  Herrn.  Weissenborn. 

2.  Teil.  Halle  18S4.  ,S.  Is5.  Sch.  hat  sich  keinen  akademischen  Grad  erworben. 
Er  mufs  also  die  Universität  bald  verlassen  h.aben. 

2)  Vgl.  besonders  Kranz  Wieser,  Magalhäes-Strafsc  und  Austral -Gon- 
tinent  auf  den  Globeu  des  Jtdiannes  Schöner  ....  Innsbruck  18SI,  S.  Günther 
in  derAllgem.  Deutschen  Biographie  n.  a.  — Eine  erschöpfende  biographische 
Darstellung  dagegen  hat  Schöner  bis  heute  noch  nicht  gefunden. 

3)  Franz  Kriedr.  l.eitschuh,  Georg  111.  Schenk  von  Eimpurg  ...  Bam- 
berg IbSS.  S.  90. 

4)  .loscph  Heller,  Gelehrten-  und  Künstler- Belohuungen  im  IC.  und 
17.  Jahrhundert  (=  Archiv  für  Geschichte  ...  des  Uber-Maiu-Kreises.  2.  Bd 

3.  Heft)  S.  f)9. 

5)  Kgl.  Kreisarchiv  Bamberg. 

t>)  Bischof  Georg  unterhielt  mit  Plinzing  frentidschaftlicheu  V'erkchr. 
Vgl.  Heller  a.  a.  0.  .S.  tl9  f.  Der  Nürnberger  Propst  besorgte  seinem  Gönner 
manche  Geschäfte,  so  heilst  cs  einmal  in  der  Kaumierrechnung:  „Item  Sä  Gulden 
geben  vnd  zalt  Herrn  Melchiorn  Pliiitzing  für  20  U.  des  heylsamen  lloltz  das 
Pfundt  vnib  1 Gulden,  3 Ort  aus  Beuelh  meines  gnädigen  Herrn  kaufft  vnd 
seiner  f.  Gnaden  herüber  geschickt,  zalt  Dinstag  nach  Epiphanie  (II,  Januar) 
151Ö,“ 
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Briester  von  einem  Pnch  der  Teuerdannck  genant  meinem  gnedigen 
Herrenn  einznpinden.“ 

In  seinen  literarischen  Arbeiten  widmete  sich  Schöner  mit  Eifer 
der  Darstellung  von  astronomischen  Figuren  und  Instrumenten,  die 
stets  in  Abbildungen  beigegeben  sind.  Solange  sich  unser  Astronom 
in  Bamberg  und  später  in  dem  abgelegenen  Kirchehrenbach  anfhielt, 
wurde  cs  ihm  schwer,  seine  Arbeiten  durch  den  Druck  und  Holzschnitt 
vervielfältigen  zu  lassen.  Als  er  in  Bamberg  1515  sein  eretes 
Werk  schrieb,  war  die  Blütezeit  des  tüchtigen  Bamberger  Bucbdnickers 
Hans  Pfeil  bereits  vorüber.  Sein  Geschäft  ging  so  schlecht,  dafs 
er  mit  bitteren  Nahrnngssorgen  zu  kämpfen  batte.  Wohl  dadurch  sah 
sich  Schöner  veranlafst,  sein  Erstlingswerk,  die  schon  erwähnte  Erd- 
beschreibung, in  Nürnberg  bei  Johann  Stnehs  drucken  zu  lassen.  Da 
der  Verfasser  wegen  der  räumlichen  Entfernung  die  Drucklegung  nicht 
überwachen  konnte,  schlichen  sich  zahlreiche  Druckfehler  ein,  deren 
Hflchtige  Verbesserung  allein  3 Druckseiten  in  Anspruch  nahm.  Später 
(1517)  hatte  eich  Schöner  wieder  über  einen  schlechten  Druck  zu  be- 
klagen.') 

Nach  dem  Tode  Pfeils  (1519)  kam  die  Bamberger  Druckerei 
nach  Regensbnrg,  so  dafs  Bamberg  einige  Jahre  ohne  Druckerpresse 
war.  Schöner  hatte  inzwischen  mit  der  Verfertigung  von  Erd-  und 
Himmelsgloben  begonnen.  Da  mag  in  ihm  der  Wunsch  aufgetancht 
sein,  die  Werkzeuge  zur  Vervielfältigung  seiner  Globen  und  Figuren 
sich  selbst  anznschaffen,  um  in  seiner  Tätigkeit  nicht  von  fremden 
Formsebneidem  und  Druckern  abhängig  zu  sein. 

IVann  der  erste  Globus  Schöners  hergestellt  wurde,  kann  nicht 
festgestellt  werden.  Als  die  bereits  erwähnte  Erdbeschreibung  im 
Jahre  1515  erschien,  waren  schon  Erd-  und  Himmelsgloben  fertig. 
Wieser  geht  sogar  so  weit,  die  ganze  Schrift  nur  für  den  erklärenden 
Text  zu  einem  gleichzeitig  hergestellten  Globus  zu  halten.*)  Diese 
Auffassung  trifft  wohl  nicht  ganz  das  Kichtige.  Die  Erdbeschreibung 
Schoners  ist  eine  durch  und  durch  selbständige  Schrift.  Nor  ganz 
gelegentlich  bezieht  sich  der  Verfasser  auf  seinen  Globus  und  auch 
bei  solchen  Stellen  ist  es  nicht  immer  sicher,  ob  er  auf  einen 
wirklichen  Globus  und  nicht  auf  die  seiner  Schrift  eingefügten  Ab- 
bildungen hinweist.*)  Wäre  das  Werk  als  Ergänzung  zu  einem  Globus 


D Heumauu,  Documenta  Hteraria  S.  257.  Die  hier  erwähnte  kleine 
schritt  Wfar  wieder  in  Nürnberg  bei  Stuchs  gedruckt  worden,  cs  ist  der 
Druck:  Solidi  ac  sphaerici  corporis  . . . Canones  1517  (Panzer  VH.  Nr  12b. 

2)  A.a.  0 S.  21  f. 

3)  So  Bl.  Bl  r f.  Hier  sagt  Schöner,  dals  Brasilien  nicht  weit  vom  Kap 
der  guten  Hoffnung  gelegen  sei.  Der  Verfasser  fährt  dann  fort:  Die  See- 
falirer  von  Portugal  umfuhren  jenes  Laud  und  fanden  die  Durchfahrt  der 
europäischen  ähnlich.  Von  der  einen  .Seite  ans  konnte  Land  gesehen 
werden  , ..  wie  wenn  man  gegen  Osten  durch  die  .Strafse  von  (übraltar  fährt 
und  nach  Mauritauien  in  Afrika  . . . hinüberschen  kann,  wie  unser  Globus 
aeigen  mag.  Wieser  bezieht  die  letzte  .Stelle  auf  den  angedculeten  Seeweg 

10» 
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geschrieben  worden,  so  hätte  der  Verfasser  diese  Absicht  mit  einem 
Wort  erwähnen  müssen.  In  der  Widmung  hören  wir  nnr,  dafs 
Schöner  zugleich  mit  seiner  Schrift  Globen  verfertigt  habe,  die  das 
Bild  der  Erde  wiedergeben  sollen.  Darnach  dienten  die  Globen  eher 
als  Ergänzung  zur  Schrift  und  nicht  umgekehrt.  Eine  andere  Stelle 
sagt  dasselbe;  hier  wird  für  solche,  die  die  Lage  von  Gegenden  und 
Orten  nicht  kennen,  eine  Gebrauchs.-inweisung  gegeben,  wie  sie  nn- 
bekannte  Orte  auf  dem  Globus  finden  könnten. 

Auf  jeden  Fall  steht  fest,  dafs  Schöner  bereits  im  Jahre  151.5 
Globen  verfertigte.  Er  selbst  nimmt  auf  sie  Bezug,  Rnchamer  preist 
sic  in  seinem  Briefe  an  Firckheimer,  Johann  Stabins  besingt  einen 
Erdglobus  und  Ililtner  einen  Himmelsglobus  Schoners.  V'ermntlich 
hat  Schöner  schon  damals  die  Globen  selbst  in  Holz  geschnitten  und 
znsammengefügt.  Eine  genaue  Vergleichung  der  bekannten  Erdkugeln 
Schoners  würde  diese  Vermutung  wahrscheinlich  bestätigen.  Die 
technische  Ausführung  der  Globen  verdient  Oberhaupt  eine  gröfserc 
Beachtung  als  sie  bisher  gefunden  hat.  Zweifellos  würden  sich  dnreh 
eine  eingehende  Vergleichung  der  geschnittenen  Figuren  und  Buchstaben 
und  der  etwa  eingefUgten  gedruckten  Typen  wertvolle  Anhaltspunkte 
für  die  nähere  Bestimmung  der  Erdkugeln  gewinnen  lassen.  Vielleicht 
liefse  sich  dadurch  auch  der  Streit  über  die  unserem  Schöner  teils 
zugewiesene  teils  abgesprochene  sog.  Kosenthalsche  Streifenkarte  end- 
gültig entscheiden.') 

Von  den  Himmelsgloben  Schönere  ist  uns  nicht  viel  bekannt 
geworden.  Beheim  kündet  aus  Bamberg  am  11.  Oktober  1517  seinem 
Freunde  Pirckheimer  an,  dafs  Schöner  in  der  nächsten  Woche  mit 
einem  Himmelsglobus  nach  Nürnberg  kommen  werde,  er  habe  selbst 
bereits  einen  sulchen  samt  der  Gebrauchsanweisung  um  2'/j  Gulden 
gekauft.  Bald  darauf  meldet  Beheim  wieder,  dafs  Schöner  mit  10 
oder  12  Globen  in  Nürnberg  eintreffen  und  mit  ihnen  Pirckheimer 
und  Dürer  besuchen  werde,  wenn  sie  e.s  wünschten.")  Veit  Bild 
schreibt  am  29.  September  1518  aus  Augsburg  an  Schöner,  dieser 
möge  ihm  seinen  Himmelsglobus  und  die  Gebrauchsanweisung  hierzu 
übersenden.")  Bild  kam  erst  im  Jahre  1528  zu  dem  versprochenen 

nach  Ostindien  und  meint,  .Schöner  habe  diese  .Strafse  auf  einem  Globus  des 
.lahres  I.MS  eingczeichnet.  Viel  eher  gehurt  die  obige  auf  den  Globus  be- 
zügliche Stelle  zur  zuletzt  erwiilinten  Strafse  von  Gibraltar  und  Schöner  ver- 
weist mit  den  Worten  „wie  unser  (Jiobiis  zeigen  mag“  auf  die  Globus- 
abbildung  seiner  .‘'chritt,  wo  die  Strafse  von  Gibraltar  eingezeichnet  ist  und 
•his  Sjianien  gegenüberliegende  Land  den  Namen  Manritanis  trügt 

1)  Eine  gute  Uebersicht  Uber  die.se  Streitfrage  gibt  Siegmund  Günther: 
Erd-  und  iliuimel.sghd)en,  ihre  Geschichte  und  Konstruktion.  Nach  dem 
Italienischen  Malten  Kiorinis.  Leipzig  IS'.I5.  .8,  !>,5  ff. 

2)  Briefe  Beheinis  in  der  .Stadtbibliuthek  zu  Nürnberg;  ihre  Kenntnis 
verdanke  ich  Herrn  Dr.  Emil  Kcicke. 

3)  Unter  den  hier  angegebenen  „Canones“  ist  wohl  folgende.  Schrift 
zu  verstehen : Johannis  .Sehoneri  solidi  ac  sphacrici  corporis  seu  Globi  Astro- 
nomici  (.'anonea  (Nürnberg  bei  Job.  Stuchs  1517)  = Panzer,  Annales  typ.  VII. 
S.  45b,  Nr  I2b. 
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Globus')  nachdem  sich  selbst  Willibald  Pirckheimer  lange  vergeblich 
für  ihn  verwendet  hatte.  *) 

Während  die  ersten  Schriften  Schoners  ans  der  Presse  des  Nürn- 
berger Buchdruckers  Stnchs  kamen,")  erschien  das  im  Jahre  1521 
gedruckte  Aeqnatorinm  astronomicnm  in  Bamberg  bei  Schöner  selbst. 
Das  merkwürdige,  mit  astronomischen  Figuren  reich  ansgestattete  Werk 
ist  früher  als  ein  Druck  des  Bamberger  Buchdruckers  Georg  Erlinger 
angesehen  worden.  Barack  hat  dagegen  geltend  gemacht,  dafs  Schöner 
eine  Privatdruckerei  besessen  haben  müsse,  in  der  mit  dem  Aeqna- 
torium  3 Schriften  gedruckt  worden  sind,  die  den  Druckvermerk 
„impressnm  (exenssum)  in  aedibus  Joannis  Schoners“  aufweisen.*)  In 
der  Tat  stimmen  die  I.s:ttcrn  dieser  drei  Drucke  vollständig  überein, 
und  sie  stammen  zweifellos  aus  ein  und  derselben  Presse.  Der  Druck- 
vermerk der  3 Schriften  sagt  deutlich,  dafs  Schöner  selbst  sie  ge- 
druckt hat. 

Von  dem  Aequatorium  des  Jahres  1521  ist  1534  eine  neue 
Auflage  erschienen,  deren  Druckvermerk  anzeigt,  dafs  sie  in  Nürn- 
berg bei  Schöner  gedruckt  worden  ist.  In  Wahrheit  ist  diese  Ausgabe 
weder  eine  neue  Auflage  noch  ein  Neudruck,  sondern  Schöner  hat 
die  Exemplare,  die  ihm  geblieben  waren,  mit  einem  anderen  Impressum 
versehen  und  mit  einem  einzigen  neuen  Bilde  vermehrt.  Diese  Ver- 
änderung ging  wieder  in  der  Hausdruckerei  vor  sich. 

Im  Jahre  1522  liefs  Schöner,  der  damals  noch  in  Bamberg 
lebte,  eine  astronomische  Schrift  bei  Friedrich  Peypus  in  Nürnberg 
erscheinen.*) 

Bald  bekam  er  wegen  Vernachlässigung  des  Chorbesnehs  zur 
Strafe  das  Frühmesseramt  zu  Kirchehrenbach.  Hier  setzte  er  seine 
astronomischen  und  geographischen  Studien  mit  Eifer  fort.  Im  Jahre 
1523  verfertigte  er  eine  Erdkugel,  die  die  neuesten  Entdeckungen 
darstellen  sollte.  Kr  schickte  den  Globus  an  den  Bamberger  Gcneral- 
vikar  Ueiraer  von  Ktrcitberg  und  legte  ein  Begleitschreiben  bei,  in  dem 
er  eine  kurze  Geschichte  der  neuesten  Entdeckungen  gab.  Dieser 
Brief  wurde  gedruckt  und  ist  uns  in  einigen  wenigen  Exemplaren 


1^  Alfred  Schröder;  Der  Humanist  Veit  Bild.  Zeitschr.  des  liistor. 
Ver.  t.  Schwaben  und  Neuburg  20.  ISO.’t.  S.  204  ff. 

2)  ileuinaon:  Doc.  lit.  S.  :t2''  u.  329. 

3)  Aufser  den  bereits  angeführten  2 Schriften  druckte  Stuchs  im  Jahre 
löISnuch:  A])pcndices  in  upusculum  (ilubi  Astriferi  (Panzer  VII.  S.45S,  Nr  12‘'). 

41  Anzeiger  f Kunde  der  deutschen  Vorzeit  N.  K.  Bd  6.  |s50.  Sp.  Si  ff. 
Für  das  Aequ.'itorimii  konnte  ich  die  Ansicht  Ibaracks  in  meiner  im  Druck 
lielindlichec  Schrift  über  Erlinger  (Sammlung  bibliothekswissenschaftl.  Arbeiten, 
hcransgeg.  v.  K.  Haebler)  mit  mehreren  Beweisgrilnden  stützen. 

5)  K<(uaturii  a.stronomiei  omnium  ferme  Vranicarum  Theorematum  cx- 
planaturii  Canones  ...  — Panzer,  Annales  VH,  S.  4fiS,  Nr  Hit>.  Schöner 
widmete  die  Schrift  dem  Nürnberger  Kat,  der  ihm  für  ein  geschenktes 
Exemplar  2(t  Gulden  verehrte  (Vgl.  Petz,  Urkundliche  Beiträge  zur  Geschichte 
der  Bücherei  des  Nürnberger  Kates  1420  — 153S,  io  den  Mitteilungen  des 
Ver.  f.  Gesch.  der  Stadt  Nürnberg,  Heft  ü.  S.  171). 
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erhalten. ')  ln  dem  Schriftclien  fehlt  jeder  Druckvermerk ; au»  der 
l’rivatdruckerei  Schöner«  stammt  es  anf  keinen  Fall.  Vermutlich  ist 
es  von  Euchar  Hirtzhorn  (Cervicornns)  in  Köln  gedruckt  worden,  von 
dem  eine  ähnliche  Schrift  stammt,  anf  die  sich  Schöner  in  seinem 
Brief  beruft.’)  Der  Globus  selbst  aber  ist  ohne  Zweifel  durch 
Schöner  hergestellt  worden.  Wieser  glaubte  in  der  bereits  erwähnten 
Streifenkarte  diese  Erdkugel  nachweisen  zu  können. 

In  der  Bamberger  flirstbischöflichen  Kammerrechnnng ’)  findet 
sich  fflr  unseren  Schöner  folgender  Eintrag:  2 </i  Gulden  geben  Herrn 
Hannsen  Schoner,  Frumesser  zu  Embach  zu  Vererung,  hat  meinem 
gnedigen  Herrn  (Bischof  Weigand  von  Kedwitz)  ein  Mappa  vnnd  dnrzu 
ein  Pnchlein  wie  dieselbig  zu  versteen  ist  geschennkt,  zalt  Donnerst.ag 
nach  Conceptionem  Marie  (10.  Dezember)  1523“.  Vermutlich  ist 
unter  dieser  Mappa  und  der  Erklärung  der  obige  Globus  und  die 
kleine  Schrift  über  die  Inseln  zu  verstehen. 

ln  Kirchehrenbach  gingen  aus  der  llausdrnckerei  2 Schriften 
Schöneis  hervor.  Die  eine  stellt  eine  Ergänzung  zu  dem  früheren 
Aequatorium  dar  und  enthält  vorwiegend  astronomische  Berechnungen 
und  Tabellen, <)  die  durch  illuminierte  astronomische  Figuren  erläutert 
sind.  Als  Nullmeridian  ist  Nürnberg  angenommen.  Als  Druckort  ist 
Timiripa  (=  Ehrenbach)  angegeben. 

Die  zweite  Schrift  beschreibt  ein  astronomisches  Instrument 
(Saphea)  und  ist  wieder  mit  iiluminiertcn  Ilolzschnittfiguren  aus- 
gestattet. Die  Vorrede  ist  Willibald  Pirckheimer  gewidmet.  Der 
Druck  vermerk  lautet;  Spicmochti  excussum  . . . Schöner  mag  es  wohl 
Spafs  gemacht  haben,  seinen  Aufenthaltsort  Ehrenbach  in  wunderlichen 
Uebersetzungen  wiederzugeben  und  die  Leser  den  Namen  erraten  zu 
lassen.  So  zerbrach  man  sich  in  unseren  Tagen  noch  den  Kopf,  w:i» 
Timiripa  bedeuten  soll.  Die  x’orliegende  Schrift  hat  Schöner  im  Jahre 
1534  noch  einmal  mit  einigen  Veränderungen  aufgelegt.  Da  Pirck- 
heimer inzwischen  gestorben  war,  ersetzte  der  Verfasser  die  frühere 
Widmung  durch  eine  solche  an  Johann  Wilhelm  von  Laubenberg. ••) 


I)  De  nuper  suli  t'astiliae  ac  Portugaiiae  Kegibiis  SerenUsimis  re|)ertis 
Insulis  ac  Kegionibus  epistola  et  Globus  Geograpliieus  . . . Wieser  kannte 
Exemplare  der  k.  k.  Ilof-Bibliothek  zu  Wien  und  des  Brit.  Museums  in  l.uudun. 
Ein  drittes  Exemplar  liesitzt  die  Kgl.  Bibliothek  in  Bamberg. 

De  Moluecis  insulis  . . . , Maxiiuiliani  TrunsyUmid  ad  Keucrendiss. 
C’ardinaleiu  .^altzburgenseni  ...  C'oloniae  1523  meiisc  J;inuario.  — Die  Lettern 
der  beiden  Schriften  stimmen  überein.  In  dem  mir  vorliegenden  .Sammelband 
sind  die  beiden  Drucke  zus.ammengebuuden.  Da  sie  ganz  gleiches  Format 
haben,  liegt  die  Vermutung  nahe,  dal'a  beide  von  Hirtzhorn  ausgegebeu 
worden  sind. 

3)  Kgl.  Kreisarchiv  Bamberg. 

4)  Verz.  N’r  2;  Panzer,  .4nnale»  VII.  S.  lii»,  Nr  Itih.  P.anzer  reihte  den 
Druck  bei  Nürnberg  ein,  da  er  mit  dem  Druckort  Timiripe  nichts  anzu- 
fangen wufste.  --  Ein  Exemplar  der  seltenen  Schrift  befindet  sich  in  der 
Königl.  Bibliothek  Berlin  (Oi  300/,). 

5)  Feber  Hans  Wilh.  v.  Laubenberg  vgl.  Beruh.  Zör,  Urkunden- Auszüge 
zur  Geschichte  des  Adels -Geschlechtes  von  Laubenberg  (21.  n.  22.  Jahres- 
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Als  Drnckort  findet  sich  Nürnberg,  der  neue  Aufenthaltsort  Schoners, 
in gegeben. 

Als  der  bisher  kaum  Uber  enge  Kreise  hinaus  bekannte  Mathe- 
matiker im  Jahre  1526  an  das  Gymnasium  in  Nürnberg  berufen  wurde, 
da  standen  ihm  von  nun  ab  die  zahlreichen  Nürnberger  Pressen  zur 
Verfügung  und  er  konnte  an  Ort  und  Stelle  die  Drucklegung  seiner 
Schriften  überwachen.  In  der  Tat  gingen  seine  folgenden  Schriften 
aus  Druckereien  Nürnbergs  hervor.  Der  hochgebildete  und  rührige 
Johann  Petrejns  fand  besonders  eine  ehrenvolle  Aufgabe  darin,  die 
Schriften  Schoners  mit  aller  Sorgfalt  zu  drucken.*) 

Ans  der  Nürnberger  Zeit  Schönere  ist  aufeer  den  bereits  er- 
aihnten  Neuausgaben  nur  mehr  das  Horoscopion  vom  Jahre  1535 
als  llausdruck  festzuslellen.  Dagegen  hat  Schöner  ohne  Zweifel  alle 
seine  Nürnberger  Globen  wie  die  früheren  selbst  verfertigt  2) 

I’eber  die  Tätigkeit  Schönere  als  Formschueider  und  Buchdrucker 
gibt  uns  ein  aus  den  Papieren  lYillibald  Pirckheimers  stammender 
Bericht,  den  Georg  Strobel  vcröfientlicht  hat,**)  sehr  wichtige  Nach- 
richten. Die  hierher  gehörige  Stelle  lautet:  Est  sacerdos  quidam  in 
Villa  satis  tenni^)  inxta  Forcheym,  pauper  admodnm,  scd  ingenio  ex- 
cellens,  nomine  Jo.  Schoner,  cuins  mnlta  extant  monimenta,  nam  et 
globos  tarn  coeli  quam  terrae  composuit,  acqnatorin mqne  cum 
pianetarnm  motuimpressit^)  cummnltisaliisChilindris,  lloro- 
logiis  et  mathematicis  organis.nuperque  edidit  Sapheam*)cum  regulis 

Bericht  des  hiator.  Krcis-Ver.  Schwaben  und  Neuburg  |S5f>)  S.  97.  — Einem 
IVilhelm  von  I.aubenberg  widmete  liutteliua  die  Schrift  l'irckhciiiicrs:  Niimis- 
uutum  acstUuatio.  Tübingen  1.53.3. 

1)  Von  l’ctrejus  stammen  auch  folgende,  ohne  den  Namen  des  Druckers 
Msgegebene  Schriften  .Schoners: 

Glubi  stelliferi . . . usus  (Panzer  VH.  S.4S2,  Nr  31ö).  Von  diesem  Druck  gibt 
es  2 Ausgaben,  die  eine  bat  am  Ende  „Errata“,  die  in  der  anderen  tehlen. 

Opn.senlum  gcographicum  . . . 1533.  Auf  <icr  Rückseite  des  Titelblatte.s  ist 
ciu  Erdglobns  in  Holzschnitt  enthalten.  Die  gleiche  Abbildung  befindet  sieh 
bfieits  in  der  von  Stiichs  gedruckten  Erdbeschreibung  vom  Jahre  ISI.t.  In 
lU'ui  zweiten  Abruck  fehlt  aber  die  iiul'sere  Umrahmung  und  ein  .Stück  des 
Sockels.  Wahrscheinlich  befand  sich  der  llolzstoek  im  Besitze  Schoners, 
«Clin  er  nicht  überhaupt  von  Schöner  hcrgc.stellt  worden  ist. 

I'roblemata  XXIX.  saphaeae  ab  loanne  de  Montcregio  eonscripta.  1534. 
biese  Ausgabe  widmete  Schöner  wieder  Job.  Willi,  von  laiubcnberg. 

2)  Die  Erdgloben  .sind  ausführlich  beschrieben  bei  Wieser  (s.  Kap.1  Bei 
^ct  Beschreibung  des  Himmelsglobus  vom  Jalire  1533  erwähnt  .Schöner  den 
hilbeten.  dem  Bischof  Georg  von  Limpiirg  gewidmeten  Globus.  - Der  grofsc 
«cltberühuitc  Globus  Schöners  v.  J.  152Ü.  den  die  Stadlbibliothek  in  Nürnberg 
Besitzt,  ist  wohl  derselbe,  den  .lohaun  Eck  ans  der  NBchlasscnsch.aft  Johann 
Beyhrs  erhielt  und  1531  dem  Nürnberger  Rat  schenkte.  Seyler  hatte  den  Globus 
Von  Schöner  für  die  gewährte  GeldnnterstUtznng  erhalten  (vgl.  Petz  S.  172). 

3)  .Strobel,  Vermischte  Beiträge  zur  Geschichte  der  Literatur.  Altdorf 
*o4.  S.  9h  IT.  — wieder  abgedriiekt  bei  .loh.  Eriedr.  llcinr.  Panzer,  Bruchstücke 
zu  Johann  Regiomontans  Leben  ...  Nürnberg  1797.  .S.  35  ff. 

4)  i.  e.  Ehrenbach. 

5)  i.  e.  Aequatorium  astronomieiim  v.  Jahre  1521. 

C)  1.  c.  Verz.  Nr  3a. 


Digitized  by  Google 


152 


Jobaun  Schüner  und  seine  Ilausdrnckerei 


suis  pDlcherrimam.  Is  pauper  quum  Nurenbergam  venieset,  iit  resculas 
suas  divenderet,  ad  hospitinm  quoque  Cardinalis  se  cuntulit,  sperans,  se  ibi 
quacdam  distracturum.  Cardinalis  vero quam  intelligeret,  hunc  cuncta  sua 
industria  designare,  incidere,pingere,  imprimere,  et  sine  all o- 
nim  kominum  auxilio  absulverc,  hominis  dclectatns  ingenio,  se  in 
mandatis  a Pontifice  snmmo  habere  dicit,  ut,  si  tales  reperiret,  eis  de 
beneficiis  provideret,  ac  ideo  veile  huic  gratis  primnm  conferre  beneficium, 
(|Uod  in  Diocesi  vacaret  Bambergensi,  cnm  multis  aliis  pollicitationibus, 
quibus  quum  miserum  illum  lactasset,  dono  ei  dedit  librum  aequatorium 
cum  globo  peregrinationis  nuvae  llispanorum,^)  üatarins  vero  ipsius, 
Florianiis  nomine,  plura  etiam  extorsit,  ita  ut  et  libri  et  globi  ad 
valorem  viginti  florenorum  ascenderent,  quibus  habitis  nullas  ei  viri 
egregii  bullas  dedere  . . . Nach  dem  weiteren  Bericht  blieb  Schöner 
für  immer  um  die  gemachten  Versprechungen  betrogen. 

ln  diesem  Bericht  ist  mit  klaren  Worten  gesagt,  dafs  Schöner 
das  Aequatorium  vom  Jahre  1521  selbst  gedruckt  und  die  meisten 
seiner  Arbeiten  ohne  irgend  eine  Beihilfe  gezeichnet,  geschnitten,  ge- 
malt und  gedruckt  hat. 

Einst  hatte  Bernhard  Walther  dem  berühmten  Astronomen  Regio- 
montanus  die  Mittel  zur  Einrichtung  einer  eigenen  Buchdruckerei  ge- 
geben, aus  welcher  zahlreiche  mathemati.sche  Werke  in  die  Welt 
gehen  sollten.  Schöner  war  ein  begeisterter  Schüler  des  grofsen 
Königsberger  Gelehrten,  aus  dessen  Arbeiten  er  viele  Anregungen  zu 
eigenem  Schaffen  schöpfte.  So  mag  er  auch  durch  das  Beispiel  Kegio- 
montans  veranlafst  worden  sein,  eine  eigene  Druckerpressc  sich  an- 
zuschaffen,  um  seine  Schriften  rasch  und  nach  Gutdünken  ausgeben 
zu  können. 


11. 

Bibliographisches  Verzeichnis  der  Hausdrucko  Schoners. 

1 a.  AEQVA  |T0H1VM  | ASTRO|NOMI|CVM  j|  ADLECTO 
KE.M  II  Sydera  gyrato  p.assim  currentia  coclo  | Voluat  ut  ac(|uato  pondero 
cuncta  poliis  I Orbibiis  aspcctus  v.arios  hinc  inde  rotatis  | Lector  syde- 
rcum  hoc  visere  spendet  opus.  ||  Zu  beiden  Seiten  der  Verse  je  ein 
Nürnberger  Wappen. 

2“,  12  Bll.,  Sign.  A^  — B,.  Tabellen  und  astronomische  Figuren 
mit  Randleisten.  Bl.  11*  : Babenberge  impressum  in  aedibus  Joannis 
Schoners  1 .\nno  Virginei  partus  1521.  Sole  16.  | Libre  gradü  perlus- 
trante.  ]|  Letztes  Blatt  leer. 

1 b.  Der  vorstehende  Druck  erfuhr  im  Jahre  1534  eine  kleine 
Vcriinderimg ; der  frühere  Drnckvermerk  wurde  mit  einem  BliUtchen 
Papier  überklebt  und  mit  folgendem  lm])ressiim  überdruckt:  NORIM- 
BEKGAE  INPRESSVM  IN  AKD1-|BVS  lOANNlS  SCllONEKl.  POST] 

1)  Wohl  das  erwähnte  Aequatorium  astronomicuui. 

2)  i.  e.  der  Reimer  von  Streitberg  gewidmete  Globus  v.  J.  1523. 
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CHRISTI  natiuitati-  Anno  Millesimo  quin- 1 gcntcsimo  Irigesimo  quarlo 
Sole  vndeci-  | mü  gradum  Virginia  poasidente.  ||  Auf  der  frülicren 
leeren  Seite  ist  noch  eine  astronomische  Figur  eingefilgt. 

Panzer  VII.  Nr  325,  8.  484. 

2.  H TABVLE  RADICV.M  EXTRACTARVM  | ad  fines  annoriim 
conscriptorum  cnm  demonstrationib9  exemplaribo  pro  | motibiis  plane- 
tarum  ex  Eqnatorio  auenpandis  Per  .loann : Schoner  Mat.  { claburatc 
super  meridiano  Nurenbergensi  ||  Darunter  illuminierte  astronomischo 
Kreise.  Diese  Figur  wiederholt  sich  auf  Bl.  13v. 

4»,  14  Bll.,Sign.  A,— Bj.  Ohne  Kust.  Bl.  1 v ; TABVLA  AVGIVM 
PLANETARVM  I ELÄBORATARYM  AD  FINES  [ ANNORVM  CON- 
SCRIP  I TORVM  I ...  Bl.  14  in  der  .Mitte  der  Vorderseite:  Timiripe 

excussnm  in  edibo  Joannis  Schoners  Anno  CHRISTI  | JES\^  Mille- 
simo  quingentesimo  vigesimoquarto  Nonis  Julij  | Sole.  24.  Cancri  per- 
lustrante  | Rest  der  Seite  und  Rückseite  leer. 

Die  ganze  Schrift  ist  mit  Tabellen  ansgefülll.  Bl.  12  u.  13  ent- 
halten auf  beiden  Seiten  illuminierte  astronomische  Figuren.  Allo 
Berechnungen  h.ibcn  den  2.  M/irz  1524  zur  Grundlage.  Als  Null- 
meridian ist  Nürnberg  angenommen. 

3 a.  SAPHKAK  HKCE.N  ITIOKES  DOCTRINAE  PATRIS  ABRV- 
|SAHK  AZARCHEEIS  SVMMl  AS  |TKONOMl,  A lOANNE  SCHO- | 
NER  CHAROEirOElTA-  | NO  GERMANU.  EX  | prioris  o Arabien 
tradueto- 1 ris  igiiorätia  cniaciiLatae,  in  liicem  fielici  Sy-  dero  pro- 
deiint  II  AD  LEOrORE.M  | Astri  fero  quiquis  cnpit  esse  peritus  in 
orbe  I Forniula  Sapheie  non  sibi  vilis  erit  | Ojtum  aliie  proprijs  ex- 
tant  regionibns  apt<f  | Hxc  vna  facie  climata  cuncta  notat,  | Est  opus 
egregium,  q.jUis  breuitatc  coactum.  | Verum  cultorem  cümoditate 
iuuat,  i|  ^ IMPERIALI  cdicto  denuo  roborato  eautü  est  ne  quis  opus 
hoc  I Saphea;  infra  uctennium  cxcudat  I excudere  faciat  sub  miilcta 
in  ' pritiilegio  contenta  || 

4»,  16  Bll.,  Sign.  Aj  — Dj.  Ohne  Kust.  Bl.  1 v.  leer,  Bl  2r: 
PRAESTANTISSIMO  VIRO  BlUBALDU  | PIRCIIEYMER  PATRICIO 
NORICO  I lOANNES  SCHONER  CHAROLIPO  | LITANVS  MATHE- 
MATICVS  SD  II  Cum  tuani  indies  mccü  repeto  humanitatem  . . . ’L.  36 
. . . E Spica’ochti  Aiino  a partu  virginco  Millesimoquingcntesi-  ) mo 
vigesimo(iuinlo  ||  Bl.  2 v.:  % PUOLOGVS  ||  Q')VAMQ]  CL:  PTHOEE- 
MAEVS  ALEX  | andrimis  . . . Bl.  15  v.  am  Sclilufs:  Spicieochti  ex- 
ciissum  in  a:dibus  Joannis  Schoners  Cbarolipolitani  | Anno  post 
CHRISTI  1E8V  natinitafem  MDXXV  | die  vigesimaquarta  Mensis 
Aprilis  II  Letztes  Blatt  leer.  — Bl.  3 v.  und  Bl.  4 r.  enthalt  astro- 
nomische Holzsclinitttigurcn  (illuminiert). 

Im  Germanischen  .Museum  (13  607). 


1)  Initiale  Q,  7 Zeilen  tief. 
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Der  Druck  erEchien  1534  in  folgender  Fassung: 

3 b.  S.\PHE.\E  REf’EXTIO  | RES  DOCTRINAE  I'ATRIS 
ABRVSAHK  | AZARCIIELIS  SVMMI  ASTRONOMI,  ] A lOANNE 
SCIIONERO  CAROLO- I st.'idio  Germano,  Innnmeris  in  locis  emendata; 
I correctis  errorib.  eins  qui  ex  Arabico  | conuertit,  in  lucem  foelici 
Sy-  I dere  prodeunt.  ||  LECTORI.  | Aspice  & ba>c  si  cui  Regismontann 
probantur  | Nec  spernas  artis  deterioris  opu.s.  | lila  quidem  celo  attoli 
tarn  docta  merentur  ] Verum,  vt  opinor,  & ha'c  iuncta  libenter  babenb  || 
■M.D.XXXIlll.  II 

In  40,  14  Bll.,  Sign.  A 2 — D,.  Ohne  Kust.  Bl.lv.:  lOANNES 
SCIIONERVS  NOBILISS.  DOMINO  lÜANNI  | Gnilielmo  a Loubenburg 
E<iu.  aur.  arcis  Vnagegg  Dno  | ac  pra-sidi  l’atrono  S.  8.  D.  ||  A')Ccipc 
& baec  ...  — Z.  23  ...  E Norico  V.  non.  Sextil.  ||  % PARTIU.M 
AC  CIRCVLORVM  SAI’IIEAE  | ENODATIA.  ||  . . . Bl.  13  v.  am 
Seblufs:  Norimberge  excusum.  Anno  gratise.  1534.  ||  l.^tztes 

Bl.  leer. 

Der  ganze  erste  Bogen  ist  hier  nmgeändert  worden,  die  Widmung 
ist  eine  andere,  der  frühere  Prolog  fehlt.  Der  folgende  Text  stimmt 
bei  den  beiden  Ausgaben  gröfstenteils  überein.  Die  2 Figuren  der 
1.  Auflage  fehlen  im  2.  Druck.  Vom  Bogen  B ab  läfst  sich  gleicher 
Satzdruck  bis  zum  Blatt  mit  der  Sign.  D.>  feststellen.  Hier  ist  in  der 
1.  Ausgabe  am  Ende  des  29.  Kapitels  folgende  Stelle  eingefUgt, 
die  beim  2.  Druck  fehlt:  De  gradibus  longitudinum  locorum  invenien- 
dis.  satis  superq3  abundanter  apud  autores  mathematieac,  atqne  in 
operc  nostro  Geographico  invenies  . . . Das  Folgende  stimmt  im  Texte 
wieder  überein,  die  Satzform  ist  dagegen  eine  andere. 

4.  IlOROSCOPION  GENERALE  ♦ OMNI  REGIONI  | AC- 
COMMODVM  ♦ 

In  grofsem,  ans  2 znsammengcklebten  Blättern  bestehendem  Format. 
Hohe  33 ',2  {Schriftfeld  28,3)  cm.  Breite  77  (73 ',2)  cu-  — dem 
rechten  Blatt  (vom  Druck  aus  gesehen)  steht  der  oben  verzeichnete 
Titel.  Gegen  das  linke  Blatt  hin  bildet  ein  schwarzer  Strich  die 
(irenzc.  In  den  Ecken  stehen  4 Wappenschilder,  in  denen  oben  die 
Nürnberger  Wappen,  unten  rechts  das  Wappen  Volkamers  eingefügt 
sind.  D.as  untere  linke  Schild  ist  leer.  Die  Mitte  des  rechten  Blattes 
nimmt  das  „lloroscopion“  mit  den  Gradeinteilungen  ein.  Die  Wappen 
und  Figuren  sind  in  Holz  geschnitten.  — D.as  angefügte  linke  Blatt 
enthält  den  Text  und  in  einer  zweiten  Spalte  zwei  astronomische 
Tabellen.  Der  'l’ext  beginnt  mit  der  Widmung:  GEORGIO  VOECKA- 
MERO,  VIRO  (’ONSVLTISSIMO,  | Patritio  Norimbergensi,  Joannes 
SclKcncrus,  S,  | Quum  plures  hodie  videamy,  vir  consultissime  . . . 
Z.  58  . . . aduerte  ordinc  planetau  T calce  tabulc  (|  Die  zweite  Spalte 
beginnt  mit  TABVEA  EOCI  SOEIS.  Darnach  folgt:  TABVLA 


1)  Grofses  A,  2 Zeilen  tief. 
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OVRF.RNATIONIS  PLANKTARVM.  Am  Ende:  M*D*XXXV*  — 
Der  ganze  Druck  wird  durch  echmalc  liandleiBten  eingerahmt,  die 
verschiedenes  HIatt-  und  Tierornament  enthalten. 

In  der  Stadtbibliothek  zu  Nürnberg. 

Bamberg.  Karl  Schottenloher. 


Kill  Psalteriuni  aus  der  Offizin  des  Peter  Schöifer. 

Die  zahlreichen  Untersuchungen,  die  über  die  Psalterien  des  Peter 
Schoffer  veröffentlicht  worden  sind,  haben  sich  zumeist  auf  die  Aus- 
gaben von  1457,  1459  und  1490  beschränkt  aus  dem  Grunde,  weil 
nur  in  diesen  drei  Drucken  die  berühmten  zweifarbigen  Initialen  zur 
Verwendung  gelangt  sind,  die  den  hauptsächlichsten  Gegenstand  jener 
Arbeiten  gebildet  h.aben.  Immerhin  sind  zum  Vergleich  gelegentlich 
auch  die  Ausgaben  von  1502  und  1516  herangezogen  worden,  und 
die  Existenz  einer  Ausgabe  von  1515  ist  wenigstens  nicht  unerwähnt 
geblieben. 

Dagegen  ist  in  den  neueren  Untersuchungen  die  Tatsache  so  gut 
wie  unbeachtet  geblieben,  dafs  aus  der  Schofferschen  Werkstätte  auch 
Psalterdrncke  hervorgegangen  sind,  die  ohne  Unterschrift  in  die  Welt 
hinaus  geschickt  worden  sind.  Hain  erwähnt  unter  Nr  13  456  eine 
solche  Ausgabe  von  158  Blättern,  von  der  er  ausdrücklich  bemerkt, 
dafs  sie  mit  denselben  Typen  gedruckt  sei,  wie  die  Psalterien  vun 
1457  und  1459.  Allerdings  ist  es  mir  nicht  gelungen,  das  Exemplar 
ausfindig  zu  machen,  auf  welches  diese  Angabe  Hains  sich  gründet, 
dagegen  hat  mich  ein  glücklicher  Zufall  eine  andere  Ausgabe  ent- 
decken lassen,  die,  zwar  gleichfalls  ohne  Unterschrift,  sicher  ihren 
Ursprung  in  der  Schöfferschen  Druckerwerkstatt  gehabt  hat. 

Eine  Anfrage  betreffend  eine  Gruppe  von  Missaltypen  von  unbe- 
kannter Herkunft  wnrde  mir  znm  Atiiafs,  mich  auch  einmal  mit  den- 
jenigen liturgischen  Drucken  der  Königlichen  öffentlichen  Bibliothek  zu 
Dresden  etwas  näher  zu  beschäftigen,  die  erst  der  Zeit  nach  1500  an- 
gehören. Dabei  kam  mir  ein  äniserlich  als  Missale  bezeichneter,  in 
den  Katalogen  ohne  nähere  Beschreibung  gebliebener  Eoluant  unter 
die  Hände,  der  sich  als  ein  mit  Kanontypen  gedrucktes  liturgisches 
Psalterinm  heransstcllte,  und  ein  Vergleich  mit  dem  Psalterinm  von 
1457  ergab,  dafs  ich  es  abermals  mit  einem  Psalterdrncke  der  Schöffer- 
schen Offizin  zu  tun  luatte. 

Als  absolut  unbekannt  darf  man  den  Druck  wohl  nicht  bezeichnen. 
Hain  erwähnt  unter  Nr  13  465  ein  Psalterinm  in  folio  von  144  Blatt, 
mit  dem  Anfänge:  ()  Katus  vir  «lui  nö  abijt 'J  . . . dessen  erste  Seite 
15  Zeilen  anfweist,  während  es  im  allgemeinen  20zeilig  gedruckt  ist. 
Diese  Angaben  stimmen  trotz  kleiner  Unrichtigkeiten  so  genau  mit  dem 
Dresdner  Exemplare  überein,  dafs  meiner  Ansicht  nach  diese  Ausgabe 
wohl  in  der  Hainschen  Notiz  gemeint  sein  wird.  Es  erscheint  mir 
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sehr  wohl  möglich,  dafs  dieselbe  sogar  auf  das  Dresdner  Exemplar 
zurUckgeht,  denn  Hain  hat  das  Psalterinm  von  1457  in  der  Dresdner 
Uibliothek  entweder  selbst  gesehen  oder  durch  einen  Gewährsmann 
untersuchen  lassen,  nnd  es  ist  sehr  wohl  möglich,  dafs  er  bei  der- 
selben Gelegenheit  die  Ansknnft  erhalten  hat,  die  seiner  Angabe  unter 
Nr  13465  zu  Grunde  liegt.  Was  aber  Hain  oder  wahrscheinlicher 
wohl  seinem  Gewährsmann  entgangen  war,  ist  der  Umstand,  dafs  dies 
20zeilige  Psalterium  mit  denselben  Typen  hergestellt  ist,  die  uns  in 
den  Schöfferschen  Psalterdrucken  von  1457  bis  1516  begegnen. 

Dies  Dresdner  Psalterium  ist  ein  stattlicher  Papierfoliant  mit  rohen 
Holzdeckeln,  die  durch  einen  geprefsten  weifsen  Schweinslederrticken 
zusammengehalten  und  ungefähr  zu  einem  Drittel  bedeckt  werden.  Das 
Huch  ist  verhältnismäfsig  sehr  gut  erhalten;  die  Spuren  der  Benutzung 
haben  es  weder  ernstlich  beschädigt,  noch  sonderlich  stark  beschmutzt. 
Nur  ein  einziges  Blatt  ist  durch  Heranssebneiden  eines  Stflekes  so  be- 
schädigt, dafs  eine  halbe  Zeile  gedruckten  Textes  fehlt.  Sonst  ist 
vom  ersten  bis  zum  letzten  Blatt  nicht  nur  der  gedruckte  Text,  sondern 
es  sind  auch  die  breiten  weifsen  Blattränder  sehr  gut  erhalten. 

Nach  den  Lagen  zu  urteilen,  ist  der  Druck  auch  vollständig. 
Signaturen  weist  er  allerdings  nicht  auf,  die  Lagen  aber  folgen  sich 
iQckcnlos  in  der  Helhenfolge:  [a — m'  n*  o'  p“  (p- '<>  s''  |.  Das  ergibt 
einen  Gesamtumfung  von  142  lilatt.  Damit  steht  allerdings  scheinbar 
die  Blattzählung  in  Widerspruch,  die  sich  durch  den  ganzen  Druck 
hindurchzieht  und  mit  Bl.  C'xliiij  endet.  Der  Widerspruch  ist  aber  nur 
scheinbar:  Die  Zählung  ist  nämlich  weder  ohne  Lücken,  noch  ohne 
Fehler.  Blatt  j — xxiij  sind  richtig  foliiert;  dann  folgt  aber  nach  einem 
ungezählten  Blatte  fol.  xxvj — Ixxix;  Bl.  80  ist  wieder  ohne  Nummer, 
doch  setzt  sich  die  Beihe  von  Ixxxi  — Gxix  ohne  ernste  Fehler  — nur 
bei  84  und  89  ist  ein  x zu  wenig  gedruckt  und  Bl.  108  ist  ohne 
Nummer  geblieben  — fort.  Dann  wird  die  Blattzählung  allerdings 
fehlerhaft  ; es  folgen  Cxxiiij  statt  120,  Bl.  121  ohne  Blattzahl,  Cxx — Cxxiij 
statt  122 — 125.  Von  Cxxvj  — Cxxxiiij  ist  die  Zählung  wieder  in  Ordnung. 
Dann  aberfolgen  auf  Bl.Cxxxvj  nnd  Cxxxvij  sechs  Blatt  ohne  Zählung  und 
endlich  das  Schlufsblatt  mit  der  Nummer  Cxliiij.  Trotz  dieser  Unordnung 
läfst  der  Text  keine  Unvollständigkeit  erkennen;  er  stimmt  inhaltlich 
und  in  der  Anordnung  in  diesem  Teile  des  Buches  fast  genau  mit  dem 
Psalterium  von  1457  überein.  Wir  haben  es  also  offenbar  mit  einem 
P.salterium  zu  tun,  das  in  seinem  Inhalte  der  verkürzten  Ausgabe  von 
1457  entspricht,  die  143  Blatt  zählt.  Die  Rückseite  des  letzten  Blattes, 
die  bei  der  Originalausgabe  die  Unterschrift  von  Fust  und  Schofler 
trug,  ist  in  dem  neuen  Psalterium  leer. 

Das  Eigenartige  des  Dresdner  Psalteriiims  besteht  nun  darin,  dafs 
ihm  der  Notendruck  und  der  mit  diesem  zusammenhängende  Teil  des 
Textes  bis  auf  geringe  Spuren  auf  den  letzten  Blättern  fehlt.  Während 
die  sämlliehen  bisher  bekannt  gewordenen  Psaltcrdrucke  der  Schöffer- 
schen Offizin  von  1457 — 1516  die  Notcnlinieu  und  den  Text  der 
Antiphonien  im  Druck  aufweisen,  siud  im  Dresdner  Psalterium  durch- 
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gehende  dafür  nnr  die  Käome  frei  gelassen.  Diese  sind  allerdings 
handschriftlich  durchgehends  nachgetragen ; darin  dürfen  wir  aber  nicht 
eine  Arbeit  des  Herausgebers  erblicken,  sondern  diese  Vervollständigung 
verdankt  der  Drnck  wohl  erst  einem  von  dem  Hersteller  verschiedenen 
Kesitzer. 

Auf  dem  er-sten  Blatte,  dessen  Anfangszeilen  in  den  übrigen  Aus- 
gaben um  des  musikalischen  Teiles  willen  gekürzt  erscheinen,  zeigt 
das  Dresdner  Psalterium  daher  nur  15  volle  Zeilen.  Weiterhin  sind 
aber  dann  fast  überall  da,  wo  die  Antiphonien  in  den  andern  Aus- 
gaben den  Text  verdrängt  haben,  die  entsprechenden  Stellen  auch  im 
Dresdner  Psalterinm  frcigeblieben.  Die  Ankündigung  der  musikalischen 
Teile  durch  ein  rot  gedrucktes:  an  ist  zwar  vielfach  unterdrückt,  in 
einer  ganzen  Anzahl  von  Fällen  aber  auch  stehen  geblieben.  Erst 
gegen  Ende  des  Druckes  kommen  ein  paar  Mal  auch  Notenlinien  im 
Dresdner  Psalterium  gedruckt  vor.  Zum  ersten  Male  geschieht  dies 
auf  Bl.  Cxvjb,  wo  neben  dem  Anfang  des  137.  Psalms  eine  kurze 

Notenlinie  mit  dem  unterlegten  Evovac  die  Zeile  füllt.  Auf  Blatt 

Cxxxvj  b kommen  dann  einmal  zwei  volle  Zeilen  mit  Notenlinien  vor, 
und  ähnliches  wiederholt  sich  anf  den  letzten  Blättern  noch  ein 
paar  Male. 

Durch  die  Unterdrückung  des  den  Noten  unterlegten  Textes  ver- 
schwindet aus  dem  grüfsten  Teile  des  Dresdner  Psalteriums  auch  die 
kleinere  Psalteriumtype.  Von  dem  vereinzelten  Evovae  auf  Bl.  116b 
abgesehen  kommt  dieselbe  erst  anf  Bl.  136  b vor,  wo  den  Notenlinien 
fünf  Textzeilen  in  der  kleineren  Type  folgen.  Weiterhin  kommen 

zwölf  Zeilen  davon  auf  Bl.  138  vor  und  Bl.  143a  — 144a  Z.  18  (die 

Preees  minores  und  majores)  sind  ganz  mit  der  kleineren  Type 
gesetzt. 

Der  weitaus  gröfste  Teil  des  Dresdner  Psalteriums  erscheint  da- 
gegen ausschliefslich  mit  der  griifseren  Type  gedruckt,  weil  eben  alles, 
was  in  den  anderen  Ausgaben  mit  der  kleineren  Type  gesetzt  war, 
in  Wegfall  gekommen  ist.  Der  Typenstand  ist  trotzdem  kein  alter. 
Das  Abteilungszeichen  erscheint  durchgängig  in  die  Zeile  eingerückt ; 
neben  dem  feinen  a des  Psalteriums  von  1457  tritt  häiiHg  ein  a mit 
dickem  Kopf,  neben  dem  i mit  halbkreisförmigem  Punkt  ein  i mit 
strichförmigem  auf.  Dafs  wir  es  mit  keinem  besonders  alten  Drucke 
zu  tun  haben,  darauf  weisen  auch  die  Initialen  hin. 

Von  den  schönen  zweifarbigen  Zierinitialen  Schöffers  kommen  im 
Dresdner  Psalterium  nur  die  Kernbuchstabeii  ohne  die  Verzierungen 
vor,  und  diese  sind  immer,  mit  dem  Rotdruek  gleichzeitig,  ausschliefs- 
lich  rot  gedruckt.  Für  den  Bedarf  haben  sie  aber  vielfach  nicht  aus- 
gercicht,  und  der  Kaum  für  dieselben  ist  deshalb  häutig  genug,  bei 
den  gröfscren  Buchstaben  zu  vier  oder  scclis  Zeilen  durchgängig  leer 
geblieben.  Von  den  Initialen  der  alten  Psalterien  kommen  F,  0,  O 
und  K im  Dresdner  Psalterinm  überhaupt  nicht  vor;  die  anderen  Buch- 
staben (A,  B,  C,  D,  E,  I,  J,  K,  L,  M,  N,  P,  Q,  S,  T,  U)  kommen  ius- 
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gesamt  86  Mal  zur  Verwendung,  wovon  natttriieb  D mit  23  Abdrucken 
den  Löwenanteil  aufbringt.  <) 

Wallau's  (Mainzer  Giitenbergfestschrifl  S.  292  ff.)  eingehende  Unter- 
suchungen über  den  Zustand  der  Metallplatten,  von  welchen  auch 
unsere  Initialen  abgedruckt  sind,  scheinen  zunächst  zu  beweisen,  dals 
das  Uresdner  Psalterium  zwischen  die  Ausgaben  von  1490  und  1502 
einzuordnen  ist. 

Aus  den  Defekten  des  A und  des  M ist  allerdings  fOr  unsere 
Frage  nichts  zu  gewinnen-,  ersteres  tritt  immer  in  repariertem  Zustande 
auf,  und  die  Defekte  am  rechten  Apex  des  M sind  gleichfalls  konstant 
und  ohne  charakteristische  Bedeutung.  Auch  B und  D ergeben  nicht 
eigentlich  entscheidende  Anhaltspunkte.  Ihre  langen  V'erzierungen  sind 
wohl  von  Anfang  an  gelötet,  sie  lockern  sich  beim  B,  verschwinden 
beim  D für  eine  Weile  sogar  ganz,  kehren  dann  wieder,  werden  ge- 
lötet und  lose  wieder  abgedruckt,  und  fehlen  am  Ende  wieder  ganz. 
Das  ist  aber  derselbe  Hergang,  den  Wallau  schon  in  einem  früheren 
Stadium  naebgewiesen  hat ; seine  Wiederholung  hilft  nichts  zur  Lösung 
der  Zeitfrage.  Die  Platte  des  C wird  doppelseitig  verwendet,  mit  dem 
gerollten  Apex  bald  oben,  bald  unten,  aber  auch  das  bringt  uns 
nicht  weiter.  Nur  die  Initialen  J und  L verhalten  sich  in  einer 
charakteristischeren  Weise. 

Das  J kommt  in  der  Form,  die  Wallan  für  den  Znstand  von  1502 
als  bezeichnend  hinstellt,  d.  h.  links  oben  und  rechts  unten  abgebrochen, 
im  Dresdner  Psalterium  überhaupt  nicht  vor.  In  den  drei  Abdrucken 
(BI.  6 b,  86  b und  136  a)  ist  der  obere  Qucrriegel  immer  intakt,  der 
untere  allerdings  fehlt  zuerst  beiderseitig,  beim  zweiten  links,  und  beim 
dritten  rechts.  Wir  müssen  also  wohl  annchmen.  dafs  die  Abdrücke  von 
verschiedenen  Typen  herrtthren.  Auch  das  L hat  in  seinen  beiden 
Abdrücken  (BI.  18a,  108b)  noch  den  oberen  gerollten  Apex,  ist  also 
noch  besser  erhalten,  als  es  nach  Wallau  im  Jahre  1502  gewesen 
sein  soll. 

Nach  diesen  Fc.ststcllungen  mufs  also  das  Dresdner  Psalterium  vor 
1502  hcrgestcllt  sein,  und  zwar  würde  man,  nur  nach  dem  Zustand 
der  Initial  - Buchstaben,  wie  Wallan  ihn  dar.stellt,  zu  einer  mittleren 
Stellung  zwischen  den  An.sgaben  von  1490  und  1502  gelangen.  Tat- 
sächlich steht  jedoch  das  Dresdner  Exemplar  der  späteren  Ausgabe 
erheblich  näher,  denn  Wallau's  Angaben  über  diese  stellen  sich  als 
nicht  ganz  vollständig  heraus,  ln  der  T.at  kommt  die  Initiale  J im 
Jahre  1502  zunächst  zwei  Mal  in  dem  von  Wallan  beschriebenen 
Zustande  vor,  ein  dritter  Abdruck  auf  Bl.  86  b entspricht  aber  genau 
dem  Zustande,  wie  der  Buchstabe  an  derselben  Stelle  im  Dresdner 
Drucke  erscheint:  der  obere  Qucrriegel  hat  beide  Arme  unversehrt  und 
von  dem  unteren  ist  der  rechte  ganz  erhalten,  während  links  ein  nn- 
deutlichcr  roter  Puukt  erkennen  läfst,  dafs  auch  von  diesem  Apex  noch 

1)  Im  übrigen  verteilen  sieh  die  Abdrucke  fidgeudermarsen ; A 3 mal,  B 1 1, 
C 13,  E 7,  1 3,  J 3,  L 2,  M 7,  N 3,  P 2,  Q 5,  8 1,  T 1,  U 3 mal. 
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Reste  vorhanden  gewesen  sind.  Aehnlich  verhält  sich  die  Saclie  bei 
dem  Initial  L:  bei  seinem  ersten  Vorkommen  auf  Bl.  18  a ist  es  aller- 
dings in  der  von  Wallan  beschriebenen  Weise  seiner  Apiccs  beraubt; 
anf  Bl.  108  b aber  ist  auch  diese  Initiale  gerade  so  wie  im  Dresdner 
Psalterinm  an  der  gleichen  Stelle  m i t dem  gerollten  Apex  oben  zum 
Abdruck  gelangt. 

Diese  Nachweisnngen  entkräften  zwar  nicht  die  Annahme,  dafs  der 
Dresdner  Druck  demjenigen  von  1502  vorangegangen  sei.  Sie  weisen 
aber  doch  anf  eine  nähere  Verwandtschaft,  als  die  anfangs  ver- 
mutete, hin. 

Ein  näherer  Vergleich  mit  der  Ausgabe  von  1502,  der  mir  mit  ge- 
wohnter Liberalität  von  der  Verwaltung  der  Hofbibliothek  in  Darm- 
stadt durch  IJebersendung  ihres  Exemplares  an  die  Königliche  Biblio- 
thek ermöglicht  wurde,  führte  nun  aber  zu  einem  ganz  überraschenden 
Ergebnisse.  Es  stellte  sich  nämlich  dabei  heraus,  dafs  die  Ueberein- 
stimmung  sich  keineswegs  nnr  auf  die  Art  der  Verwendung  der  Initialen 
beschränkt,  sondern  dafs  überhaupt  eine  anfserordentlicb  enge  V’er- 
wandtschaft  zwischen  dem  Dresdner  Psalterinm  und  der  Ausgabe  von 
1502  vorhanden  ist. 

Ein  durchgehender  rnterschied  besteht  allerdings  darin,  dafs  im 
Dresdner  Psalterium  bis  anf  die  oben  erwähnten  verschwindenden 
Ansnahmen  alles  ansgeschaltet  ist,  was  sich  auf  den  musikalischen 
Teil  des  liturgischen  Psalteriums  bezieht.  Dafs  damit  zugleich  der 
gröfste  Teil  des  in  der  kleinen  Psaltertjpe  gesetzten  Textes  der  Anti- 
phonien  usw.  in  Wegfall  gekommen  ist,  wurde  auch  bereits  oben  er- 
wähnt. Trotz  dieser  bemerkenswerten  Verschiedenheit  ist  aber  doch 
ein  erheblicher  Teil  des  Dresdner  Psalteriums  offenbar  von  demselben 
Satze  abgezogen,  der  für  den  Druck  der  Ausgabe  von  1502  ge- 
dient hat. 

Genauer  ansgedrückt  ist  das  Verhältnis  das  folgende.  Bl.  1 — 58 
des  Dresdner  Psalteriums  weisen  einen  Satz  auf,  der  dnrehgehends  von 
der  Ausgabe  von  1502  verschieden  ist.  Die  Anordnung  des  Textes 
in  den  Anfängen  der  Psalmen  nimmt  zwar  auch  in  diesem  ersten  Teile 
nicht  selten  anf  die  handschriftlich  nachzutragendc  .Musik  durch  kurze 
Zeilen  n.  dergl.  Rücksicht,  im  allgemeinen  aber  w eicht  dieselbe  stärker 
von  der  ersten  Ausgabe  von  1457  ab,  als  dies  bei  der  Ausgabe  von 
1502  der  Fall  ist.  Einen  Fingerzeig  für  das  zeitliche  Verhältnis  dieses 
ersten  Teiles  des  Dresdner  Psalteriums  zu  der  Ausgabe  von  1502 
glaube  ich  in  zwei  Punkten  zu  entdecken,  ln  der  Dresdner  Ausgabe 
sind  an  zwei  Stellen,  Bl.  27  a und  28b,  beim  l’ebergange  von  einem 
Blatte  zn  dem  anderen  ein  paar  Worte  des  Textes  ausgefallen,  die 
vielleicht  schon  in  der  Druckerei  handschriftlich  ergänzt  worden  sind. 
In  der  Ausgabe  von  1502,  die  trotz  des  durchgehends  verschiedenen 
Satzes  im  allgemeinen  blatt-  und  zeilenweise  mit  der  Dresdner  Aus- 
gabe übereinstimmt,  sind  diese  Versehen  in  einer  Weise  ausgebessert, 
die  es  fast  als  unmöglich  erscheinen  lUfst,  dafs  die  Fehler  der  Dresdner 
Ausgabe  auf  Grund  der  Vorlage  von  1502  entstanden  sein  könnten. 
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denn  der  ansgelassene  Text  ist  zu  Anfang  des  neuen  Rlattes  nachge- 
holt, wo  er  beim  Wiederabdruck  kaum  hätte  übersehen  werden  können. 

Weniger  zwingend  ist  das  Verhalten  der  Initialbuchstaben  in  den 
beiden  verschiedenen  Drncksätzen.  Es  ist  auffallend,  dafs  auf  den 
ersten  20  Blättern  die  Dresdner  Ausgabe  in  einer  ganzen  Anzahl  von 
Fällen  eine  gedruckte  Initiale  anfweist,  wo  dieselbe  in  der  Ausgabe 
von  1502  fehlt.  Darunter  befindet  sich  vier  Mal  die  Initiale  D in  nn- 
zerbrochenem  Zustande,  ebenso  einmal  das  I in  einem  Zustande,  wie 
er  in  der  Ausgabe  von  1502  sonst  nicht  vorkommt.  In  der  Annahme, 
dafs  der  Drucker  zuerst  noch  Ober  ein  vollkommeneres  Initialenmaterial 
verfügt  habe,  möchte  man  auch  darnach  dem  Dresdner  Drucke  die 
Priorität  zusprechen.  Freilich  wird  der  Wert  dieser  Beobachtung  da- 
durch etwas  beeinträchtigt,  dafs  das  Verhältnis  der  Initialen  auf  den 
folgenden  Blättern  des  abweichenden  Druckes  eine  Veränderung  er- 
leidet. Während  auf  den  ersten  Blättern  der  Ausgabe  von  1502  die 
Initialen  auffallend  oft  fehlen,  finden  sie  sich  weiterhin  gerade  im 
Drucke  von  1502  erheblich  zahlreicher,  als  in  der  Dresdner  Ausgabe. 
Den  insgesamt  86  Initialen  der  Dresdner  Ausgabe  stehen  98  in  der 
Ausgabe  von  1502  so  gegenüber,  dafs  74  den  beiden  gemeinsam  sind, 
während  sich  12  Abdrücke  nur  in  der  Dresdner,  dagegen  24  nur  in 
der  Ausgabe  von  1502  vorfinden. 

Diese  Differenz  entfällt  allerdings  nicht  ansschliefslich  auf  den 
Teil,  in  welchem  beide  Ausgaben  verschiedenen  Satz  aufweisen;  eine 
kleine  Anzahl  von  Abweichungen  kommt  auch  noch  dem  Teile  zu,  in 
welchem  unverkennbar  die  Bogen  beider  Ausgaben  von  dem  gleichen 
Salze  abgezogen  sind. 

Bei  der  engen  Uebereinstimmung  des  Textsatzes  in  allen  Psalter- 
drucken der  Schöfferschen  Offizin  bedarf  cs  natürlich  sehr  bestimmter 
Kriterien,  um  den  blofsen  Nachdruck  von  dem  Abzug  von  gleichem 
Satze  zu  unterscheiden.  Aber  gerade  der  Umstand,  dafs  auch  Bl.  1 — 58 
in  beiden  Ausgaben  überwiegend  zeilcnglcich  gesetzt  sind,  erleichtert 
den  Nachweis  des  tatsächlichen  Verhältnisses.  Denn  währen  d auf  den 
ersten  58  Blättern,  trotz  der  überwiegend  zeilenmäfsigen  Ueberein- 
stimmung, doch  keine  Seite  vorkommt,  bei  der  nicht  an  Druckfehlern. 
Abkürzungen  oder  Verschiedenheit  der  Ruch.«tabenformen  ein  Unterschied 
zu  erkennen  wäre,  erstreckt  sich  die  Uebereinstimmung  in  der  zweiten 
Hälfte  der  beiden  Ausgaben  derart  auf  die  gesamten  Eigentümlichkeiten 
des  Drucksatzes,  dafs  selbst  ein  paar  geringfügige  Abweichungen  durch 
die  Erklärung,  die  sie  bedingen,  eher  den  Beweis  der  Identität  ver- 
sl.ärkcn,  als  ihn  beeinträchtigen. 

Auf  Blatt  58  folgen  zunächst  .sechs  Blatt  (59  — 64),  die  in  beiden 
Ausgaben  den  gleichen  Satz  zeigen.  Besonders  leicht  ist  dies  zu  er- 
weisen durch  die  Verwendung  des  i mit  Strichpunkt  und  des  a mit 
dickem  Kopf.  Während  die  erstere  Form  möglicherweise  nr.sprnnglich 
hergestclit  wurde,  um  neben  rechts  ausladenden  Buchstaben  Verwendung 
zu  finden,  kommt  dieselbe  doch  in  unseren  Drucken  vielfach  auch  an 
solchen  Stellen  vor,  wo  ein  begründeter  Anlafs  zu  ihrer  Verwendung 
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nicht  vorliegt.  Das  a mit  dem  dicken  Kopfe  aber  ist  Uberlianpt  nnr 
eine  Variante  ohne  ersichtlichen  Grnnd,  die  im  Setzkasten  offenbar  keine 
getrennte  Abteilung  halte,  denn  cs  kehrt  völlig  willkürlich  in  den 
verschiedensten  Verbindungen  wieder.  Wenn  demnach  nicht  nur  alle 
Worte,  Ligaturen,  Abbreviaturen  usw.,  sondern  auch  diese  Typen- 
varianfen  ohne  ersichtliche  Herechtigung  an  gleicher  Stelle  wieder- 
kchren,  sind  wir  wohl  gezwungen,  den  Abzug  von  ein  und  demselben 
Satze  anznnehmen. 

Diese  Uebereinstimmung  also  besteht  schon  für  Bl.  59 — 64,  während 
Bl.  65  auffallenderweise  noch  einmal  einen  eigenen  Satz  in  dem 
Dresdner  Psalterium  aufweist.  Von  Blatt  66  an  ist  der  Schwarzdrnck 
dann  bis  an  da.s  Ende  des  Druckes  (Bl.  142)  in  beiden  Ausgaben 
identisch.  Ich  habe  nur  eine  Abweichung  entdecken  können,  die  aber 
leicht  zn  erklären  ist.  Auf  Bl.  I.35b  Z.  5 hat  die  Ausgabe  1502  den 
auffallenden  Druckfehler  reooidatus  für  recoidatua,  wie  der  Dresdner 
Druck  richtig  aufweist.  Aber  die  Divergenz  erklärt  sich  leicht  durch 
die  Annahme,  dafs  die  beiden  Buchstaben  co  beim  Abheben  des  Bogens 
ans  dem  Salz  herausgezogen  und  aus  Versehen  verkehrt  in  denselben 
wieder  eingeschoben  worden  sind.  Bei  der  vollkommenen  Ueber- 
einstimmung aller  übrigen  typographischen  Eigentümlichkeiten  erscheint 
mir  dieser  Druckfehler  allein  nicht  zwingend  für  die  Annahme  eines 
doppelten  Satzes. 

Beweisend  dafür,  dafs  die  zweite  Hälfte  in  beiden  Ausgaben  von 
demselben  Satze  abgezogen  wurde,  ist  auch  die  Foliiernng.  Beide 
Ausgaben  liabcn  übereinstimmend  auf  der  recto-Seite  der  meisten 
Blätter  in  Kotdruck  die  Blattzahl,  mit  gotischen  Lettern  einer  anderen 
Type  gesetzt,  als  die  beiden  Texttypen.  Die  Abweichungen  in  der 
ersten  Hälfte  erklären  sich  durch  den  zweimaligen  Satz.  Wenn  aber 
in  beiden  Drucken  nach  Blatt  119  die  Zählung  übereinstimmend  lautet; 
Cxxiiij,  ohne  Blattzahl,  Cxx,  Cxxj,  Cxxij,  Cxxiij,  Cxxvj,  wenn  in  beiden 
auf  Bl.  Cxxxiiij  Blatt  Gxxxvj  folgt,  d.  h.  Bl.  135  ausfällt,  wenn  endlich 
übereinstimmend  Bl.  138 — 143  ohne  Zählung  bleiben,  so  wird  aueh 
damit  die  Annahme  des  Abzugs  von  ein  und  demselben  Satz  erheblich 
unterstützt. 

Etwas  anders  verhält  sich  auch  in  dem  zweiten  Teile  unserer 
Ausgaben  der  Rotdruck.  Hier  tiuden  sich  auch  auf  Seiten  mit  über- 
einstimmendem Schwarzdruck  gelegentlich  kleine  Abweichungen.  So 
bleibt  öfter  einmal  ein  „An“  oder  „l’s“  in  der  Drc.sdner  Ausgabe 
auch  dann  weg,  wenn  es  in  einer  schwarz  gedruckten  Zeile  steht,  wo 
es  im  allgemeinen,  trotz  der  Ausscheidung  des  musikalischen  Teiles, 
fast  immer  zu  finden  ist.  Ebenso  findet  sich  gelegentlich  eine  Ab- 
weichung in  Bezug  auf  die  Initialen.  Auf  Bl.  88  a hat  die  Dresdner 
Ausgabe  am  Anfang  des  102.  Psalms  ein  rotgcdrncktes  B,  welches 
im  Darmstädter  Exemplare  von  1502  fehlt.  Anderseits  hat  dieses  auf 
Bl  104  ein  rot  gedrucktes  K,  was  im  I)re.sdner  Psalterium  fehlt,  wo 
das  Initial  R überhaupt  nicht  zur  Verwendung  gelangt  ist. 

Vor  Bl.  Cxliiij,  dem  Schlufsblatte,  hat  die  Ausgabe  von  1502  ein 
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Ulatt  ohne  ßlattzahl,  das  der  Dresdner  Ausgabe  fehlt.  Doch  glaube 
ich  nicht,  dafs  diese  es  jemals  enthalten  hat.  Die  Sprünge  in  der 
HIattzahl,  die  Ja  allerdings  um  zwei  Ziffern  (144  statt  142)  zu  hoch  ist, 
sind  beide,  bei  ßl.  25  und  135,  in  der  Serie  der  Zahlen  begründet, 
und  das  ßlatt  des  Darmstädter  Exemplars  kennzeichnet  sich  deutlich 
als  Einschub,  indem  es  nur  mit  einem  Falze  in  der  Lage  eingeheftet 
ist.  Der  Inhalt  des  ßlattes  sind  zwar  Cebete,  deren  Auslassung  in 
der  Dresdner  Ausgabe  nicht  ohne  weiteres  begründet  ist.  ßei  der 
sonstigen  Vollständigkeit  und  guten  Erhaltung  des  Dresdener  Exemplars 
möchte  ich  aber  eher  an  einen  Zusatz  dort  als  an  eine  Lücke  hier  glauben. 

Die  weitgehende  Uebereinstimmung  des  Dresdner  Psalterium  mit 
der  Ausgabe  von  1502  ist  jedenfalls  ein  sehr  bemerkenswerter  Um- 
stand. Sie  läfst  sich  allerdings  nicht  damit  erklären,  dafs  wir  in  dem 
Dresdner  Exemplare  nur  den  Versuch  vor  uns  hätten,  ans  der  Aus- 
gabe von  1502  durch  Weglassung  der  Vigilien  und  Hymnen  ein 
Seitenstück  zu  den  gekürzten  Ausgaben  des  Psalterium  von  1457  zu 
schaffen.  Trotz  der  weitgehenden  Uebereinstimmungen  im  Satze  bildet 
doch  auch  die  zweite  Hälfte  des  Dresdner  Exemplarcs  ein  selbständiges 
Druckwerk  durch  die  systematisch  durchgeführte  Ausschaltung  des 
musikalischen  Teiles.  Der  Satz  der  Ausgabe  von  1502  ist  auch  da, 
wo  er  buchstabengetreu  mit  dem  Dresdener  Drucke  übereinstimmt, 
nicht  ohne  weiteres  für  diesen  verwendbar  gewesen,  vielmehr  bedurfte 
es  fast  für  jede  einzelne  Seite  der  übereinstimmend  gedruckten 
84  Blätter  einer  besonderen  Zurichtung,  um  den  Satz  der  einen  Aus- 
gabe für  die  andere  verwendbar  zn  machen.  Diese  Zurichtung  er- 
streckte sich  sowohl  auf  den  Rotdruck  als  auf  den  Schwarzdruck, 
denn  auch  der  crstcre  spielt  in  dem  im  Dresdner  Drucke  aiisgeschalteten 
Teile  eine  sehr  wesentliche  Rolle.  Da  ein  versehentlicher  Abdruck, 
wenn  man  die  oben  erwähnten  Vorkommen  auf  ßl.  116b  und  13Gb 
nicht  als  solche  ansehen  will,  nirgends  zn  entdecken  ist,  vielmehr 
auch  die  in  der  kleinen  Psaltertype  gedruckten  Partien  gegen  Ende 
des  Dresdner  Druckes  eine  sorgfältige  Auswahl  des  ßeiznbehaltendcn 
und  des  Ausznschaltenden  erkennen  lassen,  so  ergibt  sich,  dafs  trotz 
der  ßcnntznng  des  gleichen  Satzes  ein  erheblicher  Teil  von  Arbeit 
und  Sorgfalt  darauf  verwendet  worden  ist,  einen  von  der  allgemeinen 
Ausgabe  von  1502  abweichenden  Druck  herznstellen.  Und  doch  mufs 
man  glauben,  dafs  diese  Erwägungen  und  V'erändernngen  beim  Ab- 
ziehen jeder  einzelnen  Form  haben  vorgenommen  werden  müssen, 
wenn  man  nicht  annehmen  will,  dafs  der  ganze  Salz  von  84  Blättern 
gleichzeitig  hergestellt  und  stehen  gelassen  worden  ist. 

Die  einfachste  Erklärung  für  die  Herstellung  der  besonderen  Ab- 
züge der  Dresdner  Ausgabe  ist  natürlich  die,  dafs  der  ansznlassendc 
Satz  abgedeckt,  resp.  beim  Einfärben  ausgespart  worden  ist.  Immerhin 
hat  auch  das,  da  cs  sich  vielfach  um  Bruchteile  von  Zeilen  am  An- 
fänge der  Abschnitte  handelt,  eine  mühselige  und  sorgfältige  Behand- 
lung erfordert.  Spuren  eines  unbeabsichtigten  Abdruckes  einzelner 
Buchstaben  oder  Zeilenteile  habe  ich  nirgends  entdecken  können. 
Doch  will  ich  nicht  behaupten,  dafs  solche  nicht  irgendwo  dennoch 
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vorhanden  gewesen  sein  könnten,  denn  die  im  Druck  ausgesparten 
Räume  des  Dresdner  Exemplares  sind  handschriftlich  dnrehgehends 
durch  Noten  und  Text  wieder  ansgefUlIt  worden,  und  das  ganze 
l’salterinro  hat  durch  Rasuren,  handschriftliche  Korrekturen,  Tektnrcn 
in  schwarz  und  in  rot  eine  derartig  gründliche  und  sorgfältige  Ueber- 
arbeitung  erfahren,  wie  ich  das  noch  niemals  an  einem  anderen 
Wiegendruck  zu  beobachten  Gelegenheit  gehabt  habe.  Ich  mnfs  es 
mir  versagen,  auch  darauf  an  dieser  Stelle  näher  einzngeben,  ich  hoffe 
aber,  das  an  anderem  Orte  nachholcn  zu  können.  Dort  wird  auch 
die  Stelle  sein,  sich  etwas  näher  mit  der  handschriftlichen  Hymnen- 
sammlong  zn  beschäftigen,  die  in  dem  Dresdner  Exemplar  auf  23  Blättern 
dem  Drucke  folgt. 

Jedenfalls  ist  das  Dresdner  Psaltcrium  ein  Beleg  dafür,  dafs  die 
eigenartige  Methode,  ein  und  denselben  Satz  zu  der  Herstellung  von 
verschiedenen  Druckwerken  in  der  Weise  zu  benutzen,  dafs  er  mit 
teilweisem  Neusatze  verschieden  znsammengefügt  wurde,  nicht,  wie  in 
den  Untersuchungen  Uber  das  Missale  speciale  und  abbreviatum  zu- 
nächst angenommen  worden  war,  ein  V'organg  ans  Schöffers  erster 
Versnehszeit  gewesen  ist,  sondern  vielmehr  eine  Praxis  darstellt,  an 
der  die  Offizin  bis  in  sehr  späte  Zeiten  festgehalten  hat.  Ich  halte 
an  der  Ueberzciigung  fest,  dafs  der  erste  Teil  des  Dresdner  Druckes 
vor  dem  Texte,  wie  er  uns  im  Darmstädter  Exemplar  von  1502  vor- 
liegt, gesetzt  worden  ist.  Das  kann  aber  nur  ganz  kurz  zuvor  ge- 
schehen sein,  sonst  licfse  .sich  die  Benutzung  des  gleichen  Satzes  im 
zweiten  Teile  nicht  erklären.  Aber  selbst  wenn  eine  durchgehende 
Gleichzeitigkeit  der  Herstellung  angenommen  werden  mUfste,  so  hliebe 
doch  das  unverkennbar,  dafs  der  Drucker  die  Absicht  hatte,  in  dem 
Dresdner  Psalterium  ein  von  der  Ausgabe  von  1502  verschiedenes 
Druckwerk  herzustellen.  Wenn  dasselbe  auch  wohl  aus  der  Reihe 
der  eigentlichen  Wiegendrucke  wird  gestrichen  werden  müssen,  so 
wird  es  doch  als  Dokument  für  die  Geschichte  der  alten  Drucker- 
praxis und  besonders  der  des  Peter  Schöffer  eine  dauerndere  Be- 
deutung und  einen  höheren  Wert,  als  mancher  echte  Wiegendruck, 
beanspruchen  dürfen. 

Dafs  übrigens  die  Praxis  des  in  Einzelheiten  ahweichenden  Satzes 
der  einzelnen  Exemplare  einer  Ausgabe  in  der  Schöfferschen  Offizin 
noch  länger  angedauert  hat,  kann  ich  noch  mit  einem  Beispiel  belegen. 
Klemm  hat  nach  seinem.  Jetzt  in  der  Bibliographischen  Sammlung  zu 
licipzig  befindlichen  Exemplare  des  Psalterium  von  1516  eine  Text- 
scite  und  die  Schlufsschrift  in  Faksimile  vervielfältigen  lassen.  Die 
Dresdner  Bibliothek  besitzt  gleichfalls  ein  Papierexemplar  des  Psalterium 
von  151G,  aber,  während  die  Textseite  genau  mit  dem  Klcmmschcn 
Faksimile  übereinstimmt,  weist  das  Schlufsblatt  einen  abweichenden 
Satz  auf  und  die  Unterschrift,  die  bei  Klemm  in  einer  Zeile  mit  der 
kleinen  Psaltertype  gesetzt  ist,  zeigt  im  Dresdner  Exemplar  die  grofse 
Type  und  ist,  obwohl  sonst  wortgetreu  übereinstimmend,  in  zwei  Zeilen 
gesetzt.  K.  Haebler. 
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Der  Neuban  der  Königlichen  Bibliothek  in  Kopenhagen. 

Im  ersten  Heft  des  laufenden  Jahrgangs  des  Zbl.  f.  Bw.  ist  Ober 
den  Umzug  der  Königlichen  Bibliothek  in  Kopenhagen  in  ihr  neues 
Gebiiude  ausführlich  berichtet  worden.  Aus  Anlafs  dieser  Uebersiedelung 
hat  der  dänische  Verein  fitr  Buchgewerbe  als  Jahrgang  1904  06  seines 
„Bücherfreundes“  (Bogvennen)  eine  schon  ausgestattete  und  reich  mit 
Abbildungen  versehene  Schrift  Ober  „das  alte  und  neue  Heim  der 
Königlichen  Bibliothek“  veröffentlicht,  die  auch  in  112  numerierten 
Sonderdrucken  ausgegeben  worden  ist. 

Sie  beginnt  mit  einer  pietätvollen  Würdigung  des  am  28.  Februar  1906 
verstorbenen  früheren  Oberbibliothekars  Chr.  W.  Bruun  ans  der  Feder 
seines  Nachfolgers  H.  0.  Lange.  Bruun  hat  fast  40  Jahre  lang,  von 
1863 — 1901,  die  Bibliothek  geleitet,  ihm  verdankt  sie  ihre  innere 
Organisation,  die  Inangriffnahme  und  Fertigstellung  des  Katalogs  der 
dänischen  Abteilung,  die  Schaffung  der  „Jahresberichte  und  Mitteilungen* 
mit  ihren  wertvollen  bibliographischen  Beiträgen  und  manches  andere. 
Insbesondere  hat  er  aber  auf  den  Neubau  hingearbeitet,  schon  seit  der 
ersten  Zeit  seiner  Verwaltung,  als  eine  bedeutende  Erweiterung  der 
Bibliothek  innerhalb  des  alten  Gebäudes  stattfand,  und  er  bat  nach 
mancherlei  Wechselfällen  des  Bauplans  wenigstens  noch  den  Beginn 
des  Baues  erlebt,  ehe  er  vom  Amt  zurücktrat. 

Der  Grupd  zu  dem  alten  Gebäude  war  1655  unter  Friedrich  HI. 
gelegt  worden,  der  ein  Lokal  für  seine  Bücher,  seine  Kunstgegenstände, 
Naturalien  und  sonstigen  Kuriositäten  haben  wollte.  Der  langgestreckte 
und  schmale  Bau  bc.stand  aus  drei  Geschossen,  von  denen  d.as  mittlere  zu 
^ 3 von  dem  grofsen  beinahe  80  m langen  Bibliuthekssaal  eingenommen 
wurde.  Als  hier  1673  die  Bücher  aufgestellt  wurden,  waren  es  20000 
Bände;  1823  auf  etwa  3O0000  und  jetzt  auf  das  Doppelte  angewachsen 
hatte  sich  die  Bibliothek  allmählich  über  das  ganze  Gebäude  und  Uber  einen 
Anbau,  der  cs  mit  Schlofs  Christiansborg  verbindet,  ausgedehnt.  Die 
Geschichte  des  Gebäudes,  die  Personen,  die  darin  gewirkt  haben,  und 
das  Leben  der  Bibliothek  schildert  C.  Nyrop  auf  Grund  der  schriftlichen 
und  bildlichen  Quellen,  der  Tradition  und  eigener  Erlebnisse.  Besonders 
dankenswert  ist  es,  dafs  die  Räume  der  Bibliothek  vor  dem  Verlassen, 
zum  Teil  mit  den  darin  tätigen  Personen,  in  trefflichen  Bildern  fest- 
gehalten sind,  von  der  engen  Wendeltreppe  an,  auf  der  man  die  Bibliothek 
erreichte,  und  dem  Lesesaal  mit  einem  einzigen  grofsen  Lesetisch  bis 
zu  dem  mit  Büchergestellen  vollgepfropften  Bibliothekssaal.  Ein  Um- 
zugsbild zeigt  diesen,  von  den  späteren  Einbanten  befreit,  in  seiner 
ursprünglichen  Gestalt. 

Das  neue  Gebäude,  das  von  F.  llendriksen  beschrieben  wird,  hat 
bereits  im  Entwurf  eine  längere  Geschichte  hinter  sich.  Schon  1877 
wurde  mit  Plänen  begonnen  und  seit  dieser  Zeit  hat  der  Architekt 
Professor  Holm,  der  schliefslich  auch  den  Bau  ausgeführt  hat,  an  dem 
Werke  gearbeitet.  Mehrere  Bauplätze  wurden  in  Aussicht  genommea 
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und  verworfen,  nnd  anch  nachdem  der  bisher  von  Militkrbauten  be- 
setzte Zeughaushof,  etwa  150  m hinter  dem  alten  Gebäude,  endgültig 
gewählt  war,  schwankte  man,  ob  die  llauptfront  nach  der  Christians- 
gade  (ilafenseile)  oder  nach  dem  Zeughausbof  genommen  werden  sollte. 
Die  Entscheidung  in  ersterem  Sinne  wurde,  nachdem  der  Bau  schon 
begonnen  hatte,  wieder  umgestofsen,  als  es  gelungen  war,  den  vorher 
gestrichenen  Mitlelban  wieder  in  den  Plan  aufznnehmen.  Auf  einem 
Teil  des  Bauplatzes  (Mitte  nnd  linker  Flügel  des  Vorderbaus)  standen 
die  gewaltigen  Wölbungen  des  Galcerenhauses  (einer  Art  Trockendocks) 
Christians  1\\,  die  geschickt  in  den  Neubau  einbezogen  worden  sind. 

Die  Redaktion  des  „Bogven“  hat  die  grofse  Freundlichkeit  gehabt, 
uns  die  Klischees  von  zwei  Grundrissen  zu  überlassen,  aus  denen  die 
Anordnung  nnd  die  Abmessungen  der  Räume  leicht  ersichtlich  sind. 
Die  Teilung  des  bei  Abb.  1 beigegebenen  Mafsstabes  bezieht  sich  auf 
dänische  Ellen  zu  62,8  cm  (ungefähr  8 Ellen  = 5 m).  Für  die  Auf- 
risse und  Ansichten  verweisen  wir  auf  die  Veröffentlichung  selbst. 
Die  textliche  Banbeschreibnng,  die  dort  etwas  knapp  gehalten  ist,  können 
wir  durch  einige  Zusätze  aus  eigener  Anschauung  ergänzen,  freilich 
aus  einer  Zeit,  als  die  innere  Ausstattung  der  Bibliothek  noch  nicht 
vollendet  war. 

Das  Gebäude  ist  ein  roter  Backsteinrohbau  mit  hohem  Dach.  Die 
äufsere  Erscheinnng  wird  beherrscht  durch  die  hohen  und  breiten  Rund- 
bogeufenster.  Nur  die  stark  vorspringende  Mitte  der  llauptfassade 
zeigt  einen  geradlinigen  Fcnsterabschlufs  mit  dreieckigem  Giebel  darüber; 
sie  wird  von  zwei  Türmen  flankiert. 

Betritt  man  hier  das  Gebäude,  so  gelangt  man  durch  die  Eingangs- 
halle über  eine  4 m breite  Treppe  in  das  achteckige  Ve.stibül  des 
Obergeschosses,  von  dem  aus  die  'l’üren  in  die  verschiedenen  Raume 
führen  und  das  mit  seiner  16  m hohen  Kui)pel,  der  durchbrochenen 
Balustrade  und  dem  leichten  Rnndbogenabschlufs  seines  oberen  Umgangs 
einen  ungemein  festlichen  Eindruck  macht.  Der  gröfste  Teil  dieses 
Umgangs  ist  zu  Ausstellungsräumen  bestimmt. 

Links  vom  Vestibül  liegt  der  Hanptranm  der  Bibliothek,  der  drei- 
schiffige,  im  Mittelschiff  etwa  12  m hohe  Lesesaal,  mit  gewölbter  Decke 
und  reichlicher  Lichtznfuhr  von  drei  Seiten.  Er  bietet  Platz  für  min- 
destens hundert  Sitze,  deren  Anordnung  der  Plan  zeigt.  Die  Ecken 
rechts  und  links  vom  Eingang  sind  für  den  .lufsichtsplatz  und  für 
Zeitschriften  abgetrennt.  An  den  übrigen  Seiten  des  Saals  laufen  die 
Gestelle  für  die  Handbibliothek  um,  jedoch  so,  dafs  dahinter  ein  Um- 
gang für  den  inneren  Bibliotheksverkehr  bleibt.  Dieser  Gang  ist 
namentlich  auf  der  Seite  des  Aufsichtsplatzes  wichtig  behufs  direkter 
Verbindung  mit  dem  Katalogzimmer  und  den  Büchermagazinen  und 
Aufzügen. 

Den  Mittelbau  hinter  dem  Vestibül  nehmen  die  Geschäftsräume  ein 
(s.  die  Zahlenerkläning  zu  ,\bb.  2).  Da  die  dänische  Abteilung  streng 
von  der  ausländischen  geschieden  ist,  haben  beide  getrennte  Arbeits- 
räume; beide  stehen  in  naher  Verbindung  mit  ihren  Magazinen,  die 
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dänische  Abteilnng  hat  anfserdem  zwei  Arbeitsräume  im  WestflUgcl  (17). 
Ueber  7 befindet  sich  das  Zimmer  des  Oberbibliotbekars,  Ober  9 eine 
Garderobe,  zugleich  auch  FrOhstückszimmer,  für  die  Beamten,  zwischen 
beiden  (Ober  8)  eine  Art  Galerie,  von  der  man  in  die  rückwärts  ge- 
legenen hohen  Arbeitsräume  hineinsehen  kann. 

Werfen  wir  noch  einen  Blick  auf  das  Untergeschofs,  so  ist  der 
gröfste  Teil  im  Vorderflflgel  von  den  erwähnten  grofsen  Gewölben 
Christians  IV.  eingenommen.  In  ihnen  sind  Heizung,  Buchbinderei, 
Packranm  und  Zeitnngsmagazin  nntergcbrachf.  Der  ans  dem  neuen 


Königliche  Bibliothek  in  Kopenhagen.  Abb.  I.  Erdgeschofs. 
a.  Vorhalle,  b.  Dänischer  Saal.  c.  Heizung,  d.  Zcitungsinagazinc.  c.  Buch- 
binderei. f.  Packraum.  g.  Feueriiugsmaterial.  h.  Pförtner,  i.  Aborte,  k.  Fahr- 
räder. I.  Karten-  und  Bildersammlung,  m.  Durchfahrt,  n.  Biieherräume. 
o.  Elektrische  Aufzüge. 

Gebäude  vorspringendo  Teil  der  Gewölbe  ist  zu  einem  breiten  Balkon 
benutzt,  auf  den  man  aus  dem  licsesaal  hcraustreten  kann. 

Alle  übrigen  Teile  des  Gebäudes  sind  zur  Aufnahme  von  Büchern 
eingerichtet  und  zwar  durchweg  magazinmüfsig,  mit  einziger  Ausnahme 
der  im  VordertlUgel  rechts  vom  Treppenhaus  gelegenen  dänischen 
Abteilung,  die  als  hoher  durch  das  ganze  Gebäude  gehender  Saal 
ausgcbildet  ist  mit  einer  schmalen  Uurchgangsgalerie  auf  der  Hofseite 
und  einer  breiten  viergeschossigen  Magazingalerie  auf  der  Frontseite. 
Die  Magazine  der  ausländischen  Abteilung  ziehen  sich  in  fünf  lialb- 
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geschossen  um  die  drei  übrigen  Seiten  des  Banes  liernm.  Da  nirgends 
die  Eisenkonstrnktion  der  Kepositorien  als  tragendes  Element  ver- 
wendet ist,  sind  in  kurzen  Zwischenräumen  (zwischen  je  zwei  Fenstern) 
(Querwände  eingezogen,  die  aber  an  beiden  Enden  mit  Unrebgangs- 
«fTnungen  versehen  sind,  sodafs  der  Verkehr  nirgends  gehindert  ist. 


KUnigliche  Bibliothek  in  Kopenhagen.  Abb.  2.  naaptgeschofs. 

1.  Vestibül.  2.  Ilaupttreppo.  3.4.  Kleiderablage.  5.  Tunntreppen  mit 
Aufgang  zu  dem  gegen  das  Vestibül  ofTenen  Ausstelliiugsraum.  ti.  Dänischer 
Saal  (5  Oeschossc).  7.  Arbeitsraniii  der  dänischen  Abteilung  mit  Treppe  zu 
dem  darüber  liegenden  Oberbibliothekarzimmer,  b.  Ausleihstelle.  it.  Katalog- 
zimiiier;  darüber  Zimmer  des  Personals.  10.  I.esesaalaufsicht.  II.  Losesaal. 
12.  Abschlnfs  für  Zeitschriften.  13.  Tisch  für  Zeitnngen  und  grofse  Werke. 
14.  Ciang  um  den  Lesesaal  hinter  den  Gestellen  der  Handbibliothek.  15.  Offener 
Altan  mit  Brustwehr  über  dem  östlichen  Teil  der  alten  Gewölbe.  10.  Bücher- 
raum in  5 Geschossen.  17.  Abliefernngs-  und  Sortierräume  für  dänische  Druck- 
sachen. IS.  Bücherräume,  teilweis  offen  und  mit  Galerie  versehen  gegen 
10.  Bibliothekarzinuner.  20.  Schreibm.-iscbincn-Abschlnfs.  21.  Arbeitsraum  der 
ausländischen  Abteilung  umgeben  von  Gestellen  tUr  die  Handbibliothek. 
22.  Arbeitsraum  der  Ausleihstelle.  23.  Iteservierter  Gang  zur  Leihstclie. 
24.  Elektrische  Anfzüge.  2.5.  Hüte. 

Die  vier  unteren  Geschosse  haben  eine  Höhe  von  2,50  m und  sind 
nach  oben  durch  Eisenroste  begrenzt,  nur  das  fünfte,  etwas  höhere 
Geschofs  ist  durch  eine  gewölbte  Decke  feuersicher  gegen  den  Dach- 
raum  abgeschlossen.  Für  die  Büchergestelle  ist  ein  in  England  und 
Amerika  gebrauchtes  System  verwendet,  in  dem  die  Wangen,  welche 
die  Buchbretter  tragen,  vermittels  einer  Klemmvorrichtung,  ohne  Zahn- 
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6tangc  oder  ähnliche  Hinrichtung,  an  den  Eisenständern  befestigt  werden, 
sudafs  eine  ganz  beliebige  Einstellung  möglich  ist.  Die  Achsenweite 
der  Kepositorien  beträgt,  abgesehen  natdrlich  von  den  Trennnngs- 
wänden,  c.  190  cm.  Die  breiten  Fenster,  wie  sie  auch  in  einigen  deutschen 
Magazinbauten  angebracht  sind,  sind  nicht  gerade  günstig  für  die  Be- 
leuchtung, da  aber  an  beiden  Fensterseiten  breite  Gänge  laufen  und  die 
Tiefe  der  Gestelle  noch  nicht  ganz  7 m beträgt,  so  dürfte  sie  genügen,  mit 
Ausnahme  des  obersten  Geschosses,  in  das  die  Fenster  nur  mit  ihrem 
halbrunden  Abschlufs  hineinreichen.  Die  Lichtverhältnissc  werden  auch 
dadurch  nicht  günstig  beeindufst,  dafs  die  Magazinwändc  ganz  unver- 
putzt geblieben  sind,  was  andrerseits  für  Lnftdurchlafs  und  Trockenheit 
wieder  ein  Vorteil  sein  wird.  Für  Handschriften  und  Inkunabeln  sind 
keine  besonderen  Räume  eingerichtet. 

Elektrisch  betriebene  Aufzüge  sind  an  drei  Stellen  angebracht. 
Sonst  dient  Elektrizität  zur  Beleuchtung  der  Lese-  und  .Arbeitsrilume, 
zum  Betrieb  der  Ventilatoren  nnd  in  der  Buchbinderei  zum  Kochen 
des  Leims.  Von  den  Magazinen  haben  nur  der  dänische  Saal  und 
einige  der  kleineren  Räume  künstliche  Beleuchtung. 

Das  Mobiliar,  von  dem  Mitarbeiter  Professor  Holms,  dem  Archi- 
tekten Magdahl-Nielsen  gezeichnet,  ist  durchweg  in  dunklem  Mahagoni 
ausgeführt,  während  die  Wände  der  Lese-  und  Arbeitsräume  in  Weifs 
gehalten  sind.  Die  Proben,  die  in  der  Festschrift  von  den  Holzarbeiten 
vorlicgen,  die  Türen  und  die  Täfelung  des  Vestibüls  und  die  Aus- 
stattung des  Lesesaals,  entsprechen  dem  hohen  Stand  des  dänischen 
Kunstgewerbes.  Die  ebenfalls  abgebildete  Lichtkrone  des  Lesesaals 
(für  Glühlicht)  zeigt  nordische  Formen. 

Ohne  Zweifel  macht  der  Bau  dem  Auge  einen  überaus  crfrcidichcn 
Eindruck.  Wie  er  sich  praktisch  bewähren  wird,  mufs  die  Zeit  zeigen. 
Vielleicht  wird  sich  ergeben,  dafs  man  an  manchen  Stellen  mit  dem 
Raume  zu  freigebig  gewesen  ist  und  für  sp.Ster  auflrctendc  Bedürfnisse 
nicht  genügend  V'orsorge  getroffen  hat.  Dafs  kein  besonderes  Zeit- 
schriflen-Lcsezimmer  nnd  kein  eigener  Raum  für  llundsciiriftcnbenutzmig 
da  ist,  wird  mit  der  Zeit  sicher  als  Mangel  empfunden  werden,  während 
die  übermäfsige  Höhe  der  Arbeitsräurae  (bis  zu  8 m)  vermutlich  lästig 
werden  wird.  Eine  Teilung  dieser  Räume  in  der  Höhe  des  Oher- 
bibliothekarzimmers  und  des  5.  Büchergeschosses  ist  vielleicht  nur  des- 
halb unterblieben,  weil,  wie  schon  vorher  angedentet  wurde,  die  Kappen 
der  breiten  Rnndbogenfenster  den  oberen  Räumen  zu  wenig  Lieht  zu- 
geführt hätten.  Ist  diese  Voraussetzung  richtig,  so  wäre  es  wieder 
einer  der  bei  Bibliotheksb.anten  leider  nicht  seltenen  Fälle,  dafs  die 
vorher  entworfene  Fassade  (und  hier  sogar  die  der  Hofseite)  von  mafs- 
gebendem  Einttufs  auf  die  Anordnung  der  Innnenräumc  wird.  Merk- 
lich ist  .auch,  dafs  der  ursprüngliche  Entwurf  aus  einer  um  Jahrzehnte 
zurückliegenden  Zeit  stammt.  Nur  so  ist  zu  erklären,  dafs  die  durch- 
brochenen Magazinböden  beibehalten  sind,  die  man  aus  Gründen  der 
Feuersicherheit  und  der  gleichmäfsigen  Erwärmung  in  Deutschland 
längst  aufgegeben  hat.  P.  8. 
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Weils-auf-Sclnvari-Photographie.  In  Ergänzung  der  im  Zlil.  Jg,  23. 
S.  23  und  iiii  vurigeii  Heft  S.  125  gegebenen  Zusammenstellung  der  Preise 
vun  Pbotugraphien  direkt  auf  Papier,  wie  sie  an  eini^n  greisen  Bibliotheken 
angefertigt  werden,  kann  mitgeteilt  werden,  dals  seit  Ende  des  vurigen  Jahres 
auch  an  der  Münchener  k.  Huf-  und  Staatsbibliothek  Aufnahmen  un- 
mittelbar auf  empfindliches  Papier  mittelst  des  l'mkehr-Prisma-Apparates 
zur  Herstellung  gelangen.  Die  Preise  stellen  sich  bei 
Blattgröfse  lbxl3  auf  40  Pf. 

„ 24X1S  „ 70  „ 

für  das  Blatt  bei  Aufträgen  von  20  nud  mehr  Blättern.  Bei  Bänden  kleinen 
Purmats  können  2 Seiten  auf  1 Blatt  aufgenommen  werden.  Bei  Aufträgen 
unter  20  Blättern  erfolgt  ein  Prebaufschlag  bis  zu  .50  “ o.  Seit  Anschatfuug 
des  Apparates  sind  Hunderte  von  Blättern,  hauptsächlich  Aufnahmen  ans 
kostbaren  Handschriften,  welche  von  der  Versendung  ausgeschlossen  sind, 
znr  grölsten  Zufriedenheit  der  Auftraggeber  liergestellt  worden.  Anfragen 
und  Aufträge  sind  an  die  Direktion  der  Bibliothek  oder  an  den  Photographen 
V.  Schädler,  Amalienstrafse  29,  zn  richten.  Leidinger. 

Zur  Bibliotheksstatistik.  Der  wichtigen  Frage  nach  der  Gröfse 
des  Benutzerkreises  einer  Bibliothek  nnd  nach  dem  Umfang,  in  dem  diu 
Bibliothek  von  dem  einzelnen  Benutzer  in  Anspruch  genommen  wird,  ist  von 
der  Statistischen  Kommission  des  Bibliothekarvereins  genügend  Uechnung  ge- 
tragen norden,  indem  bei  der  örtlichen  Benutzung  unter  C HI  I (vgl.  Jahrb.  d. 
1).  Bibi.  I.  S.  150)  gefragt  ist  nach  der  Zahl  der  Entleiher,  ..jede  entleihende 
Person  einmai  im  Jahre  gezählt,  gleichgültig  wie  oft  sie  Bücher  entliehen  hat; 
empfohlen  wird  die  Anlegung  statistischer  Karten  für  die  einzelnen  Entleiher“. 
Die  Frage  mufste  auf  die  Entleiher  beschränkt  werden,  weil  die  Lesesaal- 
benutzer in  den  meisten  Bibliotheken  nicht  kontrolliert  werden.  Wünschens- 
wert ist  natürlich  aufser  der  Zahl  der  entleihenden  Personen  noch  ihre  Gliederung 
nach  Ständen  und  Berufen , doch  ist  diese  Frage  nur  zu  fakultativer  Beant- 
wortung gestellt  worden  CHI*  2).  In  gleicher  Weise  ist  bei  der  auswärtigen 
Benutzung  (C  IV  I a)  nach  der  /.ahl  der  einzelnen  Personen  und  Institute  ge- 
fragt, .an  die  Bücher  versandt  worden  sind.  Aus  diesen  Zahlen  ergibt  sich 
nun  nicht  allein  der  absolute  Uinfsng  des  Benutzerkreises,  sondern  aurh  die 
durchschnittliche  Intensität  der  Benutzung.  ,So  hat  nach  der  Statistik  für  I!IU5 
bei  den  preufsischen  Staatsbibliotheken  ein  Benutzer  durchschnittlich  entliehen 
von  Berlin  KB  34,6,  Güttingen  29,4,  Greifswald  25,4,  Münster  21,2,  Bonn  nud 
Halle  19,5,  Königsberg  19,7,  Breslau  16.3,  Kiel  16,2  und  Berlin  UB  nur  9,4  Bile. 
Für  Marburg  läfst  sicdi  die  Frage  nicht  beantworten,  weil  hier  die  Entleilicr 
fälschlich  für  das  .Semester  statt  für  das  Betriebsjahr  angegeben  werden,  also 
eine  Anzahl  Personen  doppelt  gezählt  sind,  noch  viel  weniger  bei  den  zahl- 
reichen aufserpreufsischeu  Bibliotheken , die  die  Frage  nach  den  entleihenden 
Individnen  überhaupt  nicht  beantworten,  sondern  nur  die  Zahl  der  Enticibungen 
l)uchcn,  d.  h.  jeden  Entleiher  von  neuem  zählen,  so  oft  er  Bücher  entnimmt. 
Anstatt  der  Gröfse  des  BenutzerkreLses  geben  sie  faktisch  uur  die  Fre<|uenz  des 
Ausleiluinimers  an,  und  wenn  man  ihre  Kiitleiherzabl  mit  der  der  verliehenen 
Bände  vergleicht,  so  ertährt  mau  lediglich,  dafs  ein  Entleiher  z.  B.  in  Strafs- 
burg  mit  durchschnittlich  2,5,  in  Hamburg  mit  2,9  und  in  Tübingen  mit  3,1 
Bänden  unter  dem  Arm  das  l.okal  verlassen  hat.  Jetzt,  da  ein  neues 
Uechnungsjahr  beginnt,  sollten  die  Bibliotheken,  die  eine  abweichende  Praxis 
üben,  ernstlich  den  Anschluls  au  das  .Schema  der  Statistischen  Kommission 
in  Erwägung  ziehn.  — .Als  zweiten  Punkt,  in  dem  griifsere  Einheitlichkeit  er- 
wünscht ist,  bezeichnen  wir  noch  die  Ang.abe  über  die  im  Lesesaal  be- 
nutzten Bände,  wobei  einzelne  Bibliotlieken  immer  noch  den  Band  so  olt 
zählen,  als  er  dem  Benutzer  ansgehändigt  worden  ist,  währenil  er  für  die 
ganze  Zeit,  für  die  er  im  Lesesaal  zur  Benutzung  gestellt  ist,  nur  einmal  ge- 
rechnet werden  soll.  Dieses  letztere  Verfahren  liefert  zwar  nicht  die  grofseu 
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/.alileu,  auf  die  einzciuc  Dibliotheken  auscheincnd  ungern  verzichten,  stellt 
aber  in  richtigerer  i'arallele  znr  Zahl  der  ausgelichenen  Räude  und  ist  aufscr- 
dem  sehr  viel  einfacher,  da  die  Bücher  cur  einmal,  beim  Heransbringen  aus 
dem  Lesesaal,  gezählt  zu  werden  brauchen.  P.  S. 

Katalugisierung  der  iisterreiciiischen  Mittolschulbiblio- 
theken.  Das  Verurdnucgsblatt  des  k.  k.  Ministeriums  für  Kultus  und  Unter- 
richt hat  im  Anhänge  zu  Stück  XXIV  des  Jahrganges  lUOO,  wie  alljährlich, 
ein  „Verzeichnis  der  in  den  Programmen  der  österreichischen  Gymnasien, 
Realgymnasien  und  Realschulen  über  das  abgelaufene  Schuljahr  > I905,19nti) 
verölVentlichten  Abhandlungen“  gebracht.  Dieses  Verzeichnis  gibt  deutlich 
Kunde,  dal's  die  Veröffentlichung  der  Kataloge  der  österreichischen  Mittel- 
scbnlbibliutheken  in  den  Anstaltsprogrammen,  über  welche  in  diesen  Blättern 
wiederholt  berichtet  wurde,')  dem  Abschlufs  nahe  ist.  Nur  bei  16  Anstalten 
(U  Gymnasien  und  5 Realschulen)  findet  sich  io  diesem  Jahre  noch  die  Ver- 
öffentlichung des  Hauptkataioges  der  Bibliothek,  au  allen  übrigen  scheint  die 
Arbeit  ganz  oder  teilweise  beendet  zu  sein,  und  mehrfach  schreitet  man  schon 
znr  Ausgabe  von  Nachträgen.  Im  einzelnen  ergibt  sich  für  dieses  Jahr  fol- 
gende Katalogisierungsleistung.  An  Ilauptkatafogen  liegen  als  Ganzes  oder 
in  Bruchstücken  folgende  Veröffentlichungen  vor: 

I.  Gymnasien  und  Realgymnasien. 

1.  Wien,  1.  Bezirk,  K.  K.  Franz  Josef- G.;  Lchrcrbibl.  16  S. 

■J.  Wien,  3.  Bezirk,  Staats-G.;  1-ehrerbibl.  ISS. 

3.  Mödling,  Landes-.  Real- n.  Ober-G. : Lehrerbibi.  36  S. 

4.  Salzburg,  Staats-G.:  Lchrcrbibl.  (Forts,  und  Schlufs.)  2U  S. 

5.  Bozen,  Staats-G.:  Lchrcrbibl.  (Forts.)  2 S. 

(i.  Klattan,  Staats-,  Real- u.  Ober-G.:  Lehrcrbibl,  8 S. 

7.  Kolin,  Staats-,  Real- u.  Ober-G. : Lehrerbibi.  V.  Teil.  8 S. 

8.  Leitmeritz,  Staats-G.:  Lehrerbibi.  V.  Teil.  15  S. 

U.  Neuhaus,  Staats-G.:  Lehrerbibi.  17  S. 

10.  Pisek,  Staats-G.:  Lehrerbibi.  ^Forts.)  4 S. 

11.  Stryi,  Staats-G.:  Lehrcrbibl.  14  S. 

II.  Realschulen. 

1.  Wiener-Neustadt,  lauides-,  Oberrcal-  und  Gewerbeschule:  Lehrerbibi. 
Gruppe  XI.  12  S. 

2.  Karoliuenthal,  Staats-R.:  Lehrerbibi.  17  S. 

3.  Gewitsch,  Landes-R.:  Lehrerbibi.  IX.  Teil,  US. 

4.  Ilollcschau,  Laudes-R. : Lehrerbibi,  V.  Teil.  3 S. 

5.  Spalato,  St.aats-R. : Lchrcrbibl.  (Forts  ) 2 S. 

Nachträge  zu  den  schou  veröffentlichten  llauptkatalogen  .sind  in  folgenden 
Programmen  erschienen : 

1.  Wien,  U.  Bezirk,  K.  K.  Maximilian-G. : Lchrcrbibl.  5 S. 

2.  Prag,  Neustadt,  Staats-G,  mit  tschechischer  Uuterrieht8Si)raehc:  Lehrcr- 
bibl. 2 S. 

3.  Schlan,  Staats-G.:  Lehrerbibi.  10  S. 

4.  Jiein,  .Shaats  G.:  Lehrcrbl,  0.  Suppl.  4 8. 

An  bibliographischen  Arbeiten,  welche  sich  den  Katalogdrucken  aiircihen 
lassen,  haben  die  Programme  in  diesem  Jahre  Nachstehendes  ('ebracht; 

1.  Ilorn,  Landes  Real-  u.  Ober-G.:  Die  Inkunabeln  und  I riihdrueke  bis 
1520,  sowie  andere  Bücher  des  XVI.  Jahrhunderts  aus  der  ehemaligen  Piaristen- 
mai  llausbibliothck  des  Gymnuasiums  in  Horn.  5 S.  (Von  Dr.  Josef 
Kreschnieka). 


I)  Vgl.  Zbl.  15.  1898.  S.  215;  16.1899.8.243:  17.  1900.  S.  292:  18.1901. 
S.  274;  19.  1902.  S.  252:  20.  1903.  S.  347;  21.  1904.  S.  460;  22.  1905.  S.  376; 
23.  1906.  S.  I69, 
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2 Kalksburg,  Privat-0,  der  Gesellsrhaft  Jesu : Katalog  der  archäologischeo, 
i'thnugrapbischeu  uud  uaniismatiscbeD  SamniluDg.  (Forts.)  13  S. 

3.  .Soiteustetten,  K.  K.  Gymnasium  der  Benediktiner;  Katalog  des  gco- 
grapbUchen  Kabinets.  (5.  Forts.)  37  S.  (Von  P.  Josef  Schock). 

1.  Deutscbbrod,  Staats-G.:  Alte  böbmische  Druckschriften  in  den  Biblio- 
theken von  Deutscbbrod.  22  S.  (Von  Josef  Nemec). 

5.  Stanislau,  Staats-G.:  Verzeichnis  der  im  XVI.— XVII.  Jahrhnndertc  ge- 
ilnicktcn  und  in  der  gymnasialen  Dehrerbibliothek  befindlichen  Werke.  (Von 
I'r.  Johann  Demianczek). 

fi.  Leipnik,  Landes-K.  mit  deutscher  Unterrichtssprache:  Die  Inkunabeln 
und  Frühdrucke  bis  I53t>  sowie  andere  Bücher  des  XVI.  Jahrhunderts  aus 
der  ehemaligen  Piarlstenbibliotbek  in  Leipnik.  46  S.  V'un  Ludwig  Kott). 

11.  C.  II. 


Literatnrberichte  und  Anzeigen. 

Neue  Arbeiten  zur  Historischen  Bibliographie.  Mit  Einschlufs 
der  lokalen  und  personalen  Bibliographie,  die  für  die  Geschichte  von  Be- 
deutung sein  künnen,  sind  seit  dem  letzten  Bericht  (Zbl.  23.  S.  21b)  % Arbeiten 
auf  diesem  Gebiete  in  der  Bibliographie  des  Zbl.  verzeichnet,  von  denen 
22  auf  Deutschland,  15  auf  Frankreich,  Je  10  auf  Italien  und  Amerika  (beide 
Hälften),  5 auf  Holland,  je  4 auf  Belgien,  Oesterreich,  Skandinavien  und 
Asien,  Je  3 auf  die  Schweiz  und  England,  2 auf  Polen,  Je  1 auf  Luxemhurg, 
Ilufsland,  Byzanz  und  Afrika  entfallen;  die  allgemeine  historische  Biblio- 
graphie ist  mit  li  .Schriften  vertreten,  darunter  die  lange  bewährten  Jahres- 
berichte der  Geschichtswissenschaft  für  1U04,  die  nach  Ernst  Berners 
frühem  Tode  im  Oktober  1003  sein  Kollege  vom  Königlichen  Hausarchiv  in 
Berlin,  Georg  Schuster,  hcrausgibt;  die  Seitenzahl  ist  von  1300  wieder 
auf  1I150  gestiegen  und  damit  leider  auch  der  Preis  von  30  auf  44  M. 
A.  L’ngherini’s  Manuel  de  bibliographie  biographitpie  et  d'iconographie  des 
feinmes  celcbres.  Turin,  hat  1005  ein  zweites  Supplement  erhalten;  von  dem 
AdrcI.sbuch  der  Adrefshücher,  das  die  Leipziger  Buchlutudlung  Schulze  Oo. 
erscheinen  lUfst,  ist  mit  Ueherspringung  des  Jahres  1005  auf  Jahrg.  0,  10U4, 
der  Jahrg,  10,  1000,  gefolgt.  Die  zweite  Auflage  des  bekannten  und  sehr 
hrauchharen  Repertoire  dos  sources  historitiues  du  iiioyon  age,  Biobiblio- 
graphic,  von  LTysse  Chevalier,  ist  10U5  in  zwei  Lieferungen,  G und  7, 
von  I.:iureut  bis  Prexano  gelangt.  In  Deutschland  gab  die  Säkulareriuueruug 
an  d.as  Unglücksjahr  IbOG  uiehrfiich  Gelegenheit  zu  bibliographischen  Arbeiten: 
im  August  vorigen  Jahres  stellte  J.  Braun  in  2 Nummern  des  Börsenblattes 
für  den  Deutschen  Buchhandel  die  Literatur  über  den  :itif  Napoleons  Befehl 
crscho.ssenen  Nürnberger  Buchhändler  Johann  Philipp  Palm  zusammen,  während 
die  F'rommannsche  Buchhandlung  in  Jena  iu  dem  Katalog  cler  lliindertjahr- 
ausstellung  im  städtischen  Museum  eine  Bibliographie  der  Schlacht  und  des 
Feldzuges  lbOfi.7  verölTentlichtc;  ebenfalls  in  Jena,  aber  schon  im  Sommer, 
erschien  von  Friedrich  M.  Kircheisen,  dem  Bibliographen  Napoleons,  die 
Literatur  Uber  die  Königin  Luise  von  Preiifscn  (Die  Königin  Luise  in  der 
Geschichte  und  Literatur,  Jcn.a,  II.  W.  Schmidt;  der  Preis  2,50  M.  lür  75  Seiten 
ist  etw.as  hoch).  Die  silberne  Hochzeit  des  deutschen  Kaiserpaares  am 
27.  Februar  lOOfi  veranlafsto  im  Börsenblatt  Nr.  36  u.  37  das  Verzeichnis  der 
dazu  erschienenen  Schriften.  Jahreshibliographien  wurden  in  den  Schriften 
der  historischen  Vereine  verölTentlicht  llir  Baiien,  Bayern,  Württemberg,  Hessen, 
Niedersachsen,  Provinz  Sachsen  (Archiv  f.  d.  Landeskunde),  Lausitz,  Schleswig- 
Holstein,  Ost-  und  Wcatpreufsen  (Altpreufaische  Monatschrift  43  u.  44,  die 
nach  Rudolf  Rcicke’s  Tode  von  A.  .Seraphim,  dem  Königsberger  Stadt- 
hibliolhokar  herausgegeben  wird).  Ueber  grölscre  Zeiträume  wird  fiir  Nord- 
Frieslaud  (l!t01/04)  in  den  Vcrötlentlichungen  des  nordfrieslschen  Vereins  lür 
lieitnatkiinde  II  und  für  Hessen  (IUU3,05)  iu  der  Zeitschrift  für  hessische 
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Geschiclite  berU-litet.  In  Oesterreich  ist  von  der  grofsen  bühuiischen  bisto- 
Gschen  Bibliographie  in  iechiscber  Sprache  von  Zibrt  wieder  ein  Stück 
(III,  2,  2),  die  politische  Geschichte  von  152(i— Oü  enthaltend,  erschienen.  Kirch- 
eison  und  Witt  ich  en  gaben  die  Bibliographie  von  Friedr.  von  Genta  in  den  Mit- 
teilungen des  Instituts  flir  Österreichische  Geschichtsforschung  27,  1906  heraus. 
Ein  sehr  wichtiges  bibliographisches  Ililfsmittel  ist  aus  der  Schweiz  zu  verzeichnen, 
die  Fortsetzung  von  Brandstetters  Repertorium  der  Zeitschriften  schweizcr- 
gescbicbtlichen  Inhalts  1S12— 189»,  für  die  Jahre  1891  — 190»  bearbeitet  von 
dum  Winterthurer  Stadtbibliothekar  Hans  Barth.  In  dem  .1ä9  Seiten  starken 
Buche  sind  25»  Zeitschriften  und  Sammelwerke  zu  116  Rubriken  ausgezogeu; 
ein  alphabetisches  Register  der  Verfasser  bildet  den  Beschlufs.  Der  Ver- 
fasser hofft  für  das  nächste  Jahrzehnt  den  Nachtrag  schneller  als  diesen 
ersten  geben  zu  können.  In  Holland  ist  von  dem  im  vorigen  Jahre  er- 
wähnten Repertorium  von  Louis  D.  Petit  bereits  der  Schlufs  herausgekommeni 
die  gesamte  niederländische  historische  Zeitschriftenliteratur  liegt  in  fünf 
Lieferungen,  die  einen  handlichen  Band  von  über  1600  Spalten  bilden,  vor; 
die  zuletzt  erschienenen  drei  Lieferungen  enthalten  den  Schlufs  der  Provinzial- 
und  ürtsgescbichtc,  Genealogie  und  Heraldik,  und  die  Bibliographie  einzelner 
Personen;  die  Sp.  1.521 — 1523  in  chronologischer  Reihenfolge  aufgefUhrten 
42  Aufsätze  über  Spinoza  dürften  aber  dieses  Thema  bei  weitem  nicht  er- 
schöpfen; statt  C.  ist  daselbst  E.  Böhmer  zu  lesen.  Ein  Register  der  Ver- 
fasser ist  diesem  Repertorium  nicht  beigegeben,  zum  Schlufs,  S.  1619 — 38, 
wird  ein  Register  der  Briefe  mitgeteilt,  lu  Frankreich  sind  Jahresbiblio- 
graphien für  einige  der  alten  Provinzen  in  den  betreffenden  historischen 
Zeitschriften  erschienen:  Bretagne,  Bourgogne,  Franchecomti,  Maine,  Nor- 
mandie, Roussillon,  Paris  und  Ile  de  France;  ferner  Gesanitbibliographien 
von  zwei  kleinen  Orten  Corbeil  und  Royat.  Die  grofse  Zeitscbriftenbiblio- 
graphie  von  Lastoyrie  und  Vidier  liät  ein  zweites  Jahressupplement  für 
1902;3  erhalten,  das  seit  1900  veröffentlichte  Repertoire  methodiqiie  de 
riiistoire  moderne  et  contemporaine  de  la  France  ist  um  Annee  6 für  19u3, 
von  G.  Briero  und  P.  Caron  redigiert,  gewachsen.  Von  Einzeibibliographien 
sind  zu  nennen:  von  der  Fortsetzung  der  Manuels  de  bibliographic  historique 
III  l,es  Sources  de  l'liistoire  de  France,  der  Registerband  der  ersten,  von 
dem  verstorbenen  A.  Molinier  bearbeiteten  Abteilung  Mittelalter  von  L.  Polain 
»nd  der  Antäng  des  16.  Jahrhunderts,  14!U— 161»,  von  11.  Hauser.  Die 
Revolutionszeit  ist  vertreten  durch  einen  Band  von  .Armand  Gräuel,  I.ouis  XVI 
et  la  famille  royale.  Caialogue  enon(;ant  les  titres  de  30»0  volumes,  Paris, 
A.  Picard,  19».5.  Die  Titel  (ich  habe  2,354  gezähltl  sind  nach  Jahre»  und 
innerhalb  des  Jahres  alpluibetisch  nach  dem  ersten  Wort  dos  I'itels  geordnet, 
Verleger  und  Seitenzahlen  werden  nicht  angegeben;  der  Verfasser  hat  meist 
aus  Bibliotheks-  und  Antiquariats-Katalogen,  die  er  S.  339—348  aufführt,  ge- 
schöpft. Dabei  dürfte  mitunter  ein-  und  dasselbe  Stück  infolge  irriger  Jahres- 
angaoe  do(i|ielt  aul'gonommcn  sein,  so  wird  ein  Pamphlet  gegen  den  Herzog 
von  Orleans:  A.ssassinat  de  la  famille  royale.  Phin  presente  ä Mgr.  le  diic 
d’OrRans  par  le  marquis  de  ,S.  33  zu  1789  und  H.  1»9  zu  1792  verzeichnet, 
gehört  aber  wohl  nur  in  das  zweite  Jahr.  Paul  Hirsch  hat  seiner  Biblio- 
graphie deutscher  Regiiuentsgcschichten  eine  solche  der  französischen  Truppen- 
teile folgen  lassen,  die  bereits  im  vorigen  Jahrgang  S.  417  die  verdiente  .An- 
erkennung gefunden  hat.  ln  Italien  stellt  Karl  .Schellbafs  in  den  Quellen 
und  Forschungen  aus  italienischen  .Arcluveu  und  Bibliotheken,  herausgegeben 
vom  Königl.  Preulsisehen  Institut  in  Rom,  alle  Erscheinungen  zur  Geschichte 
Italiens  zusammen,  für  Juli  I9U4.5  in  Bd  8 auf  99  .Seiten,  lilr  Juli  I9»5  6 in 
Bd  9 auf  0»  .Seiten.  Das  auch  als  S»t)|>lement  zu  Grivelueei's  .Sludi  storici  in  Pisa 
erschienene  Annuario  bibliografico  della  storia  d’Italia  tritt  von  Crive- 
lucci,  Monticola  und  Pintor  herausgegeben.  in  vermehrtem  Umfang  »nd  erhöhtem 
Preis  (wie  unser  Jahresbericht!)  ans  Licht.  Gröfsere  bihliograiibische  L'eber- 
sichten  sind  zu  verzeichnen  für  Avellino,  Ureniona,  Rom  (von  Calvi.  der 
erste  Band  behandelt  das  Mittelalter)  und  die  venetianisehe  Familie  Papa- 
dopoii;  tur  (Jomo  ist  die  Jahresbibliographie  der  Societä  storica  zu  nennen. 
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Die  Literatur  der  skandinavigehen  Staaten  fUr  1904  ist  im  Arkiv  für  nordisk 
Hlologi  22  zusammcngesteilt,  die  dänischen  Werke  zur  nordischen  Prähistorie 
hat  £.  Vedel  HIOj  besonders  behandelt.  Die  schwedische  Jahresbibliographie 
1902—1905  befindet  sich  in  der  Ilistorisk  Tidskrift  23—26,  1903—1906  (von 
Kr.  Settcrwall).  Im  Jahre  1906  ist  endlich  auch  das  letzte  lieft  der  grofsen 
IKjInischen  historischen  Bibliographie  von  Kinkel  erschienen,  das  auf  S.  1075 
liis  2146  die  Kegister  der  Personen,  Orte  und  Herausgeber  (Verfasser  aus  dem 
19.  Jahrhundert,  das  Werk  geht  nur  bis  1915)  und  S.  I— XLVIll  die  Ein- 
leitung enthält.  Der  Druck  hat  von  IS91  bis  1006  gedauert,  ein  nnzes,  das 
vorletzte  Heft  brachte  nur  Nachträge  bis  1900.  Trotz  aller  in  dieser  Zeit- 
schrift mehrfach  liervorgehobenen  Mängel,  die  dem  Werke  anhaften,  haben 
sich  die  Krakauer  Akademie  und  Prof.  Kinkel  durch  die  Herausgabe  dieser 
monumentalen  Arbeit  ein  grofses  Verdienst  um  die  Geschichte  und  Biblio- 
graphie nicht  nur  Polens  erworben.  Dr.  W.  v.  K^trzy  uski,der  verdiente  Leiter 
des  Ossolifiskischen  Instituts  in  Lemberg,  bat  sein  bereits  1990  herausgegebenes 
Schriftenverzeichnis  bis  1905  fortgesetzt.  In  Rnfsland  beginnt  eine  Biblio- 
graphie der  Literatur  der  Zemstwos  von  Karavaev  zu  erscheinen,  fllr 
Byzauz  und  den  Oriens  christianus  liegen  Uebcrsichten  von  BrObier  in  der 
Keviie  historique  97  und  der  Revue  de  l’Urient  latin  10  vor,  die  Kranziskaner 
von  Quaracebi  haben  durch  Golubovich  eine  Biblioteca  bio-biblio^rafica 
della  terra  Santa  e dell’  ordine  francescano  herausgegeben.  Von  Amerika  ist 
der  Katalog  der  Kranklin-Ausstellung  durch  den  Grolier  Club  in  New  York 
zu  erwähnen  die  Jahresbibliograpbie  lUr  1903  von  Mc.  Ijaugblin,  Stade 
und  Lewis  und  die  bereits  zum  10.  Male  von  Wrong  und  Langton  be- 
arbeitete Review  der  historischen  Arbeiten  für  Canada.  Man  sieht,  ein  wie 
reges  Leben  auf  dem  Gebiete  der  historischen  Bibliographie  während  des 
verfüssenen  Jahres  geherrscht  hat.  M.  Perlbach. 


Kiibrcr  durch  die  Bücherei  des  Kaiser  Kricdricb  Museums  der  Stadt  Magde- 
burg von  A.  ilagelstange.  (Magdeburg  1906;  Buebdr.  A.  Wohlfeld.) 

2 Bl.,  330  S. 

Unter  vorstehendem  Titel  hat  der  rührige  Bibliothekar  des  Kaiser-Kriedrich- 
Muscums  in  Magdeburg  den  Katalog  seiner  Sammlung  drucken  lassen:  ein 
alphabetisches  Verzeichnis  mit  sehr  eingehendem  Scblagwortindex.  Auf  letzteren 
bezieht  sich  wohl  der  Name  „KUhrer“,  denn  von  dem,  was  man  sonst  darunter 
versteht,  von  einer  Anleitung  und  einer  Orientierung  über  die  Benutzungs- 
bestimmungen, enthält  die  Verülfentlichung  nichts.  Sic  wird  trotzdem  ohne 
Zweifel  in  ihrem  Kreise  grofsen  Nutzen  stiften.  Ein  allgemeineres  Interesse 
nimmt  sie  durch  ihre  Austattung  in  Anspruch.  Der  Bearbeiter  hat  in  dem 
kunstgewerblichen  Katalog  auch  eine  „buchästhetisch  musterhafte“  Leistung 
bieten  wollen.  Kr  bat  diese  bei  einem  Katalog  sehr  schwierige  Aufgabe 
namentlich  dadurch  zu  erreichen  gesucht,  dafs  er  die  in  einem  verhältnlsmälsig 
grofsen  Scbriltgrad  gesetzten  Titel  je  in  eine  Linienumrabmung  einscblofs,  mit 
einem  besonderen  Abschnitt  für  die  Signatur.  Das  ergibt  freilich  eine  sehr 
starke  Inanspruchnahme  des  Raums,  auf  diu  Kleinoktavseite  gehen  im  Durch- 
schnitt nur  10  Titel.  Bei  dieser  kleinen  Sammlung  von  etwa  2000  Titeln  mag 
das  gehen,  für  eine  gröfserc  wäre  das  Verfahren  ganz  untunlich.  Eigen- 
tümlich, aber  sehr  anfechtbar  ist  die  Anwendung  des  in  n-Mühe  gestellten 
Punktums.  Es  ist  ganz  ansprechend  in  der  Signatur,  z.  B.  MB  ■ 769,  aber 
geradezu  bäfslich  zwischen  Verfassernamen  und  Titel,  zumal  wenn  der  Vor- 
name abgekürzt  ist,  z.  B.  Bücher,  Br.  * Geschichte  usw.  Hier  wäre  unbedingt 
das  Kolon  besser  am  Platze.  In  dem  zweispaltig  in  Petit  gesetzten  Schlag- 
wortindex  ist  viele  Kunst  darauf  verwendet  worden,  volle  Zeilen  zu  schatfen. 
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Die  Verkaufsbestimmnngen  im  Buchhandel.  Nachdem  durch 
das  Abkummen  mit  dem  preufsisebeu  Kultusministerium  (s.  Zbl.  23.  S.  41'.<)  der 
Kampf  um  den  Bibliuthekarabatt  für  den  grüfseren  Teil  des  Keichsgebietea 
beendet  ist  and  die  im  Znaammonhang  damit  von  den  Kreis-  und  Orts- 
vereinen  des  Buchhandels  abgescblusseuen  Verkanfsbestimmungen  Überall  in 
Kraft  getreten  sind,  bat  der  Börsenverein  diese  Bestimmungen  gesammelt 
herausgogeben  (s.  u.  8.  Ib'.t).  In  der  dem  Abdrucke  vorausgehenden  Bekannt- 
machung des  Börsen  Vereins  heifst  es:  „Entsprechend  den  verschiedenartigen 
Bedürfnissen  der  Kreis-  und  Ürtsvereine  sind  die  Verkanfsbestimmnngeu.  wenn 
auch  in  den  grofsen  Gesichtspunkten  einheitlich,  in  manchen  minder  oeueuten- 
den  Punkten  verschieden.  Sollte  nicht  das  wichtige  Prinzip  der  Sunveränität 
der  Kreis-  und  Ortsvereine  in  bezug  auf  die  Feststellung  der  Verkaufs- 
bestimmungen verletzt  werden,  so  niul'ste  der  Vorstand  des  Börsen  Vereins 
den  von  den  sechsundzwauzig  Hauptversammlungen  der  Kreis-  und  Orts- 
vereine beschlossenen  neuen  Bestimmungen,  auch  wo  sie  untereinander  in 
etwas  abweicben,  seine  Genehmigung  erteilen.  Für  die  Zukunft  aber  und  mit 
Giltigkeit  bis  zum  Jahre  1920  wird  der  Vorstand  Verkaufsliedingungen  nur 
dann  genehmigen,  wenn  sie  den  Ladenrabatt  auf  nicht  mehr  als  2°„  (mit 
Au.sscblufs  von  Zeitschriften,  Schulbüchern,  Karten,  Lehrmitteln  und  gerin|; 
rabattierten  Werken)  normieren  und  den  Bibliothekenrabatt  (mit  Ausschluls 
der  vorgenannten  Artikel)  auf  nicht  mehr  als  5%,  bei  einem  Vermehrungs- 
etat von  mindestens  10000  M.  p.  a.  auf  nicht  mehr  als  festsetzen. “ 

ln  dieser  Bekanntmachung  wird  vom  Börsenvereinsvorstand  wieder  als  Maai- 
mairabatt  behandelt,  was  er  in  anderen  Füllen,  wo  es  ihm  besser  palst,  als 
„Flinheitsrabatt“  bezeichnet,  ohne  doch  diese  Einheit  dnrebführen  zn  können  oder 
zu  wollen.  Er  vermeidet  in  dieser  für  den  Buchhandel  berechneten  Kundgebung 
auch  daran  zu  erinnern,  dals  er  sich  bis  102u  dem  preufsischen  Kultusministerium 
gegenüber  verpflichtet  hat,  solchen  Bestimmungen  seine  Gcnebmignng  zu  ver- 
sagen, die  die  preufsischen  Bibliotheken  ungünstiger  stellen  würden,  als 
in  dem  oben  erwähnten  Abkommen  geschehen  ist.  L'nd  dafs  in  dieser  zu- 
sammenfasenden Bemerkung  .Zeitschriften“  schlechtweg,  auch  bei  Bibliotheken, 
als  von  der  Rabattierung  ausgeschlossen  bezeichnet  werden,  Ist  eine  Ungenauig- 
keit, deren  .\bsicht  zwar  sehr  durchsichtig  ist,  die  darum  aber  nicht  besser 
wird.  Die  Verschiedenheit  der  Verkaufsbestimmnngen  „in  manchen  minder 
bedeutenden  Punkten“  (mehr  oder  minder  bedeutend  ist  ja  eine  Frage  des 
subjektiven  Ermessens)  und  vor  allem  in  ihrer  Formulierung  ist  in  der  Tat 
so  grofs,  dafs  es  besser  gewesen  wäre,  der  Schrift  einige  Tabellen  beizugeben. 
Wir  wollen  hier  nur  kurz  auf  die  Lieferungen  an  die  Bibliotheken  mit  über 
10  000  M.  jährlichem  Vermehrungselat  eingehen  und  auch  da  noch  die  Scbnl- 
büeher  und  die  hier  und  da  erwähnten  ausländischen  Schriften  aufser  Acht 
lassen.  Die  erstcren  kommen  in  der  Tat  kaum  in  Betracht  und  ausländische 
Schriften  kann  jede  Bibliothek  direkt  billiger  beziehen , wenn  der  heimische 
.Sortimenter  sich  zn  wenig  entgegenkommend  zei^t.  Es  handelt  sich  dann 
nur  noch  um  deutsche  Bücher  unu  Zeitschriften.  Für  Bücher  gewähren  alle 
Kreis-  und  Ortsvereine  7‘  ,“o  mit  Ausnahme  von  Baden-Pfalz,  Pntvinz  Branden- 
burg (ohne  gröfscre  Bibliothek),  Wiesbaden  und  Württemberg,  die  nur  5“,„  ge- 
statten. Bücher,  die  der  .Sortimenter  mit  weniger  als  25  “ „ erhält,  schlicfsen  aiis- 
ilrücklich  vom  Rabatt  aus:  Berlin,  Dresden,  Frankfurt  a.  M.,  Leipzig.  Mecklen- 
burg, Mitteldeutscher  Verband,  München,  Ost-  und  Westpreufsen,  Königreich 
.Sachsen,  von  den  übrigen  ist  es  wohl  stillschweigend  als  Regel  :ingenummcu. 
Bayern  und  München  mmmen  auch  Antii)naria  aus,  die  im  Grunde  garnicht  hierher 
gehören.  Auf  Zeitschriften,  die  öfter  als  zwölfmal  jährlich  erscheinen,  wird 
nirgends  mehr  Rab.att  gewährt,  llannover-Braunschweig  und  Pommern  schliefsen 
auch  die  Monatsschriften  von  der  Rabattgewährung  aus,  Hamburg-Altona  und 
Norden  gewähren  R.abatt  nur  auf  Zeitschriften,  die  nicht  über  viermal  jährlich 
erscheinen,  EI.safs- Lothringen  gewährt  der  .Strafsburger  Universitätsbibliothek 
einen  Durehsehnittsrabatt  von  5“o  auf  alle  Zeitschriften,  während  der  Sächsisch- 
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Tbilriogische  Verband  die  Zeitschriften,  die  nicht  Ufler  als  zwülfmal  jälirlicli  er- 
scheinen, zwar  mit  7'/s“o  Rabatt  liefert,  aber  nur,  wenn  sie  vom  Ycrlejrer  mit 
mindestens  25  “/o  dem  Sortimenter  geliefert  werden  (was  übrigens  wohl  überall 
als  selbstverständlich  betrachtet  ist).  5°. o gestattet  auch  Wiesbaden,  gar  keinen 
Rabatt  Baden-Pfalz,  Provinz  Brandenburg  und  Württemberg.  Direkt  gegen  das 
Abkommen  mit  dem  )ircufsischen  Kultusministerium  verstofsen  dieBestimmnngen 
über  die  Zeitschriften  in  den  Kreisen  Norden,  Pommern  und  Brannschweig- 
ilannover,  sowie  die  Bestimmung  des  letzteren  Vereins,  dafs  der  höhere 
liibliotheksrabatt  nur  der  Universitätsbibliothek  in  (iöttingen  zu  gewäbren 
ist,  während  anch  die  Bibliothek  der  Technischen  Hochschule  in  Hannover 
einen  Etat  über  lüUOii  M.  hat.  Wenn  diese  Bestimmungen  nicht  abgeändert 
werden,  ist  unseres  Erachtens  das  ganze  Abkommen  hinfällig  und  cs  müi'ste, 
was  wir  um  der  zu  erwartenden  Konflikte  willen  .sehr  bedauern  würden, 
überall  an  den  preulsiscben  bitaatsbibliotheken  der  frühere  Rabatt  von  I0°,o 
nieder  in  Anspruch  geoommen  werden. 

Die  Gesellschaft  für  Verbreitung  von  Volksbildung  hat  im 
.Iihre  190b  4891  Volksbibliotbekeu  mit  rd  96091)  Bänden  begründet  bez.  unter- 
stützt, wovon  auf  die  Provinz  Brandenburg  761  Bibliotheken  und  rd  15UUÜ 
Bände  fallen.  .Seit  Anfang  1897  gerechnet  beträgt  die  Zahl  der  begründeten 
Bibliotheken  19  744  mit  540573  Bänden,  wofür  die  Gesellschaft  über  485000  ,M. 
anfgewendet  hat. 

Berlin.  Kür  die  A blieferung  der  Pflichtexemplare  der  Berliner 
Verleger  an  die  Königliche  und  die  Universitätsbibliothek  ist  dank  dem  Ent- 
gegenkumiiien  der  Korporation  Berliner  Buchhändler  seit  Anfang  März  eine 
neue  Einrichtung  getrofl'en  worden.  Aus  dem  Zirkular  der  beiden  Biblio- 
theken an  den  Berliner  Buchhandel  heben  wir  folgendes  heraus: 

„Um  die  Ablieferung  der  vorgeschriebenen  Pflichtexemplare  an  die  König- 
liche und  die  Universitätsbibliothek,  zunächst  tllr  Berlin  und  seine  V'ororte, 
zu  erleichtern  und  den  darauf  bezüglichen  Verkehr  zu  vereinfachen,  hat  der 
Unterzeichnete  Generaldirektor  der  Königlichen  Bibliothek  in  Uebereinstimmiing 
mit  dem  mitunterzeichneten  Direktor  der  Universitätsbibliothek  die  Korporation 
der  Berliner  Buchhändler  gebeten , bei  der  ihr  gehörigen  Bestellanstalt  eine 
Sammelstulle  für  Sendungen  an  die  Königliche  und  die  Universitätsbibliothek 
cinzuriebten.  Nachdem  dieser  Antrag  in  der  entgegenkommendsten  Weise 
von  der  Korporation  genehmigt  worden  ist,  bitten  wir  die  Herren  Verleger, 
von  allen  neuen  Verlagsartikeln,  Fortsetzungen  und  Zeitschriften  je  ein 
Exemplar  der  Königlichen  und  eins  der  Universitätsbibliothek  künftig  gleich- 
zeitig mit  der  Versendung  an  den  Buchhandel  durch  die  Bestell.mstalt  zu- 
gehen zu  lassen  und  zu  diesem  Zweck  die  beiden  Bibliotheken  ein  für  allemal 
auf  die  Versendungsliste  zu  setzen. 

„Die  Sendungen  werden,  für  jede  Bibliothek  getrennt,  zweckmUfsigerweise 
ebenso  verpackt  und  mit  Faktur  versehen  wie  die  für  die  Sortimenter 
bestimmten.  Die  Bestellanstalt  führt  sie  nach  besonderer  Uebercinkunft 
wöchentlich  zweimal  an  die  Bibliotheken  ab  und  erhält  von  diesen  Quittung 
Uber  die  Ablieferung.  Die  Bibliotheken  prüfen  sofort  nach  Empfing  der 
Sendungen  die  Uebereinstimmung  des  Inhalts  mit  der  Faktur.  Erfolgt  keine 
Reklamation,  so  gilt  die  der  Bcstellanstalt  erteilte  Quittung  als  Nachweis  für 
die  Ablieferung.  Wird  indessen  auf  die  F>teilung  einer  direkten  Empfangs- 
bestätigung Gewicht  gelegt,  so  genügt  die  Beigabe  einer  Duplikat- F.aktur, 
die  dann  abgesteiu|)elt  von  der  Bibliothek  zurüekgegeben  wird. 

„Durch  diese  Einrichtung  werden  lolgunde  Vorteile  geschalTcn  : Dem  Ver- 
lagsbuchbandel werden  diu  Botengänge  nach  den  Bibliotheken  bezw.  die 
l’ortokosten  erspart,  ebenso  die  mit  den  bisherigen  .Sammehsendungen  ver- 
bundenen Kontrollarbeiten  und  die  d.traus  entstehenden  vielfachen  Rekla- 
mationen. Die  Verlagsartikel  finden  .sofort  Aufnahme  in  die  von  der  König- 
lichen Bibliothek  herausgegebenun  Titeldrucke,  die  vielen  deutschen  und 
ausländischen  Bibliotheken  zugehen,  von  ihnen  nis  Kataiogisierungsmaterial 
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benutzt  werden  und  au  ein  wirksames  Anzeigemittol  für  die  Neuerscheinungen 
bilden.  Die  abgelieferten  Verlagsartikel  kommen  ferner  sofort  in  die  Hände 
der  zahlreichen  Bibliotheksbenutzer,  die  hier  bibliographisch  für  in-  und  aus- 
ländische Zeitschriften  und  ähnliche  Unternehmungen  tätig  sind  und  von 
denen  jetzt  der  von  der  Königlichen  Bibliothek  gekaufte  nichtpreufsische 
Verlag  vielfach  Irllher  bearbeitet  wird  als  der  preufsische  und  speziell  der 
Berliner.  Der  Königlichen  und  der  Universitätsbibliothek  auf  der  andern  Seite 
werden  die  zeitraubenden  Hrinnerungcn  und  Bestantenlisten  erspart,  sowie 
viele  Difterenzen  mit  den  übrigen  preulsischen  Universitätsbibliotheken,  die 
auf  dem  VV'ege  des  Sortimentsbuchhandels  die  Bücher  Jetzt  vielfach  früher 
erhalten  als  die  von  ihnen  gebr.^uchten  Titeldrucke  und  die  deshalb  besondere 
Titelaufnahmen  nach  Berlin  zum  Druck  senden  müssen. 

, Indem  wir  hoffen,  dafs  diese  auf  beiden  Seiten  liegenden  Vorteile  an- 
erkannt werden,  bitten  wir  ergebenst,  sich  der  neuen  Einrichtung  bedienen 
zu  wollen. . . .“ 

Der  Vorstand  der  Kor])oration  hat  dieser  Ankündigung  ein  Begleitschreiben 
beigegeben,  in  dem  er  zwar  seine  prinzipielle  Stellung  zum  Institut  der  Pflicht- 
exemplare wahrt,  aber  die  Benutzung  der  neuen  Einrichtung  empfiehlt: 

„ . . . Der  Vorstand  der  Korporation  weifs  sich  in  voller  Uebereinstimmung 
mit  den  Mitgliedern  der  Korporation  in  der  Beurteilung  der  Belastung  des 
Verlagsbucbhandels  im  Königreich  Preufsen  durch  die  vorgeschriebene  Abgabe 
von  zwei  Pflichtexemplaren  aller  neuen  Verlagsartikel,  Fortsetzungen  und 
Zeitschriften.  Der  Vorstand  der  Korporation  wird  auch  nicht  verabsäumen, 
jede  sich  darbietende  Gelegenheit  zu  benutzen,  für  die  Abschaffung  dieser 
uns  belastenden  Einrichtung  zu  wirken.  So  lange  aber  die  gesetzliche  Be- 
stimmung in  Kraft  bleibt,  kann  es  uns  nur  angenehm  sein,  wenn  die  Ablieferung 
der  Pflichtexemplare  uns  bequemer  gemacht  wird.  Wer  die  neue  Einrichtung 
der  Sammelstelle  in  unserer  Bestell.anstalt  benutzt,  braueht  nicht  mehr  wie 
bisher  einen  besonderen  Boten  zu  den  beiden  Bibliotheken  zu  senden  und 
braucht  den  Boten  dort  nicht  warten  zu  lassen,  bis  die  Sendung  mit  der 
Faktur  verglichen  und  eine  Quittung  ausgestellt  ist. 

„Als  Dank  für  diese  neue  Einrichtung,  deren  Kosten  lediglich  von  den 
Bibliotheken  getragen  werden , bitten  die  beiden  Bibliotheken , sie  auf  die 
Novitäten -Versendungsliste  zu  setzen....  Wir  bitten,  von  der  neuen  Ein- 
richtung Kenntnis  zu  nehmen  und  im  beiderseitigen  Interesse  von  ihr  Gebrauch 
zu  machen.“ 

Soviel  sich  bis  jetzt  sehen  läfst,  wird  der  Erfolg  den  gehegten  Erwartungen 
entsprechen,  was  vor  allem  den  Titeldrucken  zu  gute  kommen  wird.  Die- 
jenigen Verleger,  die  von  der  sofortigen  Ablieferung  eine  F^inbufse  im  Ver- 
kauf an  Private  fürchten,  werden  sich  freilich  erst  allmählich  von  den  Vorteilen 
des  neuen  Modus  überzeugen  lassen.  Sobald  genügende  Erfahrungen  in  Berlin 
vorliegen,  wird  eine  entsprechende  Einrichtung  auch  für  die  auswärtigen  ^'e^• 
lagsartikel  versucht  werden. 

Der  Verband  der  Berliner  Spezialgeschäfte  plant  die  Errichtung  einer 
gemeinsamen  Bibliothek  für  seine  Angestellten.  Sie  soll  in  dem  Hause  Lcip- 
zigerstrafso  111  untcrgcbracht  werden  und  dem  viele  Tausende  von  Köpfen 
betragenden  Angestelltcnpersonal  zugänglich  sein.  Bei  den  sehr  bedeutenden 
Mitteln,  Uber  die  der  Verband  verfügt,  wird  auch  die  geplante  Bibliothek 
voraussichtlich  reichlich  ausgestattet  werden.  So  erfreulich  sulche  private 
Bihliotheksgründungen  such  sind,  so  entsteht  doch  immer  die  Frage,  ob  nicht 
durch  die  Zuwendung  der  Mittel  an  eine  der  .Gröfso  Berlins  entsprechende 
allgemeine  und  öflentliche  Bibliothek  noch  mehr  genützt  werden  würde. 

An  der  von  Prof,  llottinger  geleiteten  Bililiothekarinncnschnle 
fand  am  Ui.  März  die  Abschlufsprüfuiig  statt,  bei  der  die  zwölf  zu  prüfenden 
Damen  sämtlich  bestanden. 

Breslau.  Dem  im  Jannar  v.  ,1.  verstorbenen  Direktor  der  Breslauer 
.Stadtbibliothek  Hermann  .Markgraf  wird  demnächst  ein  Denkmal  ge.'u’fzt 
werden,  das  au  seinem  Geburtstage  (30.  Mai  eiithUllt  werden  soll.  Di“ 
Denkmal  beruht  auf  dem  Entwürfe  des  Sohnes  des  Verstorbenen,  Regierungs- 
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banmeister  Marki^f,  die  Mittel  worden  durch  eine  Snbakriptioo  aufgebracht, 
an  der  sich  zahlreiche  Freunde  und  Verehrer  Markgrafs  beteiligten,  darunter 
der  kommandierende  General  des  ti.  Armeekorps  von  Woyrscb,  der  seinerzeit 
am  Breslauer  Friedrichs -Gymnasium  Markgrats  Schiller  war,  Kardinal  Kopp 
und  Oberbürgermeister  Bender.  Gewifs  eine  Ehrung,  von  der  man  in  biblio- 
tbekarischen  Kreisen  gern  vernehmen  wird. 

Darmstadt.  Der  Grofshcrzogl.  Hofbibliothek  sind  in  der  letzten 
Zeit  zwei  nmfangreiche  Bücherschenkungen  ziigegan^en.  Major  Alfred  Zernin 
in  Ilalensee- Berlin  vermachte  der  Bibliothek  seiner  Vaterstadt  seine  aus 
2ÖIU  Bänden  bostchonde  Bibliothek,  die  neben  wertvollen  Prachtwerken  über 
l'niformenkiinde  hauptsächlich  Werke  Uber  Kriegs-  nnd  Heeresgeschichte, 
'Waffenkunde  und  -Technik,  sowie  Uber  Taktik  enthält.  Die  Abteilung  Ili 
des  Grofsh.  Ministeriums  überwies  aus  ihrer  Bibliothek  4104  Bände  Uber 
Ijindwirtschaft,  Handel  und  Gewerbe.  — Die  in  den  Mitteilungen  der  Grofsh. 
Hessischen  Zentralstelle  für  I,andesstatistik  veröffentlichten  Zahlen  Uber  die 
Benutzung  der  Bibliothek  i.  J.  lOUO  zeigen  wieder  au  allen  Stellen  eine  Zu- 
nahme. Sehr  bemerkenswert  ist  der  grofse  Umfang  der  Versendung  nach 
Orten  anfserhalb  des  Grofsherzogtums,  so  .f.S4  Bde  nach  Preufsen  (213  davon 
in  die  Prov.  Hessen-Nassau),  ti2  nach  Baden,  66  nach  Bayern,  während  die 
Bibliothek  aus  Preufsen  nur  13U,  aus  Bayern  dagegen  102  und  aus  Baden 
nur  2 Bände  erhielt. 

Dresden.  Die  Bibliothek  der  Technischen  Hochschule  war 
am  Schlufs  des  Jahres  1006  mit  49121  Bänden  ganz  nahe  an  die  bedeutungs- 
volle Grenze  der  50  DUO  herangekommen.  Nicht  eingerechnet  hierin  sind  die 
pulsen  Bestände  an  Patentschriften  (643185).  lui  Uesezimmer  liegen  308  Zeit- 
schriften ans.  Die  übrigen  statistischen  Zahlen  werden  im  .Jahrbuch“  mit- 
geteilt werden. 

Giefsen.  Der  Universitätsbibliothek  zu  Giefsen  sind  durch  eine 
Schenkung  eines  Freundes  des  verstorbenen  Germanisten  und  Folkloristen 
Professor  Dr.  Adolf  Strack  die  von  der  Bibliothek  unter  .\u.sscheidung  des 
schon  Vorhandenen  auagewählten  Bestände  der  Strack’scheu  Bibliothek  ein- 
verleibt  wurden.  Die  volkskundliche  Abteilung  der  Universitätsbibliothek, 
wie  auch  deren  Bestände  an  neuerer  deutscher  Literatur  erfahren  durch  diese 
Schenkung  eine  äufserst  wertvolle  Bereicherung. 

In  Görlitz  wurde  am  28.  Februar  in  Gegenwart  des  Hegierungspräsi- 
licnten  aus  Liegnitz  und  der  städtmehen  Behörden  die  neuerbaute  städtische 
Volksbücherei  und  Lesehalle,  eine  .Stiftung  des  Geheimen  Kuiumerzienrats 
Otto  Müller,  Ehrenbürgers  der  .Stadt,  der  die  Summe  von  liouüu  Mark  für 
diesen  Zweck  bestimmt  hatte,  feierlich  ciugeweiht.  Wir  geben  im  Folgenden 
eine  Schilderung  des  hervorragenden  Gebäudes  und  seiner  Einrichtungen  nnter 
teilweiser  Anlehnung  an  die  in  Görlitzer  Tageszeitungen  veröffentlichteii 
Mitteilungen.  Der  auf  einem  von  der  .Stadt  zur  Verfllguug  gestellten,  im 
Mittelpunkt  von  Görlitz  gegenüber  der  Lutherkirche  an  der  Jochmannstralse' 
errichtete,  architektonisch  sehr  wirksame  Neubau  ist  unter  Abänderung  bereits 
früher  angeferti^cr  Skizzen  nach  den  Plänen  von  Stadtbaniiispektor  Kicss 
aufgeführt  worden  and  mit  seiner  von  der  gewöhnlichen  Gestaltung  ab- 
weichenden Fassade  von  grofser  kon.slruktiver  Zweckmäfsigkeit  und  Schönheit. 
Die  Front  ist  in  Pfeiler  .aufgelöst,  welche  Uber  der  in  das  Erdgeschofs  ein- 
gebauten laubengangartigen  Halle  beginnen  und,  bis  zum  Hauptgesims  empor- 
steigend, das  Dach  tragen.  Es  ist  dadurch  für  die  grol'sen  Ränme  des 
Biiehermagazins  im  ersten  Obergeschofs  und  der  darüber  gelegenen  durch 
zwei  Geschosse  reichenden  I.esehalle  eine  reichliche  LichtzulÜhrung  gesichert 
und  zugleich  in  der  Fassade  der  besondere  Charakter  des  Gebändes  zum 
Ausdruck  gebracht  wurden.  Der  Uaupteingang  fuhrt  direkt  io  das  Treppen- 
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haus.  Links  von  diesem  liegen  im  Erdgescliors  die  Heizränme  und  die 
Kastellanwohnung.  Die  Treppe  fUhrt  in  einer  Breite  von  1,30  m in  das  erste 
Geschofs,  dann  in  I m Breite  in  das  dritte  Geschols.  Die  Podeste  und 
Gänge  sind  mit  roten  Fliesen  in  weifser  Fuguug,  die  Fufshöden  ini  übrigen 
mit  Linoleum  belegt.  Steigt  man  die  Treppe  hinauf,  so  gelangt  man  im 
ersten  Stockwerk  zunächst  zur  BUcherausgahestelle.  Neben  dem  Ansgabe- 
ranm  liegen  zwei  Arbeitszimmer,  unmittelbar  dahinter  das  BUchermagazin. 
Die  Magazineinrichtnng  ist  in  bewährter  Weise  von  der  Firma  Lipman-Stralä- 
burg  i.  E.  geliefert  wurden.  Durch  Einbau  eines  Lattenwerkes  zerfällt  der 
Raum  in  zwei  Hälften  von  rund  2,2um  Hübe.  Die  obere  Hälfte  ist  dnreh 
zwei  kurze  Treppen  zugänglich.  Das  Magazin  fafst  90  OUO  Bände.  Im  zweiten 
Stockwerk  befindet  sich  die  io  das  dritte  Stockwerk  durchgehende  grofse 
I.eseballe  und  mit  ihr  durch  eine  Glastür  verbunden  noch  ein  kleineres  Lese- 
zimmer. Nach  dem  Willen  der  Vertreter  der  Stadt  soll  die  Lesehalle  zugleich 
einen  Ehrenrauui  für  den  Stifter  darstellen,  dessen  PortrUtrelief,  von  L.  Manzel 
aus  karrarischem  Marmor  mit  reicher  Umrahmung  gesebatfen,  die  dem  Ein- 
gang gegenüberliegende  Wand  schmückt.  Die  Fsrbenstimmung  des  Raumes 
ist  ein  festliches  Goldgelb,  die  WaudfUllnngen  zwischen  den  Pfeilern  sind  in 
Blau  gehalten.  Aus  vierzehn  hochgelegenen  Fenstern  an  den  beiden  Längs- 
seiten strömt  reichliches  Licht  hernieder.  Darunter  ziehen  sich  an  den 
Wänden  rotgebeizte  Bücher-  und  Zcitschriftenregale  hin.  Zwölf  Lesetische 
mit  94  Plätzen  stehen  zu  beiden  .Seiten  des  Mittclgauges.  Jeder  Tisch  trägt 
eine  zweiarmige  nach  Bedürfnis  einzuschaltende  l^ampe.  Einen  reichen 
Schmuck  der  llalle  bildet  auch  ein  über  der  Eingan^tür  die  ganze  Breite 
des  Raumes  einnehmender,  von  Rud.  Sie  me  ring  ges^affeoer  figurenreicher 
Fries.  Es  wird  ferner  beabsichtigt,  zwei  an  der  entgegengesetzten  Wand  be- 
findliche leere  Bugenfelder  mit  Munumentalgemäldeo  zu  schmücken,  für  die 
der  Minister  der  öffentlichen  Arbeiten  bereits  einen  Wettbewerb  unter  der 
deutschen  Küiistlerschaft  in  die  Wege  geleitet  hat.  Links  vom  Einn^ing  des 
Saales  befindet  sich  der  erhöht  angelegte,  Aufsichtsplatz  für  den  Beainten, 
daneben  das  als  ruhiger  Arbeitsraum  gedachte  mit  24  Sitzplätzen  ausgestatteto 
kleine  Lesezimmer.  Das  dritte  Stockwerk  beherbergt  aneh  die  aus  vier 
Zimmern  mit  Nebeuränmen  bestehende  Dienstwohnung  der  Bibliothekarin. 

Diu  BUeberauswahl  und  die  Organisation  der  bihliothekarischen  Arbeit 
lag  in  den  Händen  von  Stadtbibliothekar  Dr.  G.  Fritz  aus  Charlottenburg,  dem 
diu  in  der  dortigen  Städtischen  Volksbibliothck  ausgebildete  Bibliothekarin 
Fräulein  F’lisabeth  Knischewsky  zur  Seite  stand.  Die  Einrichtungen 
der  genannten  Anstalt  waren  im  wesentlichen  für  die  Organisation  der  Gör- 
litzer  V'olksbücherci  mafsgebend.  Das  Katalogisierungsmaterial  wurde  zum 
grofsen  Teil  von  der  Leipziger  Bnchbinderei-A.-G.  (vormals  Gustav  Fritzsebe) 
bezogen,  bei  den  Einbänden  werden  Dermatoid  nud  verwandte  Stoffe  be- 
vorzugt. Für  die  Ausleihe,  die  am  I.  April  d.  J.  eröffnet  wird,  ist  die  Ein- 
führung des  IJverpool- Jenenser  Leihsystenis  vorgesehen.  Ein  gedruckter 
Katalog  erscheint  vorläufig  nicht,  da  vorher  noch  eine  erhebliche  Ver- 
mehrung des  Bücherbestandes  erfolgen  soll.  Die  seit  dem  1.  März  allgemein 
zugängliche,  täglich  von  5 — 9 Uhr  geöffnete  Lesehalle  Ist  mit  einer  ansehn- 
liclien  Handbibliothek  sowie  zahlreichen  Zeitschriften  und  politischen  Tages- 
zeitungen aller  Partciriclitungen  ausgestattet.  Besonders  zu  bemerken  ist 
noch,  dafs  die  bis  jetzt  im  (Jvmnasialgebäude  untergebrachte,  Uber  IfiOilO 
Bände  umfassende  wertvolle  Milichsche  Bibliothek  später  im  Gebäude  der 
Volksbücherei  an  gesonderter  Stelle  ihren  Platz  finden  wird. 

.Strafsburg.  Wie  schon  früher  mitgetcilt  (I9üli.  S.  134),  soll  die  Stadt- 
bibliathek  reorganisiert  und  den  neuzeitlichen  Anforderungen  besser  an- 
gepafst  werden.  Die  dabei  zu  befolgenden  Grundsätze  hat  der  seit  Jahres- 
frist mit  der  Leitung  beauftragte  Direktor  des  Stadtarchivs  Dr.  Winkelmann 
nunmehr  in  einer  gerlriiekten  Denkschrift  entwickelt,  die  kürzlich  die  Zu- 
stimmung der  städtischen  Behörden  gefunden  hat.  Danach  soll  auch  in  Zu- 
kunft wie  bisher  der  Heimatkunde,  d.  h.  der  gesamten  Literatur  Uber  das 
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Elsafs,  sorgsame  Pflege  zuteil  werden,  vor  allem  aber  — da  für  die  streng 
wissenschaftlichen  Bedürfnisse  durch  die  Universitäts-  und  Landesbibliothek 
hinreichend  gesorgt  ist  — geeigneter  Lesestoff  für  die  nach  schöngeistiger 
Unterhaltung  und  gemeinversländlicber  Belehrung  verlangenden  Kreise  der 
Bürgerschaft  bereit  gestellt  werden,  und  zwar  in  enger  Fühlung  mit  der  das 
gleiche  Ziel  verfolgenden  V'ulksbibliothek,  die  sich  seit  ihrer  Gründung  im 
Jahre  1902  grofser  Beliebtheit  erfreut  und  schon  seit  längerer  Zeit  von  der 
Stadt  Zuschüsse  erhält.  Während  sich  die  beiden  Anstalten  bisher  gar  nicht 
iiui  einander  kümmerten,  sollen  sie  sich  künftig  nach  einem  bestimmten  Plan 
freundschaftlich  in  die  Arbeit  teilen  und  gegenseitig  unterstützen.  Die  Stadt- 
bibliothek wird,  ihrer  bisherigen  Entwicklung  getreu,  hauptsächlich  das  Gebiet 
der  Geschichte,  der  Kunst-  und  Literaturgeschichte,  der  Erd-  und  Völker- 
kunde pflegen,  die  Volksbibliothek  dagegen  die  Staats-  und  Sozialwissenschaft, 
Hygiene,  Naturwissenschaft,  Technik  usw.  berücksichtigen.  Von  der  Belletristik 
wird  die  Stadtbibliothek  nur  die  älteren  Erscheinungen,  etwa  bis  zum  letzten 
Viertel  des  19.  Jahrhunderts,  sammeln,  die  Volk.sbibliothek  nur  die  neueren 
und  neuesten  Werke.  Was  die  erstere  an  zeitgenössischer  Belletristik  bereits 
besitzt,  üherläfst  sie  der  letzteren.  Das  Endziel,  das  sich  vorläufig  noch  nicht 
verwirklichen  läfst,  ist  die  Vereinigung  beider  Anstalten,  wenn  auch  mit  ge- 
trennter Verwaltung,  unter  einem  Dache  in  möglichst  zentraler  Lage  der 
■Stadt.  Einstweilen  sollen  sich  beide  ihre  Bücher  gegenseitig  nach  Bed.arf 
ausleihen.  Das  bisherige,  ziemlich  schwerfällige  Ausleihverfahren  der  Stadt- 
bibliothek wird  tunlichst  vereinfacht,  die  Besuchszeit  bedeutend  erweitert 
werden,  und  ein  gröfserer  und  behaglicherer  I.esesaal  wird  den  Aufenthalt 
angenehmer  gest.alten.  Ferner  wird  beabsichtigt,  zur  Bequemlichkeit  der 
Benutzer  einen  Auswahlkatalog  derjenigen  Werke  im  Druck  herauszugeben, 
die  sich  für  ein  grüfseres  Publikum  zur  Lektüre  besonders  empfehlen.  .Scnliefs- 
lich  sei  noch  erwähnt,  dafs  sich  hei  einer  Besprechung  der  verschiedenen 
Bibliotheksvorstände  dankenswerte  Geneigtheit  kundgab,  die  Herstellung  eines 
(tesamtzettelkatalogs  aller  öffentlichen  Strafsburger  Büchersammlungen  ins 
Auge  zu  fassen.  

Oesterreich-Ungarn.  Im  Alter  von  31  .labrcn  starb  der  bekannte 
Wiener  Bibliograph  nnd  Literaturfurscher  Arthur  L.  Jcllinek  :ui  einem  Gc- 
hiruleiden.  Seine  Bibliothek  wurde  von  Gilbofer  und  liauschburg  erworben. 

Nach  dem  Muster  des  Wöchentlichen  Uiurichs  bearbeitet  erscheint  nun- 
uiubr  in  Ungarn  eine  monatliche  Bibliographie  der  im  ungarischen 
Buchhandel  heransgegebenen  und  vorbereiteten  Schriften  (s.  u S.  ISO).  Damit 
ist  eine  gerade  von  den  Bibliothekaren  oft  empfnndeno  IJicke  ausgefullt  worden, 
da  die  sonst  sehr  gnto  Petrik’sehe  Bibliographia  Hungarica  mindestens  fünf 
Jahre  umfalst  und  viel  zu  spät  erscheint;  Ihbö,  lüUU  z.  B.  ist  erst  im  vorigen 
Jahre  beendet  worden. 

Schweiz.  Eine  St.atistik  über  das  Verhäitnis  der  in  den  wissenschaft- 
lichen Bibliotheken  der  Schweiz  befindlichen  Bücher  zu  der  Einwohnerzahl 
dürfte  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  ein  recht  günstiges  Ergebnis  liefern. 
Das  I.and  besitzt  zahlreiche  Bücherbestände,  die  aber,  seiner  Eigenart  ent- 
sprechend, stark  dezentralisiert  und  nicht  nur  über  eine  Reihe  von  Bibliothek- 
orten, sondern  innerhaib  dieser  mehr  als  nötig  auch  über  eine  Reihe  von 
Anstalten  verteilt  sind.  Es  ist  chanikteristisch  tUr  diesen  Zustand,  dafs  sich 
io  den  gröfseren  Zentren  lebhafte  Bestrebungen  geltend  machen,  die  zer- 
splitterten Bestände  zu  konzentrieren,  insbesondere  in  Bern  und  Zürich,  wo 
im  1-aufe  der  Zeit  neben  den  älteren  städtischen  Bibliotheken  auch  kantonale 
Sammlungen  entstanden  sind.  Die  Bibliotheken  beider  Städte  stehen  gegen- 
wärtig unter  dem  Zeichen  der  Zusammenlegung,  ln  Bern  ist  der  Prozefs 
beendet,  in  Zürich  noch  in  der  Entwicklung. 

Mit  dem  1.  August  lütlh  ist  in  Bern  ein  Vertrag  zwischen  dem  Kanton 
und  der  Stadt  oder  vielmehr  der  BUrgergemeinde  in  Kraft  getreten,  wonach 
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die  verhältnismüfniK  noch  junge  Ilochschulbibliothek  an  die  Stadtbibliothek 
Ubergegangen  ist.  L>er  Kanton  tiberweist  der  Stadt  jährlich  einen  Betrag 
von  zunächst  22  UOO  Kr.  und  daneben  Anteile  an  gewissen  Hochschulgebiibren 
(Immatrikulation  usw.).  Die  Stadt  dagegen  räumt  dem  Kanton  eine  Vertretung 
in  der  Bibliothekbebörde  ein,  stellt  ihre  Bibliothek  der  Hochschule  zur  Be- 
nutzung und  kommt  im  übrigen  allein  für  Unterkunft,  Vermehrung  und  Ver- 
waltung auf.  Da  das  Gebäude,  in  dem  die  Hoch.schulbibliothek  untergebracht 
war,  das  alte  Gymnasium,  niedergelegt  wurde,  mufste  die  Stadt  ihr  eigenc.s, 
unmittelbar  daneben  gelegenes  Gebäude  durch  zwei  Flügel  vergrül'sern,  deren 
einer  bereits  bezogen  und  deren  anderer  im  Bau  begriffen  ist.  liii  Innern 
wurde,  da  das  bisherige  kleine  und  dunkle  Uesezinimer  den  neuen  Bedürf- 
nissen nicht  mehr  entsprach,  der  ursprünglich  einzige,  grofse  und  architek- 
tonisch sehr  kunstvoll  angelegte  Bibliothek-  d.  h.  Biiebersaal,  in  dum  seiner- 
zeit auch  die  Bildnisse  der  Schultheifsen  der  Stadt  und  Republik  Bern 
Aufnahme  gefunden  hatten,  zu  einem  stilvollen  und  überaus  stattlichen  Uese- 
saal  umgewandelt. 

Ist  in  Bern  dieser  Vcrsclnnelzungs|irozefs  vermöge  des  verhällnismäfaig 
geringen  Alters  und  des  beschränkten  Umfanges  der  Ilochschulbibliothek, 
sowie  dank  dem  Umstande,  dals  diu  Einwohnerzahl  der  Stadt  sehr  viel  kleiner 
ist,  als  die  des  Kantons,  rasch  vor  sich  gegangen,  so  liegen  in  iCürich  die 
Verhältnisse  verwickelter,  weil  hier  sowohl  die  beidseitige  Bevölkerung,  als 
auch  die  Bestände  hinsichtlich  Zahl  und  Umfang  einander  näher  stehen;  um- 
fal'st  doch  einerseits  der  Kanton  Zürich  nur  ca.  2'gmal  so  viel  Einwohner 
als  die  Stadt,  und  hat  sich  anderer.seits  neben  der  alten  Stadtbibliothek  auch 
die  seit  hO  .fahren  bestehende  Bibliothek  der  kantonalen  Uebranstaltcn 
(Universitätsbibliothek)  zu  einer  beträciitlichen  Sammlung  ausgewachsen. 
Von  Anfang  an  erschien  der  Uebergang  der  einen  Anstalt  in  das  aus.schliefs- 
liehe  Besitztum  des  Eigentümers  der  andern  mit  zu  grofsen  Schwierigkeiten 
verknüpft;  es  wird  deshalb  die  Lösung  auf  dem  Wege  der  Vereinigung  der 
beiden  Bibliotheken  zu  einer  dritten  gesucht,  d.  h.  es  soll  eine  Stiftung  er- 
richtet werden,  die  selbständigen  Rechtes  ist,  deren  Behörde  von  beiden 
Seiten  zu  gleichen  Teilen  bestellt  wird  und  die,  abgesehen  von  den  einge- 
worfenen Bücherbeständen,  welche  auf  Seiten  der  Stadt  nicht  nur  viel  gröfser, 
sondern  auch  viel  wertvoller  sind,  von  beiden  Teilen  auch  gleicbmäl'sig  aus- 
gestattet und  unterhalten  werden  soll.  Diese  neue  Bihliothck  wird,  da  die 
bisherigen  Gebäude  schon  für  ihre  eigenen  Bedürfnisse  zu  eng  sind,  Unter- 
kunft finden  in  einem  neuen  Gebäude,  das  sowohl  für  die  Benutzerschaft 
der  ilochschule  wie  für  die  aus  der  Stadt  zweckmafsig  gelegen  sein  .soll  und 
für  das,  dank  einer  hochherzigen  .Schenkung  und  daran  sich  anschliefsender 
anderer  freiwilligen  Beitriigc  und  Zeichnungen,  bereits  einige  hunderttausend 
Kranken  beisammen  sind.  Einige  kleinere  Bibliotheken  juristischen,  medi- 
zinischen und  naturwissen.schaftlichen  Inhaltes  sollen  in  die  Vereinigung  ein- 
bezogen  werden.  Noch  haben  die  beidseitigen  Behörden  nicht  endgültig 
Stellung  zu  dem  Projekte  genommen;  iedoch  ist  zu  liotfcn,  dafs  die  Ange- 
legenheit bald  zu  einem  erwünschten  Abschlüsse  gelangen  werde.  Ein  Bau- 
platz ist  bereits  gekauft. 

Neben  diesen  Dingen  organischer  Art  liegen  auch  bauliche  zur  Bericht- 
erstattung vor.  Der  Neubauten  für  die  Universitätsbibliothek  in  Basel  und 
für  die  sehweizerische  Landesbibliothek  in  Bern  hat  das  Zbl.  in  den  .lahr- 
gängen  ISÜT  und  lüul  bereits  gedacht.  Seither  liaben  völlige  Neueinrichtungen, 
oder  geradezu  Neubauten  stattgefundeu  oder  sind  wenigstens  geplant  für  die 
Bibliothek  des  eigenössischen  Polytechnikums  in  Zürich,  für  die  Stadtbibliotliek 
in  Zufingen,  für  die  Kantorsbibliothek  in  Lausanne,  für  die  Stadtbibliothek 
in  St.  Gallen  und  für  die  K.antons-  und  Universitätsbibliothek  in  Freiburg. 

Die  Polytechnikumsbihliothek  in  Zürich,  die  früher  in  peinlich  engen 
Räumen  des  Hauptgebäudes  der  Anstalt  untergebraclit  war,  hat  sich  in  dem 
nämlichen  Gebäude  sehr  ausgedehnt  und  verfügt  nunmehr  über  einen  ge- 
räumigen und  stattlichen  Lesesaal  und  sehr  zweckmäfsig  eingerichtete  Bücher- 
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riiimie.  (Auch  die  zürcherische  Museums-  (d.  h.  I^se-)GcseIIschaft  hat  in  ihrem 
Ocbäiido  für  einen  Teil  ihrer  Bestünde  einen  nach  modernen  Gesichtspunkten 
zweckmühiigen  Cmbau  durchgefiihrt ) In  Zofingen  hat  die  dortige  nicht 
grofse,  aber  sorgt  ältig  angelegte  und  für  die  Bildungsinteressen  der  Stadt 
schönes  Zeugnis  ablegende  Stadtbibliothek  ein  Stoekwerk  eines  dreige- 
schossigen Muscumsgebiiudes  bezogen,  das  die  Stadt  der  Freigebigkeit  eines 
ihrer  Bürger  verdankt.  In  Lausanne  ist  die  Kantonsbibliothek  in  einen 
Teil  des  neuen  Hochschulgebäiides  eingezogen,  wo  sie,  wie  berichtet  wird, 
u.aeh  Art  der  Bibliothek  von  Grenoble  in  einem  einzigen  hohen  Kaum  untor- 
gebracht ist,  der  sein  Licht  von  oben  erhält  und  dessen  Erdgeschofs  den 
Lesesaal  bildet,  während  sich  die  Bücherbestände  auf  seitlich  angebrachteu 
Galerien  behnden.  In  .St.  Gallen  wird  im  Laufe  dieses  Sommers  ein  Neu- 
bau vollendet  werden,  der  für  die  Stadtbibliothek  (die  sog.  Vadiana)  und  für 
das  Stadtarchiv  bestimmt  ist.  Und  in  Freiburg,  das  für  seine  Universität 
grofse  .Anstrengungen  macht,  soll  ebenfalls  ein  Neubau  für  die  Kantons-  und 
l'niversilätsbibliuthek  errichtet  werden,  für  den  im  Herbste  des  letzten  Jahres 
ein  Konkurrenzaussclireibon  erlassen  wurde.  Ein  Enveiterungsbau  ist  aufscr 
in  Bern  (Siadtbibliothek)  auch  in  Genf  zu  verzeichnen  für  den  neuen  Lese- 
saal der  dortigen  Bibliothe(|ue  jtublique  (d.  h.  fiir  die  städtische  Bibliothek, 
die  auch  als  Universitätsbibliothek  dient). 

Die  Vereinigung  schweizerischer  Bibliothekare  ist  in  den  letzten 
Jahren  in  Zwischenräumen  von  anderthalb  Jahren  zusammengekommen;  im 
Frühjahr  19l)4  in  Neuchiitel,  im  Herbst  1005  in  Zürich.  Am  nächsten  2U.  und 
21.  April  wird  sie  in  Genf  tagen.  Von  ihrer  Tätigkeit  legt  das  im  Jahre 
1904  erschienene  .Zeitschriften -Verzeichnis  der  sehweizeri.schen  Bibliotheken, 
umfassend  die  im  Jahre  1902  gehaltenen  Periodica  und  Serien“  Zeugnis  ab. 
Die  diesjährige  Tagung  wird  in  der  Hauptsitzung  ein  Referat  über  .Aufgabe 
und  Erstellung  eines  schweizerischen  Gesanitkatalogs*  bringen.  Angesichts 
der  eingangs  erwähnten  starken  Verteilung  der  Bücherbestände  über  das 
ganze  Land  ist  das  Bedürfnis  nach  einem  solchen  Gesamtkatalog  kaum  in 
Abrede  zu  stellen.  Dafs  z.ahirciche  Bibliotheken  der  Schweiz  über  gedruckte 
Kataloge  verfügen,  dürfte  die  dem  Unternehmen  entgegenstehenden  grnfsen 
Schwierigkeiten  beträchtlich  vermindern.  Ueber  den  Verlauf  der  Tagung 
wird  seinerzeit  berichtet  werden.  H.  E. 

Belgien.  Am  20.  Januar  d.J.  erfolgte  in  Brüssel  die  Gründnng  eines 
belgischen  Archivar- und  Bibliothckarvercins  (Association  des  archivistes 
et  bibliothecaires  beiges),  der  bereits  die  vcrhältnismäfsig  sehr  hohe  Z.ahl  von 
10:i  .Mitgliedern  aufweist.  Der  Verein  zerfällt  iu  zwei  .Sektionen,  die  der 
Archivare  und  die  der  Bibliothekare.  Wie  der  unlängst  begründete  fran- 
zösische Bibliothekarverein  gibt  auch  der  belgische  eine  periodische  Schrift 
für  seine  Mitglieder  heraus  (s.  u.  S.  Ist),  die  als  Beihagc  der  Kevue  des  biblio- 
th(;qnes  et  archives  de  Belgique  erscheint;  nach  der  vorliegenden  ersten 
Nummer  zu  schliefsen  scheint  sie  nur  V'ereinsn.achrichtcn  bringen  zu  wollen. 
Gleichzeitig  mit  diesem  Verein,  der  nur  Personen  aufnimmt,  die  d.as  Amt  eines 
Bibliothekars  oder  Archivars  ausüben  oder  ausgeübt  haben,  hat  sich  in  Brüssel 
unter  dem  Namen  .Bibiion“  eine  losere  A'ercinignng  solcher  Kreise  gebildet, 
die  am  Buch-  und  Handschriftenwesen  interessiert  sind.  Sie  wird  dreimal  im 
Jahre  Versammlungen  abhalten. 

England.  Die  Verwaltung  des  British  Museum  macht  bekannt, 
dafs  der  grofse  Lescsaal  behufs  Vornahme  von  Erncueningsarbeiten  vom 
15.  April  bis  auf  weiteres  gesehlo.sscn  wird.  Voraussichtlieh  werden  die 
Arbeiten  bis  Ende  Oktober  beendet  sein.  Es  wird  iu  der  Anzeige  nicht 
gesagt,  wie  weit  für  den  fehlenden  Lesesaal  in  anderen  Käiimcn  Ersatz  ge- 
schafft werden  wird,  doch  ist  wohl  anziinehinen,  dafs  es  in  tunlichem  Um- 
fange geschehen  wird.  — Bei  diesem  Anlafs  klagt  die  ..Academy“  über  die 
bisherige  Ueberfüllung  des  Lesesaals  und  die  Langsamkeit  der  Bücherbesorgung. 
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Ks  sei  nicht  genUgend  bekannt,  dals  den  Aufwärtern  gestattet  ist,  in  ihrer 
freien  Zeit  Titel  iiu  Katalog  nachznschlagen  und  die  liiiclicr  zu  bestimmter 
Zeit  für  die  Besteilcr  bereit  zu  halten,  wonir  ihnen  dann  allerdings  ein  kleines 
Entgelt  gewährt  werden  sollte. 

Frankreich.  Das  Journal  ufficici  vom  25.  Oktober  v.  J.  veröffentlicht 
eine  Instruktion  für  die  Anlage  und  Verwaltung  von  Militärbibliotheken 
für  den  Bedarf  der  Mannschaften.  Die  Leitung  der  Bibliotheken  sollen 
Bibliothek.skommissionen  führen,  die  ans  einem  Offizier  als  Vorsitzenden  und 
je  einem  Unteroffizier,  Korporal  und  Ucuieinen  zu  bilden  sind.  — in  Baris 
wird  von  Ende  Juli  bis  znm  20.  Oktober  eine  internationale  Buchaus- 
Stellung  stattünden.  Ausstellungsraum  ist  das  Grand  Palais  der  Chaiiips- 
Elysf-es.  — Die  Mazarine  besitzt  eine  Handschrift  des  ausgehenden  t:t.  Jahr- 
hunderts, La  Somme  le  Koi  (Nr  57u;  in  der,  wie  seiner  Zeit  Leop.  Delislo 
nachgewiesen  hatte,  drei  Miniaturen  fehlen.  Im  Mai  oder  Juni  v.  J.  mac^bte 
ein  englischer  Bibliophile  der  Verwaltung  der  .Mazarine  die  Mitteilung,  dafs 
eine  der  Miniaturen  in  den  Schaukästen  des  .Musec  de  Cluny  ausgestellt  sei. 
Es  ist  der  Bibliotheksverwaltung  nun  mit  Hilfe  des  Vorgesetzten  Ministers  ge- 
lungen, sie  der  Handschrift  wieder  eiufligen  zu  können.  — Nach  dem  Tode 
des  bekannten  Pariser  .\ruhitektcn  Thomas  hat  sich  zufällig  herausgestellt, 
dafs  derselbe  aus  der  Bibliothek  der  Ecole  des  Beaux-Arts,  zu  deren  privi- 
legierten Benutzern  er  gehörte,  eine  sehr  grofse  Zahl  von  Werken  nnd  Einzel- 
blättcrn  entwendet  hat. 

Nordamerika.  Vor  zwei  Jahren  berichtete  A.  V.  Babine,  ein  Beamter 
der  Kongrefsbibliothek,  über  die  Bibliothek  des  Kaufmanns  Gennadij  Vudin 
in  Krasnojarsk  im  östlichen  Sibirien  (Hortzschansky,  Bibliographie  ii,  IKoOl. 
Der  Hauptwert  dieser  einige  HOoüii  liände  und  öiniüuo  Handschriften  um- 
fassenden Sammlung  liegt  auf  dem  Gebiete  der  russischen  Literatur,  Geschichte 
und  Kunst  mit  besonderer  Berücksichtigung  Sibiriens  (Library  Journal  Vol.  30. 
1005,  S.  4.S0.)  Nach  einer  Notiz  in  der  Feliruarnummer  des  Library  Journal 
(S.  41)  hat  Herr  Y'ndin  sich  jetzt  bestimmen  lassen,  seine  Büchersammlung  der 
Kongrefsbibliothek  zu  übergeben,  und  zwar  trägt  diese  Uebereignung 
mehr  die  Form  einer  Schenkung,  da  er  nur  ein  Drittel  des  Kaufwertes  erhält, 
selbst  aber  erheblich  mehr  für  die  Ueherfühning  der  Bibliothek  zahlt.  Diese 
Erwerbung  darf  sich  die  Kongrefsbibliothek  jedenfalls  zum  besonderen 
Ruhme  aurechnen;  denn  nicht  die  Kaufkraft  und  Opferwilligkeit  des  reichen 
Amerika  hat  hier  den  Ausschlag  gegeben,  sondern  die  Ueberzeugtiug,  dafs 
diu  .Sammlung  in  der  amerikanischen  Nationalbibliothek  den  gröfsten  Nutzen 
stiften  werde. 

Von  den  Erwerbungen,  welche  die  Kongrefsbibliothek  dem  Jahresbericht 
für  1005  01)  zufolge  im  letzten  Jahre  machte,  war  der  Zuwachs  von  archiva- 
liscbem  .Material  zur  amerikanischen  Geschichte  am  bedeutendsten.  Als  be- 
sonders wertvoll  werden  hervorgehoben  die  als  Ergänzung  eines  früheren 
Geschenkes  erhaltenen  fiüo  Briefe  nnd  politischen  .Schriftstücke  aus  dem 
Nachlasse  des  Präsideufen  Vau  Buren  und  das  von  B.  F.  Stevens  in  ISO  Bänden 
nicdergelegte  chronologische,  alphabetische  und  sachliche  Register  von 
101  OOn  Handschriften  ans  der  Zeit  von  1703 — 17S3,  die  sich  in  englischen, 
französischen,  holländischen  und  spanischen  Archiven  befinden  und  auf  Nord- 
amerika beziehen.  Dagegen  vermehrte  sich  die  Drnckschriftenabteilnng  im 
Berichtmahre  nur  um  34020  Bücher  und  kleine  .''chriften,  davon  1524S  durch 
Kauf  Unter  den  Ankäufen  sei  hervorgehoben  eine  sehr  vollständige  Samm- 
lung von  Literatur  über  die  Shaker.  — Die  Herstellung  und  der  Verkauf 
gedruckter  Katalogzcttel  haben  eine  weitere  Ausdehnung  erfahren.  Die 
Regierungsdruckerei  druckt  anfser  den  Titeln  der  Kongrefsbibliothek  und 
der  Bibliotheken  des  Department  of  Agriculture  und  des  Geological  Survey 
jetzt  auch  für  die  öffentliche  Bibliothek  in  Washington  die  erforderlichen  Titel, 
und  alle  diese  nach  den  gleichen  Regeln  aufgeuommeuen  Titeldrucke  können 
von  der  Kougrefsbibliolhek  bezogen  werden.  Im  Jahre  11105,00  haben  156 
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neue  Besteller,  meist  kleinere  Bibliothekeu,  sich  die  grof^rtif^e  Einrichtunj? 
zunutze  fcemseht;  die  Eiste  der  zablenden  Abnehmer  zählt  TK4  Namen.  Der 
Verkauf  stieg  um  zehn  Prozent;  1H747  Dollar  wnrden  vereinnahmt,  während 
an  Behältern  der  (,'ard  Section  nur  77!)^  Dollar  gezalilt  wurden.  Besonders 
stark  hat  die  Zahl  der  nach  der  Drucknummer  bestellten  Zettel  — die  für 
die  Kongrefsbibliotbek  bequemste  und  filr  die  Bezieher  biiiigste  Art  des 
Kanfa  — zunnommen,  hauptsächlich  dadurch,  dafs  die  A.  I,.  A.  List,  eine  mit 
kurzen  Inhaltsangaben  versehene  Zusammenstellung  empfehlenswerter  neuer 
Bücher  (Vol.  3.  l‘.)07),  und  der  von  der  rührigen  H.  VV.  Wilson  Company  in 
hlioneapolis  vcriitTentlichte  Cumuialivc  Book  Index  (Vol.  10.  1907)  diese 
Nummer  allen  Titeln  beifügen. 

Im  Zu.sammcnhang  mit  dem  Druck  der  Katalogzettel  steht  eine  Aende- 
ning,  welche  der  von  dem  Copyright  Office  neratisgegebcne  „Catalogiie  of 
titie  entries  of  books  and  other  articies  entered  in  the  Office  of  the  registcr 
of  Copyrights“  erfahren  hat.  Beginneiol  mit  der  Ausgabe  vom  5.  Jiiii  I90i!  er- 
scheinen unter  dem  Titel  „Cataioguc  of  Copyright  entries“  statt  des  einen 
Heftes  wöchentlich  vier  Listen:  1.  books,  drauiatic  compositions,  maps  and 
charts;  2.  periodicais;  3.  mnsical  compositions;  4.  engravings,  cuts  and  prints, 
ebromos  and  lithographs,  photographs,  fine  arts.  Diese  Verzeichnisse  sind 
mit  Hegistern  ausgestattet,  welche  später  durch  Jahresremster  ersetzt  werden 
sollen,  während  das  erste  Verzeichnis  aufserdem  Vierteljahrsregistcr  erhält. 
Die  wichtigste  Neuernng  aber  ist.  dafs  jetzt  zum  Druck  der  Bllchertilel  der 
für  die  Katalogzettel  der  Kongrefsbibliothek  bergestellte  Satz  unverkürzt  ver- 
wendet, und  die  Drucknummer  der  Titel  in  den  Registern  wiederholt  wird. 
Der  Wert  dieser  Verzeichnisse  für  die  amerikanischen  Bibliotheken  ist  da- 
durch ganz  beträchtlich  gewachsen.  Ks  kommt  hinzu,  dafs,  während  man  tUr 
den  Catalogiie  of  title  entries  jährlich  fünf  Dollar  zahlte,  jede  der  neuen 
Listen  auch  einzeln  bezogen  werden  kann  (Nr  I und  3 für  zwei  Doliar,  Nr  2 
und  4 für  einen  Dollar).  Die  Frage  drängt  sich  anf,  ob  nicht  auch  die 
Königliche  Bibliothek  in  Berlin  die  Branchbarkeit  ihrer  Verzeichnisse  der  aus 
der  neueren  Literatur  erworbenen  Druckschriften  noch  erhöhen  könnte,  wenn 
sie  etwa  neben  einem  wöchentlich  erscheinenden  Verzeichnis  der  Bücher 
im  engeren  Sinne  (vielleicht  noch  mit  .Anschlufs  der  Orlentalia)  fiir  Karten 
und  Musikalicn  besondere  nach  Bedarf  zu  druckende  Zusammenstellungen 
herausgäbc.  P.  Trommsdorff. 


>'ene  Uficlicr  und  Aufsätze  ziini  Bibliothek»-  und  Buchwesen.') 

Zusammcngcstclit  von  Adalbert  11  ortzschansky. 
Allgemeine  Schriften. 

Hogvennen,  Tiilsskriftet,  udg.  af  Foreningen  for  Boghasndvaerk  MCMIV’ — VI. 

Kobenhavu:  F.  Ilcndrikseu  1907.  6S  S , 8 Taf.  4“.  8 Kr. 

Bulletin  da  bibliophile  et  du  bibliothecaire,  Revue  meusnclle,  fondöc  cn 
183 1 par  J.  Tcehcncr.  Direclcur;  Georges  Vicairo.  1907.  Nr  1 = l.>..Jauvicr. 
Paris:  II.  Ledere  l‘J07.  Jg  (12  Nrn)  12  Fr. 

II  Libro  e la  Stampa.  Bulletino  L’fficialo  della  Soeictä  Bibliografica  Imlituia. 
Anno  I (N.  ,S.)  Fase,  1.  Cennaio-Febbraio  1907.  Milano;  Societä  (Biblio- 
tcca  di  Brera)  1907. 

Revue  biblio - icauographi(|ue.  Publice  sotis  la  direction  de  Pierre  Dauze 
pour  la  Partie  iiioderue,  Jnlcs  Le  Petit  pour  la  |tartie  ancienne.  Ser.  3. 
Ann.  14.  1997.  Paris:  Redaction  1907.  Jg.  (s— 9 Nrn),  12  Fr. 

•Revue  des  Bibliothcqnes  et  Archives  de  Bclgique.  Publice  par  L.  .St.ainier 
avec  la  collab.  de  0.  Grojeau,  J.  (’uvdicr  et  le  Concors  des  principaux 
Bibliothfcaires  et  Archivistes  du  P:iys.  'F.  5.  1907.  Nu  1.  Janvicr  Ffivrior. 
Brnxelles;  Misch  & 'l’hron  1907.  Jg.  8 Fr.,  Ausland  10  Fr. 

I)  Die  an  die  Redaktion  eingesandten  Schriften  aind  mit  * bezeichnet. 


Digilized  by  Google 


184  Neue  Bücher  und  Aufsätze  zum  Bibliutheks-  und  Buchwesen 

*Rivista  delle  bibliuteche  e degl!  archivi.  Periudico  di  bibliotcconumia  e 
di  bibiiografia,  di  paieografia  e di  archivistica.  Diretto  dai  Guido  Biagi. 
Anno  18.  Voi.  18.  No  1.  Gennaio  1907.  Firenze:  L.  S.  Oischki  1907.  Jg. 
(I'i  Nrn)  Italien  12  L.,  Ausland  15  Fr. 

Tijdschrift  vor  Boek-  en  bibliotheekwezcn.  Onder  redactie  van  Emm.  de 
Born,  J.  W.  Ensched6,  P.  C.  Molhuysen  cn  V.  A.  Dela  Montagne  met  de 
medewerking  van  noord-  en  zuidnederlandsche  bibiiothqcarissen  ec  bihliu- 
pbilen.  Jaarg.  5.  1907.  Nr  1.  (Jan.  Febr.)  Antwerpen:  J.  E.  BnschmanD, 
's Gravenhage,  M.  Nijhoff  1907.  Jg.  (6  II.)  7,50  Fi.,  für  Dentschland  12,50  M. 

Bibliothekswesen  im  allgemeinen. 

Baker,  Ernest  A.  The  Standard  of  fietion  io  poblic  libraries.  IJbr.  Assoc. 
Record  9.  1907.  S.  70—80. 

Hailner,  Franz.  Aus  d.  hygien.  Institut  d.  k.  k.  Universität  Innsbruck. 
Vorst.:  Prof.  A.  Lode.  Über  die  Desinfektion  von  Büchern.  Drucksachen 
u.  dergl.  mittels  feuchter  heifser  Luft.  Leipzig  n,  Wien:  F.  Deuticke  1907. 
57  S.  1.80  M. 

Biagi,  Guido.  Per  una  legge  snile  biblioteche.  Nuova  .4otoIogla  .Ser.  5. 
Voi.  I2ti.  1906.  S.  207— 216. 

Bostwick,  .Vrthnr  E.  The  iove  of  books  as  a basis  for  librarianship.  Libr. 
Journal  32.  1907.  S.  51—55. 

Bulletin  of  the  American  Library  Association.  Voi.  1.  1907.  No  1.  Boston, 
Maas.:  (Amer.  Libr.  Assoc.)  1907.  Jährlich  4 Nrn. 

Bulletin  de  l'Associatioo  des  Archivistes  et  Bibliothecaires  beiges.  Ann.  1. 
1907.  Nr  I.  Renaix  1907:  J.  Lehert-Courtin.  (Erscheint  als  Anluing  der 
Revue  des  biblioth.  et  archives  de  Belgiipie.) 

Chadburn,  Isabel.  Book-selection  committees  for  juvenile  literature  in  Ger- 
many.  Libr.  Assoc.  Record  9.  1907.  S.  56—69. 

Coutts,  Henry  T.  The  houie  bindery  or  repairing  department.  Libr.  World 
9.  1906  07.  .S.  233-230. 

llayes,  John  Russell.  Sixteenth- Century  library  rulcs  (Humphrey  Gilberts 
Statutenentwurt  für  die  Bibliothek  der  „tjiieen  Elizabethes  Acnademy“). 
Libr.  Journal  32.  1907.  S.  74— 75. 

Heckman,  Frank  Baruard.  Libraries  in  the  United  States  army  and  navy. 
Libr.  Journal  32.  1907.  S.  68— 69. 

Iluffel,  A.  J.  van.  Die  Bücherballenfrage  in  den  Niederlanden  und  Einiges 
Uber  Fabrikbibliotheken.  Blätter  f.  Volksbibl.  u.  Lesehallen  8.  1907. 

S.  37—40. 

Jacobs,  Emil.  Nene  Forschungen  über  antike  Bibliotheksgebäude.  Zbl.  24. 
1907.  S.  118— 123. 

Jaeschke,  Emil.  Volksbibliothcken  (Bücher-  und  Lesehallen),  ihre  Einrichtung 
und  Verwaltung.  M.  7 Abb.  Leipzig:  G.  J.  Göschen  1907.  180  S.  0,so  M. 
= Sammlung  Göschen  332. 

Jast,  L.  Stanley.  Classification  of  library  cconomy  and  office  papera.  Extr. 
from  J.  D.  Brown's  snbject  classifications.  Full  ABC  index  adiied.  I.ondon: 
Library  Supply  Co.  1907.  60  S.  2 Sh.  6 d. 

Lausberg,  C.  Die  Vereinigung  von  Sjuirkasse  und  Volksbibliothek.  Blätter 
f.  Volksbibl.  u.  Lesehallen  8.  I907.  Nr  1;2.  3,4. 

Lord,  Isabel  Ely.  Somc  notes  on  the  principles  and  practice  of  bookbuying 
for  libraries  II.  Libr.  Jonrnal  32.  1907.  S.  50—64. 

Marchal,  P.  Victor  Pillon- Dnfresnes.  (f)  Bulletin  du  bibliophile  1907. 
S.  49—52. 

Meyboom,  Margaretha.  De  reorganisatie  van  de  Volksbibliotheken  in  Nor- 
wegen. De  Gids  71.  1907.  S.  350— .365. 

Roebuck,  G.  E.  The  newsroom:  A plea  for  a morc  logical  and  systematic 
working.  Libr.  World  9.  1906,07.  S.  273—282. 

Schwill,  Rudolph.  An  Impression  of  the  condition  of  Spanish • American 
libraries.  Libi.  Journal  32.  1907.  S.  72 — 74,  aus:  Modern  Language  Notes 
20.  1905.  Nr  5. 
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Sorbelti,  Albano.  Le  bibliutecchine  firrstnite  por  i fanciulli  nellc  scnule 
elementari  del  regno.  Riviata  d.  bibliotecche  18.  l'.tOT.  8.1  — 5. 

Einzelne  Bibliotheken. 

Berlin.  Die  Königliche  Bibliothek,  die  Königliche  Universitätsbibliothek  in 
Berlin  und  die  Kortwratlon  der  Berliner  Buchhändler.  (Lieferung  der 
1‘flichteicmplare  durch  die  Bestellanstalt  der  Korporation.)  Börsenbl. 
19<i7.  S.  22S1  — 92. 

— Altmann,  Wilh.  „Deutsche  Musiksammlung  bei  der  Königl.  Bibliothek“. 

Zbl.  24.  1907.  8.125  — 120.  (Auch  in ; Börsenbl  1907.  8.2059—60.) 

— Hortzschansky,  Adall>ert.  Die  Cimelien  der  Königlichen  Bibliothek  in 

Berlin  1.  2. ' Berliner  akademische  \Vochen.schrift  1.  1906/07.  Nr  17.  18. 
Deutschbrod.  Nemec,  .loset.  Alte  böhmische  Druckschriften  in  den  Biblio- 
theken von  Deutschbrod.  22  8.  Beil.  z.  I’rogr.  d.  Staatsg}  mn.  Deutschbrod. 
1905 '06. 

I>resden.  Kumsch,  E.  Die  Königliche  Knnstgewerbebibliothek  zu  Dresden. 
Zbl.  24.  1907.  8.  97—108. 

Görlitz.  Zur  Eröffnung  der  Volksbücherei  und  Lesehalle  in  Görlitz.  Be- 
schreibung and  Geschichte  der  Volksbücherei  und  Lesehalle.  (Görlitz: 
1907.)  1 Bl.  2“.  Ans:  Nener  Görlitzcr  Anzeiger  1907.  Nr  50. 
Greifswald.  Kaestner,  Paul.  Eine  .Sammlung  niederdeutscher  Literatur  (bei 
der  Univ.-Bibl.  zu  Greifswald).  .Schleswig -holstein.  Zeitschrift  f.  Knust 
u.  Literatur  1.  1906!07.  8.  S27— 329. 

Hannover.  Mllrgens,  O.  Nachtrag  zum  Kataloge  der  Stadt- Bihliothek  zu 
Hannover.  I.  A.  d.  städt.  Verwaltung  hrsg.  2.  Hannover  1906:  Th.  Schäfer. 
244  8.  Aus:  Hannov.  Geschichtsblättcr  9.  1906. 

Königsberg.  Katalog  der  Alten  Bibliothek  der  Ostpreulsischen  Landschaft 
(bearbeitet  von  Otto  Rautenberg).  Königsberg  1 Pr.  1907:  Ostprenl's. 
Druckerei.  V,  108  8. 

Kronstadt.  Kamner,  Gustav.  Handkatalog  der  Lehrerbibliothek  des  Honterns- 
gyninasinms  und  der  damit  verbundenen  Lehranstalten.  Brassii  (Kron- 
stadt) 1906:  J.  Gott.  145  8.  Beil  z.  Gymn. -Programm  1905  06. 
I,eipnik.  Kott,  Ludwig.  Die  Inkunabeln  und  Erilhdrucke  bis  1536  sowie 
andere  Bücher  des  X VI.  Jahrhunderts  aus  der  ehcuial.  Piaristenbibliothek 
in  Leipnik.  45  8.  Beil.  z.  Programm  der  I.andes-Realsch.  Leipnik  1905  06. 
Bei pzig.  ‘Bericht  Uber  die  Entwicklnng  der  Päilagogischen  Zentralbibliothck 
ri'omenius-8tittnng)  zu  Leipzig  i.  J.  1906.  l.eipzig  (I907):  Grclsncr 
& .Schramm.  I Bl.  4“. 

— Katalog  der  Centralbibliothck  des  Evangelischen  Bundes.  Nachtrag.  Ausg. 

Ende  Dezember  1905.  Leipzig  1905:  R.  Hahn.  110  .8. 

Kenn.  Weis,  Ant.  Die  Bibliothek  des  Zisterzienser -Stiftes  Renn  in  der 
zweiten  Hälfte  des  XVI.  Jahrhunderts.  (Abdruck  des  Catalogus  libroruni 
in  inferior!  et  snperiori  bibliotheca  aus  der  Bcsitzfassion  von  156s.)  Bei- 
träge z.  Erforschnng  steirischer  Geschichte  35  — N.  E.  3.  1906.  S.  247 — 287. 
Sigmaringen.  Kgl.  (Tvinnasium  zu  Siginaringen.  .Schulte.  Bücherverzeich- 
nis der  Lehrer-Bibliothek.  T.  I.  .Sigmaringen  1906;  M.  Lichner.  83  8. 
Beil.  z.  Progr.  1906. 

Trier.  Kentenich,  G.  u.  E.  Jacobs.  Zum  Schicksal  der  Bibliothek  der 
Benediktinerabtei  8t.  Maximin  bei  Trier.  Zbl.  21.  1907.  8.108  — 112. 
Tübingen.  Systematisch -alpliabetiseher  Ilaiiptkatalog  der  Königlichen  Uni- 
versitätsbibliothek zu  Tübingen.  M llandschriften.  a)  Orientalische. 
XIII.  Verzeichnis  der  armenischen  llandschriften  der  Königlichen  Uni- 
versitätsbibliothek von  Franz  Nikolaus  Finck  und  Levon  (Jjandschezian. 
Tübingen  1907:  Kirchhaiu  N L..  M.  Schmersow.  VI,  276  8.  4”. 

— K.  Universitätsbibliothek  zu  Tübingen.  VerötVentlichungen.  I.  Atlas  zum 

Katalog  der  armenischen  Handschriften.  I.  Armenische  Talaeograjihie. 
Erläuternngcn  z.  d.  Schriftproben  a.  d.  armen.  Handschr.  d.  Kgl.  Universitäts- 
bibl.  in  Tübingen  v.  Franz  Nikolaus  Finck.  2.  KleiuarmenLsche  Miniatur- 
malerei. Die  Miniaturen  d.  Tübinger  Evangeliars  .Ma  XIll,  I v.  J.  III3, 
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bezw.  893  n.  Chr.  von  Josef  Strzygowshi.  Tübingen  1907 : Kirchhain  N.  L., 
M.  Schmersow.  43  S.,  X Taf.  4“. 

Ulm.  Müller,  £.  Katalog  der  Bibliothek  des  K.  Gymnasiums  in  Ulm.  Ulm 
1906:  NUbling.  104  8.  Beil,  z.  Programm  1906. 

Aberdeen.  Anderson,  P.  J.  The  University  Uibrarj',  Aberdeen.  Uibr.  Assnc. 
Kecord  9.  1907.  .8.81—83.  (Ans:  Univ.  of  Aberdeen  Qnstercentenary 
Ilandbouk  to  the  City  and  University,  I906.)_ 

Adrianopel.  X'rf/orW»/,'.  BaoiXftoi  K.  Oi  xiiiixff  liji  ’ldpiaioino/tfeif. 
(Bibliothek  d.  griechischen  Gymnasiums.)  Byzantinische  Zeitschrift  16. 
1907.  266—284. 

Bologna.  (.Sorbelli,  A.)  Catalogo  dei  mss.  di  provenienza  Biancani-Tazzi 
pusseduti  dalla  Biblioteca  Coiiiunale.  L’Archiginnasio  1.  1906.8.273  280. 
Boston.  »Monthly  Bulletin  of  books  added  to  the  Public  Uibrary  of  the 
City  of  Borton.  Vol.  12.  Nr  1.  January  1907.  Boston:  Trustees  1907. 

— *Annual  List  of  new  and  important  books  added  to  the  Public  Library  of 

the  City  of  Boston  selected  from  the  muntbly  bulletins  190.3  — 1606.  Boston : 
Trustees  19u7.  VIII,  264  8. 

Brescia.  (Gnaga,  Amaldo.)  (L’Atoneo  nuovo.  — L’Annuario  bibliografico 
della  biblioteca  bresciana)  Commentari  dell'Ateneo  di  Brescia  1906. 
8.  96—106. 

Brüssel.  Ministere  de  l’intcrieur  et  de  l'instruction  publiqne.  Van  den 
Gheyn,  .1.  Catalogue  des  manuscrits  de  la  Bibliotheque  royale  de  Belginue. 
T.  6.  llistoire  des  ordres  religieu.\  et  des  ^glises  particuII6res.  Bruxelles: 
H.  Lamertin  1906.  XI,  778  8.  12  Fr. 

— 3Ius6es  royaux  des  Arts  dclcoratifs  et  industriels.  Bibliotheque.  Van 

Uverloop,  K.  Catalogue  des  ouvrages  se  rapportant  a l’industrie  de 
la  dentclie.  Bruxelles:  Uayez  19o6.  X,  433  8.  10  Fr. 

Buenos  Aires.  Boletin  de  la  Universidad  nacional  de  La  Plata  (R6publica 
Argentina).  Director  Lnis  R.  Fors  Aüo  1906.  Ns  I,  2 y 3.  Octubre  a 
Dicembre.  (Buenos  Aires):  1906.  59  8. 

— Biblioteca  y Museo  pedagögicos.  Pädagogische  Bibliothek  und  Schnlmuseum 

in  Buenos  Aires.  In:  Max  Hübner.  Die  ausländischen  8chulmuscen. 
(Veröff.  d.  städt  Schulmuscums  zu  Breslau  Nr  6).  Breslau  1906.  8. 12  — 13. 
Grand  Rapids.  ‘Bulletin  of  the  Grand  Rapids  Public  Library.  Vol.  3.  1907. 

Nr  I.  January.  Grand  Rapids:  Library  1907.  (Jg.  l2Nm.)  0,25  S. 
London.  Carlyle  and  the  I^ondon  Library.  Account  of  its  foundatiou: 
together  wi’th  unpublished  lettcrs  of  Thomas  Carlyle  to  W.  D.  Christic, 
C.  B. : Arrauged  by  Mary  Christic : Edited  by  Frederic  Harrison.  London: 
Chapman  & Hall  1907.  X,  1118.,  4 Taf.  Geb.  3 8b.  6 d. 

Mailand.  Guida  sommaria  per  il  visitatore  della  Biblioteca  Ambrosiana  e 
delle  collezioni  annesse.  Con  90  ill.  e 2 tavole  colorate.  Milano:  Tip. 
Umb.  Allegretti  1907.  159  8..  2 'i'af.  2 Lire. 

— Catalogo  della  civica  biblioteca  circolante,  ad  uso  delle  scuole  e dcgii 

nflici  dipendcnti  dal  comune  di  Milano.  Milano  1906:  E.  Reggiani.  786  8. 
Montevideo.  Museo  y Biblioteca  pcdagugicos.  Pädagogisches  Mnseum  und 
Pädagogische  Bibliothek  in  Montevideo.  In:  Ha.x  Hübner.  Die  aus- 
ländischen .Schuimnseen.  (VeriSff.  d.  städt.  Scbulmnseums  zu  Breslau  Nr  6.) 
Breslau  1906.  8.  229—237. 

New  York.  S;ilmagundi  Club,  New  York.  Catalogue  of  the  costume  books 
in  the  library.  (New  York):  1906  36  8.,  Plates. 

— Edncational  Mnseum  and  Library  of  'l’eachers  College,  Columbia  University. 

In;  Max  Hübner.  Die  ausländischen  Schuimnseen.  (Verülfentlich.  d.  städt. 
Schuliiinseums  zu  Breslau  Nr  6).  Bre.slau  1906.  8.  241 — 253. 

Oberl  in,  Ohio.  ‘Annual  Rejiort  of  the  librarian  of  Oberlin  College  for  the 
year  end.  August  31,  19o6  Oberlin,  Ohio:  1906.  (6  Bl.)  Aus:  Oberlin 
College  annual  reports  for  1903 — ii6. 

Padua.  ‘A(vetta),  A(dolfo).  Cenni  di  storia  topogralica  della  R.  Biblioteca 
Universitaria  11  Veneto  (Padua)  20.  1907.  Nr  37.  39  v.  6.  u.  8.  Februar. 
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Paris.  Minist6re  de  rinstruction  publiijue  et  des  beaux-arts.  Cataloguo 
fireneral  des  livres  imprimes  de  la  Bibliotbcque  nationale.  Auteurs.  T.  2S. 
Chero-Cic4ri.  Paris:  Imnr.  nat.  lUUli.  1224  Sp.  12.50  Fr. 

— Delalain,  Paul.  Bibliuthoque  techuique  (du  Cercle  de  la  librairic 
fran(;aise).  Rapport  annuel  pr^s.  au  nom  de  la  Commission  de  la  Biblio- 
thi'que  techniquo.  BiblioKraphie  de  la  France  1007.  Chroniquo  S.  49— 51. 

— Mns7:e  Pedagoirique.  Bibliotbeque,  Office  et  .Musce  de  rensei^ncment 

public.  In:  Max  IlUbnor.  Die  auslandiscben  iSchuImuseeu.  (VerüSentlich. 
d.  Stadt.  Scbulmusvuiiis  zu  Breslau  Nr  6).  Breslau  1906.  S.  41  — 54. 

Pittsburf'b.  ‘.'lonthly  Bulletin  of  the  Carnegie  Library  of  Pittsburgh. 
Vol  12.  1907.  Nr  1.  Jannary.  Pittsburgh:  Library  19«’7. 

Kipoll.  Beer,  Knd.  Die  Handschriften  des  Klosters '.Santa  Maria  de  Ripoll 
(Prov.  Gerona).  Wien:  A.  Holder  1907.  112  S,  12 'f'af.  Aus:  Sitzungs- 

berichte d.  Kais.  Akademie  d.  Wiss. 

St.  Louis.  Annual  Report  of  the  St  Louis  Mcrcantile  Library  Association 
(11.  1906.  St.  Louis  1907:  Nixon-Jones.  46  S. 

'J'ournai.  Van  C'aloen,  Vincent  M.  Une  page  de  l'histoire  de  Tournai. 
Comment  fut  fondee  la  bibliotbeque  de  la  ville.  Revue  tournaisicnne 
1906.  S.  194-195. 

Washington.  Library  of  Congress  Piiblications.  December  lOiiB.  (Washington: 
Got.  Print.  Off.  1906).  36  S. 

Wells.  Historical  Manuscripts  Commission.  Calendar  of  the  maniiscripts  of 
the  Dean  and  Cbapter  of  Wells.  Vol.  1.  London;  Station.  Ufbce  1907. 
XIV,  700  S.  2 Sh.  II  d. 

Schriftwesen  und  Handschriftenknnde. 

D‘ Ancona,  Paolo.  Di  alcnni  codici  miniati  conservati  nellc  bibliotoclie 
tcdesche  e aiistriache.  L’Arte  10.  1907.  S.  25—32. 

Ituinct,  Am6dee.  LX-vangeliaire  de  Morienval  a la  c.athddralc  de  Noyon. 
Congres  arch^ol.  de  France  Sess.  72.  (1905).  Paris  1906.  S.  637—  6.70, 
1 l'af. 

Itourdeaux,  Pierre.  Notes  sur  quelques  manuscrits  grecs  des  bibliotbequcs 
de  Rome.  1.  .Melanges  d’archeologie  et  d’histoire  26.  1906.  S.  .351— 364. 

C'atalogus  eodicum  astrologorum  Graccoruiii.  T.  5.  Codicum  Koinanorum 
parteui  secnndam  descr.  Guil.  Kroll.  Bruxellis:  II.  Lamertin  1906.  162  .S, 
1 Tat.  5 Fr. 

Van  den  Gbeyn,  J.  Notes  sur  quelques  manuscrits  a iiiiniatures  de  l'ecttlo 
flamande  conserves  dans  Ics  bibliotheques  d'fT.spagne.  Annales  de  l'Aca- 
dimie  Royale  d’Arcbiolo^e  de  Belgique  5b.  1906  07.  8.  305 — 3.30. 

Grienberger,  v.  Neue  Beiträge  zur  Riinenlebre.  (Zweite  Folge.)  Zeit- 
schrift f.  deutsche  Philologie  39.  1907.  S.  50— 100.  (Das  Frühere  erschien 
in  Jg.  32.  S.  2b9.) 

J ermain,  Frances  D.  Page.  In  the  path  of  the  alph.abet:  an  historical  acconnt 
of  the  aneieut  beginniugs  and  evolution  of  the  modern  aipbabet.  Fort 
Whavne,  Ind.:  D.  Page  1906  (1907).  III,  160  S.  1,2')  S.  (Nur  in 

loo  £x.  gedruckt.) 

Mischke.  Karl.  Naturgeschichte  der  ZilTern.  Vortrag,  geh.  in  d.  Deutschen 
Gesellschaft  f.  Natur-  n.  V’ölkerkunde  Ostasiens  zu  Tokio  (I9n6).  Bremen, 
Shanghai,  Yokohama:  .M.  Nüssler  1907.  4b  S.  Aus:  Deutsche  Japan- 
Post  5.  1906. 

Muiiüz,  Antonio.  II  codice  purpurco  di  Rossano  e il  frammento  Sinopensc. 
Con  XVI  tavole  in  cromofototipia,  VII  in  fototipia  e 10  ill.  nel  testo. 
Koma:  Danesi  1907.  32  S.,  2.3  Taf.  2".  Geb.  100  L. 

1.,’Originale  del  Canzonierc  di  Francesco  Petrarca.  Codice  Vatieano  latino 
3195,  riprodotto  in  fototipia  a curia  della  Biblioteca  Vaticana.  (Nur  in 
lüO  Kx.  ausgcgcbon.)  Milano;  L'.  Hoepli  1907.  45  S.,  160  Taf.  2“.  loo  L. 
= Codices  e Vaticanis  selccti  phototypice  expressi  Vol.  6. 
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•Sorbolli,  A.  Di  Giacomo  Biancani-Tazzi  e dei  suui  manoscritti.  L'Archi- 
giunasio  I.  UlUR.  Nr  5.  6. 

Warschauer,  A.  Die  IlaodschrirteDsammInng  (der  Grafen  Haczyüski)  auf 
Schiofs  Uugaliu.  llistur.  Monatsblütter  f.  d.  Pruv.  Posen  7.  1 906.  S.  1 26  — 1 30. 

Buchgewerbe. 

Avetta,  Adolfo.  Di  nn  eseniplare  pustillato  dell’  edizione  civida1c.se  dcl 
.De  honesta  volnptate  et  valetudine“  di  B.  Platina.  (Cividale  dei  h'riuli, 
(Jerardo  di  Fiandra  nel  1480.)  Memorie  Storiche  Cividalesi  2.  I906. 

8.46—51. 

Bammes,  Reinhuld.  Die  Logotypen,  ihre  Entstehung,  Entwicklung  und 
gegenwärtiger  Stand.  Archiv  t.  Buchgewerbe  44.  1907.  8.  46—51. 
Cocnin,  Henr)'.  L'n  incnnable  venitien  de  la  Bibliotheqne  de  la  Chambre 
des  Deputcs  ä Paris.  (Leonardi  de  Utino  Sermones  aurei,  Venet.  jier 
duhannem  de  Colonia  . . . 1475).  II  Uhro  e la  Stampa  N.  8.  1.  1907.  S.  26. 
Goebcl,  Theodor.  Eine  wirtschaftliche  Buchdriickcrgcschichte.  (Pani 
MollottOe,  Ilistoirc  ccunonii()ne  de  riniprimcrie.  T.  I.)  Zeitschr.  f.  Bücher- 
freunde 10.  1906  07.  n.  10  — 12. 

Hesse,  Friedrich.  Die  Schriftlithographie.  Eine  theoretisch -praktische  An- 
leitung zur  FIrleruung  der  Schrift.  M;  ^'orlagebl.  säuiti.  in  der  litbograph. 
Technik  zur  Anwendung  kommenden  Schriftcharaktero  unter  besond. 
Bcrticks.  der  modernen  Kunstrichtung,  (in  10  Lief.)  Lief.  1.  2.  Halles.  S.: 
W.  Knapp  1907.  4»  8.,  6 Taf.  l.ief.  je  1,50  M. 

Klemm,  Paul.  Druckpapier- Beurteilung.  Archiv  f.  Buchgewerbe  44.  1907. 
8.  53 — 56. 

Luuhicr,  .lean.  Graphische  Kunst  und  Reproduktion.  Nach  Vorträgen  im 
Kgl.  Kunstgewerbemuseum  zu  Berlin  berichtet  von  Georg  i.ehnert.  Archiv 
f.  Buchgewerbe  44.  1907.  S.  57 — 62. 

Molsdorf,  W.  Mittelalterliche  Formschnittdarstellungen  des  Apostolischen 
Glaubensbekenntnisses.  Zeitschrift  f.  Bücherfreunde  10.  1906  07.  S.  452 
—456  1 Taf. 

*Ee  Musce  du  livre.  Typographie,  lithographie,  reliure,  librairie,  biblio- 
graphie  ...  Ann.  1.  Fase.  1.  1907.  Bruxelles:  Maison  du  livre  1907.  4“. 
(Jährl.  4 Fase.) 

Ncumann-Strela,  Karl.  Balhorn.  Vossische  Zeitung  1907.  SonntagsbeU. 
Nr  9 (v.  3.  März)  S.  71— 72. 

•Reichling,  Dietericus.  Appendiccs  ad  llainii-Copingeri  repertorium  biblio- 
graphicum.  Additioncs  et  emcndationcs.  Fase.  3.  Monachii:  Jac.  Rosen- 
thal  1907.  219  S.  10  M. 

La  Revue  graphinne  beige.  Revne  techniqne  des  arts  du  livre.  Mensiiel. 
Annce  1907.  Nr  1.  Janvier.  Bru.xellcs:  X.  Havermans  1907.  4".  Jg. 

Belgien  4 Fr.,  Ausland  0 Fr. 

Rözvcki,  K.  von.  Die  Buchdruckerkuust  in  Polen  bis  zur  Mitte  des 
XVII.  Jahrhunderts.  Zeitschr.  f.  Bücherfreunde  10.  1906/07.  S.  487—497. 
Schwenke,  P.  Donatstndien  111.  Zbl.  24.  1907.  8.112  — 116. 

Suttina,  Luigi.  1 duc  primi  libri  stamiiati  a Cividale  nel  Friuli.  (Platina: 
De  honesta  volnptate  und  Croidca  di  S.  Isidoro  menore,  gedr.  1 ISO)-  L'dine. 
Del  Bianc»  1906. 

Type  Facsiiniie  Society,  i’iiblicatious  of  the  Society  for  the  year  19o6. 

Oxford:  Hör.  Hart  1906.  Bl.  a— z,  aa— zz,  aaa  bbb  läks.  4“.  20  Sh. 
Verheyden,  Prosper.  Flen  Band  van  Ailrianus  von  lloolwick.  (Buchbinder 
d.  16.  Jahrh.)  Tijdschrift  v.  bock- & bibliotheckwezen  5.  1907.  8.39—41. 
Walters,  Henry.  Incunabula  typographica:  a descriptive  catalogiie  of  the 
books  printed  in  the  üftcenth  Century  (1460  — 1500)  in  the  library  of 
Henry  ÄV'altcrs.  Florentiae:  L.  8.  Ulschki  1906.  VH,  522  8.,  1 Faks. 

Buchhandel. 

Cercle  de  la  Librairie.  Assembl(*e  gciicralc  aiiniielle  du  22.  Fevrier  19«7. 
Bibliographie  de  la  France  1907.  Chrouique  8.  37— 4S. 
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Briefwechsel  des  Vorstsnds  des  Niederländischen  Vereins  zur  FOrdcmng 
der  Interessen  des  Bnchhsndels  . . . mit  dem  Generalkonsul  der  Nieder- 
Isnde  in  Düsseldorf.  (Berner  Konvention  betr.)  BUrsenbl.  1907.  8.2292—94, 
aus  Nienwsblad  voor  den  Boekhandel  Nr  8 v.  25.  Jan.  07. 

Burt,  Arnold  G.  Rooksellers’  catalognes.  Libr.  Assoc.  Record  9.  1907. 
8.  49—55. 

Elster,  A.  Die  Bücher- i'berprodiiktion  nnd  ihre  Bekämpfung.  Börsenbl. 
1907.  S.  2507 — 2508,  ans  Frankfurter  Zeitung  Nr  55  v.  24.  Fcbr. 

Zur  Geschichte  der  Biicberpreise  in  England.  Börsenbl.  1907.  8.2452 — 55, 
aus:  The  C'ornbitl  Magazine. 

Jacob,  Ad.  Zur  Geschichte  der  Zensur  im  alten  Zürich.  Zürcher  Taschen- 
buch 1907.  8.  229—242. 

Ibach,  Ernst.  Die  Werke  der  Literatur  und  der  Tonkunst  des  Keichsgesetzes 
vom  19.  Juni  lOiil.  Inaug.-Diss.  (Jur.  Fak.  zu  Leipzig).  Braunschweig 
1906:  A.  Limbach.  X,  79  8. 

Junker,  Carl.  Die  für  den  Buch-,  Kunst-  und  Musikalienhandel  sowie  für 
den  Papierhandel  wichtigsten  Bestimmungen  im  neuen  Zolltarif.  I.  A.  d. 
Vereines  d.  österr.-ungar.  Buchhändler  zusammengestelit.  Wien : W.  Frick 
in  Komm.  1907.  XV,  49  8.  3 M. 

Die  Novelle  zum  österreichischen  Urhoberechtsgesetz.  Beratung  im  Abge- 
ordnetenhause. Auszug  a.  d.  Stenograph.  Protokoll  d.  Abgeordnetenhauses. 
Börsenbl.  1907.  8.  192.5-1929. 

Pech,  T.  Entwurf  eines  Gesetzes  Uber  das  Autorrecht  in  Rufsland.  Börsenbl. 
1907.  8.2641  — 42. 

Prager,  Robert.  Bücher  — Menschen  — Dinge.  Besprochen  von  .. . Berlin: 
R.  L.  Prager  1907.  116  8.  2 M.  Ans:  Börsenbl.  1906. 

(Solberg,  Thorvald).  Library  of  Congress.  The  Copyright  Bill  8.0330, 
H.  R.  19953,  fifty-ninth  congre.ss,  first  session,  comparäd  with  Copyright 
Statutes  now  in  force  and  earlier  United  States  Copyright  enactments. 
Washington:  Gov.  Print.  Off.  1606.  SB  8.  = Copyright  Office  Bulletin 
No  12. 

Verkanfsbestimmungen  der  vom  Börsenverein  der  Deutschen  Buchhändler 
zu  Leipzig  anerkannten  Kreis-  nnd  Ortsvereiue.  Leipzig:  Börsenverein 
1907.  74  8. 

Allgemeine  nnd  Nationalbibliographie. 

'J'he  Library  Index  to  Periodicals  and  Current  Events  Monthly.  Vol.  3. 
l9o7.  Nr  1.  January.  New  York:  Publication  Office  1907.  Jg.  3 S. 

Dänemark.  Dansk  Bogforlegnclse.  U'dgivet  ug  forlagt  af  G.  E.  C.  Gad  — 
Kubenhavn.  Aarg.  57.  19o7.  Nr  1.  Kjiibonhavn:  (iad  1907.  Jg.  2 Kr. 

Niederlande.  Brinkmans  alphabetische  Lijst  van  boeken,  landkaarten.  en 
verder  in  den  boekhandel  voorkumende  artikeln,  die  in  het  jaar  1906 
in  het  Koninkrijk  der  Nederlanden  uitgegeven  uf  herdrukt  ziju,  beneveus 
upgave  van  den  nitgever,  den  prijs  en  eenige  aanteekeeningen;  vuorts 
en  lijst  der  overgcganc  fouds-artikelen  alsmcde  een  wetcuschappelijk 
register.  Jaarg.  61.  Leiden:  A.  W.  Sijthoff  1907.  XLVllI,  294  8. 

— Kleerkoopcr,  M.  M.  Nederlandsche  geschriften  te  Kojrenhagen  gedruckt. 
Tijdschrift  v.  bock-  & bibliolheekwczen  5.  1907.  8.  36—39. 

Spanien.  Bibliografia  F7spaüula.  drgano  oficial  de  la  asociacion  de  la 
libreria  de  Espaüa.  Aüo  9.  1907.  Nr  I.  Madrid:  Administraeiön  1907. 
Jg.  Spanien  lo  Pes.,  Ausland  12Pes. 

Ungarn.  Ilavi  Könyveszet.  A magyar  Könyvkere.skedeicmben  megjelent  es 
megjelenöfelben  levö  ujdonsiigokröl.  (Monatliches  Verzeichnis  der  im 
ungarischen  Buchhandel  erschienenen  u.  in  Vorbereitung  befiiidl.  Neuig- 
keiten ) 1.  1907.  Nr  1.  (Januar).  Budapest:  L.  Toldi  1907.  Jg.  (l2Nru)  1 M. 

Fachbibi  io grap hie. 

Erziehung  u.  Unterricht.  Bücherei  eines  deutschen  Lehrers.  Das  Not- 
wendigste aus  der  pädagogischen  Literatur  kritisch  ausgewählt.  Zugleich 
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ein  Überblick  über  die  Fortscbritte  der  Wissenscbaft  und  Methode  der 
einzelnen  Lehrfiieber.  Brsg.  v.  d.  „Neuen  Bahnen“.  Leipzig:  K.  Voigt- 
lUnder  1907.  96  S.  1,20  M. 

Erziehung  u.  Unterricht.  Dein  Muntagne,  V.  A.  Scboulbueken  te  Ant- 
werpen in  de  17«  eeuw.  Tijdschrift  v.  boek-  & bibliotheekwezen  5.  1907. 
S.  1-35. 

Geschichte.  Annuario  bibliugrafico  della  storia  d’Italia  dal  sec.  IV  dell'  E.  V. 
ai  giorni  nustri,  dir.  da  A.  Crivelincci,  G.  Monticolu  e K.  Pintur.  1904. 
Anno  111.  Pisa:  E.  Spoeni  19o7.  XXVlI,  697  8.  IS  L. 

— • Bibliographie  der  Schweizerischen  Landeskunde  Fase.  V,  5.  Ileinemann, 

Franz.  Aberglaube,  geheime  Wissenschaften,  Wnndersucht  (1.  Hälfte). 
Heft  1.  (erste  Hälfte)  der  Kulturgeschichte  und  Volkskunde  (Folklore) 
der  Schweiz.  Born:  K.  J.  Wyss  1907.  XVI,  24o  S. 

— Calvi,  Em.  Biblioteca  di  bibliogratia  storica  italiana:  Catalogo  tripartito 

delle  bibliogralie  finura  pubblicate  siilla  storia  generale  e particolare  d'ltalia. 
Siippl.  I.  1903— UO.  Seconda  Edizione  Koma:  E.  Loeschcr  1907.  22  .S. 
(Ed.  1«  erschien  in:  Rivista  d.  bibliotechc  1906.) 

— Chevalier,  Ulj’sse.  Repertoire  des  sources  historiques  du  moyen  age.  Bio- 

Bibliographie.  Nouv.  edition  refondue,  corrigee  et  consider.  aiigmentee. 
Fase.  S.  Preys  Siierc.  Paris:  A.  Picard  1907.  Sp.  3917— 4312.  4".  7.50  Fr. 

— Espinas,  Georges.  Une  bibliographic  de  rilistoire  6conomique  de  la  France 

au  moyen-äge.  (Betr.  P.  Boissonade.  Les  6tudes  relat.  li  l'hist.  tcon.  de 
la  F'rance.)  Le  Moyen-Age  19  = 2.  Ser.  10.  19o6.  .S.  3o4 — 339. 

— Lcmiere,  Edmond.  Bibliographie  de  la  Contre-Revolution  dans  les  Provinces 

de  l’Oiiest  on  des  guerres  de  la  VendOe  & de  la  Chouannerie  (1793  — 1915 
— 1932).  Fase.  III«:  D— E.  Saint-Brieuc:  F.  Gnyon,  Paris:  II.  (Jhampion 

1906.  S 1.38  — 193.  3 Fr. 

— Löffler,  Kl.  Zur  Bibliographie  der  mlinsterischen  Wiedertäufer.  Zbl.  24. 

1907.  8.  116— 118. 

— «Petit,  Louis  D.  Repertorium  der  V'crhandclingcn  en  Bijdragen  betr.  de 

geschiedenis  des  vaderlands,  io  t^dschriften  en  inengelwerken  tot  op  1900 
versehenen.  AH.  5.  (Slot).  Leiden:  Brill  1907.  Sp.  1213— 1639,  10  S. 

— See,  11.  1..6  travail  d'histoire  en  province:  H.  See.  La  Bretagne,  ann. 

1904  — 1905.  Revue  d'histoire  moderne  8.  1906,07.  S.  36—44. 

— Ville  de  Paris.  Publications  relatives  ä la  rövolution  fram;aise.  Tourneu.v, 

Maurice.  Bibliographie  de  l'histoire  de  Paris  pendant  la  revolution 
(ranfaise.  T.  4.  Documenta  biographiques.  Paris  hors  les  murs.  — 
Additions  et  correctious.  Paris:  luipr.  Nat.  1908.  XL,  739  S.  4«.  lo  Fr. 

— Uebersicht  der  Erscheinungen  auf  dem  (iebict  der  Posener  Provinzial- 

geschiehte  1905.  Deutsche  Literatur:  Zusammengest.  von  G.  Minde-Pouet. 
Polnische  Literatur:  Zus.  v A.  Skladny.  Historische  Monatsblättcr  f d.  Prov. 
Posen  6.  1906.  S.  190-194. 

Medizin  u.  Naturwiss.  Cataloguc  of  Polisb  scientilic  literaturc.  Katalog 
llteratury  naukowej  polskiej.  Wyilawatiy  przcz  komisje  bibliograf.  wydzialu 
matemat.-przyrodn.  akademii  nmiejetn.  w Krakowie.  T.  6.  Rok  1906. 
Zcs.  1 i 2.  Krakow  1906:  Drukar.  L’niwersytetu.  Jährl.  4 Nrn. 

— Weeks,  Fred  Bonghton.  Bibliography  and  index  of  North  American 

geology,  paleontology,  petrology,  and  mincralogy,  for  the  years  1901 — 1905, 
inclusive.  Washington:  Off.  of  the  superint.  of  documents  1906  (1907). 
770  8.  4“.  I S.  (Dep.  of  the  Interior.  U.  S.  Geolog.  Survey  bnlletin  ) 
Musik.  Monatsbericht,  Musikalisch  - literarischer,  Ub.  neue  Musikalien, 
musikalische  .Schriften  u.  Abbildungen  f.  d.  .1  1907.  Als  Fortsetzung  d. 
Handbuchs  d.  musikal.  Literatur.  Jg.  79.  Nr  1.  Leipzig:  Fricdr.  Hof- 
meister 1907.  Jg.  (12  Nrn)  20  M , auf  Schreibpapier  22  M. 

Rechts-  u.  Staatswiss.  Cavagua  .Sangiuliani,  Aut.  Statut!  italiani  riuniti 
ed  iudicati.  Vol.  1.  (A-B-C).  Pavia  1907:  Fusi.  lo6S.  (Nur  in  150  E.\. 
ausgegeben.) 

— Daguin,  Arthur.  Les  Juges  de  pai.x  et  leurs  oeuvres.  Coutribution  ä la 

„Bibliographie“  des  volumes  et  plariuettes  dus  aux  juges  de  paix  depuia 
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la  cr^ation  des  jnstices  de  paix  11790)  iosqu’ä  dos  joura.  Bibliographie 
partielle  et  Statisti^ne  bibliograph.  geoerale.  Lilie:  Anteur  1907.  47  8. 

Hechts-  o.  Staatswiss.  Das  ioternatioDale  lostitut  für  Sozial -Biblio- 
graphie. Ein  Bericht  Uber  seine  bisherige  Entwicklung.  Brsg.  v.  Vor- 
stände. Dresden:  0.  V.  Boehmert  1907.  4S  S.  IM.  Aus:  Bibliographie 
der  Sozialwisscnschaften  Jg.  2. 

— Quinet,  F.  A.  Essai  de  bibliographie  postale.  Lille  1906:  Lefebvre-Ducroeq. 
124  S Ans:  Bulletin  de  la  Soc.  archeoL,  hist  et  artist  Le  Yienx 
Papier.  1906. 


Lokale  Bibliographie. 

Bretagne.  Kerviler,  Ren4.  Repertoire  generale  de  bio-bibliographie  bretonne. 
Livre  I.  Les  Bretons.  Fase.  46.  (Gor-Gour).  Rennes:  J. Plinon & L. Ilommay 
1906.  :i21  — 479  S.  5 Fr. 

Paris.  Vidier,  A.  Bibliographie  de  l'bistoire  de  Paris  et  de  l’Ile  de  Franco 

fiour  les  annies  1904  — I9ii.’>.  Paris  1906:  Daupelev  Gouverneur,  Nogent- 
e Rotron.  OOS.  Aus:  Bulletin  de  la  Soc.  de  l'llist.  de  Paris  32.  1900. 
Prenfsen.  Rindfleisch,  Wilh.  Altpreubische  Bibliographie  f.  d.  .1.  1904  nebst 
Nachtr.  zu  den  früheren  Jahren.  Altpreufs.  Monatsschrift  43.  1906.  II.  3 
u.  3;  44.  1907.  II.  1.  Auch  selbst  erschienen:  Künigsberg:  F.  Beyer 
19015.  59  S.  1,60  M.  (Zngleich  II.  Vereinsgabe  f.  1906;»7  d.  Vereins  t.  d. 
Geseb.  V.  Ost-  u.  Westpreufsen.) 

Schleswig-Holstein.  Literatnrbericht  für  I90>;06  erstattet  von  R.  v.  Fischer- 
Benzon.  Zeitschr.  d.  Gesellschaft  f.  Schleswig -Holst  Geschichte  Bd.  36. 
I90S.  S.  31.5—342. 

Thurgau.  BUchi,  J.  Thurgauisebe  Literatnr  aus  dem  Jahre  1905.  Thurgau. 

Beitrüge  z.  vaterlünd.  Gcsch.  46.  1906.  S,  105—116. 

Vaucluse.  Labande,  L.  H.  Bibliographie  Vauclnsienne  anu.  1905  et  Supple- 
ment des  annees  ls94a  1904;  Repertoire  methodique  de  la  bibliographie 
Vauclusienne  1594  — 1905.  Memoires  de  Tacadeuiie  de  Vaucluse.  Ser.  2. 
T.  t;.  1906.  (Beilage)  S.  81  — 97. 


Antiquariatskataloge. 

Boerner  Leipzig.  Nr  6:  Sammlung  von  Erstdrucken  n.  Seltenheiten  d.  Werke 
Johann  Wolfgang  v.  Goethes.  84  Nrn. 

Cohen  Bonn.  Nr  lls:  Geschichte  (Rheinland).  396  Nrn. 

Craz  & Gerlacb  Freiberg.  Nr  II:  Bergbau-  u.  Hüttenkunde,  Geologie  etc. 
3351  Nm. 

Geibel  Hannover.  Nr  103:  Seltenheiten.  1627  Nrn. 

ilarrassowitz  Leipzig.  Nr  302:  Semitische  Völker  ii.  Spraclien.  3203  Nrn. 
ilauptvogel  Gotha.  Nr  34:  Almaiiache,  Kalender,  Taschenbücher.  959  Nrn. 
Haber  Salzburg.  Nr  35:  Verschiedene  Wissenschaften.  2118  Nru. 
Ilngendubel  München.  Nr  30:  Geschichte  u.  Hiifs -Wissenschaften,  Kultur- 

feschichte.  1258  Nrn. 

Berlin.  Nr  3:  Naturwissenschaften.  Nr  3077— 4686. 

Kerler  Ulm.  Nr  354:  Kultur  u.  Sitte.  3411  Nm. 

KrUger  4 Co.  Leipzig.  Nr  50— 51  : Geschichte.  Abt.  I— II.  848  u.  1584  Nrn. 
Levi  Stuttwt.  Nr  167:  Antiquarische  Neuerwerbungen.  1498  Nrn. 

Mayer  4 Müller  Berlin.  Nr  227:  Allgemeine  Naturwissenschaften.  46  SS. 
Pech  Hannover.  Nr  52:  Almanache,  Kalender,  Taschenbücher.  1175  Nrn. 
Süddeutsches  Antiquariat  München.  NT  92:  Reisen,  Ethnographie.  Geo- 
graphie. 1257  Nrn. 

ViSlcker  Frankfurt.  Nr  266:  Theologie.  II:  Historische  Theologie.  2929  NTu. 
Weg  I^ipzig.  Nr  105:  Diptera.  1296  Nrn. 

Oswald  Weigel  Leipzig.  N.  F.  Nr  123:  Neuere  Geschichte.  582  Nrn. 
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Penonalnichrichtcn  — Vcreinsmitteilnngen 


Personalnachrichten. 

Hcrlin  KB.  Der  Ililfsbibliuthekar  Dr.  Wilbelm  Kothe,  bisher  be- 
urlaubt an  die  Seminarbibliothek  in  Fulda,  wurde  weiter  .m  die  Prinzcn- 
Bcbule  zu  Dresden  beurlaubt.  Als  Volontär  trat  ein  Dr.  pbil.  Walther 
Schubring,  geb.  10.  Dez.  I8hl  Lübeck,  ev.,  stud.  indische  nnd  iranische 
Philologie. 

Dortmund.  Zum  Leiter  der  neu  begründeten  städtischen  Kaiser- 
Wilhelm-Angnste-Viktoria- Bücherei  wurde  der  bisherige  2.  Bibliothekar  der 
Stadtbibliothek  Elberfeld  Dr.  F, rieh  Schulz  berufen. 

Düsseldorf  LB.  Der  wiss.  Hilfsarbeiter  Dr.  Hermann  Router  wurde 
zum  zweiten  Bibliothekar  ernannt. 

Heidelberg  IIB.  Der  wiss  Hilfsarbeiter  an  der  Landesbibliotbek  zu 
Stuttgart  Dr.  Mas  Crone  wurde  als  wiss.  Hilfsarbeiter  angestellt. 

Königsberg  UB.  Als  Volontär  trat  ein  Dr.  phil.  Wilhelm  Pelka, 
geb.  21.  Febr.  Ih'O  Königsberg,  ev.,  sind.  Oesebichtc,  Geographie  nnd  Philosophie. 

Rostock  FB.  An  Stelle  des  nach  Halle  berufenen  Prof  Dr.  Otto  Kern 
wurde  der  Vertreter  der  deutschen  Philologie  Prof.  Dr.  Wolfgang  Golther 
mit  der  Wahrnehmung  der  Geschäfte  des  Oberbibliothekars  bis  auf  weiteres 
beauftragt. 

Strafsburg  StB.  Der  wiss.  Hilfsarbeiter  Dr.  Wilhelm  Teichmann 
wurde  zum  zweiten  Bibliothekar  ernannt;  als  Volontär  trat  ein  Dr.  Robert 
Radke. 

Würzburg  UB,  Der  Vorstand  Oberbibliothekar  Dr.  Dietrich  Kerler 
starb  am  5.  März  im  siebzigsten  Lebensjahre, 

Italien.  Der  Präfekt  der  Ambrosianischen  Bibliothek  in  Mailand 
Antonio  Maria  Ceriani  starb  am  2.  Mürz,  zu  seinem  Nachfolger  wurde 
Achille  Ratti  ernannt. 


Verein  Deutscher  Bibliothekare. 

Nachdem  durch  den  beklagenswerten  plötzlichen  Tod  Dietrich  Kerlers 
die  Abhaltung  der  Bibliotbekarversammlung  in  WUrzburg  unmöglich  ge- 
worden ist,  bat  sich  Bamberg  freundliebst  bereit  erklärt  die  Versammlung 
aufzunebmen.  Diese  wird  also 

am  23.  und  24.  Mai  in  Bamberg 

statttinden,  event.  mit  einem  gemeinsamen  Ausfing  am  25.  Mai.  In  Anssiclit 
genommen  sind  folgende  Verhandlungsgegenstände:  die  Königliche  Bibliothek 
in  Bamberg  und  ihre  Handschriften  (11.  Fischer);  zur  Hamburger  Druckerge- 
schichte (K..Schottenloher);  Mifsständeim  Dissertationenwesen  (K. Geiger); 
das  Auskiinft.sbureau  der  deutschen  Bibliotheken  nnd  seine  .Snehliste  (R.  Fick); 
Berichte  der  Kommissionen,  besonders  der  Kommission  für  ofliziello  Druck- 
sachen ; Mitteilungen  und  Besprechungen  Uber  technische  und  Verwaltungsfragen. 

Die  im  Januar  fällig  gewesenen  .Mitglicdcrbeiträge  sind  zum  Teil 
noch  rückstäudig.  Es  wird  um  Einsendung  derselben  an  die  Adresse  des 
Schatzmeisters  Bibi.  Dr.  Hirsch,  Berlin  W «4  Königliche  Bibliothek,  bis  zuui 
1.  Mai  ersucht  (mit  der  Bestellgebühr  von  5 Pf),  widrigenfalls  Einziehung  durch 
Nachnahme  erfolgt.  


Vereinigung  Schweizerischer  Bibliothekare. 

Die  Vereinigung  .Schweizerischer  Bibliothekare  wird  am  20.  und  21.  April 
in  Genf  Lagen.  Erste  Sitzung  l^amstags  5 Uhr  abends  im  Lokale  der  Societe 
d’ilistoiro  et  d'Archeologie  (Rite  de  r6vech6  Nol,  pres  la  cathi'drale  de 
St.  Pierre),  zweite  .Sitzung  im  Lesesaal  der  Bibliothe(|ue  publii|uc.  Ac- 
meldungen  werden  bis  zum  18.  April  Mittag  an  den  Direktor  der  Bibliolhe<iue 
publiiiue,  .Monsieur  Fred.  Gardy,  erbeten.  Gäste  sind  willkommen. 

Verlag  trou  Otto  Harrauowlts,  Leipzig.  — Druck  von  Klirlinrdt  KarrM,  Hallo. 
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Soeben  erschien  nnd  kann  von  mir  bezogen  werden; 

Ribliotll^line  Musicologhiue.  Vol.  l;  Uastoue,  A.  Los  urigines  du 
cbant  romain.  L’antlphonaire  rumain.  Paris  lUOT.  4".  XII.  307  pag.  M.  H.tiO 
Partie  1:  Soorces  et  origines  premieres.  Partie  2:  L'ecule  rumaine, 
Sun  enseignement.  Partie  3:  Develuppcment  et  hxatiun  du  repertuire. 


Vor  kurzem  erschien  Vol.  II  dieses  Werkes: 

KebOUrs,  J.  B.  Traite  de  psaltique.  Th6orie  de  pratiqne  du  t'hant  daiis 
ri'glise  CTecque. 

Partie  1 ; Des  signcs  un  notes,  des  des,  de  la  mesure  etc.  Partie  2 : 
De  la  gaoime,  des  des,  des  dieses  etc.  Partie  3;  Des  tuns,  des  geiircs. 
Partie  4 : Chants  caracteristiques  du  rite  grec. 

Jerusalem  1905.  4".  XV,  285  pag.  M.  9.60 

Kine  auf  sorgfiiltigem  Quellenstudium  beruheude  Arbeit  Uber  den  Ge- 
sang in  der  griecbisehen  Kirche,  seine  Entwicklung  und  seine  Gesetze.  Nach- 
dem der  Verfasser  io  den  ersten  Absdinittten  susltihrlieh  die  Tuozeieheu,  die 
verschiedenen  Musikschliissel  und  Tunleiteru,  die  Bddung  und  die  Art  der 
Töne  behandelt,  gibt  er  im  4.  Teile  eine  genaue  llescbreibung  der  charakte- 
ristischsten Gesänge  des  griechischen  Ritus.  Dem  Werke  sind  ein  Ueher- 
hlick  über  die  nabe  verwandte  arabische  und  russische  geistliche  M usik 
und  ein  kurzer  geschichtlicher  Abriss  Uber  die  Tunstufeu  und  griechischen 
Tunarten  während  des  Altertums  und  des  .Mittelalters  angebängt. 

Die  „BibUutheque  Musiculugiiiue“  beabsichtigt  in  einer  Reihe  selb- 
ständiger Arbeiten  eine  vollständige  Geschichte  der  Musik  aller  /.eiten  zu 
bringen,  unter  Berücksichtigung  der  durch  histurisebe  und  phiiulugiscbu 
Forschungen  gewunnenen  Resultate. 

Zwei  weitere  Bände  befinden  sich  in  Vorbereitung,  entbaltend:  „Thibaut. 
I. 'urigine  byzantinc  de  la  nutatiuii  neumatiqiie  de  reglise  latine“ 
nnd  „Villetard.  Sur  l'officc  de  Pierre  de  Curboil  et  la  fete  de 
Fäue“. 


Zum  Vertrieb  wurden  mir  einige  Exemplare  übergeben  von: 

Lange,  II.  0.  Aualecta  bibliugraphica.  Bogbisturi.skc  l'nder.sögelser. 
Kjühenhavn  1905.  4“.  M.  10 'l'af.  Facsiiuilcs.  Nicht  im  Handel  M.  lo. — 
Enthält  5 interessante  Abhandlungen  des  Verfassers,  Direktors  der 
Grossen  Königlichen  Bibliothek  in  Kupenhagen,  Uber  folgende  Drucker: 
.iohan  Snell,  Gotfred  af  Ghemen,  Stephan  Andres,  Mariuus  de  'l'rcgeno’s 
trykte  afladsbreve.  Mattbaeus  Brands. 

(Nj’linilS,  H.)  ilolberg-I.iteratur  i det  Dcichmanske  Bibliothek.  Kristiania 

1905.  b“.  Nicht  im  Handel.  Nur  in  40o  Exx.  gedruckt.  M.  2.S0 

interessanter  Katalog  über  die  reichhaltige  .SammluDg  der  Holherg- 

I.iteratur. 

Medina,  J.  T.  Diccionario  hiogräfieo  colonial  de  Chile.  .Santiago  de  Chile 

1906.  I.ex.  b".  M.  rut.— 


Gleichzeitig  empfehle  ich  mich  zur  Besorgung  folgender  wichtiger 
bibliographischer  Neuigkeiten : 

d'l'ssling.  Les  livres  ä figiires  venitiens  de  la  fin  du  XV«  siede.  Florence 
19oT.  fol.  Sub.skriptionspreis  pro  Lief.  M.  loo.  - 

Das  Werk  wird  iu  4 Bdn.  cplt.  vorliegen.  Die  Abnalmie  der  ersten 
I.ieferung  verpflichtet  zur  Abnahme  des  ganzen  Werkes. 

Guorinot,  A.  Essai  de  bibliogr.aphie  Jaina.  Repertoire  analyticgue  et 
metbodii|ue  des  travaux  relatifs  au  Jainisme.  Paris  1905.  b°.  Av.  9 

planches.  M.  20. — 

Leipzig.  Otto  Ifnrrabsowitz. 


Mit  I l’ruspokt  vou  der  Krnukfiirter  Freibikliothrk. 

Druck  vüD  Khrhirdl  Kftrriis,  IIaU«  a.  S. 
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Begründet  von  Otto  Hartwig: 


HerauBgogeben  unter  Mitwirkung  zahlreicher  Fachgenossen 
des  In-  und  Auslandes 


Dr.  Paul  Schwenke 

Erstem  Direktor  der  Kuiiiglichcu  Bibliothek  in  Berlin 


XXIV.  Jahrgang  5.  Heft 


Mai  1907 


Dta  HeIiiia>]>or|7«r«cbe  NoUriataiuBtrument  nud  die  43  zeiüife  Bibel  von  G.  Zedier. 
8.  193 — 207.  — - Dk’trU'h  Kerhrf  t von  Fr.  Segner.  8.  2^—217.  — Frauen  im  Blbliothekt* 
dienat.  Referat  von  G.  Frlt».  8,  317 — 229.  — Kleine  Mittcilangen.  S.  929 — 2J1.  — 
Liieraturlkenchte  und  Anzeigen.  6.  3Jl — 237.  — Uimchau  und  neue  Nachricliteu.  8.  2.ii 
hii  241.  — Neue  Bttober  und  Auftiitze  zum  bibllotheki*  und  Buchweaeu.  S.  241 — 248.  — 
AutiquariatAkataloga.  8.  218.  — Penonaliiachrichten.  S.  248. 


Leipzig 

Otto  Harr.issowitz 


Ueschlusseu  am  20.  April  1907 
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Die  Herren  Mitarbeiter 

des  „Zentralblatts  für  Bibliothekswesen“  erhalten,  auch  ohne  beson- 
deres Verlangen,  5 Sondcrabzüge  ihrer  Beiträge  unberechnct;  wo 
eine  gröfsere  Anzahl  gewünscht  wird,  werden  die  Kosten  dafür  in 
Anrechnnng  gebracht,  wobei  aber  vorausgesetzt  wird,  dafs  die  Abzüge 
nicht  in  den  Handel  gelangen.  Hierauf  bezügliche  Wünsche 
wolle  man  am  Kopfe  des  Manuskripts  möglichst  deutlich 
knndgeben.  Durch  nachträgliche  Korrekturen  veranlafste  Kosten 
fallen  den  Autoren  zur  Last. 

Von  den  mit  kleinerer  Schrift  gedruckten  Mitteilungen,  Be- 
sprechungen u.  s.  w.  werden  Sonderabzüge  nur  auf  Verlangen,  und  nur 
im  Falle  der  betreffende  Beitrag  mindestens  eine  Druckseite  umfafst, 
geliefert.  Den  Herren  Einsendern  kleinerer  Mitteilungen  stellt  der 
Verleger  dagegen  auf  Wunsch  das  betreffende  Heft  in  1 Exemplar 
unberechnet  zur  Verfügung.  Alle  auf  Sonderabzüge  bezüglichen  Wünsche 
sind  bei  Übersendung  des  Manuskripts  mitzuteileu.  Alle  redaktionellen 
Mitteilungen  und  Anfragen  wolle  man  an  den  Herausgeber,  Herrn 
Ersten  Direktor  Dr.  Schwenke,  Berlin  W 30,  Lnitpold- 
strafse  11,  richten. 

Das  Honorar  beträgt  für  den  Druckbogen  bei  Originalartikeln 
32  Jt,  bei  Abschriften  16 

T^eipxig:.  Otto  Hai'i'assoAvitz. 


Arthur  L.  Jellinek’s  wissenschaftlicher  Apparat. 

Das  in  allen  Fachkreisen  bekannte,  in  seiner  Art  einzige,  änfserst  wert- 
volle Zettelniaterial  der  wissensihaltliclien  .Stoffsaumiliing  (ca.  S'i  iHW  Zettel 
mit  litterar.  Nachweisen)  des  verstorbenen  Bibliographen  Arthur  L.  .Telliuek 
ist  durch  uns  zu  verkaufen.  licllektauteu  sind  gebeten,  sieh  mit  uns  ins  Kiu- 
vernchmcu  zu  setzen. 

Aiitii|uariat  (HIhoi'er  A.  Kaiisclibiirg  Wien  I.,  Ilognergnsse  i!. 

Demnächst  gelangt  zur  Ausgabe; 

riatiilojv  X.1I. 

Drucke  des  15.— 17.  Jahrhunderts 

600  ^'iimuiern 

mit  ausführlichem  Sach-  und  Namen -Register. 

Knist  Frciisdorff,  Aiitiqunriat,  Herliii  SW.  11. 


Dieser  Tage  gelangt  an  Interessenten  zu  Verteilung: 

Ivatnlog  303 

Das  Urchristenthum 
Geschichte  der  alten  Kirche 

cntlialtend  u.  A. 

die  Bibliothek  des  f Direktors  der  l'niv.-Bihliolhck  Herrn  Professor  Dr. 
t».  von  Gebhardt,  Mitheran.sgebers  der  „'I'exte  und  Untersnehnugen  zur 
Ge.schichte  der  rdtchristlielien  Literatur“,  sowie  Teile  der  S.ammluugeu  des 
f Herrn  Professor  Dr.  II.  (ielzcr  in  .Jena.  I2nn  Nos. 

Leipzig.  Otto  Harrassowitz. 
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Bibliothekswesen. 

IXIY,  Jahrgang.  5.  Heft.  Mai  1907. 


Dns  Helniaspergersche  Notariatsinstniment 
und  die  42zeilige  Bibel. 

Soviel  auch  Ober  die  Urkunde  des  Fust-Guteobergischen  Prozesses 
geschrieben  worden  ist,  so  scheint  mir  dennoch,  sowohl  was  die  Er- 
klSmng  als  auch  die  Verwertung  dieser  für  die  Gutenbergforschung 
N>  ungemein  wichtigen  Quelle  betrifft,  noch  manches  zu  tun  übrig 
löblichen.  Dziatzko  meint  zwar  gegen  Ende  seiner  letzten  AusfObrnngen 
8ber  das  Instrument  in  den  Gotting.  Gelehrten  Anzeigen  1902.  S.  999, 
dafs  es  für  die  Erklärung  keine  Zweifel  mehr  biete,  allein  einer 
kritischen  Prüfung  gegenüber  kann  diese  optimistische  Auffassung  nicht 
^land  halten.  Ich  fürchte  sogar,  dafs  grade  die  Erläuterung  der  Ur- 
kunde, wie  er  sie  zuletzt  gegeben  hat,  in  der  Hauptsache  abgelehnt 
»erden  mufs. 

Es  fragt  sich  zunächst,  welches  war  der  Inhalt  des  „Zettels“,  auf 
Jen  sich  beide  Parteien  sowie  auch  der  Kiehter  berufen.  Dafs  es  sich 
nur  um  einen  einzigen  Vertrag  handelt,  habe  ich  entgegen  der  Wyss’schen') 
und  Schorbach’schen  *)  Ansicht  in  meinen  Gutenbergforschungen  S.  61 
bis  75  nachgewiesen.  Wenn  Dziatzko  sich  ereifert,  dafs  ich  auch  ihm 
filschlieher  Weise  die  Unterscheidung  zwischen  einem  früheren  und 
^p^tercn  Abkommen  untergeschoben  habe,  so  darf  ich  zu  meiner  Kectit- 
tertigung  anführen,  dafs  er  in  seiner  ersten  Erklärung  der  Urkunde®) 
S.  25  von  dem  „früheren  schriftlichen  Uebereinkommen“  sowie  S.  30 
von  dem  „ursprünglichen  Vertrag“  spricht,  und  dafs  er  auch  S.  23, 
»0  er  den  engen  Zusammenhang  der  doppelten  ge.-chäftlichen  lle- 
riehnngen  zwischen  den  beiden  Parteien  allerdings  betont,  sich  min- 
destens sehr  hypothetisch  ausdrückt,  wenn  er  sagt,  dafs  anscheinend 
diese  zwei  Geschäfte  auch  nur  in  eittem  „Zettel“  schriftlich  festgesetzt 
gewesen  seien.  Dziatzko  hat  überhaupt  mit  der  Unterscheidung  von 
zwei  Geschäften,  auf  die  er  in  seiner  ersten  Erklärung  als  einen  von 
den  früheren  Kommentatoren  übersehenen  Punkt  besonderes  Gewicht 
legt,<)  nur  eine  irrige  Auffassung  in  die  Urkunde  hineingetragen.  Es 

1)  Zbl.  f.  Bw.  .1.  1890.  S.  407—41 1. 

2)  Eestschrift  zum  500  jähr.  Geburtst.agc  von  Job.  Gutenberg.  Mainz  1900. 
S.  196-211. 

3)  SamiiiluDg  bibliothekswiss.  Arbeiten  2.  1889. 

4)  a.  a.  0.  S.  23. 
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ist  nicht  angängig,  von  zwei  Geschäften  zu  sprechen,  es  handelt  sich 
von  Anfang  an  nur  um  ein  einziges  Geschäft,  die  Herstellung  des 
Werkes  inr  hritlcr  noc:.  Das  von  Dziatzko  als  erstes  Geschäft 
aufgefafste  Darlehen  zum  Zweck  der  Herstellung  des  Druck apparates 
bildet  doch  nur  die  Grundlage  des  in  Aussicht  genommenen  Geschäftes. 
W yss  und  Schorbach  sind  grade  dadurch,  dal's  sie  sich  dieser  irrigen 
Auffassung  Dziatzkos  anschlossen,  zu  ganz  unhaltbaren  Annahmen  über 
eine  weitere  zweite  Verbindung  Gutenbergs  und  Fusts  verleitet  worden. 
Der  erstere  will  sogar  die  sämtlichen  von  Fust  Übernommenen  Leistungen 
nur  auf  das  erste  Ceschäft  bezogen  wissen,  obsebon  das  weder  mit  dem 
VV'ortlaut  des  Uechtsspruches  noch  dem  des  Fustschen  Kides  in  Kin- 
klang zu  bringen  ist.  Ceberdies  wäre  es  auch  gar  nicht  zu  ver- 
stehen, wie  Gutenberg,  der  doch  über  die  Versuchszeit  hinaus  w,ar,  zur 
Herstellung  des  Druckapparates  so  aufserordentlicher  Summen  bedurft 
haben  sollte.  Schon  die  Summe  von  800  Gulden  erscheint  dafür  als 
sehr  reichlich  bemessen,  und  wir  dürfen  voraussetzen,  dafs  Gutenberg, 
der  sich  von  vornherein  ausbedungen  hatte  über  die  Verwendung  des 
Geldes  im  einzelnen  keine  Hechenschaft  schuldig  zu  sein,  einen  Teil 
davon  in  finrn  noa  remtvllvn  d.  i.  zur  Erfüllung  sonstiger  Verbind- 
lichkeiten verwenden  konnte. 

Wer  die  sich  widersprechenden  Aussagen  des  Klägers  und  des 
Angeklagten  vorurteilsfrei  und  aufmerksam  prüft,  der  wird  mir  zngeben, 
dafs  die  herrschende  Vorstellung,  nach  welcher  der  „Zettel“  eine 
schriftliche  Vertragsurkunde  sein  soll,  auf  einem  Irrtum  beruhen 
mul's.  Wenn  zwei  so  erfahrene  Geschäftsleute , wie  es  Fast  und  üuten- 
berg  waren,  ihre  Vereinbarungen  schriftlich  fixiert  hätten,  so  wäre 
es  auch  in  einer  Weise  geschehen,  dafs  so  entgegengesetzten  Auf- 
fassungen ihrer  Verpflichtungen,  wie  sie  die  beiden  Gegner  vertreten, 
von  vornherein  der  Boden  entzogen  worden  wäre.  Es  ist  ferner  nicht 
möglich,  dafs  auch  nur  die  Abmachungen  über  das  sogenannte  erste 
Geschäft,  wie  es  Dziatzko  nennt,  die  Zahlung  von  800  Gulden  seitens 
Fusts  und  die  Herstellung  eines  Druckapparates  seitens  Gutenbergs, 
schriftlich  in  dem  „Zettel“  niedergelegt  waren.  Es  wäre  ja  zu  täppisch 
gewesen,  wenn  Fust  einem  solchen  Vertrage  gegenüber  sich  mit  seinen 
Forderungen  in  den  Augen  Jedes  Einsichtigen  von  vornherein  blofs- 
gestellt  hätte. 

Der  „Zettel“,  der  so  gründlich  mifsverstanden  und  darum  einer 
sachgemäfsen  Erklärung  des  Instrumentes  so  erschwerend  in  den  Weg 
getreten  ist,  war  gar  keine  Vertragsurknnde,  er  war  nur  eine 
Quittung,  durch  die  Gntenberg  bescheinigte,  800  Gulden  von  Fust 
empfangen  zu  haben,  sich  seinerseits  verpflichtete  das  Geld  bis  zur  KUck- 
erstattnng  mit  6«/„  Jährlich  zu  verzinsen  und  zugleich  anerkannte,  dafs  das 
mit  diesem  Gelde  von  ihm  verabredeter  Mafsen  herzustellende  Werk  Fust 
zum  Pfände  dienen  solle,  ohne  dafs  diesem  Jedoch  das  Hecht  zustehe 
über  die  Verwendung  des  Geldes  Rechenschaft  im  einzelnen  zu  fordern. 
Wenn  Fust  von  dem  Zettel  ira  cha-kummeiis  spricht,  so  geschieht  es,  um  die 
Bedeutung  des  Zettels  als  Quittung  möglichst  in  den  Hintergrund  treten 
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za  lassen,  seine  Bezugnahme  auf  das  mnndliche  Uebcreinkommen  dagegen 
zur  Hauptsache  zu  machen.  Kr  tut  das,  weil  er  auf  die  Krage,  warum  er 
sich  nicht  ebenso  wie  für  die  ersten  800,  auch  fflr  die  zweiten  800  Gulden 
eine  Quittung  von  Gutenberg  habe  ausstellen  lassen,  keine  tfiftige  Antwort 
geben  kann.  Deshalb  behauptet  er  denn  auch,  dafs  er  seinem  Schuldner 
Ober  die  ersten  800  Gulden  hinaus  noch  800  Gulden  mehr  vorgestreckt 
habe,  flun  er  i/m  nwh  lüde  des  ohißetii elfen  ertlets  pflHeldiijk  j'i/  geirest, 
Kntspräcbe  letzteres  den  Tatsachen,  so  würde  der  Kichterspruch  es 
haben  respektieren  müssen,  aber  dieser  sowohl  als  auch  die  eingehenden 
Krklilrungen  des  Angeklagten  zeigen  oOenkundig , dafs  es  mit  den 
Kusfschen  Behauptungen  sehr  windig  bestellt  ist.  Gegen  meine  Aus- 
legung der  Natur  des  Zettels  als  einer  einfachen  Quittung  könnte  eine 
Aeufserung  Gutenbergs  geltend  gemacht  werden,  wenn  er  sagt;  .so  fin 
ifin  auch  folch  aehthunderf  iiiilden  nil  alle  rnd  atsfshaldc  noch  inhall 
defs  czettels  norden.  Denn  es  miifs  zunächst  sonderbar  erscheinen, 
dafs  Gutenberg  den  Kmpfang  von  800  Gulden  bcstütigt  haben  sollte, 
wenn  er  sie  nicht  auch  tatsächlich  erhalten  hat.  Allein  die  Zinsen 
für  das  erste  Jahr  betrugen  schon  18  Gulden,  und  wenn  Kust  einen 
entsprechend  niedrigeren  Betrag  als  .Viisgleich  dafür  von  vornherein  zu- 
rflckbehielt,  konnte  Gutenberg  in  der  l'ebcrzeiignng  es  mit  einem  an- 
ständigen Geschäftsmanne  zu  tun  zu  haben  — und  dieser  L’eberzeugung 
wird  er  zunächst  gewesen  sein  — sich  wohl  dazu  verstehen,  über  die 
volle  Summe  von  800  Gulden  zu  quittieren,  ohne  sich  den  Fehlbetrag 
besonders  beglaubigen  zu  lassen.  Noch  wahrscheinlicher  aber  ist 
es,  dafs  Fust  ihm  in  der  IlolTuung  schon  in  anderer  Weise  auf  seine 
Kosten  zu  kommen  von  vornherein  die  Zinsen  erlicfs.  Dann  konnte 
sich  Gntenberg  nur  um  so  mehr  vcranlafst  sehen  über  einen  noch 
fehlenden  Restbetrag  mit  Stillschweigen  liinw  egzugehen  und  den  Kmpfang 
der  vollen  Summe  zu  bescheinigen.  Wer  in  dem  Zettel  eine  beider- 
seitig Unterzeichnete  Vertragsurkunde  sehen  will,  wird  bei  dem  Versuch, 
ihren  Inhalt  festzustellen,  sofort  in  Verlegenheit  geraten. 

Die  weiteren  Vereinbarungen,  auf  welche  die  Quittung  nur  hinge- 
wiesen haben  kann,  waren  sämtlich  mündlich  getrolTen  worden,  und 
zwar  waren  die  Vertragspunkte,  wie  wir  aus  den  Darlegungen  des 
Angeklagten  schliefsen  dürfen,  deren  Richtigkeit  ja  durch  das  uns  im 
Instrument  erhaltene  Zwischenurteil  ohne  weiteres  bezeugt  wird,  folgende: 
Fast  zahlt  an  Gutenberg  zu  einem  bestimmten  Termin  und  auf  einmal 
800  Gulden.  Dieser  stellt  damit  einen  Druckapparat  her,  mit  dem  ein  be- 
stimmtes Werk,  dessen  Krtrag  beiden  in  gleicher  Weise  zu  gute  kommt, 
gedruckt  werden  soll.  Für  die  vorgescliossene  Summe  dient  Fust  der  von 
Gntenberg  herzustellende  Druckapparat  als  Unterpfand.  Letzterer  ver- 
ptlichtet  sich,  das  ihm  von  Fust  geliehene  Kapital  mit  O'Vo  jährlich  zu  ver- 
zinsen, ist  aber  von  jeder  Rechenschaft  über  die  Verau.sgabung  der  Summe 
frei.  Fast  trägt  alle  Kosten,  die  der  Druck  des  Werkes  verursacht 
und  verpflichtet  sich  demgemäfs  von  dem  Zeitpunkt  ab,  wo  der  Druck 
beginnt,  zur  Bestreitung  des  Lebensunterhaltes  des  Personals  mit  jährlich 
300  Gulden  und  anfserdem  zur  Deckung  der  Ausgaben  für  Arbeits- 
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lohn,  Geschäftsmiete , Pergament,  Papier,  Druckerschwärze  nsw.  Die 
Auflösung  der  Geschäftsverbindung  kann  erst  nach  Vollendung  des 
zu  druckenden  Werkes  stattünden.  ln  diesem  Falle  bleibt  gegen  Kttck- 
zahlnng  der  vorgeschossenen  800  Gulden  der  gesamte  Druckapparat 
Eigentum  Gutenbergs. 

Was  diese  Vertragspunkte  betriITt,  so  bedürfen  nnr  einzelne  einer 
näheren  Erläuterung  oder  Begründung.  8o  fragt  es  sich  zunächst,  ob 
ans  den  Worten  Gufenbergs  das  Juluiniics  ym  jtrlichcn  dn/liundcrt 
ifiilden  vor  kosten  yehen  solt  nicht  gefolgert  werden  könne,  dafs  diese 
Verpflichtung  Fusts  sich  auch  schon  auf  die  der  Drucklegung  des 
Werkes  vorhergehende  Zeit  erstreckte.  Dziatzko  S.  997  will  uns  allen 
Ernstes  glauben  machen,  dafs  über  diese  wichtige  Frage  beide  Ver- 
tragskontrahenten verschiedener  Ansicht  gewesen  seien.  Fnst  habe 
geglaubt  für  die  ganze  lauge  Zeit,  in  der  am  „Gezenge*  gearbeitet  sei, 
also  noch  nicht  gedruckt  wurde,  nichts  für  den  Unterhalt  des  Druck- 
personals zahlen  zu  müssen,  Gntenberg  dagegen  habe  jene  Zeit,  ganz 
oder  zum  Teil,  in  die  Druckzeit  eingerechnet.  Ich  vermag  mir  nicht 
einzureden,  dafs  die  beiden  gewiegten  Geschäftsleute  über  die  Anslegnng 
eines  so  wichtigen  V'ertragspnnktes  guten  Glaubens  hätten  so  entgegen- 
gesetzter Ansicht  sein  können.  Gutenberg  scheidet  völlig  klar  den 
V'orschufs  Fusts,  mittelst  dessen  der  Druckapparat  hergestellt  werden 
sollte,  und  die  anderen  Ausgaben,  die  mit  der  Drucklegung  des  Werkes 
verbunden  waren.  Ueher  die  durch  die  Beschaffong  des  Apparates 
geforderten  Ausgaben  konnte  von  ihm  keine  Rechenschaft  gefordert 
werden,  denn  es  ging  Fust  nichts  an,  ob  das  nie  oder  mynner  koft, 
Uber  die  anderen  Gelder  ist  er  ohne  weiteres  erbötig  Rechnung  ab- 
zulegen. Abgesehen  davon,  dafs  es  sehr  unwahrscheinlich  ist,  dafs 
Fust  von  Anfang  an  seinen  Verpflichtungen  so  wenig  nachgekommen  wäre, 
dafs  er  Jahrelang  mit  dem  Zuschnfs  von  mehreren  100  Gulden  zurückhielt, 
wäre  es  doch  auch  nicht  zu  verstehen,  wie  dieser  Zuschnfs  zur  Zeit 
der  Herstellung  des  Druckapparates  der  gleiche  hätte  sein  sollen,  wie 
später,  wo  mit  Beginn  des  Druckes  ein  weit  zahlreicheres  Arbeits- 
persunal  nötig  wurde.  Es  ist  vielmehr  klar,  dafs  das  getroffene  Ueber- 
einkommen  Fnst  für  die  Zeit  vor  dem  eigentlichen  Druck  keine  weiteren 
Verpflichtungen  anferlegte,  als  die  Zahlung  von  800  Gulden,  mit  denen 
Gutenberg  fin  yrciuije  ciiriclilen  riid  machen  falte  nid  mit  falchem 
flclt  fich  frcdcH  nid  in  finrn  iiorz  rerftcUen  mochte. 

Ueber  den  Gewinnanteil  ist  in  der  Urkunde  nichts  gesagt.  Dziatzko 
S.  995  hält  sich  darüber  auf,  dafs  ich  in  meinen  Gutenbergforschungen 
annehme,  dafs  beide  zu  gleichen  Teilen  am  Gewinne  beteiligt  waren. 
Nach  seiner  Bemerkung,  dafs  mit  ' 2/j,  oder  dergl.  sich  die 

Einnahme  fast  [?]  ebenso  leicht  hätte  teilen  lassen,  hat  cs  den  An- 
schein, als  ob  er  geglaubt  habe,  dafs  mich  Zweifel  an  der  Rechen- 
kunst der  beiden  Partner  zn  dieser  Annahme  veranlafst  hätten.  Es 
ist  aber  umgekehrt,  grade  die  Achtung  vor  der  Rechenkunst  des  Fnst 
hat  mir  die  Annahme  aufgenötigt  und  zwingt  mich  auch  ferner  bei 
ihr  zu  beharren.  Denn  mau  täte  Fust,  der  die  Interessen  des  eignen 
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Geldbeutels  so  umsichtig  zu  rrabren  wofste  und  es  nicht  Uber  sich  ge- 
bracht butte  Gutenberg  die  ansbcdnogenen  Zinsen  zu  erlassen,  wenn 
er  nicht  auf  ein  glänzendes  Geschäft  gerechnet  hätte,  doch  bitteres 
Unrecht  dadurch  dafs  man  mit  der  Annahme  einer  geringeren  Gewinn- 
beteiligung den  seinerseits  gemachten  Spekniationsfchler  noch  vergröfsertc. 

Weniger  auf  der  Hand  liegend  ist  vielleicht  die  von  mir  unter  die 
Vertragspunkte  aufgenommene  Bestimmung,  dafs  die  Auflösung  der 
geschäfllichen  Verbindung  erst  nach  Vollendung  des  zu  druckenden 
Werkes  stattfinden  solle.  Ich  folgere  sie  daraus,  dafs  Gntenberg  erst 
nach  Aufzählung  der  von  Fast  Übernommenen  Leistungen  sagt:  mtrtlcn 
fie  alsdann  fiirter  nit  eins,  so  falle  er  ym  fin  aehlli lindert  gülden 
triddergeben  und  füllen  ßne  geezuge  ledig  ßn. 

Es  erhebt  sich  die  Frage,  wie  kam  es,  dafs  diese  Vertragspunkte 
nur  mündlich  vereinbart  und  nicht  schriftlich  festgelegt  wurden.  Fast 
konnte  aus  dieser  Unterlassung  kein  weiterer  Schaden  erwachsen.  Die 
Möglichkeit,  dafs  Gutenberg  nach  Fertigstellnng  des  Drnckapparates 
seine  Verbindlichkeiten  gegen  ihn  einlöste  und  das  in  Anssicht  ge- 
nommene Werk  mit  Hilfb  eines  anderen  Kapitalisten  druckte,  hätte 
ihn  wohl  eines  erhofften  Gewinnes  beraubt,  einen  unmittelbaren  Ver- 
lust aber  hätte  er  nicht  zu  beklagen  gehabt,  da  ihm  auf  Grund  des 
„Zettels“  sein  Geld  samt  Zinsen  vorher  hätte  zurOckgezahlt  werden 
müssen.  Ohnehin  war  jener  Fall  so  gut  wie  ausgeschlossen  und  zwar 
nicht  nur,  weil  der  dazu  notwendige  weitere  Kapitalist  sich  nicht  so 
leicht  anftreiben  liefs,  sondern  auch,  weil  die  Persönlichkeit  Gnten- 
bergs  dem  Partner  nach  dieser  Seite  hin  wohl  alle  Garantie  bot.  Eher 
könnte  es  als  eine  geschäftlich  nicht  zu  rechtfertigende  Unterlassungs- 
sünde erscheinen,  dafs  Gutenberg  nicht  auf  der  schriftlichen  Fixierung 
der  getroffenen  mündlichen  Vereinbarungen  bestand.  Allein  Fust  war 
an  die  Einhaltung  der  von  ihm  übernommenen  Verpflichtungen  ge- 
luinden,  wenn  anders  er  seine  auf  das  Unternehmen  gesetzten 
Hoffnungen  verwirklicht  sehen  wollte.  Die  Gefahr,  dafs  Fust  nach 
Fertigstellung  des  Drnckapparates  durch  (jutanberg  die  vorgeschossenen 
800  Gulden  zurückforderte  und  sich  bei  der  Zahlungsunfähigkeit  des 
letzteren  in  den  Besitz  des  Apparates  setzte,  um  das  damit  in  Aus- 
sicht genommene  gemeinsame  Ge.schäft  allein  zu  machen,  war  tatsäch- 
lich nicht  vorhanden,  weil  Fust  nicht  etwa  Gutenbergs  Geschäftsteil- 
haber wurde  — in  diesem  Falle  hätte  er  sicherlich  darauf  gedrungen, 
dafs  ihm  zur  Sicherung  des  geliehenen  bedeutenden  Kapitals  die  ganze 
Gotenbergische  Druckerei,  also  auch  die  damals  schon  vorhandene 
Douat-  und  Kalendertype,  verpfändet  würde  sondern  nur  das 
Geld  hergab  und  dafür  am  Gewinne  teil  nahm,  im  übrigen  aber  dem 
Geschäfte,  das  einzig  und  allein  von  Gutenberg  geleitet  wurde,  fern 
stand.  Dies  änderte  sich  im  Laufe  der  Zeit  allerdings,  indem  Fust, 
wie  es  in  solchen  Fällen  gewöhnlich  zu  geschehen  pflegt,  die  finanzielle 
Abhängigkeit  seines  Partners  zu  seinem  Vorteil  auszubcuten  wiifstc, 
was  ihm  um  so  leichter  werden  mufste,  als  Gutenberg  nicht  in  der 
Lage  war,  ihm  die  ausbedungenen  Zinsen  zu  entrichten.  Daran  hätte 
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indessen  auch  eine  Festlegniig  der  beiderseitigen  Verpfliehtungen  und 
Rechte  durch  eine  schriftliche  Vertragsurkunde  nichts  zu  ftndern 
vermocht. 

Immerhin  ist  es  ohne  weiteres  zuzugeben,  dafs  eine  solche  Fest- 
legung angesichts  der  bedeutenden  Summen,  die  das  Unternehmen  er- 
forderte, im  Interesse  Gatenbergs  gelegen  htttte  nnd  daher  an  und  für 
sich  wohl  zu  erwarten  wäre.  Wenn  sie  nicht  erfolgt  ist,  so  kann 
dies  keinen  anderen  Grund  haben,  als  dafs  Fust  davor  zurOckschentc, 
sich  von  vornherein  in  dieser  Weise  zu  binden  und  Gutenberg  sich 
deshalb  an  den  mündlichen  Zusicherungen  genügen  lassen  mufste. 
Jedenfalls  wäre  es  völlig  ungerecht,  Gutenberg  für  die  daraus  ent- 
standenen Folgen  d.  h.  für  den  späteren  Prozefs,  der  bei  einem  schrift- 
iich  vorliegenden  Vertrage  in  dieser  Weise  gar  nicht  möglich  gewesen 
wäre,  verantwortlich  machen  zu  wollen. 

Der  Umstand,  dafs  nach  dem  Vorgänge  anderer  ein  so  welter- 
fahrener  Mann  wie  Kapp  ')  es  unternommen  hat,  das  Verhalten  Fusts 
vom  kaufmännischen  Standpunkt  zu  würdigen  und  in  gewisser  Weise 
zu  entschuldigen,  hat  die  Angen  derer,  die  sich  nachher  mit  der  ein- 
gehenden Erklärung  der  Ilelmaspergerschen  Prozefsurkunde  beschäftigt 
haben,  vor  allem  die  Dziatzkos,  gegen  die  Niedrigkeit  des  Fnstschen 
Charakters  gradezu  geblendet.  Man  lese  nur  die  Ansführnugen  Dziatzkos 
in  den  Göttinger  Gelehrten  Anzeigen  S.  996  f.,  wo  er  den  Schlüssel 
zum  Verständnis  des  eigentlichen  Streitpunktes  gefunden  zu  haben 
wähnt  und  sich  doch  völlig  in  der  Irre  befindet.  Das  Instrument 
stempelt,  wie  ich  dies  bereits  in  meinen  Gntenbergforscbnngen  S.  95 
durchaus  richtig  betont  habe,  den  Genossen  des  grofsen  Erfinders,  den 
eine  kritiklose  Zeit  gewürdigt  hat  Gutenberg  als  gleichstrebender  Mit- 
arbeiter zur  Seite  gestellt  zu  werden,  zum  gemeinen  Retrüger.  Dies 
Urteil  vermag  auch  eine  sachverständige  kaufmännische  Auffassung  und 
Würdigung  der  strittigen  Fragen  nicht  umzustofsen. 

Nicht  nur  die  Verteidigungsrede  des  Beklagten,  sondern  auch  der 
Kichterspruch  strafen  Fust  Lügen,  wenn  er  behauptet,  dafs  der  Ueher- 
cinkunft  gemkfs  Gutenberg  sich  verptlichtet  habe  das  ganze  Unter- 
nehmen. die  Heschaflüng  des  Apparates  und  die  Ausführung  des  mit 
diesem  hcrzustellcnden  Druckes,  mit  800  Dulden  zu  bewerkstelligen. 
Kr  mochte  die  Richter  dies  glauben  machen,  um  hei  ihnen  die  Vor- 
stellung zu  erwecken,  als  ob  auch  die  zweiten  800  Gulden,  für  die  er 
von  Gutenberg  keinen  „Zettel“  in  Händen  hatte,  ihm  samt  Zinsen  von 
diesem  zu  ersetzen  seien,  während  er  sie  doch  tatsächlich  auf  eigenes 
Risiko  in  das  gemeinsame  Unternehmen  gesteckt  hatte,  in  dessen  Dienst 
Gutenberg  seinerseits  sein  technisches  Können  stellte.  Es  ist  deshalb 
auch  irrig,  wenn  Schorbach  meint,  die  Worte  Fusts  thnnit  ir  il(i$ 
ireni:  rolnbiTUfieii  fnlt  bedeuteten  so  viel,  wie : damit  er  sein  schon 
begonnenes  Werk  zu  Ende  führen  solle.  Gutenberg  hatte  das  Werk 
noch  nicht  begonnen,  und  Fust  will  vielmehr  sagen,  dafs  jener  verab- 

I)  Gescbichte  des  deutschen  Hucbhaudels  S.  4bf. 


Digitized  by  Google 


von  Gottfried  Zedier 


19!» 


redetermafsen  mit  den  ersten  800  Gulden  den  Bibeldruck  habe  völlig 
fertig  stellen  sollen,  ohne  zn  einer  weiteren  Forderung  berechtigt  zu 
sein.  Üafs  Fust  die  Gutenberg  früher  erlassenen  Zinsen  nachträglich 
einforderte,  ist  gewifs  kein  Zeichen  einer  noblen  Gesinnung,  allein 
da  wir  nicht  wissen,  ob  nicht  Gntenberg  seinerseits  ihn  gereizt  hat, 
wollen  wir  darnm  nicht  mit  ihm  rechten. 

Wir  kommen  zum  Hichtersprnch  d.  h.  dem  Zwischennrteil , da  der 
l’rozefs  nicht  ohne  weiteres  entschieden  werden  konnte,  sondern  der 
Kichter  zunäehst  die  von  Gntenberg  angebotene  Hechnungsablage  Ober 
die  zweiten  800  Gulden  anordnete  und  Fust  anfgab,  entweder  durch 
Zeugen  den  Nachweis  zu  erbringen  oder  es  eidlich  zu  bestätigen,  dafs 
er  die  Zinsen,  die  er  znrückforderte,  selbst  wieder  eignen  Gläubigern 
habe  bezahlen  müssen.  Uer  endgültige  Richter.spruch  ist  uns  nicht 
bekannt,  aber  ans  dem  Zwischenurteil  entnehmen  wir,  dafs  er  durch- 
aus gerecht  und,  soweit  es  das  Gesetz  zuliefs,  für  Gntenberg  auch 
günstig  ausgefallen  sein  mufs.  Das  Zwischennrteil  ist  freilich  auch 
nicht  richtig  verstanden  worden.  Ganz  abgesehen  davon,  dafs  man 
früher  infolge  falscher  Interpretation  des  Textes ')  den  Kichterspruch 
als  einen  durchaus  ungerechten  hingestellt  hat,  ist  auch  den  neueren 
Erklärern  mehr  oder  weniger  das  Unglück  passiert  den  allerdings 
nicht  auf  der  Oberfläche  liegenden  Sinn  der  das  Zwischennrteil  ent- 
haltenden Worte  nicht  richtig  erfafst  zn  haben.  Der  llechtssprnch 
weist  Fust  mit  seiner  gänzlich  unberechtigten  Hflekfordernng  des  zweiten 
Kapitals  ohne  weiteres  ab.  Nur  insoweit  als  etwa  nicht  das  ganze 
von  Fust  für  das  gemeinsame  Unternehmen  gezahlte  Geld  für  dieses 
tatsächlich  verbraucht  worden  sei,  solle  ihm  der  Rest  gleichwie  die 
ersten  800  Gulden  von  Gutenberg  zurückerstattet  werden,  und  der 
gleichen  Bedingung  solle  auch  das  Geld  unterliegen,  das  etwa  von  den 
zweiten  HOO  Gulden  nicht  zu  Gunsten  des  gemeinsamen  Unternehmens 
verausgabt  worden  sei.  Was  die  Fustsche  Zin.s-  und  Zinseszinsforderung 
betrifft,  so  bleibt  letztere  gänzlich  unberücksichtigt.  Das  Urteil  spricht 
dies  zwar  nicht  direkt  aus,  aber  daraus,  dafs  der  Zinsfordernng  über- 
haupt nur  unter  Umständen  Rechnung  getragen  werden  soll,  wie  sie 
für  die  Zinscszinsen  nicht  in  Frage  kommen  konnten,  geht  es  ganz 
unzweideutig  hervor.  Von  der  nachträglichen  Zahlung  der  Zinsen 
konnte  der  Richter  Gutenberg  nicht  entbinden,  denn  der  Wortlaut  des 
vorliegenden  Zettels  war  gewichtiger  als  die  Berufung  des  Beklagten 
auf  das  früher  gegebene  Wort  des  Anklägers,  dem  in  seiner  Rück- 
sichtslosigkeit, mit  der  er  wieder  in  den  Besitz  seines  Geldes  zu  ge- 
langen strebte,  das  einstige  Versprechen  natürlich  keine  Skrupel  be- 
reitete. Es  ist  aber  ein  grofser  Irrtum  Schorbachs-)  und  anderer,  wenn 
sie  glanben,  der  Richter  habe  Gntenberg  die  Zahlung  der  ganzen 

1)  Noch  Pol lard  in  seinen)  .Xiitsatze;  „Gutenberg,  Fust,  Schoeffer  and  the 
invenlion  of  printing  Library“  ber.  II.  Vol.  Vlll.  I'.iu".  S.  77  meint,  dafs  Gnten- 
berg zur  Bezahlung  der  gesamten,  von  Fast  geltend  gemachten  Forderungen 
verurteilt  sei. 

2)  a.  a.  0.  S.  21U. 
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ZiDssnmme,  die  Fust  eingefordert  batte,  durch  seinen  Urteilsspruch 
anferlegt.  Ein  solches  Urteil  wäre  nicht  nnr  hart  nnd  im  höchsten 
Grade  ungerecht,  sondern  auch  gradezu  widersinnig  gewesen.  Dafs 
mit  der  Abweisung  der  Kapitalsfordernng  auch  die  entsprechende 
Zinsenforderung  vom  Kichter  abgewiesen  wurde,  liegt  doch  auf  der 
Hand,  nnd  wenn  es  in  dem  Spruche  heifst  rnd  hrengt  Johannes  Fast 
ly  mit  dem  eyde  oder  redlicher  hmtfchaffU  das  er  das  obyeschrieben 
yclt  uff  yulte  ufsyenommen,  so  kann  unter  dem  obgcschriehen  gelt 
doch  nnr  das  Kapital  gemeint  sein,  das  znrückzuerstatten  und  zu  ver- 
zinsen sich  Gutenberg  durch  den  „Zettel“  ausdrücklich  verpBichtet 
hatte.  Uziatzko  <)  will  aufser  den  ersten  800  Gulden  auch  alles  weitere 
Geld,  soweit  es  nicht  für  ihre  gemeinsame  Rechnung  verwendet  worden 
war,  mit  diesen  Worten  verstanden  wissen,  aber  da  sich  der  Richter 
für  diese  Entscheidung  ausdrücklich  auf  den  Wortlaut  des  Zettels 
beruft  und  dieser,  wie  aus  den  Worten  Fnsts  rnd  wie  wul  fich  der 
rorgenant  Johann  Gutirnberg  in  der  obgenunnten  zettcl  rrrschriebett 
hait,  das  er  im  von  den  erflen  achthundert  gülden  von  ydden  hundert 
l'efs  gülden  zu  fohle  geben  foll  und  meinen  obigen  Ausführungen 
hervorgeht,  sich  nur  auf  das  von  Fust  vorgeschossene  erste  Kapital 
bezogen  haben  kann,  so  ist  klar,  dafs  Gutenberg  aufser  zur  Zahlung 
der  ersten  800  Gulden  und  des  etwaigen  Restes  der  zweiten  800  Gulden, 
auch  für  den  Fall,  dafs  er  bereits  für  einen  andern  Zweck  verbraucht 
worden  war,  nur  zur  Rückerstattung  der  Zinsen  für  das  erste  Kapital, 
also  in  Höhe  von  250  Gulden,  verurteilt  sein  kann. 

Dafs  die  von  Gutenberg  selbst  angebotene  und  von  den  Richtern 
angeordnete  Rechnungsablage  über  die  Verwendung  der  zweiten 
HOO  Gulden  tatsächlich  erfolgt  sein  mufs,  geht,  wie  ich  dies  schon  in 
meinen  Gutenbergforschungen  im  Gegensatz  zu  Dziatzkos  und  Schorbachs 
Auffassung  festgestellt  habe,  aus  dem  Wortlaut  des  Fustschen  Eides 
hervor.  Fust  hatte  zu  beschwören,  dafs  er  die  Gutenberg  ge- 
borgten ersten  800  Gulden  selbst  wieder  aus  dritter  Hand  geliehen 
habe.  Er  benutzt  diese  Gelegenheit,  um  unbekümmert  um  das  unter- 
dessen ergangene  Zwischeuurteil  seine  Forderungen  in  ihrem  vollen 
Umfang  als  rechtmäfsige  zu  betonen,  indem  er  die  Behauptung  auf- 
recht erhält,  dafs  das  erste  Kapital  ebenso  wie  das  zweite  dem  gemein- 
samen Unternehmen  zu  gute  gekommen  sei,  was  selbstverständlich 
lieifsen  soll,  dafs  seine  Forderung  bezüglich  des  zweiten  Kapitals  und 
dessen  Zinsen  logischer  Weise  nicht  anders  behandelt  werden  könne 
als  die  bezüglich  der  ersten  800  Gulden.  Vau  der  Linde  2)  will  ihn, 
weil  er  in  seiner  Klage  von  1000  Gulden,  die  für  das  gemeinsame 
Geschäft  verausgabt  worden  seien,  io  seinem  Eide  aber  nur  von 
1550  Gulden  spricht,  des  lletiuges  zeihen,  .allein,  wie  doch  leicht  er- 
sichtlich, zerlegt  Fust  hier  die  im  ganzen  zurUckgeforderten  1600  Golden 
auf  Grund  der  vorher  slattgefundenen  Rcchnungsablage  Gutenbergs  in 


I)  a.  a.  0.  8.  ,t5. 
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zwei  Posten.  Aas  der  Rechnnngsablage  ging  hervor,  dafs  die  zweiten 
800  Gulden  nicht  ganz  fflr  den  Ribeldrack  verbrancht  worden  waren, 
sondern  50  Gulden  davon  zu  einem  andern  Zweck  Verwendung 
gefunden  hatten  und  deshalb  zurückzuerstatten  waren.  Dies  ist  auch 
von  den  neueren  Erklärern  völlig  verkannt  worden.  Schorbach  meint, 
Fast  habe  nur  1550  Gulden  als  die  von  ihm  selbst  gegen  Zins  anf- 
genommene  Geldsumme  beschwören  wollen,  allein  ganz  abgesehen  da- 
von dafs  es  unwahrscheinlich  ist,  dafs  der  geriebene  Geschäftsmann 
rflcksichtlicb  jener  übrigen  50  Gulden  die  ihm  durch  das  kanonische  Recht 
empfohlene  Vorsicht  anfser  Acht  gelassen  haben  sollte,  geht  aus  dem 
Wortlaut  des  Eides  doch  klar  hervor,  dafs  er  die  Summe  von  50  Gulden 
von  dem  Hauptbetrag  nur  deshalb  trennt,  weil  sie  nit  uff  rnser  bmlcr 
icerck  gatujen  ist,  wHhrend  er  die  Zinsen  dafür  grade  so  gut  zurück- 
fordert, wie  für  die  andere  Summe.  Um  aber  den  Schwur  nicht  zu 
wiederholen,  beruft  er  sich  für  die  Zinsen  dieser  50  Gulden  auf  den 
Rechtsspmeh.  Das  bedeutet  nicht  etwa,  wie  es  auf  den  ersten  Blick 
freilich  scheinen  möchte,  dafs  ihm  durch  diesen  die  Bewilligung  Jener 
Zinsfordemng  zngesprochen  sei.  Davon  kann  ebensowenig  die  Rede 
sein,  wie  dafs  die  Forderung  der  Zinsen  für  die  nach  Ausweis  der 
Gutenbergischen  Rechnungsablage  für  den  Bibcldrnck  verausgabten 
750  Gulden,  die  er  gleichfalls  in  diesem  Eide  wieder  geltend  macht, 
irgend  eine  Unterlage  in  der  richterlichen  Entscheidung  fltnde.  Fast 
fordert  jene  Zinsen  auf  Grund  des  Rechtsspruclies  nur,  um  zu  sagen, 
dafs  die  Bedingung,  unter  der  ihm  die  Zinsen  für  die  ersten  800  Gulden 
zugestanden  sind,  auch  für  die  ganze  übrige  Zinssumme  zutretfe. 

Es  wäre  ein  falsches  Beginnen,  wollten  wir  das  Zwischenurteil  und 
Fnsts  Eid  durchaus  miteinander  in  Einklang  zu  bringen  suchen.  Man  mufs 
vielmehr  immer  im  Auge  behalten,  dafs  Fust  dis  vorliegende  Sachlage 
in  ebenso  gewissenloser  wie  eigensinniger  Weise  zu  seinen  Gunsten  zu 
verdrehen  bemüht  ist.  Dafs  er  dabei  im  Trüben  tischte,  glaube  ich 
gezeigt  zu  haben.  Wem  aber,  wie  Dziatzko, ')  in  vermeintlicher 
Objektivit.*>t  die  Aussagen  des  Klägers  und  Beklagten  gleichwertig 
bleiben,  dem  wird  cs  nicht  gelingen  zum  vollen  Verständnis  der  Ur- 
kunde durchzudringen.  Dziatzko  hat  sich  von  der  Unhaltbai'keit  seiner 
früheren  Auffassung,  dafs  die  Rechnungsablage  durch  Gutenberg  gar- 
nicht  stattgefunden  habe,  zwar  durch  meine  Ausführungen  überzeugen 
lassen,  aber  er  will  diese  Tatsache  in  anderer  Weise  stützen.  Dabei 
gerät  er  indessen,  wie  seine  Bemerkungen  (S.  9!i8  Anm.  1)  zeigen, 
ganz  auf  Abwege.  Er  findet  es  auffällig,  dafs  Fust  in  seinem  Eide 
nicht  eine  bestimmte  .''ummc  nenne,  die  sich  aus  Gutenbergs  Rechnung 
als  dessen  Mehreinnahme  ergebe,  obschon  es  doch  ein  sehr  einfaches 
Rechenexempel  ist,  dafs,  wenn  von  den  zweiten  800  Gulden  nur 

1)  Ich  will  dem  Andenken  des  verdienten  Forschers  gewifs  nicht  zu 
nahe  treten,  aber  wer  ihn  gekannt  hat,  wird  mir  darin  beistimiuen  müssen, 
dafs  die  kühle  Objektivität,  die  ein  Grund-  und  in  mancher  Hinsicht  zweifel- 
los auch  ein  benciilenswertcr  \’orzug  seines  Wesens  war,  ihm  hinderlich 
wurde  eine  Individualität  psychologisch  zu  erfassen. 
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750  Guldea  auf  das  gemeinsame  Unternehmen  verwendet  worden 
waren,  die  Snmme,  die  nicht  dem  Bibeldmck  zn  gnt  gekommen  nnd 
deshalb  an  Fnst  zurOckznstellen  war,  50  Gulden  betrug.  Auch 
Dziatzkos  Annahme,  dafs  Gntenberg  ebensowohl  Ober  die  ersten  wie 
Aber  die  zweiten  800  Golden  Rechnung  habe  ablegen  sollen  nnd  auch 
tatsächlich  abgelegt  habe,  sowie  seine  anderen  hier  nicht  weiter  zu  er- 
örternden Vermutungen  sind  falsch  nnd  nur  geeignet,  den  Sachverhalt 
auch  in  Punkten,  wo  er  klar  zu  Tage  liegt,  zu  verdunkeln. 

Ist  es  mir  im  Vorstehenden,  wie  ich  hoffe,  gelungen  durch  Beseitigung 
einiger  wesentlichen  Irrtümer  dem  Verständnisse  des  Helmaspergerschen 
Notariatsinstrumentes  näher  zu  kommen,  so  ergpbt  sich  daraus  die  weitere 
Aufgabe,  die  Urkunde  für  die  Erforschung  des  42  zeitigen  Bibeldrucks, 
der  das  gemeinsame  Unternehmen  Fnsts  und  Gutenbergs  darstellt,  in 
belangreicherer  Weise  zu  verwerfen,  als  dies  bisher  geschehen  ist. 
Betragen  die  Kosten  des  Bibeldrncks,  wie  ans  dem  Wortlaut  des 
Fust'schen  Eides  hervorgeht,  750  Gulden,  so  haben  wir  darin  eine 
urkundliche  Grundlage  zur  Berechnung  der  Höhe  der  Auflage  des 
ersten  gröfseren  Druckes.  Wie  wichtig  die  Ermittlung  der  Anzahl  der 
gedruckten  Exemplare  der  Bibel  fflr  die  Beantwortung  mancher 
technischen  Fragen  ist,  bedarf  keiner  weiteren  AnsfAhrung. 

Es  sind  von  Schwenke,*)  mir  5)  und  Dziafzko  **)  Bereclinungen  zu 
diesem  Zwecke  ange.stellt  worden,  die  aber  die  im  Notariatsinsfrument  dafür 
gegebene  Unterlage  mehr  oder  weniger  unberücksichtigt  lassen.  Belief 
sich  die  Summe  aller  Einnahmen  nnd  Ausgaben  nach  Abzng  des  von  Fnst 
allerdings  einbezogenen,  von  der  Kechnungsablage  aber  ausgeschlossenen 
ersten  Kapitals  von  800  Gulden,  mit  denen  Gutonberg  den  Druck- 
apparat zu  beschaffen  gehabt  hiitte,  auf  nur  750  Gulden,  so  ist  klar, 
dafs  die  bisherigen  Berechnungen  — Schwenke  kommt  auf  170  Papicr- 
iind  30  Pergamentexemplare,  ich  auf  240  Papier-  und  30  Pergament- 
exeinplare  nnd  Dziatzko  auf  115  Papier-  und  35  Pergameutexemplarc 
— sämtlich  viel  zu  hoch  gegriffen  sind. 

Ich  habe  zwar  schon  bei  meiner  ersten  Berechnung  darauf  hin- 
gewiesen, dafs  die  sich  aus  dem  N'otariatsinstrnment  für  diu  Druck- 
kosten ergebende  Summe  von  750  Gulden  mit  der  Höhe  dei  Auf- 
lage in  Einklang  stehen  müsse,  habe  es  aber  verabsäumt  mir  eine 
klare  Vorstellung  von  den  Aii.sgabeposten  im  einzelnen  zu  machen. 
Schwenke  hat  das  Notariat.sin.strument  bei  seiner  Berechnung  über- 
haupt nicht  berücksichtigt,  während  Dziatzko  auf  Grund  dieser  Ur- 
kunde zu  einer  ganz  übertriebenen  Höhe  der  Kosten  des  Bibel- 
drucks gelangt  ist.  Selbstverständlich  ist  zu  unterscheiden  zwischen 
dem,  was  die  Drucklegung  der  Bibel  und  dem,  was  das  ganze 
Unternehmen  gekostet  hatte.  Die  Gesamtkosten,  wie  sie  die  Klage 
Fusts  zusammenstellt,  beliefen  sich  beim  Eintritt  des  Bruches  zwischen 


1)  Unteraucliuugeu  zur  (loschichte  des  ersten  Buchdrucks  S.  5fif. 

2)  (»utenbergforschungen  ,S  h"  ff. 

3)  Sammlung  bibiiothekswiss.  Arbeiten  lä.  8.9s  ff. 
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den  beiden  Partnern  auf  2026  Gulden.  Dziatzko ')  aber  meint  nun: 
„Wenn  die  Forderung,  die  Fust  an  Giitenberg  nach  Abschlufä  des 
„Werkes  der  Bücher“  stellte,  bereits  2026  Gulden  betrug,  worin  nach 
Meinung  des  Fest  die  vertragsmäfsigen  Ausgaben  von  jährlich  300  Gulden 
„vor  Kosten“  (Unterhalt  der  Angestellten),  sowie  die  für  Gesinde- 
lohn, Ilanszins,  Pergament,  Papier,  Tinte  usw.  nicht  enthalten  waren 
nnd  sicher  auch  nicht  das,  was  Gutenberg  etwa  persönlich  beigesteuert 
hatte,  so  dürfen  wir  die  Gesamtkosten  wohl  auf  nahe  an  5000  Gnlden 
veranschlagen.“  Ich  glaube  nach  der  oben  gegebenen  Erläuterung  der 
Urkunde  nicht  weiter  nötig  zu  haben  auf  das  Irrtümliche  dieser  Auf- 
fassnng  nochmals  einzngehen.  Dafs  Gotenberg  aus  eigenen  Mitteln  zu 
dem  Bibeldruck  beigesteuert  habe,  ist  eine  Ansicht,  die  ich  zwar  selbst 
früher ’)  vertreten  habe,  die  aber  doch  ganz  unhaltbar  ist.  Die  ver- 
schiedensten Gründe  sprechen  dagegen:  1.  war  Gutenberg  vertrags- 

mäfsig  nicht  dazu  verpflichtet,  2.  würde  er  cs  sicherlich  zu  seinen  Gunsten 
in  seiner  Erwidernngsrede  geltend  gemacht  haben,  während  er  hier  in 
den  Worten  rnd  hoff,  das  er  y«i  »ii  pflichtig  fy  geweft,  folch  acht- 
hundert gülden  aff  das  werck  der  Bacher  zakyen^)  nur  durchblicken 
läfst,  dafs  er  den  Ueberschufs  der  ihm  zur  Herstellung  des  Druck- 
apparates geliehenen  ersten  800  Gulden  nicht  für  das  gemeinsame 
Geschäft,  sondern  im  eigenen  Interesse  verwendet  habe,  3.  haben  wir 
allen  Grund  anzunchmen,  dafs  ihm  seine  Mittel  eine  sulche  Beisteuer 
nicht  erlaubten  nnd  4.  wäre  es  doch  völlig  unverständlich,  wenn 
tJntenberg  unter  solchen  Umständen  noch  einen  Profit  von  50  Gulden 
für  Fust  herausgerechnet  hätte. 

Sehen  wir  uns  nun  die  Ausgaben  für  den  Lebensunterhalt  des 
Personals,  Arbeitslohn,  Geschäftsmicte,  Pergament,  Papier  usw.,  die 
sämtlich  mit  750  Gulden  bestritten  worden  sind,  im  einzelnen  etwas 
genauer  an,  so  betrugen  diese  rücksiclitlich  des  ersten  und  allerdings 
belangreichsten  Postens  nach  der  ursprünglichen  Schätzung  Jährlich 
allein  schon  300  Gulden. 

Die  Preise  für  das  Hohmalerial  der  Bücher,  für  Pergament  und 
Papier,  scheinen  für  die  ganze  zweite  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  ziem- 
lich konstante  gewesen  zu  sein.  Auf  der  Nördlinger  .Messe  kosten 
1451  50  Häute  Pergament  1 Gulden*)  und  140*)  schenkt  Johann 
von  Amorhach^)  den  Karlhäusermönchen  zu  Hasel  6(t  grofse  Häute 
Pergament  pro  missali  coascrihendo  im  Werte  von  6//.^,.  Im  Jahre 
1503  werten  25'.,  der  Keyserschen  Druckerei  zu  Würzburg  gelieferte 
Häute  mit  2 Gulden  Ipczahlt.*)  Der  Preis  des  Pergaments  ist  hier 

1)  Sammlung  bibliotliekawiss.  Arbeiten  H.  15.  S.  911. 

2)  Gutenbergforschungen  S.  92. 

3)  Schorbach  a a.  O.  S.  2UI!  versteht  nicht,  warum  dieser  Punkt  bcsonilcra 
hervorgehoben  werde.  Ich  habe  schon  eben  angedcutet,  dafs  daraus  zu 
schliefsen  ist,  dafs  Gutenberg  tatsächlich  die  ersten  hOt)  Gulden  für  den 
eigentlichen  Zweck  nicht  ganz  verliraucht  hatte. 

4)  Kirchhoff,  Die  flandschriftenhändlcr  des  Mittelalters.  2.  Aufl.  18.5H.  S.  5. 

5)  Archiv  f.  Gesch.  d.  deutschen  Biichh.  Bd  12.  S.  «2. 

6)  Ebd.  2U.  S.  82.  Aniii.  35. 
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also,  die  gleiche  Gröfse  und  Güte  des  Materials  vorausgesetzt,  so  ziem- 
lich der  gleiche  innerhalb  eines  Zeitraumes  von  50  Jahren.  Eine 
solche  Voraussetzung  ist  aber  um  so  mehr  gerechtfertigt,  als  für  Hand- 
schriften und  liüchcr  das  feinere  und  bessere  Kalbspergament  zunächst 
in  Frage  kommt.  Die  Beständigkeit  im  Preise  erklärt  sich  daraus, 
dafs  mit  der  steigenden  V^erbreitung  des  bedeutend  billigeren  Papiers 
der  Bedarf  und  die  Nachfrage  nach  Pergament  mehr  und  mehr  zurück- 
ging, wenn  es  auch  bei  der  gewaltigen  Steigerung  der  Bücherproduktion 
ein  für  besonders  wertvolle  Handsehriften  und  Drucke  noch  immer 
gesuchter  Handelsartikel  blieb.  Vor  der  durch  die  Erfindung  des 
Buchdrucks  hervorgerufenen  grofsartigen  Entwicklung  der  Papier- 
industrie ist  der  Preis  des  Pergaments  ein  höherer,  denn  auf  der  Nord- 
linger  Messe  beträgt  er  für  50  Häute  im  Jahre  1440  5 Gulden.') 

Stockmeyer  und  Reber*)  und  ihnen  folgend  Dziatzko’)  haben 
jene  60  grofsen,  von  Amorbach  der  Basler  Karthause  geschenkten 
Häute  ohne  weiteres  mit  Bogen  identifiziert.  Letzterer  berechnet 
danach  den  Preis  des  Pergaments  für  ein  Exemplar  der  42  zeiligen 
Bibel  mit  rund  325  Bogen  auf  32'/j  //.  Jv  "der,  da  er  das  //.  zu 

Gulden  annehmen  zu  müssen  glaubt,  auf  45'  .j  Gulden.  Dies  ist 
eine  Summe,  deren  Höhe  sich  mit  den  gewöhnlichen  Preisen  von 
Pergamenthandschriften  jener  Zeit  in  keiner  Wei.<e  in  Uebereinstimmung 
bringen  läfst.  So  kosten,  um  nur  einige  ans  der  Fülle  der  von  Kirch- 
hotr  a.  a.  0.  S.  147  beigebrachten  mittelalterlichen  Handschriftenpreise 
anzufUhren,  1441  ein  Infortiatiim  aus  dem  15.  Jahrhundert,  293  Bl.  2° 
in  Pergament,  20  Dukaten  oder  Goldgnlden,  1450  Joh.  Felton  summa 
moralis  ans  dem  15.  Jahrhundert,  245  Bl.  2®  in  Pergament,  13  sh.  4 
in  Oxford,  1450  Virgilii  opera  aus  dem  15.  Jahrhundert,  195  Bl.  4® 
in  Pergament,  10  Dukaten  in  Florenz.  Bei  Dziatzkos  Berechnung  ist 
denn  auch  zunächst  das  //.  viel  zu  hoch  angesetzt;  es  beträgt  damals 
in  Basel,  wie  uns  urkundlich  bezeugt  wird,  *)  nur  20  Schill.,  also  nicht 
mehr,  sondern  5 Schill,  weniger  als  der  damalige  Basler  Gulden.  Der 
Preis  für  325  Bogen  Pergament  würde  sich  demnach  auf  26  Gulden 
ermälsigcn,  ein  Preis,  der  aber  auch  noch  viel  zu  hoch  ist  angesichts 
der  gewöhnlichen  Handschriftenpreise  jener  Zeit,  bei  denen  doch  aufscr 
dem  Rohmaterial  .auch  der  Lohn  für  die  zeitraubende  Arbeit  des  Ab- 
schreibens  nicht  gering  zu  veranschlagen  ist,  wie  denn  nach  Lüne- 
burgischen  Kclnerei-Rechnungcn  1471  für  das  Schreiben  eines  Breviers 
6 Mk.  bezahlt  wurden.®)  An  jener  Stelle  im  Liber  benefactorum 
der  Basler  Karthause  ist  ausdrücklich  von  grofsen  Häuten  die  Rede, 
die  für  ein  handschriftlich  herzustellendcs  Mis.sale  bestimmt  sind.  Nun 
enthält  eine  gewöhnliche  Missalhandschrift  jener  Zeit  nicht  60  Bogen 
= 120  Bl.,  sondern  vielmehr  das  doppelte.  Das  Kalbspergament  hat, 

1)  Kirchhoff  a.  a.  O.  S,  5. 

2)  Beiträge  zur  Basler  Bnchdruckergcschiehte  S.  31. 

3)  Sammlung  bibliothckswiss.  Arbeiten  II.  l.^.  1902.  S.  luo. 

4)  Archiv  f.  Gcsch.  d.  deutschen  Riictili.  Bd  12.  .S,  14.  No  1140. 

5)  Serapeiim  9.  is4s.  S.  25. 
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wie  mir  eine  MUnchcner  GrofMbandlnng  mitteilt,  eine  nutzbare  Fläche 
von  65  : 80  cm,  eine  Haut  stellt  mithin  nicht  einen,  sondern  einen 
Doppelbogen  im  gewöhnlichen  Folioformat  dar.  Der  l’ergamentpreis 
eines  Exemplars  der  42zeiligen  Bibel  stellt  sich,  die  oben  erwähnte 
Nachricht  von  der  Nordhänser  Messe  zn  Grande  gelegt,  somit  auf 
15  Gulden,  ein  Preis,  der  an  den  damaligen  Handschriftenpreisen  ge- 
messen eher  zu  hoch  als  zn  niedrig  erscheint.  Für  den  Bibeldrnck 
darf  man,  da  es  sich  dabei  um  sehr  grofse  Vorräte  handelt,  mit  noch 
günstigeren  Preisen  rechnen  und  wohl  auf  12  Gulden  ftlr  das  Exemplar 
herabgehen. 

FUr  das  Ries  des  guten  Papiers  der  Bibel  will  Dziatzko  ')  einen 
Preis  von  wenigstens  l'/j  'ft'  annehmen.  Wir  besitzen  aber  eine  Nach- 
richt,*) nach  der  im  Jahre  1450  1 Ries  Ravensburger  Papier,  damals 
das  beste  in  Deutschland,  1 Gulden  kostete. 

.Schwenke  berechnet  auf  Grund  seiner  Tabelle  Ober  die  Zugehörig- 
keit der  erhaltenen  Exemplare  zum  ersten  und  zweiten  Druck  die  Er- 
höhung der  ursprünglichen  Auflage  der  Papierexemplare  auf  etwa 
'/4,  die  der  Pcrgamentexemplare  auf  etwa  '/^.  Allein  diese  Zusammen- 
stellung ist  viel  zu  fragmentarisch,  als  dafs  sie  einen  auch  nur  einiger- 
mafsen  sicheren  Schlnfs  zuliefsc.  So  glaubt  denn  auch  Dziatzko  auf 
derselben  Grundlage  das  Verhältnis  der  Exemplare  ersten  und  zweiten 
Druckes  beim  Papier  18  : 8 und  beim  Pergament  0:4  feststellen 
zn  müssen. 

Ich  habe  schon  in  meinen  Gntenbergforschungen  S.  89  darauf  liin- 
gewiesen,  dafs  es  angesichts  des  ganz  überwiegenden  Vorrats  der 
Papiersorte  m und  angesichts  der  Tatsache,  dafs  Gutenberg  die  späteren 
Papiersorten  mit  m so  mischen  liefs,  dafs  die  Aufgenblätter  jedes 
Quinio,  soweit  der  Vorrat  reichte,  immer  aus  der  Sorte  m gebildet 
wurden,  der  Gedanke  nicht  abznwcisen  ist,  dafs  m ursprünglich  den 
ganzen  Papierbedarf  decken  sollte.  Auch  Dziatzko  leuchtet  dieser 
Gedanke  ein.  Nun  ist  die  Zahl  der  Bogen  m-Papier  = 234  und  die 
Gesamtbogenzahl  — 324.  Diese  Zahlen  betragen  das  2,6  bezw.  das 
.3,6  fache  der  Bogenzahl  der  übrigen  Papiersorten  n,  o,  p.  Demnach 
müssen  in  einem  Vielfachen  der  Vorderglieder  der  Gleichung  2,6  ; 3,6 
= 234  : 324  die  Zahlen  der  ursprünglichen  und  der  erhöhten  Papier- 
auflage enthalten  sein.  Natürlich  kommen  nur  ganze  Zahlen  wie 
26  ; 36,  39  : 54,  52  : 72,  65  ; 90  in  Betracht.  Mit  Rücksicht  auf  die 
zur  Verfügung  stehenden  .Mittel  müssen  wir  uns  aber  an  die  möglichst 
niedrigen  Zahlen  halten.  Immerhin  ist  zu  berücksichtigen,  dafs  es  sich 
bei  allen  vier  Papiersorten  um  volle  Ries  handeln  wird.  Dziatzkos 
Kinwand,  dafs  man  das  nicht  wissen  könne,  dürfen  wir  meines  Er- 
achtens getrost  unbeachtet  lassen.  Die,  Zahlen  26  und  36  sind  dann 
.aber  ausgeschlossen,  weil  von  der  Sorte  o,  die  durchschnittlich  nur 
18mal  vorkommt,  bei  einer  Auflage  von  36  Exemplaren  das  2.  Ries 

t)  SaiuuiUing  biblioth.  Arbeiten  \j.  S.  loi). 

2)  Kirchhotf  a.  a.  U.  8.  5. 
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nicht  einmal  bis  znr  Hälfte  verbraucht  wäre.  Anfserdem  wäre,  da 
26  1‘apierexcmplare  erhalten  sind,  der  Prozentsatz  der  erhaltenen 
(=-  über  72®'0)  doch  ein  unwahrscheinlich  günstiger.  Nehmen  wir 
dagegen  die  ursprüngliche  Auflage  auf  39  — wir  dürfen  dabei  nicht 
vergessen,  dafs  bei  der  Uerechniing  des  Papiers  der  40  zeitige  Drnck 
zu  Grnnde  gelegt  war,  sodafs,  zumal  wenn  man  mit  einer  einzigen 
Sorte  auskommen  wollte  nnd  deshalb  von  vornherein  die  Makulatur 
nicht  zu  gering  veranschlagen  durfte,  znerst  der  Druck  von  36  Papier- 
cxemplaren  in  Aussicht  genommen  sein  dürfte  — nnd  eine  Erhöhnng 
auf  51  Exemplare  an,  so  dürften  diese  Zahlen  das  richtige  treffen. 
Dann  wurden  von  der  Sorte  ra  27  Ries,  von  n 6 Ries,  von  o 2 Ries 
nnd  von  p 3 Ries  gebraucht.  Die  Zahl  der  Makiilaturbogen  ist  dabei 
für  m (=  324  Bogen  im  ganzen  oder  = 6 Bogen  für  das  einzelne 
Exemplar)  und  n (=  72  Bugen  im  ganzen  oder  l'/j  Bugen  für  das 
einzelne  Exemplar)  so  ziemlich  dieselbe.  Für  o wäre  das  Verhältnis 
(=  96  bezw.  1,77  Bogen)  ungünstiger,  doch  ist  es  sehr  fraglich,  ob  die 
Durchschnittszahl  der  von  o gebrauchten  Bogen  nicht  höher  als  16  an- 
zusetzen  ist,  da  in  allen  drei  daraufhin  untersuchten  Exemplaren  die 
Zahl  eine  verschiedene  (im  Frankfurter  = 14,  im  Pelpliner  ”=15,  im 
Leipziger  = 19)  ist.  Ein  gröfserer  üeberschufs  ergibt  sich  nur  für 
die  Sorte  p,  doch  wurde  die>e  ersichtlich  erst  zuletzt  angeschafft  und 
deshalb,  um  allen  Zwischenfallen  gegenüber  gerüstet  zu  sein,  offenbar 
besonders  reichlich  bemessen. 

Die  Zahl  der  Pergameutexemplare  wird  zunächst  10  nnd  dann  16 
betragen  haben,  sodafs  wir  auf  eine  Gesamtauflage  von  70  Exemplaren 
kommen,  von  denen  etwas  über  die  Hälfte  uns  noch  erhalten  wäre. 

Für  die  Berechnung  der  Zeit,  die  der  Druck  etwa  in  Anspruch 
genommen  hat,  spielt  natürlich  die  Höhe  der  Kosten  eine  wichtige 
Rulle.  Da  nun  der  Lebensunterhalt  des  Druckpersonals  für  ein  Jahr 
mit  300  Gulden  veranschlagt  ist,  so  kann  von  einem  diesen  Zeitraum 
überschreitenden  Ansatz  unter  keinen  l'mständen  die  Rede  sein.  Es 
ist  ja  aber  auch,  da  keine  der  vier  Pressen,  wie  Schwenke  nach- 
gewiesen hat,  mehr  als  300  Seiten  zu  drucken  hatte  und  alle  ihr 
Pensum  in  ziemlich  gleichmäfsigem  Tempo  erledigten,  völlig  aus- 
geschlossen, dafs  bei  70  Exemplaren  der  Druck  länger  als  ein  knappes 
Jahr  gedauert  hat. 

Da  die  Kosten  des  Lebensunterhaltes  für  das  Drnckerpersonal  im 
Jahre  auf  300  Gulden  veranschlagt  sind,  so  haben  wir  für  Gesindelohn 
höchstens  150  Gulden  zu  rechnen.  Wenn  Dziatzko,  Gott.  Gelehrte 
Anzeigen  1902.  S.  997,  meint,  dafs  die  Ausgaben  für  den  Lebeus- 
unterhalt  vielleicht  etwas  höher  als  der  Lohn  gewesen  seien,  so  zeigen 
doch  die  von  ihm  beigebrachten  Beispiele,  wonach  ein  Maler  die 
Woche  aufser  der  Kost  2 Groschen  Lohn  und  ein  anderer  Maler  die 
Woche  1 Gulden  für  Kost  und  Lohn  zusammen  erhält,  dafs  der 
Gesindelohn  weit  niedriger  und  jedenfalls  mit  nieht  mehr  als 
Betruges  für  den  Lebensunterhalt  auzusetzen  ist. 
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Die  Hauptposten  der  von  Gutenberg  Ober  den  42zeilij;en  Hibel- 
driiek  abgelegten  Kechnung  müssen  also  etwa  folgende  gewesen  sein: 

I^bensnnterhalt  des  Personals 300  Gulden 

Pergament  für  16  Exemplare 192  „ 

38  Ries  Papier  für  54  Exemplare  ....  38  „ 

Arbeitslohn 1.50  „ 

Geschäftsmiete 50  „ 

Druckerschwärze  u.  a 20  „ 

zus.  750  Gulden. 

Treffen  diese  Ausführungen  im  wesentlichen  das  richtige,  .so  haben 
wir  allen  Anlafs,  die  Vollendung  des  Bibeldruckes  schon  in  das  Jahr 

1453  zu  setzen,  wofür  wir  ohnehin  ein  unverfängliches  Zeugnis  in  der 
handschriftlichen  Datierung  am  Ende  des  ersten  Bandes  des  dem 
Leipziger  Buchgewerbemuscum  gehörigen  Bibelexemplares  besitzen.  Es 
gellt  nicht  an,  mit  Dziatzko  ')  die  Ausgabe  des  ersten  Bandes  von  der 
des  zweiten  zeitlich  zu  trennen  und  die  Vollendung  des  ganzen  Bibel- 
druckes trotz  jenes  Zeugnisses  erst  in  das  Jahr  1454  setzen  zu  wollen. 
Schon  der  Umstand,  dafs  die  Zugehörigkeit  der  Exemplare  znm  ersten 
und  zweiten  Drucke  in  den  betreffenden  Lagen  eine  ganz  verschiedene 
ist,  verbietet  eine  solche  Annahme.-)  Während  des  Bibcldruckes 
hätten  die  Ablafsbriefdrucke  auch  niemals  entstehen  können.  Dazu 
bedurfte  die  Gutenbergischc  Erfindung  einer  weiteren  wichtigen  Ver- 
vollkommuung,  die  nur  das  Resultat  zahlreicher  mühevoller  und  lang- 
wieriger Versuche  gewesen  sein  kann.  In  welche  Zeit  sollen  wir 
dann  aber  den  Bruch  zwischen  Gutenberg  und  Pust  setzen?  Auf 
diese  und  andere  Probleme  kann  nur  im  Zusammenhang  mit  der  noch 
immer  ungelösten  Ablafsbrieffrage  eingegangen  werden,  deren  Erörterung 
einer  anderen  Stelle  Vorbehalten  bleiben  mnfs. 

Wiesbaden.  Gottfried  Zedier. 

1)  .Sammlung  bibliothekswiss.  Arbeiten  15.  S.  tii5. 

2)  Pollard  a.  a 0.  S.  94  will  den  Bibeldriick  in  die  Zeit  zwischen  November 

1454  und  Sommer  14511  rücken  und  die  Tätigkeit  Gutenbergs,  der  über  ver- 
gebliche V'ersuche  nicht  hiuaiisgekommcn  sei.  dabei  ganz  ausschalten,  inso- 
fern als  der  Bruch  zwischen  Gutenberg  und  Pust  schon  November  1454  voll- 
zogen gewesen  sei.  Dafs  Schöffer  den  Bibeldriick  geleitet  h.at,  dafür  habe 
ich  im  Gegensatz  zu  Sebwenkes  Ansicht  schon  in  meiner  .Sclirilt  „Das  Mainzer 
Catholicon“  (Verüffentl.  d.  Gutenberg-Gesellsch.  IV)  S.  09  bestimmte  Gründe 
vorgebracht.  Der  Pollardschen  Ansicht  kaun  ich  mich  indessen  nicht  an- 
scblielsen.  Einmal  scheint  mir  das  .Jahr  t453,  weil  urkundlich  bezeugt,  unter 
allen  Umständen  als  Vollendiingsjabr  der  Bibel  festgelialten  werden  zu  müssen 
lind  sodann  ist  es  doch  auch  ein  seltsamer  Gedanke,  dafs  die  Gutcnbergische 
Druckerei,  die  bis  Ende  1454  Uber  einen  Mann  wie  Peter  Schöffer  verfügte, 
dem  Pollard  alle  die  für  die  Ausfflhrnng  eines  grofsen  Druckes  nötigen 
Eigenschaften  in  eben  dem  Mafse  zii.schreibt,  wie  sie  Gutenberg  gefehlt  haben 
sollen,  trotz  der  verbrauchten  grofseu  Geldsummen  nicht  über  blofse  Ver- 
suche hinausgekommen  sei. 
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Dietrich  Kerler  t- 

Am  3.  März  verschied  nach  nur  wenigtägiger  Krankheit  der  lang- 
jährige Leiter  der  Würzburger  Universitätsbibliothek  Dr.  Dietrich 
Kerler.  Eine  mehr  als  vier  Dezennien  währende,  segensreiche  Tätig- 
keit im  Dienste  der  Wissenschaft  hat  mit  dem  Tode  dieses  vortreff- 
lichen Mannes  allznfrühe  ihren  jähen  Abschlufs  gefunden.  Was  der 
Verlebte  im  Laufe  der  vielen  Jahre  seines  beruflichen  Wirkens  als 
kenntnisreicher,  gründlicher  Forscher  und  Gelehrter,  als  jederzeit  hilfs- 
bereiter, uneigennütziger  Förderer  fremder  wissenschaftlicher  Arbeit 
geleistet,  welche  Erfolge  er  in  seiner  Doppelstellnng  als  Historiker  und 
Bibliothekar  errungen,  kann  hier  an  dieser  Stelle  nur  flüchtig  berührt, 
nicht  in  erschöpfender  Ausführlichkeit  geschildert  werden. 

Kerler  war  geboren  am  21.  August  1837  zu  Urach  in  Württem- 
berg als  der  Sohn  eines  evangelischen  Pfarrers.  Des  treubesorgten 
Ernährers  frühe  beraubt  wuchs  er  in  einfachsten,  fast  dürftig  zn 
nennenden  Verliältuissen  heran  und  gedachte  nach  bestens  absolviertem 
G.vmuasinm  zunächst  den  Beruf  des  Vaters  .anch  zn  dem  seinigen  zu 
machen.  Auf  der  heimischen  Universit.ät  Tübingen  widmete  er  sich 
1855  dem  Studium  der  evangelischen  Theologie  und  begann  1859  nach 
bestandenem  Examen  sich  praktisch  als  Seelsorger  zu  betätigen.  Doch 
nicht  lange  blieb  er  in  diesem  Amte.  Veranlagung  und  Neigung 
wiesen  ihn  auf  das  Studium  der  Geschichte  hin,  und  nachdem  er  1860 
sich  den  philosophischen  Doktorgrad  erworben,  bezog  er  die  Uni- 
versitäten Göttingen  und  München,  dort  unter  Waitz,  hier  unter  Sybcl 
seine  historischen  Studien  fortsetzend  und  vertiefend.  Ende  1861  ge- 
lang es  ihm  eine  Stelle  als  Hilfsarbeiter  bei  der  Historischen  Kommission 
der  kgl.  b.ayerisclien  Akademie  der  Wissenschaften  zu  erlangen.  Zu- 
nächst bei  der  Redaktion  der  Deutschen  Keiclistagsakten  beseli.äftigt, 
zog  ihn  sein  Gönner,  Prof.  Karl  Hegel,  der  llerau.sgeber  der  Deutschen 
Städtechroniken,  alsbald  auch  zur  Mitarbeit  an  diesem  grofsen  wissen- 
schaftlichen Unternehmen  heran.  Seine  Aufnahme  in  die  Gemeinschaft 
der  Gelehrtcnrepiablik  war  hiermit  vollzogen;  seiner  wissenschaftlichen 
Betätigung  war  dVmit  der  Weg  vorgezeichnet,  den  er  sein  ganzes  Leben 
lang  — von  geriikgen  Ausnahmen  abgesehen  — nie  mehr  verliefe: 
Edition  und  Kommentierung  der  in  Archiven  und  Bibliotheken  ruhenden 
handschriftlichen  und  urkundlichen  Schätze  bildeten  fortan  das  wahr- 
lich  nicht  eng  begrenzte  Gebiet  seines  literarischen  Schaffens,  in  dessen 
Mittelpunkt  die  Herausgabe  der  Deutschen  Keiclistagsakten  unter  Kaiser 
Sigmund  (erschienen  1878 — 87)  steht. 

Gern  hätte  sich  wohl  Kerler  ausschliefslich  der  Gelehrtenlätigkeit 
gewidmet;  allein  von  Hanse  aus  mit  Glüeksgfitern  nicht  gesegnet,  be- 
durfte er  zur  Sicherung  seiner  Existenz  des  ihn  versorgenden  Amtes. 
Ein  solches  fand  er  1863  mit  der  Uebernahme  einer  Sekretärstelle  an 
der  Universitätsbibliothek  Erlangen. 

Es  war  damals  noch  die  Zeit  der  bibliothekarischen  Autodidakten; 
Berufsbibliothekarc  im  heutigen  Sinne  gab  es  nur  wenige.  Das  langsame, 
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ermüdende  Kmporsteigen  auf  den  unteren  Sprossen  der  bibliothekarischen 
Hierarchie,  das  Absolvieren  einer  Praktikantcnzeit  von  vorschrifts- 
mifsiger  Dauer,  ausgefüllt  mit  theoretischen  und  praktischen  Uebiingen 
blieb  Kerler,  wie  den  meisten  seiner  Zeitgenossen,  erspart.  Als 
2t)jihriger  erlangte  er,  lediglich  auf  (!rund  einer  gediegenen  wissen- 
schaftlichen Vorbildung,  im  staatlichen  Bibliothekdienste  eine  Stelle, 
die,  an  heutigen  Verhältnissen  gemessen,  nach  Dienstesaufgabe  und  Ein- 
kommen etwa  der  eines  Bibliothekars  an  den  aufserbayerischen  öffent- 
lichen Bibliotheken  entspricht.  Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  das  Für  und 
Wider  des  früheren  nnd  hentigen  Modus  bibliothekarischer  Schulung 
zu  besprechen.  So  viel  steht  fest,  das  damalige  Verfahren  gab  eine 
gewisse  Gewiihr  für  die  wünschenswerte  Fcrnhaltung  jeglicher  burean- 
ktatischen  Engherzigkeit,  die  so  leicht  bei  strenger  geregelter,  an  be- 
stimmte Formen  gebundener  Au.sbildung  des  bibliothekarischen  Nach- 
wuchses ihren  Einzug  hält  in  die  Institute,  die  einzig  und  allein  der 
Wissenschaft  zu  dienen  berufen  sind.  Von  Anwandlungen  nach  dieser 
Richtung  hin  blieb  Kerler  zeitlebens  unberührt;  es  kann  ja  hier,  ohne 
dafs  Mifsdentungen  zu  befürchten  sind,  offen  ausgesprochen  werden : 
bei  allem  kollegialen  Sinne,  bei  aller  Liebe  und  Hingabe  zu  dem  ein- 
mal gewählten  Berufe,  — für  den  Stand  und  die  Verhältnisse  von 
Bibliothek -„  Beamten  “ i.  c.  S.  hatte  nnd  bekam  er  nach  eigenem 
Geständnis  niemals  ein  Sensorium. 

Allerdings  waren  zu  der  Zeit,  da  Kerler  in  den  Bibliothekdienst 
trat,  die  V’oraussetzungen  für  das  amtliche  Wirken  auch  wesentlich 
anders  geartet;  die  staatlichen  Bibliotheken,  zumal  die  der  Universitäten, 
waren  noch  keineswegs  in  der  heutigen  Ausdehnung  der  Allgemeinheit 
des  gebildeten  Publikums  zugänglich,  die  verhältnismäfsig  geringe,  auf 
die  akademischen  Kreise  beschränkte  Inanspruchnahme  der  Bttcher- 
schätze  und  deren  entsprechend  langsames  Anwachsen  und  wenig  kom- 
pliziertes Katalogisieren  erheischte  noch  kein  sehr  zahlreiches  Personal, 
geschweige  denn  eine  durch  Paragraphen  und  Instniktionen  bis  ins 
kleinste  Detail  geregelte  Teilung  der  Arbeit.  Wie  oft  freilich  bei  dem 
früheren  Modus  sich  die  Bibliotheken  mit  Arbeit.skräftcn  begnügen 
mufsten,  die  in  erster  Linie  nur  ihre  eigenen  literarischen  Bedürfnisse 
und  Wünsche  im  Auge  hatten  und  den  eigentlichen  Dienst  in  der 
Bibliothek  als  unwillig  getragene  Last  und  Bürde  empfanden,  darüber 
herrscht  heute  bei  den  Anhängern  und  den  Gegnern  des  nunmehr 
wohl  allenthalben  geänderten  Verfahrens  volle  Uebereinstimmung.  An 
dem  jungen  Gelehrten  Kerler  hatte  die  Erlanger  Universitätsbibliothek 
keinen  Mitarbeiter  der  letzterwähnten  Art  gewonnen.  Der  ihm  von 
frühester  Jugend  an  eigene  Sinn  fürs  Praktische,  den  er  bei  aller  tief- 
gründigen Gelehrsamkeit  sich  bis  ins  hohe  Alter  bewahrte,  liefs  ihn 
für  die  bibliothekarische  Tätigkeit  ganz  besonders  qualifiziert  erscheinen ; 
seine  in  allen  Lagen  des  Lebens  bekundete  Gewissenhaftigkeit,  seine 
Peinlichkeit  in  der  Ausführung  einer  einmal  übernommenen  Aufgabe, 
seine  Rechtlichkeit,  der  volle  Pflichterfüllung  jederzeit  als  etwas  Selbst- 
verständliches galt,  hätten  ihn,  wenn  je  die  Versuchung  an  ihn  heran- 
XXIV.  5.  U 
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getreten  wftre,  sicher  dnvor  geschützt,  seine  eigenen  Interessen  den  Amt- 
lichen und  bernflichen  Pflichten  Toranznsetzen.  Als  Sinekure,  was 
damals  dnrchans  nicht  zu  den  Seltenheiten  gehörte,  hat  dieser  emsig 
bis  ins  Greisenalter  tätige,  auf  die  Minute  pOnktliche  und  von  seinen 
Untergebenen  gleiche  Pünktlichkeit  heischende  Mann  sein  biblio- 
thekarisches Amt  wahrlich  nie  angesehen  und  verwaltet.  Das  wurde 
auch  schon  frühe  von  den  Gelehrten-  und  Professorenkreisen  anerkannt. 
Bereits  3 Jahre  nach  seinem  Eintritt  io  die  Erlanger  Bibliothek  wurde 
er  zum  zweiten,  und  1870  zum  ersten  Bibliothekar  befördert.  Mehr- 
fache, sich  ihm  bietende  (ielegenheiten,  an  auswärtigen  Bibliotheken 
Stellung  zu  erlangen,  lehnte  er  ab.  Als  im  Jahre  1878  sich  in  Wflrz- 
bnrg  das  Oberbibliothekariat  eröflhete,  wurde  er  vom  akademischen 
Senat  an  erster  und  einziger  Stelle  dem  kgl.  Staatsministerinm  für  diesen 
verantwortungsvollen  Posten  in  Vorschlag  gebracht. 

ln  einem  Briefe  vom  13.  Februar  1878,  den  sein  Gönner  Hegel 
in  dieser  Angelegenheit  nach  Würzbnrg  schrieb,  heifst  es:  „Ich  ver- 
denke cs  Ihnen  durchaus  nicht,  dafs  Sie  uns  unseren  Dr.  Kerler  wegnehmen 
wollen.  Er  ist  ein  vortrefflicher  .Mensch  und  Bibliothekar,  wie  wir 
uns  keinen  bessern  wünschen  können  und  für  den  wir  kaum  einen 
Ersatz  zu  finden  hoffen  dürfen.  Er  hat  unsere  Bibliothek  in  bester 
Weise  geordnet,  den  grofsen  alphabetischen  und  die  einzelnen  Fach- 
kataloge  zum  guten  Theil  erneuert ; er  ist  ein  gewissenhafter  und 
pünktlicher  Geschäftsmann,  der  Alles  in  guter  Ordnung  erhält,  dabei 
änfserst  gefällig  gegen  Jedermann,  immer  bereit  Auskunft  zu  geben 
und  die  Wünsche  bei  Bflcheranschaffnngcn  so  weit  als  möglich  zn  be- 
friedigen, die  literarischen  Arbeiten  der  Gelehrten  zn  fördern.  Grofs 
und  von  Jedermann  getheilt  ist  deshalb  das  Bedauern,  dafs  wir  ihn 
verlieren  sollen.“ 

Wie  er  hier  auf  Grund  seiner  Erlanger  Tätigkeit  von  berufener 
Seite  geschildert  wird,  so  hat  er  sieh  auch  in  Würzburg  während  seines 
fast  3 Jahrzehnte  währenden  Wirkens  als  Vorstand  der  dortigen  Uni- 
versitätsbibliothek bewährt. 

„Mit  den  Kardinal-Tugenden,  die  jedem  Verwalter  unentbehrlich 
sind,  Ordnung,  Pünktlichkeit  und  Gewissenhaftigkeit,  verband  er  eine 
ungewöhnliche  geschäftliche  Umsicht,  die  Gabe  zweckroäfsigster  Ver- 
wendung der  vorhandenen  Mittel  und  ein  hervorragendes  Organisations- 
talent. Rastlos  war  er  bemüht  um  übersichtliche,  den  Gebrauch  er- 
leichternde Aufstellung,  um  zuverlässige,  allen  wissenschaftlichen  An- 
forderungen entsprechende  Katalogi.sierung  der  ihm  anvertranten  Bücher- 
schätze.“ Mit  diesen  treffenden  Worten  charakterisierte  Se.  Magnifizenz. 
Professor  Dr.  Oetker,  sein  Wirken  an  der  Alma  Julia,  als  man  ihn, 
den  bis  zum  Tode  unermüdlich  Tätigen  und  Schaffenden  zur  letzten 
Ruhe  bettete. 

In  der  Tat:  um  eine  den  Forderungen  des  bibliothekarischen  Tages- 
bedarfes entsprechende  und  diesen  entgegenkommende  Aufstellung  und 
Katalogisierung  der  Bücher  war  Kerler  bemüht  vom  ersten  bis  zum 
letzten  Tage  seiner  Amtsführung.  Vorschlägen  und  Projekten,  die 
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UmgefiUltnngen  and  Besserungen  nach  dieser  Richtnng  zum  Ziele 
hatten,  brachte  er  stets  das  lebhafteste  Interesse  entgegen.  Knr  mufsten 
die  empfohlenen  Nenernngen,  sollten  sie  seinen  Beifall  Gnden,  leicht 
dnrcbfflhrbar  nnd  ohne  grofsen  Apparat  in  die  Praxis  übertragbar  sein. 
Vor  allem  mnfsten  sie  einer  Beschleunigang  des  Betriebes  dienen. 
Kasche,  prompte  Befriedignng  der  literarischen  Bedürfnisse  der  Biblio- 
tbekbenntzer,  das  war  eben  jederzeit  das  liauptziel  seines  Strebens; 
darin  erblickte  er  zeitlebens  die  wesentlichste  und  wichtigste  Seite 
seiner  dienstlichen  Aufgabe.  So  vielfach  er  selbst  neben  seinem  eigent- 
lichen Berufe  literarisch  tätig  war,  so  sehr  er  bei  seinen  historischen 
Studien  nnd  Forschungen  stets  das  rein  Wissenschaftliche  im  Auge 
hatte,  als  Bibliothekar  war  er  ganz  ein  Mann  der  Praxis.  Es  ist  be- 
zeichnend für  Kerlers  bibliothekarische  Berufsauffa.ssung,  dafs  die  zwei 
einzigen  Aufsätze  bibliothekskundlichen  Inhalts,  die  er  im  Zbl.  f.  Bw. 
(Jg.  I.  S.  476 ff.  und  Jg.  VI.  S.  76ff.)  veröffentlichte,  den  Titel  «Ans 
der  Praxis“  führen. 

,.Für  mich  ist  die  Praxis  des  bibliothekarischen  Bernfs  nnd  die  un- 
ablässige möglichst  vielseitige  Ausbildung  in  derselben  nicht  blofs  ein 
Moment  von  hervorragender  Bedeutung,  sondern  weitaus  die  Haupt- 
sache. Stets  auch  das  Kleinste  im  laufenden  Dienste  zu  sehen  ohne 
das  Grofse  nnd  den  Zusammenhang  aus  den  Augen  zu  verlieren,  für 
jede  auch  die  unscheinbarste  und  bandwerksmäfsigste  Dienstleistung  sich 
geschickt  zu  machen  und  fähig  zu  erhalten,  in  Fühlung  zu  bleiben  mit 
dem  was  der  Tag  bringt  nnd  fordert,  immer  auf  Verbesserung  der  Ein- 
richtungen, Vereinfachung  des  Geschäftsbetriebes  und  Erleichterungen 
in  der  Benutzung  der  Bibliothek  bedacht  zu  sein  - das  sind  Auf- 
gaben, welche  jedem  Fachgenossen  ohne  KUcksicht  anf  seine  amtliche 
Stellung  nnd  mag  er  nebenbei  ein  grofser  Gelehrter  sein  oder  nicht, 
gestellt  sind.  Wir  müssen  in  erster  Linie  tüchtige  Praktiker  werden.“ 

So  sprach  er  sich  in  der  Einleitung  znm  ersten  der  erwähnten 
Aufsätze  ans  und  diesem  Programme  gemäfs  handelte  er  auch  sein 
Leben  lang.  Seine  erste  Keorganisationsarbeit,  nachdem  er  die  Leitung 
der  Würzburger  Universitätsbibliothek  übernommen  hatte,  galt  der  Um- 
arbeitung nnd  teilweisen  Erncnernng  des  alphabetischen  Bandkatalogs. 
Dieser  befand  sich  bei  Kerlers  Dienstantritt  allerdings  in  ziemlich 
schlimmem  Zustande.  Zu  breit  gehaltene,  unübersichtliche  Einträge 
früherer  Bearbeiter,  zum  Teil  verblafst  oder  durch  nachträgliche 
Korrekturen  entstellt  und  unle>crlich  geworden,  vielfach  nicht  mehr 
zutreffende  Verweisungen,  Einschaltungen  und  Durchbrechungen  der 
alphabetischen  Ordnung,  allzubnnte,  in  ihrer  chaotischen  Fassung  un- 
brauchbar gewordene  Gestaltung  der  titelreichen  Artikel,  wie  Ab- 
handlungen, Beiträge,  Festschrift  usw.  liefsen  dieses  nach  Kerlers 
treffender  Bezeichnung  „wichtigste  Buch  der  Bibliothek“  zumeist  gerade 
in  den  Fällen  versagen,  in  denen  man  an  seine  Hilfe  appellieren  mufste. 
Kurz  entschlossen  machte  sich  Kerler  an  das  Wagnis,  den  22  teil- 
weise sehr  umfangreiche  Foliobände  umfassenden  alphabetischen  Band- 
katalog allein,  ohne  Mithilfe  einer  weiteren  Kraft  — das  übrige,  der 
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Zahl  nach  ron  jeher  an  den  bayerischen  Universitätsbibliotheken  sehr 
gering  bemessene  Personal  war  durch  den  laufenden  Dienst  vollauf  in 
Anspruch  genommen  — zu  erneuern,  und  führte  dieses  Unternehmen 
im  Verlaufe  weniger  Jahre  durch.  Kerler  war  hierbei  vorzugsweise 
auf  Kürzung  des  Katalogs  bedacht.  Nicht  nur  die  einzelnen  Titel 
sollten  in  möglichst  knapper,  womöglich  auf  je  eine  Zeile  beschränkter 
Fassung  gehalten  sein,  auch  der  Aufnahme  der  Titel  wurden  von  ihm 
engere  Grenzen  gezogen.  Alle  Werke  aus  der  Zeit  vor  1800,  mit 
Ausnahme  der  Werke  von  bleibender  oder  besonderer  lokaler  Be- 
dentnng,  blieben  nach  Kcrlcrs  Plan  von  der  Aufnahme  in  den  alpha- 
betischen Bandkatalog  ausgeschlossen.  Für  die  in  ihm  nicht  ver- 
tretene Literatur  wurden  Benützer  und  Bibliothekpersonal  auf  den 
Itlätterkatalog  oder  die  einzelnen  Fachkataloge  verwiesen.  Bereits 
i.  J.  1884  konnte  er  in  dem  erwähnten  Aufsätze  berichten;  „So  viel 
kann  ich  jetzt  schon  auf  die  tägliche  Erfahrung  gestützt  sagen,  dafs 
das  auf  die  angegcliene  Weise  von  mir  bearbeitete  Bücherverzeichnis 
im  laufenden  Dienste  vollauf  genügt,  dafs  das  Nachschlagen  im  ge- 
bundenen alphabetischen  Katalog  noch  einmal  so  bequem,  schnell  und 
sicher  von  statten  geht,  seitdem  man  sich  nicht  mehr  durch  Titel- 
Massen  abgelegener,  veralteter  und  vergessener  Literatur  durcharbeiten 
mnfs.“ 

Gewifs,  was  Kerler  hier  sagte,  hat  auch  heute  noch,  nachdem  der 
in  seinem  Sinne  und  nach  seinen  Intentionen  nmgearbeitete  und  fort- 
geführte Katalog  über  zwei  Jahrzehnte  im  Gebrauche  ist,  seine  volle 
Geltung,  wenigstens  soweit  die  oben  berührten  Kürzungen  in  Betracht 
kommen.  Kerler  ging  freilich  noch  weiter;  in  dem  Bestreben  den 
Katalog  trotz  stetigen  Zugangs  neuer  Literatur  über  den  einmal  vor- 
gezeichneten Hahmen  nicht  hinanswachsen  zu  lassen,  entschlofs  er  sich 
später,  diesem  alle  Titel  „kleinerer“  Schriften,  auch  neueren  Datums, 
alle  Verweisungen,  alle  Untertitel,  selbst  wenn  diese  ein  selbständig 
erschienenes,  aber  einem  Sammelwerke  zugehöriges  Buch  betrafen,  alle 
Aufführungen  unter  dem  Namen  des  Herausgebers  vorzuenthalten.  Diese 
weitgehende  Beschränkung  auf  das  Notwendigste  hatte  natürlich  die 
wohl  auch  von  Kerler  voransgesehene  Folge,  dafs  der  im  übrigen  so 
rasch  orientierende  Katalog  in  einzelnen  komplizierteren  Fällen  für  biblio- 
graphisch unerfahrenere,  nicht  so  titelknndige  Benutzer  etwas  schwerer 
benützbar  wurde.  Letztere  waren  in  solchen  Fällen  auf  die  Mithilfe 
des  Bibliothekpersonals  angewiesen.  Für  dieses  war  der  Katalog  aller- 
dings auch  in  erster  Linie  bestimmt.  Für  das  Personal,  das  mit  der 
Ausarbeitung  selbst  betraut,  in  die  Grundsätze  der  Fortführung  einge- 
weiht ist  und  mit  demselben  in  täglicher  Fühlung  steht,  bildet  der 
alphabetische  Bandkatalog  noch  heute,  wie  ehedem,  einen  zuverlässigen, 
sicheren  Führer  und  Berater  und  wird  diese  seine  Funktion  noch  auf 
Jahrzehnte  hinaus  erfüllen  können. 

Was  Kerler  sonst  noch  im  Laufe  seiner  langjährigen  biblio- 
thekarischen Praxis  an  Katalogisiernngsarbeiten  vorgenommen,  wie 
beispielsweise  die  zum  Teil  fast  vollständige  Neubearbeitung  zahl- 
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reicher  Fachkataloge,  hier  des  näheren  aasznführen,  ist  nicht  möglich. 
Die  kalligraphisch  schönen,  mit  fester,  sicherer,  wie  für  Jahrlmnderte 
berechneter  Schrift  gefertigten  Kinträge  von  Kerlers  Hand,  auf  die 
der  Bibliothekbenntzer  fast  anf  jeder  Seite  der  vielen  in  Gebrauch  be- 
findlichen Kataloge  stöfst,  dokumentieren  am  anschaulichsten,  weichen 
Eifer  er  allezeit  der  Fortfährung  und  Instandhaltung  dieser  wichtigen 
unentbehrlichen  Hilfsmittel  des  bibliothekarischen  Betriebes  widmete. 

War  Kerler  in  Bezug  anf  Katalogisicrnngsgrundsätze  als  kühner, 
wagemutiger  Neuerer  aufgetreten,  so  bekundete  er  anf  einem  anderen 
Gebiete  der  bibliothekarischen  Praxis  eine  der  Zcitströmnng  ans  guten 
lirflnden  widerstrebende  konservative  Gesinnung.  Als  in  den  80  er 
J.shrcn  nach  Kerlers  und  anderer  erfahrener  Bibliothekare  Meinung 
,von  der  systematischen  Aufstellung  der  Bücher  zu  viel  Aufhebens 
gemacht  und  ihr  Wert  zu  hoch  angeschlagen“  wurde,  trat  er  unter 
Widerlegung  der  von  der  systematischen  Aufstellung  erhofllen  Vorteile 
flir  die  in  Würzburg  und  vielfach  auch  anderwärts  geübte  Praxis 
gruppenweiser  Aufstellung  ein  und  führte  zur  Erhärtung  seiner  An- 
schauungen ans:  Es  wird  der  Betrieb  und  „der  ganze  Mechanismus 
des  Ansleihegeschäfts  um  so  besser  fungieren,  Je  einfacher  die  Büchcr- 
signaturen  sind,  je  mechanischer  die  Bücher  an  einander  gereiht  werden, 
je  kürzer  und  bequemer  der  Weg  ist,  der  zu  ihnen  führt,  je  näher 
gerückt  dem  eigentlichen  Betriebe  derjenige  Teil  der  BUchersammInng 
ist,  welcher  vorzugsweise  begehrt  wird,  d.  h.  die  neuere  uud  neueste 
Literatur  in  allen  Fächern,  je  weniger  das  Auge  des  Suchenden  in 
Anspruch  genommen  ist  durch  die  Massen  alter  Druckwerke,  nach 
denen  fast  kein  Mensch  mehr  fragt  und  die  in  abgelegenen  Bäumen 
ihr  idyllisches  Dasein  weiter  fuhren  mögen.“ 

Was  Kerler  hier  andeutet,  daCs  cs  ihm  tunlich  erscheine,  selbst 
innerhalb  einzelner  geschlossener  Literaturgnippen  eine  räumliche 
Scheidung  vorzunehmen  in  ältere  und  neuere  Literatur  desselben  Faches, 
das  hat  er  zeitweilig  auch  in  die  Praxis  umgesetzt.  Genötigt  war  er 
hierzu  besonders  durch  die  etwas  eigenartigen  lokalen  Verhältnisse  des 
grofsen  Gebäudekomplcies,  in  dem  die  Würzburger  Bibliothek  ihre 
keineswegs  allen  Forderungen  der  Neuzeit  entsprechende  Unterkunft 
gefunden  hat,  und  in  dem  sie  voraussichtlich  nocli  auf  Jahrzehnte  ver- 
bleiben wird,  nachdem  der  in  den  70er  Jahren  schon  ziemlich  weit- 
gediehene  Plan  eines  Bibliothekneubaues  leider  nicht  zur  Ausführung 
gekommen  ist.  Er  trennte  gröfsere  Bestandteile  der  älteren,  fast  nie 
mehr  begehrten  medizinischen  Literatur  von  dem  Hanptgros  des  Faches 
ab  und  brachte  sie  vorübergehend  in  einem  besonderen,  von  der  übrigen 
Bibliothek  völlig  abgeschiedenen  Baume  zur  Aufstellung. 

In  diesen  und  vielen  anderen  Fällen,  so  besonders  bei  dem  im 
Herbste  1896  bewerkstelligten  Umzüge  in  neue  erweiterte  Verwaltungs- 
lokalitätcn,  zeigte  sich  Kerler  stets  als  der  .Mann  der  Praxis,  als  der 
ausgesprochene  Feind  aller  Schablone  und  alles  überflüssigen  Theoreti- 
sierens,  als  der  er  sich  schon  in  seinen  lehrreichen  Aufsätzen  im 
Zbl.  f.  Bw.  den  Fachgeuossen  vorgestcllt  hatte.  Die  Beachtung  und  Zu- 
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stimmnng,  die  diese  seine  fachkundigen  ÄnsfOhrnngen  selbst  im  Ans- 
lande fanden,  bat  ihn  mit  grofser  Genugtanng  erfüllt. 

Dafs  Kerler  in  seiner  Kigenschaft  als  Leiter  der  Bibliothek  allen 
ins  kleine  und  kleinliche  gehenden  Instrnktionserteilnngen  abhold  war, 
seinen  Mitarbeitern,  wenn  er  glaubte,  sich  auf  sie  verlassen  zu  dürfen, 
bei  aller  pflichtmäfsig  geübten  Kontrolle,  möglichst  freie  Hand  und  freien 
Spielraum  liefs,  das  brachte  in  den  ganzen  Dienstbetrieb  einen 
frischen,  flotten  Zug.  Für  Pedanten,  Paragraphen-  nnd  Prinzipienreiter 
war  in  dem  von  Kerler  geleiteten  Institute  von  jeher  kein  Boden. 
Tradition  und  kurze  von  Fall  zu  Fall  gegebene  Entscheidungen  boten 
Ersatz  für  das  Fehlen  detailliert  ansgearbeiteter,  hüutig  mehr  hemmen- 
der als  fördernder  Dienstesanweisungen.  Eines  allerdings  hatte  dieses  in 
Würzburg  erprobte  Verwaltungsmaxim  zur  notwendigen  Voraussetzung; 
mit  einem  öfteren  Wechsel  im  Personal  durfte  nicht  gerechnet  werden. 
Einen  solchen  hielt  Kerler  überhaupt  nicht  im  Interesse  der  Biblio- 
theken gelegen.  Bibliothekar  und  Bibliothek  sollten  nach  seiner 

Meinung  in  einem  engeren,  unlöslicheren  Verhilltnisse  stehen,  als  es 
sonst  zwischen  dem  Beamten  und  seinem  Wirkungskreise  bestellt.  Wenn 
er  besonders  in  den  letzten  Jahren  seines  amtlichen  Wirkens  sich  all- 
mählich von  dieser  im  Prinzipe  wohl  immer  noch  festgehaltenen  Auf- 
fassung ahwandte  und  zu  verschiedenen  Malen  für  die  Versetzbarkeit 
des  Personals  von  Bibliothek  zu  Bibliothek  cintrat,  so  bestimmten  ihn 
hierzu  die  nicht  in  seinem  Willen  gelegenen  Konse(|Ucnzen  in  materieller 
Hinsicht,  die  sich  aus  der  Beibehaltung  der  bisherigen  Praxis  für  einen 
Teil  des  Personals  ergeben  mufsten. 

Kerlers  Bild  wäre  unvollständig,  wollte  man  nur  seiner  biblio- 
thekarischen, amtlichen  Wirksamkeit  gedenken.  Literarische  Betätigung 
galt  ihm  für  den  Bibliothekar,  wie  er  sich  den  würdigen  Vertreter 
dieses  Standes  d.aehte,  als  etwas  Selbstverständliches,  um  so  mehr  als 
er  Ja  selbst  bereits  vor  seinem  Eintritte  in  die  Bibliothekskarriere  auf 
wissenschaftlichem  Gebiete  erfolgreich  gearbeitet  hatte. 

Eine  seiner  ersten  Publikationen,  unter  dem  Titel;  „Wie  dachte 
Luther  Ober  die  Arbeit  “ im  26.  Jahrg.  der  Ztschr.  f.  d.  ges.  luther. 
Theologie  knüpft  noch  ganz  an  die  theologischen  Vorstudien  des  Ver- 
fassers an.  Fast  in  allen  späteren  Arbeiten  kommt  nur  der  Historiker 
zu  Wort.  Kerlers  Hauptwerk,  die  von  Kritik  und  Fachgeno.ssen  all- 
seitig anerkannte  Mitarbeit  an  den  Deutschen  Reichstagsakten  und  den 
Chroniken  der  Deutschen  Btädte,  wurde  oben  bereits  erwähnt.  In 
engstem  Zusammenhänge  mit  dieser  seiner  Lebensarbeit  und  aus  dem- 
selben Quollenmaterial  hervorgegangen  ist  eine  Reihe  kleinerer  in  den 
Jahren  1872 — 188!)  publizierter  Schriften : „Nachträgliches  zu  Sigmund 
Meisterlin“  (Forschgn.  z.  Deutsch.  Gesell.  i2),  „Antheil  der  Truppen 
des  Ulmer  Städtebundes  an  dem  Feldzüge  gegen  die  Hnssiten  im  Herbst 
1426“  (Verh.  d.  Ver.  f.  Kunst  u.  Altert,  in  Ulm  . . . 187.3),  „Zur  Ver- 
fassungsgeschichte der  Stadt  Weilsenburg  im  Nordgau“  (Archival. 
Ztschr.  6),  „Zur  Geschichte  des  Gehcimmittelwe.sen.s“  (Westdeutsche 
Ztschr.  4),  „Geschichte  der  Be.steuerung  der  Juden  durch  Kaiser 
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Sigmund  und  König  Albrecht  II.“  (Ztschr.  f.  d.  Gesch.  d.  Juden  3). 
Hierher  zu  rechnen  ist  auch  der  im  49.  Bde  der  Histor.  Ztschr.  ver- 
öffentlichte Aufsatz  „Italienische  Archive“,  in  dem  er  über  seine 
i.  J.  1882  im  Aufträge  der  Redaktion  der  Deutschen  Keichstagsakten 
unternommene  Romreise  berichtet. 

Andere  Arbeiten  auf  historischem  Gebiete  galten  der  Verarbeitung 
und  Herausgabe  ungedrnckten  Materials,  zumeist  den  Bestinden  der 
beiden  Bibliotheken  entnommen,  an  denen  er  gewirkt.  An.s  der  Erlanger 
Zeit  (1863  — 1878)  sind  zu  erwähnen;  „Katalog  des  Klosters  Ilcils- 
bronn  aus  d.  13.  Jahrhundert  (Serapeum.  26),  „Nekrologium  des  Klosters 
Ileilsbronn“  (33.  Jahresber.  d.  histor.  Vcr.  v.  Mittelfrank.),  „Märkte  in  der 
Umgegend  v.  Ileilsbronn  zu  Anfang  d.  16.  Jahrhunderts“  (35.  Jahres- 
ber. dess.  Ver.)  und  „Ans  dem  Jahr  1519.  Notizen  eines  Zeitgenossen“ 
(Korrcspondenzbl.  d.  Ver.  f.  Kunst  u.  Altert,  in  Ulm  ...  1). 

In  Wflrzburg  lieferte  ihm  besonders  reichen  Stoff  zu  historischen 
Studien  die  Sichtung  und  Ordnung  des  an  die  Universitätsbibliothek 
abergegangenen  handschriftlichen  Nachlasses  Oberthörs,  eines  in  der 
Lokal-  und  Universitätsgeschichte  der  fränkischen  Bischofsstadt  viel- 
genannten Theologen  (1745  — 1831),  der  flberall  hin  Verbindungen 
hatte:  „am  Weimarer  Hofe  so  gut  als  in  Wien  oder  dem  kleinen 

Wetzlar,  und  ebensowohl  in  Italien  als  an  den  protestantischen  Uni- 
versitäten des  nördlichen  Deutschlands“.  Schon  i.  J.  1882  hatte  Kerler 
die  Briefsammlnng  dieses  vielgeschäftigen  Mannes  zu  einer  kleineren 
Publikation,  der  wir  die  vorstehende  Charakteristik  entnehmen,  benützt. 
Sie  trägt  den  Titel : „Zur  Lebensgeschichte  Karl  Friedrich  Eichhorns“ 
und  betindet  sich  im  3.  Bde,  Germ.  Abt.,  der  ZLsebr.  der  Savigny- 
stiflnng.  Die  demselben  .Materiale  entstammende  Hauptarbeit  Kerlers 
erschien  im  37.  Bde  de.s  Archivs  d.  histor.  Vcr.  v.  Unterfranken  und 
ist  betitelt;  „Zum  Gedächtnis  des  Fürstbischofs  Franz  Ludwig  von 
Erthal.“  Weitere  Veröffentlichungen  aus  dem  Obcrthürschen  N.'ichlasse 
sind;  „Die  Berufung  des  Geschichtsschreibers  M.  J.  Schmidt  an  das 
kaiserl.  Haus-  und  Staatsarchiv  in  Wien“  (Arch.  d.  hist.  Ver.  v.  Unterfr. 
40)  und  „Aus  der  Zeit  der  Aufklärung“  (Jahrb.  f.  d.  cvang.-luther. 
Landeskirche  Bayerns.  1905). 

Auch  sonst  war  er  eifrig  bemüht.  Unbekanntes  und  Verborgenes 
aus  den  Würzburger  Bihliothekbeständen  ans  Licht  zu  ziehen  und 
manch  glücklicher  Fund  lohnte  sein  unausgesetztes  emsiges  Durch- 
forschen handschriftlichen  Materials.  An  erster  Stelle  ist  hier  zu  er- 
wähnen das  zu  Moltkcs  90.  Geburtstage  unter  dem  Titel  „Aus  dem 
siebenjährigen  Kriege“  (.München,  Beck.  1891)  veröffentlichte  Tage- 
buch des  preiifsischen  Musketiers  Dominiens.  .\ls  weitere  selbständige 
Schrift  Kerlers  erschien  1898,  erstmals  nach  einer  an  die  Universitäts- 
bibliothek Ubergegangenen  Handschrift  ediert ; „Die  Statuten  der  philo- 
sophischen Fakultät  der  Universität  Würzborg  in  ihrer  frühesten 
Fassung“  (Würzburg,  Stahel).  Eine  gröfsere  Anzahl  anderer  Studien 
und  Editionen  ist  in  Zeitschriften  enthalten;  „Markgraf  Karl  Alexander 
von  Brandenburg- Ansbach  und  sein  Hof  i.  .1.  1758“  (Forschgn.  z. 
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Biandenbg.  u.  Prenfs.  Gesch.  7 ; nochmals  abgedr.  im  45.  Jahresber.  d. 
hist.  Ver.  f.  Mittelfrankeo),  „Urkundliches  zur  Geschichte  des  Prä- 
monstratenserinnenklosters  Schäftersheim  1155  — 1437“  (Württemb. 
Franken,  N.  F.  5),  „Päpstliche  Urkunden  für  das  St.  Stephans-Kloster  zu 
Würzburg  a.  d.  J.  1228  — 1452“  (Arch.  d.  hist.  Ver.  v.  Unterfrank. 
37),  „Unter  Fürstbischof  Julius.  Kalendereinträge  des  Tuchscherers 
Jakob  Röder“  (Ebenda  41),  „Nachträgliches  über  den  Würzburger 
Weihbischof  Johannes  Pettendorfer“  (Beitr.  z.  bayer.  Kirchengesch.  6), 
„Schicksale  der  Reichsstadt  Windsheim  in  der  zweiten  Hälfte  des 
dreifsigjährigen  Krieges.  Anfzeichnnngen  des  Johannes  Andreas Strampfer. 
1Ö31  — 1650“  (52.  Jahresber.  d.  hist.  Ver.  f Mittclfranken). 

In  den  letzten  Jahren  beschäftigte  sich  Kerler  banptsächlieh  mit 
der  Herausgabe  der  Memoiren  und  Briefe  Robert  v.  Mohls.  Den  i.  J. 
1902  erschienenen,  zwei  stattliche  Bände  umfassenden  „ I.iebens - Er- 
innerungen“ (Stuttg.  u.  Lpz.,  Deutsche  Verlagsanstalt)  dieses  hervor- 
ragenden Rechtsgelehrten,  Staatsmannes  und  Bibliothekars  folgten  1903: 
„Heinrich  V.  Treitschke  u.  Robert  v.  Mohl  1859 — 1865“  (Prenfs.  Jahrbb. 
112)  und  1904:  „Kissingen  vor  60  Jahren.  Badebriefe  eines  deutschen 
Professors,  Robert  v.  Mohl“  (Kissingen,  Weinberger).  Dafs  noch  weitere 
Editionen  aus  dem  Mohlschen  Nachlasse  geplant  waren,  läfst  sich  ans 
mancherlei  Vorarbeiten  und  Notizen,  die  Kerler  bei  seinem  Tode  hinter- 
liefs,  mit  Sicherheit  annehmen. 

Verhältnismäfsig  selten  entschlofs  sich  Kerler  zu  Publikationen  auf 
bibliotheksgeschichtlichem  oder  bibliothekstechnischem  Gebiete.  Aufser 
den  schon  oben  aufgefühitcn  Aufsätzen  im  Zbl.  f Bw.  w äre  hier  nur 
zu  nennen  seine  Polemik  mit  Dr.  Wittmann  über  die  Würzburger 
Bücher  in  Upsala  (Neue  Würzb.Zeitg.  1891.  Nrr  95, 109  u.  1895.  Nr.  234). 

Schon  vorstehende  Aufzählung  der  zahlreichen  Veröffentlichungen 
Kcrlers  legt  beredtes  Zeugnis  ab  von  seiner  staunenswerten  literarischen 
Produktivität  und  Vielseitigkeit.  Eine  weitere  fruchtbare  Tätigkeit 
entfaltete  er  als  Rezensent  neuer  literarischer  Erscheinungen,  besondci's 
in  der  wissenschaftlichen  Beilage  zur  Allgemeinen  Zeitung,  ferner  war 
er  als  Mitarbeiter  der  Real-Encyklopädie  für  Protestant.  Theologie  u. 
Kirche  und  des  Biographischen  Jahrbuchs  tätig,  wie  er  auch  als  treues 
Mitglied  der  nationalliberalcu  Partei  bei  politischen  Anlässen,  besonders 
in  früheren  Jahren,  häutig  in  der  Tagespresse  das  Wort  ergriff. 

Dafs  es  ihm  bei  so  reger  Wirksamkeit  an  äufseren  Ehren  nicht 
fehlte,  ist  selbstverständlich.  Im  J.  1883  wurde  er  zum  aufserordent- 
lichcn  Mitglied  der  Historischen  Kommission  bei  der  kgl.  Akademie 
der  Wissenschaften  zu  München  ernannt,  aufserdem  war  er  Ehren- 
mitglied der  Royal  Society  of  Literature  in  London,  korrespondierendes 
Mitglied  des  Vereins  für  Kunst  und  .Altertum  in  Ulm  n.  Oberschwaben 
und  Wahlmitglied  der  Gesellschaft  für  fränkisclie  Geschichte.  Zn  den 
Beratungen  über  Vorbildung  und  Prüfung  der  bayerischen  Bibliotheks- 
beamten wurde  er  von  der  kgl.  Staatsregierung  beigezogen  nnd  fungierte 
bei  der  ersten  und  bis  jetzt  einzigen  bibliothekarischen  Fachprflfnng 
in  Bayern  als  Examinator.  Auch  von  Allerhöchster  Stelle  wurden 
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seine  vielfachen  Verdienste  anerkannt  durch  Verleihung  des  Ordens 
vom  hl.  Michael. 

Als  Mensch  besafs  Kerler  eine  kernige,  urdentschc  Art.  Der  bis 
ins  hohe  Alter  lebenskräftige,  nie  von  einer  Krankheit  heimgesnebte 
Mann  mit  den  markanten  Ztlgen  und  der  energischen,  fast  an  militärische 
V^erhältnisse  gemahnenden  Stimme  liefs  Fernerstehende  nicht  ahnen,  in 
welch  hohem  Mafse  Menschenfreundlichkeit  und  Herzensgüte  den  Grund- 
zug seines  Wesens  bildeten. 

Mit  einer  gleich  ihm  von  wahrhafter  Religiosität  durchdrungenen,  im 
Dienste  der  Humanität  und  Nächstenliebe  eine  aufopfernde,  selbstlose 
Wirksamkeit  entfallenden,  auch  schriftstellerisch  erfolgreich  tätigen 
Gattin  — einer  Tochter  des  bekannten  Publizisten  und  Politikers 
Dr.  Brater  — seit  mehr  als  drei  Jahrzehnten  zu  harmonischem  lycbeos- 
bunde  vereint,  genofs  er  das  Glück  seine  beiden  Kinder  in  geachteten, 
gesicherten  Stellungen  zu  wissen. 

Ihnen,  den  trauernden  Angehörigen,  denen  sich  seine  liebevolle, 
herzgewinnende  Art  natürlich  am  meisten  offenbarte,  wurde  durch  sein 
plötzliches  unerwartetes  Verscheiden  die  schmerzlichste  Wunde  ge- 
schlagen. Aber  auch  seine  Untergebenen  und  Mitarbeiter,  die  in  täg- 
lichem V'erkehr  mit  ihm  so  viele  Anregung  und  Förderung  von  ihm 
emptingen  und  alle  die  Vielen,  die  seine  Güte  und  stets  bereite  Dienst- 
willigkeit  an  sich  erfahren  durften,  bekl.agen  seinen  Heimgang  wie  den 
eines  teuren,  unvergefslichen  Freundes. 

Die  nächste  Bibliothekarversammlung,  die  Pfingsten  dieses  Jahres 
in  Würzbnrg  tagen  sollte,  und  zu  der  der  Verlebte  sehon  so  manche 
Vorbereitung  getroffen  hatte,  hätte  einem  weiten  Kreise  bibliolhekariscbcr 
Kachgenossen  Gelegenheit  gegeben,  Kcrlers  Figenart  und  gewinnende 
Persönlichkeit  kennen  zu  lernen.  Sicher  wären  alle,  die  ihm  in  diesen 
Tagen  zum  ersten  Male  näher  getreten  wären,  auch  die  vielen,  die  in 
beruflichen  Fragen  einen  gegensätzlichen  Standpunkt  ciunebmen,  von 
Würzbnrg  geschieden  mit  dem  Geständnis  auf  den  Lippen:  Kerler  ist 
ein  hervorragender  Vertreter  unseres  »Standes!  Nun  ist  die  »Stätte  ver- 
waist. an  der  er  die  Kollegen  begrüfsen,  an  der  er  ihnen  den  Ertrag  seiner 
bibliothekarischen  Lebensarbeit  zeigen  wollte.  Das  Haus,  das  sieh  eben 
noch  zu  festlichem  Empfange  rüstete,  ist  zu  einem  Trauerhanse  geworden. 

Würzburg,  6.  April.  Franz  Segner. 


Fnuien  Im  Itibliotlieksdieiist. 

Referat  in  der  Vereinigung  lierliuer  Bibliothekare  erstattet  von  Dr.  G.  Fritz. 

Die  Verwendung  von  Frauen  im  öffentlichen  Bibliotheksdienst,  die 
noch  vor  einigen  Jahren,  wenigstens  soweit  ihre  Beschäftigung  im  staat- 
lichen Bibliothekswesen  in  Frage  stand,  mit  einem  lebhaften  Für  und 
und  Wider  der  Meinungen  erörtert  zu  werden  pllegte,  ist  heute  zu  einer 
Tatsache  geworden,  die  nicht  als  eine  Erscheinung  von  zufälliger  oder 
gar  nebensächlicher  Art  beurteilt  sein  will.  Zumal  hier  in  Berlin  haben 
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wir  genügende  Veranlassung,  nns  vom  bibliothekarischen  Standpunkte 
aus  mit  dieser  für  die  Entwicklung  des  gesamten  Kibliothekswesens  be- 
deutsamen Frage  zu  beschäftigen  und  an  der  Hand  der  gemachten  Er- 
fahrungen die  für  die  bibliothekarische  Tätigkeit  der  Frauen  geschaffenen 
Grundlagen  und  Bedingungen  zn  prüfen. 

Ich  sage  vom  bibliothekarischen  Standpunkte  ans,  und  verzichte 
damit  ausdrücklich  darauf,  auf  die  allgemeine  soziale  Seite  der  Sache 
näher  cinzngehen,  auf  die  Stellung  der  Frauenbewegung  zur  Beschäftigung 
von  Frauen  im  bibliothekarischen  Berufe  als  auf  einem  für  sie  be- 
sonders geeigneten  Arbeitsfelde,  eine  Anschanung,  die  von  den  ver- 
schiedensten Seiten  in  Vorträgen  und  Schriften  im  Laufe  des  letzten 
Jahrzehnts  häutig  genug  vertreten  worden  ist  und  deren  Berechtigung, 
soweit  es  sich  um  die  grundsätzliche  Zulassung  handelt,  ohne  weiteres 
anerkannt  werden  mufs. 

Auf  Schwierigkeiten  stofsen  wir  jedoch  sofort,  wenn  wir  die 
bibliothekarisch -technische  Seite  der  Sache,  die  Frage  der  zweck- 
mäfsigen  Ausbildung  und  Verwendung  von  Anwärterinnen  für  den 
Bibliotheksdienst  ins  Atige  fassen.  Die  hier  liervortretenden  Gesichts- 
punkte sind  eng  verknüpft  mit  der  praktischen  Bedürfnisfrage,  bei  der 
man  verschiedenartige  Forderungen  zu  berücksichtigen  hat,  wenn  man 
die  Verhältnisse  der  grofsen  wi.ssenschaftlichen,  meist  staatliclicn  Biblio- 
theken  auf  der  einen,  die  der  modernen  Bildungsbibliotheken,  der 
Bucherhallen,  auf  dev  anderen  Seile  berücksichtigt. 

Um  die  ersteren,  die  wissenschaftlichen  Bibliotheken,  vorweg  zu 
nehmen,  so  ist,  abgesehen  von  den  Anregungen,  die  die  Herren  Kollegen 
Professor  Hotlinger  und  später  Professor  Wolfstieg  gegeben  haben  und 
die  dann  zu  praktischer  Verwirklichung  gelangt  sind,  die  Verwendung 
von  weiblichen  Hilfskräften  von  Bibliotheksdircktor  tltto  Hartwig 
in  einer  dem  Ministerium  1902  eingereichten  Denkschrift  empfohlen 
und  auch  auf  den  Versammlungen  der  Deutschen  Bibliothekare  mehrfach 
erörtert  — ich  erinnere  insbesondere  an  die  lieferate  von  Gerhard- 
Halle  mul  Schnorr  v.  C'arolsfeld-MUnchen  Uber  die  Vorbildung  zum  biblio- 
thekarischen Beruf  auf  der  Tagung  in  Halle  im  Jahre  1903  — und 
die  Verwendung  von  Frauen  im  sogenannten  mittleren  Dienst  unter 
dem  Gesichtspunkte  der  Entlastung  der  wis.senschaftlichen  Beamten  als 
zwcckmäfsig  bezeichnet  worden;  namentlich  hier  in  Berlin  ist  man  denn 
auch  in  der  Folge  dazu  übergegangen,  Anwärterinnen  und  Hilfs- 
arbeiterinnen in  ziemlicli  weitgehender  Weise  zu  beschäftigen.  Ihre 
Verwendung  im  Kähmen  des  mittleren  Dienstes  beschränkt  sich  im 
wesentlichen  auf  Ordnungsarbeiten,  Aufnahme  von  Titelzetteln  und 
ähnliches  melir.  Es  handelt  sich  also  hier  um  .Arbeiten,  die  vom 
liöheren  Bibliotheksdienst  als  graduell  verschieden  bezeichnet  werden 
können,  und  ca  bietet  sich  die  Mögliclikeit,  die  von  den  Hilfsarbeiterinnen 
auszuflbcndc  Tätigkeit  klar  und  scharf  zu  umgrenzen. 

Anders  liegen  die  V'erhältnisse  in  den  volkstümlichen  Bibliotheken; 
für  diese  kann  ihrem  ('harakter  als  allgemeiner  Bildungsan.stalten  und 
ihrer  Organisation  entsprecliend  das  Bibliotlickarisch -Technische  nicht 
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in  gleicher  Weise  für  die  Festlegang  und  Bewertung  der  zu  leistenden 
Arbeit  bestimmend  sein;  in  ganz  anderem  Mafse  machen  sich  hier  sozial- 
pädagogische  nnd  ästhetisch-literarische  Momente  geltend  und  stellen 
an  die  sämtlichen  darin  tätigen  Kräfte  besondere  Anforderungen.  Ferner: 
je  willkörlicher  und  uneinheitlicher  die  Bedingungen  sind,  unter  denen 
sich  die  moderne  Bücherhallenbewegung  durchzusetzen  hat,  um  so  ver- 
antwortungsvoller nnd  schwieriger  i.st  die  Aufgabe  aller  derer,  die  sich 
in  den  Dienst  der  Sache  stellen,  um  sie  fördern  und  weiterentwickeln 
zu  helfen. 

FQr  die  Mitarbeit  der  Frauen  hat  sich  auf  diesem  Gebiete  seit  etwa 
einem  Jahrzehnte  ein  grofses  und  sich  stetig  erweiterndes  Arbeitsfeld 
gefunden.  Unser  V’olksbibliothekswescn  krankt  neben  andern  Grund- 
übeln vornehmlich  daran,  dafs  sowohl  was  die  Organisation  als  was 
die  Verwaltung  betrifft,  in  überaus  zahlreichen  Fällen  gänzlich  un- 
geschulte  Kräfte  verwendet  werden,  die  meist  isoliert  d.astehen  nnd  aus 
tinanziellen  Gründen  ihre  Arbeit  im  Nebenamt  zu  leisten  genötigt  sind. 
So  waren  nach  einer  von  mir  gemachten  Zusammenstellung  aus  dem 
Jahre  1903  von  den  V'olk.sbibliotheksvorständen  in  70  gröfseren  deutschen 
Städten  nur  13  bibliothekarisch  vorgcbildef.  Gegenüber  solchen  Mifs- 
ständen  wäre  cs  nun  die  wirksamste  Abhilfe,  wenn  sich  kleinere  Biblio- 
theken zu  landschaftlich  begrenzten  Verbänden  ziisammenschlössen.  wie 
es  zuerst  in  Oberschlesien  mit  grofsem  Krfolge  versucht  worden  ist, 
und  einem  tüchtigen  Bibliothekar  die  Oberleitung  anvertrauten.  Für 
den  Dienst  an  den  kleineren  Bibliotheken  mit  beschränkter  Selbst- 
ständigkeit wären  dann  in  erster  Linie  Frauen  berufen,  die  ihre  Lebens- 
arbeit ausscbliefslich  dem  bibliothekarischen  Berufe  widmen  und  nicht 
allzu  hohe  GehaltsansprUche  stellen  würden,  ln  den  gröfseren  Bildiings 
bibliotheken,  bei  denen  sich  nach  Mafsgabe  des  Vermehrungsetats  die 
Grenzlinie  zwischen  einer  Anstalt  volkstümlichen  und  einer  wissen- 
schaftlichen Charakters  leicht  verwischen,  wird  die  leitende  Stellung 
wohl  nach  wie  vor  dem  wissenschaftlich  geschulten  bibliothekarischen 
Fachmann  Vorbehalten  bleiben  müssen,  dagegen  die  weibliche  Mitarbeit 
;ils  sehr  willkommen.  Ja  als  unentbehrlich  zu  bezeichnen  sein.  Und 
je  geringer  die  Arbeitsteilung,  um  so  gröfser  n.atürlich  die  An- 
forderungen, die  hinsichtlich  der  geistigen  Gewandtheit  und  vielseitigen 
Ausbildung  zu  erfüllen  sind.  Neben  die  Ki  fordernisse  auf  biblio- 
thekarischem Gebiete,  denen  verbältnismäfsig  leicht  entsprochen  werden 
kann,  tritt  manches  andere,  da.s  die  Arbeit  in  den  Volksbibliothekcn 
gegenüber  der  von  den  Ililfsarbeiterinnen  der  wissenschaftlichen  An- 
stalten zu  leistenden  als  die  lohnendere  erscheinen  liifst ; die  eindringende 
Beschäftigung  mit  der  populärwissen.schaftlichen  und  besonders  der 
Schönen  Literatur,  der  beständige  Verkehr  mit  dem  Kat  und  Auskunft 
suchenden  Publikum,  das  meistens  den  verschiedenen  sozialen  Schichten 
entstammt,  und  das  Bewufstsein,  sieh  in  fruchtbarer  volkserzichcrischer 
Arbeit  betätigen  zu  können.  Wichtig  ist  vor  allem  auch  die  (iesehmacks- 
bildung,  das  ästhetische  Fcingeftlbl  bei  der  Beurteilung  und  richtigen 
Vermittlung  literarischer  Dinge,  ferner,  wenn  es  sich  um  eine  selbst- 
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ständigere  Stellung  handelt,  ansreichende  Geschäftsgewandtheit  im 
äufseren  Verkehr  und  ein  gehöriges  Mafs  von  Initiative.  Gilt  hier, 
wo  es  sich  um  das  Hervortreten  der  ganzen  Persönlichkeit  handelt, 
auch  für  die  Frau  als  Bibliothekarin  der  Satz  „non  fit,  sed  nascitur“,  so 
ist  es  doch  im  Hinblick  auf  diese  von  mir  skizzierten  Aufgaben  nnd 
auf  die  sorgfältige  methodische  Ausbildung,  die  man  den  wissenschaft- 
lichen Beamten  seit  längeren  Jahren  zu  geben  sieh  bemüht,  von  aiifser- 
ordentlicher  nnd  weittragender  Bedeutung,  sich  eine  geeignete  Schulung 
auch  der  den  Bibliotheksdienst  als  Lebensberuf  wählenden  Frauen  an- 
gelegen sein  zu  lassen. 

Ich  komme  damit  zu  dem  Kern  meiner  Ausführungen,  zu  der 
wichtigen  Frage  der  Ausbildung  von  Frauen,  die  sich  der  biblio- 
thekarischen Laufbahn  in  den  bezeichneten  Richtungen  widmen  wollen, 
und  zu  den  Erfahrungen,  die  auf  den  bisher  eingeschlagenen  Wegen 
gemacht  worden  sind.  Analog  den  an  den  wissenschaftlichen  Biblio- 
theken für  die  höhere  Bibliothekslanfbahn  früher  bestehenden  Ver- 
hältnissen war  es  das  Nächstliegende,  Anwärterinuen  für  den  Uienst 
in  den  bis  vor  einigen  Jahren  fast  ansschliefslich  in  Betracht  kommen- 
den volkstümlichen  Bibliotheken  in  den  betreffenden  Anstalten  selbst 
als  Volontärinncn  anfziinehmen  und  ihnen  dort  die  den  eigenen  Be- 
dürfnissen entsprechende  Ausbildung  zuteil  werden  zu  lassen,  ein 
Verfahren,  das  zuerst  in  ausgedehnterem  Mafse  in  der  IjCsehalle  der 
Gesellschaft  für  Ethische  Kultur  in  Berlin,  dann  in  der  Hamburger 
Oellentlichen  Bttcherhalle,  der  Charlottenburger  Volksbibliothek  und 
der  Elberfcldcr  .Stadtbücherei,  um  nur  die  gröfscren  Anstalten  zu 
nennen,  geübt  worden  ist.  Es  liegt  auf  der  Hand,  dafs  eine  derartige 
Vorbildung  vorwiegend  eine  rein  praktische,  nach  den  Verhältnissen 
der  Bibliothek  zugeschnittene  und  von  der  Individualität  und  dem 
guten  Willen  des  betreffenden  Leiters  abhängige  bleiben  mufs  und 
dementsprechend  nur  unuiethodisch  und  ohne  allgemeineren  Wert  sein 
kann.  Die  Anwärterinnen  sind,  namentlich  was  die  bibliotlieks- 
technischc  Seite  ihrer  Ausbildung  betrifft,  kaum  in  der  Lage,  ihren 
Anschauungskreis  und  ihre  Kenntnis.se  Uber  das  hinaus,  was  in  täg- 
licher mehr  oder  weniger  gleichförmiger  Arbeit  von  ihnen  verlangt 
wird,  zu  erweitern,  wenn  nicht  ein  mühevolles  Selbststudium,  wozu  es 
meist  an  dem  geeigneten  Material  fehlt,  oder  der  mit  Kosten  ver- 
knüpfte Besuch  anderer  Bibliotheken  hinzutritt.  Diesen  Schattenseiten 
gegenüber  tritt  als  unberechenbarer  Vorteil  die  Möglichkeit,  sich  im 
Laufe  der  Zeit  in  be(iuemer  Weise  mit  der  populärwissenschaftlichen 
und  ganz  besonders  mit  den  Werken  der  Schönen  Literatur  vertrant 
zu  machen  und  im  steten  Verkehr  mit  dem  Publikum,  worauf  das 
Schwergewicht  fällt,  die  erworbenen  Kenntnisse  praktisch  zu  ver- 
werten. Ein  anderer  Punkt,  auf  den  lüngewiesen  werden  mufs,  ist 
unter  solchen  Umständen  die  weitgehende  Willkür  bei  der  Annahme 
und  Anstellung  der  Volontärinnen,  die  Schwierigkeit,  sich  bei  einer 
derartigen  einseitigen  Vorbildung  gegebenenfalls  in  neuen  Stellungen 
rasch  einzuarbeiten  und  zuletzt  eine  befriedigende  Regelung  der  Be- 
sold uugsfrage  namentlich  bei  den  kommunalen  Verwaltungen. 
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Unter  den  geschilderten  Verhältnissen  mufs  der  seit  einigen  Jahren 
verwirklichte  Gedanke,  durch  Kinrichtnng  besonderer  Hibliotheks- 
knrse  für  Frauen  die  in  den  einzelnen  Bibliotheken  gebotene  Aus- 
bildung in  methodischer  Weise  zu  ergänzen,  für  eine  gesunde  Weiter- 
entwicklung der  modernen  Bflcherhallen  sowohl,  wie  als  Voraussetzung 
für  die  Beschäftigung  von  Frauen  im  Dienste  der  wissenschaftlichen 
Bibliotheken  als  durchaus  zcitgemäfs  begrflfst  werden. 

Von  den  beiden  in  Berlin  bestehenden  Kinrichtungen  zur  Ausbildung 
von  Frauen  für  den  Bihliotheksdienst  ist  die  von  Professor  llottingcr 
in  Südende  1900  begründete  Bibliothekarinnenschule  die  ältere.  Nach 
den  mir  vorliegenden  Prospekten  soll  sie  sowohl  zum  Dienst  an 
Volksbibliotheken  wie  an  wissenschaftlichen  Bibliotliekcn  vorbereiten. 
Als  Lehrgegenstände  werden  genannt:  Latein,  Griechisch,  Französisch, 
Knglisch;  Ueberblick  Uber  die  Wissenschaften;  Literaturgeschichte; 
Bibiiuthekswesen  und  Praktikum;  Kunde  vom  Papier;  Hand-  und 
Mischinensatz,  Buchdruck,  Bnehbinden,  Buchhandel,  Antiquariat,  Buch- 
recht,  Stenographie,  Maschinenschreiben.  Kintrittsbedingiing  ist  bei 
einem  Mindestalter  von  16  Jahren  die  Absolvierung  einer  Höheren 
Mädchenschule  oder  eine  gleichwertige  Vorbildung.  Der  Unterricht 
wird  im  wesentlichen  vom  Leiter,  in  Sprachen  und  Literaturgeschichte 
nötigenfalls  von  besonderen  Fachlehrern  erteilt.  Die  Unterrichtsdauer 
ist  je  nach  den  an  die  Ausbildung  gestellten  Ansprüchen  auf  ein  bis 
drei  Jahre  berechnet,  doch  kommt  tatsächlich  nur  ein  Jahr  in  Betracht. 
Aufscr  dem  theoretischen  Unterricht  soll  in  die  Praxis  der  biblio- 
thekarischen Arbeiten,  des  Bnchbindens  usw.  eingeführt  werden.  Für 
Pension  und  Unterricht  sind  Jährlich  1000  Mark  (ohne  Pension  250  M.) 
zu  zahlen  unter  Verptiiehtung  auf  ein  Jahr,  nur  ausnahmsweise  wird  die 
Absolvierung  eines  halbjährigen  Kursus  gestattet,  wofür  die  Kosten 
700  Mark  betragen.  Der  Fiintritt  kann  zu  Jeder  beliebigen  Zeit  er- 
folgen, der  Unterricht  findet  von  8 — 12  Uhr  (20  Wochenstnnden)  statt, 
der  Sonnabend  ist  frei. 

Als  Grundlage  für  den  Unterriebt  in  der  Bibliothekslehre  dient  im 
wesentlichen  das  Handbuch  von  GracscI;  über  die  einzelnen  Abschnitte 
darin  haben  die  Schülerinnen  Referate  zu  übernehmen.  Auch  werden 
aktuelle  Gegenstände,  die  im  Zentralblatt  für  Bibliothekswesen  und  in  den 
Blättern  für  Volksbibliotheken  nnd  Lesehallen  behandelt  werden,  im 
Laufe  des  Unterrichts  erörtert.  Besondere  Berücksichtigung  erfahren 
technische  Fragen:  Druck,  Materiallehre,  Keproduktionsvei fuhren  und 
dergleichen  betreffend;  auch  Hausarbeiten  werden  angefertigt  und  Vor- 
träge gehalten.  Die  praktischen  Uebnngen  erfolgen  lediglich  unter 
Benutzung  der  umfangreichen  Privatbibliothek  des  Leiters;  ein  Volontariat 
in  einer  öffentlichen  Bibliothek  wird  nicht  gefordert. 

Die  Abschlnfsprüfung  ist  sowohl  mündlich  wie  schriftlich.  Aufscr 
dem  Leiter  haben  zu  verschiedenen  Malen  auch  andere  wissenschaft- 
liche Bibliothekare  und  sonstige  Persönlichkeiten  geprüft. 

Im  ganzen  haben  in  der  Zeit  von  Februar  1900  Ins  März  1907 
108  Schülerinnen  an  dem  Unterricht  tcilgenommen,  davon  22  lediglich 
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zur  Erweiterung  der  allgemeinen  Bildung,  von  den  abrigen  haben  50 
besoldete  Stellungen  angenommen,  10  sind  verheiratet,  2 gestorben, 
über  den  Rest  fehlen  nähere  Nachrichten. 

Ich  gehe  zunächst  auf  die  Hottingcrsche  Bibliothekarionenschule 
nicht  weiter  ein,  sondern  wende  mich  gleich  zu  den  von  Professor 
Wolfstieg  seit  dem  Jahre  1902  in  der  Bibliothek  des  Abge- 
ordnetenhauses abgehaltencn  Bibliothekskursen  für  Frauen.  Diese 
tragen  ebenfalls  den  Charakter  eines  privaten  Unternehmens,  hervor- 
gegangen aus  dem  Wunsche  verschiedener  Damen,  in  methodischer 
Weise  für  den  praktischen  Bibliotheksdienst  vorgebildet  zn  werden. 
Die  erste  Wiederholung  des  Kursus  i.  J.  1903,  sowie  die  weitere  Fort- 
setzung wurde  auch  für  die  Folge  höheren  Urts  für  wünschenswert  ge- 
halten, indessen  ausdrücklich  Jede  Verantwortung  und  Mitwirkung 
des  Staates  für  ausgeschlossen  erklärt,  insbesondere  eine  Mitwirkung  bei 
der  Regelung  des  Examens  von  vornherein  abgelehnt. 

Das  Honorar  beträgt  200  Mark  für  den  ganzen  Kursus.  Die  Dauer 
erstreckt  sich  über  die  Zeit  von  etwa  Ostern  bis  Weihnaehten.  Die  Auf- 
nahmebedingungen lauten : 

1.  Vollständige  Absolvierung  der  höheren  Töchterschule,  womöglich 
incl.  Selecta,  oder  der  Besuch  der  Obersekunda  eines  Mädchen- 
gymnasinms. 

2.  Die  ZurUcklegung  des  19.  Lebensjahres  zur  Zeit  des  Eintritts  der 
Dame  in  den  Kursus.  Es  ist  für  eine  Dame  Ober  30  Jahre  nicht 
ratsam,  den  Kursus  zu  beginnen. 

3.  Tüchtige  Kenntnisse  im  Französischen  und  Englischen,  namentlich 
in  der  Anfertigung  von  Handelskorrespondenz.  Es  empfiehlt,  wenn 
die  Dame  ein  wenig  Italienisch  oder  Russisch  kann.  Der  halb- 
jährige Besuch  einer  Handelsschule  (Handelskorrespondenz,  Italienisch, 
Stenographie  und  Schreibmaschine  belegen)  ist  dringend  zu  raten. 

4.  Grofse  Belesenheit. 

5.  Schöne  Handschrift,  Fertigkeit  im  Rundschriftschreiben. 

6.  Arbeitsleistung  während  mindestens  eines  halhcn  Jahres  an  einer 
Bibliothek  oder  in  einer  Buchhandlung.  Es  wird  aber  dringend 
geraten,  die  Volontärzcit  womöglich  noch  länger,  bis  zu  einem 
Jahre  auszudehnen. 

7.  Feste  Gesundheit,  namentlich  Abwesenheit  von  Bleichsucht. 

Aus  dem  190t>  neu  aufgestellten  Lehrplan  hebe  ich  das  Wichtigste 
hervor. 

In  der  in  zwei  wöchentlichen  Stunden  unter  Benutzung  des 
Graeselschen Bibliothekenführers  behandelten  Bibliothekslehre  werden 
licgriff  und  Aufgabe,  sowie  Geschichte  der  Bibliotheken,  Geschichte 
und  Technik  des  Buchwesens,  des  Buchhandels  und  der  Buchbinderei, 
sowie  Verwaltungsichre  durchgenommen.  Ergänzend  d.azu  treten  Be- 
sichtigungen innerhalb  Berlins  und  ein  Ausflug  nach  Leipzig  zum 
Besuche  des  Buchgewerbemnseums.  Von  der  5.  oder  6.  Woche  des 
Unterrichts  an  ist  wöchentlich  eine  bibliogra))hische  Hausarbeit  zu 
liefern  nach  Arbeiten  am  bibliogi'aphischcn  Apparat. 
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Zwei  wucbcntliche  Stunden  sind  der  Durchnahme  der  preufsischen 
Instruktionen  v.  10.  Mai  99  gewidmet.  Uebnngen  im  Verzetteln  finden 
in  sechs  wöchentlichen  Stunden  statt.  Im  Verlauf  des  Kursus  werden 
ferner  ein  normales  wissenschaftliches  System  für  den  Realkatalog 
sowie  die  Systeme  von  Dewey,  Cntter  und  Schwartz  dnrehgenommen. 

Für  das  Lateinische  stehen  wöchentlich  drei  Stunden  zur  Ver- 
fügung. Für  den  Unterricht  ist  die  Methode  der  Frankfurter  Lehr- 
pläne mafsgebend.  Für  das  Griechische  erfolgen  Uebnngen  im 
Schreiben  und  Lesen  zuerst  in  der  lateinischen  .Stunde,  später  wird 
dann  eine  neue  Unterrichtsstunde  eingelegt  nnd  Akzentlehre  und 
Deklination  dnrehgenommen.  Der  Zweck  des  griechischen  Unterrichts 
besteht  lediglich  darin,  das  Verständnis  der  auf  lateinischen  Titeln  vor- 
kommenden griechischen  Worte  zu  ermöglichen. 

Der  Unterricht  in  der  Wissenschaftskunde  (2  St.  w.)  umfafst; 
F.inleitung  in  die  wissenschaftliche  Methode,  philosophische  Propädeutik, 
Aestbetik  nnd  Sozialpädagogik,  Geschichte  der  Wissenschaften  im 
19.  Jahrhundert. 

Literaturgeschichte  wird  in  drei  Stunden  wöchentlich  getrieben. 
Neben  der  Uebersicht  über  die  hauptsächlichen  wissenschaftlichen 
Leistungen  der  grofsen  Kulturvölker  wird  auch  die  Geschichte  und 
Organisation  des  gelehrten  Unterrichts  besprochen. 

Anfserdem  findet  Unterricht  in  den  technischen  Fächern,  Rund- 
schrift, Maschinenschreiben  nnd  Stenographie  statt ; dieser  wird  von 
besonderen  Lehrkräften  erteilt,  soweit  derartige  Kenntnisse  nicht  bereits 
vor  der  Aufnahme  erworben  sind.  In  den  übrigen  Lehrfächern  über- 
nimmt der  Leiter  der  Kurse  den  Unterricht  für  gewöhnlich  selbst. 
Die  Prüfung,  durch  deren  Bestehen,  wie  nebenbei  bemerkt  sein  mag, 
laut  einer  Rektoratsverfügung  vom  20.  Dez.  1906  das  Recht  erworben 
wird,  in  Universitätsvorlesnngen  zu  hospitieren,  zerfällt  nach  den  i.  J. 
1904  geregelten  Bestimmungen  in  eine  schriftliche  nnd  eine  mündliche. 
Gefordert  werden  in  der  ersteren: 

1.  die  Verzettelung  von  15 — 20  vorher  nicht  bekannten  Titeln  unter 
Klausur  in  einer  Zeit  von  vier  Stunden ; 

2.  eine  innerhalb  einer  Frist  von  vier  Wochen  anzufertigendc  biblio- 
graphische Arbeit; 

3.  ein  innerhalb  einer  Frist  von  sechs  .Monaten  anzufertigender  ästhetisch- 
kritischer Aufsatz; 

4.  die  Uebersetzung  eines  Kapitels  aus  Wellers  Liviiis,  welches  bereits 
vorher  dnrchgesprochen  war,  und  eines  mipräpariertcn  Kapitels  unter 
Klausur  (3  St.); 

r>.  eine  englische  und  eine  französische  Arbeit  (Abfassung  eines  Briefes) 
unter  Klausur  (3  St.); 

6.  wird  in  Stenographie  und  Maschinenschreiben  geprüft. 

In  dem  sich  auf  drei  Stunden  erstreckenden  mündlichen  Kxanien 
werden  Fragen  ans  allen  vorhin  erwähnten  Gebieten  gestellt. 

Vor  der  jedesmaligen  Prüfung  werden  seit  1904  einem  von  amt- 
licher Stelle  aus  bezeichneten  Herrn  die  korrigierten  schriftlichen 
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Arbeiten  der  Teilnelimerinnen  nnd  eine  Liste,  die  die  sogenannten 
Vornummern  enthält,  vorgelegt.  Der  betreffende  Kommissar  wohnt  auch 
dem  mflndlichem  Examen  bei  nnd  übt  gegebenenfalls  Kritik  an 
den  Leistungen  der  Schule.  Darauf  erst  werden  die  endgtlltigen 
Nummern  in  den  einzelnen  Fächern  festgesetzt.  Die  Ausstellung  der 
Zeugnisse  findet  indessen  unter  alleiniger  Verantwortung  des  Leiters  statt. 

An  den  fünf  Bibliotbekskiirsen,  die  bis  Dezember  1906  stattfanden, 
haben  79  Damen,  dazu  2 Hospitantinnen  teilgenommen-,  von  diesen  haben 
75  das  Examen  bestanden.  Beschäftigt  sind  davon  26  Damen  in 
wissenschaftlichen  Bibliotheken,  18  in  städtischen  bezw.  in  Volksbiblio- 
theken,  in  sonstigen  Stellungen  (bibliographischen  Bnreans,  staatlichen 
Auskunftsstellcn,  Redaktionen  usw.)  befinden  sich  17,  verheiratet  sind 
3,  nur  der  Fortbildung  wegen  haben  den  Kursus  besucht  2,  bereits 
eingenommene  Stellungen  aufgegeben  haben  4,  keine  bezahlte  Stellung 
bisher  gefunden  haben  5. 

Der  Organisation  und  den  ebenfalls  mitgeteilten  äufseren  Erfolgen 
dieser  beiden  Bibliotkekarinnenschulcn  gegentiber  erhebt  sich  nun  die 
Frage;  welchen  Wert  haben  sie  als  V'orbereitungsanstalten  für  den 
praktischen  Bibliotheksdienst?  Ich  stütze  mich  bei  der  Bewertung  der 
Kurse  im  wesentlichen  auf  die  PrUfnngsergebnisse,  besonders  anf  die 
schriftlichen  Arbeiten,  in  welche  ich  Einblick  hatte,  sowie  auf  die  Er- 
fahrungen, die  mit  Anwärterinnen  gemacht  worden  sind,  sowohl  mit 
solchen,  die  nach  Absolvierung  eines  Unterrichtskursus,  als  mit  anderen, 
die  ohne  Vorbildung  in  den  praktischen  Bibliotheksdienst  einge- 
treten sind. 

Zunächst  ist  daran  festzuhalten,  dafs  die  Bibliothekarinnenschnle 
als  Lehrziel  die  Ausbildung  für  den  mittleren  Dienst  anf  der  Grund- 
lage einer  tüchtigen  Allgemeinbildung  im  Auge  zu  behalten  hat  nnd 
jeder  Wettbewerb  mit  der  Vorbereitung  für  den  höheren  Bibliotheks- 
dienst von  vornherein  ausgeschlossen  erscheint,  entsprechend  den  Anf- 
nahmebediogungen,  die  sich  lediglich  auf  das  durch  die  Absolvierung 
einer  höheren  Mädchenschule  erreichte  Niveau  beziehen,  und  der  Dauer 
des  Kursus  von  einem  bezw.  dreiviertel  Jahren.  Es  mnfs  anerkannt 
werden,  dafs  sich  die  Unterrichtspläne  beider  Anstalten  innerhalb  der 
bczcichneten  Grenzen  halten,  die  Bewältigung  des  umfangreichen,  den 
verschiedensten  Wissensgebieten  entstammenden  Unterrichtstoffes  stellt 
schon  eine  derartig  respektable  Leistung  dar,  zumal  bei  der  beschränkten 
Zahl  der  Unterrichtsstunden,  dafs  eher  ein  zuviel  als  ein  zuwenig  in 
IVage  kommen  kann.  Was  die  methodische  Geschlossenheit  der  Aus- 
bildung und  die  Verteilung  der  Lehrgegeustände  auf  die  einzelnen 
Stunden  betrifft,  so  kann  ich  nicht  umhin,  den  Wolfstiegschen  Kursen 
den  V^orzug  zu  geben,  insbesondere  ist  die  Anfertigung  gröfscrer  Haus- 
arbeiten auf  literarischem  und  bibliographischem  Gebiete  ein  aus- 
gezeichnetes .Mittel  für  die  Entwicklung  des  Denkens  nnd  der  selb- 
ständigen Arbeitsweise  wie  ein  guter  Prüfstein  der  geistigen  Fähig- 
keiten im  allgemeinen.  Die  Themata  der  Arbeiten,  die  mir  Vorgelegen 
haben,  beziehen  sich  auf  ältere  und  neuere  Literaturgeschichte,  ins- 
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besondere  die  kritische  Würdigung  moderner  Dichter,  dann  auf  die 
Nachweisnng  bibliographischen  Materials  Uber  die  verschiedensten 
Gegensttnde,  wie  z.  B.  über  die  Jansenisten,  den  Reichskanzler  Fürsten 
Hohenlohe,  und  andere  bibliothekswissenschaflliche  Fragen,  bei  deren 
Heantwortnng  die  Fähigkeit,  sich  genügend  zu  orientieren,  erprolit 
werden  kann.  Sind  hier  die  Prflfungsergcbnisse  fast  durchweg  als 
gute  zu  bezeichnen,  wie  auch  auf  den  übrigen  Lehrgebieten,  so  gilt 
dies  besonders  für  die  in  so  kurzer  Zeit  erworbenen  Kenntnisse  im 
Lateinischen,  die  jeden  Gegner  des  Reformgymnasiums  verblüffen  müssen. 
Nach  der  bibliothekstechnischen  Seite;  Aufnahme  von  Titelzetteln  und 
dergleichen,  sowie  anf  den  andern  praktischen  Gebieten  wird  eben- 
falls eine  angemessene  Grundlage  für  die  Weiterbildung  gegeben. 

Die  in  der  Ilottingerscben  Bibliothekarinnenschule  verfolgte  Uuter- 
richtsweise  hat,  was  die  Vermittlung  einer  gründlichen  Allgemein- 
bildung betrifft,  ebenfalls  gute  Resultate  aufzuweisen,  wenn  auch  eine 
methodischere  Durcharbeitung  des  Lehrstoffs  als  wünschenswert  bezeichnet 
werden  mnfs;  gegen  die  Anlehnung  an  das  Graeselsche  llandbnch  sind 
meines  Erachtens  Bedenken  am  Platze:  dasselbe  trägt  doch  weniger 
den  Charakter  eines  Lehrbuchs  als  eines  Nachschlagewerks  für  den 
wissenschaftlichen  Bibliothekar.  Auch  die  Aufnahme  schwierigerer 
lateinischer  Titel  kann  als  PrOfungsgegenstand  unmöglich  gut  geheifsen 
werden.  Ich  vermisse  ferner  die  meines  Erachtens  nnerläfsliche  Forderung 
einer  praktischen  Vorbildnngszeit  vor  der  Aufnahme  in  den  Kursus, 
umsomehr  als  die  zur  Verfügung  stehende  Bibliothek  verhältnismäfsig 
wenig  Gelegenheit  zur  Erwerbung  der  bibliothekarischen  Praxis  bietet: 
das  Abgangszeugnis  spricht  aber  den  Teilnehmerinnen  ausdrücklich 
die  Fähigkeit  zu,  sowohl  in  einer  wissenschaftlichen  als  auch  in  einer 
V'olksbibliothek  erspriefslich  tätig  zu  sein. 

Vom  Standpunkt  des  praktischen  bibliothekarischen  Dienstes  aus 
ist  selbstverständlich  auch  die  mehr  theoretische  und  die  allgemeine 
Bildung  fördernde  Seile  der  Ausbildung  nicht  zu  unterschätzen.  Ich 
möchte  indessen  dafür  eintreten,  dafs  auf  die  praktische  Tätigkeit  der 
Anwärterinnen  noch  mehr  Gewicht  gelegt  wird,  und  dieselbe  noch 
anders  geregelt  wird,  wie  es  bis  jetzt  der  Fall  gewesen  ist.  Die  Er- 
fahrung ist  häutig  gemacht  worden,  dafs  Damen,  die  ohne  genügende 
praktische  V’orbildung,  aber  im  Besitze  eines  Zeugnisses  in  den  Dienst 
eingetreten  sind,  sich  nur  schwer  und  teilweise  mangelhaft  einzuarbeiten 
vermochten,  da  sie  eine  völlig  verkehrte  Vorstellung  von  den  an  sie 
licrantretendcn  Anforderungen  hatten  und  ihnen  im  Hinblick  auf  die 
erworbenen  Kenntnisse  der  tägliche  Dienst  zu  entsagungsvoll  vorkam. 
Es  ist  deshalb  als  ein  wesentlicher  P'ortschritt  zu  begrüfsen,  wenn  in 
dem  neuen  Prospekt  der  Wolfstiegschen  Schule  die  Aufnahme  von 
einer  mindestens  halbjährigen  Arbeitsleistung  an  einer  Bibliothek  oder 
in  einer  Buchhandlung  abhängig  gemacht  wird.  Die  Ausdehnnng  der 
Volontariatszeit  auf  ein  ganzes  Jahr  erscheint  mir  indessen  nicht  zu 
lang,  wenn  sich  die  betreffende  Anwärterin  über  die  an  sie  heran- 
tretenden Forderungen  klar  werden  und  auch  der  ihr  Vorgesetzte  I.ieiter 
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über  ihre  Befthignng  ein  znverlässigea  Urteil  gewinnen  soll,  das  vor 
der  Aufnahme  in  den  Kursus  vorzulegen  ist.  Die  einjährige  Volontariats- 
zeit  hätte  überdies  den  Vorteil  einer  Arbeitsentlastung  für  den  darauf 
folgenden  Kursus.  Dies  könnte  sich  nicht  nur  auf  gcwis.se  bibliotheks- 
technische Grundlagen  beziehen,  sondern  etwa  auch  auf  die  zu  sammeln- 
den Kenntnisse  in  der  Literaturgeschichte.  Die  Erwerbung  technischer 
Fertigkeiten  in  der  Buchbinderei,  der  Stenographie,  Korrespondenz  und 
Maschinenschreiben  und  insbesondere  in  einer  für  Bibliothekszwecke 
geeigneten  llandschritt,  wofür  es  leider  noch  bei  uns  an  einer  all- 
gemeinen Norm  fehlt,  gehören  selbstverständlich  vor  allem  in  das 
Volontariatsjahr,  wie  ja  auch  in  dem  neueren  Anfnahmeprospekt  der  Wolf- 
stiegschen  Schule  gefordert  wird.  Zu  erwägen  wäre  ferner  noch,  ob 
sich  nicht  an  den  llauptunterrichtskiirsus  noch  ein  fakultativer  Rr- 
gänziingskursns  zur  Vertiefung  und  Erweiterung  der  erworbenen  Kennt- 
nisse anschlicfsen  könnte;  dahin  würden  etwa  gehören;  eingehendere 
Vorträge  aus  dem  Gebiete  des  Buchgewerbes,  der  künstlerischen  He- 
prodnktionstcchnik,  weitere  Ausbildung  im  Lateinischen  und  Griechischen 
und  ein  für  die  Arbeit  in  den  Bücherballen  wichtiger  Überblick  über 
die  modernen  volkserzieherischen  Bestrebnngen  in  ihrer  Gesamtheit. 

Auch  die  Mitwirkung  der  Bibliotheken  bei  der  Ausbildung  von 
Volontärinnen  müfste  geregelt  werden  und  zwar  etwa  in  der  Weise, 
dafs  die  Leiter  der  Kurse  auf  dem  Wege  einer  Rundfrage  bei  ge- 
eigneten Anstalten  zunächst  feststellten,  ob  überhaupt  und  bejahenden 
Falls,  wie  viele  Anwärterinnen  im  praktischen  Dienst  beschäftigt  werden 
können.  Eine  daraufhin  angelegte  Li.ste  würde  bei  Meldungen  vorzu- 
legen und  für  alle  Beteiligten,  wie  ich  glaube,  von  grofsem  Nutzen 
sein.  Zu  rechnen  ist  dabei  freilich  mit  dem  Entgegenkommen  namentlich 
der  Kommunalverwaltungen,  die  häufig  der  Aufnahme  von  Volontärinnen 
in  den  Stadt-  und  Volksbibliotheken  ablehnend  gegenüberstehen. 

Die  Prüfungsordnung  ferner  leidet  darunter,  dafs  die  Veranstalter 
der  Bibliotheksknrse  nicht  nur  im  wesentlichen  selbst  examinieren, 
sondern  auch  für  die  ausgestellten  Zeugnisse  ganz  allein  die  V'er- 
antwortung  tragen.  Das  ist  ein  auf  die  Dauer  unhaltbarer  Zustand: 
es  mnfs  die  Einsetzung  eines  staatlichen  Prüfungsausschusses  angestrebt 
werden,  im  Interesse  einer  gleichmäfsigcn  Ausbildung  sowohl,  wie  im 
Hinblick  auf  andere  Berufe,  z.  B.  des  der  Lehrerinnen,  zur  Herbei- 
führung der  Anerkennung  des  bibliothekarischen  Frauenberufs  in  ganz 
anderem  Mafsc,  wie  es  bis  jetzt  meist  der  Fall  ist.  Auf  diesem  Wege 
bietet  sich  auch  die  einzige  Möglichkeit,  eine  befriedigende  Regelung 
der  Gebaltsfrage  herbeizuführen:  hier  herrschen  Ungleichmäfsigkeiten 
und  Ungerechtigkeiten  der  schlimmsten  Art;  so  wird  in  gewissen  Biblio- 
theken bei  einer  täglichen  Arbeitszeit  von  7 — 9 Stunden  den  darin  be- 
schäftigten Hilfsarbeiterinnen  eine  monatliche  Entschädigung  von  60 
Mark  gezahlt,  ein  unwürdiger  Zustand,  aber  aus  den  bestehenden  Ver- 
hältnissen genügend  zu  erklären.  Am  weitesten  fortgeschritten  ist  wohl 
(diarlottcnburg : dort  erhalten  seit  1.  April  1907  in  der  Städtischen 
Volksbibliothek  die  Bibliotheksgehilfinnen,  von  denen  die  Ablegung 
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der  bibliothekiiriBchen  Prüfung  gefordert  wird,  ein  Anfnngsgelialt  von 
1440  Mark,  nach  zwanzig  Jahren  auf  2880  Mark  steigend,  während 
die  ISesoIduugsskala  der  nicht  bibliothekarisch  vorgebildeten  Hilfs- 
arbeiter und  Hilfsarbeiterinnen,  an  deren  Tätigkeit  dementsprechend 
bescheidenere  Anforderungen  gestellt  werden,  1200 — 2640  Mark  beträgt. 
Diese  Unterscheidung  ist  von  grofser  grundsätzlicher  Bedeutung  und 
wird  sich  hoffentlich  bald  allgemein  durchsetzen.  Sie  wird  es  aber 
nm  so  leichter  tun,  wie  ich  glaube,  je  mehr  sich  die  Ausgestaltung  des 
praktischen  Vorbereitungsdienstes  und  der  Kurse,  vor  allem  der  Prüfungs- 
ordnung. in  der  bezeichneten  Richtung  bewegt. 

Was  nun  die  Leistungen  der  nach  Absolvierung  einer  der  beiden 
Bibliothekarinnenschulen  und  der  ohne  besondere  Vorbildung  einge- 
tretenen Anwärterinnen  betrifft,  so  trage  ich  Bedenken,  die  gemachten 
Krfahrungen  zu  sehr  zu  verallgemeinern.  Die  Urteile  über  die  Hilfs- 
arbeiterinnen der  Königlichen  Bibliothek,  wo  nenn  Damen,  darunter 
drei  Schülerinnen  von  Hottinger,  zwei  von  Wolfsticg  arbeiten,  der 
Oentschen  Musiksammlnng  mit  ebenfalls  nenn  Damen,  und  der  Uni- 
versitätsbibliothek mit  fünf,  ebenfalls  gegen  Entschädigung  bcschfiftigten 
Damen  lauten  im  ganzen  gUustig;  Stetigkeit  im  Arbeiten  und  williger 
Fleifs  werden  besonders  hervorgehoben.  Die  auszuftthrenden  Arbeiten 
beziehen  sich  in  den  genannten  Anstalten  hauptsächlich  auf  Ausfüllen 
von  Formularen,  Hilfe  bei  der  Bearbeitung  vou  Registern,  bei  der  so- 
genannten Schliifskontrolle,  Aufnahme  von  Titeln,  Führung  des  Ak- 
zessionsjonmals,  vorbereitende  Ordnung  für  den  Realkatalog,  geschäft- 
liche Korrespondenz  n.  dergl. 

Fis  mufs  betont  werden,  dafs  einer  derartigen  Tätigkeit  nach  zahl- 
reichen Beobachtungen  auch  Damen  ohne  spezifisch  bibliothekarische 
Vorbildung  völlig  gewachsen  sind,  das  Hauptgewicht  wird  eben  doch 
immer  auf  gewisse  persönliche  Fiigenschaften  fallen;  die  allgemeine 
geistige  Aufnahmefähigkeit,  Ordnungssinn  und  Gewissenhaftigkeit;  fehlen 
diese,  so  kann  selbst  aus  der  vortrefflichsten  Methode  der  Ausbildung 
nur  wenig  Erspricfsliches  hervorgehen.  Hier  ist  die  Quelle  vieler  Vor- 
urteile, die  die  ganze  Frage  so  häufig  in  eine  falsche  Beleuchtung 
rücken  und  die  Sache  anstatt  die  Person  treffen.  Auch  unter  diesen 
Gesichtspunkten  ist  ein  längeres  Volontariat  vor  der  Aufnahme  in  eine 
Bibliothekarinnensehule  von  grofsem  Wert,  und  stellt  es  sich  im  V'er- 
laufe  eines  solchen  heraus,  dafs  die  betreffende  Dame  sich  für  den 
Bibliotheksdienst  nicht  eignet,  was  häufig  genug  beobachtet  werden 
kann,  so  ist  der  Rücktritt  nicht  so  schmerzlich,  als  wenn  Anwärterinnen 
nach  Absolvierung  eines  Kursus  einzusehen  genötigt  sind,  dafs  sie  hinter 
anderen,  die  nur  im  praktischen  Bibliotheksdienst  gearbeitet  haben, 
zurflekstehen  müssen. 

Das  Gesagte  gilt  von  der  Arbeit  in  wissenschaftlichen  Bibliotheken 
so  gut  wie  für  die  in  den  Bücherhallen.  In  den  letzteren  sind  unge- 
schultc  Kräfte  besonders  zahlreich  mit  Firfolg  tätig,  aber  gleichwohl 
wäre  es  verfehlt,  sich  damit  zu  begnügen  und  den  Gefahren  der  ein- 
seitigen Ausbildung,  worauf  ich  vorhin  schon  verwiesen  habe,  nicht  zu 
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begegnen.  Die  erforderlichen  allgemeinen  Charaktereigenschaften 
mOBSen  freilich  gegeben  sein,  die  allgemeine  Bildung  zn  fordern  nnd 
zu  vertiefen  gibt  es  gewifs  noch  andere  Mittel  und  Wege:  aber  alles 
dies  soll  doch  schliefslich  nnr  die  Voraussetzung  einer  gediegenen 
bibliothekarischen  Fachbildung  sein,  für  die  neben  inneren  doch  auch 
änfserc  Qrtinde  sprechen.  Und  znr  Krreichnng  einer  derartigen  Fach- 
bildung sollen  sich  das  praktische  Jahr  und  der  eigentliche  Kursus 
als  gleichwertige  Faktoren  ergänzend  zn  einer  Kinheit  zusammen- 
schliefsen. 

In  der  Kntwicklung  der  BQcherhallensache  insbesondere  aber  wird 
die  weibliche  Mitarbeit  fortan  um  so  leichter  Wurzel  fassen  und  sich 
befriedigend  gestalten,  je  mehr  eine  gründliche  bibliothekarische  Aus- 
bildung die  übrigen  V'oraussetzungen  krönt  und  das  Streben  erkennen 
läfst,  Uber  die  Bedürfnisse  des  Tages  hinaus  mit  dem  Gesamtgebiet 
der  zu  losenden  Aufgaben  Fühlung  zu  gewinnen. 

Ans  der  auf  vorstehendes  Referat  folgenden  Besprechung  heben 
wir  nur  einige  Funkte  von  allgemeinem  Interesse  hervor. 

Ueber  die  Beschäftigung  von  Frauen  änfsert  zunächst  OB.  Fick 
auf  Grnnd  seiner  Erfahrungen  beim  Gesamtkatalog,  dafs  sie  mit  Vor- 
teil zn  verwenden  sind,  jedoch  unter  steter  Anleitung  und  Kontrolle. 
Diu  abzuschreibenden  und  oft  umznarbeitenden  Zettel  werden  dort  vom 
wissenscbaftlichen  Beamten  dnrehgesehen  nnd  es  wird  nötigenfalls  eine 
Bleistiftskizze  beigelegt,  deren  Ansfübrung  dann  die  Hilfsarbeiterin 
übernimmt.  Ebenso  denkt  er  sich  die  Beschäftigung  beim  Katalogisieren 
in  Bibliotheken:  der  Beamte  hat  eine  Maschinenschreiberin  neben  sich, 
der  er  vorarbeitef , event.  unter  Beigabe  einer  Skizze. ')  Andernfall.s 
wird  für  Dinge,  die  jedem  Bibliothekar  geläufig  sind,  von  der  Hilfs- 
arbeiterin unnötige  Zeit  aufgewendet.  — Noch  günstiger  urteilt  Bibi. 
Simon  auf  Grund  der  Erfahrungen  an  der  UB.,  der  Technischen  Hoch- 
schule in  Danzig  und  an  der  KB.  Er  findet  bezüglich  der  liranch- 
barkeit  keinen  spezifischen  Unterschied  zwischen  den  Geschlechtern  und 
rühmt  die  Hingabe  der  Frauen  an  ihre  Tätigkeit.  — Frof.  Faszkowski: 
in  der  Akademischen  Ausknnftsstelle  hat  sich  die  Beschäftigung  im 
Anfsendienst  (Auskunftserteilnng  namentlich  an  Studenten)  nicht  be- 
währt, dagegen  sehr  im  innern  Dienst,  bei  der  Katalog-  und  Redaktions- 
arbeit. — Gen.- Dir.  Harnack  heifst  die  Frau  im  mittleren  Dienst 
willkommen,  weil  sie  hier  ein  ständiges  Element  ist,  während  der 
Mann  von  gleichem  Bildungsgrad  von  solcher  Stellung  aus  weiter  strebt, 
und  weil  es  ein  Gebiet  ist,  auf  dem  sie  nicht  mit  dem  Manne  in 
Konkurrenz  zn  treten  braucht.  Es  kann  zum  gröfsten  Teil  der  Frau 
überlassen  werden. 

Was  die  Ausbildung  betritft,  so  wurden  in  der  Debatte  in  der 

I)  Dasselbe  Verfahren  wird  in  der  Zuschrift  einer  llilfsarbeiterin  an  den 
Herausgeber  des  Zbl.  in  Hinblick  auf  die  Kontroverse  Wolfstieg-Hortzschan.sk)' 
(oben  !S.  II — 15)  befürwortet. 
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HanpUache  folgende  Punkte  berührt;  die  Notwendigkeit  den  Kursus 
auf  mindestens  ein  Jahr  nuszudehnen  (Prof.  Ilottinger),  die  Alters- 
grenze hcraufzusetzen  (Frl.  Peiser)  und  die  Aufnahme  in  die  Schule 
von  einer  Prüfung  abhängig  zu  machen  (dieselbe),  was  schon  nötig 
sei  nm  den  ungeheuren  Andrang  einzndämmen  (liibl.  Sass),  ev.  seien 
dieselben  Anforderungen  zu  stellen  (Primareife)  wie  bei  den  männ- 
lichen Anwärtern  für  den  mittleren  Dienst  (Bibi.  Simon).  Der  Mög- 
lichkeit einer  vorgängigen  Aufnahmeprüfung  stehen  Prof.  Ilottinger 
und  Prof.  Wolfstieg  skeptisch  gegenüber,  letzterer  akzeptiert  aber 
den  Vorschlag,  bestimmte  Vorkenntnissc  im  Latein  zu  verlangen,  um 
den  Kursus  zu  entlasten  (Dir.  Schwenke).  Begründete  Bedenken 
werden  ausgesprochen,  ob  ein  Lehrer  alle  die  verschiedenen  Stoffe 
lehren  könne,  die  auf  dem  Programm  der  Schulen  stehen  (Prof. 
Paszknwski)  und  ob  überhaupt  die  beiden  Ziele,  die  Ausbildung  für 
die  volkstümlichen  Bibliotheken  und  für  den  mittleren  Dienst  an  wissen- 
schaftlichen Bibliotheken,  zu  vereinigen  sind  (Simon).  Die  überein- 
stimmend gewünschte  Einrichtung  einer  staatlichen  Fachprüfnng  hält 
Wolfstieg  z.  Z.  für  wenig  anssichtsvoll,  sie  ist  aber,  wie  die  Redaktion 
des  Zbl.  hinziifilgen  möchte,  gegenwärtig  der  wichtigste  Punkt  in  der 
Ausbildungsfragc  und  eine  Forderung,  deren  Durchführung  mit  allem 
Nachdruck  anzustreben  ist. 


Kleine  Mitteilungen. 

Biieberanzeige  von  Erhard  Hatdolt.  lu  eiuer  Inkunabel  der 
hiesigen  Huf-  und  Staatsbibliothek  taud  ich  mit  der  Druckseite  auf  den  einen 
inneren  Kinbanddeekel  aufgeklebt  eine  Vorauaeige  des  ersten  Druckes  von 
Euklids  Elementen,  der  im  .Mai  I4t>2  von  Erhard  Ratdolt  in  Venedig  heraus- 
gegeben  wurde  (vgl.  Hain  •fifi'.üt,  Proct.  4.H!>3).  Die  Anzeige  ist  sehr  einfach 
und  lakonisch.  Sic  gibt,  ohne  l'eberschrift,  in  2 Kolumnen  (20S  4x114,15 
und  ISU/ttO  bezw.  ia5,U9xlI4  15  mm)  mit  45  und  41  Zeilen  den  Anfang 
des  ersten  Bnches  der  Elemente  und  bricht  — nach  der  spUtcren  Ausgabe 
bestimmt  — auf  der  h.  Zeile  der  3.  Seite  ab.  Unter  der  2.  Kolumne  folgt  mit 
Zeilenabstand : ||  3»iptitncr i<cnetij*  per  mugifttü  Lfrl)arbum  rotbolt  bc  Äuguiia  || . 

Die  Typen  sind  die  gleichen  wie  in  der  Ausgabe  und  zw.ar  zweierlei 
gotische  T'exttypen  und  eine  sehr  kleine  dritte  zur  Itezeiohnung  und  Hestimimmg 
der  Figuren  (l’roct.  Sect.  11.  S.  2S7  Tyj>.  3,  ti,  7;  Kedgrave  PI.  S und  9 Nr  lo 
und  5;  Burger  'l'f.  Sl,  2.  Texttype,  '1X5  Nr  lu  und  5 . Die  Type  ü wurde 
nach  Redgr.  und  Proct.  zum  ersten  Male  Dez.  14S1  verwendet,  7 im  Jan.  1452. 
Das  würde  also  dahin  zu  .ändern  sein,  dafs  beide  zum  ersten  Male  in  dieser 
Biieheranzeige  Vorkommen,  die  wohl  14sl  gedruckt  und  von  den  BuchfUhreru 
und  vermutlich  auch  in  andere  Bücher  cingezogen  — unser  Exemplar  zeigt 
noch  einen  senkrechten  Bruch  in  der  .Mitte  — verbreitet  worden  ist;  man  hatte 
nach  der  Unterschrift  mit  dem  Drucke  des  Werkes  noch  nicht  begonnen.  Die 
Initialen  (lit.  flor.)  sind  aus  zwei  anderen  Alphabeten  = Redgr.  S.  27,  4 
(c.  31x27)  und  3 (c.  25x23  mm).  Die  spätere  Ausgabe  gibt  noch  eine  Bordüre 
zum  Anfang  des  'Textes,  eine  Uebcrschrift  und,  auf  den  Rand  hiuansgerlickt, 
eine  kurze  Inhaltsangabe. 

Die  mathematischen  Figuren  sind  auch  der  Anzeige  beigegeben,  hier  auf 
den  zwei  äulseren  Rändern.  .Sie  sind  im  grofsen  und  ganzen  die  gleichen, 
abweichend  ist  der  ,ambligonius‘  (hier  fälschlich  ein  ,oxygonius‘),  die  kon- 
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zcntrischeu  Kreise  und  die  kunvereenten  Linien,  ietztere  haben  etwas  kieineren 
Msl'sstab.  Die  Itezeichnnng  der  Figuren  ist  mit  denselben  Tj  pen  gedruckt, 
nur  darin  abweichend,  dafs  die  .Substantivs  nicht,  wie  meist  in  der  Ausgabe, 
mit  Versalien  anfangen.  I.eider  ist  der  eine  Land  selir  stark  beschnitten  und 
so  sind  einige  Figuren  teilweise  weggefallen,  andere  ganz,  so  der  ,1’UDctiis' 
und  der  ,. Semicirculus*,  von  dessen  Bezeichnung  nur  ,ns‘  übrig  geblieben  ist. 

Für  den  Tc-vt  ist  merkwürdig,  dal's  er  weniger  Kapitelzcicben  gibt  und 
sorgfältiger  gedruckt  ist.  Kr  hat  einige  Druckfehler  der  späteren  Aus- 
gabe nicht. 

Dafs  Ratdoit  sich  aller  weiteren  Lobpreisung  enthält,  scheint  mir  darin 
seinen  Grund  zu  haben . dafs  er  die  Beigabe  der  mathematischen  Figuren 
schon  als  ein  lautredendes  nnd  empfehlendes  Zeugnis  ansah.  Er  war  der 
erste,  der  sie  einem  mathematischen  Werke  beifügte,  und  er  .sagt  in  der 
Widmung  der  Ansgabc,  dal's  bisher  der  Druck  mathematischer  Bücher  — er 
spricht  zunächst  nur  von  Venedig  — so  hintangehalten  sei,  weil  man  die 
Wiedergabe  der  Figuren,  die  doch  unentbehrlich  seien,  als  zu  schwierig  ge- 
scheut habe.  Kr  fährt  dann  fort:  „nun  sine  maximo  labore  effeci.  vt  (|Ua 
facilitate  litterarum  elemenia  imprimuntur.  ea  etiam  geometrice  figure  couticeren- 
tur.“  Er  glaubt  nunmehr  das  Haupthindernis  der  Drucklegung  mathematischer 
Werke  beseitigt  zu  haben. 

Die  Bllcheranzeige  ist  trotz  ihrer  Kürze,  wie  wir  gesehen  haben,  nicht 
ohne  ein  besonderes  Interesse.  Eine  Faksimilereproduktion  wird  in  dem 
demnächst  erscheinenden  Burgerseben  Werke  gegeben  werden. 

München.  Dr.  Heiland. 

Miniaturcnbandschrifteu  der  niederländischen  .Schule  in 
Spanien.  Der  Vorsteher  der  Handschriftenabteilung  der  Königlichen  Biblio- 
tliek  in  Brüssel,  J.  rau  den  Gheyn,  hat  im  Aufträge  seiner  Regierung  Spanien 
bereist,  um  Miniatnrcnhandschriften  der  tlämischen  Schule  nachzufurscheu  und 
dabei  Ergebnisse  erzielt,  die  Uber  Dnrrien's  .Studien  über  .Miniaturenhaud- 
Schriften  in  Spanien  (Bibliothctpie  de  l'Ecolc  des  Chartes  .54.  lS!t3)  hinans- 
führen.  Er  berichtet  darüber  in  den  Auiialeu  der  Brüsseler  archäologischen 
Akademie  (s.  ob.  .S.  IST)  und  wir  teilen  ans  diesem  feinsinnigen  nnd  anregenden 
Artikel  einige  Angaben  mit.  Besneht  wurden:  die  Universitätsbibliothek  zn 
Valladolid,  die  Sammlung  deS  Esknrial,  die  Nationalbibliothek,  das  Archäo- 
logische Museum  und  die  Königliche  Hausbibliothek  zu  Madrid  — den  Besuch 
der  Madrider  Universitätsblibliothek  hatte  Van  den  Gheyn  für  deu  Tag  vor 
seiner  Abreise  geplant,  fand  aber  verschlossene  Türen  „pour  je  ne  sais  laquclle 
de  ces  nombreuses  fetes,  qui  si  souvent  eu  Espagne  contrecarrent  le  voyageur, 
dont  les  heures  sout  comptf-es“  — , die  Kapitelbibliothek  von  Toledo,  ilic 
Columbiisbibliothek  und  die  Kathedralbibliothek  von  Sevilla  und  endlich 
einige  Kirchen,  bei  welchen  für  den  Gottesdienst  bestimmte  Haudschrilten 
mit  Miniaturen  vermutet  werden  durften.  Vhin  den  Einzelcrgebnissen  be- 
schränken wir  uns  auf  drei.  In  der  Esknrialbibliothek  befindet  sich  eine 
Miniaturenhandschrift  der  Apokalypse,  die  am  Anfang  v<in  einer  Hand  des 
Ifi.  Jahrhunderts  die  Bemerkung  trägt:  „Du  111'  pepitre  le  XVHD"*.  Van  den 
Gheyn  kannte  diese  Standortsbczcichuung  von  Brüssel  als  die  der  Bibliothek 
der  Margarethe  von  Oesterreich,  der  Statthalterin  der  Niederlande  und  wirk- 
lich, die  H.andschrift  ist  in  dem  Inventare  der  .Mechelner  Bibliothek  der 
Marg:irethc  unter  die.ser  Staudort.sunmmer  verzeichnet.  Ferner:  In  den  Ein- 
nahme- und  Ausgabebiiehern  Kaiser  Karls  V.  ist  im  Jahre  I.S'Jl  ein  Geschenk 
von  (iü  Livres  eingetragen  „ä  Robert  Emperenr  pour  .sou  Officium  .Salomonis“ ; 
Man  Wulste  bisher  weder,  wer  dic.scr  Robert  Empcrcur  war,  noch  ob  das 
Officium  eine  Hatidsclirift  war,  ein  Druck  oder  was  sonst,  Vau  den  Gheyn 
weist  nun,  ebenfalls  in  der  Eskurialbibliothek.  eine  Handschrift  nach:  .*talomonis 
tria  oflicia  e.\  sacris  desiimpta,  uavigationi  Garoli  V.  imperatoris  accomodata 
[ler  Robertum  t'<acsarem  Gandeusem  und  so  ist  der  Rohertus  Imperator  des 
Ausgabebuchs  nachgewiesen:  Es  ist  der  Genter  Drucker  Robert  de  Keysor, 
der  die  Handschrift  wohl  1520  überreichte,  als  Karl  V.  in  (Jent  weilte. 
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Kudlicb:  Als  älteste  in  Spanien  IiergestcIItc  [Bilderhandscbrifc  galt  bisher 
(neben  einer  nicht  datierten  aber  wohl  dem  10.  Jahrhundert  zuzuweisendeu 
ilandscbrift  der  Madrider  Akademie  der  Geschichte)  der  der  Kathedrale  zu 
(•eruua  gehörige  Kummentar  des  Beatus  zur  Apokalypse  von  Olö,  Van  den 
Oheyn  weist  aber  eine  andere  Handschrift  desselben  Werkes  in  der  Uni- 
versitätsbibliothek zu  Valladolid  nach,  die  schon  070  beendet  ist  und  in  den 
zahlreichen  kunstvollen  Initialen  angelsächsischen  EinHufs  zei^t.  Auf  die 
weiteren  Untersuchungen  einzugehen,  müssen  wir  uns  versagen;  immer  wieder 
ermöglicht  es  Van  den  (iheyn  seine  genaue  Bekanntschaft  mit  den  einzelnen 
Meistern  der  flämischen  Schüfe,  Miniaturenhaudschriften  spanischer  Bibliotheken 
Bestimmten  Künstlern  oder  doch  ihren  Ateliers  mit  soviel  Sicherheit  zuzu- 
weisen, als  in  solchen  Fragen  gemeinhin  eben  erzielt  werden  kann. 

Handschriften  ans  Werden.  Als  Nachtrag  zu  Adolf  Schmidts  Artikel 
über  Handschriften  aus  der  Bibliothek  der  ehern.  Kelchsabtei  Werden  (Zbl.  22. 
UHi5.  S.  241  — 204)  weist  W.  L.  im  Neuen  Archiv  der  Gesellschaft  für  ältere 
deutsche  Geschichtskunde  (32.  I0u7.  S.  500)  zwei  weitere  llandschritten  dieser 
Abtei  im  Besitze  der  Bonner  Universitätsbibliothek  nach.  Sie  sind  1037  als 
Geschenk  des  Werdener  Geistlichen  Frisaek  nach  Bonn  gekommen,  Nr  300 
des  Staenderschen  ("  30  des  Ilüpscbschen)  Verzeichnisses  und  Nr  307  .Staender 
(=  Nr  0,  20  oder  22  bei  Hiipsen).  Es  sind  Paliiiipsestc  des  15.  Jahrhunderts 
mit  Heiligenleben. 


Literaturberichte  und  Anzei|?en. 

Neue  Arbeiten  zur  Inkanabelkunde. 

1.  .Is.  Colliju:  Katalog  der  Inkunabeln  der  Kgl.  Universitäts  Bibliothek  zu 

Uppsala.  (Kataloge  der  Inkunabeln  der  schwedisclieu  ötTcntlichen  Bildio- 
theken  11.)  Uppsala:  Ahn<|vist&  Wiksell,  Leipzig:  U.  Haupt  in  Komm.  lOOT. 
XXXIX,  5U7  S. 

2.  Luigi  Ferrari:  Gli  inciiuaboli  della  R.  Biblioteca  Universitaria  di  Bisa. 

F'ircnze  1000,  L.  Franceschiui.  54  S.  4°. 

3.  Konr.  Burger:  Index  to  tbe  early  priuted  books  in  the  Hrit.  Mus.  Re- 

gisters to  tbe  4 Supplements  iss.  by  R.  Proctor  IhOO— 1002.  (London  loofl.) 
15  S.  8». 

4.  Type  Facsimile  Society.  Pnblications  of  the  Soc.  for  the  years  1900 

— 1904  cd.  by  U.  Proctor.  (Table  and  Indexes  ...  by  Kourad  Burger.) 
Oxford  print.  by  H.  Hart.  17  S.  4”. 

5.  DieL  Reiehling:  Appcudices  ad  Hainii-Copingcri  repertorium  bibliogr 

Fase.  III.  Monachii : Jac.  Rosenthal  1007.  210  S.  !>“. 

F^s  gereicht  mir  znm  besonderen  Vergnügen  mein  Referat  heute  mit  der 
Anzeige  eines  Kataloges  zu  beginnen,  dessen  Erscheinen  zweifellos  von  allen 
Inkunabelforschern  mit  ungeteilter  Freude  begrüfst  worden  ist.  Dem  im 
Jahre  1004  veröffentlichten  Inkiinabelkatalog  der  Lehranstaltsbibliothck  zu 
Västeras  (vgl.  Zbl.  1905.  S.  215)  hat  Isak  Colliju  jetzt  als  zweiten  Baud  des 
von  ihm  begonnenen  Gesamtkatalogs  der  in  den  schwedischen  Bibliotheken 
bewalirten  Wiegendrucke  ein  Verzeichnis  der  auf  diesem  Gebiete  reichsten 
Sammlung,  deY  Kgl.  Universitätsbibliothek  zu  Uppsala,  folgen  l.asseu.  Wie  der 
Herr  Verfasser  berichtet,  lag  seine  Arbeit  bereits  druckfertig  vor,  als  im 
F'rühjahr  1905  Haeblers  grundlegendes  Werk,  der  erste  Band  seines  l'ypen- 
repertoriums,  erschien  Die  deutsche  lukunabelkommissioii  ist  ihm  zu  auf- 
richtigem Dank  ver])flichtet,  dals  er,  der  bisher  nur  mit  Proctors  Matcri.al  ge- 
arbeitet b.atte,  um  die  Einheitlichkeit  der  Inkunabelstudien  zu  wahren,  sich 
die  .Mühe  nicht  verdriefsen  liefe,  sein  .Manuskript  auf  dieser  neuen  (iriindlt^o 
einer  RevLsiou  und  Umarbeitung  zu  unterziehen.  In  Folge  dieser  üpfer- 
willigkeit  besitzen  wir  jetzt  in  seinem  Katalog  ein  Werk,  das  auf  der  llüho 
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moderner  Forschung  und  Technik  stehend  uns  ein  Biid  der  l’ppsnlaer  Inkunabel- 
sammlnng  gewährt,  wie  wir  es  ohne  die  Angabe  der  pbranebten  Typen  usw., 
besonders  wo  ca  sich  um  noch  unbekannte  Drucke  handelt,  nicht  gewinnen 
würden.  Der  Katalog  umfal'st  1.>2S  in  alphabetischer  Urdnung  anfgefiituae 
Drucke,  von  denen  ein  reichliches  Fünftel,  d.  h.  etwa  3.tö,  mit  der  Genauigkeit 
iinil  Znverläbsigkcit  ausführlich  beschrieben  ist,  die  alle  bisher  erschienenen 
Arbeiten  des  Verfassers  auszeichnct.  Diesem  Verzeichnis  folgt  in  einen) 
Alphabet  eine  llebersicht  der  Druckorte  und  dartinter,  gleichfalls  alphabetisch, 
der  Drucker  mit  chronologischer  AufziUilung  ihrer  Werke.  Da  mir  die 
Trennung  der  Druckorte  nach  I.ändern  ein  klareres  Bild  von  der  /nsammen- 
setzung  der  ganzen  Sammlung  zu  bieten  scheint,  so  gestatte  ich  mir  diese  in 
kürzester  Form  hier  nachzuholen. 


Deutschland; 
Augsburg  2h  (5) 

Kssilngen  t) 

Frclbufg  1.  B.  3 

Hagenau  h (I) 

Hamburg  I 

Heidelberg  4 (2) 

Ktiln  143  (h) 

I.auingcn  I 

Leipzig  hh  (37) 

Lübeck  49  (27) 

Lüneburg  2 (2) 

Magdeburg  4 (4) 

Mainz  Di  0) 

Memmingen  5 

Merseburg  1 (I) 

Nürnberg  13h  (9) 

Offenburg  1 

Passau  2 

Ueutlingcn  7 ( I ) 

Rostock  3 (2) 

Schleswig  1 (1) 

Speier  .31  (4) 

Strafsburg  171  (14) 

Tübingen  2 

i;im  \h  (2) 

Würzburg  2 (1) 

Unbekannt  2 (1) 

Italien: 

Bologna  Ih  (5) 

Brescia  10  (3) 

Casal  di  S.  Vaso  1 (1) 

Ferrara  2 


4 irenze 

12  (1) 

Forli 

1 

Genova 

1 

■Mantova 

3 (1) 

Milano 

43  (20) 

.Modena 

2 (I) 

Mondovi 

1 

Napoli 

5 (1) 

Padova 

2 

Parma 

h (1) 

Pavia 

21  (Dl) 

i'erngia 

I (>) 

Pisa 

1 

Reggio  d Emilia 

2 

Roma 

5(i  (25) 

Seandiano 

1 

Siena 

7 (4) 

.Subiaco 

1 

Porino 

1 (1) 

Treviso 

7 

V enezia 

2S3  (40'( 

Verona 

2 (1) 

Vicenza 

4 (1) 

Unbekannt 

5 

Schweiz: 

Basel 

III  (10) 

Genf 

1 

Frankreich: 

Avignon 

1 

Lyon 

04  (31) 

Paris 

31  (17) 

Rouen 

1 

V lenne  4 (2) 

Unbekannt  2 (1) 

Holland; 

Delft  I 

Devcnicr  32  (15) 

Zwolle  7 (2) 

Belgien : 

Antwerpen  3 (1) 

Brüssel  .3 

Löwen  h (I) 

Oesterreich ; 
Brünn  1 

Kattenberg  1 

Spanicu : 
Salamanea  1 

Kngland : 

Westminster  I (1) 

Dänemark; 
Odense  2 (I) 

Schweden: 
Gripsholm  I (1) 

■Stockholm  h (B) 

V'adstcna  I (I) 

Portugal:] 

Leiria  I 

Lisboa  2 


Die  erste  Zahl  hinter  dem  ürtsnameu  gibt  die  Summe  der  vorhandenen 
Drucke,  die  zweite  in  ( ) die  Zahl  der  ausführlich  beschriebeueu  Bücher  an. 
Ans  dieser  Tabelle  ersieht  m.m,  welch  eine  Fülle  seltener  und  seltenster 
Inkunabeln  Uppsala  besitzt,  und  in  welchem  Mafse  die  Bibliographie  durch 
Collijus  Spezialkatalog  gefördert  wird.  Von  den  alleriiltesten  .Mainzer  Erzeug- 
nissen ist  freilich  niciits  vorhanden,  dagegen  finden  wir  unter  Nr  942  einen 
Caxton,  von  dem  nur  noch  ein  Exemplar  im  Corpus  Christi  College  zu  Cam- 
bridge bekannt  ist;  einen  Spanier  aus  Salanianca  (Nr  53h),  der  Haebler  ent- 
g-angen  ist;  10  schwedische  Drucke.  2 aus  Odense  in  Dänemark,  32  Drucke 
aus  Deventer,  von  denen  15  dem  Bibliographen  des  Niederländischen  Buch- 
drucks, Campbell,  nicht  zu  Gesicht  gekommen  sind;  143  Kölner,  von  denen 
h hier  zum  ersten  Male  beschrieben  werden,  und  so  viele  andere  mehr.  Dils 
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Norddentschland,  zu  dem  in  typo^aphischcr  Hinsicht  auch  I.eipzii;  noch  zu 
rechnen  ist.  hauptsächlich  aber  das  mit  den  skandinavischen  l.ändern  etif' 
verknüpfte  I.iibeck  so  reich  vertreten  ist,  scheint  nicht  wunderbar,  wohl  aber 
dafs  anch  die  romanischen  IJinder  Italien  und  Frankreich  mit  einer  unver- 
hältnismäfsig  grofsen  Zahl  von  bisher  noch  unbeschriebenen  Drucken  auf- 
treten. 

Auf  das  Register  der  Drnckorte  folgt  eine  Konkordanz  der  Ilainnnmmern 
mit  den  Uppsalaer  Nummern  und  sod.ann,  nnzweifclhaft  mit  das  Interessanteste 
an  der  ganzen  Publikation,  das  Provenienzregister.  Mit  nneudlicher  Sorgfalt 
und  Aufmerksamkeit  hat  Collijn  bei  jeder  Nummer  aufgezeichnet,  was  sich 
aus  den  F.intragnngeu  der  Vorsatzblätter,  aus  den  F.inbänden  selbst  und  sonst 
erhaltenen  Urkunden  über  die  früheren  Hesitzer  d,  h.  Personen  oder  Biblio- 
theken ermitteln  liefs  und  aus  diesen  Notizen  dann  sein  Reiter  ziisammeu- 
gestellt.  das  über  die  Vorbesitzer  und  den  Umfang  ihres  Besitzes  genaue  Aus- 
kunft gibt.  Damit  hat  er  ein  geschichtliches  M.aterial  zusammengebracht,  das 
nicht  nur  für  die  Universitätsbibliothek  in  Uppsala  sondern  fast  noch  mehr 
Tür  die  Kekonstruktion  der  in  den  Schwedenkriegen  unfreiwillig  in  das  l.and 
des  Siegers  ausgewanderten  Bibliotheken  von  Riga.  Frauenburg,  Braimsb<‘rg, 
Olmütz  nsw.  von  allergröfstem  Interesse  ist,  Fj  kann  hier  nicht  der  Ort 
sem,  auf  diese  Dinge  näher  einzugehen  — Collijn  hat  in  der  seinem  Kataloge 
vnrausgeschickten  Kinleitung  die  kurzen  Angaben  des  Registers  bereits  zu 
einer  lebendigen  Darstellung  verwertet  — , nur  ein  paar  Zahlen  mügen  hier 
noch  aufgefUbrt  werden.  Uppsala  besitzt  aus  dem  Jesuitenkolleginm  von 
Riga  Stt  Nummern,  aus  Kraunsberg  t.lu,  darunter  den  schon  oben  erwähntun 
('aiton-Druek,  aus  Franenburg  141,  unter  denen  sich  auch  eine  Anzahl  von 
Drucken  befindet,  die  dem  Astronomen  Copernicus  gehört  haben,  aus  Olmütz 
42  Inkunabeln  usw.  F.in  Siguaturenrerzeichnis  bildet  den  8ehlufs. 

Collijn  bat  mit  diesem  zw'eiten  Baude  seines  schwedischen  Katalogs  ein 
gediegenes  und  tüchtiges  .Stück  Arlieit  geleistet,  wofür  wir  ihm  zu  lebhaftem 
Dank  verpHichtet  sind.  Besonderen  Dank  aber  schuldet  ihm  die  Kommission 
für  den  (ie.samtkatalog  der  Wiegendrucke  für  die  Widmung  des  Buches,  den 
auch  an  dieser  Stelle  auszuspreeben  mir  eine  angenehme  Pflicht  ist. 

F-twas  rückständig  im  Vergleich  mit  dieser  modernen  Arbeit  erscheint 
der  Katalog  der  Inkunabeln  in  der  Kgl.  Universitätsbibliothek  Pisa,  den  Uuigi 
Ferrari  zuerst  in  der  Bibliotilla  veröflentlicht  hat,  nnd  der  jetzt  in  einem 
bequemer  zu  benutzenden  Sonderabdruck  vorliegt.  Die  Sammlung  umfafst  nur 
131  Drucke,  die  bis  auf  3 (aus  Lyon,  Paris  und  .Strafsburg)  italienischen  Ur- 
sprungs sind.  Da  der  Herr  Verfasser  eigene  Typenstudien  nicht  gemacht  zu 
haben  scheint  und  unsere  neuere  Literatur,  wie  Proctors  Index,  nicht  benutzt 
hat,  so  kann  für  die  Bestimmung  einiger  Drucke  noch  etwas  nachgeholt 
werden.  So  ist  Nr  1 ein  Druck  des  Bartidommeo  di  Libri  io  F’lorenz,  elienso 
2H,  27,  50,  !•",  1U.3,  107,  I0S>,  109,  llo,  111,  12*1.  Nr  21  ist  .Strafsbnrg:  Johann 
Grilninger.  Nr  22  Vicenza:  Giov.  I.ion.  I-ougo.  Nr  29  und  31  ist  Mailand: 
Bonus  Accursius;  Nr  f>0  Parma:  Damianus  de  Sloyllis;  Nr  91  Pescia:  Drucker 
des  .Savonarola,  eompendium  logicae;  Nr  93  und  HU)  F'lorenz:  Loreuzo  Mor- 
giani  & Johann  Petri  v.  Mainz ; Nr  94  F'lorenz:  Antonio  Tubini ; Nr  104  F’lorenz: 
Francesco  Buonaccorsi.  — Malthaeus  |CerdonisJ  de  Windischgretz  (nicht 
Vindischgretum,  wie  der  Verfasser  in  Nr  II  mit  Verkennung  des  deutschen  z 
schreibt)  druckte,  in  Padua.  — Dem  alphabetisch  angeordneten  Katalog  folgen 
fi  Register:  1.  Aufzählung  der  Drucke  nach  Druckorten,  2.  der  Drucker, 
3.  der  Druckjahre,  4.  der  Hainnummern,  5.  der  V'urbesitzer  und  tl.  der 
illustrierten  Drucke.  Trotz  mancher  Schwächen  wird  ilas  Büchlein,  das  auch 
einige  bisher  noch  unbekannte  Drucke  anfweist,  den  lnknnatielbibliogra|ihcn 
willkommen  sein. 

Zwei  sehr  brauchbare  Register  verdanken  wir  dem  Bibliothekar  des 
Börsenvercins  Koorad  Burger.  Robert  Proctor  hatte,  um  seinen  Index  der 
Inkunabeln  des  British  Museum  und  der  Bodleiana  aut  dem  laufenden  zu  er- 
halten, für  die  Jahre  IV.I9 — 1902  Jahressupplemeote  drucken  lassen,  die  aufser 
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dcu  Ncuerwcrbungcu  dieser  beiden  Bibliutheken  Bcrichti^Dgen  und  Ziisützc 
zu  dem  Hauptwerke  sowie  Hinweise  auf  neu  erschienene  Faksiniiiepiiblikatiunen 
boten  Da  diese  Supplemente  nach  Proctors  System  geordnet  waren  und 
keinerlei  Kegister  zur  Auffindung  eines  etwa  gesuchten  Druckes  enthieiten, 
war  ihr  Gebrauch  erheblich  erschwert.  Die  Benutzer  des  Proctorschen 
Werkes  werden  es  deshalb  Herrn  Burger  Dank  wissen,  dafs  er  sich  der  Mühe 
unterzogen  hat,  durch  die  Zusammeusteilung  mehrerer  Kegister  den  uiitigen 
Schlüssel  zu  diesen  wichtigen  Fortsetzungen  des  Inde.x  zu  liefern.  Burger 
gibt  Leine  Ucbersicht  aller  in  den  vier  Supplementen  vorkommenden  Nach- 
träge nach  den  Proctor- Nummern  in  einer  einzigen  Keihe,  2.  der  hinzii- 
gekommenen  Hain-Nummern,  3.  der  Copinger-Numniern  und  4.  einige  Hinweise 
auf  Haeblers  Bibliografia  Iberica,  M.  Pellecbets  Catalogue  gf'oeral  und  Panzers 
Annales.  — Für  die  Neuerwerbungen  des  British  Museum  im  Jahre  lüti.t  be- 
sitzen wir  nur  die  kurzen  Auszüge  in  den  „Ueturns“,  für  die  Jahre  1S04 
— ISKMi  dagegen  wieder  die  Fifieenth  Century  Books  Accessions,  welche  die 
Trustees  allerdings  nur  für  Vetwaltungszwecke  ans  dem  Catalogue  of  printed 
books  haben  znsammenstellen  lassen. 

Das  zweite  Burgersche  Kegister  ist  den  Publikationen  der  Type  Facsimile 
Society  für  die  Jahre  lüOO  — l!i04  gewidmet,  also  so  weit  sie'  von  Proctor 
herausgegeben  sind  oder  wenigstens  vorbereitet  w.arcn.  Das  Kegister  enthält 
1 'I'able  of  Types  rei)resented,  geordnet  nach  Proctors  System,  II  Index  of 
Proctor  Numbers,  Hl  Index  of  Hain  Numbers,  I\'  Anthor  Index  mit  dem  voll- 
ständigen Titel  der  reproduzierten  Bücher  nnd  bibliographischen  Hinweisen. 
Da  mau  bisher  unter  Utiiständeu  sämtliche  Jahrgänge  der  Type  Facsimile 
Society  durchblättern  mul'ste,  um  fe.ststellen  zu  können,  ob  ciue  gerade  ge- 
suchte 'Type  darin  schon  vertreten  ist,  ist  die  Herausgabe  dieser  Kegister 
eine  wesentliche  Erleichterung  bei  der  Benutzung  dieses  wichtigen  Tafeiwerks. 

Vou  Dietr.  Keichlings  Appeudices  ad  liainii-Copingcri  repertoriiim 
bibliographicum  ist  kürzlich  das  dritte  Heft  erschienen.  Die  Anlage  des 
Buches  eutsprieht  ganz  seinen  beiden  Vorgängern,  die  im  Zbl.  ia05.  5».  4fllf. 
und  19(M>.  S.  25s  schon  gewürdigt  sind.  Bemerkenswert  ist  nur,  dafs  K.  in 
diesem  neuen  Bande  mehr  als  bisher  deut.sche  Bibliotheken  benutzt  hat.  Ver- 
treten sind  hier  das  t.lymnasium  Kruestinnm  in  Gotha,  das  Gymuasium 
Josephinum  in  Hildesheim,  die  Cniversiiät.sbibliothek  und  das  Klerik'alscminar 
in  Münster,  das  Gymnasium  Carolinum  in  Osnabrück,  Kastatt  nnd  Scblcusingen, 
über  deren  Inkuuabelbesitz  wir  durch  ihre  Schulprogramme  bereits  ziemlich 
gut  unterrichtet  waren.  Leider  ist  K.  auch  hier,  statt  gleich  ganze  Arbeit 
zu  machen,  rein  eklektisch  vorgegangen,  so  dafs  für  die  Inventarisierung  dic.ser 
Bibliotheken  mit  der  Beschreibung  einiger  ihrer  Inkunabeln  wenig  gewonnen 
ist.  Für  die  Bestimmung  der  Drucke  hat  K.  jetzt  auch  — leider  wieder  nicht 
regelmärsig  — Haeblers  Typenrejiertorium  zu  Kate  gezogen;  mit  welchem 
Erfolge,  wird  man  io  den  meisten  Fällen  erst  später  erkenueu  können,  bei 
einigen  aber  wird  man  schon  jetzt,  auch  ohne  die  Drucke  gesehen  zu  haben, 
berechtigten  Zweifel  hegen  dürfen.  Nr  79t)  sagt  er:  „(Angiistae  Vind.,  Gnn- 
therus  Zainer?  c.  1477)  l.it.  M est  Ilaeblcri  Kepert.:  M"*,  sed  nec  lincarmn 
mensura  nec  ceteri  typi  in  qnemqnam  typogra|ihorum  huc  pertinentium  con- 
veniunt.“  Ja,  weshalb  soll  denn  dies  nun  ein  Druck  von  G.  Zainer  sein?  Bei 
Nr  h2B  konstatiert  er;  „Qu  | , 7 (linearum  mensura  non  congruit)“,  trotideni 
weist  er  das  Buch  dem  Wolfg.  Schenck  in  Erfurt  zu,  während  es  doch  näher 
gelegen  hätte,  anzunehmen,  dafs  eine  andere  Typennnmmer  vorliegt,  und  dafs 
das  Buch  also  aus  einer  anderen  Presse  hervorgegangen  ist.  Nr  903  schreibt 
er  cdine  Bedenken  dem  Kölner  Drucker  B.arlholoniaens  von  Une.kcl  zu,  ob- 
wohl Haebler  zweifellos  richtig  lu2  — 104  mm,  K.  aber  124  mm  milst.  Ebenso 
90S  „linearum  mensura  minime  congruit“  und  1005.  --  Nr  s09,  nach  dem 
Exemplar  der  Darmstädter  Hof  bibliothek  im  Zbl.  1591.  S.  40  von  K.  Busch 
beschrieben,  gehört  n.aeh  meiner  .\usieht  wie  530  und  alle  übrigen  12"- Drucke 
der  Presse  ins  XVl.  Jahrhundert.  — NT  537  ist  ein  Druck  von  Hans  Grüninger 
in  Strafsburg  und  ist  schon  vou  Hain  *3122  tadellos  beschrieben,  cf.  Pructur 
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479  und  licrlin  230u.  — Ans  dergciben  Druckerei  ist  hervorgogan^n  Nr  11 1.1 : 
Von  Sant  Uranien  sehifflin,  vgl.  Berlin  2324.  Ea  iat  Type  18,  meaelbc,  mit 
der  in  lieitz  & Haeblera  Kalenderinkunabeln  die  Blätter  114'und  99  gedruckt 
sind.  — Nr  921:  lui  Berliner  Exemplar  Ink  ll<*2)  steht  Bl.  U’  Z.  2;  lipl'ell 
nicht  lipfel,  wie  U.  achreibt.  — Nr  1 1 1 1 = Hain  9989  hat  R.  richtig  bestimmt, 
die  seinem  defekten  Exemplar  fehlende  Schlufaschrift  lautet  nach  Berlin  Ink. 
1467  auf  Bl.  t’Cl.VI*  Sp.  2 Z.  43:  C Vulendet  in  deme  iare  vules  heren.  [|  M. 
cccc.  Ixxxvij.  ln  dem  maende  mar- 1|  cij  am  myddewekan  na  Inuucauit.  ||  — 
Nr  9111  = Hain  6733  = Berlin  1483:  Bl  1 fehlt  bei  Reichling.  Bl.  1»  leer. 
Bl.  16;  Matheus  ewangelifta  ||  Darunter  ein  Holzschnitt.  Darunter:  DilVo 
veer  ewangeliften  hebbeu  de  gkeftaltnifl'e  veer  deerte.  Ufi  in  fodaner 
ftaltnilTc  |1 . . . Z.  5 : Matheus  heft  de  foime  de  geftaltnilTe  enes  mynfehc  . . . 

Unter  dem  Kolophon,  in  dem  die  Jahreszahl  M.  cccc.  .\ciij.  nicht  M.  cccc.  xciij. 
zu  schreiben  ist,  befinden  sich  im  Berliner  Exemplar  die  beiden  Wappoiibilder, 
die  auch  auf  dem  von  t'ollijn  in  seinen  Einblattdrucken  pl.  11  veröfl'entlichteu 
Kalender  Vorkommen.  R.  erwähnt  die  Bildchen  nicht.  — Nr  849  ist  = Hain 
*11958  = Berlin  1367.  — Nr  971  ist  ein  Teil  einer  Biblia  latina  c.  postillis 
Nicolai  de  Lyra  und  wahrscheinlich  nur  eine  Variante  zu  Hain  *3164.  — HC 
11675  ist  nicht  mit  den  Typen  der  Consuctudiues  nrbis  Panormi  gedruckt, 
von  denen  2 Seiten  in  der  Type  Eacsimile  Society  1901  y naebgebiidet  sind, 
wie  ich  schon  im  Berliner  Inventar  in  den  Corrigeuda  zu  3219  bemerkt  habe.  — 
HC  13639  = Berlin  1108  ist  ein  Druck  dos  Cornelius  von  Zyrickzee  in  Köln, 
nicht  von  einem  römischen  Drucker  wie  Proctor  annimmt. 

Ilalensce- Berlin.  Ernst  Voulli^me. 

.lahrbuch  der  BUcherpreise.  Alphabetische  Zns.ammcnstcllung  der 

wichtigsten  auf  den  europäischen  Auktionen  (mit  Au.sscidurs  der  eng- 
lischen) verkauften  Bücher  mit  den  erzielten  Preisen,  bearbeitet  vou 

C.  Beck.  1.  Jahrgang,  1906.  l.eipzig:  ü.  Harrassowitz  1907.  X,  257  S.  SM. 

Wir  batten  vor  kurzem  (S.  79f.)  tJelcgenhcit,  auf  dieses  Unternehmen 
biozuweisen  und  freuen  uns,  jetzt  schon  den  ersten  Jahrgang  anzeigeu  zu 
können,  ln  der  Tat  scheint  das  Biicherauktionswesen  bei  uns  in  ein  ganz 
neues  Stadium  eintreten  zu  wollen;  wir  sind  dem  Verfasser  und  Verleger 
deshalb  aufrichtig  dankbar,  dafs  sie  uns  beizeiten  mit  einem  Hilfsmittel  ver- 
sehen, das  wir  auf  die  Dauer  doch  nicht  entbehren  könnten.  Schon  bisher 
sind  Kaufgelegenheitcn  auf  Auktionen  vielfach  mir  deshalb  von  den  Bibliotheken 
nicht  benutzt  worden,  weil  die  Limitierung  der  (iebote  ,8chwierigkeiten  machte. 
Das  „Jahrbuch  der  BUcherpreise“  wird  hier,  zumal  wenn  erst  eine  gröfserc 
Keibe  von  Jahrgängen  vorliegt,  ein  höchst  willkommener  Führer  sein,  einmal 
weil  es  beqneni  benutzbar  ist,  uud  dann,  weil  die  Gebote,  auf  die  der  Zuschlag 
erfolgt  Ist,  doch  iu  den  meisten  Fällen  (nicht  immer!)  wirklich  gezahlte  Prei.se 
darstelleu,  was  von  den  Ansätzen  der  Antiipiariatskataloge  in  sehr  viel  ge- 
ringerem Umfange  gilt. 

Das  Jahrbuch  beschränkt  sich  nicht  auf  das  Gebiet  des  deutschen  Bnch- 
handels,  sondern  will  das  gesamte  Auktionswesen  umfassen,  soweit  cs  nicht 
bereits  dnreh  die  englischen  und  amerikanischen  Veröffentlichungen  gedeckt 
ist.  Die  Zeit  mufs  lehren,  ob  es  möglich  sein  wird,  die  versehiedeuartigeu 
Interessen  namentlich  Deutschlands  uud  Frankreichs  gleichmäfsig  zu  befriedigen. 
Der  vorliegende  Jahrgang  behandelt  32  Versteigerungen,  davon  13  deutsche 
nnd  österreichische,  4 holländische  und  1.5  französische.  Im  Text  treten  die 
letzteren  trotz  ihrer  groläen  Anzahl  etwas  zurück,  allerdings  lag  bei  den 
deutschen  durch  die  beiden  ersten  Kuaakekataloge  ein  aufsergewöhuliches 
Material  vor.  N.atilrlich  haben  nicht  alle  versteigerten  Nummern  aufgenommeu 
werden  können:  ausgeschieden  ist  im  grol'sen  und  giuizen  die  seit  1 '50  er- 
schienene Uter.atnr  (was  sich  für  Frankreich  kaum  durchführen  lassen  wird) 
und  die  Nuuune.rn,  die  unter  lo  .\1.  geblieben  .siud.  Glücklicherweise  ist 
diese  Grenze  bei  den  älteren  Drucken  bis  zum  Ende,  des  16.  Jahrhumlerts 
nicht  streng  eingehalten,  sondern  es  sind  hier  viele  Ntiickc  bis  zu  5 .M.  herab 
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iiufgeuuniucu.  Vielleicht  hätte  man  euch  weiter  frclicn  uod  die  Uteratur  his 
etwa  Kino  viillstiindi};  anfoehmeD  künnen  Aus  der  zweiten  Auktion  Knaake 
sind  z.  B.  Namen  wie  Kud.  Af(ricola,  .loh.  Sadoletus,  Joli.  Sturmius  ganz, 
.luach.  CamerariuH,  .loh.  Carion  fast  ganz  verschwunden,  Krasmus  mit  etwa 
l'>0  und  Melanchthon  mit  etwa  3on  Nummern  sind  jeder  auf  etwa  4u  reduziert. 
Freilich  wäre  dadurch  der  Umfang  bedeutend  gewachsen  und  dem  müssen 
gewichtige  Bedenken  entgegengestanden  haben. 

Was  die  innere  K.iorichtnug  betrifft,  so  mufs  sie  in  allen  llanptsacben  al.s 
zweckentsprechend  anerkannt  werden,  in  Einzelheiten  und  Nebendingen  wird 
sich  freilich  bei  weiterer  Erfahrung  noch  manches  besser  aushilden  lassen, 
als  bei  diesem  ersten  Versuche  möglich  gewesen  ist.  Die  Titel  sind  in 
einem  Alphabet  geordnet,  für  das  Nacbschlagen  ohne  Zweifel  am  bequemsten. 
Zweifelhaft  erscheint  mir  nur,  ob  es  dann  noch  nötig  ist,  die  'l'itel  zn  numerieren. 
.Sollte  es  später  erwünscht  sein,  eine  Anz.ahl  .lahrgänge  mit  einem  gemeinsamen 
liegisterband  zu  versehen,  würde  der  Verweis  auf  die  .Seite  genügen.  Die 
Schwierigkeiten , clic  sich  für  das  einheitliche  Alphabet  ans  den  verschieden- 
artigen Ordnungsgrundsätzen  der  Kataloge  ergaben,  sind  im  ganzen  gut  Über- 
wunden. Das  Sicliwort  ist  nach  den  bei  uns  üblichen  Grundsätzen  ansgeworfen, 
so  z.  B.  .Ilistori,  die,  oder  Geschieht  von  . . . .Volusine*  (ohne  Verweis  von 
Melusine),  dagegen  ist  stehen  geblieben  „Fontus  und  Siilonia,  Ilistori  von.' 
Die  Werke  eines  Autors  sind  unter  sich  ebenfalls  alphabetisch  geordnet.  Eine 
grofse  Schwierigkeit  bot  hier  I.uthcr,  der  infolge  der  Auktion  Knaake  ganz 
ungewöhnlich  stark  vertreten  ist  ( rd  s.">0  Nummern).  Der  Verfa.sser  hat 
hier  durchweg  das  erste  Wort  des  'ritcls,  auch  wenn  es  der  Artikel  i.st,  als 
niafsgebcnd  genommen  und  zwar  genau  in  der  im  Druek  vorliegenden  ortho- 
graphischen Form,  so  dafs  z.  B.  einnndde.rselbe  Titel  unter  Ain,  Ein  oder 
Eyn  zu  suchen  ist.  Das  hätte  vermieden  werden  sollen. 

Die  Titel  sind  natürlich  nach  Möglichkeit  gekürzt.  Auch  hier  buten  die 
älteren  Drucke  besondere  Schwierigkeiten.  Es  ist  darauf  verzichtet  worden, 
durch  Zeilcneinteilung  den  bestimmten  Drnck  zu  kennzeichnen,  dafür  ist 
tiinliehst  auf  Bibliographien,  bei  I.uthcr  auch  auf  die  Weimarer  Ausgabe  ver- 
wiesen. Da  bei  den  lieformationsdrucken  die  l’reise  einer  Schrift  sieh  im 
allgemeinen  noch  nicht  nach  den  einzelnen  Drucken  dilTerenziert  haben,  läfst 
sich  nicht  viel  dagegen  eiuwenden.  Das  Impressum  ist  überall  nur  mit  Ort 
und  .lahr  gegeben,  unter  Weglassung  des  Druckers  oder  V'erlegers.  Der 
Verfasser  wird  gute  Gründe  für  diese  Einschränkung  gehabt  haben,  aber  ich 
möchte  ihm  doch  anheimgeben  zu  erwägen,  ob  in  Zukunft  nicht  wenigstens 
für  die  ältere  l.iteratur  dieser  Mangel  beseitigt  werden  könnte,  der  zn 
häufigem  Zurückgehen  auf  die  Bibliogra|ibien  zwingen  wird.  Fügentümlich  ist. 
dafs  die  Furmatangabe  vor  das  Impressum  gesetzt  ist.  während  man  somst  die 
umgekehrte  Folge  zu  beobachten  gewöhnt  ist.  F-s  folgt  die  Notiz  Uber  die 
Art  des  Einbands  und  über  etwaige  Vorzüge  oder  Mängel  des  Exemplars, 
die  Bezeichnung  des  Katalogs  nach  Firma,  Datum  und  Katalognnmmer. 
endlich  der  Breis,  ln  die.sem  letzten  Teil  wird  sich  die  Drnckeinrichtiing 
n<rch  etwas  ändern  lassen,  um  ein  gefälligeres  Anssehen  und  eine  gröfsere 
Uebersichtlichkeit  zu  erzielen.  Jetzt  sieht  eine  Nummer  so  aus; 

Förster,  J.  G.,  Erinnerungen  a.  d.  .1.  liüii  Berl.  I7Ü8.  Bp.  — Börner 
2ti.  111.  135.  M.  15.— . — Bp.  — Börner  Bi.  XI.  12S.  M.  I'.).— . 

Darin  sind  nicht  weniger  als  fünf  .Striche  ( — ) enthalten,  und  so  sind  Seiten 
mit  fünfzig  und  mehr  solchen  .Strichen  gar  keine  .Seltenheit:  ein  aufser- 
ordentlieh  nnerfreiiliehcr  Anblick.  .Meines  Erachtens  ist  der  .Strich  vor  der 
Katalügbezeiohnung  ganz  überflüssig  und  ebenso  hinter  dem  Breis,  da  in  ilcu 
Breislagen,  die  hier  überhaupt  aufgenouimen  sind,  Bfennige  (Centimes  nsw.) 
fa-st  gar  nicht  Vorkommen.  Auch  die  römische  Zahl  als  Munatsbezeichnung 
wirkt  un.sehön.  Ich  Würde  Vorschlägen: 

Förster.  J.  G.,  Erinnerungen  a.  d.  ,1.  IT'.iu.  Berl.  17U3.  Bp.  Börner  26  3: 
135.  M.  15.  — Bp.  Börner  12  11':  B2S.  M.  19. 

Vielleicht  könnte  m.m  noch  d.aran  denken,  ilen  Breis  kursiv  zu  setzen. 
Jedenfalls  wird  durch  den  Wegfall  der  unnötigen  .Striche  fast  ebensoviel 
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Raum  gespart,  als  die  Kinsetznng  des  Druckers  oder  Verlegers  beansprnrhen 
wUrde. 

Trotz  aller  ersichtlichen  Sorgfalt  haben  sich  einige  Ungleichniärsigkeiten 
uingeschlichen,  z.  It.  in  der  Setzung  der  Hainnmnmer,  auch  wenn  sie  in  den 
Katalogen  steht,  oder  in  der  Berücksichtigung  von  Dmckabweichungen  in 
den  I.utherschriften ; auch  sind  eine  Anzahl  störender  Druckfehler  hinein- 
^ekommen,  unter  anderen  gerade  in  den  wichtigen  Jahreszalilen,  so  Nr  'S',!: 
I7S4  statt  I7M,  302U:  1ÖH,3  statt  HÜ3.  3'2Ü3:  I5'2S  statt  147S.  in  Znknntt, 
wenn  der  Bearbeiter  erat  die  'l'echnik  vollstliudig  beherrscht,  wird  dergleichen 
von  selbst  wegfallen.  Keinesfalls  darf  es  ans  abhalten,  seine  uiiihsanie  und 
uiitzliche  l ätigkcit  sehon  jetzt  voll  an/.uerkennen.  In  unserm  eigenen  Interesse 
wünschen  wir  dem  ,?ahrbuch  auch  den  durchschlagenden  äufseren  Krfolg, 
der  bei  solchen  L'nternehniungen  eine  Lebensfrage  ist.  i*.  S. 


L'nischau  und  neue  Nachrichten. 

Zum  Bibliotheksrabatt.  Der  Badisch-ITalzische  Buchhändler- Verband 
bat  seine  Verkaufsbestimmungen  dahin  abgeändert,  dafs  den  vier  grofsen 
badischen  Bibliotheken  ,“o  Rabatt  auf  Bücher  und  nicht  mehr  als  zwölf- 
mal  erscheinende  Zeitschriften  gewährt  werden.  Damit  sind  wir  der  Kinheit- 
lichkeit  des  Rabatts  für  die  gröfseren  staatlichen  Bibliotheken  um  ein  Krheb- 
liches  näher  gekommen.  Dagegen  bat  leider  der  Verein  der  Buchhändler  in 
Krankfurt  den  Rabatt  für  die  Kothschildscbe  Bibliothek  auf  5°  , herabgesetzt. 

Herausgabe  der  mittelalterlichen  Bibliothekskataloge 
Deutschlands.  Die  Kgl.  Bayerische  Akademie  der  Wissenschaften  ver- 
sandte kürzlich  an  die  deut.scben  Bibliotheken  usw.  die  Aufforderung  zur 
LTiturstütznug  der  Herausgabe  der  mittelalterlichen  Bibliothekskataloge.  Dieses 
l'nternebmen  geht  von  den  im  Kartell  vereinigten  5 Akademien  zu  Berlin, 
(iöttingen,  Leipzig.  .München  und  Wien  aus  und  zwar  wird  Wien  die  Kataloge 
Oesterreichs  bearbeiten,  München,  unterstützt  von  den  drei  anderen,  die  des 
übrigen  deutschen  Kulturgebiets.  Die  Wiener  Akademie  hat  au  ihrem  Teile 
das  hochbedentsame  Unternehmen  schon  soweit  gefördert,  dafs  der  .Sekretär 
der  philosophisch -historischen  Klasse  bereits  am  ll..Iuliv.  J.  Mitteilungen 
Uber  das  Ergebnis  eines  von  der  für  dieses  Unternehmen  gebildeten  Kommission 
an  die  Archive,  Bibliotheken  und  Museen  Zisleithaniens  im  März  19u6  ge- 
richteten Fragebogens  machen  konnte.  Das  Vorhandensein  solcher  Kataloge 
meldeten  das  Staatsarchiv  in  Wien,  die  Universitätsbibliotheken  in  Lemberg 
und  Prag,  die  Studieubibliothek  in  Klageufurt,  das  Statthaltereiarchiv  in  Graz; 
ferner  einige  Ijuids-  bezw.  (ieineindebchörden,  eine  lange  Reihe  kirchlicher 
Behörden,  Institute  uam.,  endlich  einige  Familien-  und  I'rivatbibliotheken  des 
hohen  Adels.  Die  .Münchener  Akademie  hat  für  ihren  Teil  an  der  Arbeit  eine 
aus  den  Proff.  Traube,  (irauert  und  Vollmer  bestehende  Kommission  eingesetzt 
lind  diese  zum  Generalrcdaktor  den  l'rivatdozcnten  an  der  Universität  München 
Dr.  S.  Hellmann  gewählt.  Die  Oberleitung  des  ganzen  Unternehmens  führt 
die  Bibliotbekskommissiou  der  vereinigten  Akademien:  Burdach -Berlin. 

Schröder-fJöttingen,  Hauck-Leipzig,  'l'raube-Mlinchcn.  von  Otteuthal-Wicn.  Die 
Verötfentlicbung  selbst  soll  sich  aulscr  der  für  die  I.iteratar-  und  die 
Bibliotbeksgeschichte  gleich  wichtigen  e.\egetiscbeu  Behandlung  der  Kataloge 
vor  allem  der  Herstellung  authentischer  Texte  zuwenden.  Fhi  sollen  nicht 
etwa  ältere  Drucke  gesammelt  und  wieder  abgedruckt,  sondern  stets  auf  die 
handschriftliche  Ijuelle  zurückgegangeu,  daneben  auch  planmäfsig  neues 
Material  aufgesucht  werden.  Möge  das  grofse  Unternehmen  rüstig  vorwärts 
schreiten,  der  freudigen  Unterstützung  seitens  der  Bibliotheken  darf  es 
sicher  sein. 

Berlin.  In  ihrer  Versammlung  vom  ü.  April  behandelte  die  Vereinigung 
Berliner  Bibliothekare  diu  Frage  der  Vorbildung  der  weiblichen  Hilfs- 
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kriifte.  Vgl.  ubcn  S.  217 — 229.  — Wie  umfaagreich  die  Verwendane  weib- 
licher Kräfte  im  Kibliutheksdiengt  bereits  genurdeo  ist,  zeigt  die  klirzlicb 
ia  Berlin  erfolgte  Begründung  einer  Vereinigung  bibliothekarisch 
arbeitender  Frauen.  Anfser  der  Fliege  der  persönlichen  Beziehungen 
wiil  sie  sich  zunächst  der  Förderung  beruflicher  Fortbildung  und  der  An- 
bahnung einer  ätellenvermittlung  widmen,  auch  die  .Standesinteressen  ver- 
treten, soweit  von  solchen  bei  den  noch  nngeklärtcn  Verhältnissen  die  Rede 
sein  kann.  Üie  Vereinigung  zählt  schon  b2  Mitglieder,  darunter  lli  auswärtige. 
53  sind  an  wissenschaftlichen  Bibliotheken  beschäftigt. 

Darmstadt  Der  Vennehrungsfonds  der  Grofeherz.  Hofbiblioth ek 
wurde  vom  I.  Aprii  an  von  3500o  auf  45(MiOM.  erhöht.  .Man  wird  diese 
Opferwiliigkeit  erst  recht  anerkennen,  wenn  man  bedenkt  dafs  dies  eine  Kr- 
höhnng  von  3,5  auf  4,5  Ff.  fiir  den  Kopf  der  Bevölkerung  des  Grofshcrzogtunis 
bedeutet,  während  1‘reufsen  den  AuschalTungsfonds  seiner  1-andeshibliolhek 
jetzt  von  etwa  tl,4  auf  wenig  über  ü,5  Ff.  für  den  Kinwohner  bringt. 

Frankfurt  a.  M.  Der  Rothscbildschen  Bibliothek  hat  Frau  Wilhelm 
Ilill,  die  Witwe  des  verdienstvollen  Frankfurter  Komponisten  und  Musik- 
pädagogen, die  von  ihrem  Gatten  hinterias.senc  wertvolle  Bibliothek,  Uber 
700  Bände,  überwiesen.  Die  .'tanimlnng  enthäit  zahlreiche  .Musikalien  ver- 
schiedenster Art,  musiktheoretische  und  musikgeschiehtliche  Schriften  sowie 
schöne  läteratur.  Unter  den  Handschriften  sind  hervorzuheben  Hills  eigene 
Kompositionen  und  seine  umfangreichen  Studien  zum  Kontrapunkt,  unter  den 
Druckschriften  etwa  100  Bände  Partituren  von  Werken  Mozarts,  Beethovens. 
Mendelssohns,  Schumanns  nsw.  und  20  seltene  Originalausgaben  Wagnerscher 
.Schriften  aus  den  Jahren  lt-49 — 1874. 

Leipzig.  Die  Pädagogische  Zentraibibliothek  (Comenius-Stiftung) 
crireute  sich  im  Jahre  1‘Jo6  (s.  ob.  S.  185)  einer  sehr  günstigen  r.ntwickhing. 
Die  gewöhnliche  Vermehrung  betrug  5931  Bände  und  5140  Bände  brachte  die 
Büchersammlung  des  verstorbenen  Oberschulrats  August  Israel,  so  dafs  die 
Gesamtvermehrung  die  ungewöhnlich  hohe  Zahl  von  11071  Bänden  anfweist. 
Ausgeliehen  wurden  22093  Bände,  davon  14018  .aufserhalb  Leipzigs.  Von 
der  Versendung  nach  auswärts  gingen  Io7  Bände  über  die  Keichsgrenze  hinaus. 
Gegen  das  Vorjahr  stieg  (icr  Leihverkehr  um  fast  50“  u. 

Strafsburg.  Die  von  der  Regierung  im  neuen  Etat  beantragte  Ver- 
besserung der  Dien.stbezüge  des  Direktors  der  Universitäts-  und  Landes- 
bibliothek  — F.inführung  von  Be.soldung.sstufeu  nach  dem  Dienstaller  — gab 
in  der  .Sitzung  des  elsässisch-lothringi.schcu  I,.andeaau.sschusses  vom  12.  März 
Anlals  zu  einer  Besprechung  der  fJehäiter  iler  Bibliothefcsbeamten.  Der  Ab- 
geordnete Dr.  Pfleger  erkannte  die  Verbesserung  des  Direktorgchaltes  so, 
tadelte  aber,  dafs  die  Bibliothekaranwärter  (charakterisierte  Bibliothck.are  usw.) 
nach  12  — I7jähriger  Dienstzeit  noch  nicht  fest  angeslellt  seien  und  ein  tu 
geringes  F.iukommeu  hätten,  Strafsburg  habe  den  gröfsten  Bücherbestand 
unter  den  Universitätsbibliotheken  und  den  stärksten  Leihverkehr,  stehe  aber 
mit  (Jöttingen.  Leipzig  oder  Berlin  verglichen  nach  der  Z.ahl  der  Bibliothekare 
an  letzti-r  Stelle.  .Staiit8,sekrelär  von  Köller  konnte  darauf  nur  antworten,  dafs 
die  Bibliothekare  in  Elsafs-I.othringeii  den  Oberlehrern  gleichgestellt  seien, 
ai.so  nur  weiter  steigen  könnten,  wenn  man  auch  die  Oberlehrer  aufbessern 
wolle.  Den  Bibliothekaranwärtern  habe  die  Regierung  durch  Gründung  neuer 
Stellen  früher  helfen  wollen,  der  Landesau8.schufs  habe  sie  aber  abgelebnt  und 
selbst  die  nun  beantragte  Einführung  des  .Systems  der  Dienstaltersstufen  für 
den  Direktor  sei  von  der  Kommission  bereits  abgclchnt  worden.  ,Er  begrUfae 
es  mit  Freude,  dals  der  Abg  Dr.  FHcger  ein  so  besonderes  und  warmes  Interesse 
für  tlie  Universitäts-  und  l.andcsbibliotliek  heknudet  haln-  Er  habe  bisher 


Digitized  by  Coogle 


Umschau  und  neue  Nachrichten 


239 


leider  im  Landesansschufs  wie  in  den  Kommissionen  eher  ein  gewisses  Gegen- 
teil davon  bemerken  müssen,  wenn  die  Regierung  mit  Neufurderuugen  auf 
jenem  Gebiete  hervorgetreten  sei.“  Der  Etat  wurde  dann  nach  den  Anträgen 
der  Kommission  angenommen,  das  Direktorgehalt  bleibt  also  unverändert. 

Belgien.  Die  bevorstehende  Eröffnung  der  neuen  öffentlichen  Bibliothek 
der  Stadt  Lüttich  bespricht  Oscar  Cidson  in  der  Eebruarnummer  der  Wallonia 
(s.  u.  S.  ’it.’t)  io  einem  ausführlichen  Artikel.  Bis  I73U  besals  läittich  nur 
Klosterbibliotheken,  vor  allem  die  Büchereien  der  Rekollekten  und  der  Ab- 
teien St.-Jacques  und  St.-I.aurent;  1731  gründete  der  Rat  eine  öffentliche 
Bibliothek,  filr  die  die  Stadt  erhebliche  Summen  ansgab:  17.31  und  1732  2uuo 
Gulden,  173B  und  1737  rd  870(1  Gulden,  1741  und  1742  rd  3700  Gulden  und 
1742  und  1743  sogar  1226'J  Gulden;  I77j  erhielt  die  Bibliothek  das  PÜicht- 
rxemplarrecht  für  das  Bistum  Lüttich.  Bei  dem  Anrücken  der  französischen 
Revulutiuosheere  wurde  die  Bibliothek  nach  Maestricht  geflüchtet,  fiel  mit 
dieser  Stadt  1704  in  die  Hände  der  Franzosen  und  wurde  als  Kriegsbeute 
nach  Frankreich  gebracht.  Erst  1804  gelaugte  die  Stadt  wieder  in  den  Besitz 
einer  öflfentlicheu  Bibliothek  durch  die  Ueberuahme  der  Bücher  der  auf- 
gehobenen Zentralschule,  mit  Ausnahme  von  1500  Bänden,  die  an  das  Lyzeum, 
und  2 — 300  Bänden  Handschriften,  die  an  das  Seminar  fielen.  Auch  diese 
Bücherei  verblieb  der  Stadt  nur  kurze  Zeit:  schon  1817,  nach  Firötfnnug  der 
Universität,  wurde  sic,  wenn  auch  unter  Vorbehalt  des  Eigentunisrechts,  au 
die  Universität  abgegeben.  Den  eigentlichen  Stamm  der  neuen  öffentlichen 
Bibliothek  bildet  die  lsC2  begründete  Bibliotheque  centrale,  die  älteste  bel- 
gische Volksbücherei,  jetzt  rd  25000  Bde.  Dazu  kommen  die  rd  7000  Drucke 
und  Handschriften,  die  seit  1817  von  der  Universität.sbibliothek  verwaltet 
wurden,  ferner  die  ebenfalls  der  Universitätsbibliothek  von  der  Stadt  an- 
vertraute .Sammlung  Capitalne  (16  500  Nrn,  worunter  11(100  Drucke),  die 
nun  von  der  Stadt  zurückverlangt  werden.  Insgesamt  hat  die  NeugrUndung 
einen  Anfangsstand  von  mindestens  50  00o  Drucken  und  3oo  Handschriften 
anfznweisen.  Die  Räniiip  der  Bibliothek  befinden  sieh  in  einem  eben  fertig 
gestellten  städtischen  Gebäude,  in  de.sseii  Erdgeschofs  sich  ein  Kindergarten  und 
eine  Krippe  teilen  eine  nicht  eben  hervorragend  ruhige  Nachbarschaft), 
llas  erste  Stockwerk  enthält  die  Bibliothek : .Mauazine,  Lescsaal,  Leihstelle, 
alles  geräumig,  bell  und  behaglich  eingerichtet.  Räume  und  Bestände  sind 
also  da;  dagegen  scheint  hinsichtlich  des  Person.als  wie  der  Höhe  des  Etats 
die  .Stadt  noch  nicht  ganz  schlüssig  zu  sein.  Natürlich  ist  es  bei  die.ser  Neu- 
gründnng  auch  nicht  ohne  Kämpfe  hergegangen.  Die  Umwandlung  der 
reinen  Volksbibliothek  in  eine  öffentliche  gehobene  Bibliothek  scheint  Gegiier- 
sebaft  erweckt  zu  haben,  und  dafs  die  Universitätsbibliothek  die  7000  Bde, 
die  seit  90  Jahren  in  ihrer  Hand  sind,  nur  schweren  Herzens  zurüekgibt,  ist 
nur  zu  begreiflich.  Die  Gründe,  die  die  Stadt  zur  Rückforderung  bewegen, 
trägt  Colaon  sehr  geschickt  vor.  Sein  Hauptargument,  das  unter  deutschen 
Verhältnissen  nicht  zutreffen  würde,  i.st,  dafs  die  Universitätsbibliothek  keine 
eigentliche  öffentliche  und  allgemein  zugängliche  Bibliothek  sei.  Nur  unter 
diesem  Gesichtspunkt  ist  verständlich,  dafs  er  dem  Eiuwand  zu  gunsten  der 
gröfseren  Universitätsbibliothek  („Uertes,  il  v anra  des  personues  <)Ui,  en 
vertu  d'une  opinion  favurable  aux  grands  depöts.  seront  jilutöt  portees  ;i 
regretter  la  foudation  d’nne  scconde  bibliothc(|ue  a cötc  de  la  premiere,  et  le 
demembrement  de  l'ancienne  au  probt  de  la  nouvelle*)  mit  dem  .Satze  abtut: 
,Nons  cstimons  i|ue  l inti'ret  superieur  de  la  Science  est  de  multiplier  les 
etablissements  d'instruclion  publuiue.“  Unter  allen  Umsländen  ist  die  Rück- 
forderung eines  Depositums  nach  90  Jahren  eine  Härte  und  Riick.siehtslosig- 
keit.  Sicher  hat  doch  die  das  Depositum  verwaltende  Bibliothek  die  ganze 
Zeit  hindurch  bei  ihren  Erwerbungen  auf  d.as  Vorhaiidensein  des  Depositums 
Rücksicht  genommen.  Die  Lücken,  diu  durch  diese  späte  Rückforderung  in 
ihrem  Bestände  gerissen  werden,  sind  uaturgemäfs  heute  teilweise  gar  nicht 
mehr  ausziiflillcn. 
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Frankreich.  Der  Bericht  des  (ieneraldirektors  der  Pariser 
Natiunalbibliuthek  an  den  voreeselzten  Minister  Uber  das  Jahr  UM>6 
fuhrt  lebhafte  Kla^n  Uber  den  Manf^el  an  Mitteln  flir  liUcherkauf.  bauliche 
Aenderungen  und  V erütTentlichiingen  der  Bibliothek,  sowie  Uber  unzureichendes 
Personal,  Klagen,  wie  wir  sie  fast  aus  allen  Kulturländern  immer  wieder  ver- 
nehmen müssen.  Der  Anschatfungsfouds  kann  nach  Abzug  der  Beträge  für 
die  laufenden  Zeitschriften  und  Fortsetzungen  nnr  grade  noch  die  Krwerbung 
der  wichti^ten  ausländischen  Werke  decken;  die  lauge  geplante  Biicherbahn 
ist  noch  nicht  gebaut  und  der  Bestelldienst  deshalb  noch  nicht  erheblich  be- 
schleunigt worden ; die  neuen  Bäume  in  der  Kue  Vivienne  werden  erst  in 
einigen  Jahren  zur  Benntzung  fertig  sein.  Die  Bibliothek  könnte  jährlich  zehn 
Bände  ihres  Druckschriften- Katalogs  ausgeben  statt  der  derzeitigen  vier,  aber 
jeder  Band  kostet  louun  Fr.  (Cunii  fUr  Bedaktion,  40U0  für  Druckkosten)  und  die 
Bibliothek  kann  mit  ihren  lUnOOO  Fr.  für  Drucklegungen  die  Verütfentlichungen 
der  vier  Abteilungen  nur  in  ihrem  jetzigen  Umfange  bestreiten.  Auch  die 
Beleuchtun^anlage  läfst  noch  immer  auf  sich  w arten  und  so  mnfs  nach  wie  vor 
der  grofse  Lesesaal  grade  dann  geschlossen  werden,  wenn  der  Zudrang  am 
stärksten  ist.  .11  y a lä,  monsieur  le  ministre,  des  necessites  urgentes  que 
je  me  fais  un  devoir  de  vous  rappeier  periodiqnement.'*  Der  Betrieb  ist  in 
der  bisherigenWei.se  weiter  gegangen:  Die  Erwerbungen  der  Druckschriften- 
abteilung  betrugen  — ohne  die  nach  tieften  und  Numniem  gezählten  Zeit- 
schriften : Pdichtcxemplaro  21  5bil  Bde,  dazu  0751  Mnsikalien  und  |05  Karten; 
Erwerbnngen  aus  der  ausländischen  Literatur  H':S2  Bde;  Anth|uaria  275.  Als 
Geschenk  erhielt  die  Abteilung  2735  Bde,  270  Karten,  4Ut2  ausländische 
Dissertationen.  Unter  den  antiquarischen  Erwerbungen,  deren  geringe  Zahl  sich 
aus  dem  reichen  Besitze  der  Bibliothek  erklärt,  werden  drei  Pariser  Dnicke  des 
10.  Jahrh  besonders  angelilhrt.  Die  Zahl  der  Benutzer  in  den  drei  Lesesalen 
der  Ableilnng  (Salle  de  travail,  salle  publique  de  lecture  und  salle  des  cartes) 
betrug  I964uti,  von  denen  0.3:10:13  Nummern  benutzt  wurden.  Der  liauptteil 
(150142  bez.  541  140)  fällt  natürlich  auf  den  grofsen  Lesesaal,  die  salle  de 
travail.  Die  Handschrift  enab  teil  u ng  gab  an  37  154  Benutzer  OOIOI 
Handschriften  ans,  verlieh  405  Handschritten  innerhalb,  121  aufserhalb  Pari' 
und  empling  von  aufserhalb  105  Handschriften.  Sic  erwarb  357  Hds.,  darunter 
Herberts  mathematisehe  Schriften  aus  dem  1 1.  Jahrhundert.  .Sie  erhielt  240  Hd«. 
geschenkt,  darunter  aufser  dem  Josephusband  (vgl.  ob.  S.  123)  die  eigenhändipu 
Memoiren  Philipp  von  Commiues  und  die  Chroniken  Du  Guesclins  aus  dem 
Nachlasse  des  Herrn  de  Naurois.  Ein  besonders  wertvolles  Geschenk  bat  das 
Jahr  1900  aber  dem  K iipforst  ich  k abine  t gebracht.  Baron  von  Vinck 
schenkte  seine  Sammlung  von  Stichen  und  Bildern  zur  Geschichte  Frankreichs 
von  1775  bis  1575  mit  loooo  Nummern  im  Gesamtwerte  von  rd  OOOOOO  Fr.; 
sie  hat  für  die  Bibliothek  einen  noch  weit  höheren  Wert,  da  sie  deren  .schon 
vortrefTliche  Sammlong  auf  das  glücklichste  ergänzt. 

Von  Katalogen  vcröftentlichte  die  Drnckschriftenabteilung  die  jähr- 
lichen Fortsetzungen  ihrer  beiden  Bidletins,  den  Katalog  der  ausländischen 
Universitätsschriflen  für  1905,  die  Bände  20  — 29  ihres  grofsen  Verfasser- 
katalogs, der  nun  bis  Clery  reicht,  ferner  die  Fortsetzung  der  autographierten 
Tablc  des  ouvrages  anonymes  der  französischen  Geschichte,  Bd  2 S.  195  bis 
Bd  3 S.  HO),  ln  Vorbereitung  ist  die  Table  des  Catalogues  des  Factums  und 
die  Kataloge  der  Actes  royaii.v  und  Actes  episcoiiaux.  Die  Handschriften- 
abteilung hat  keinen  Katalog  fertiggestcllt,  aber  eine  ganze  Anzahl  vorbereitet; 
den  ersten  Ibind  des  .Sanskrit-lldss.,  den  Katalog  der  armenischen  Hdss  , die 
zweiten  Bände  der  chinesisch-japanischen  Bücher  iiml  der  Hdss.  zur  französi- 
schen Geschichte,  einen  Katalog  der  .raannscrits  des  cini(  cents  de  Golberf 
und  die  Fortsetzung  der  lateinischen  und  franzö.sischen  Neuerwerbungen  für 
1905  und  1900.  Endlich  hat  das  Kupferstichkabinett  seinen  Porträtkatalog 
bis  L weitergeführt,  den  Katalog  der  Sammlung  Porcabeuf  begonnen  und  da.' 
•Manuskript  für  den  eatalogue  des  ventes  publiques  (Serie  non  reliie)  im  Manu- 
skript beendet.  - Die  noch  nicht  beziehbaren  neuen  Bäume  an  der  Kue 
Vivienne  haben  wenigstens  die  .Möglichkeit  gegeben,  Ausstellungen  zu  ver- 
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ansUlten.  Mai  bis  Oktober  fand  eine  Ausstellung  von  französischen  und 
englischen  Miniaturen  und  Stichen  ans  der  Zeit  von  I7SO-I8IA  statt,  mit 
der  auch  Medaillen.  Gemmen  und  Sevres  vereinigt  waren.  Der  gute  Erfolg 
— Uber  2t)UeO  Besucher  — hat  die  Verwaltung  zu  weiteren  Ausstellungen  er- 
mutigt; vom  April  bis  Juni  d.  .1.  wird  eine  Ausstellung  von  Porträts  des  16. 
und  des  beginnenden  17.  Jahrhunderts  stattfinden.  Von  Interesse  ist  es  noch, 
dals  auch  die  Pariser  Nationalhibliothek  noch  immer  Uber  das  Einlaufen  der 
l'Hichtexemplare  zu  klagen  hat.  Bei  den  Druckschriften  ist  es  vorläufig  besser 
gew  orden,  seit  nenerdings  die  Präfekten  dun  Druckern  die  Hestimmnngen  des 
Gesetzes  wieder  in  Erinnerung  gebracht  haben,  aber  über  die  Karten  sagt 
der  Bericht;  „A  la  section  de  gcographic  il  a etc  depose  durant  l'annüe  1906 
105  num^ros.  .Si  l’on  exclut  le  depöt  du  ministi-re  de  l'inferieur  pour  la  carte 
de  France  et  celiii  du  Service  gcugrapbi(|oe  de  Parmf-c  ...  on  peut  voir  que 
le  depöt  des  imprimeurs  ä Paris  se  rcdiiit  ä ncant.  (^uant  au  depöt  de  pro- 
vince,  il  n'existe  plus  depuis  longtemps 

Italien.  In  Italien  plant  man  die  Gründung  eines  , Museo  dcl  libro“, 
zu  dessen  Mitgliedern,  aufser  den  Kinzelpersouen,  die  der  Vereinigung  des 
Uuseu  del  libro  beitreten,  auch  gelehrte  Gesellschaften  u.  dergl.  genören 
■ullen.  die  dem  .Museo  einen  festen  Jahresbeitrag  anssetzen.  Das  Studium 
alles  dessen,  was  auf  Buch-  und  Bilcherwesen  Bezug  hat,  soll  die  Aufgabe 
der  V'ereiuigiing  sein,  wirtschaftliche  oder  geschäftliche  Zwecke  sind  dagegen 
ausgeschlossen.  Auch  die  Herausgabe  einer  eigenen  Zeitschrift  ist  ins  Auge 
gefalst.  — Die  Gazzetta  Ufticiale  vom  26.  Februar  d.  J.  veröffentlicht  einen 
Königlichen  Krlals  (vom  22.  Februar  I9U6),  der  der  iiii  vorigen  Jahre  be- 
gründeten Biblioteca  del  Risorgimento  auch  die  Bestände  der  Ab- 
teilung des  Risorgimento  in  der  Biblioteca  Nazionale  Vittorio-Emannele  über- 
weist. Gleichzeitig  wird  der  Direktor  der  Nationalbibliothek  zum  ständigen 
Mitglied  des  im  .September  v.  ,1.  gebildeten  Ausschusses  für  das  Museo  e 
biblioteca  del  resorgiinento  ernannt.  Die  Ueberführung  soll  erfolgen,  sobald 
die  Biblioteca  del  resorgimento  ihr  dauerndes  Heim  in  den  „sale"  des  Viktor- 
Kmanuel-Denkmals  beziehen  kann. 


Neue  Bücher  und  Aufsätze  zum  Bibliothek»-  und  Buchweseu.') 
Zusammengestellt  von  Adalbert  Hortzschansky. 
Allgemeine  Schriften. 

The  Bibliographical  Soeietv.  News-.Sheet  1907.  January.  Kules  and 
List  of  Members  1907.  London:  .Society  1907.  5“.  (4°). 

Gräsel,  Arnim.  Die  Smithsoniau  Institution  in  IVa.shington.  Börscnbl.  I0ii7. 
Nr  75.  76. 

The  annual  Library  Index  I9u6:  inelud.  jieriodicals,  American  and  English; 
essays.  book-chapters,  etc.,  bibliographleg,  necrology,  and  Index  to  dates 
of  Principal  events  ; ed.,  » ith  the  co-operation  of  members  of  the  American 
Librarv  Association,  bv  VV.  J.  Fletcher.  New  York:  Off.  of  The  Pnbl. 
Weekfy  1907.  VTI,  .ssi  ,S.  3,50  .<!. 

Revista  de  archivos,  bibliotecas  y museos  (historia  y ciencias  auxiliäres). 
Ürgano  oticial  del  cnerpo  faciiltativo  del  rauio.  Epoca  .3.  Afio  11.  1907. 
Nr  1.  Enero  Febr.  Madrid:  Revista  19o7.  Jg.  20  Fr. 

Bibliothekswesen  im  allgemeinen. 

Bazin,  R.  In  der  Wilksbibliothek.  Studie  nach  dem  Französischen  des 
Renö  Bazin  von  Walther  Eggert -Windegg.  BUchcrwelt  4.  1906  u7. 

S.  145—147. 

I)  Oie  an  die  Redaktion  eingesandien  Schriften  sind  mit  * bezeichnet. 
XXIV.  3.  16 
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Bonnerot,  Jean.  De  la  Situation  des  Amanuenses  dans  les  bibliotheqnes 
8ii6doise8.  Revue  d.  biblintbequee  Iß.  19Hß.  S.  315— 34S. 

Champneys,  Amian  L.  l’ublic  Librariea:  a treatise  on  thcir  desifi^.  con- 
struction  and  fittings.  VVitb  a chapter  on  the  principles  uf  planning  and 
a 8ummary  of  the  law.  London:  Bataford  1907.  XIII,  IbS  S.  I 2 Sh.  ß d. 

Gill,  A.  Kirby.  The  indicator  cousidercd  as  a modern  library  appliance. 
Libr.  World  9.  190ß/07.  8.313-317. 

Herzog,  D.  Prof.  Dr.  Moritz  Steinschneider.  Nachruf,  gehalten  am  19.  Februar 
1907  im  Verein  „Deutsche  Gesellschaft  f.  Altertumskunde“  au  der  Uni- 
versität Prag.  General -Anzeiger  f.  d.  ges.  Interessen  d.  Judentums  U. 
1907  V.  10.  17.  24.  29.  März.  Nr  10  13. 

Ilugelmann,  H.  C.  Katalogisiening  der  österreichischen  Mittelscbnlbiblio- 
theken.  Zbl.  24.  1907.  S.  170—171. 

Johannesson,  Fritz.  Betrachtungen  Uber  Jugendlektiirc  und  Schiilerbiblio- 
theken.  Berlin:  Weidmann  1907.  27  S.  4“.  = Beil.  z.  Jahresbericht  d. 
14.  Realschule  in  Berlin  Ost.  1907. 

Rroeger,  Alice  B.  Istruction  in  cataloging  in  library  schools.  Libr.  Journal 
.32.  1907.  S.  lOS  — 111. 

McKnight,  Edward,  and  Ernest  A.  .Savage.  How  the  brauch  association.s 
may  help  the  library  association.  Libr.  Assoc.  Record  9.  19u7.  S.  109  — 119. 

Oetker,  F.  Dr.  Dietrich  Kerler,  WUrzburg  T.  Börsenbl.  1904.  8.  3354. 

Sunday  and  lloliday  Opening:  Statements  from  libraries.  Libr.  Journal 
32.  1907.  S.  103— 107. 

Peperoy,  Bersay.  Tramcars  as  travclling  libraries:  A well  developed  scheme. 
Libr.  World  9.  I90ß  07.  S.  32.3— 327. 

Schulz,  Erich.  Ueber  Wanderbibliotheken.  Eckart  1.  1906  07.  Nr  2— r>. 

Shaw,  G.  T.  IIow  to  improve  the  Library  Association  Record:  A criticism 
and  a few  suggestions.  Libr.  Assoc.  Record  9.  1907.  8.  120  — 127. 

Stlihel,  B.  Deutsche  Bibliothekare,  lllustr.  Zeitung  128.  19ti7.  8.472—475 
m.  20  Abb. 

Wessel.  Nochmals:  Was  uns  eine  sozialdemokratische  Volkshibliothek  lehrt. 
Biicherwelt  4.  1906/07.  8.  123—125. 

Einzelne  Bibliotheken. 

Basel.  Katalog  der  Allgemeinen  Lesegcsellschaft.  Supplement  vom  September 
1895  bis  September  1906.  (Basel:  E.  BirkhUuser  1906.)  II,  140  .S  2 Fr. 

Bern.  Katalog  der  Eidgenössischen  Militärbibliothek.  Gatalogue  de  la  Biblio- 
theque  militairc  fedirale.  Suppl.  2.  19iH  — 1906.  (Bern:  BUchler  1906.) 
XII,  342  S. 

Braunschweig.  Katalog  der  Lchrerbibliothek  des  Herz.  Realgymnasiums  in 
Brannschweig.  T.  2.  Br.3unschweig  1907 : 11.  Sievers.  84  .S.  Bell.  z.  Jahres- 
berichte Ostern  1907. 

Breslau.  .Schade,  Emil.  Katalog  der  Bibliothek  der  Handelskammer  zu 
Breslau.  Bestand  vom  I.Juli  1906.  I.  A.  d.  Handelskammer  bearb.  u. 
hrsg.  (Mit)  Nachtrag  L,  enthalt,  die  Neuerwerbungen  seit  dem  I.  .luli  bis 
Schlufs  1906,  mit  Ausschlul's  d.  lauf.  Ergänz,  d.  Vorhand.  Sammelwerke. 
Breslau:  Handelskammer  1907.  450;  8 .8. 

— K:italog  der  Bibliothek  der  Sektion  Breslau  des  Deutschen  u.  Oesterreichischen 
Alpenvereins.  Breslau:  1906.  31  S. 

Darmstadt.  Benutzung  der  Grol'sh.  llofbibliothek  zu  Darmstailt  i.  .1.  1906. 
Mitteil,  der  Grofsh.  Hessischen  Zentralstelle  f.  d.  Laudesstatistik  1907. 
S.  34 -.36. 

Dessau.  Kleinschmidt,  Arthur.  Katalog  der  Theologie  der  Ilerzogl.  Hofbibhü- 
thek  zu  Dessau.  Dessau  1907:  Gutenberg.  XI,  177  8. 

Frankfurt  a.  M.  •Stadtbibliothek  Frankfurt  am  Main.  Verzeichnis  der  Matho- 
mati.schen  Handbibliothek  des  Lesesaals  und  der  Mathematischen  Zeit- 
schriften. Frankfurt  a.  M.  I9o7:  Knauer.  37  8. 

Greifswald.  LUhder,  R.  Die  Handschriften  der  Bibliothek  des  geistlichen 
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Mioisterinms  zn  Greifswald  in  Fortsetznng  von  Dr.  Th.  Pyis  „Rnbenow- 
Bibliuthek“  1S65.  Pummersebe  Jahrbücher  7.  lüOfi.  S.  330. 
Güstrow.  Marquardt,  H.  Die  Inkunabeln  der  üiistrower  Donischnl-Biblio- 
thek.  Güstrow  19u7:  C.  Michaal.  15  S.  f“.  Beil.  z.  Programm  1907. 
Hamburg.  Katalog  der  auf  Hamburger  Bibliotheken  vorhandenen  I.iteratnr 
ans  der  reinen  und  angewandten  Mathematik  und  Physik.  Hrsg.  v.  d. 
Mathematischen  Gesellschaft  in  Hamburg.  Nachtr.  2.'  Hamburg  1906; 
Schröder  & Jeve.  VI,  352  S. 

Strafsburg.  Schemann,  l.udw.  Die  Gobincau- Sammlung  der  Kais.  Univ.- 
u.  Landesbibliothek  zu  Strafsburg.  Strafsburg:  K.  J.  Trübnor  1907.  37, 
4 S.,  3 Lichtdr.-Taf.  1,50  M. 

— (Winckelmann,  Otto).  Vorschläge  znr  Reform  der  Stadtbibliothek.  (Strafs- 
burg 1906;  M.  Du  Mont-Schauberg.)  2 Bl.  4“. 


Amsterdam.  Marmelstein,  J.  Ph.  Proeve  eener  handleiding  voor  onzo 
leestafel  en  bibliotheek.  Amsterdam:  J.  Ph.  Marmelstein  I9u7.  1\',  240  S. 
(Nicht  im  Bncbhandel.) 

Cambridge,  Mass.  ‘Report  of  William  Coolidge  I.anc,  librarian  of  Harvard 
l'niversity  9.  1906.  Reprint,  from  the  report  of  the  President  of  Harvard 
University  for  1905—06.  (Cambridge,  Maas.:  1906.)  S.  201— 224. 

Cedar  Rapids.  Library  Bulletin.  Iowa  Masonic  Library.  10.  1907.  Nr  1. 
January.  Cedar  Rapids:  1907. 

Chicago.  ‘Report  of  the  triistecs  of  the  Newberry  Libraiy  for  the  year  1906. 
Chicago:  19o7.  27  S.,  1 Taf. 

— ‘Accessions  to  the  Chicago  Ibiblic  Library  from  Febr.  1 to  May  1.  19o6; 

May  1 to  Jiily  1 ; July  1 to  Sept.  1 ; Sept.  1,  1906  to  Jan.  1,  1907.  Chicago: 
1906,07.  je  16  S.  = Bnlictin  No  74.  76  — 7S. 

— ‘Annual  Report  of  the  board  of  directors  of  the  Chicago  Public  Library. 

34,  Jnne,  1906.  Chicago;  Library  1906.  62  S.,  5 Taf. 

Christiania.  Det  Kgl.  Norske  Frederiks  Universitet.  I’niversitets-Biblio- 
thekets  Aarbog  for  1901.  II.  1.  (Aarsberetning  1900  — I90l;  Norsk 
Bügfurtcgnelse  for  1900.)  H.  2.  3.  t!hristiauia  19o6:  H.  Aschchoug  & Co. 
XII,  87;  109;  39  S. 

Crema.  Regol.amento  per  la  biblioteca  commi.ale  di  Crema.  (’rema  1907: 
V.  Moretti.  16.S. 

Kopenhagen.  Schwenke,  1’.  Der  Neubau  der  Königlichen  Bibliothek  in 
Kopenhagen.  Zbl.  21.  1907.  S.  164  — 166. 

Lüttich.  CoLson,  Oscar.  I.a  nouvclle  bibliothique  publique  de  IJege. 
Wallonia  15.  1907.  S.  51  64. 

New  York.  Ust  of  works  in  the  New  York  Public.  Library  relating  to 
Virginia.  P.  1.  2.  Bulletin  of  the  New  York  Piibl.  Library  11.  1907. 
Nr  2.  3. 

l’aris.  Chabot,  J.  B.  Inveutaire  sommaire  des  manuscrits  coptes  de  la  Iliblio- 
thrque  nationale.  Revue  d.  bibliotheques  16.  1906.  .S.  3.50—367. 

— Bibliothek  der  Kcole  des  Bcaux-Arts.  ün  nouveau  l.ibri.  (M.  Thomas.) 

Bulletin  du  bibliophile  1907.  .S.  149  — 150. 

— Le  vol  de  la  Bibliotheque  des  Beaux-Arts.  Revue  biblio  - icouographique 

30  .S6r.  14.  1907.  S.  146  — 147. 

Pittsburgh.  ‘Classificd  Calalogue  of  the  Carnegie  Library  of  I’ittsbiirgh. 
P.  8.  History  and  Travel.  Pittsburgh:  Library  1907.  S.  2068  — 2707, 
XLVT  S. 

Port  Elizabeth.  Public  Library,  l.ewin,  Perey  Evans.  C;itaIoguc  of  the 
rcferencc  and  Icnding  departinents.  Vol.  1.  2.  (Port  Elizabeth):  1906. 
Uppsala.  ‘Collijn,  Isak.  KaUlog  der  Inkunabeln  der  Kgl.  Universitäts- 
Bibliothek  zu  Uppsala.  Uppsala:  Almqvist  & Wiksell,  Leipzig:  R.  Haupt 
(1907).  XXXVHI.  507  S.  15  .M.  = Collijn,  Isak,  Kataloge  d.  Inkunabeln  d. 
schwed.  öff.  Bibliothekeu  II.  = Arbeteu  utg.  nied  uiiderstöd  af  Vilh. 
Kkmans  Universitetsfond  Uppsala  5. 

16» 


Digitized  by  Google 


2‘i't  Neue  BUeher  und  Aufsätze  zum  Bibliotheks-  und  Bueliwesen 


Schriftwegen  und  Handschriftenkunde. 

Barune,  Nicola.  Aneelu  Fumanlli  e la  eultura  palcografica  e dipluuiatica 
dei  suoi  tempi  in  Italia.  Atti  delU  Accademia  Pontaniana  36.  2.  Ser. 

II.  1906.  S.  I — 23. 

Das  Fireviarium  Grimani  in  der  Bibliothek  von  San  Mareo  in  Venedig. 
Vollständige  phutographisebe  Keproduetlon  hrsg.  dureh  Scato  de  V'rics 
u.  S.  Morpnrgo.  I.ief.  5 — 7.  Leipzig:  K.  W.  Hiersemann  1906.  19U7.  66, 
91,  131  Taf.  2°.  In  Mappe  ISO,  ISO,  20C  M. 

Brigiuti,  Homolo.  Fra  i papiri  di  Ravenna:  il  papiro  Marini  XC.  Roma 
1907:  l’olizzi  e Valentin!.  ISS.,  2 Taf.  3 L.  = Miscellanea  di  paleugralia 
e studi  ausiliari  II. 

Levison,  Wilhelm.  Aus  englischen  Bibliotheken.  I.  Neues  Archiv  d.  Ges. 

f ältere  deutsche  Gescbichtskunde  .32.  1907.  S.  .376— 456,  2 Taf 
.Mercati,  G.  Un  Lessico  tirouiano  dl  Saint- Amand.  (Cud.  Vat.  lat.  3799.) 

Revue  d.  bibliutbc(|uea  IH.  1906.  S.  349— 3.M). 

I.c  Musee  dea  eniumiueurs,  edite  suus  les  anspices  de  Pol  de  Munt.  Fase.  6.' 
(Livre  d’heures  de  Notre  D:ime  dites  de  Ileniiessj-.)  Haarlem:  IL  Klcin- 
mann  1907,  16  Taf  tu.  Text.  2“.  51,25  Fr. 

Zobeltitz,  Fedur  von.  Vom  Antographensainmein.  Velhagen  & Klasings 
Monatshefte  21.  I90C  07.  II.  6.  S.  170  — 174. 

Bnc  hge  werbe. 

Browu,  Frank  (.’houteau.  Architectural  motives  in  printing.  The  Printing 
Art  8.  1906;07.  S.  229-235. 

Duff,  E.  tiordon.  The  priuters,  st.ationers  and  bookbiuders  of  Westminster 
and  London  froui  1476  to  1535.  New  York:  Macmillan  1906  (1907).  256  S. 
1,75  S. 

Gelli,  J.  II  museu  del  libru.  Giornale  della  libreria  20.  1907.  ,S.  134,  aus: 
Rivista  di  Roma. 

Van  den  Ghevu,  ,1.  L'Art  et  le  Livre.  Bibliofiiia  S.  1906,07.  S.  3S5 — 391. 
Gibsun,  Stricfclaud.  Alistracts  from  tho  wills  and  testamentary  documents 
of  binders,  priuters,  and  stationers  of  Hxford,  from  1493  to  1636.  Loudon: 
Bibliograph.  Society  19o7.  XXllI,  61  S. 

Haebler,  K.  Ein  Psalterium  aus  der  Offizin  des  Freier  Schtiffer.  (L'm  1502.) 
Zbl.  24.  1907.  S.  155-163, 

Jahrbuch  der  österreichischen  Papier-  und  Druck-Industrie.  Hrsg.  v.  Rad. 
Hane!.  .lg.  1907.  Wien:  A.  Hüider  1907.  XXIV,  1255-1372,  651—706, 
1777—2061,  LXVI  S.  4,40  M. 

Maire,  Albert  Harmonie  relative  eutre  la  forme  du  livre,  sa  typographio 
& le sujet  dont  il  traite.  Revue  biblio-iconogr.  3. Sir.  14.  1907.  S.105 — lio. 
M oes,  E.  W.,  & C.  P.  Burger.  De  Auisterdamsche  boekdrukkers  en  uirgevera 
in  de  zestiende  eeuw.  (P.  7.)  Amsterdam:  C.  I-.  v.  Langenhuysen  (19o6). 
Bd  2.  S.  193—266.  3,25  M. 

üursel,  C.  Notes  sur  le  librairc  et  imprimeur  dijonnais  Pierre  !.  Grangier, 
il  propus  d’uue  edition  iuconnuc  du  Computiis  novus  de  Pierre  Turrel. 
Autun:  Dejussieii  1906.  23  S.  Aus : .Mem.  de  la  Soc.  iduenne  N.  S.  34.  1906. 
l’ubblicazioni  di  carattcre  bibliografico  e intorno  alia  storia  dcll' arte  tipo- 
grafica.  Bibliofiiia  6.  1906  07.  S.  416  — 426. 

Schmidt,  l'au!  F'erd.  Kiinstierisclier  Buchschmuck.  Aussteiiung  der  Gehr. 
Klingspor-Oirenbaeli  im  F’raukfurter  Kunstgewerbemuseum.  Buchkunst 
(Zürich)  4.  1906  07.  .S.  91— 9.3. 

Schneider,  Friedrich.  Kar!  F.rnst  Hickethier  y 2.  März  1907  und  der 
■Monumcntaldruck  zu  Mainz.  Börsenbi.  1907.  S.  2671— 72. 
Schottenloher,  Karl.  Johauu  Schöner  uud  seine  Ilansdrnckerei.  Zbi. 
24.  1907.  S.  145-155. 

Schriftproben  der  k.  k.  Hof-  und  Staatsdruckerei  in  Wien.  T.  1.  Neuere 
Schnften.  T.  2.  Acitcre  .Schrifteu.  T.  3.  Material  für  Plakate.  T.  5.  Zier- 
material.  Reichsadler  n Wiippen.  Wien:  Hof- u.  Staiitsdr.  1906.  56.148. 
49,  77  S.  3;  7,5U;  4;  4 -M. 
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Siniter.H.  Buchbinder  und  Volkshibliothek.  Bücherwelt.  4.  1906  U7.  S.106— 108. 
Williams,  J.  Camp.  An  Oneida  County  printer;  William  Williams,  printer, 
publisher,  editor;  with  a bibliugrapby  of  the  press  at  Utica,  Oneida 
County,  New  York,  from  1803  — ls:t8.  NewY'ork:  Scribuer  1906  (1907). 
XXVI,  211  S.  u.  Facs.  12,50  S.  (Nur  180  Ex.  gedruckt.) 

Ruchhandel. 

SijthotTs  Adresboek  voor  den  Nederlandschen  Boekhaudel  en  aanverwantc 
Vakken,  benevens  aanwijzing  der  io  Ncderland  uitkomcodo  Dag-Weok- 
en  Maandbladeu  en  Tijdschriftcn.  Nieuwe  .Ser.  Jg.  53.  1907.  Leiden: 
A.  W.  Sijthoff  1907.  671  S. 

t'olles,  William  Morris,  and  Harold  Hardy.  Playriglit  and  Copyright  in  all 
eonntries,  showing  bow  to  protect  a play  or  a book  troughout  the  world. 
London:  Macmillan  1906.  XX,  275  N.  2,5o 
Criiwell,  G.  A.  Zur  Geschichte  des  evangelischen  Biichcrschmuggels.  Mitteii. 

d.  Österreich.  Ver.  f.  Bw.  10.  1906.  S.  157  — 160. 

Falk,  Henri.  Les  Privileges  de  librairie  sons  l'ancien  regime.  Ktude  historique 
du  conüit  des  droits  sur  l'oeuvre  litt^raire.  (These.)  Paris:  A.  Rousseau 

1906.  111,  191  S. 

Hofmeister.  Die  Firma  Friedrich  Hofmeister  in  Leipzig.  Zur  Hundertjahr- 
feier ihres  Bestehens,  19.  .März  1907.  Börsenbl.  1907.  S.  2961 — 65. 
'Jahrbuch  der  Bücherpreise.  Alphabetische  Zusammenstellung  der  wichtigsten 
auf  den  europäischen  Auktionen  (mit  Ausschlufs  der  englischen)  verkauften 
Bücher  mit  den  erzielten  Preisen.  Bearh.  von  C.  Beek.  1.  Jahrgang.  1906. 
Leipzig:  0.  Harrassuwitz  1907.  X,  237  S.  Geb.  8 M. 

Kollier,  Josef.  Haftung  einer  Literaturzeitung.  Archiv  f.  bürg.  Hecht  Bd  3o. 

1907.  H.  133  — 1.15. 

Kohn,  Maximilian.  Schriftsteller  und  Verleger.  I.  II.  Die  Gegenwart  BdTl. 
1907.  Nr  12.  13. 

Kohut,  Adolf-  Wilhelm  Braumüller.  Die  Gegenwart  Bd7l.  1907.  S.  166 — 168. 
Picard,  Edmond.  Contribulion  ä l'histoire  de  r^volution  du  droit  d’autcur. 

Le  Droit  d'Auteur  20.  I907.  S.  30—32. 

Sicgismiind,  Karl.  Eine  Verkanfsordnung  für  den  deutschen  Bnchh.andcl. 
Börsenbl.  1907.  S.  2787—89. 

Worman,  Ernest  James.  Alien  members  of  the  book-trade  iluring  the  TuJor 
period.  Being  an  Index  to  thosc  whose  nanies  occur  in  the  returns  of 
aliens,  letters  of  denization,  and  other  documents  published  by  the  iingnenot 
Society.  With  iiotes.  London:  Bibliographical  Society  I9Ö6.  VIII,  73  S. 

Zeitungen  und  Zeitschriftenwesen. 

Itonvat,  L.  I.a  Presse  musnlmane.  Revue  du  monde  luusniman  I.  1906. 
S.  122—129. 

liriinhubcr,  Robert.  Das  Moderne  Zeitungswesen  (System  der  Zeitnngs- 
lehre).  Leipzig:  G.  .1.  Göschen  1907.  109  S.  Geb.  0,80  .M.  = Sammlung 

Göschen  32o. 

David,  J.  J.  Die  Zeitung.  Frankfurt  a.  M.:  Hütten  u.  Loening  19o7.  98  S. 

Kart.  1,50  M.,  geb.  2 -M  — Die  Gesellschaft.  Samiul.  sozialpsych.  Monogr.  5. 
Ehrenreich,  Hans.  Die  freie  Presse  in  Sachsen-Weimar  von  den  Freiheits- 
kriegen bis  zu  den  Karlsbader  Beschlüssen.  Halle  a.  S.:  M.  Niemeyer 
1907.  VIII,  87  S.  = Hallescho  Ahhaudlnngeu  z.  neueren  Geschichte  11.45. 
Guyon,  L6on.  l’n  joiirnaliste  de  1818.  Philippe  Faure.  I.a  Revolution  de 
1S48.  T.  3.  1906.  Nr  17.  18. 

Kahler,  Otto.  Zeitschriftenliteratur  ans  Schleswig- Holsteins  Vergangenheit. 

.Schleswig-holstein.  Zeitschrift  f Kunst  ii.  Literatur  1.  1906  07.  S.  114  — 120. 
Xcwspaper  Press  Directory  1607.  London:  .Mitchell  1907.  2 Sh. 
Novati,  Francesco.  Pn  ahnanaeo  milauesc  del  Seicento  ignoto  ai  bibliografi 
.11  Pescatorc  fedele“.  II  Libro  e la  Staiupa  N.  S.  1.  1907.  S.  8 — II. 
iji  Presse  en  .Mainu-et-Loire  il  y a Cent  aus.  I, 'Anjou  historii|nc  7.  1906  07. 
S.  548-  552. 


Digitized  by  Google 


24(i  Neue  Bücher  und  Aufsätze  zum  Bibliutheks-  und  Buchwesen 

Severance,  H.  0.  A guide  to  the  current  periodlcals  and  serials  of  the 
United  States  and  Canada,  1907.  Ann  Arbor,  Mich.:  G.  Wahr  190K.  (1907.) 
400  S.  4“.  I S. 

Allgemeine  und  Nationalbibliographie. 
Deutschland.  Hinrichs’  Halbjahrs-Katalog  der  im  deutschen  Bachhandel  er- 
schienenen Bücher,  Zeitschriften,  Landkarten  nsw.  Mit  Begistern  nach 
Stichworten  u.  Wissenschaften  usw.  217.  Fortsetz.  1906.  2.  Halbjahr.  2 Teile. 
I-eipzig:  J.  C.  Hinrichs  1907.  495  n.  175  S.  8,70  M.,  in  2 Bde  geh.  10,30  M. 
Flnglaud.  The  Knglish  Catalogue  of  buuks.  70  >’ear  of  Issne  für  190t>. 
Uiving  in  une  alphabet,  under  author  and  title  tiie  size,  prize,  month  ut 
publication,  and  publisher  of  books  issued  in  the  United  Kingdom.  . . . 
London:  Pnblishers’ Circular  1907.  .SI2S.  Gbd.  6 .Sh. 

Frankreich.  Catalogue  general  de  la  librairie  fran^aise.  T.  17.  (Tablo 
des  matieres  des  tomes  14  et  15,  1891—1899.)  K6d.  par  D.  Jordell.  fase.  2: 
l'ocsies  — Z.  Paris:  Nilsson  1906.  S.  241  — 544. 

Niederlande.  Nedcrlandsche  Bibliographie.  Lijst  van  nienw  versehenen 
Bocken,  Kaarten,  enz.  Uitgave  van  A.  W.  Sijthort's  Uitg.  .Mij.  I.viden. 
1907.  Nr  1.  Januar,  's  Gravenhage:  M.  Nijhoff  1907.  Jährl.  12  Srn. 
Norwegen.  Aarskatalog  over  Norsk  Litteratur  1906.  14.  aarg.  af  Kvartals- 
katalog  over  Norsk  Litteratur.  Udg.  af  den  Norske  Bogbandlerforening. 
Med.  System.  Hegister  og  Fortegnelse  over  Norske  Tidsskriftcr.  Kristiania: 
Jac.  Dybwad  1907.  64  S.  2 Kr. 

— Halvorsen,  J.  B.  Norsk  Forfatter- Lexikon  1814—1880.  Paa  grundlag  ai 

J.  E.  Krafts  og  Chr.  Langes  „Norsk  Forfatter-Lexikon  1814—1856“.  H.  63. 
Wergeiand.  Kri.stiania:  Norske  Forlagsforen  1906.  S.  465—528.  1 Kr. 

Oesterreich.  Toboika,  Z.  V.  OesterreichLsche  Bibiiographie.  Mittcil.  d. 
Österreich.  Vcr.  f.  Bw.  10.  1906.  .S.  155  — 157. 

Fachbibi  iographie. 

Erziehung  u.  Unterr.  Manitius,  Max.  Analekten  zur  .Schulgeschichte  des 
.Mittelalters.  1.  Zur  Ucberlieferungsgeschichte  mittelalterlicher  Schulautoren 
(aus  mittelaltcri.  Bibliothekskatalogen).  Mitteilungen  d.  Ges.  f.  deutsche 
Erziehungs- n.  .Schulgesch.  16.  1006.  S.  35— 49.  232— 277. 

Geschichte.  Biber,  Arthur.  Geschichtliche  und  landeskundliche  Literatur 
Pommerns  1904.  Pommersche  Jahrbücher  7.  19ii6.  S.  340— S66. 

— Bibliographie  der  schweizerischen  Landeskunde.  Fast.  V,  9 gy.  Post-  u. 

Tclegraphenwesen.  Teiegraphen-  (u.  Telephon)we.sen.  (Nachtrag).  Zus.  v. 
il.  schweizer.  Teiegraphen- Direktion.  Fasz.  V,  9 k.  Wirtschaft!.  Kultur, 
N;itionalökonomie  n.  Gemeinnütziges.  Heft  9 k.  Fischer-Sigwart,  H. : Tier- 
schutz. Bern:  K.  J.  Wyss  1906.  VHl,  19;  X,  lul  S.  0,50;  1,20  M. 

— Mitis,  Osk.  Fhr.  von.  Hof-  und  Staatshaudbüchcr.  Mittcil.  d.  Österreich.  Ver. 

f.  Bw.  10.  1906.  S.  151  — 1.55. 

Medizin  u.  Naturwiss.  Index  .Medicus.  A monthly  classtied  record  of  the 
Current  Medical  Literature  of  the  World.  .Second  series.  Robert  Flctclier, 
Fielding  11.  Garrison  Editors.  Vol.  .5,  Nr  1.  Jan.  1907.  Washington: 
Carnegie  Inst.  1907.  Jg.  5 8. 

— Tonla,  Frz.  Zusammenstellung  der  neuesten  geologischen  Literatur  über 

die  Balkanhalbinsel  mit  .Morea,  die  griechischen  Inseln,  Aegypten  und 
Vorderasien,  m.  Ergiinzungen  der  LiteraturUbcrsicht  in  den  Comptes-rendus 
IX.  Congr.  geid.  intern,  de  Vienne  1903  (1904|.  Berlin:  Fricdländer  1906. 
S.  37 — 75.  2 .M.  Aus:  Jahresbericht  d.  naturwiss.  Orientver.  II.  f.  1905. 
.Sprachen  u.  Lit.  Abeling,  Theodor.  Das  Nibelungenlied  und  seine  Literatur. 
Eine  Bibliographie  und  vier  Abhandlungen.  Leipzig:  Fi.  Avenarius  1907. 
VI,  257  S.  (Bibliogr.  S.  1 — 133).  = Teutonia  Heft  7. 

— Cammin,  Friedr.  Verteiknis  von  plattdütsche  Theaterstücke.  Tausamen- 

stellt von  . . . Rntgewen  von’  PlattdUtschou  Lands' verband  Meckelborg. 
Güstrow  1906:  Bever  & Lange.  10  S. 
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Sprachen  n.  Lit  Erichsen,  B.  Bibliografi  for  1905.  Arkiv  für  nordisk 
filologi  23  = N.  F.  19.  I906,'07.  S.  28S-.319. 

— Fancuncelli-Calzis.  G.  Bibliographia  pbonctica  190C.  1 — .3.  Ans:  Mcdii.- 
pädag.  Monatsschrift  f.  d.  ges.  Sprachheilkunde  10.  l'JoO. 

Personale  Bibliographie. 

Goethe.  Zum  22.  März  1907.  Katalog  einer  ausgevriihlten  .Saniniinng  von 
Erstdrncken  und  Seltenheiten  der  Werke  Johann  Woifgang  von  Goethes, 
zusammengestelit  zum  75.  Todestage.  Kataiog  VI  von  C.  G.  Boeruers 
Buchantiquariat.  Leipzig:  C.  G.  Boerner  1907.  29  S. 

Ileredia.  Vicaire,  Georges.  Jose-Maria  de  Heredia.  Sa  bibliographic.  Paris; 
H.  I.ecierc  1900.  50  S.  (Nur  50  Ex.).  5 Fr.  Aus:  Bull,  du  bibliophile  19*16. 

Lincoln.  Fish,  Jndge  Dan.  Lincoln  bibliography:  a list  of  books  and  pamphlets, 
relat.  to  Abraham  Lincoln.  New  York;  F.  D.  Tandy  1900  (19u7).  244  S. 
10  S.  (Nur  io  40  Ex.  .ausgegeben.) 

Nüldeke.  Kuhn,  Ernst,  l'bersicht  der  Schriften  Theodor  Nüldeke’s.  Giefsen: 
A.  Tüpelmann  1907.  48  S.  2 M.  (Aus:  Orientalische  Studien  Bd  1.  1900.) 

Wolf.  Harrwitz,  Max.  Verlorene  BUcher  und  Peter  Philipp  Wolf;  ein  ver- 
gessener Schriftsteller.  Zeitschrift  f.  Bücherfreunde  lo.  1906  07.  S.  433 
- 452,  Bibliographie  S.  439— 442. 

Zückler.  Jordan,  H.  Verzeichnis  der  literarischen  Veröffentlichungen  Otto 
Zücklers  (geb.  27.  Mai  1833,  gest.  9.  Febr.  1900).  = Zückler,  Otto,  Gesell, 
d.  Apologie  d.  Christentums  1907.  S.  707 — 738.  Erschien  selbst.:  Güters- 
loh; C.  Bertclmaon  1907.  32  S.  0,60  M. 

Bibliophilie. 

Aide-Memoire.  Essai  de  bibliographic  pratique.  Aide-Memoire  du  libraire 
et  de  l'amatenr  de  livres.  Repertoire  d’ouvrages  rares  ou  ciirieu.x  eu 
tous  genres.  anciens  et  modernes:  editions  originales,  livres  a gravures 
des  XVI',  XVll',  XVIII®  et  XIX”  sieclcs,  impressions  rares,  etc.;  Avec 
i'indicatiou  de  leur  valenr  dans  le  commerce.  Par  uu  ancien  libraire.  P.  2. 
]>al-Z.  Paris;  C.  Reinwald.  Schleicher  1907.  S.  241— 443.  10  Fr. 

Blattsammlungcn  des  H.  Prof.  Dr.  Freiherrn  von  Weifsenbach  in  Leipzig. 
Leipzig:  O.  llarrassowitz  (1907).  33  S. 

'Catalogue  of  engraved  portraits  of  actors  for  olden  time.  Januaiy  24  to 
February  14,  MCMVll.  New  York;  (Jrolicr  Club  (19o7).  VI,  40  S. 

Ebstein,  Flricb.  Johann  Friedrich  BInmenbach  als  Bibliophile.  Zeitschrift 
f.  Bücherfreunde  10.  1900  07.  S.  4*10—467. 

Fleischmann,  Franz.  Karl  Emich  Graf  zu  Lciningen-Wcsterbnrg Buch- 
kunst (Zürich)  4.  1906;  07.  S.  65 — 70. 

Gaul.  Nachlal's  Franz  Gaul.  Katalog  e.  hervorrag.  .Samnilung  von  Militär- 
u.  Civilkostiimwerken  u.  Kostiimdarstellungen  in  EinzelblUtteru(I0. — 19.  Jli  ), 
Theatralia,  Histor.  Blatter.  Wien:  Gilbofer  u.  Ranschburg  1907.  VIII. 
248  S.  4»  (8»). 

Gerster,  L.  Abraham  Bosset,  Pfarrer  von  Nenenstadt.  (Ex-Libris  von  1063.) 
Buchkunst  (Zürich)  4.  1916,07.  S.  70—72. 

Guggenberger,  Karl.  Ein  unbekanntes  Exlibris  des  Klosters  St.  Veit  an 
der  Rott  (v.  J.  1077).  Ex-libris  16.  1906.  S.  191-193,  1 Taf. 

Il(asselquist),  A(loxis).  Nagra  kvinnliga  bokvänner.  Alliii.  svemska  bok- 
tryckarefüreu.  meddelauden  12.  19o7.  S.  42  -40. 

Jewers,  Arthur  J.  Wright  Book-Plates.  Journal  of  the  Ex-Libris  Society 
16.  1900.  Nr  to- 12. 

Journal  of  the  Ex  Libris  Society  ed.  by  W.  11.  K.  Wright.  17.  (Janiiar- 
December.  1907.)  P.  1.  London:  A.&C.  Black  1907.  4“.  .lg.  (12  Nrn)  24  sh. 

Kohlmann,  Johannes.  Ty|iographiselie  Ex- Libris.  Buchkunst  (Zürich).  4. 
1900;07.  S.  80- -80. 

Langenscheidt,  Carl  G.  F.  Verzeichnis  der  Exlibris  des  Herrn  Karl  Emich 
Graf  zu  Leiningen  u.  Westerburg  u.  seiner  Frau  Gemahlin  M.agda  geb. 
Rogalla  von  Bieberstein.  Ex-libris  10.  19oO.  S.  100  — 180. 


Digitized  by  Google 


248 


Antiqaariatskataluge.  — Personalnachrichter. 


Nathanson,  Jnlius.  Ein  Supraltbros  des  Breslauer  Kata  v.  J.  1585.  Ei-llbris 
tB.  19(16.  S.  188—191. 

Nulbac,  Pierre  de.  Ee  (Jatalugne  de  la  premiere  bibliotlieque  de  Petrarque 
a Vaucluse.  Kevue  d.  bibliutbeques  Iti.  19uti.  8.  341  — 344. 

Picbon,  Jeröme  Barun.  Hibliopbiles  et  relieurs.  Notes  publ.  par  (ieorges 
Vicaire.  Paris;  Ledere  1907.  47  8.  (NiirSoEx.).  Aus:  Bull,  du  bibliophile. 

Quignon,  Ilector.  L'nc  plaque  de  reliure  en  os  de  la  Collection  Troussnre» 
(12.  Jahrhundertt.  Congres  arcbi'ol.  de  France  Sess.  72.  (1905).  Parb 
1906.  8.  651—660,  1 Taf. 

Scblciniti,  Otto  von.  Die  Bibliophilen.  W.  M.  Vo3'nicb.  Zeilschr.  f.  Bücher- 
freunde 10.  1906/07.  8.  481  — 487. 


Antiquariatbkatnloge. 

Baer  & (’o.  Frankfurt.  Nr  541;  Neue  Gescbicbtslitcratur  v.  (ioetlies  Tode  j 
bis  z.  fJeKcnwart.  4115  Nru  Nr  542 ; Goscbicbte  Frankreichs.  1772  Nm  ! 

llarrassowitz  Leipzig.  Nr  303:  Das  Urchristcntnm.  (ieschichte  der  alten  I 
Kirche.  Bibi,  des  f Prof.  Dr.  0.  v.  Gebhardt  u.  des  -J-  Prof.  Dr.  H.  (Jelxer 
1200  Nrn. 

.lolowicz  Posen.  Nr  163;  Pays  slavcs.  Part.  111:  Iconographie  irolonabc. 

Nr  164:  Kaihol.  Theologie.  Theol.  in  poln.  Sprache.  2212  Nrn. 

Kauipffmeyer  Berlin.  Nr  441:  Theologie  u Philosophie.  72  88.  I 

Kerlcr  Ulm.  Nr  358;  Numismatik,  Mcdaillcnkuude.  255  Nrn. 

Koehlers  Antiquarium  Leipzig.  Nr  568;  Botanik.  4499  Nrn.  | 

Lang  Kom.  Nr  1:  Vedute  e storia  di  citta  e paesi  d'Italia.  1594  Nru. 

Levi  München.  Nr  168:  Württemberg.  1308  Nrn. 

Mneller  Halle.  Nr  121;  Theologie.  1279  Nrn. 

Nij hoff  Haag.  Nr  335;  Americana.  2168  Nrn.  Nr  336:  Pays-Bas  et  (.'olouien 
neerlandaise.s.  851  Nrn. 

Saar  Wien.  Nr  4:  Theatralia.  2091  Nrn. 

Troemers  Un.-Bh.  Freibnrg.  Nr  36:  Kunst,  .Musik,  l'heater.  533  Nrn. 

Ad.  Weigel  Leipzig.  Nr  87:  Neue  deutsche  Literatur.  Abt.  111:  S;iar  ha 
Zschokke.  Nr  3631  — 5135. 


Pei-sonalnachrichten. 

Zn  .Mitgliedern  der  Preulsischen  Kommission  für  die  bibliothekarische 
Fachprüfung  (Vorsitzender:  Direktor  Prof.  Pietschuiann-Giittlngen)  wurden 
Erster  Direktor  Geb.  Heg.-Hat  Schwenke  (Berlin  KB.)  nud  Direktor  Gerb ard 
(Hallo  UB.)  für  weitere  zwei  Jahre  bestellt 

Berlin  KB.  ln  Steglitz  starb  am  4.  April  der  Pastor  eui.  Karl  Bayard, 
Am  6.  Jan.  1822  In  Berlin  geboren  trat  er  1870  iu  den  liuhestand,  kehrte 
nach  seiner  Vatersladt  zurück  und  trat  einige  Jahre  darauf  als  freiwilliger 
Hilfsarbeiter  bei  der  Karten.sammlung  der  Kiinigliclien  Bibliothek  ein.  Aiw 
reiner  Liebe  zu  seiner  Arbeit  und  mit  grofster  Treue  hat  er  diese  Tätigkeit 
bis  1902  fortgeführt;  am  25.  Jan.  1894  wurde  ihm  der  Titel  Bibliothekar  ver- 
liehen. — Der  Oberbihliothekar  Dr.  Johann  Frantz  wurde  an  die  UB.  Kiel 
versetzt  und  mit  der  Vertretung  des  Direktors  beauftragt.  — Der  Hilfsarbeiter 
Dr.  jur.  Gerhard  .Stier  wurde  als  Assistent  an  die  Bibliothek  des  Keiebs- 
tages  Übernommen.  — Als  Volontär  trat  ein  Emil  Orgies  Barun  Buten- 
berg,  geb.  2.  11.62  Kokaischen,  Kurland,  ev.;  studierte  Rechtswlsscuschalt, 
zunächst  im  Verwaltungsdienste  tätig,  16.  1.  06  — 21.  I.  07  Bibliothekar  an 
der  Grofsherz  Luxemburg.  Hofbibliothek  zu  Biebrich. 

Berlin  UB.  Der  Ass.  Dr.  Otto  Vansclow  wurde  auftragsweise  an  die 
UB.  Kiel  überwiesen. 

Güttingen  UB.  Der  Ass.  Dr.  Georg  Lej'h  wnrde  an  die  UB.  Königs- 
berg versetzt. 

\crlng  vuu  Ottu  UarrMiowlt&,  Leij>zig.  — Druck  tuu  KljrbMrili  Karnu,  Hall«. 
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Verlag  von  Rudolf  Haupt  in  Leipzig. 


Soeben  erschien: 

Katalog  der  Inkunabeln 

der 

Kgl.  Universitäts- Bibliothek  zu  Uppsala 

von 

Dr.  Isak  Collijn 

Gr.  S».  XXXVIII,  507  Seiten.  M.  15.— 

Der  Katalog,  der  mit  Unterstützung  aus  Wilh.  Kckmans  Uuiversiiäts- 
fiinds  herausgegeben  wird,  ist  kein  Inventur,  sundorn  ein  beselireibender 
Katalog.  Er  vereinigt  mit  der  beschreibenden  .Methode  auch  die  ver- 
gleichende und  typenbestimmende  Methode  Proctors  und  Haeblers. 
Besonderes  Gewicht  ist  auf  die  häufig  höchst  interessante  Provenienz  der 
Inkunabeln  gelegt.  Ausführliche  Kegister  erleichtern  die  Benutzung. 
Der  Katalog  ist  der  Kgl.  Preufs.  Kommission  für  den  Gesamtkatalog  der 
Wiegendrucke  zugcelgnet. 


martlnua  Xljhcff,  Vcrlagabm-hhandlunK.  Haag. 

^ Frederik  Muller-Fonds  ^ 

Die  Publikationen  des  „Frederik  Muller-Fonds“  setzen  sich  zusammen 
wie  folgt: 

1°.  Faksimiledrücke  einiger  seltener  Reisen,  zur  Zeit  im  Besitze  von 
r.  M.,  woran  sich  die  Faksimiles  des  Briefes  von  Michaelins  und  des 
Zeugnisses  an  .lohn  Robinson  anscblielsen. 

2°.  Bibliographische  Werke,  d.aruntcr  ältere  von  Asher  und  'fiele,  und 
die  .Serie  der  Beiträge  zu  einer  Niederländischen  Bibliographie. 

3“.  Iconographische  WerkCj  darunter  .Muller's  bekanntes  Werk  über  die 
Niederländischen  Historienbilder  und  das  von  van  Someren  Uber  die 
Porträts  von  Niederländern. 

Anfang  dieses  .Hbres  wurde  mir  der  Verkauf  dieser  Bücher  Über- 
tragen. Ich  habe  einen  ausführlichen  Prospekt  hierüber  zusammengestelit, 
den  ich  auf  Verlangen  gern  zur  Verfügung  stelle. 


Wer  sich  für  alle  Vorgänge  auf  dem  Gebiet  des  Itucli  , Kunst-  und 
.Vntiquariatstaaudels  interessiert,  abonniere  auf  die 

Allgemeine  Buchhändlerzeitung, 

die  neben  belehrenden  und  unterhaltenden  Artikeln  in  jeder  Wochen-Nmmuer 
ein  vollständiges  Verzeichnis  der  Neuerscheinungen  des  Buch-,  Kunst  iiiitl 
l.i-hrmittelhandels,  der  verbotenen  und  besclilaguahniteu  Bücher,  der 
.lntii|uariats-  und  Aiiktionskatiiloge  etc.  bringt. 

Preis  pro  Quartal  direkt  per  Kreuzband  M.  2.05;  Ausland  M.  2.40  no. 
Leipzig,  Querstrafse  4 fi.  Kmil  Thomas, 

Verlag  der  Allgemeinen  Biichhändlerzeltiing. 


•Soeben  erschien  und  kaun  durch  mich  bezogen  werden: 

Speculum  hunianue  salvatioilis.  Texte  crit.  et  trad.  ined.  de  Jean 
Mielot  (I44S).  Los  soiirces  et  nnlliicnee  ieonogra])h.  principal.  siir  fart 
alsacien  du  XlV.sieclc.  Av.  la  rcproduction  en  140  plauches  du  Ms.  de 
Selestat,  de  la  siSrie  eompl.  des  vitraiix  de  Mulhouse  ctc.  p,  J.  Lutz  et 
P.  Perdrizet.  I.  partie:  Texte  lat.  et  pl.  1 — t)C.  2 vol.  Mulhouse  19o7. 
Fol.  ITeis  pro  cplt.  64  M. 

Vorzügliche  Reproduktion  dieses  eigentiimliehen  mystischen  Werkes, 
Welches  ca.  1324  von  ciuem  unbekannten  Verfasser  geschrieben  und  iiu  Mittel- 
alter  eines  der  gelesensten  Bücher  war. 

Leipzig.  Otto  Harrassotritz. 
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Supplement  zu  Hain  u.  Copinger’s  Repertoriuin. 

Soeben  erschien: 

Professor  Dr.  Uietricli  Reiclilln^« 

Appendices  ad  Hainii-Copingeri 

Repertorium  bibliographicum. 

Fuscieulos  III.  3-1  AddUioiies  et  436  Kuiondationes. 

2 Bll.  u.  219  SS.  Gr.  6”.  Preis  10  M. 

Ille  drei  bis  jetzt  erscliieueucn  Faszikel  der  Keiclilinjt'schen  Nachtriige  be- 
selirciben  bereits  23S2  Inkunabeln,  von  denen  1113  Hain  und  (.'npinger 
völlig  imbekanut  geblieben  sind.  Allen  Besitzern  des  llain'scbeii  Ueper- 
toriunis  und  der  Oopingersehen  Nachträge  unentbehrlich. 

Uer  Preis  eines  jeden  Faszikels  beträgt  M.  10. — . 

Jacque.s  Itosenthal,  München,  Karlstrasse  10. 


.Soeben  erschienen  die  ersten  Hefte  folgender  neuer  Zeitschriften: 

Skandinavisk  Manadrevy  foi  Nyare  Sprak. 

Nyfilologisk-Litterär-Pedagogisk  Tidskrift. 

Itedigerad  af  Fil.  Dr.  Heinz  Hungerlaud. 

Hilft  1 & 2 (Jan. — Febr.  1907). 

1‘reis  pro  Jahrgang  M.  9.50. 

Die  Zeitschrift,  die  jetzt  auf  den  Plan  tritt,  soll  in  deutscher,  eng- 
lischer, französischer,  italienischer  oder  einer  s kandina  v ischen 
Sprache  philologische,  litterarische,  luethodoiogische  und 
pädagogische  Artikel  und  Besprechungen  von  Neuerscheinungen  bringen. 

Sie  will  vornehuilich  den  geistigen  Verkehr  der  nordischen  Völker 
mit  den  Kulturen  Deutschlands.  Kuglands,  Iraukrcichs,  Italiens 
zum  Zwecke  wechselseitiger  Aufklärung  und  Belehrung  vermitteln  und  .somit 
nicht  nur  ein  Orgau  fiir  I.ehrer  uud  Studierende  der  neueren  Sprachen  und 
Litteraturen  sein,  sondern  jedem  Gebildeten  Anregung,  Belehrimg  und  Gennfs 
bieten. 

Illdinu  Thought.  A (juarterly  devoted  to  sanskrit  iitcrature,  cd.  by 
G.  Thibaut  and  G.  1ha.  Vol.  1,  Nr.  1.  1907.  8“. 

Preis  für  den  kompletten  Band  M.  15.— 

Diese  neue  Zeitschrift  beabsichtigt  einen  Mittelpunkt  für  das  Sindiuui 
indischer  Philo.sophie  und  indischen  (icisteslcbcns  zu  schallen  und  wird  diesen 
Zweck  in  rein  w Issenschaftlieher  Weise  verfolgen  hauptsächlich  durch  Heraus- 
gabe philosophischer  .Sanskritwerke  in  englischer  Uebersctziing,  wodurch  sie 
auch  dem  des  Sanskrit  l'ukuudigen  erschlossen  werden.  Hierbei  werden  be- 
sonders sidchc  Texte  berücksichtigt  werden,  die  bisher  noch  nicht  in  üeber- 
setzuug  erschienen  und  daher  weniger  bekaunt  sind.  Ferner  sollen  auch 
selbständige  Arbeiten  Aufnahrae  finden.  Jährlich  werden  4 Hefte  zu  je  ca 
1 00— 120  .Seiten  erscheinen. 

II  Jiibro  e Itl  Htnilipn.  Bullettino  ufficiale  dclla  Societä  Bibliogralica 
Italiana.  Anno  1 : N.  S.),  fase.  1.  Milano  1907.  8“. 

Preis  noch  unbestimmt. 

Eine  neue  Zeitschrift  für  Bibliophilen,  die  sich  hauptsächlich  mit  den 
au  Kostbarkeiten  reichen  liüchcrschUtzen  Italiens  beschäftigen  soll  und  auch 
äufserlich  durch  ihre  gediegene  Ausstattung  jeder  Bibliothek  zur  Zierde  gc- 
reicheu  wird. 

Leipzig.  Otto  Hnrrassowiiz. 

Druck  iroD  Khrbiirdt  Karra«,  Hallo  a.  Ö. 
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Zeiitralblatt 


Bibliothekswesen 


Beg:ründet  von  Otto  Hartwig 


Herausgegeben  unter  Mitwirkung  zahlreicher  Faohgenosson 
des  In-  und  Auslandes 


Dr.  Paul  Schwenke 

Erstem  Direktor  der  Küiiigliclicu  Bibliothek  !u  Berliu 


XXIV.  Jahrgang  6.  Heft 


Juni  1907 


Kiae  vertchoUene  Hamltchrifl  der  Bogenaunten  Biblia  pauporum  vuti  J.  Lutx.  S.  319 
—SV*.  — Note«  pour  Thisloire  d«  rimprimrrie  k Conataiitinopel  par  Victor  Chauvin. 
S.  363.  — Kleine  Mitteilungen.  8.  302  — 304.  — Mtaraturberiohto  und  Anteigeu. 
8.  JC4— 370.  — UnuvUau  und  iieuo  Nachricliten.  8.  2T0— 278.  — Neue  Huchei  und  Auf- 
tatxe  zum  blbllotheka*  und  Buvhweaen.  S.  378 — 386.  — AnUqnarial»kataloge.  8.  387.  — 
Foraoualuaebriebten.  S.  387— 388.  — Die  Bibliothekarveriatmuluog  ln  Bamberg.  S.  3S8— 390. 


Leipzig 

Otto  llarrassowitz 


(iescblosseu  am  2ß.  Mai  19u7. 
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Die  Herren  Mitarbeiter 

des  „Zentralblatts  für  Bibliothekswesen“  erhalten,  anch  ohne  beson- 
deres Verlangen,  5 SonderabzUge  ihrer  Beitrüge  nnberechnct;  wo 
eine  giöfsere  Anzahl  gewünscht  wird,  werden  die  Kosten  dafür  in 
Anrechnung  gebracht,  wobei  aber  voransgesetzt  wird,  dafs  die  Abzüge 
nicht  in  den  Handel  gelangen.  Hierauf  bezügliche  Wünsche 
wolle  man  am  Kopfe  des  Manuskripts  möglichst  deutlich 
kundgeben.  Durch  nachträgliche  Korrekturen  veranlafste  Kosten 
fallen  den  Autoren  zur  Last. 

Von  den  mit  kleinerer  Schrift  gedruckten  Mitteilungen,  Be- 
sprechungen u.  8.  w.  werden  SonderabzUgo  nur  auf  Verlangen,  und  nur 
im  Falle  der  betreffende  Beitrag  mindestens  eine  Druckseite  umfafst, 
geliefert  Den  Herren  Einsendern  kleinerer  Mitteilungen  stellt  der 
Verleger  dagegen  auf  Wunsch  das  betreffende  Heft  in  1 Exemplar 
unberechnet  zur  Verfügung.  Alle  auf  Sonderabzüge  bezüglichen  Wünsche 
sind  bei  Übersendung  des  Manuskripts  mitzutcilen.  Alle  redaktionellen 
Mitteilungen  und  Anfragen  wolle  man  an  den  Herausgeber,  Herrn 
Ersten  Direktor  Dr.  Schwenke,  Berlin  W 30,  Luitpold- 
strafse  11,  richten. 

Das  Honorar  beträgt  für  den  Druckbogen  bei  Originalartikeln 
32  Ji,  bei  Abschriften  16 

r^eipzig-.  Otto  Hari-asso-\vitz. 


Herilerselie  Verlairshaudlunir  zu  Freibure  liii  Breiseaii. 

Geschiclite  der  Päpste  seit  dem  Äüsgang  des  Mittelalters. 

Mit  Benutzung  des  päpstlichen  Geheim-Archives  und  vieler  anderer 

Archive  bearbeitet  von  I 

I IlHuuin  PsiQfnr  der  Geschichte  ao  der  Urtiverüitiit  lU 

UUUffiy  I aOlUI  f Initebruck  u.  Diroktur  dc>  Österreich,  histor.  Instituts  zn  Kom,  i 

Sueben  ist  erschienen:  | 

IV.  Geschichte  der  Päpste  itn  Zeitalter  der  Renaissance  und  der  Glaubens- 
spaltung von  der  Wahl  Leos  X.  bis  zum  Tode  Klemens’  VII.  (1513—1534.) 

2.  Abt.:  Adrian  VI.  und  Klemens  VII.  (XIA’III  u.  800.)  gr.  8".  M.  11.—  ; . 

geh.  in  Leinwand  mit  Lederrücken  M.  13. — . | 

Durch  alle  Biiclihandliiiigeu  zu  beziehen. 

Schriftsteller 

Bibliothekare 

finden  durcli  Zusaninienstcllen  von  litterar.  Quellen  bei  i 
Verlagsanstalt  gutlionoriertc  Nebenbescliäftigung.  An-  I 
geböte  u.  M.  F.  J.  an  die  Kxped.  d.  111.  i 


Bibliothekarin 

seit  3 Jahren  beim  Fach  und  an  wLss.  Bibi,  beschäftigt,  wünscht  zum 
Oktober  womöglich  dauernde  Stellung  auznnehmen.  Offerten  erbeten 
unter  0. 15  an  die  Expod.  d.  Blattes. 
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Bibliothekswesen. 

XXIV.  Jahrgang.  6.  Heft.  Juni  1907. 


Eine  verschollene  Handschrift  der  sogenannten 
IHblia  panperuni. 

Bei  den  von  mir  in  den  letzten  Jahren  nach  Handschriften  des 
Specnlum  hnmanac  salvationis  an^'estellten  Nachforschungen,  die 
mir  erlaubten,  ein  Verzeichnis  von  200  lateinischen,  5 lateinisch-deutschen, 
31  deutschen,  2 niederländischen,  1 englischen,  1 tschechischen  und 
7 französischen  Handschriften  dieses  ebenso  merkwürdigen  als  wenig 
bekannten  Werkes  znsammenzustellen,  >)  fand  ich  in  O.  v.  Heinemann, 
Die  Handschriften  der  herzogl.  Bibliothek  zu  Wolfenbüttel  Bd  7.  1900. 
S.  127,  nachstehende  Notiz,  die  sofort  im  höchsten  Grade  mein  Inter- 
esse weckte : 

2950.  5.  2.  Au(c.  4*“.  Pergam.  2.)V5><  Ib  cm.  51  Bl.  teils  zwei-,  teils  ein- 
spaltig. XIV.  Jahrh.  Durchweg  mit  teils  getuschten,  teils  nnr  umrissenen 
Federzeichnungen.  Auch  mit  roten  Ueberschriften  und  Anfangsbuchstaben. 

1.  f.  1 (zweispaltig).  Historia  quedam  diffinitiva. 

2.  f.  1 '.  Ein  Stammbaum  der  Cardinaltugenden  und  der  Car- 
dinallaster. 

3.  f.  2 — 32' (zweispaltig).  Speculum  humanae  salvationis  metrice, 
premisso  (f.  2-^)  prohemio  soluta  oratiune.  — Von  4'  enthält  jede 
oeite  in  ihrer  oberen  Hälfte  getuschte  und  schwach  kolorierte  Bilder,  io  der 
unteren  grüiscren  in  zwei  Kidumnen  den  betretfenden  lateinischen  Te.\t  dazu. 

4.  f.  33— 51'  (einspaltig).  Biblia  pauperum.  Auf  jeder  Seite  oben 
zwei  Bilder  aus  dem  Alten  Testamente,  darunter  der  lateinische  Text  und 
unter  diesem  grüfsere  Medaillons  mit  den  Darstellungen  aus  dem  Neuen 
Testamente,  beginnend  mit  Mariae  Verkündigung  und  endigend  mit  Christi 
Verklärung.  Umgeben  ist  jedes  dieser  gröfseren  Medaillons  von  vier  kleineren 
mit  den  Brustbildern  der  Propheten  und  sonstigen  biblischen  Personen,  alles 
in  Pederzeichnung. 

Prov.  n.  Gesch.;  — 

Einband;  Pergamentband  mit  grünen  Bindebändern. 


1)  Speculum  humanae  salvationis.  Krit.  Aiisg.  . . . von  .1.  Lutz  und  P. 
Perdrizet.  Bd  1.  Mülhausen  (Leipzig)  1907.  S.  IX — XX.  Die  fragliche  Hand- 
schrift konnte  dort  unter  Nr  196  nur  ganz  kurz  verzeichnet  werden.  — ln  der 
bekannten  Strafsburger  Dissertation  von  Poppe,  Ueber  das  Speculum  humauae 
salvationis  und  eine  mitteldeutsche  Bearbeitung  desselben,  1897,  werden  im 
ganzen  109  Hss.  aufgezählt,  davon  aber  6,  nämlich  2 Münchener  (dm.  4523 
und  cgm.  297)  und  4 Nürnberger  (5971  — 5974)  meines  Erachtens  zu  streichen 
sind;  erstere,  weil  sie  nicht  das  Speculum,  sondern  die  Biblia  p.  ent- 
halten, letztere  aber,  weil  man  moderne  Pausen  ohne  l'ext  doch  nicht  unter 
die  Hss.  rechnen  darf. 

XXIV.  6.  17 
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Anf  meinen  Antrag  genehmigte  das  herzogliche  Staatsministerium, 
abweichend  von  den  bisherigen  (ieptlogenheiten,  die  Uebersendnng  des 
Bandes  an  die  kaiserliche  Universithts-  und  Landesbibliothek  in  Strafs- 
burg,  wo  ich  ihn  mir  mit  Mufse  ansehen  konnte. 

Dabei  stellte  es  sich  zunächst  heraus,  dafs  Iteinemanns  Auf- 
Zeichnungen  in  Bezug  auf  Genauigkeit  etwas  zu  wünschen  übrig  lassen, 
wie  man  aus  folgenden  Ausführungen  ersehen  wird. 

Der  Codex  5.  2.  Aug.  -l®  oder  2950  der  durchlaufenden  Zählung 
des  Heinemannscben  Katalogs  ist  in  Pergament  eingebunden  und  trägt 
auf  dem  Kücken  in  Schrift  des  XVIIl.  Jahrhunderts  den  Titel : „Specn 
lum  Ilu-  I manae  | Salvati-  | onis  | mit  gar  | alten  | figuren 
5.  2 I Ms.“  Er  zählte  im  ganzen  54  Bl.,  von  denen  aber  die  drei 
letzten  unbeschrieben  sind.  Die  Bl.  1 — 32  sind  mit  einer  modernen, 
wohl  erst  im  XIX.  Jahrhundert  hinzugekommenen  Numerierung  mit  der 
Feder  versehen. 

Bl.  1:  Uistoria  ([uedam  diffinita,  eine  Kcihe  von  Dednitionen, 
zunächst  von  Gott:  Deus  spiritus  est  ...  und  von  den  Tugenden, 
nämlich  Ilnmilitas,  Fides,  Spes,  Fortitudo,  Tcmperantia,  Justitia,  C.aritas. 
sodann  von  dem  Teufel : Demon  est  spiritus  infernalis  . . . und  den 
La.stern,  als  Supcrbia,  Invidia,  Ira,  Acedia,  Avaritia,  Gul.i,  Luxuria.  Die 
auf  Bl.  1'  befindlichen  Stammbäume  der  Tugenden  und  Laster  bilden 
nicht  ein  selbständiges  Opus,  sondern  die  Fortsetzung  von  Bl.  1.  Diese 
Stammbäume  haben  die  Form  eines  Kreuzes  mit  kurzem  Querbalken 
und  sehr  langem  Stamme ; bei  den  Tugenden  heifst  der  Stamm 
llumilitas,  und  der  Querbalken  Caritas;  bei  den  Lastern  aber  heifst 
der  Stamm  Superbia,  und  der  Querbalken  Invidia;  die  verschiedenen 
Tugenden  und  Laster,  je  sechs  an  der  Zahl,  sprossen  anf  beiden  Seifen 
ans  dem  Krenzesbalken  hervor. 

Bl.  2:  Incipit  prohemium  cujusdam  nove  compilationis, 
Cujus  nomen  et  titulus  est  Speculum  humane  salvationis  ... 
Die  Angabe  „Speculum  humane  salvationis  metrice,  premisso  prohemio 
soluta  oratione“  ist  jedenfalls  einem  alten  Katalog  entnommen:  in  der 
Hs.  selbst  steht  sie  nicht.  Auch  mufs  ich  ihre  Richtigkeit  beanstanden. 
Da  das  Speculum  humanae  salvationis  von  seinem  ungenannten  Ver- 
fa.sser  in  gereimter  Prosa  geschrieben  wurde,  ist  „metrice“  überflüssig. 
Nicht  das  Speculum  selbst,  nur  eine  abgekürzte  Fassung  desselben, 
etwa  eine  Summula  oder  ein  Compendium,  kann  in  reiner  Prosa  ge- 
schrieben sein.  Unzutreffend  ist  der  Zusatz:  „Premisso  prohemio  soluta 
oratione“ ; die  oben  angeführten  zwei  ersten  Zeilen  des  Prooeminms 
von  5.  2.  Aug.  4®  lassen  erkennen,  dafs  es  in  Reimpaaren  und  nicht  in 
eigentlicher  Prosa  geschrieben  ist. 

Das  Prooemium,  das  eine  Inhaltsübersicht  der  45  Kapitel  des  Spe- 
culum enthält,  steht  Bl.  2 — 3'.  Anf  Bl.  3'  beginnt  der  Prolog:  Ad 
justitiam  erudinnt  multos,  Fulgebunt  quasi  stelle  in  per- 
petuoB  eternitates.  Eigentlich  sollte  es  heifsen : Qiii  ad  justitiam 
. . .;  das  Fehlen  des  Qui  beweist  uns,  dafs  diese  Hs.,  was  den  Text 
anbelangt,  unter  die  deteriores  zu  rechnen  ist. 
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Bl.  4 — 32',  das  eigentliche  Specnhim,  jedoch  unvollständig,  denn 
es  geht  nur  bis  Kap.  XXIX,  50,  enthält  demnach  statt  4824  nur  2850 
Zeilen  und  statt  192  nur  114  Bilder. 

Die  Schrift  ist  gotisch,  allem  Anscheine  nach  aus  dem  Ende  de.s 
XIV.  Jahrhunderts.  Die  Bilder  sind  getuschte  und  bemalte  Feder- 
zeichnungen, die  von  einem  nicht  ungeschickten  Künstler  herrühren. 
Ueber  jedem  Bilde  steht  eine  kurzgefafste  Erklärung  in  roter  Schrift. 

Bl.  7'  ist  das  Bild,  das  die  Geburt  Marias  darstellen  sollte,  un- 
vollendet geblieben.  Fertig  gezeichnet  und  gemalt  ist  nur  das  Bett 
und  links  davon  die  Mutter  Anna  (mit  Nimbu.s),  wie  sie  stehend  den 
nackten  Arm  ihres  hinter  dem  Bett  aufrecht  stehenden  Kindes  ergreift. 
Der  Rest  der  Gestalt  Marias,  sowie  die  Gestalt  Joachims,  am  anderen 
Knde  des  Bettes,  ist  nur  mit  Bleistift  skizziert.  Jedenfalls  sollte  die 
Szene  in  ähnlicher  Weise  dargestellt  werden,  wie  in  den  Mfllhausener 
Glasmalereien  (vgl.  Lutz,  Les  verrieres  de  l’ancienne  eglise  S‘  Etienne 
ä Mulhouse,  1906,  bei  Carl  Beck  in  Leipzig),  in  den  Münchener  llss. 
clm.  23  433  nnd  clm.  18  377  und  in  der  11s.  C 33  der  Stadtbibliothek 
rn  Zürich,  wo  Maria  bei  ihrer  Geburt  nicht  etwa  ein  kleines  Kind, 
sondern  eine  gekrönte,  vollständig  angekleidete  erwachsene  Person  ist! 
Die  Werke,  die  sich  mit  der  Ikonographie  der  Jungfrau  Maria  be- 
.schäftigen,  >cheinen  diese  Darstellung  der  Geburtszene  nicht  zu  kennen. 
Wahrscheinlich  ist  die  Miniatur  deshalb  nicht  fertig  geworden,  weil 
unser  Künstler  nicht  recht  wnfste,  was  er  daraus  machen  sollte. 

ln  einzelnen  Bildern  glaube  ich  einen  italienischen  Einilufs  zu  er- 
kennen, wie  z.  B.  beim  hl.  Abendmahl,  das  lebhaft  an  Giottos  Art  er- 
innert. Bei  der  Geburt  Christi  kniet  Maria  vor  dem  Kinde,  das  vor 
ihr  in  einem  eine  schiefe  Ebene  bildenden  Rahmen  liegt;  ihr  gegen- 
über sitzt  der  schlafende  Josef. 

Bei  einer  Reihe  von  Darstellungen  kommen  Mifsgriffe  und  Ver- 
wechslungen vor,  die  mitunter  recht  ergötzlich  sind.  Z.  B.  Bl.  6' 
Traum  des  Astyages  (die  Königstochter  liegt  im  Bette,  und  der  König 
.•steht  daneben  und  trägt  den  Weinstock!);  Bl.  13  der  Thron  Salomos; 
III.  15'  das  eherne  Meer;  Bl.  17'  die  bufsende  Magdalena  (Chri>tiis 
gekrönt,  ohne  Nimbus);  Bl.  31'  Josef  wird  in  die  Grube  geworfen  (die 
Grube  ist  ein  hölzernes  Fafs  mit  einem  Deckel). 

In  diesem  eisten  Teil  der  Hs.  finde  ich  die  Zeichnungen  und  die 
ganze  Art  der  Darstellung  lebhafter  und  doch  zugleich  weicher  als  in 
den  meisten  der  übrigen  mir  bekannten  IIss.  des  Specnlnm. 

Der  zweite  Teil  des  Codex  5.  2.  Aug  4“  besteht  aus  drei  zusammen- 
geheReten  Lagen,  von  denen  die  zwei  ersten  je  8,  die  dritte  aber 
♦j  Blätter  zählt.  Demnach  sind  es  22  Bl.,  davon,  wie  oben  bereits 
bemerkt  worden,  die  drei  letzten  leer  geblieben  sind.  Allem  Anscheine 
nach  sind  die  zwei  'feile  erst  im  XVTII.  Jahrh.  zusammeugebunden 
worden ; im  Grunde  haben  sie  gar  nichts  miteinander  zu  sehaffen. 
Dies  erkennt  man  schon  daran,  dafs  auf  Bl.  32  nicht  etwa,  wie  man 
erwarten  sollte.  Bl.  33  folgt,  sondern  eine  andere,  vermutlich  aus  dem 
XVHl.  Jahrh.  stammende  Numerierung  anfängt,  die  nicht  mehr  nach 

17* 
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Blättern,  sondern  nach  Seiten  zählt,  und  zwar  von  1 — 38.  Zudem 
ist  in  diesem  zweiten  Teil  sowohl  die  Anlage  des  Textes,  der  nicht 
mehr  zweispaltig  geschrieben  ist,  sondern  die  ganze  Breite  der  Seite 
einnimmt,  als  auch  die  Art  der  Illustrierung  von  dem  ersten  Teil  des 
Codex  durchaus  verschieden. 

Auf  S.  1 steht  ganz  oben  der  wohl  am  Knde  des  XVIIl.  oder  am 
Anfang  des  XIX.  Jahrh.  in  schwarzer  Tinte  geschriebene  Titel:  BIBLIA 
l’AVPEKVM.  Unmittelbar  darunter  in  sehr  verblafster  Schrift,  allem 
Anscheine  nach  ans  dem  Ende  des  XV.  Jahrhunderts : Hic  incipitur 
bibelia  pauperum. 

Den  Schriftstellern  des  XVIIl.  Jahrhunderts,  welche  die  Wolfen- 
bottier  Hs.  kannten,  ist  diese  Ueberschrift  aufgefallen,  darum  haben 
sie  dieselbe  — freilich  nicht  ganz  genau  — wiedergegeben.  Nach 
Lessing  (Ehemalige  Fenstergemälde  im  Kloster  Hirschau,  Leasings 
Werke,  in  Laclimanns  Au.sgabe  Bd  IX,  S.  234)  lautet  sie:  „Hic  in- 
cipit  bibelia  Pauperum“,  nach  Heinecken,  der  die  Hs.  in  seinen 
Nachrichten  von  Kdnstlcrn  und  Knust-Sachen,  Leipzig  1789,  T.  2. 
S.  153  — 156  und  in  seiner  Idee  generale  d’une  Collection  complette 
d'estampes,  Leipzig  1771,  S.  329 — 333  eingehend  beschreibt;  „Incipit 
Biblia  pauperum*. 

Während  des  ganzen  XIX.  Jahrh.  war  die  Hs.  verschollen.  Eug. 
Diituit  (.Manuel  de  l’amateur  d’estampes,  Paris  1884,  Bd  1,  Teil  1, 
S.  100)  behauptet,  indem  er  sie  offenbar  mit  dem  ans  Wolfenbüttel 
herrtlhrendcn,  jetzt  zu  Paris  befindlichen  einzigen  Exemplar  der 
X)  lographischen  Ausgabe  in  50  Darstellungen  verwechselt,  sie  sei 
nach  Paris  in  die  Bibliotheque  Nationale  verbracht  worden;  doch  war 
sie  dort  ebenso  wenig  zu  ermitteln  als  in  Wolfenbflttel,  so  dafs  sie 
von  Heitz  und  Schreiber  (Biblia  pauperum,  Strafsbnrg  1903,  S.  31) 
einstweilen  als  verschwunden  angesehen  wird,  und  auch  Bergner 
(Handbuch  der  kirchlichen  Kunstalterttlmer  in  Deutschland,  Leipzig 
1905,  S.  421)  von  ihr  als  von  einem  inzwischen  verschwundenen 
Exemplar  spricht. 

Dafs  die  Hs.  der  „Bibelia  pauperum“  so  lange  in  WolfenbtUtel 
verborgen  bleiben  konnte,  ist  wohl  in  erster  Linie  dem  Umstande  zu- 
zuschrciben,  dafs  sie  mit  einem  Werke  zusammengebunden  ist,  um  das 
sich  bislang  fast  niemand  kümmerte,  mit  dem  Speculnm  hnmanac  sal- 
vationis.  Dafs  dieses  Werk  es  wirklich  verdient,  besser  beachtet  zu 
werden,  wird  man  hoffentlich  schon  in  allernächster  Zeit  einsehen; 
tatsächlich  war  sein  Eintinfs  auf  das  geistige  Leben  und  namentlich 
auf  die  Kunst  des  Mittelalters  ungemein  gröfser  als  der  der  sogenannten 
Biblia  pauperum,  die  bei  den  heutigen  Kunsthistorikern  in  so  hoher 
Gunst  steht.  Sind  doch  io  den  letzten  Monaten  wieder  zwei  neue 
Ausgaben  dieses  Werkes  (die  lateinische  Biblia  panpernm  ans  Heidel- 
berg und  die  deutsche  aus  Gotha)  erschienen. 

Sehen  wir  uns  nun  die  WolfenbOttler  Bibelia  panpernm  näher  an. 
Auf  ihren  38  Seiten  enthält  sie  ebensoviele  Gruppen,  nämlich  aufser  den 
34  Gruppen  der  älteren  Armenbibeln  (St.  Florian  HI,  207  ; Wien  1198; 
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Mflnehen  dm.  23  426,  cim.  19  414;  Konstanz;  Salzburg)  noch  4 Grnppen, 
die  sich,  so  viel  ich  weifs,  in  keiner  anderen  Hs.  ünden. 

Den  oberen  Teil  — etwas  über  ein  Drittel  — jeder  Seite  nehmen 
die  alttestamentlichcn  Vorbilder  ein.  Dann  kommen  einige  (6—12) 
Zeilen  Text;  am  Anfang  nnd  am  Ende  die  alttestamentlicben  Stellen: 
Legitnr  in  . . . Item  legitnr  in  . . .;  dazwischen  die  bekannten  Iconi- 
nischen  Verse  oder  titnli,  z.  B.  bei  der  1.  Grnppe:  Vipcra  vim  perdet, 
sine  vi  pariente  pnella.  Virgo  salotatur,  innnpta  manens  gravidatiir. 
Rore  madet  vellns,  remanet  circa  arida  tcllns.') 

Mitunter  kommen  auch  die  tituli  erst  nach  den  Bibelstellen.  Im 
unteren  Teile  des  Blattes  sehen  wir  dann  (wie  in  der  MUnchener  Hs. 
clm.  8201)  in  einem  gröfseren  Kreis  die  Hanptdarstcliung  nnd  in  vier 
kleineren,  welche  jenen  gp-öfseren  umgeben,  Halbßguren  von  Pro- 
pheten mit  ihren  Aussprachen  in  Umschrift. 

Wie  Oberhaupt  bei  allen  Armenbibeln,  die  mehr  als  34  Grnppen 
z.^hlen,  ist  auch  hier  der  Einflnfs  des  Speculnm  humanae  salvationis 
wahrznnehmen.  In  der  Grnppe  9 z.  B.,  Christi  Taufe  im  Jordan,  wird 
den  zwei  bekannten  alttestamentlicben  Vorbildern,  Pharaos  Untergang 
im  Roten  Meere  und  Die  Traube  ans  dem  Gelobten  Lande,  ein  drittes 
hinzngefflgt,  das  dem  Speculnm  entlehnt  ist,  nämlich  Naemans  Reinigung 
im  Jordan.  Von  den  vier  eingeschalteten  Gruppen,  die  man  leicht  an 
dem  Fehlen  der  Titnli  erkennt,  ist  wenigstens  eine,  die  Geifselung 
Christi,  mit  ihrem  ersten  alttestamentlicben  Vorbilde,  Achior  an  einen 
Baum  gebunden,  augenscheinlich  dem  Speculnm  entnommen. 

Hier  das  Verzeichnis  der  38  Grnppen.  Die  römischen  Zahlen  geben 
die  Nnmmem  an,  welche  nach  den  älteren  Hss.  der  Biblia  p.  den  ein- 
zelnen Gruppen  zukommen  sollten.  Die  der  Wolfenbüttler  lls.  eigen- 
tümlichen Grnppen  sind  durch  Sperrschrift  ausgezeichnet. 

1.  (I.)  Die  Verkündigung  der  Geburt  Christi. 

2.  (II.)  Die  Geburt  Christi. 

3.  (III.)  Die  Weisen  aus  dem  Morgenland. 

4.  (IV.)  Die  Darbringung  im  Tempel. 

5.  (V.)  Die  Flucht  nach  Aegypten. 

6.  (VI.)  Der  Sturz  der  Götzenbilder  in  Aegypten. 

7.  (VII.)  Der  Kindermord. 

8.  (V’III.)  Die  Rückkehr  ans  Aegypten. 

9.  (IX.)  Die  Taufe  Christi  im  Jordan. 

10.  (X.)  Die  Versuchung  Christi. 

11.  (XIII.)  Die  Auferweckung  des  Lazarus. 

12.  (XIV.)  Der  Einzug  in  Jerusalem. 

13.  (XV.)  Christus  vertreibt  die  Verkäufer  aus  dem  Tempel. 

14.  (XVI.)  Das  Abendmahl. 

15.  (XI.)  Die  Verklärung  (’hristi. 

16.  (XU.)  Die  bOfsende  Magdalena. 

1)  Heinecken  liest:  pluviaiu  sitit  arida  tcllus;  T.essing:  permansit 
arida  tellua  (8.  220,  Tafel  1)  und  permansit  at  arida  tellus  (8.  22U). 
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17.  a)  Christi  Gebet  in  Gethsemane. 

b)  Mosis  Gebet  für  das  kämpfende  Volk  (Exodus  17,  8 — 12). 

c)  Jakobs  Gebet  (Gen.  .32,  11). 

18.  a)  Christus  findet  seine  Jünger  schlafend  (Luc.  22,  45). 

b)  Elias  in  der  Wüste  (3  Reg.  19,  7). 

c)  Jonas  schläft  im  Schiffe. 

19.  (XVII.).  Judas  verhandelt  mit  den  Hohenpriestern. 

20.  (XVIII.)  Judas  empfängt  den  V'erräterlohn. 

21.  (XIX.)  Judas  verrät  seinen  Herrn  mit  einem  Rufs. 

22.  (XX.)  Christus  vor  Pilatus. 

23.  (XXI.)  Christi  Dornenkrönung  und  Verspottung. 

24.  a)  Christi  Geifselnng. 

b)  Achior  wird  an  einen  Baum  gebunden  (Juditli  6,  7). 

c)  Jeremias  wird  an  eine  Säule  gebunden. 

25.  (XXII.)  Die  Kreuztragung. 

26.  (XXIII.)  Christus  am  Kreuze. 

27.  (XXIV.)  Die  Seitenwunde  Christi. 

28.  (XXV.)  Die  Grablegung. 

29.  (XXVI.)  Christus  in  der  Unterwelt 

30.  (XXVII.)  Die  Auferstehung  Christi. 

31.  (XX VIII.)  Magdalena  am  Grabe  Christi. 

32.  (XXIX.)  t’hristus  erscheint  Magdalena  als  Gärtner. 

33.  (XXX.)  Christus  erscheint  seinen  Jüngern. 

34.  a)  Christus  zeigt  sich  nochmals  seinen  Jüngern. 

b)  Jojada  läfst  den  jungen  Joas  als  König  ausrufen 
(4  Reg.  11,  12). 

c)  Naeman  kommt  zu  Elisa  (4  Reg.  4,  5). 

35.  (XXXI.)  Christus  und  Thomas. 

36.  (X.XXH.)  Christi  Himmelfahrt 

37.  (XXXIII.)  Die  .4usgiefsung  des  heiligen  Geistes. 

38.  (XXXIV.)  Die  Krönung  Marias. 

Mit  diesem  Verzeichnis  stimmt  das  von  lleinecken  mitgeteilte 
nicht  g.mz  überein.  lleinecken  berUcksiclitigt  eben  die  Zeichnungen 
mehr  als  den  Text.  Nun  geht  aber  der  Zeichner  vielfach  seine  eigenen 
Wege,  die  nicht  selten  Irrwege  sind.  Weil  der  Schreiber  aus  Versehen 
Gruppe  25  (die  Kreuztragung)  vor  24  (die  Geifselung)  gesetzt  hat  und 
der  Zeichner  die  Berichtigung,  die  am  Rande  steht,  unbeachtet  läfst, 
zeichnet  er  neben  die  Vorbilder  der  Geifselung  statt  letzterer  die 
Kreuzigung  Christi.  Bei  31  (.Magdalena  sucht  Chri.stns  im  Grabe) 
bringt  er  irrtümlicherweise  noch  einmal  die  Zeichnung  von  29  (Christus 
in  der  Unterwelt);  35  (Christus  und  Thomas)  steht  bereits  bei  34  (statt 
Christus  zeigt  sich  nochmals  seinen  Jüngern)  und  dann  ein  zweites 
Mal  an  der  richtigen  Stelle. 

Noch  andere  VerstöCse  läfst  sich  der  Künstler  zuschulden  kommen. 
Bei  einzelnen  Darstellungeu  scheint  er  keine  Ahnung  davon  zu  haben, 
was  er  eigentlich  zeichnen  soll.  So  bei  19  c (Absalom  wiegelt  da.s 
Volk  auf),,  wo  er  einer  gekrönten  Gestalt  einen  Mann  mit  einem  Nimbus 
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gegenflberstellt,  also  wahrscheinlich  an  David  und  Nathan  denkt;  bei 
26  c (die  eherne  Schlange),  wo  Moses  den  Krenznimbus  trftgt;  bei  34c 
(Naeman  kommt  zum  Propheten  Elisa),  wo  dieser  Prophet  als  ein 
König  auf  seiuem  Throne  dargestellt  wird.  Unter  diesen  Umständen 
würde  sich  eine  Vervielfältigung  und  Veröffentlichung  dieser  so  inter- 
essanten Hs.  kaum  empfehlen.  Entschieden  zu  weit  geht  aber  lleineeken, 
wenn  er  sich,  wie  folgt,  über  diese  lls.  äiifsert:  „Die  Figuren  sind 
von  einer  unförmlichen  Zeichnung,  mit  Wasserfarben  schlecht  gemalt“ 
(Nachrichten  von  Künstlern  nsw.  11.,  S.  153);  „Les  figures  sont 
assez  mal  pcintes  en  detrempe  et  encore  plus  mal  dessinöes“ 
(Idee  gcndrale,  S.  329).  So  weit  ich  urteilen  kann,  ist  die  Zeichnung 
so  Obel  nicht.  Von  Bemalung  sind  aber  nur  in  einzelnen  Bildern 
ganz  geringe  Spuren  — meist  nur  rote  Federstriche  — zu  sehen. 
Fast  will  es  scheinen,  als  ob  Heinecken  nicht  die  „ Bibelia 
paupemm“,  sondern  den  ersten  Teil  der  Hs.,  das  Specnlum  humanae 
salvationis,  im  Auge  gehabt  habe.  Da  würde  aber  ein  derartiges 
Urteil  noch  weniger  gerechtfertigt  sein;  denn  unter  den  vielen  Hss. 
des  Specnlnm,  die  ich  kenne,  sind  nur  wenige  schöner  ausgestattet  als 
die  Wolfenbüttler  5.  2.  Aug.  4“. 

So  wäre  die  lange  verloren  geglanbte  Tanfnrkunde  der  „Biblia 
paupemm“  wieder  zum  Vorschein  gekommen.  So  kann  auch  die  Frage 
nach  dem  richtigen  Namen  dieses  Bilderbuchs,  eine  Frage,  mit  der 
sich  das  Zbl.  f Bw.  schon  einmal  beschäftigt  hat  (Jg.  15.  1898.  S.  420 
— 423;  Dr.  F.  Falk,  Zur  Entwickelung  und  znm  Verständnis  des 
Specnlnm  humanae  salvationis)  aufs  neue  erörtert  werden,  was  in  dem 
demnächst  erscheinenden  2.  Teile  des  oben  genannten  Werks  über  das 
Specnlum  humanae  salvationis  geschehen  soll. 

lllzach  b.  Mülhausen  (Eis.).  J.  Lutz. 


Notes  poiir  l'histoire  de  l'imprinierie  ä l'onstanliiiople. 

Lc  remarqnable  travail  qne  M.  Gotthold  Weil  a pnblid  dans  cette 
revue ')  a de  nouveau  attire  l'attention  snr  les  origines  de  l'imprimerie 
orientale  ä Fonstantinople.  Gräce  surtout  a une  source  de  premiere 
valenr,  le  rapport  de  Bachstrom,  qne  M.  Weil  a eti  le  merite  de 
deconvrir  et  de  remettre  au  jour,  nons  avons  une  histoire  tri  s sfire  et 
tres  detaillee  de  ccs  origines.  Tontefois,  en  glanant  surtout  dans  les 
ancienncs  revues  ou  d.ms  des  riicits  de  voyages,  il  est  possible  d’ajonter 
quelques  Iraits  au  tableau  que  M.  Weil  a si  magistralement  trace  et 
nous  demandons  la  permission  de  le  faire  ici. 

II  y a d’abord  un  travail  important  ([ui  a echappe  aux  rccherehcs, 
si  etendnes  pourtant,  de  M.  Weil.  G’est  un  article  que  le  savant  con- 
servateur  des  manuscrits  de  la  Bibliothcqiie  Nationale  de  Paris,  M. 
He  nri  Omont  a public  en  1895  dans  la  Revue  des  bibliothi'ques 

1)  Die  ersten  Drucke  der  Türken.  Zbl.  .\X1V,  4'J— t>J. 
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8008  le  titre  de  Docoments  snr  rimprimerie  ä Constantinople 
au  XV1U°  si^cle.  <)  Ces  docnmente  8ont  les  soivants : 

Premiere  meotion  snr  les  registres  de  I’Acaddmie  des  loscriptions 
et  Beiles  Lettres  (7  Janvier  1727),  p.  6. 

Article  de  la  Gazette  de  France  du  18  Janvier  1727,  p.  6. 

Deux  lettres  da  marqois  de  Villeneove,  ambassadeor  de  France, 
pp.  7 et  8. 

Tradnction  (par  Legrand)  dn  Commandemcnt  da  grand  Seigneur 
Salta»  Ahmed,  troisieme  da  nom,  qai  autorise  et  permet  l’dtablissement 
d’une  imprimerie  ä Constantinople,  p.  10. 

Tradnction  (par  Legrand)  du  Memoire  sur  l'utilitd  de  l’etablissemcnf 
de  rimprimerie  ä Constantinople,  par  Ibrahim  Eflendi,  p.  13. 

Note  (par  Legrand)  snr  Pauteur  du  memoire  ci-dessus,  p.  21.^) 

Listes  des  livres  imprimes  a Constantinople,  pp.  22  et  24. 

Lettre  d’Anisson-Dnperron,  directenr  de  l'imprimerie  royale,  au 
comte  de  Choisenl,  ambassadeor  de  France  (relativement  k l'imprimarie 
que  Choisenl  a ötablie  a I'ambassade  de  France),  p.  25. 

Lettre  de  Choisenl,  p.  26. 

Rdponse,  p.  27. 

MM.  Weil  et  Omont  expliqnent  les  motifs  de  la  rdpagnance  des 
mnsulmans  ponr  rimprimerie.  II  ne  sera  pas  inntile  de  citer  les  sonrees 
plus  en  detail.  Busbeqnins  dit  qne,  selon  les  Turcs,  Icurs  livres  sacres 
ne  seraient  plus  nne  deritnre  si  on  les  imprimait.’)  Stochove  rapporte 
comme  snit  ce  qne  Ini  a dit  an  professenr  de  mddecine  dn  Caire: 
„Entre  autres  disconrs  nons  tombasmes  a parier  de  l’imprimerie,  disant 
que  nons  nuus  estonnions  bien  fort  que  les  Turcs  ne  la  vonloient  recevoir, 
ven  qne  c’estoit  nne  chose  tres  ntile,  et  nne  merveillense  invention, 
pour  en  peu  de  temps  avoir  plnsieurs  exemplaires  d’un  livre,  que  Pon 
seroit  trop  long  temps  a copier  s’il  les  falloit  escrire,  il  nons  maintint  tont 
le  contraire  et  monstra  par  plnsieurs  raisons  qu'elle  n’est  pas  si  utile 
(|u’cllc  est  dommageablc,  comme  cstant  occasion  d’iinc  infinite  de  livres, 
qui  servent  plustost  a nons  embruitillcr  Pesprit  qu’a  nons  faire  sages, 
que  Pon  n’est  pas  muins  S(, 'avant  pour  avoir  moins  de  livres,  et  qu’il 
sufht  que  chaenn  en  ayt  selon  sa  profession,  et  conforme  au  genre  de 
vie  (|u'il  a choisi,  saus  regarder  ceux  qui  traittent  de  choscs  diflerentes, 
qne  c’est  une  convoitise  dommageablc  ponr  ce  qui  est  des  livres,  et 
qu’il  y faut  apporter  de  la  muderation  si  nons  ne  vonlons  (in’elle 
uous  perde,  il  nous  dict  aussi  i|ue  Salomon  qne  les  Tores  aussi  bien 

1)  Nous  eitona  tonjours  le  tirage  a part  qui  a paru  cbez  Bouillon, 
29  pp.  in  -S“. 

2)  Une  autre  biographie  d'lbrahim  Effendi  dans  le  premier  volnmc  de 
lloranyi,  Nova  memoria  llnngarorum  et  Provincialiuiu  scriptis  editis  notorum 
i,t!ött.  Gel.  Anzeigen,  1795,  p.  l-SäT  und  Ailg.  Literaturzeitung,  1796,  1,  j).  S''2.) 
— Voir  aussi  Europa,  N"  25  de  1578.  (Der  erste  türkische  Buchdrucker.) 

3)  Angerii  Gislenii  Busbequii  D.  l.egationis  turc.  epistolae  IV.  IC20. 
Monaci,  p.  243.  — A.  Gislenii  Biisbei|nii  omnia  quae  eitant.  Lugd.  Batavomm, 
16.33  ou  Aiiisteludami,  1660,  p.  2!4. 
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qne  les  Chrestiens  tiennent  ponr  le  plus  sage  des  hommes,  et  qui 
avoit  taut  leu  et  taut  escript,  n’approDvoit  point  Iny  mesme  ceste  passion 
qne  l'on  a ponr  les  livres ; il  nous  dict  aussi  qne  ven  la  grande  facilitc 
de  rimprimerie  qn'il  s’y  devoit  glisser  qnantitc  de  manvais  livres,  cc 
qui  n'arrive  point  ä cenx  qu’on  escript  ä la  main;  car  il  n’y  a qne 
les  eicellens  personnages,  et  grands  esprits  qni  y travaillent,  autrement 
qne  personne  ne  vondroit  avec  tant  de  peine  et  avec  tant  de  dcspens 
faire  transcrire  plnsienrs  fois  un  manvais  onvrage,  et  par  ainsi  qn'ils 
n'avoient  point  tant  de  manvais  livres  ny  tant  de  pieces  satyriques 
qui  dilfament  et  les  particuliers  et  le  public,  d'antant  qne  l’escriture 
a la  main  est  plus  aysde  a cognoistre  qne  les  choscs  imprimdes ; nous 
luy  dismes  la  dessns  qu’il  y avoit  des  Censeurs  et  des  personnes  tres 
sages,  qni  examinoient  les  livres  devant  qne  les  imprimer,  et  qne  les 
oQvrages  manvais  et  diflamatoires  estoient  generalement  bannis,  il  nuns 
dict  lä  dessns  qne  la  natnre  des  hommes  les  porte  ä tontes  choses 
dcfendnes,  et  qne  tant  plus  un  livre  est  defendn  tant  plus  est  il  re- 
cherchd.*  <)  Marsigli  dit  qne  „les  Turcs  ne  font  point  a la  vdritd 
imprimer  lenrs  onvrages,  mais  ce  n'est  pas,  comme  on  le  croit  commune- 
ment,  parce  qne  rimprimerie  lenr  est  ddfendne,  ou  qne  lenrs  onvrages 
ne  mdritent  pas  l'impression.  11$  ne  venlent  pas  empScher  tant  de 
eopistes,  qni  dtoient  an  nombre  de  qnatre-vingt  dix  mille,  lorsqne  j'dtois 
a Constantinople,  de  gagner  lenr  vie;  et  c'est  ce  qne  les  Turcs  ont 
dit  enx-mdmes  anx  Chrdtiens  et  anx  Jnifs,  qni  vonloient  introduire 
rimprimerie  dans  I’Empire,  ponr  en  faire  lenr  prolit.“^)  Salomon 
Negri  explique  longuement  l’aversion  de  ses  compatriotes  par  l'amonr 
qn'ils  ont  ponr  la  calligraphie;  habituds  anx  bcanx  mannscrits,  ils 
n’anront  jamais  de  goOt  par  les  livres  imprimds.  >) 

Ce  sont  lä  des  raisons  sdrieuses,  qne  nons  font  connaftre  des  ob- 
servatenrs  de  bonne  foi.  Ecoutons  maintenant  un  tdmoin  dont  les 
afürmations  vagues  et  tranchantcs  ä la  fois  ne  s'expliqnent  qne  par 
l’avcnglement  des  prdjngds,  „l’itur  faire  cronpir  les  Turcs  dans  l’ignorance 
la  plus  profunde,  nons  dit  l’abbd  du  Cuntant  de  In  Mulettc,  on  lenr  a 
fait  une  loi  expresse  de  ne  jamais  lire  ancun  livre  imprimd.  Voici 
tine  anccdute  qne  je  tiens  d’un  Lumme  respectable  qui  a parcouru 
en  apötre  pendant  22  ans  la  Rnssie  et  le  l^evant,  oü  il  a annonce 
Jesus-Christ  presqne  dans  tontes  sortes  de  langues.  Un  jour,  ponr  se 
concilier  la  protection  d’un  I’rince  tnrc,  notre  missionnaire  Italien  lui 
fit  present  d'nn  dvangile  arabe  tres-bien  imprime.  Le  I’rince  musul  man 
le  prit  avec  beauconp  de  respcct,  le  baisa,  le  porta  sur  sa  tete  et  le 
Ini  reudit  anssitöt  en  disant:  ,Je  respecte  Jesus  et  sa  loi,  tont  vrai 
musulman  doit  pcnser  ainsi ; mais  je  ne  pnis  aceepter  fon  present ; tont 

I'  Voyage  du  I.evant  du  S'  de  Stochove  Esc  Seigf  de  S'«  Catherine. 
Seconde  Edition  . . . a Bruxelles  . . . IfiSO,  pp,  43!»  -441. 

2)  .Stato  militare  dell’ luiperio  ottoinanno.  (Bibliothequo  frantoise.  XVI 1, 
1732,  pp.  313-  314.) 

3)  Memoria  uegriana  hoc  est  Salomouis  Negri  Dauiasceni  vita.  llalae 
Salicae  17G4,  p.  2i>. 
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livre  imprimd  est  profane  ponr  nous“.  Ainsi  l'impression  des  livres 
turcs  et  arabes  est  ddfendne  parmi  les  mahomdtans,  sons  les  peines  les 
plus  grifeves;  c’est  pourquoi,  an  lien  d’imprimerie,  ils  ont  anpres  de 
chaque  mosqude  des  bnreanx  d’ccrivains  ou  Ton  transcrit  les  manuscrits.“  ') 

Comme  historiena  de  rimprimerie  tnrqne,  M.  Weil  nons  eite  no- 
tamment  Seyler,  Lesser,  Toderini,  d'Ohsson,  Ubicini.  Avec  M.  Omont, 
nous  ajouterons  Celsius,  Ilistoria  bibliotheea;  Stockholmcnsis,  1751, 
pp.  195 — 205  et  mentionnerons,  en  ontre:  Erne.sti,  J.  H.  G.,  Die  wol- 
eingeriebtete  Buchdruckerey,  mit  121  teutsch-  lat.-  griechisch-  n. 
hehr.  Schriften,  Alphabeten,  music.  Noten,  Calenderzeichen  u.  medicin. 
Charakteren.  Nebst  Nachr.  von  den  Buchdruckern  in  Nürnberg.  Mit  13 
l’ortr.  u.  Nachricht  von  d.  1728  in  Constantinopel  angelegten  türk. 
Buchdruckerei.  Nürnberg  1733. 

Ajoutons,  dans  l’ordre  chronologique,  tons  le.s  antres  renseignements 
qne  nous  avons  rencontres  au  conrs  de  nos  lectures: 

Le  Journal  des  S(;avan8  de  1727,  tome  81,  pp.  550  — 551  (de 
l'edition  d'Amsterdam)  annonce  l'dtablissemeut  de  rimprimerie.  Le  tome 
90,  pp.  416 — 421  rend  compte  des  trois  premiers  volumes  imprimes  ä 
Constantinople. 

La  Bibliotheque  italiqne,  XI  (1731),  pp.  284 — 285,  parle  du  premier 
ouvrage  imprime. 

La  Bibliothique  raisonnde,  VI  (1731),  pp.  234 — 237,  donne  nne 
liste  de  huit  ouvrages. 

Queries  sent  to  a friend  in  Constantinople  by  D'  Maty  F.  R.  S.  and 
answered  by  bis  Excellency  James  Porter  (Philosophical  Transaction.s, 
1755,  49,  1,  pp.  105  — 106).  Porter  annonce  qu'on  n'imprime  plus 
depuis  la  mort  d'Ihrahim  Etfendi. 

De  Jonisch,  De  fatis  linguarum  orientalium,  pp.  LXXX — LXXXI; 
LXXXIV — LXXXVII.  Dans  Meninski,  Lexicon  arabico-persico-turcicum, 
1780,  1. 

Ls  liste  des  15  premiers  livres  imprimes  a Constantinople  que  Sestini 
avait  envoyde  aux  Novelle  litterarie  de  Florence  a etc  reprodnite  dans 
l'Esprit  des  journaux,  12"  annee  (1783),  10,  pp.  392 — 394. 

Von  der  türkischen  Buchdruckerey  zii  Constantinopel.  Dans  Von 
Murr,  Journal  zur  Kiinslgeschiehte,  1787,  14,  pp.  323 — 332. 

Schnurrer  a puhlid  en  1788  nne  dissertation  intitulde:  De  typo- 
graphia  turcica  Constantinopolitana  Oratio  decani.  Elle  a dtd  reproduite 
dans  Schnurrer,  Orationiim  acadernicarum  . . . delectus  posthnmus. 
Tubingoe,  1828,  pp.  223 — 233.  (C’est  probablement  un  tirage  ii  part 
de  ce  voluine  que  Ic  catatogue  Kerler,  N“  137  annonce  comme  suit; 
46.  De  typographia  Turcica  Constantinopolitana.  1820.  S.  A.) 

Schnurrer  a decrit  (juelques  un.s  des  livres  de  Constantinople  dans 
sa  Bibliotheea  arabica,  pp.  63- — 65,  72 — 73,  86  — 87,  104  — 108  et 
498—499. 

D Nouvelle  niethode  pour  entrer  dans  le  vrai  seus  de  rKeriture-Sainte  . . , 
Tome  second.  Paris  . . . 1777,  pp.  406—407. 
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Esprit  des  jouroaux,  1804,  5,  pp.  137 — 139.  Cfr.  19'  ann^e,  9, 
pp.  229 — 232. 

Voyages  de  Chardin,  lidition  Langlfes,  4,  p.  90  et  10,  pp.  383 — 384. 

Walpole,  Travels  in  varions  countries  of  the  East,  1820,  donne, 
SOUS  le  IX,  la  liste  des  onvrages  imprimes  ä Constantinoplc  dcpuis 
1761.  (Jonrnal  des  Savants,  1820,  616.) 

De  la  typographie  des  Ottomans.  Dans  Grammaire  turque  par 
Arthur  Lnmley  Davids.  Londres,  1836,  pp.  LXX — LXXVIII.  (Donne 
nnc  liste  de  52  nnmeros.) 

Ketablissement  de  rimprimerie  sons  Sclim.  (Allg.  Literatur-Zeitung, 
1800,  1,  p.  457;  Magasin  encyclop.,  7'annee  (1801),  6,  p.  78;  Mag. 
cncyclop.,  1807,  6,  pp. 407-408;  Archives  littcraires,  16,  pp.XXV-XXVl.) 

Caracteres  gravös  par  Unger  pour  servir  de  modeles  atix  imprimeurs 
de  CoDstantinople.  (Mag.  encyclop.,  3'  annee  (1797),  4,  p.  556.) 

L'imprimerie  sons  Mahmoud.  (Mercure  beige  1818,  2,  p.  313;  Münch, 
Mahmud  II,  Padischah  der  Osmanen,  Stuttgart,  1839,  p.  188.) 

Diffdrents  travanx  publids  par  des  savants  allemands  on  fran<;ais 
nons  donnent  le.s  elements  d’une  bibliographie  complete  des  impressiuns 
de  Constantinople. 

Von  Hammer,  dans  la  Geschichte  des  osmanischen  Reiches,  tomc 
VII,  pp.  583 — 595  dnumi're  les  100  premidres  pnblications.  Dans  le 
tome  IV  de  la  Geschichte  der  osmanischen  Dichtkunst,  pp.  598 — 603, 
il  donne  les  numdros  101  ä 142  (Verzeichniss  der  zu  Constantinopel  in 
den  letzten  acht  Jahren  von  1831  — 1838  erschienenen  Druckwerke). 
Les  numdros  143  a 166  dans  les  Wiener  Jahrbücher  der  Literatur,  96, 
pp.  104 — 107.  Dans  le  Journal  asiatique  184.3,  1,  pp.  247 — 266,  nous 
tronvons  la  Liste  des  onvrages  imprimes  ä Cunstantinoplc  dans  le 
courant  de  l'annde  18(1.  Les  impressions  de  1842  dans  le  J.  asiatii|ue 
de  1844,  1,  pp.  211 — 224.  Celles  de  1843  et  1844,  dans  le  J.  asiatique 
de  1846,  2,  pp.  253—282. 

-Mais  V.  Hammer  a encore  public  d’antrcs  articles  sur  le  meme 
sujet,  .a  savoir; 

Wiener  Literaturzeitung,  Intelligcnzblatt,  Aprii  1813. 

Uebersicht  der  in  den  drey  letzten  Jahren  zu  Konstantinopel  er- 
schienenen gedruckten  türkischen  und  arabischen  llucher.  Dans  Leipziger 
Lit.-Zeitung,  1820,  pp.  2377— 2381 ; 2385—2389;  2393—2396;  2449 
— 2453  et  2457 — 2460.  — Uebersicht  der  im  Jahre  1820  in  der 
Druckerey  zu  Skutari  erschienenen  Werke.  Leipz.  Lit.-Zeit.  1821, 
633—643. 

Uebersicht  der  Leistungen  der  kon.stantinopolitanischen  Presse  in 
den  letzten  sieben  Jahren.  Dans  Deutsche  Vicrteljahrsschrift,  1838,  2, 
pp.  360—370. 

Hammer  Purgstall’s  Uebersicht  des  in  den  Druckereien  von  Con- 
stantinopel und  Kairo  seit  ihrer  Gründung  bis  Ende  1843  erschienenen 
halben  Tausend  von  Werken  nach  ihren  Fächern.  Dans  Oesterreich. 
Blätter  f.  Liter,  u.  Kunst  de  Schmidl  (1845). 
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Von  Sohlechta-Wssehrd  a continnd  le  travail  de  von  Hammer  dans 
deux  pöriodiqnes; 

Zeitschrift  der  dentsch.  Morg.  Gesellschaft,  VI,  pp.  294 — 295;  VII, 
pp.  250,  403—404  et  456;  VIII,  pp.  845—846;  IX,  pp.  626—627; 
XX,  pp.  448-455. 

Sitzungsberichte  de  TAcadcmie  de  Vienne,  VII,  pp.  759 — 760;  VIII, 
p.  215;  X,  pp.  3— 4 et  316  — 317;  XIII,  pp.  7— 37;  XIV,  pp.  74— 86; 
XVII,  pp.  157—174;  XX,  pp.  460— 470;  XXVI,  pp.  339— 350. 

Les  travaux  des  savants  fran^ais  sont  cgalement  trcs  nombrcux ; 

Notice  des  ouvrages  arabes,  persans,  turcs  et  fran<;ais,  imprimes  a 
Cunstantinople;  par  M.  Reinand,  membre  des  SocitfWs  asiatiques  de  Paris, 
de  Londres,  etc.  Dans  Bnlletin  nniverscl  des  Sciences  de  Ferussac, 
1831,  19,  pp.  271 — 288  et  a part,  18  pp.  Reproduit  dans  la  Revoe 
universelle,  2,  pp.  267 — 278.  II  en  a etb  rendu  compte  dans  le  Journal 
des  savants,  1832,  pp.  382—383.  C’est  par  erreur  que  le  Journal 
des  savants,  p.  192  dit  que  cette  notice  it  78  pages;  c'est  18  qu’il 
eüt  fallu  dire. 

Bianchi,  T.  X.  Notice  snr  le  premier  onvrage  d’anatomie  et  de 
mddecine  imprimd  en  turc  en  1820.  Snivi  du  catalogne  des  livres  turcs, 
arabes  et  persans  imprimes  de  1726  — 1800.  Paris  1821. 

B.,  X.  Bibliographie  (turque).  Dans  Journ.  asiatique,  1852,  2, 
pp.  244 — 250. 

Bianchi.  Bibliographie  ottomane.  Dans  Revue  de  TOrient,  1857, 
6,  pp.  204—214. 

Bibliographie  ottomane  on  notice  des  ouvrages  publiös  dans  les 
imprimeries  turques  de  Constantinople  et  en  partie  dans  celles  de  Bonlac, 
en  Kgypte,  depuis  les  derniers  muis  de  1856  jusqu'ä  ce  moment,  par 
M.  Bianchi.  Dans  Journal  asiatique,  1859,  1,  pp.  519  — 555  et  2, 
pp.  287—298;  1860,  2,  pp.  323-316  et  1863,  2,  pp.  217—271. 

Bibliographie  ottomane  on  notice  des  livres  turcs  imprimes  ä Con- 
stantinople diirant  les  annees  1281,  1282  et  1283  de  l’hegire,  par 
M.  Belin,  secrdairc  - iiiterprete  de  rempercnr,  ii  Constantinople.  Dans 
.lourn.  asiatirjue,  1868,  1,  pp.  165-  491  et  1869,  2,  pp.  65 — 95. — Ponr 
les  annees  suivantes,  Joum.  asiatique,  1871,  2,  pp.  125 — 157;  1873,  1, 
pp.  522—563.1) 

Notice  des  livres  turcs,  arabes  et  persans  imprimes  :i  Constantinople 
durant  la  pi'riode  1291 — 1296  de  l'hegire  (1877 — 1879)  par  M.  Clement 
Unart.  Dans  Journ.  asiatique,  1880,  2,  pp.  411 — 439. — (1297 — 1298 
= 1880  — 1881),  Journ.  asiatique,  1882,  1,  pp.  164 — 207.  — (1299 
— 1301),  J.  as.  1885,  1,  pp.  229-268.  — (1302—1303),  J.  as.,  1887, 
1,  pp.  350—414. 

Les  livres  de  Constantinople  qui  se  tronvent  ä Saint  - Pdtersbourg 
ont  etd  dnumdri'S  dans  Cataloguc  des  ouvrages  arabes,  persans  et  turcs 
publies  ä Constantinople,  en  Egypte  et  en  Perse,  tini  se  tronvent  au 

1 I.a  liste  des  livres  imprimes  ä Constantinople  que  possedait  Belin  se 
trouve  dans  le  Cataloguo  de  la  bibliotbeqne  orientale  de  feu  M.  Belin.  Paris, 
Leroux,  lr>7b,  pp.  33-41. 
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Mngiie  asiatique  de  TAcadümie.  Par  M.  Dorn.  Dans  Bulletin  de  l’Aca- 
demie  de  8aint-P4ter.sbonrg,  1866,  10,  pp.  168  — 181. 

Ceux  qne  poseedait  de  Sacy  fignrent  dang  leg  trois  volumes  de  la 
Dibliothi-qne  de  M.  le  baron  Silvestre  de  Sacv  (1842  — 1847)  sous  leg 
N»'  1406,  1497,  1515,  1523,  1524,  1629, 'l648,  1837,  1931,  2120, 
2121,  2122,  2525,  2730,  2733,  2734,  2753,  2756,  2757,2758,  2814, 

2816,  2818,  2821,  2899,  2901,  2903,  2907,  3122,  3123,3124,  3919, 

5009,  5011,  5012,  5013,  5014,  5017,  5027,  5062,  5067,5171,5309, 

5383,  5692  et  5847. 

Leg  ouvrages  imprimos  ä Constantinople  ont  fait  l’objet  de  beauconp 
de  comptes  - rendns.  Voici  ceux  que  nons  connaissons:  Acta  erudit., 

1731,  pp.  114 — 116.  — Phil.  Trans.,  37,  pp.  338 — 340.  — Eichhorn, 
Allg.  Bibliothek  d.  biblischen  Literatur,  10,  pp.  559  — 561.  — Allg. 
Liter.-Zeit.,  1800,  1,  pp.  457 — 459. — Magasin  encvclopcdique,  9'anniie, 
4,  pp.  444— 448;  9»annee,  5,  pp.  353— 365;  1805,  1,  p.  251;  1806, 
4,  pp.  400 — 401. 

La  loi  snr  les  imprimerieg,  en  date  du  9 djemazi  - ul  - ewel  1305 
(lOJanvier  1888),  a dte  tradnite  en  frangais  ct  publice  par  l'Iuipartial 
de  Smyrne  du  11  Fevrier  1888.  Cette  traduction  a ete  reproduite  d.ms 
la  Chronique  du  Journal  general  de  rimprimerie  et  de  la  librairie, 
Paris,  1888,  pp.  62 — 64  et  66 — 68.  De  lii  dans  rimprimerie  beige  et 
dang  le  fenilleton  de  la  Bibliographie  de  Belgique,  1888,  pp.  XXV' 
—XXIX  et  XLI— XLIV. 

IjC  Comte  de  Choiscul  Gonffier,  ambassadenr  de  France  a fonde  en 
1787  nne  imprimerie  dans  le  palaig  de  rambassade  de  France.  (V'oir 
la  correspondance  avec  Anisson  dans  l’article  de  M.  Omont.)  On  ne 
connalt  que  deux  ouvrages  sortis  de  ces  presses:  Les  Elements  de 
castramätation,  1787  (Catalogue  de  Sacy,  N"  4000)  et  la  grammaire 
tnrque  de  Vignier,  1790  (de  Sacy,  N»2'517). 

La  cause  de  ce  peu  d’activiW  doit,  semble-t-il,  etre  recherchtSe  dans 
leg  embarras  financiers  de  l'ambassade.  En  effct,  M.  Clement- Simon  <) 
nons  parle  de  „Dizerand,  qne  Choisenl  avait  fait  venir  ä Constantinople 
ponr  cr^er  ä Fambagsade  une  petite  imprimerie  ct  qni,  non  payd  de 
l’arrierd  de  ses  salaires,  craignant  de  voir  son  emploi  supprime,  chercbait 
ä se  rendre  ndcessaire  on  a se  faire  craindre.“  Apres  Choisenl,  la  Situation 
ne  s’amdliora  pas.  La  biographie  Michaud  dit  d’Allier  (s.  v.)  qne 
„ce  fut  par  les  bons  ofüces  de  son  bean-frere  qn’Allier  fut  nomme,  le 
3 Fdvrier  1795,  sous- directenr  de  rimprimerie  fran^aise  ä Constan- 
tinople. Cette  sindcure  Ini  laissa  le  temps  de  se  livrer  ii  son  goüt 
ponr  l'archdologie,  l’histoire  naturelle  et  la  botanique.  En  mars  1797, 
snr  la  demande  de  l'ambassadeur  Anbert  du  Bayet,  il  fut  nomme 
directenr  de  la  meme  imprimerie,  avec  nn  traitement  de  5000  francs,  Sans 
avoir  plus  de  besogne.“ 

I)  La  RivolntioD  et  ie  grand  Turc.  Daus  Revne  de  Paris,  1007.  I,  p.  437. 
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Ponr  rimprimerie  böbratque  de  Constantinople,  il  faut  voir  aussi 
de  Kosei,  de  hebraica^  typographia'  originc  ac  primitiis,  l’arma-  1776, 
pp.  43,  54,  79  et  81.  — Steinsclineidcr  et  Cassel,  Jüdische  Typographie, 
dans  Krsch  et  Gruber,  2' section,  28,  pp.  37 — 42  et  63 — 64.')  — 
Schwab,  les  Incnnables  oricntaux.  Paris  1883.  (Cent  nnmeros  ponr 
Constantinople  et  24  ponr  Salonique.) 

liuchnrest.  Voir  Schnurrer,  nibliothcoa  arabica,  pp.  266  — 272; 
368 — 369  et  515a — 518a.  — Catalugue  de  Sacy,  1348. — Actes 
dn  donzii-ine  Congres  international  des  orientalistes,  fome  premier,  1901, 
p.  CLXXXIV. 

ÄUp.  Schnurrer,  pp.  272 — 275;  371 — 375  et  379— 380. — Cata- 
logue  de  Sacy,  N“*  1337  et  1341. 

Lihan.  Schnurrer,  pp.  278 — 332;  351 — 354;  380  et  386 — 392; 
cfr.  341 — 343.  — Catalogue  de  Sacy,  1,  pp.  412 — 414.  — Gildemeister, 
Cat.  Hb.  manus.  Orient.  Itonn,  pp.  66 — 69.  — G.  de  Nerval,  Revue 
des  deux  mondes,  edition  beige,  1847,  2,  p.  488  ou  Voy.  en  Orient, 
1867,  2,  p.  304. — Kevne  encyclopedique,  1819,  2,  p.  160  (caracleres 
syriaqne-). 

Ileyrouth.  Schnurrer,  pp.  383 — 384. 

Pour  Beyrouth,  le  Liban,  Damas  et  Tripoli,  voir  CheVkhn,  l’histoire 
de  l’imprinierie  cn  Orient  dans  al  roachriq,  3,  pp.  78 — 85;  174 — 180; 
251  — 257;  355—362;  501  — 508;  706—716;  804—808;  839—844; 
998  — 1003;  1030  — 1033  et  4,  pp,  86— 90;  224— 229 ; 319— 325; 
471  — 474;  520—524  et  877—881. 

Liege.  Victor  Chauvin. 


Kleine  Mitteilungen. 

Ueber  die  Miiiiaturenmalerei  zu  Avignon  handelt  l.abande  im 
Märzliefte  der  Gazette  des  beaux-arts,  da  bei  der  grofsen  Ausstellung  der 
„l’rimilifs  fraii(,ai.s“  nur  die  Bildmalcrei  Avignons  zur  Geltung  gekommen  sei. 
I>as  reiche  Kulturleben  Slidt'rankreiehs  im  Mittelalter,  dazu  dann  die  lang- 
dauernde  Kesidenz  der  Päpste  in  Avignon  machten  diesen  Ort  zu  einem 
der  Mitlclpnnkte  der  BUcherliebhaberei  und  zogen  für  den  Bedarf  der  Päpste. 
Kardinale  iisw.  Künstler  von  überall  her  au.  Ks  bietet  aber  grofse  Schwierig- 
keiten, heute  noch  Miniaturenhandschriften,  die  nachweisbar  aus  den  Biblio- 
theken des  damaligen  Avignon  stammen,  als  in  Avignon  hergcstellt  zu  er- 
weisen. Einmal  kauften  diese  vornehmen  Bücherfreunde  ja  auch  fertige 
Bücher  au  und  bei  den  auf  Bestellung  hergestellten  ist  nur  zu  oft  der  Künstler 
nicht  genannt.  Auffällig  ist  aber  vor  allem  eines:  Soweit  die  Maler  der 
Miniaturen  genannt  sind,  kann  man  höchstens  zwei  als  geborene  Avignone.sen 
ansehen,  Italiener,  die  unter  den  .Malern  im  Avignon  der  Päpste  die  erste 
Stellung  hatten,  siud  unter  den  Miniaturenmalern  sehr  wenig  vertreten;  diese 
MiniaturenkUnstler  siud  meist  Nordfranzosen,  besonders  Pariser,  und  doch 
tragen  ilire  Werke  überwiegend  ilalienisclieu  Charakter.  l.abande  er- 
klärt das  sowohl  aus  den  alten  und  engen  Beziehungen  der  Provence  zu 

1)  Steinschneider  fait  remarquer  p.  9U,  que  beaucoup  de  livros  portent 
faussemeut  l'iudication  de  Constantinople. 
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den  Reichen  von  Sizilien  und  Neapel  wie  der  lange  vor  der  Verlegung  der 
Keaidenz  der  Päpste  nach  Avignon  nachweisbaren  Verbindnng  Avignons  mit 
der  Universität  Bologna.  Hauptsächlich  aber  findet  er  den  Grund  dafilr  — 
und  wohl  mit  Recht  — darin,  dal's  die  Anwesenheit  so  vieler  Vertreter  der 
italienischen  Bildmalcrei  in  Avignon  ganz  von  selbst  auch  die  nordfranzUsischen 
Miniatnrenmaler  beeiuHusseu  mufste.  Natürlich  ist  eine  ganz  strenge  Scheidung 
voll  Bildmalern  und  Miniaturenmalern  nicht  nachzuwei.sen,  ja  nicht  einmal 
wahrscheinlich.  Ks  deutet  aber  auf  eine  solche  Scheidung  doch  hin,  dafs  nach 
den  Hechnungsbilchern  der  Kurie  die  Miniaturenmaler,  die  nur  luitialen  u.  dergl. 
malten,  vielfach  auch  das  Kinbinden  der  Bücher  besorgten.  Der  zweite  Teil 
des  Aufsatzes  geht  zur  Untersuchung  der  Bücher  selbst  über  und  wird  erst 
im  Aprilhefte  abgeschlossen  werden. 

Zn  der  ljuerela  de  fide  (deinen,  Zbl.  f.  Bw.  19().5.  S.  91  f.).  Von  der 
(juerela  de  fide,  die  l.uther  im  Jahre  153.5  mit  Vorrede  herausgab,  gibt  es 
anher  der  Ausgabe  von  1544  noch  einen  Druck  von  1595: 

Qverela  de  fide  | Erga  Devm  1 et  homines,  in  mvndo  | fere  ex- 
tincta:  ante  hoc  nostrnm  seculum  nuper  reperta.  (Zierstück)  1595.  (3  Distichen; 
Anf.;  Vita  ipiid  est:  Nihil  est  nisi  longa  catena  lahorutii  . . .)  — Auf  der 
Rückseite  des  Titels  die  Vorrede  und  das  Medaillonbild  Luthers.  (l>  Bl.)  4". 
— Berlin,  Königliche  Bibliothek,  im  Sammelband  Xc  50U  (Nr  32);  wahrschein- 
lich Francufurti,  Typis  .Scinrinis,  wie  der  Vergleich  mit  Nr  30  desselben 
Bandes  lehrt. 

Clenieu  weist  darauf  hin,  dal's  die  (jtterela  im  Auctariiim  zu  Flacins, 
(’atalogus  testium  veritatia,  ans  einer  Giefsencr  Handschrift  mit  anderen  Ueber- 
Schriften,  Auslassnugen  und  vielen  Abweichungen  wiedergegeben  ist.  Vielleicht 
ist  dies  dieselbe  Handschrift,  ans  der  Friedrich  Wilhelm  Otto,  Commentarii 
critici  in  Codices  bibliothecae  aeademicae  Gissensis,  Gissae  1542,  S.  Hin- 103 
die  Verse  abgedruckt  hat.  Sie  sind  hier  als  Regimen  et  Status  muiidi  praesens 
bezeichnet. 

Auch  in  anderen  Handschriften  kommt  die  tjuerela  vor.  Rose  hat  sie 
teilweise  nach  dem  Berliner  Codex  lat.  55S  abgedruckt  : Die  Handschriften- 
Verzeichnisse  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Berlin  Bd  13,  1,  S.  405.  ln 
Bd  13,  3.  S.  1504  verweist  er  auf  den  Erfurter  Codex  Amplonianus  duod.  2,  2 
Schum  S.  757),  wo  das  Stück  Dolus  mundi  heifst,  und  auf  die  Magdeburger 
Handschrift  44  (Dittmar,  Progr.  d.  Dom-Gymn.  1575.  S.  29),  wo  die  Querela 
unter  dem  Titel  Carmen  de  pravitate  mundi  erscheint.  Dazu  kommt  noch 
die  Tricrische  Handschrift  Keutfer  2so:  Dictamen  ad  sacerdotes  exhortandos 
in  bonis  operibns,  sicut  ayt  Augustinus,  und  der  Münchener  Clm  5959;  'V'ani- 
tates  mundi. 

Otto  vermutet  Walter  Mapes  (um  1200)  als  Verfasser  und  verweist  auf 
Lyser,  Hist  jioetar.  et  jioemat.  S.  770.  VUl.  ln  der  Ausgabe  von  Wright, 
laitin  Poems  attribnted  to  Walter  Map,  Camden  Society  1541,  findet  sich  das 
Gedicht  nicht.  Die  angeführten  Handschriften  sind  alle  aus  dem  15.  Jahr- 
hundert. Sollten  sich  keine  älteren  naehweisen  la.s3cn,  so  käme  als  Eut- 
stehnngszeit  wohl  die  Zeit  des  grofsen  Schismas  in  Betracht. 

Kiel.  W.  LUdtke. 

Die  österreichischen  .Studienbibliotheken,  ihre  Lage  und  ihre 
Reform  sind  in  den  letzten  .lahren  vielfach  besprochen  worden  und  auch  das 
Zentralblatt  hat  wiederholt  darüber  berichtet.  Es  ist  deshalb  von  besonderem 
Interesse,  von  einer  dieser  Anstalten  nun  eine  ausführliche  Geschichte  zu 
erhalten,  aus  der  die  Flntstehung  dieser  eigenartigen  Sammlungen  recht  ver- 
ständlich wird.  Es  ist  das  die  Stndlenbibliothek  zu  Laibach,  deren  Kustos 
K.  Stefan  in  den  Mitteilungen  des  Krainer  Musealvereins  (s.  o.  S.  135)  eine 
aus  den  Akten  geschöpfte  Geschichte  seiner  Bibliothek  gibt,  die  zugleich  als 
Festschrift  für  den  im  kommenden  Herbste  stattfindenden  Umzug  der  Anstalt 
in  neue  modern  eingerichtete  Bibliothoksräume  gelten  darf  Das  langjährige 
Heim  der  Bibliothek,  das  alte  Lycealgebäude,  war  nämlich  durch  die  Erd- 
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beben  von  1895  and  IS97  so  zerstUrt  worden,  dal's  es  abgetragen  und  die 
Bibliothek  in  Nuträumen  untergebracht  werden  miifste  und  zwar  der  eine  Teii 
in  Bäumen  des  Landesmuseums,  der  andere  4U0  Schritte  davon  entfernt  in 
einigen  Zimmern  und  dem  Keller  eines  Privatbauses.  >So  war  der  Neubau 
natürlich  unvermeidlich  geworden.  Wir  lassen  nun  die  Ilauptdaten  zur 
Gründung  der  Bibliothek  folgen;  1774  Ueberweisung  der  beim  Brande  des 
aufgehobenen  Jesuitenkoilegs  in  I^ibach  geretteten  Bücher  (6:i7  Werke)  als 
Grundstock  einer  I.,ycealbibTiothek ; iui  selben  Jahre  Geschenk  der  Familien- 
bücberei  des  Freiherrn  von  Raigersfcld.  Ks  folgten  1778  die  Bücherei  des 
verstorbenen  Generaivikar  von  Peer  (III22  Werke  in  2019  Bänden),  1782  aus 
dem  Karthäuserkluster  zu  Freudenthal  709  Werke  in  1154  Bänden,  1784  die 
Bibliothek  der  eben  aufgehobenen  Laibachcr  Augustiner  (3190  Bände),  1786 
die  der  Laibacber  Diskalzcatcn  (3265  Bünde),  desgl.  die  der  Mariabrunner 
Zisterzienser  (1815  Werke  in  2486  Bünden),  und  die  der  Tybainer  Servilen 
(rund  1100  Baude),  1787  die  Sammiung  der  aufgelösten  Ackerbatigesellschaft 
zu  i,aibach  (572  Werke  in  2080  Bünden),  1790  die  Bibliothek  des  Sittichet 
Zisterzienserstifts  (2523  Bände),  endlich  1798  die  fUrstbisciiöl  liebe  Bibliothek 
zu  Uberburg  im  Ciliier  Kreise,  deren  Bestandzahi  aus  den  Akten  nicht  er- 
sichtlich ist,  die  aber  inhaltlich  von  grofsem  Werte  war.  Es  war  diese 
Bibliothek  nämlich  nichts  anderes  als  der  Best  der  1563  u.  folg,  von  der 
damals  evangelischen  Krainer  l.andscliafc  begründeten  Sammlung,  die  1000 
ihres  ketzerischen  Inhalts  halber  teils  verbrannt,  teils  konfisziert  und  1016 
dem  Fürstbischof  von  Ijiibach  ausgelicfert  worden  war.  .Sie  enthielt  fast 
lauter  Unica,  Schriften  der  Beformatoren  Trüber,  Dalmatin,  Bohoritscb  und 
der  weltlichen  krainischen  Schriftsteller  des  10.  Jahrhunderts.  Aus  diesen 
Bestünden  wurde  die  Lyzealbibliothek  gebildet,  die  von  Anfang  an  als  öffent- 
liche Bibliothek  gedacht  war.  liu  .fahre  1791  wurde  sie  in  das  Lyzealgcbüude 
übcrfiilirt,  noch  im  selben  Jahre  zwei  Lesezimmer  den  Lehrern,  am  15.  Februar 
1794  allgemein  geöffnet.  Unter  den  späteren  Erwerbungen  verdient  die  Samm- 
lung des  Slavisten  Kopitar  besondere  Erwähnung.  Nach  Aufhebung  des 
Lyzeums  im  Jahre  1850  wurde  die  Bibliothek  selbständige  ..Stiidienbibliotbek*. 
sic  enthält  jetzt  gegen  60000  Bünde  mit  423  lland.schriften  und  412  In- 
kunabeln. Sie  ist  von  10 — 12  und  2 — 4 geöffnet;  1905  wurden  1498  Bände 
in  der  Stadt  verliehen,  204  nach  auswärts  versandt  und  352  von  auswärts 
bezogen. 
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Analecta  Bibliographica.  Boghistoriske  Undersogelser  af  II.  0.  Lange. 

KJebenhavn  1900:  Griebor  Bogtrykkeri.  8“.  IV,  69  S , 10  Taf. 

Der  Umzug  der  Königlichen  Bibliothek  iu  Kopenhagen  in  das  glänzende 
für  sie  errichtete  Gebäude  hat  dem  Direktor  derselben  den  Anlafs  gegeben, 
eine  Reihe  vou  Untersuchungen  über  die  älteste  Druckergeschichte  des 
Nordens  als  Festschrift  znsammengefafst  und  mit  vortrefflichen  Reproduktionen 
ausgestattet  herauszugeben.  Der  erste  Aufsatz  ist  dem  Johan  .Snel  gewidmet, 
der  1482  in  Odense  zum  ersten  Mal  auf  dänischem  Buden  druckte.  Im  An- 
scblufs  an  frühere  Untersuchungen  stellt  der  Verfasser  7 Druckwerke  zu- 
sammen, die  Snel,  teils  in  Lübeck,  teils  in  Odense  hergestellt,  und  zu  denen 
er  nicht  weniger  als  5 verschiedene  Typensorten  benutzt  hat.  Bis  auf  den 
Ahlafsbrief  von  1482,  dessen  Ursprung  mir  noch  nicht  völlig  gesichert  er- 
scheint, darf  der  Beweis,  bei  dem  die  Typenvergleichung  überall  die  aus- 
schlaggebende Rolle  spielt,  wohl  als  erbracht  angesehen  werden.  Noch  kühner 
ist  die  Konjekturalk  ritik  in  dem  zweiten  dem  (5otfried  von  Ghemen  ge- 
widmeten Artikel.  Die  Hypothese,  dafs  Ghemen  ein  Mitarbeiter  Bnels  ge- 
wesen sei,  mit  einem  Teil  von  dessen  .Material  in  die  Ueimat  znrückgekchrt 
nach  Vollendung  seiner  Ausbildung  aber  nach  Dänemark  gegangen  sei,  wud 
mit  aurserurdentlichem  Scharfsinn  auf  Grund  der  nicht  oben  zahlrefehen  Drucke, 
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die  mit  ihm  in  Verbindung  gebrecht  werden  kUnnen,  wahrscheinlicii  gemacht. 
Während  der  Verfasser  die  Oleichsetzung  des  Govaert  vun  Ghemen  mit 
(iotfried  von  Os  aufrecht  crhäit,  glaubt  er  doch  ihm  die  anderen  Goudaer 
Drucke,  die  Holtrop  und  Hradahaw  ihm  zuweisen  woilen,  ablehneu  zu  mlisseii. 
Die  Frage  kann  wohl  noch  nicht  als  gelüst  gelten.  So  lange  nicht  alle  in 
Betracht  kommenden  Originale  einer  Vergleichung  unterworfen  werden 
können,  werden,  wie  Gange  selbst  betont,  nicht  alle  Zweifel  zu  lösen  sein. 
Die  drei  letzten  kürzeren  Abschnitte  be.sch'äftigen  sich  hauptsächlich  mit 
Ablafsbriefen,  die  für  die  nordischen  Gande  hergestellt  sind.  Diese  inter- 
essanten Dokumente  sind  ja  gleichfalls  nur  mit  Hilfe  der  Typcnvcrglcichung 
nach  ihrem  Ursprünge  zu  bestimmen;  der  Verfasser  geht  aber  auch  auf  die 
geschichtlichen  Ereignisse  ein,  denen  sie  ihren  Ursprung  verdanken.  Auch 
diese  Untersuchungen  zeichnen  sich  dnreh  Schärfe  der  Beobachtung  und 
Schlnfsfolgernng  aus.  Für  die  Bnchdruckergeschichto  des  Nordens  bedeuten 
die  Analecta  abermals  eine  erspriefsliche  Fürdernng.  K.  IG 

Grundrifs  zur  Geschichte  der  deutschen  Dichtung.  Aus  den  Quellen  von 

Karl  Goedeke.  !.  ganz  neu  bearbeitete  Auflage.  Nach  dem  Tode  des 

Verfassers  in  Verbindung  mit  Fachgelehrten  fortgefUhrt  von  Edmund 

(Joetze.  Heft  24  (Bande,  Bogen  13,  2ti — 40).  Dresden,  G.  Elilermann, 

1905.  VIll  S.,  S.  I — 49,  401— 730.  8“. 

Das  24.  Heft  des  „Grundrisses“,  das  den  8.  Band  zu  Ende  führt,  liefert 
zuerst  nachträglich  die  einleitenden  l’aragraphen  zum  8.  Buch  sowie  die  Biblio- 
graphie der  Zeitschriften  und  Almanache.  Dafs  die.  Neuauflage  hier  eigentlich 
ein  vollkommen  neues  Werk  darstellt,  zeigt  sich  darin,  dafs  der  Abschnitt 
über  die  Zeitschriften  von  4*  j Seiten  auf  30,  von  40  Nummern  auf  213,  jener 
über  die  Almanache  von  9 Seiten  auf  92,  von  88  Nummern  auf  3S4  ange- 
wachsen ist.  Der  zweite  gröfsere  Teil  des  Heftes  ist  den  Koryphäen  unter  den 
„Dichtern  der  allgemeinen  Bildung“,  wie  sie  Goedeke  mit  wenig  glücklichem 
Ausdruck  benannte,  gewidmet.  Hier  zeigt  die  stärkste  Vermehrung  das 
Kapitel  Uber  Grillparzer,  wo  den  17  Seiten  der  1.  Auflage  143  der  zweiten 
gegenUberstehen.  Ebenso  nimmt  E.  T.  A.  HolTmann  mebr  als  das  doppelte 
(Us  ihm  früher  gewordenen  Raumes  ein,  37  Seiten  gegen  14.  D,agegen  weisen 
manche  in  den  späteren  Paragraphen  behandelte  Dichter  anscheinend  nur 
einen  sehr  geringen  Zuwachs  auf:  für  Börne  sind  nur  2 Seiten,  für  Heine  10, 
für  Immermann  8 hinzugekommen  ; Kaupach  beansprucht  nur  denselben  Raum 
wie  früher,  während  Grabbe  sog:ir  mit  4 .Seiten  weniger  vorlieb  nimmt.  Aber 
diese  geringe  StotTvermehrung  ist  doch  nur  scheinbar:  sie  erklärt  sich  daraus, 
dafs  das  Geben  dieser  Dichter  schon  von  Goedeke  sehr  ausführlich  be- 
handelt war:  die  biographischen  Abschnitte  sind  in  die  neue  Auflage  im 
wesentlichen  in  unveränderter  Gestalt  herilbergenommen  worden ; die  Ncu- 
bearbeiter  haben  sich  darauf  beschränkt,  tatsächliche  Unrichtigkeiten  zu  ver- 
bessern, während  die  Urteile  Goedekes  unangetastet  gelassen  wurden.  Da- 
gegen hat  der  bibliographische  Teil  auch  hier  überail  eine  sehr  beträchtliche 
Erweiterung  erfahren : er  ist  beispielsweise  bei  Heine  von  1 1 Seiten  auf  20, 
bei  Immermann  von  .5  auf  10,  bei  Grabbe  von  I auf  4,  bei  Kaupach  von  0 
auf  II,  bei  Platen  vun  5 auf  21  angewachsen:  so  dafs  tatsächlich  :tucb  bei  jenen 
Abschnitten,  diu  äufserlich  nur  wenig  Zunahme  zeigen,  die  Neuauflage  ein 
sehr  bedeutendes  Plus  aufweist.  Aulser  dem  Herausgeber  waren  an  deu 
in  diesem  Heft  enthaltenen  Abschnitten  vor  .allem  Alfred  Koseuhaum,  Max 
Koch  und  August  Sauer  beteiligt:  sie  alle  verdienen  für  ihre  mühevolle  Arbeit 
den  aufrichtigsten  Dank  des  Giterarhistorikers  ebenso  wie  des  Bibliothekars, 
fiir  den  der  „Goedeke“  schon  lange  ein  ebenso  häutig  zu  Kate  gezogenes 
wie  unentbehrliches  und  fast  nie  versagendes  Hilfsmittel  darstcllt.  Ueber 
die  Fortführung  des  Werkes  äufsert  sich  die  Vorrede  recht  optimistisch: 
wenn  man  sich  indes  erinnert,  dafs  das  Vorwort  zum  5 Jahre  früher  er- 
schienenen 7.  Band  für  den  nächsten  Band  die  Vollendung  des  Werkes  in  Aus- 
sicht stellte,  und  wenn  man  dann  konstatieren  muls,  dafs  von  dem  damals 
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noch  unerledigten  Teil  jetzt  in  dem  8.  Bande  nur  331  Seiten  bearbeitet  sind, 
wälirend  H3'2  noch  übrig  bleiben,  so  kommt  man  doch  anders  als  der  Heraus- 
geber zu  dem  Eindruck,  dafs  der  Abschlufs  des  Ganzen  nocli  in  ziemlicher 
Ferne  liegt.  W.  Sch. 

Von  den  .Jahresberichten  für  neuere  deutsche  Literatur- 
geschichte“ liegt  der  von  Oscar  Arnstein  bearbeitete  bibliographische 
Teil  des  Jahres  l‘J03  vor.  Es  sei  auf  ihn  vor  allem  deshalb  aufmerksam  ge- 
macht, weil  hier  der  Begriff  „Literaturgeschichte*  in  weitestem  Sinne  ge- 
faxt, und  demgcmiU's  hier  vieles  aufgenommen  ist,  was,  wer  nur  nach  dem 
Titel  urteilend,  die  „Jahresberichte“  selbst  noch  nicht  in  der  Hand  gehabt 
hat,  hier  zu  linden  kaum  erwarten  wird.  Es  sind  alle  Grenzi^ebiete  mit  ein- 
bezogen.  Die  Bibliographie  erstreckt  sich  so  nicht  blufs  auf  Kulturgeschichte 
und  Volkskunde  in  ihrem  gesamten  Umfange,  sondern  auch  auf  Gelehrten- 
geschichtc,  Kunstgeschichte,  Geschichte  des  Buchdrucks  und  Buchhandels, 
Geschichte  der  Pädagogik  u.  ä m.  Gerade  weil  die  Bibliographie  der 
„Jahresberichte  für  neuere  deutsche  Literaturgeschichte“  so  weit  ausgreift, 
wird  sie  oft  mit  Nutzen  für  Gebiete  zu  Kate  gezogen  werden,  für  die  .Spezial- 
bibliugraphien  fehlen,  und  stellt  deshalb  auch  für  andere  als  den  eigent- 
lichen Literarhistoriker  ein  sehr  wenvolies  Hilfsmittel  dar.  Wie  reichhaltig 
sie  ist,  tritt  auch  schon  äiifserlich  in  der  imponierenden  Zahl  von  1B266  Nummern 
zu  Tage,  die  dieser  Jahrgang  aufweist.  — Nachdem  obiges  geschrieben  und 
liereits  gesetzt  war,  ist  in  rascher  Folge  auch  der  bibliographische  Teil  de.s 
Jalirgaugs  I9U4  erschienen.  Kr  ist  weniger  umfangreich  als  sein  Vorgänger, 
enthält  nur  -1697  Nummern.  W.  Sch. 

Subiect  Index  of  Modern  Works  added  to  the  Library  of  the  British 

Slusenm  in  the  years  Ifhil — 19ü5.  Edited  by  G.  K.  Fortescu e.  LI-D., 

Keeper  of  printed  books.  Printed  by  order  of  the  Trustees.  I,ondon 

1901).  IV,  llßl  S.  8».  Geb.  40  M. 

Der  von  ISSI  1900  gedruckte  Catalogne  of  the  Printed  Hooks  in  the 
British  Museum,  der  für  die  bibliographische  Literatur  eine  glänzende  Be- 
reicherung bedeutete  und  sich  seitdem  ais  erstklassiges  Hilfsmittel  einen 
Ehrenplatz  in  den  grofsen  Bibliotheken  gesichert  hat,  erhielt  bekauntlich  seit 
1900  in  einer  stattlichen  Heihe  von  .Supplementbänden  seine  Fortsetzung.  Sie 
umfassen  die  Zeit  von  1882  — 1899  und  gelangten  1905  zu  vorläufigem  Ab- 
schlufs. Eine  wertvolle  Ergänzung  der  .Supplementbände  verdanken  wir  den 
Bemühungen  G.  K.  Fortescues,  der  von  1886  ab  in  fünfjährigen  Zwischen- 
räumen bis  1897  je  ein  sachlich  geordnetes  Tiegister  der  seit  Januar  1881  hinzu- 
gekommenen  neuen  Erwerbungen  der  Bibliothek  heransgab.  Die  drei  fünf- 
jährigen .Sachkataloge  verschmolz  Fortescue  1902  mit  den  Accessionen  von 
1890 — 1900  zu  einem  einzigen  dreibändigen  Werke,  das  seiner  Zelt  hier  (XX, 
.890;  XXI,  462)  ange/.eigt  worden  Ist.  Nunmehr  hat  Fortescue,  wieder  von 
einigen  Beamten  der  Druckschriftenabteilung,  K.  F.  Sharp,  K.  A.  Streatfeild, 
W.  A.  Marsden  und  H.  N.  Batn  unterstützt,  zu  jenem  20  Jahre  umfassenden 
Index  von  neuem  obiges  fünfjährige  Supplement  erscheinen  lassen.  Er  hofl't, 
dafs  1906,  1911  und  1916  weitere  Supplemente  folgen,  die  1921  zu  einem 
zweiten  Gesamtregister  zu  verarbeiten  wären. 

Das  vorliegende  Supplement  umfafst  51400  Eintragungen.  Da  der  drei- 
bändige Index  155000  Titel  enthielt,  so  sind  zur  Zeit  206400  Bücher  aus  der 
modernen  Literatur  aller  Länder  der  europäischen  und  westlichen  Kultur 
sachlich  registriert.  Dabei  handelt  es  sich  keineswegs  ausschliefslich  um  erst- 
malige Neuerscheinungen,  sondern  es  sind  .auch  die  .seit  1*81  heransge- 
kouunenen  Neuauflagen  älterer  Werke  inbegriffen.  Jedenfalls  ist  die  neuer)’ 
Zeit  so  reich  vertreten,  wie  in  keinem  anderen  Bibliothekskatalog  und  mit 
Hecht  darf  Forteseno  darauf  hinweisen,  dafs  das  Register  vielleicht  die  voll- 
ständigste Bibliographie  der  neueren  Geschichte  der  Welt,  der  Entdeckungen 
und  Erfindungen,  geistigen  Fortschritte  und  Kämpfe  auf  politischem,  sozialem 
und  theologischem  Gebiet  während  des  letzten  Menschenalters  darstelit.  Als 
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Beispiele,  die  sich  leicht  vermehren  liersen,  verdienen  auch  an  dieser  Stelle  ge- 
nannt zn  werden  die  Literaturangaben  Uber  den  Krieg  in  .Südafrika  169!l— 19u2. 
den  Kampf  zwischen  China  und  Japan  1S94  — 1895,  zwischen  Japan  und  Rufsland 
1SHI4 — 190.5  und  den  gegenwärtigen  Zustand  des  russischen  Reiches,  ferner  die 
Literatur  Uber  .Motoren,  elektrische  Bahnen,  unterirdische  Seefahrt,  Luftschiff- 
fahrt, Radioaktivität  usw. 

Üie  Titel  sind  unter  den  einzelnen  Stichwörtern  möglichst  kurz,  aber  mit 
Beifügung  des  Verlagsortes,  Krscheinnngsjahres,  Formates  und  der  Seitenzahl 
» ledergegeben.  Dies  hat  den  pulsen  Vorteil,  dafs  der  Index  auch  ohne  den 
alphabetischen  Katalog  fUr  sich  benutzt  werden  kann.  FUr  die  Leser  der 
Bibliothek  des  Britischen  Museums,  fUr  deren  Gebrauch  das  Register  zunächst 
liestimnit  war,  ist  die  Signatur  der  einzelnen  BUcher  mit  beigefUgt,  was  der 
rascheren  Erledigung  der  Bestcllnngen  zu  gute  kommt.  Die  .Stichwörter  sind 
dnrehweg  sachlich  gehalten.  Ausnahmen  kommen,  abgesehen  von  den  Länder- 
nnd  Städtenamen,  vereinzelt  vor.  So  ist  J.  Kirchner,  Die  Darstellung  des 
ersten  Meuschenpaares  in  der  bildenden  Kunst.  Stuttgart  19o3.  ein  Buch,  das 
man  bei  Konst  suchen  dUrfte,  unter  Adam  und  Eva  gestellt.  Unter  dem 
Stichwort  Biographie  sind  lediglich  .Samminngen  von  I.,ebensbeschreibungen 
vereinigt.  Eiuzefbiographien  stehen  nicht,  wie  man  vermuten  sollte,  ebendort 
noch  sind  sic  unter  dem  Namen  des  einzelnen  Helden  selbständig  io  das 
Alphabet  des  Registers  eingereibt,  sondern  sie  sind  bei  den  einzelnen  wissen- 
.schaftlicheo  Fächern  untergebracht.  Der  Grund  liegt  darin,  dafs  die  Lebens- 
beschreibungen im  alphabetischen  Katalog  leicht  zu  finden  sind,  da  dort  Überall 
von  dem  Gegenstand  der  Biographie  auf  den  Verfasser  verwiesen  wird.  Es 
sollte  also  gewissermafsen  eine  Wiederholung  vermieden  werden.  Diese 
Rücksichtnahme  auf  den  grulsun  Katalog,  tUr  die  Beamten  und  Benutzer  der 
Bibliothek  des  Britischen  Museums  vollberechtigt,  hat,  wie  auch  noch  in  zwei 
weiteren,  sogleich  zu  erwähnenden  Fällen,  dem  Register  als  selbständigem,  biblio- 
graphischen Hilfsmittel  in  numcher  Hinsicht  geschadet.  Denn  den  gedruckten 
alphabetischen  Katalog  des  Museums  besitzen  seiner  Kostspieligkeit  halber 
leider  nur  wenige  grofse  Bibliotheken,  den  Subject  Iudex  dagegen  können  und 
sollten  auch  mittlere,  selbst  kleinere  Sammlungen  erwerben.  Und  ftlr  deren 
Benutzer  würde,  da  ihnen  der  alphabetische  Katalog  nicht  erreichbar  ist,  die 
Flinreihung  der  einzelnen  Biographien  in  d.as  Alphabet  der  Stichwörter  das 
Gegebene  gewesen  sein.  Wo  soll  beispielsweise  ein  Uneingeweihter  die 
Schrifien  Uber  Mommsen  suchen V Zunächst  wird  er  es  wohl  bei  Geschichte 
versuchen.  Und  doch  findet  sich  Karl  Zangemeisters  Buch:  Mommsen  als 
Schriftsteller,  Berlin  1905,  unter  Deutscher  Literatur,  Unterabteilung:  Einzelne 
Perioden  und  Verfasser.  L.  Sonnemann,  Zwölf  Jahre  im  Reichstage.  Reichs- 
tagsredeo  1871 — 1884  findet  sich  nicht  bei  der  deutschen  Geschichte  unter 
dem  Stichwort  Biographies,  sondern  nufer  der  vorangehendeu  Abteilung 
Deutschland  im  19.  Jahrhundert  Otto  Hartwig,  Aus  dom  Leben  eiues 
deutschen  Bibliothekars,  will  auch  unter  dem  Stichwort  (a)  Libraries, 
(b)  Accounts  of  the  Libraries  of  various  countries,  (c)  Germany  gesucht  sein. 
Aus  demselben  Grunde,  weil  der  alphabetische  Katalog  schon  genügende 
Ausknnft  gibt,  ist  unter  Uhristianity  die  Literatur  der  Bibclausgaben  und  bei 
Liturgiology  die  der  Gebetbücher  zum  Nachteil  auswärtiger  Sucher  zu  kurz 
gekommen. 

Die  Hauptstichwörter  besitzen  durchweg  in  übersichtlicher  Weise  — mau 
merkt  auf  Schritt  und  Tritt  die  erprobte  Haud  eines  geschulten  Bibliothekars 
— ihre  besonderen  Unterabteilungen,  deren  Schema  bei  gröfseren  Artikeln 
am  Anfang  vorgedruckt  ist;  so  bei  Biography,  C'bristi:mity,  Egvpt,  Euglaud, 
I»aw,  Naval  and  Marine  Science  usf  Bei  den  einzelnen  Ländern  sind  die 
Werke  in  der  Regel  nach  folgenden  Gesichtspunkten  geordnet:  Antiqulties, 
Army,  Colonies,  Constitution  .and  Government,  History,  Law,  Navy,  Politics, 
Social  Life,  Topography,  Trade  and  Finance.  Nicht  bei  den  Ländern,  sondern 
nach  ihrer  sacnlicbcn  Zugehörigkeit  sind  zu  suchen  alle  Schriften,  die  unter 
die  Gebiete:  Agriculture,  Architecturc,  Art,  Ballads,  Biography,  Birds,  Botany, 
Capital  and  Labuur,  Drama,  Education,  Local  Fauna  (unter  Zoology),  Local 
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Flora  fnnter  Botany),  Folk  Lore,  Forestry,  Geolog},  ileraldry  and  Genealogy, 
Land  Teuures,  l^w  (im  allgemeinen).  Mincralogy,  Numismatics,  Painting, 
Police,  Railways,  Sport,  .Succession,  T}y)ography  fallen.  Auaetelinngen  und 
Bililiotbeken  stellen  ebenfalls  für  sich  unter  den  Stiebwörtern  Kxbibitions  und 
Libraries,  Privatsammlungen  unter  CoilecHong. 

Vou  grol'sem  Werte  sind  die  Verweise,  w omit,  was  dankbar  anzuerkennen, 
niclit  gespart  ist.  So  wird  bei  Natural  llistory  auf  Zoology,  Zoological  Gar- 
dens sowie  auf  die  einzelnen  Klassen,  Ordnungen  und  Genera  verwiesen,  bei 
V'oyages  auf  die  einzelnen  Kontinente  und  I.äinder,  in  die  sich  die  Reisen  er- 
streckten, bei  Disease  Aetiology  auf  Bacteriolugy,  Diagnosis,  Jlediclne  (Patho- 
Surgery  (Therapeutics)  usw. 

Besitzen  wir  alles  in  allem  genommeu  in  Fortescues  Subject  Index  ein 
vortreffliches  Hilfsmittel,  so  bleibt  nur  der  Wunsch  zu  wiederholen,  dafs 
unsere  Bibliotheken  und  die  deutsche  Gelehrtenwelt  es  auch  im  eigenen 
Interesse  nach  Verdienst  schützen  und  Ueilsig  ausnlitzen  mOgeu.  A.  Graes  el. 

Stadtbibliothek  Frankfurt  am  Main.  Verzeichnis  der  Matliematischen 

Handbibliothek  des  Lesesaals  und  der  Mathematischen  Zeitschriften. 

Frankfurt  a.  M , Iuo7.  37  >S. 

Im  Jahre  IhUU  erschien  der  „Katalog  der  auf  Hamburger  Bibliotheken 
vorhandenen  Literatur  aus  der  reinen  nnd  angewandten  Mathematik  und 
Physik“  herausgegeiien  von  der  Hamburger  matliematischen  Gesellschaft  zur 
Feier  ihres  200jährigen  Stiftungsfestes,  welchem  seitdem  zwei  Nachträge  ge- 
folgt sind.  190.5  beschlossen  die  städtischen  Behörden  Frankfurts  a.  M.  auf 
Antrag  aus  Fachkreisen  in  der  Stadtbibliothek  eine  besondere  mathematische 
Abteilung  zu  scliaffen.  So  sehen  wir,  dafs  cs  den  interessierten  Kreisen 
zweier  grolsen  Städte  gelungen  ist,  für  die  exakten  Wissenschaften  zwei  be- 
merkenswerte Institutionen  ins  Leben  zu  rufen,  die  um  so  freudiger  zu  be- 
grlifsen  sind,  als  die  grofsen  staatlichen  Bibliotheken  bei  ihren  beschränkten 
Geldmitteln,  unter  Hintansetzung  der  mathematischen  und  technischen  Fächer, 
sich  immer  mehr  zu  philologischen  und  historischen  Bibliotheken  ausbilden, 
was  im  Zeitalter  der  Technik  aufs  Lebhafteste  zu  beklagen  ist. 

In  Frankfurt  a.  M.  standen  zur  Schaffung  der  mathematischen  Abteilung 
ein  gröfserer  auf  mehrere  Jahre  verteilter  Griindungsfonds  und  eine  von 
einem  Komitee  gesammelte  Summe  zur  Verfügung,  aufserdem  überwiesen  die 
Polytechnische  Gesellschaft  nnd  das  Freie  deutsche  llocbstift  ihre  mathe- 
matischen Bücherbestände  der  neu  zu  begründenden  Abteilung.  Die  Geld- 
mittel wurden  in  erster  Linie  zur  Beschaffung  einer  mathematischen  Hand- 
bibliothek des  Lesesaals  und  der  mathematischen  Zeitschriften  verwandt,  Uber 
deren  Zusammensetzung  das  soeben  erschienene  Verzeichnis  Auskunft  gibt.  Dies 
Verzeichnis  zerfällt  ln  zwei  Abteilungen:  die  erste  enthält  die  Monographien, 
die  zweite  die  Zeitschriften.  So  reichhaltig  die  letztere  ist  — 20  Publikationen 
von  Akademien  und  Gelehrten  Gesellschaftcu  und  49  Zeitschriften  der  Mathe- 
matik, Physik  nnd  Astronomie  — , so  ist  doch  wohl  anznnehmen,  dafs  sie  all- 
mählich noch  vergrölsert  werden  wird . denn  unter  den  Akademien  vermifst 
man  unter  anderen  noch  die  Veröffentlichungen  der  Academia  dei  Lincci  in 
Rom,  die  neben  den  Schriften  der  vier  deutschen  Akademien,  der  Wiener, 
der  Pariser  und  Petersburger  und  der  Londoner  Royal  Society  nicht  fehlen 
dürften,  wie  unter  den  Zeitscliriften  die  Correspondance  de  mathem.  et  phys. 
von  tjuetelet,  Gergoune’s  Annales  de  matböm.,  die  Nouvelles  Annales  de 
mathem.,  das  Giornale  di  matematicho . Boncompagni's  Bullettino  di  biblio- 
gratia  e di  storia  delle  scienze  matcmaficlio,  Loria's  Bullotino  di  sforia  e biblio- 
gralia  matematica,  die  Rendieonti  del  Circolo  matematico  di  Palermo  und 
andere.  Erfrcnlicherweise  aber  finden  sich  in  dem  Verzeichnis  doch  schon 
Zeitschriften,  die  man  sonst  in  Deutschland  vergeblich  sucht,  wie  die  Annals 
of  niatheuiatics , die  Rivista  di  matematica,  den  Periodico  di  matematica  per 
rinsegnamento  sccondario,  die  Revue  generale  des  Sciences  pures  et  appliquües 
und  die  Edncational  Times  Statt  dieser  würden  vielleicht  die  Matuematical« 
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qnestiune  from  the  Edncatlonal  Times  für  die  mathematische  Abtellang  gcnUgt 
haben. 

Auch  in  der  ersten  Abtellang,  der  der  Monographien,  vermifst  man  ein- 
zelnes, z.  B.  Roggs  Oandbuch  der  mathematischen  Literatur,  die  klassischen 
L.ehrbUcher  Ilesse's  und  Cantur's  Politische  Arithmetik,  im  grofsen  und  ganzen 
aber  kann  man  sich  mit  der  getroffenen  Auswahl  einverstanden  erklären,  zu- 
mal wenn  man  auf  allmähliche  V'ervollständigung  rechnen  kann.  Und  dies  ist 
voranszusetzen.  da  der  als  so  rührig  bekannte  Direktor  der  Stadtbibliothek 
sich  für  die  Ergänzung  der  mathematischen  Abteilung  die  Unterstützung 
einiger  Fachmänner  gesichert  hat. 

Wir  begrUfsen  daher  dies  Unternehmen  aufs  freudigste  und  wünschen 
ihm  auf  der  eingeseblagenen  Bahn  eine  gesunde  Weiterentwicklung. 

Berlin,  9.  April  1907.  G.  Valentin. 

Bücherverzeichnis  der  Zentralbibliothek  des  Deutschen  und  Oestorreichischen 

Alpenvereins.  Im  Auftrag  des  Zentralausschusses  verfalst  von  Dr.  A. 

Dreyer.  Mit  Titel-  und  .Sachregister.  München,  J.  Lindauer  in  Kumm. 

1906.  VlII,  316  S. 

Den  Grundstock  der  gegenwärtigen  Zentralbibliothek  des  deutschen  und 
üsterreichischen  Alpenvereins  bildet  die  BUchersammlung  des  Herrn  W.  Hick- 
mer-Kickmers,  die  aus  etwa  6000  Bänden  bestehend,  1901  von  ihrem  Besitzer 
dem  Alpenverein  zum  Geschenk  gemacht  wurde.  Mit  ihr  vereinigt  wurden 
sodann  die  eigenen  Sammlungen  des  .Mpenvereins,  insbesondere  die  in  dessen 
.wissenschaftlichem  Archiv*  vorhandenen  Bestände.  Behufs  einer  ersten 
Urieotienicg  wurde  schon  1902  ein  kurzes  alphabetisches  Bücherverzeichnis 
herausgegeben.  In  den  nächsten  Jahren  fand  eine  planmäfsige  Ergänzung 
und  Ausffillung  der  Lücken  statt,  dank  der  die  Bibliothek  inzwischen  auf 
12636  Bände  angewaebsen  ist.  Zugleich  war  man  auf  eine  systematische 
Ordnung  und  Verzeichnung  bedacht,  mit  der  1904  A.  Dreyer  als  wissen- 
schaftlich gebildeter  Bibliothekar  betraut  wurde.  Die  Frucht  seiuer  der  Biblio- 
thek gewidmeten  Arbeit  ist  das  vorliegende  Verzeichnis,  das  lediglich  die 
Bücherbestände  unifnfst;  ein  zweiter  Teil,  der  die  bereits  auf  12  194  Nummern 
angewaebsenen  Karten,  Panoramen  und  Bilder  verzeichnen  soll,  wird  im  Vor- 
wort in  Aussicht  gestellt.  — Die  Zentralbibliotbek  des  .\lpenvereins  erstrebt 
Btatutenmäfsig  Vollständigkeit  für  die  alpin- touristische  Literatur  sowie  für 
die  Gletschciforschung  in  den  Alpen;  von  der  touristischen  l.iteratur  Uber 
die  aufseralpinen  Hochgebirge  sollen  wenigstens  alle  neueren  Scliriften  ge- 
sammelt werden;  bei  der  iiichttoiiristischen  Literatur  über  die  Alpen  soll  eine 
angemessene  .\uswahl  statlfinden,  die  zunächst  Forschungsergebnisse  in  all- 
gemeinverständlicher Form  zusammcufasseiide  Darstellungen  berücksichtigt. 
Schon  jetzt  ist  der  Bestand  der  Bibliothek  auf  den  Gebieten,  die  nach  dem 
Gesagten  in  ihr  Bereich  fallen,  sehr  unilaasend  und  wertvoll,  wenn  auch 
freilich  bis  zu  einer  relativen  Vollständigkeit  noch  genug  zu  tun  bleibt.  Ref. 
könnte  schon  auf  Grund  seines  eigenen  Besitzes  eine  ganze  Reibe  von  Werken 
anfiihren,  die  in  das  Santuicibereicli  der  Bibliothek  fallend  doch  ihr  gegenwärtig 
noch  fehlen.  Dafs  diese  l.iteratur  systematisch  an  einer  Stelle  gc.sammelt 
wird,  ist  uni  so  wünschenswerter,  als  schon  jetzt  so  nianclie  Werke  dieser 
Art  recht  selten  und  nur  schwer  zu  beschaffen  sind.  Dies  gilt  vor  allem  von 
zwei  Gattungen  alpiner  Schriften,  den  Vereiuspiiblikationen  und  der  älteren 
englischen  touristischen  Literatur;  für  letztere  zumal  werden  bereits  gegen- 
wärtig in  vielen  Fällen  Preise  bezahlt,  die  die  ursprünglichen  um  das  viel- 
fache Ubertreffen.  Die  Publikationen  der  alpinen  und  toitrislischeu  Vereine 
sind  in  der  Zentralbibliotliek  in  aufserordentlicher  Reichhaltigkeit  vorhanden ; 
cs  dürfte  hier  in  der  Tat  annähernde  Vollständigkeit  erzielt  sein.  Auch  die 
englische  touristische  Literatur  ist  sehr  gut  vertreten  — es  sei  insbesondere 
auf  die  grofse  Anzahl  von  .Separatabdrlleken  von  Zoitschriftcnaufaätzen  liin- 
gewiesen  — , worin  man  wohl  vor  allem  ein  X'erdienst  des  ersten  Stimmlers, 
des  Herrn  Kiekmer-Rickiuers  zu  erblicken  haben  wird.  Die  Zentralbibliotliek 
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des  Alpenvereins  durfte  auf  diesem  Gebiete  nur  von  einer  äimmlunft  über- 
troffen  werden,  der  des  englischen  Alpine  Club,  wo  seit  Jahren  dieser  schwer 
zugänglichen  Literatur  mit  echt  englischer  Ausdaner  und  zielbewiifster  Energie 
naebgespUrt  wird  (vergl.  Uber  diese  Sammlung  den  Üatalugue  of  buoks  in 
the  iTbrary  of  the  Alpine  Club.  London  1899).  — Ein  paar  Worte  noch  Uber 
die  Anlage  des  Katalogs.  Abgesehen  von  den  rein  akzessorischen  Gebieten 
sind  vier  nauptabteilungen  (I.  die  gesamten  Alpen,  2.  die  einzelnen  TeUe 
der  Alpen,  3.  aufseralpine  Gebiete,  4.  Vereinswesen  und  Zeitschriften)  unter- 
schieden, die  dann  teils  nach  sachlichen,  teils  nach  geographischen  Gesichts- 
punkten in  Untergruppen  zerlegt  sind.  Im  ganzen  mufs  die  Gliederung  als 
durchaus  sachgemüfs  und  zweckentsprechend  bezeichnet  werden,  wenn  man 
auch  hier  und  da  gegen  Einzelheiten  (z.  B.  die  Zusammenfassung  der  Bernina- 
und  der  Ortlorgrui>po,  der  julischen  und  der  dinarischen  Alpen  in  je  eine 
Abteilung)  Bedenkeu  haben  wird.  Bei  der  Einreihung  der  einzelnen  Werke 
in  die  betreffenden  Gruppen  hat  man  mehrfach  den  Eindruck,  als  habe  die 
Einordnung  nur  auf  Grund  der  Titel  stattgefunden,  ohne  diu  BUcher  selbst 
zu  Rate  zu  ziehen;  anders  ist  es  wenigstens  nicht  gut  zu  erklären,  dafs  bei- 
spielsweise Grand  - Carterets  hübsches  historisch  - literargeschichtliches  Werk 
„La  montagne  ä travers  les  iiges“  unter  „Geologie“,  dals  Lcslie  Stei)hens  „The 
playground  of  Europe“,  wo  in  klassischer  Form  Hochtouren  in  den  verschie- 
densten Gebieten  der  Alpen  geschildert  werden,  unter  „Geschichte  und  Landes- 
kunde der  Freiburger  und  Berner  Alpen“  geraten  ist,  u.  ä.  m.  Auch  sonst 
merkt  man  mitunter,  dafs  der  Verfa.sser  des  Katalogs  mit  der  von  ihm  be- 
arbeiteten Literatur  wohl  mehr  püichtmärsig  als  auf  Grund  selbständigen 
.Studiums  sich  vertraut  gemacht  hat:  so  begegnet  z.  B,  die  Verfasserin  der 
Werke  .The  high  alps  in  winter“  und  „lligh  life  and  towers  ol  silcncc“  einmal 
unter  ihrem  früheren  Namen  (Burnabv),  einmal  unter  ihrem  st>äteren  (Main), 
ohne  dafs  auch  das  Register  einen  Hinweis  auf  die  Identität  gäbe;  so  fehlt 
bei  O.  Bonner,  „Auf  das  Steiubockhom  in  Sturm  und  Graus“  die  Anflosung 
des  l’seudonyms  (Karl  Schulz).  Doch  derartige  kleine  Mängel  und  Versehen 
seien  nicht  tragisch  genommen ; vielmehr  sei  (^ern  anerkannt , dafs  das  vor- 
liegende Bücherverzeichnis  im  wesentlichen  eine  recht  tüchtige  Arbeit  ist, 
und  ein  sehr  brauchbares  Hilfsmittel  darstclit,  um  sich  Uber  eine  Literatur- 
gattung zu  unterrichten,  der  oft  — ist  doch  ein  grofser  Teil  dieser  Literatur 
nicht  im  Buchhandel  erschienen  — nur  schwer  nachzukommen  ist,  und  für 
die  ein  be(|uemes  Nachschlagewerk  bisher  fehlte.  Dabei  sei  noch  besonders 
darauf  hingewiesen,  dafs  die  Brauchbarkeit  des  vorliegenden  Bücherverzeich- 
nisses durch  das  beigegebene  Titel-  und  Sachregister  wesentlich  erhöht  wird 

Walther  Schnitze. 


UiiiHclian  und  neue  ^achrirliteu. 

Die  preufsischeu  Bibliotheken  im  Abgeordnetenhansc.  Beider 
nunmehr  beendeten  Beratung  des  Etats  in  der  preufsischen  zweiten  Kammer 
sind  ilie  nicht  unerheblichen  Mehrforderungen  der  Staatsverw  altunft  (vgl.  o.  S. 
80)  ohue  Widerspruch  angenommen  worden.  Mau  mulä  das  im  Hinblick  aut 
audere  Volksvertretungen  und  ihr  Verhalten  gegen  die  Staatsbibliotheken 
Uankb;ir  anerkennen,  wenn  auch  das  Ucsideratuin  bleibt,  dafs  das  Haus 
seinerseits  die  Regierung  zu  einer  ausgiebigercu  Dotierung  der  Biblio- 
theken anregen  möchte.  Wa.s  den  persönlichen  Etat  betritft,  so  ist  nun  die 
in  anderen  Bundesstaaten  schon  bestehende  Gleielistelluiig  des  Gehaltes  der 
Bibliothekare  mit  dem  der  tUierlehrer  auch  in  l’reufsen  wicderhergestellt  und 
da  bereits  ein  einstimmiger  Bcschlufs  des  Hauses  gefafst  ist,  der  den  Ober- 
lehrern die  Gleichstellung  mit  den  Richtern  gewähren  will,  darf  daraus  such 
für  die  Bibliothekare  eine  weitere  Erhöhung  des  Einkommens  erhofft  werden, 
znmal  schon  von  verschiedenen  Mitgliedern  des  Hauses  (Abg.  Dr.  Dittricb, 
Dr.  Röchling)  in  der  42.  Sitzung  vom  13,  April  in  sehr  dankenswerter  Weise 
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danof  biDgewiesen  worde.  Wir  werden  auf  diese  Anmlegenbeit  znrück- 
kommen,  sobald  die  voranssichtlicbe  Gestaltung  erkennbar  sein  wird.  Von 
den  weiteren  Beratungen  des  Hauses  verdienen  noch  Erwähnung  die  Uber 
die  Expedienten  der  Bibliotheken  und  die  weiblichen  Hilfskräfte.  Hie  Ex- 
pedienten batten  eine  gemeinsame  Petition  an  das  Abgeordnetenhaus  ge- 
richtet, dafs  ihnen  statt  der  bisherigen  Stellnng  und  Besiddnng  als  Kanzlei 
beamte  die  der  Bureaubeamten  bewilligt  worden  milge,  und  das  llaus  bescblofs, 
die  Petition  der  Kegiemng  als  Material  zu  überweisen.  l>er  Kegierungsver- 
treter  fUhrte  in  der  t.'i.  Sitzung  vom  17.  April  dagegen  aus,  dafs  die  Expedienten- 
steilen ausdrücklich  als  gehobene  Unterbeamtenstellen  begründet  worden 
seien,  die  Schulbildung  der  z.  Z.  im  Dienste  betindliehen  Expedienten  im 
Durchschnitte  auch  nicht  Uber  Quarta  hinausgehe.  Er  erklärte,  dafs  die  He- 
gierung  bereit  sei.  wenn  einzelne  Expedienten  die  Voraussetzungen  für  den 
.''ubalterndienst  erllillt  hätten,  bei  Gelegenheit  wohlwollend  zu  priifen,  ob  diese 
Beamten  nicht  mit  der  Zeit  in  Subalternstellen  aufrilcken  konnten.  In  der- 
selben Sitzung  verlangte  Abgeordneter  Ensensky  fHohensalza),  dafs,  wenn 
die.  Hilfsarbeiterinnen  sich  im  Dienste  bewährt  haben,  „man  diese  Stellen 
etatsmilsig  ausgestaltet,  damit  die  Beamtinnen  die  Möglichkeit  haben,  mit 
zunehmendem  Dienstalter  im  Gehalt  aufzuriieken,  und  auch  Pensionsansprllche 
zu  erlangen* , Die  Antwort  des  Kegiernngsvertreters,  dafs  das  Ministerium 
der  Heranziehung  von  Damen  gUnstig  gegenUberstehe,  dafs  sie  aber  nur  als 
Hilhutrbeiter  beschäftigt  werden  könnten,  weil  sie  nicht  die  Vorbildimg  fUr  den 
wissenschaftlichen  Dienst  haben,  umging  die  Tatsache,  dafs  es  sich  bei  der 
Frage  der  Anstellung  weiblicher  Beamter  an  den  wissensefaaftiieheu  Biblio- 
theken nur  nm  den  mittleren  Dienst  bandelt. 

Berlin.  Die  aufserordentliche  Sitzung  der  Berliner  Stadtverordnetenver- 
sammlung vom  März  fUhrte  zu  einem  Beschlüsse  betreffs  des  Etats  der 
städtischen  Bibliotheken,  der  seiner  grofsen  Bedeutung  halber  nicht  unbeachtet 
bleiben  darf.  Der  Stadtverordnete  Heimann  wies  darauf  hin,  dafs  der  Magistrat 
die  Tohnsche  und  die  I.eosche  Stiftung  fllr  Bibliothekszwecke  nicht  zur  Er- 
höhung des  Etats  der  Bibliotheken,  sondern  zur  Entlastung  des  Stadtsäckels 
verwende  und  beantragte  die  Wiedereinsetzung  der  früher  von  der  St.adt  für 
die  BibUotheken  aufgewendeten  höheren  Summe  in  den  Etat.  Er  fand  dabei 
zwar  Unterstützung  durch  die  Stadtverordneten  Nathan  und  Friedeiiiann,  aber 
der  Oberbürgermeister  erklärte  auf  Grund  seiner  intimen  Bekanntschaft  mit 
dem  verstorbenen  Prof.  Leo,  dafs  die  Verwendung  zu  Gunsten  der  Stadt  uud 
nicht  zu  Gunsten  der  Bibliotheken  durchaus  dem  Willen  des  Testators  ent- 
spreche und  die  Versammlung  stellte  sich  (es  war  sehr  spät  geworden  und 
die  Versammlung  schwach  besucht)  mit  23  gegen  22  Stimnieu  auf  die  Seite 
des  Magistrats.  Dieser  V'orgaug  Ist  auf  das  tiefste  zu  bedauern  uud  wird 
gewifs  allseitig  unliebsam  überra.schen.  Man  ist  ja  daran  gewöhnt,  dafs  die 
Berliner  Stadtverwaltung  für  die  Aufgaben  der  höheren  (ieistc.sknllur  nicht 
entfernt  die  freudige  Opferwilligkeit  zeigt  wie  andere  Weltstädte,  oder, 
im  Verhältnis  gerechnet,  wie  viele  andere  deutsche  Städte,  und  die  V'er- 
tretcr  des  preiifsischcn  Knltusministcriums  haben  wiederholt  darüber  im 
Abgeordnetenbause  ernste  Klagen  erhoben  Dafs  die  V'erwaltung  von  Berlin 
aber  in  dem  Augenblicke,  wo  private  Freigebigkeit  die  .Mittel  bot,  die 
ganz  unzureichenden  städti.schen  Büchereien  erheblich  aufzubessern,  cs  fertig 
bringen  würde,  sie  um  den  Betrag  der  privaten  Zuwendnngcu  zu  ver- 
kürzen, das  hätte  doch  wohl  niemand  vorhergesagt.  Wer  also  in  Zukunft 
die  Berliner  städtischen  Bibliotheken  in  seinem  Te.stamcntc  bedenken  will, 
wird  gut  tun,  die  Kl.ausel  zuzufügen,  dafs  die  .Schenkung  null  uud  nichtig 
wird,  sobald  die  Aufwendungen  der  ,'^tadt  herabgesetzt  werden.  Ob  man  im 
Katliau.se  wohl  glaubt,  dafs  das  beliebte  Vorgehen  geeignet  ist,  weitere 
Stiftungen  zu  veranla.ssen  ? Hy. 

Die  Bibliothek  des  Berliner  Museums  für  Völkerkumlo  erwarb  die 
BUcbersammlnng  .seines  verstorbenen  Abteilungsdirektors  Albert  Vofs.  Die 
Mittel  dazu  waren  von  privater  Seite  aufgebracht  worden. 
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Breslau.  Dem  Berichte  der  Breslauer  Königlichen  und  Universitäts- 
bibliothek fUr  190B/U7  entnehmen  wir,  dafs  die  Erleichterungen,  welche  die 
Benutzungsordnung  vom  28.  Januar  v.  J.  (s.  ZbL  1906.  8.  269)  gewährt  hat, 
bereits  im  ersten  Jahre  eine  erhebliche  Vermehrung  der  Benutzung  zur  Folge 
gehabt  haben.  Die  Zahl  der  Entleiher  stieg  von  2521  auf  3040,  die  der  er- 
ledigten Bestellungen  von  56  468  auf  65  660,  die  der  nach  auswärts  verliehenen 
Bände  von  4491  auf  t>2o2.  Um  so  fühlbarer  ist  die  Unzulänglichkeit  des  An- 
schaffungsetats  und  das  F'eblen  eines  modernen  Bibliotheksgebändes.  Es  ist 
aber  HuS'nnng  vorhanden,  dals  demnächst  ein  geeignetes  UruudstUck  fUr  einen 
Neubau  erworben  wird.  Die  Witwe  des  am  ll.Sept.  v.  J.  verstorbenen  Geh. 
Jled.-Kat  1‘rof  Herrn.  Cohn  überwies  einen  Teil  der  hiuterlassenen  Bücher- 
sammlung ihres  Mannes,  darunter  namentlich  eine  reichhaltige  Sammlung  von 
Schriften  zur  SchulgesundhcitspHege. 

Dresden.  Die  periodische  Verüffentlichung  derGehe-Bibliothek  hat  mit 
dem  Jahresbericht  für  1906  nun  den  Ansehlul's  an  das  Kalenderjahr  erreicht, 
während  der  vorjährige  Bericht  15  .Monate  umfalste.  Für  1905  wie  1906  war 
der  Vcrmehrungst'uuds  vou  loooo  M.  überschritten  und  der  Stiftsrat  hat  des- 
halb 1000  M.  nachträglich  bewilligt.  Ilauptnrsacbe  der  Ueberschreitung  war 
das  Steigen  der  Beträge  für  Zeitschriften  und  Fortsetzungen,  ein  Umstand, 
der  von  den  meisten  Bibliotheken  beklagt  wird.  Bei  der  Gehestiftnng  ver- 
langte dieser  Bosten  i.  J.  1905  55,97“;,  des  Etats,  1906  aber  57,92”  sodafs 
noch  nicht  üb”,  für  Novitäten,  4,50 (einschliefslieh  der  Nacbbewilligung) 
für  Antiquaria  übrig  blieben.  Die  Benutzung  durch  Auswärtige  ist  verhUtnis- 
mäfsig  stärker  gewachsen  als  die  durch  Bewohner  Dresdens  und  der  Nacli- 
bar.sehaft.  Dem  Bericht  folgt  das  systematische  und  alphabetische  Zuwachs- 
verzeichnis für  1906. 

Fürth.  Dem  1904  gegründeteu  Volksbildungsheim  in  Fürth  (Bayern)  ist 
durch  ein  reiches  Geschenk  des  Kommerzienrats  Berolzheimer  io  Nürnberg 
und  seiner  beiden  Söhne  die  Errichtung  eines  eigenen  Gebäudes  tuüglicli  ge- 
worden, des  Berolzheimcriauums,  in  dem,  wie  wir  dem  Berichte  des  Vereins 
für  1906  entnehmen  sich  auch  eine  Lesehalle  und  eine  Bibliothek  betindet, 
die  im  Juni  v.  J.  erölfnet  wurden.  Den  Grundstock  der  Bibliothek  bildet  die 
von  der  Stadt  überwiesene  Volksbibliothek,  zu  der  reiche  Büchergabeu  eines 
der  (iriinder  und  anderer  Gönner  kamen  Ein  Teil  der  alten  Bestünde  der 
Volksbibliothek  wurde  ausgeschieden,  der  Bestand  betrug  1906  rd  lOooo  Bde, 
für  die  ein  von  Dr.  Betrenz  hergcstellter  Katalog  gedruckt  ist.  Die  V'er- 
waltung  führen  zwei  fachlich  ausgcbildete  Damen. 

(ireifswald.  Die  Universitätsbibliothek  zu  Greifsw.ald  hat  eine 
neue  Benutzungsordnung  erhalten,  die  das  entschiedene  Streben  zeigt, 
die  Benutzung  zu  erleichtern  und  zu  erweitern.  Im  eiuzeliieu  linden  sich 
manche  Anklänge  an  die  neue  Benutzungsordnung  der  Berliner  Königlichen 
Bibliothek.  Wir  heben  einige  bemerkenswerte  neue  Bestimmungen  und  For- 
muliernngeu  heraus;  (i;  I)  Die  . . . Bibliothek  dient  vornehmlich  den  Be- 
dürfnissen der  Universität;  in  zweiter  Linie  über  diesen  Kreis  hinaus  jeder 
wissenschaftlichen  -Arbeit  und  jedem  ernsten  Streben  nach  Erwerbung 
nützlicher  Kenntnisse.  Nach  8 4 ist  unbekannten  Bersonen  das  Entleihen 
Auch  gegen  Hinterlegung  eines  Geldbetrages  oiler  iiiündelsicherer  Wertpapiere 
zur  Sicherheit  gestattet.  §5,  Abs.  3:  Sämtliche  Kataloge  stehen  jedem 
Benutzer  zur  Einsicht  offen.  Nach  ^ 7 ist  eiu  E.xemplar  von  jeder  Ver- 
ötVeutlichuug  abzulieferu,  in  der  die  Wiedergabe  einer  jihotographiseheu  Auf- 
nahme oder  ein  Abdruck  aus  den  Handschriften  oder  seltenen  und  kostbaren 
Drucken  der  Bibliothek  erfolgt  ist.  (Dies  seheiut  zu  weitgehend!)  tj  8 lautet: 
ln  sämtlichen  Käumen  und  besonders  in  den  Le.sesäleu  und  Geschäftszimmern 
haben  die  Benutzer  in  Sprache  und  Auftreten  diejenige  Zurückhaltung  zu  be- 
obachten, die  die  Kücksicht  auf  die  in  demselben  Baume  Arbeitenden  ge- 
bietet. N.ach  !j  10  ist  der  Zutritt  zum  Mag.azin  in  der  Kegel  nur  den  Uni- 
versitätslehrern gestattet.  .Alle  übrigen  Räume  stehen  jedem  Be- 
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nutzer  ohne  besondere  Erlaubnis  offen“  (vgl,  Sj  5).  Die  im  Laufeder 
Woche  zur  Einstellung  in  das  Magazin  fertig  gewordenen  Neuerwerbiiugen, 
deren  Verzeichnis  die  Greifswalder  Tageszeitnngen  regelmärsig  in  ihrer  .Sonn- 
tagsDummer  verüdentlichen,  werden  fUr  die  ganze  folgende  Woche  im  grofsen 
(ieschiiftszimmer  zu  einer  Ausstellung  vereinigt,  deren  Durchsicht  jedem  Be- 
nutzer ohne  weiteres  freisteht,  ebenso  werden  die  von  den  Buchhändlern  zur 
Ansicht  vorgelegten  neuen  Erscheinungen  nach  Wissenschaften  geordnet  eine 
Woche  znr  freien  Einsicht  ausgelegt.  (!j  Ki.  17.)  Die  Bereitstellung  bestellter 
Bücher  (Sj  19)  erfolgt  täglich  viermal  in  Abständen  von  Je  zwei  Stunden.  Die 
i.eibfrist  (§  32)  beträgt  für  die  ruivcrsitätslehrcr  sechs  Wochen,  für  andere 
Benutzer  einen  Monat.  Die  Mahnung  (§  33)  erfolgt  dnreh  eingeschriebenen 
nicht  frankierten  Brief.  Der  „Büchersturz“  bleibt,  wie  in  Breslau,  nur  in  be- 
schränktem Mafse  für  die  Universitätslehrer  bestehen,  die  auch  nach  Ablauf 
der  Leihfrist  die  Bücher  behalten  dürfen,  die  nicht  von  anderer  .Seite  gefordert 
werden.  Angehängt  sind  die  Erlasse  über  den  Leihverkehr  und  die  Be- 
stimmungen des  Anskunftsbnreans  der  deutschen  Bibliotheken.  Der  Druck, 
in  dem  die  neue  Ordnung  vorliegt,  sticht  in  der  Ausstattung  vorteilhaft  von 
der  in  sulchen  Veriiftentlichungen  bisher  üblichen  ab. 

Hamburg.  Für  die  Beamten  des  llambnrgischen  Staates  wurde  soeben 
eine  neue  Gehaltsordnung  eingefilhrt,  wonach  die  Sätze  sieh  für  die  Stadt- 
bibliuthck  so  stellen:  Direktor  (Klasse  2li):  Anfangsgehalt  lOOilU  M,  zwei 
Altersstufen  von  je  vier  Jahren  zn  je  inuO  M.,  Endgehalt  12u0uM.;  Biblio- 
thekare (Klasse  16):  Anfangsgehalt  4000  M.,  sechs  dreijährige  Stufen,  davon 
füuf  zn  (iUu  M.,  eine  zu  hUU  M.,  Kndgebalt  'bitii  M.  Darüber  hinaus  kann  den 
Bibliothekaren,  wenn  sie  sich  durch  wi.ssonschaftliche  Arbeiten  oder  in  ihrer 
praktischen  Tätigkeit  für  die  Zwecke  ihrer  Anstalt  auszeichnen,  auf  Antrag 
der  Vorgesetzten  Behörde  vom  Senat  unter  Mitgenebmignng  des  Bürgeraus- 
schnsses  ein  persönliches  Gehalt  von  TbuO — 9U0o  M.  (zwei  dreijährige  Stufen 
mit  je  60U  M.)  mit  dem  Titel  Professor  beigelegt  werden.  Das  Gehalt  der 
Kanzlisten  (Klasse  4)  (hier  wird  ein  Nachtrag  vielleicht  noch  eine  Abänderung 
bringen^  steigt  von  I90U  M.  in  fünf  dreijährigen  Stufen  zu  je  160  .M.  auf 
2700  M.  Wird  Ltienstwolmung  gewährt,  so  kommen  für  den  Direktor  16O0M., 
für  den  Bibliothekar  750  M.  und  für  den  Kanzlisten  IO“,»  der  DicnstbczUgo 
in  Fortfall.  Mau  wird  diese  Neuordnung  für  Direktor  und  Bibliothekare  ais 
ausreichend  bezeichnen  dürfen.  Besonders  glücklich  erscheint  uns  der  Ge- 
d:uike,  Uber  dem  auf  dem  Wege  des  Dienstalters  zu  erreichenden  Endgehalte 
der  Bibliothekare  noch  eine  dem  persönlichen  Verdienste  vorbehaltene  höhere 
Gehaltsstufe  zu  schallen,  er  wäre  wert,  auch  anfscrhalb  Hamburgs  Nach- 
ahmung zu  finden.  — Eine  weitere  Neuerung  ist  die  Besetzung  der  Stelle. 
eine.s  wissenschaftlichen  Hilfsarbeiters  durch  einen  Bnchhändler.  Die  bisherige 
Stelle  eines  wissenschaftlichen  Hilfsarbeiters  ist  seit  NovenO>er  v.  J.  durch 
einen  Buchbäudler  besetzt.  Da  dieser  Versuch  sich,  wie  auch  anderwärts,  be- 
währt bat,  wird  auch  in  Hamburg  beabsichtigt  ctatmäfsige  mittlere  Beamten- 
stclleu  einzurichten.  — Der  Vermehrungsetat  der  Bibliothek  wurde  auf 
43  000  M.  jährlich  erhöht,  wozu  noch  rd  ,5000  ,M.  Zinsen  aus  eigenem  Ver- 
mögen der  Anstalt  kommen  und  3000  M.  jährlich  wurden  aufserdciu  in  den 
Etat  neu  eingesteiit  zur  Deckung  der  Kosten,  die  der  im  vorigen  Jahre  cr- 
fbigte  Eintritt  der  Bibliothek  in  das  deutsche  P:ipyrus-Kartcll  (für  Abt.  A 
Urknnilen  und  B,  literarische  Texte)  verur,s.acht.  — Eiue  nennenswerte  Er- 
werbung ist  iler  Ankauf  von  466  Bänden  italienischer  Novellen  nebst  Er- 
länterungssebriflen  aus  dem  Besitze  von  Dr.  11.  Meyer  in  Florenz.  Die  Ham- 
burger .Starltbibliothek  ist  dadurch  auf  dem  Gebiete  der  italienischen  Novellistik 
zu  einer  der  am  besten  ansgesiatteten  .Sammlungen  diesseits  der  .Mpen  ge- 
worden. Die  Mittel  zum  Ankäufe  stellte  iler  Vorstand  der  Bllrgermcister 
Kellinghnscii  Sliftuiig  zur  Verfügung. 

Der  Deutschnationalc  Handlungsgehilfen-Verband  zu  Hamburg 
besitzt  eine  Fachbibliothek,  die  er  eifrig  zu  vermehren  bestrebt  ist.  Er  hat 
jetzt  den  ersten  'Feil  seines  Katalogs  als  „.Sachverzeichnis  der  Bücher-  n. 
■Schriften-Sammlung“  gedruckt.  Der  Druck  des  alphabetischen  V'erzeichnisses 
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soll  folgen.  Pas  SacbTcrzerzeichnls  ist  kein  STStematischer  Katalog,  sondern 
cs  fuhrt  die  Bestände  nnter  mehr  als  flO  sachlichen  Stichworten  alphabetisch 
auf.  Ala  Zugangsverzeichnis  gilt  bis  zur  Drucklegnng  des  dem  alphabetischen 
Kataloge  aiizureihenden  Zugangsverzcichnisses  diu  Veröffentlichung  der  Neuer- 
scheinungen in  dem  von  dem  Vereine  herausgegebenen  Archiv  lUr  kanf- 
männischc  Sozialpolitik. 

Leipzig.  Prellers  Odyssee bilder  in  der  Universitätsbibliothek. 
Das  architcktoni.scb  prächtige  Gebäude  der  Leipziger  Universitätsbibliothek, 
ein  Bau  Arwed  Bossnachs,  bat  sich  seit  kurzem  eines  herrlichen  Schmuckes 
zu  erfreuen.  Die  Odysseelandschaften  Friedrich  Prellers  des  Aelteren 
haben  auf  Allergnädigsten  Befehl  .Sr.  Majestät  des  KUnigs  Friedrich  August 
ihren  Platz  in  dem  prächtigen  harmonischen  Treppenhause  der  Biblio- 
thek erhalten  und  zwar  an  den  vier  Wänden  des  oberen  Umgangs  des 
Vestibüls.  Nachdem  die  Kunstkommission  der  Universität  die  Bilder  bc- 
siohtigt  und  abgenommen  hatte,  konnte  am  Sonntag,  dem  28.  April  die  Biblio- 
thek zur  Besichtigung  der  Bilder  geOffnet  werden. 

Die  sieben  Bilder  sind  so  angeordnet,  dafs  das  breite  Ilauptbild,  die  Be- 
gegnung des  Odysseus  mit  der  Nausikaa,  dem  Kiugaug  der  Bibliothek  gegen- 
über das  .Mittelfeld  der  Wand,  wo  bisher  ein  nicht  benutzter  Eingang  zum 
Lesesaal  sieh  befand,  einnimmt.  Die  sechs  anderen  Bilder  schmücken  zu  je 
zweien  die  drei  anderen  Wände  des  quadratischen  Baumes.  Die  Folge  der 
Bilder  ist  die  gleiche,  wie  sie  im  rOmischen  Hanse  war.  Jetzt  sind  kurze 
Ueberschriften  oberhalb  der  Bilder  angebracht,  wie  sie  hier  unter  Heifünng 
der  Odyseestellen  folgen:  1.  Polyphem  (Odyss.  IX.  451  ff.),  2.  Hirselysga  (X. 
15" ff.),  3.  Moly  (X.  2t5fT.),  4.  Kalypso  (\.  275tf.),  5.  Nausikaa  (V’l.  KiTIT.) 
6.  Heimkehr  (XIII.  102 IT.),  7.  Eumaios  (XVI.  II  ff.). 

Wie  bekannt  ist,  befanden  sich  die  Bilder  bisher  in  dem  sogenannten 
,.BOiui.schen  Hause“,  das  der  kun.stsinnigc  und  von  Italien  bezauberte  Dr.jur. 
Hermann  Härtel,  Chef  der  Firma  BreitkopI  & Härtel  (geb.  180.3,  -{-  1875)  sich 
1832  au  der  .Stelle,  w-o  jetzt  die  Härtelstrafso  auf  den  Petersteinweg  mündet, 
in  einem  grofsen  Garten  erbauen  und  von  Kilnstlerhand  schmücken  liefs.  Der 
Plan  dazu  war  ihm  in  Italien  entstanden,  wo  Peruzzi's  \Mlla  Farnesina  mit  ihren 
Fresken  ihn  begeisterte  und  dort  waren  auch  wohl  schon  die  ersten  Abreden 
mit  dem  Architekten  Woldemar  Hermann  und  mit  Bonaventura  Genelli  ge- 
troffen, zu  denen  dann  in  Deutschland  Friedrich  Preller  hinzntrat.  Drei 
Hänme  wollte  Härtel  mit  Fresken  ausmaleu  lassen:  in  der  Mitte  den 
Gartensaal  sollte  Bonaventura  Genelli,  die  zu  beiden  Seiten  anstofsenden 
Säle  Friedrich  Preller  und  Josef  Anton  Koch  schmücken.  Nur  der  Preller- 
saal  wurde  vollendet;  Genelli  erlahmte  und  kam  Uber  die  Anfänge,  einige 
Decken-  und  Zwickelfresken,  nicht  hinaus.  Härtel  sah  sich  genötigt  mit 
ihm  abziibrechcn.  Koch  sandte  von  Bom  aus  zwar  seine  Kartons  ein,  konnte 
sich  aber  nicht  entschlielsen  zur  Ausführung  nach  Leipzig  überziisiedeln,  und 
diese  unterblieb.  Prellers  Bilder  wurden  Is33  36  aiisgeführt. 

Aber  schon  1837  gab  Härtel  sein  Haus  auf  und  verkaufte  es  an  den 
,8tadtrat  Paul  Leplay,  aus  dessen  Besitz  es  1848  an  den  Buchhändler  Julius 
Alexander  Baumgäriner  überging.  Dessen  Sohn,  der  Domherr  Itr.  Alphons 
Baunigärtner  schenkte,  als  dem  Verkehrsinteresse  1004  das  römische  Haus 
zum  Opfer  fallen  murstc,  die  Bildwerke  dem  sächsischen  Staate  und  nach 
längeren  Beratungen  wurde  die  Bibliothek  zur  Neiuiifstellung  der  Preller- 
Bilder  gewählt;  während  die  Genellifresken  in  die  Aula  des  neuen  Lehrer- 
seminars an  der  Elisenstrafse  kamen. 

Es  war  ein  äufserst  .schwieriges  Werk,  die  Gemälde  unversehrt  von 
den  Wänden  des  römischen  Hau.ses  zu  lösen  und  sie  an  ihren  neuen  Ort 
übcrzufiihren.  Auf  die  Zicgelwände  des  römischen  H.auses  war  nur  eine 
dünne  Mörtelschicht  aufgetragen,  diese  war  aber  mit  zahlreichen  Kisenstiften 
mit  dem  Mauerwerk  verbunden,  und  auf  dem  Kalk  der  Wand  war  die  Malerei 
a tempera  aufgetragen.  Dem  Geschick  des  Hofrats  Professor  Donadinj  von 
der  Dresdner  Kunstgewerheschule  gelang  es  aber  trotz  aller  .Schwierigkeit 
nach  Entfernung  der  Eiseiistifte  die  Bilder  als  Ganzes  von  der  Wand  abtn- 
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□obmen.  in  Ilolzrahmen  zn  spannen  und  sie  wieder  mit  diesen  in  die  Wände 
der  Bibliothek  einzulassen,  nachdem  die  dort  befindlichen  Gasleitungen  ver- 
legt waren.  Es  gelang  die  Bilder  vollkommen  nnversebrt  an  ihren  Ort  zu 
bringen.  Sie  wurden  gereinigt,  Kisse  und  Schäden,  die  sie  Schon  ini  römischen 
Hanse  durch  die  Zimmerheiznng  und  den  Salpeter  der  Steine  erlitten  hatten, 
wurden  durch  Donadinis  Restanriernng  beseitigt,  und  durch  breite  Umrahmung 
teils  mit  einer  Goldleiste,  teils  durch  einen  heller  als  die  übrige  Wand- 
Häcbe  getönten  Streifen  wurde  dafür  gesorgt,  dafs  sie  auf  den  grüfseren 
Wandfiächen  sich  kräftig  genug  herausboben,  so  dafs  sic  auf  der  sattgrüneu 
Grundfläche  durchaus  haruionisch  wirken.  Unter  dem  Nansikaabild  wurde 
eine  Marmortafel  mit  folgender  Inschrift  angebracht:  .Odysseelandschaften 
vun  Friedrich  Preller  d.  Ae.  | 1833 — 3fi  zn  Leipzig  ausgoflihrt  in  Ilcrmaun 
Härtels  Römischem  Hause,  späterem  | W'ohnhause  der  Familie  Baumgärtner, 
beim  Abbruche  dieses  Hauses  1UU4  vom  Domherrn  | Dr.  jur.  Alphons  Bauui- 
gärtner  der  K.  Staatsregierung  sebenkungsweise  gestiftet  um  zur  Erinnerung 
an  sein  Eltembans  diese  Halle  zu  schmücken*. 

An  dieser  neuen  .Stelle  haben  die  Bilder  nun  eine  dauernde  würdige  Auf- 
stellung gefunden  und  werden  in  ihrer  wirkungsvollen  Schönheit  nicht  nur 
Friedrich  Prellers  Ruhm  bewahren,  sondern  auch  in  V'crbindung  mit  Rossbachs 
Architektur  und  den  prächtigen  Porträts  des  Malers  Anton  GraiV  der  Uni- 
versitätsbibliothek den  Rang  einer  bemerkenswerten  Knnststätte  verleihen. 

Ueber  das  Römische  Haus  und  seine  Bilder  gibt  die  tretfliche  Monographie 
Julius  Vogels,  das  Römische  Haus  io  Leipzig.  Ein  Beitrag  zur  Kunstgeschichte 
des  neunzehnten  Jahrhunderts.  Mit  12  Lichtdrucktafeln  n.  2l>  üriginalab- 
bildnngcn  im  Te.xt.  Leipzig,  BreitkopI  & Härtel  I!I03.  fol.  erschöpfende 
Auskunft.  K.  B. 

Wiesbaden.  Die  Stadt  Wiesbaden  hat  den  Wohnungsgeldzuschufs  der 
wissenschaftlichen  Beamten  der  Landesbibliothek  wie  der  der  städtischen 
Oberlehrer  anf  '.MIO  M.  erhöht,  obgleich  Wiesbaden  zur  Tarifklasse  1 und 
nicht  A gehört. 

Oesterreich.  Den  österreichischen  Verlegern  und  Drnckern  ist  die  Ab- 
lieferung der  Pflichtezemplare  an  die  Hofbibliothek  neu  cingeschärft  worden. 

Schweiz.  Am  20.  und  21.  April  tagte  in  Genf  die  Vereinigung 
schweizerischer  Bibliothekare.  Den  llanptgegcnstand  der  Verhandlungen 
bildete  ein  Referat  des  Herrn  Dr.  liardt-Winterthur  über  die  Bedentung  und 
Herstellung  eines  schweizerischen  Gcsanitkatalogs.  Einen  eingehenderen  Be- 
richt wird  das  /.bl.  im  nächsten  Heft  bringen. 

Frankreich.  Der  neue  Verein  der  französischen  Bibliothekare  ver- 
folgt seine  Bestrebungen  zur  Hebung  auch  der  finanziellen  Lage  seiner  Mitglieder 
mit  derselben  Energie,  die  wir  auch  sonst  in  Frankreich  diu  verschiedensten 
Beamtenklassen  der  Regierung  der  Republik  gep'nüber  entfalten  sehen.  Die 
März-April-Nunimcr  des  Bulletin  des  Vereins  bringt  gleich  drei  Artikel  (s.  u. 
S.  278  27Ü),  die  sich  mit  dem  weiteren  Ausbau  der  Orpinisierung  der  Biblio- 
thekare und  besonders  der  Lage  der  Bibliothekare  an  den  Universitätsbiblio- 
theken beschäftigen.  Die  Staatsverwaltung  scheint  demgegenüber  gerade  nicht 
die  geeigneten  bahnen  zn  besehreiten.  Die  Besetzungen  der  Dircktorenstollen 
der  letzten  Zeit  haben,  wie  bekannt,  vielfach  auch  aiilserhalb  der  betroffenen 
Beamtensehaft  Mifsbilligung  gefunden  und  nun  hat  die  Deputiertenkamnier 
bei  der  Beratung  des  Etats  für  UI07  den  Personalctat  der  Nationalbiblio- 
thek  zu  Paris  gegen  die  Kegieruugsvurlage  um  50U0  Fr.  beschnitten  um 
zn  sparen.  Der  Senat  hat  diese  Art  von  Sparsamkeit  freilich  nicht  zu  würdigen 
vermocht  und  in  der  Sitzung  vom  22.  Januar  die  volle  Summe  wieder  in  den 
Etat  eingestellt  und  zwar  auf  das  Eintreten  von  Lintilhac  hin,  dem  der  fran- 
zösische Bibliothekarverein  deshalb  seinen  D.ink  anssprieht.  Die  warmen 
Worte  mit  denen  dieser  Herr  auf  die  Notlage  eines  Tedes  der  Beamten  der 
Nationalbihliothek  hinwies,  w.aren  leider  vergeblich;  die  De)iutiertenkaminer 
hat  den  Betrag  abermals  gestrichen.  Auch  A.Aulard  (s.  n.S.  28l)  setzt  seiueu 
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Kampf  gegen  die  Nationalbibliotbek  (vgl.  Zbl.  22.  1905.  S.  594)  fort,  neuer- 
dings auch  in  einer  groben  Tageszeitung  (Le  Si^cle  vom  15.  März).  Kr  ver- 
langt nach  wie  vor,  dafs  die  Nationalbitiliotbek  es  auff^ebcn  soll,  eine  Uni- 
vcrsaibibliothek  sein  zu  wollen.  „M.  Marcel  n'ose  pas  dire.  mai  je  dirai,  moi, 
i|uc  le  Parlement  aura  beau  votcr  des  millions  et  des  millions  ponr  Tagran- 
disscment  de  la  Bibliotheqne,  cela  ne  suffira  jamais.  Une  ville  menie  ne  serait 
pcnt-etre  pas  de  taille  a contenir  la  masse  des  imprimis  qiii,  d'ici  ä un  siede, 
auront  vu  le  Jour'^,  was  eine  ungebeuerliche  Ucbertreibung  ist,  und  weiter 
„II  n’y  a qu'une  chosc  a faire,  cest  de  renoncer  li  l'id^e  sursnnee  et  fausse 
d’avoir  une  Bibliotheque  universelle“.  Den  gröfsten  Teil  seiner  Ausfiihrungen 
bildet  eine  Kritik  der  Organisation  der  Nationalbibliothek,  an  deren  Hcblusse 
er  eine  periodische  „inspcction  generale“  durch  die  Regierung  verlangt,  wie 
sie  an  den  anderen  grolsen  i'ariser  Bibliotheken  unter  staatli^er  Verwaltung 
besteht  „Celle  (die  Nationalbibliothek)  qni  est  la  plus  importante,  la  plus 
freqnentee,  qui  absorbe  le  plus  de  erfidits,  6chappe  senle  a la  plus  616nien- 
taire  surveillance“.  Aulard  meint,  dafs  die  Aufsichtsinstanz  für  die  Bibliothek 
eine  Unterstützung  bei  der  Durchführung  von  Reformen  sein  werde. 

In  der  Generalversammlung  des  Bibliotbekarvereins  vom  7.  April  er- 
stattete der  Stadtbibliothekar  von  Dijon,  Herr  Üursel,  Bericht  Uber  die 
Lage  der  städtischen  Bibliotheken.  Die  V'ersammiung  beschlofs  danach  an 
die  Btiutsregierung  das  Gesuch  zu  richten,  im  Unterrichtsministerium  ein 
Comite  consultatif  des  bibliotheques  zu  schaffen  und  eine  allgemeine  Ver- 
besserung und  Regelung  der  Lage  der  von  der  Staatsregiernng  abhängigen 
Bibliotheken  vorzuuehmen.  (Vgl.  auch  Zbl.  2:t.  1900.  S.  507.) 

Das  .Missale  von  Barbechat.  Mit  den  Veruntrennngeii,  die  der  Pariser 
Architekt  Thomas  in  der  Bibliothek  der  Kcole  des  beaux-arts  begangen,  war 
in  französischen  Zeitungen  ganz  ungerechtfertigter  Weise  der  bekannte 
Münchener  Antiquar  Jacques  Roseuthal  in  Verbindung  gebracht  worden.  Für 
ihn  tritt  kein  geringerer  als  L.  Delisle  ein,  io  einem  Brief  an  den  Figaro 
(vom  20.  März  1907),  dessen  Inlialt  in  mehreren  Beziehungen  von  Interesse 
ist;  Im  Mai  1904  bot  ,1.  Rosenthal  eine  Missalebandschrift  französischen  Ur- 
sprungs der  Pariser  Nationalbibliothek  zum  Kauf  an;  Herr  Delisle  mnfste  den 
Ankauf  des  zu  hohen  Preises  halber  ablehnen,  hatte  aber  die  Handschrift 
genau  bcselirielieu  und  konnte  nach  längeren  Bemühungen  nachweisen,  dal's 
sie  der  Priorei  Barbeehat  gehört  hatte,  im  luventaire  des  Archives  des  Depar- 
tements der  unteren  Loire  eingetragen  war,  somit  .also  garuicht  hätte  verkanft 
werden  dürfen.  Der  Münchener  Anti(|uar  machte  daun  die  Mitteilung,  dal's 
die  Hds.  demnächst  einen  Känfer  linden  werde  und  erhielt  von  H.  Delisle  die 
Antwort:  Wenn  die  Hds.  auf  ilen  französischen  Markt  gelange,  müsse  er  sic 
mit  l!eschl:ig  belegen  lassen,  da  sic  aus  einer  staatlich  kontrollierten  .Samm- 
lung stamme.  Herr  Rosenthal  sandte  das  .Manuskript  daraufhin  sofort  an 
II.  Delisle  mit  der  Bitte,  darüber  zu  verfügen,  und  ohne  irgend  eine  Knt- 
.schädigung  zu  verlangen.  II.  Delisle  wieder  verlangte  nun  die  .Mitteilung  des 
Namens  des  französischen  Verkäulers,  um  II.  Rose-uthal  wenigstens  nicht  um 
seine  Auslagen  kommen  zu  lassen,  und  forderte  diesen  dann  vor  sich.  Dieser 
aber  hatte  bereits  den  Kaufpreis  an  den  .Münchener  Antiquar  erstattet,  nannte 
den  Namen  einer  Dame,  die  ihm  die  Hds.  verkauft  hatte,  und  konnte  auch 
mitteileu,  dal's  tier  von  ihm  gezahlte  Betrag  für  die  Kirche  von  B.arbeehat 
verwendet  worden  war.  Da  nun  die  Kirche  von  Barbeehat  dem  französischen 
Antiquar  den  Kaufpreis  nicht  zurUukz:thlen  konnte,  entschädigte  H.  Delisle  ihn 
aus  seiner  eigenen  Tasche  und  — die  Hds.  kam  mit  Zustimmung  aller  be- 
teiligten Behörden  an  die  Nationalbibliothek.  Ueber  allen  diesen  Unter- 
siiehiingen  und  Verhandlungen  waren  lange  Monate  verüossen  und  wenige 
Wochen  nach  der  endgültigen  Regelung  erfolgte  die  Versetzung  Delisles  m 
den  Ruhestand.  Nicht  ohne  Tciln:ihine  vermag  man  die  Worte  zu  lesen,  mit 
dem  er  dem  Figaro  zum  Abdruck  seines  Schreibens  Krianbnis  gibt:  „vons 
pourrez  la  (lettre)  pnblier,  si  vous  u‘y  tronvez  pas  trop  de  traces  de  la 
.senllite  que  cerfains  jonrnaux  ont  invoqiiee  pour  justiHer  mon  renvoi  de  la 
Bibliotbe(|ue  nationale". 
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Grofsbritannien.  Der  Etat  der  Bibliotheksabtciluneen  des  British 
Museum  fUr  Iiiu7,  soweit  er  aus  dem  Staatsbudget  ersichtlich  ist.  zeigt  nur 
wenig  Aenderungen  gegen  das  Vorjahr.  Abgesetzt  sind  200  £ beim  Einband  und 
der  Keparatur  von  liandscbriften  (lioti  £ statt  Mio)  und  30  £ beim  Katalog- 
druck der  Orientalischen  Abteilung,  mehr  bewilligt  dagegen  183  £ bei  der- 
selben Position  in  der  llandschriftenabteilung,  sowie  für  Mobiliar  "00  in  der 
Druckschriften-  und  34  £ in  der  llaudschriftcnabtcilung. 

Die  Universität  Aberdeen  gab  im  vorigen  Jahre  bei  der  Feier  ihres 
vierhnndertjährigen  Bestehens  ein  „llandbook  to  the  City  and  University“ 
heraus,  in  dem  auch  die  llnivcrsitUtsbibliothek  durch  ihren  Bibliothekar  I*.  .1. 
Anderson  eingehender  behandeit  wurde.  Dieser  Abschnitt  des  Handbuchs 
wird  in  der  Februarnummer  des  Librarj'  Association  Kecord  abgedruckt  und 
wir  entnehmen  dieser  Veröffentlichung  die  folgenden  Angaben.  Schon  bei 
der  Gründung  (I&0.3  o6)  hat  das  Kings  College  anscheinend  eine  Biicher- 
sammlnng  besessen,  ein  eigenes  Hibliotheksgebäudo  wurde  aber  erst  unter 
Bischof  William  Stewart  (1532— 1545)  erbaut.  Dieses  Gebäude  blieb  im  Ge- 
brauche bis  tnm  Beginn  des  achtzehnten  Jahrhunderts,  wo  es  wegen  Bau- 
Fälligkeit  abgebrochen  wurde.  Auf  Kosten  des  Dr.  James  Fraser,  der  der 
Bibliothek  früher  schon  grofse  BUcherschenkungen  gemacht  hatte,  erfolgte 
der  Abbrnch  des  alten  Gebäudes  und  der  Neubau  einer  gröfseren  Bibliothek. 
Schon  1773  wurde  auch  dieser  Bau  niedergclegt  und  die  Bestände  nun  im 
Westende  der  College  Chapel  aufgestellt.  Die  starke  Vermehrung,  die  be- 
sonders das  Jahr  1880  durch  die  Üeberweisnng  eines  grofsen  Teiles  der  Be- 
slämle  des  zweiten  Kollegiums  brachte,  drängte  die  Bücherei  auch  aus  diesem 
Heim  hinaus  und  1870  bezug  sie  ihr  gegenwärtiges  Gebäude.  Neben  dem 
Kings  College  war  nämlich  1393  das  Marischal  College  entstanden,  dem 
die  Kirchenbibliothek  von  Aberdeen  überwiesen  wurde,  die  überwiegend 
aus  den  Büchereien  der  aufgehobenen  Klöster  gebildet  worden  war,  und  da 
aulscrdem  eine  bald  darauf  erfolgte  .Stiftung  der  Bibliothek  reiche  jährliche 
Mittel  zufflhrte,  so  dafs  der  Posten  des  Bibliothekars  des  Marischal  College 
die  am  besten  besoldete  Stelle  im  College  wurde,  entstand  begreiflicherweise 
eine  lebhafte  Rivalität  zwischen  beiden  Bibliotheken.  Sie  führte  zn  heftigen 
Streitigkeiten,  als  1709  die  vier  schottischen  Universitäten  durch  Parlameiits- 
akte  das  PIlichtexemplarrecht  erhielten.  Heute  ist  eine  Teilung  nach  .Materien 
durchgefUhrt : Kings  College  enthält  die  Schriften  der  Facnlties  of  Arts  and 
Divinity,  dazu  Mathematik  und  Physik,  das  Mari.sehal  College  dagegen  Hechts- 
wissenschaft und  Medizin,  dazu  Chemie,  Geologie  tind  die  übrigen  N.alur- 
wissenschaften.  Von  dem  (Jesamtbestando  von  riiiid  IsooOO  Bänden  stehen 
135000  in  Kings  College,  45000  in  Marischal.  Nur  die  Inkunabeln  (170)  sind 
ungeteilt  geblieben.  - Die  Einkünfte  der  Bibliotheken  setzen  sich  aii.s  ver- 
schiedenen Posten  zusammen:  700  l'fund  jälirlieh  aus  dem  allgemeinen  Uni- 
versitätsfonds  zti  Besoldungen ; 840  Pf.  für  den  Verzicht  auf  die  Pflichtexemplare 
nnd  200  Pf.  aus  verschiedenen  kleineren  Fonds,  endlich,  seit  1902  und  zunächst 
auf  5 Jahre,  jährlich  lOoo  Pfund  ans  dem  Carnegiefonds,  wovon  mindestens 
die  Hälfte  auf  BUcherkatif  zu  verwenden  ist.  Für  die  K.at.alogisierung  ist  <las 
Deweysche  Dezimalsystem  gewählt  in  der  Form,  wie  es  durch  diis  inter- 
nationale bibliographische  Institut  in  Brüssel  weitergebildet  wurde.  Das 
Personal  der  Bibliothek  besteht  aus  dem  Bibliothekar  und  8 weiblichen  Be- 
amten, zwei  davon  mit  der  Amtsbezeichnung  Unterbibliothekar. 

Italien  Veranlal'st  durch  den  im  Entstehen  begrift'enen  Neubau  der  Uni- 
versitätsbibliothek zu  l'adiia  teilt  der  Vorsteher  dieser  Bibliothek,  Adolfo 
A vetta  im  „Veneto“  einiges  zu  ihrer  Geschichte,  besonders  zur  Baugesehiehte, 
mit  (s.  n.  S.  281).  Die  Entstehung  der  .Sammlung  — sie  zählt  heute  200000 
Bände,  darunter  aber  uuverhältni.smäfsig  viele  Seltenheiten  und  Kostbarkeiten 
— geht  zurück  in  die  Glanzzeit  Paduas,  wo  Galilei  und  Fabrizio  d'Acquapendente 
I^brstUble  inne  hatten.  Die  Bibliothek  war  im  Kollegium  der  vertriebenen 
Jesuiten  zur  Eröffnung  bereit,  als  1831  die  verheerende  l’est  aasbrach,  die 
Stadt  und  Universität  entvölkerte.  Im  folgenden  Jahre  wurde  sie  dann,  um 
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der  Universität  näher  zu  sein,  in  das  „Coensculum  Praefecti“  (den  vorm»lig«i 
Paiazzu  dei  Carraresi)  lihcrgefUhrt  und  in  der  prachtvoiien  Sala  dei  Gigsiti 
anfgestellt,  von  den  Professoren,  denen  die  Verwaltung  übertragen  wurdt, 
aber  lange  nicht  zugänglich  gemacht.  Die  Schwierigkeit  den  Zuwachs  uittt-  | 
zubringen  liefs  1717  einen  Neubau  beginnen,  dessen  Baumei-sfer  Conte  Frigi- 
nielica  niemand  anders  als  der  damalige  Bibliothekar  war.  Das  fast  fertip 
Gebilude  erhielt  dann  1729  aber  nicht  die  Bibliothek  sondern  die  Scooh 
di  Hsica  und  ihr  Kabinett.  So  miifste  die  Bibliothek  die  anwachsenden  BQcbn- 
schlitze  weiter  in  den  alten  Kaum  hineinzwäugen,  was  für  die  reicht 
künstlerische  Ausstattung  desselben  zu  schwerem  Schaden  geführt  hat.  Die 
Bibliothek  erhielt  1773  wenigstens  noch  weitere  Bäume  in  demselben  Gebäude 
angewiesen.  Das  ganze  19.  Jalirhundert  hindurch  hat  es  an  Plänen  für  eilen 
Umbau  oder  Neubau  nicht  gefehlt,  wenn  sie  auch  mitunter  derartig  wareu. 
dafs  die  Bibliolhcksverwaltung  sich  dagegen  wehren  mnfste.  So  wollte  eio 
Vorschlag  die  Bibliothek  ganz  der  Universität  einvcrleiben  und  in  dera 
Bäumen  unterbringen,  während  ein  anderer  den  Baummangel  dadurch  he 
seitigen  wollte,  dafs  die  weniger  häufig  benutzen  Bestände  aufserhalb  der 
Bibliothek  untergebrseht  werden  sollten.  Indem  Neubau,  der  nun,  dieKroit 
gegen  die  Pi.azza  dei  t'apitaniato  gekehrt  und  nicht  zu  weit  von  der  Uni- 
versität, iin  Kntstehen  ist,  hofft  die  Bibliotheksverwaltung  eio  den  lumtigen 
Krfordernisseu  der  Aufbewahrung  wie  der  Benutzung  entsprechendes  Heim 
zu  erhalten. 
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Zusammengestellt  von  Adalbert  Hortzschansky. 

Allgemeine  Schriften. 

M.agjar  Küny vszcmle.  A magvar  nemzeti  .Muzeum  Szechenyi  orsz.  kiinvr- 
täränak  kiizlönye.  (Bevue  fdhliograpiil(|ue  hongroise.  P.  p.  la  Bihlio- 
tliciiue  Szecheiiyi  du  Musee  nat.  hongrois,  directeur  Kranyois  Kollänyi.) 
Köt.  15.  1907.  f'Uz.  1.  Budapest:  Miizciim  1907.  Jg.  4 Nrn)  5 M. 
Zeitschrift  für  Bücherfreunde.  Monatshefte  für  Bibliophilie  und  verwandte 
Interessen.  Hrsg,  von  I'edor  von  Zobeltitz.  Jg.  11.  I907;OS.  H.  I.  April 
1907.  Bielefeld  u.  I.eipzig:  Velhagen  & Klasing  1907.  Jg.  (2  Bde)  36  M. 

Bibliothekswesen  im  allgemeinen. 

Albrccht,  Gustav.  Ueber  die  praktische  Einrichtung  von  kleinen  Volks- 
bihliotheken.  Eckart  1.  1906  07.  S.  439— 447. 

Aldred,  Thomas.  The  formation  of  an  advisory  board  on  cataloguiog  and 
classifieation.  Libr.  Assoc.  Beeord  9.  1907.  S.  167 — 172. 

Berghoe  ffer.  Uh.  W.  BibliothekenfUhrcr.  Frankfurter  Zeitung  1907.  Nr  103 
V.  14.  April. 

Bowerman,  George  F.  .Some  IJbtaries  in  the  Farthest  Northwest.  (Britisch 
Columbia,  Alaska.)  Public  Libraries  12,  1907.  S.  120—122. 

Fick.  Bichard.  Einige  Bemerkungen  über  Bibliographien,  Bihliotheks- 
Kabtloge  und  das  Auskiinftsbureait  der  deutscheu  Bibliotheken  in  Berlin. 
Berliner  akademische  Wochenschrift  1.  1906, '07.  S.  153— 156. 

Fritz,  G.  Frauen  im  Bibliotheksdicnst.  Befcrat  in  der  Vereinigung  Berliner 
Bibliothekare  erstattet.  Zbl.  24.  1907.  S.  217 — 229. 

— Der  amerikanische  Musterkatalog  uud  die  deutsche  Literatur.  Blätter  f. 

Volksbibi.  u.  Lesehallen  S.  1907.  S.  73 — 76. 

Gantier,  Jean,  La  Situation  des  Bibliothecaires  dT'niversites  (en  France). 

Bull,  de  l’assoc.  d.  bibliothecaires  franijais  1.  19o7,  S.  47—52. 

Geyer,  B.  Wilhelm  v.  llartel  f.  Mitteil.  d.  Österreich.  Ver.  f.  Bw.  10.  1906. 
S.  172—173. 

I)  Die  an  die  Redaktion  eingesandlen  Schriften  sind  mit  * bezeichnet 
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*GIzuDing,  Otto.  Dentsches  Bibliothekswesen  der  Geftenwart.  (BesprechuDK 
von:  F.  Milkan,  die  Bibliotheken.)  München  1907:  Bayer.  Drnckerei.  US. 
Ans;  Allgemeine  Zeitung  1907.  Beil.  Nr  70  v.  23.  März. 

Hanauer,  J.  Erfahrungen  und  Vorschläge  f.  Mnsikalien-Bibliotheken.  Blätter 
f.  Volksbibi.  u.  liesehallen  8.  1907.  S.  76—79. 

Ilartham,  Dunglas.  Lovcly  woman  io  the  library.  Libr.  World  9.  1907. 
S.  360—363. 

Kirkwood,  James.  Twu  tracts  ...  on  parochial  libraries  in  Scotland. 
Chicago:  A.  C.  McClurg  1906.  — Literature  of  libraries  in  the  I7<6  and 
I8'*>  centurics  No  4. 

•Koch,  Theodore  Wesley.  A portfulio  of  Carnegie  libraries  beingaseparate 
issne  of  the  illustratiucs  from  „A  bouk  of  Carnegie  libraries“.  Aon  Arbur: 
G.  Wahr  1907.  VUl  S.,  120  S.  Abb.  2,50  S. 

(Die  Lage  der  österreichischen  Bibliothelübeamten.)  Mitteil.  d.  Österreich. 
Ver.  f.  Bw.  10.  1906.  S.  163— 172. 

Larned,  J.  N.  The  education  of  a reading  public.  Libr.  Journal  32.  1907. 
S.  147— 153. 

Lansberg,  C.  Die  Vereinigung  von  Sparkasse  und  Volksbibliothek.  Ein 
Vorschlag.  Leipzig:  0.  Ilarrassuwitz  1907.  12  S.  0,50  .M.  Aus:  Blätter 
f.  Volksbibl.  u.  Lesehallen. 

Hafsnahmen  zur  Verbreitung  guter  Lektüre.  A.  Förderung  des  Bibliothek- 
wesens. Io:  Aus  d.  sozialen  Tätigkeit  d.  prenls.  Kreisverwaltungen  hrsg. 
von  Ileinr.  Sohnrev.  Berlin  1907.  S.  149 — 171. 

Milkau,  Fritz.  Der  Vermehrungsfunds  unserer  Bibliotheken.  Börscnbl.  1907. 
S.  4533— 4537,  ans:  Die  Kultur  der  Gegenwart  T.  I.  Abt.  1.  1906.  S.  5.39 
—590. 

Mortet,  Ch.  Unite  et  diversiti  (des  bibliothöcaires  fran^ais).  Bull,  de  l'assoc. 

d.  bibliuthecaires  franijais  1.  1907.  S.  41  — 46. 

Nlcaud.  A propos  des  Bibliuthecaires  Universitaires  (en  France).  Bull,  de 
l'assoc.  d.  bibliothecaires  fran^ais  1.  1907.  S.  53—56. 
l’hilip,  A.  J.  The  profession  and  the  press,  Professional  and  other.  Libr. 
World  9.  1907.  S.  353 -356. 

Pifieyro,  Enrique.  Jos6  Marie  Hcredia.  Annales  de  la  F.ac.  d.  Leltres  de 
Bordeaux.  Bulletin  hispanique  9.  1907.  ,S.  180—209. 

Segnet,  Franz.  Dietrich  Kerler  y.  Zbl.  21.  1907.  8.209—217. 

Stephen,  Geu.  A.  Itegulations  atfecting  the  loan  of  bouks  in  libraries.  Libr. 
Assuc.  Record  9.  1907.  S.  173  — 183. 

Einzelne  Bibliotheken. 

Berlin.  Martell,  Paul.  Die  Königliche  Bibliothek  zu  Berlin.  Arcliiv  f. 
Buchgewerbe  44.  1907.  S.  153 — 156. 

— Hauptwerke  der  Bibliothek  des  Kunstgewerbe -Museums.  Hrsg.  v.  d. 
Generalverwaltnng  d.  Königl.  Mu-seen  zu  Berlin.  H.  5.  Metall.  2.  Aufl. 
Berlin:  G.  Reimer  1907.  28  S.  0,25  M. 

— Satzungen  der  Akademischen  Lesehalle  zu  Berlin.  Berlin  1907:  Grofs- 

Lichterf.  Zeitung.  8 S. 

Bistritz.  Bücher- Katalog.  K.  u.  K.  Infanterieregiment  Ritter  von  Pitreich 
Nr  63.  Offiziersbibliothek  1006.  Besztercze  1906;  K.  Csallner.  92  S. 
Bremen.  *. Mitteilungen  aus  der  Stadtbibliothek  in  Bremen.  Hrsg,  II.  Seedorf. 
Jg.  1.  1907.  Nr  1.  April.  Bremen:  G.  IVinter  I9C7.  Jg.  (10  Nrn)  3 M. 

— 'LÜeliaUe  in  Bremen.  Jahresbericht  1906.  Bremen  (1907 : A.  Guthe).  36  S. 
Breslan.  ‘Bericht  Uber  die  Verwaltung  der  Königlichen  und  Universitäts- 

Bibliothek  zu  Breslau  im  Rechnun^j.  1906.  (Breslau  1907:  Grafs,  Barth  & Co.) 
11  S.  Aus:  Chronik  der  Universität. 

— Katalog  der  Bibliothek  der  Sektion  Bre.slan  des  Deutschen  und  Oester- 

reichischen  Alpcnvercins.  Breslau:  1906.  31  S. 

Dresden.  *Die  Bibliothek  der  Gehe -Stiftung  zu  Dresden  1906.  Jahres- 
bericht, Systematisches  und  alphabetisches  Zuwachsverzeichuis  mit  Aus- 
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schlnf!)  der  Autiqusria  und  Fortsetzungen.  Dresden:  Zahn  & .laensch 
1907.  110  S.,  I Tabelle. 

— Katalog  der  freien  UITentlicben  Bihliothek  Dresden-Plauen.  Dresden;  1900. 

XI,  2S0  S. 

— Kat^og  der  Bibliothek  der  Rünigl.  Generaldirektion  der  .Sächsischen  Sta.ats- 

eisenbahnen.  Nachtrag  1.  Dresden:  1906.  188  .S. 

— Niither,  A.  Kataloge  der  Stenographen-Vereine  zu  Dresden-Friedrichstadt 

und  des  Damen-  und  Ilerreii  Vereins  zu  Oschatz.  Hrsg,  .als  Anliaug  zniii 
11.  lieft  des  Jiiichcrwarts.  Dresden ; W.  Reuter  1907.  24  S.  u,3o  M. 
Ebrach.  Sehottcnlohcr,  Karl.  Denkwürdige  Besuche  in  der  cheni:»ligen 
Klosterbihliotlick  Ebrach.  Zeitschr.  f.  Bücherfreunde  II.  1907/08.  S.lo  - 20. 
Frankfurt  a.  0.  Bötticher,  Arno.  NeumUrkischc  Leichenpredigten  in  der 
Bibliothek  der  Marienkirche  in  Frankfurt  an  der  Oder.  .Schriften  des 
Vereins  f.  d.  Geschichte  d.  Neiimark  19.  1906.  S.  I — 77. 

F’lirth  (Bayern).  *Bericht  des  FUrther  Volksbildungsvereins  üb.  d.  Vereins- 
jahr 1900  m.  e.  Rückblick  auf  die  frühere  Vereinstätigkeit  (darin  Biblio- 
thek n.  Lesehalle  S.  6 7.  13/19),  Beil.;  Ordnung  f.  d.  Flntnahme  v.  Büchern 
a.  d.  Bücherei  d.  Volksbildungsheims  (Berolzheimerianums)  zu  Fürth.  Fürth 
1907:  A.  .Schröder.  19  S.,  2 Bl.  Taf. 

Greifswald.  Bücher-Verzeichnis  der  Volks-Bibliothek  zu  Greifswald.  (Ausg. 

im  Okt.  1906).  Greifswald  1906:  J.  Abel.  84  .S. 

Leipzig.  Jahrbuch  der  Musikbibliothek  Peters  f.  1906.  Jg.  13.  Hrsg.  v. 

Rud.  Schwanz.  Leipzig:  C.  F.  Peters  1907.  147  S.  3 M. 

München.  Uebersicht  über  die  Bücher-  u.  Kartenzngänge  bei  der  K.  B. 
Armee-Bibliothek.  1907.  Nr  I.  2.  (1.  Büchersamml.  II.  Kartens.)  (München: 
1907). 

Rawitsch.  Grundmann,  Max.  Verzeichnis  der  Lehrer- Bibliothek  des  Kgl. 
Gymnasinms  zu  Rawitsch.  T.  I.  ILiwitsch  1907:  R.F.  Frank.  .ö4  .S.  (Beil, 
z.  Osterprogramin  1907.) 

Weimar.  *Dcm  Andenken  der  Herzogin  Anna  Anialia  die  Grofsherzogliche 
Bibliothek.  (Darin  S.  5 ■ 20:  BoJ.anowski,  P.  von,  Anna  Amalia  und  die 
Weimarische  Bibliothek.)  Weimar:  II.  Böhlau  1907.  43  S.  0,00  M. 
Zürich.  Handschriften-Katalog  der fStadtbibliothek  Zürich.  Abt.  I.  Zürcherische 
Familienarchive  in  der  Stadtbibliotbek  Zürich.  11.  1.  Archiv  d.  Familie 
Hirzel.  Zürich  1907:  Berichthaus.  VII,  76  ,S.  1 M. 

Brüssel.  Catalogue  de  la  Bibliotheque  de  la  Chambre  des  Representants. 
T.  3 et  Supplement  aux  T.  1 et  2;  Repertoire  methodique  et  alphabetiiiue 
des  maticres  cont.  dans  les  trois  volumes  Bruxelles;  J.  Goemaerc  1907. 
XVIII,  531 ; 28  S. 

— Catalogue  des  ouvrages  acquis  par  la  Bibliotheque  du  Ministere  de  ja 

Guerre  pendant  l'annee  1900.  Tome  2.  (Bruxelles:  1907).  31  Bl.,  einseit. 
bedruckt. 

Budapest,  (tulyäs,  Paul.  ('st;iloguc  descriptif  des  Aldines  de  la  Biblio- 
thcqne  Sz6ch6nvi  du  Museo  Nat.  Hongrois.  (Partie  1.)  Magyar  Könyvszemle 
15.  1907.  S.  17— 33. 

Cambridge.  Early  English  printed  books  in  the  llniversity  Library  Cambridge 
(1475  — 1640).  V'ol.  3.  Appendix.  Vol.  4.  Indexes.  Cambridge:  Univ.  Press 
1907.  S.  1745-1804;  XII,  462  S.  15  Sh. 

— James,  Montague  Rhodes.  A descriptive  Catalogue  of  the  mss.  in  the 

Library  of  Gonville  and  Caius  College.  Vol.  I,  Nos.  1 — 354.  Cambridge: 
L'niv.  Press  1907.  XXXVl,  400  S.  10  Sh.  6 d. 

— McLoan,  Norman.  Books  given  to  the  Library  of  Christ’s  College,  Cm- 

bridge,  by  the  Ladv  Margaret  (Mutter  Heinrich's  VII,  nach  dem  um  1650 
geschriebenen  Kataloge).  Library  2.  .Serie.  8.  1907.  S.  218—223. 
Facnza  SuCTlemento  N»  1 al  Catalogo  del  19u3  del  circolo  di  lettura  in 
F'aeuza.  Faenza  1907 ; G.  Montanari.  32  S. 
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Glasf^ow.  Glasfcow  CorporsUun  Public  Libraries.  Index-Cataluguc  of  tlie 
Güvaohili  and  Crosshiil  District  Library.  Glasgow:  1907.  56,  436  S. 

4 d.,  geb.  6 d. 

London.  British  Museum,  fieproductions  from  liluminated  Manuscripts. 
Ser.  II.  Fifty  plates.  (Vorr.  George  F.  Warner.)  London:  Longiiians, 
Quaritch  . . . liiOT.  16  S..  50  Taf.  5 Sh. 

Manchester.  (Guppy,  H.)  The  John  Rylands  Library  .Manchester.  Catalogiie 
uf  an  Exhibition  of  Bildes  illustrating  the  history  of  the  English  versions 
from  Wiclif  to  the  present  time,  includ.  the  personal  copies  of  Queen 
Elizabeth,  Elizabeth  rry  and  others.  Manchester:  Shcrratt  & Iluglies  1907. 
VH,  55  S.,  2 Taf.  6 d. 

Modena.  Bertoni,  G.  Cataiogo  dei  codici  spagnnoli  della  Biblioteca  Estense 
in  Modena.  Romanische  Forschungen  2u.  1907.  S.  321  — .392. 
•Vontälimar.  Valentin  du  Cheylard,  R.  Rapport  snr  ics  Services  du  Musee 
et  de  la  Bibiiotbeque  de  Monteiimar  pr^s.  ii  M.  le  maire  du  cetto  ville. 
Valence  1906:  C£as.  6 S. 

New  Ilaven.  American  school  for  oriental  study  and  research.  Catalogue 
of  the  Libraiy.  New  Ilaven:  Tnttle,  Morehouse  & Taylor  1906.  46  S. 
Oxford.  Bodley,  Thomas.  The  life  of  'rhonias  Bodlcy  written  by  himself 
. . . with  the  first  draft  of  the  Statutes  of  the  Public  IJbrary  at  Oxon. 
Chicago:  A.  C.  McClurg  1906.  = Literaturc  of  libraries  in  the  17'h  and 
Ifiih  centuries  No  3. 

Padua.  Elencu  dei  libri  della  biblioteca  istruttiva  circolante  annessa  all' 
nniversita  pupolare  di  Padova.  Fase.  I.  Padova:  Soc.  coop.  tipogr.  1907. 
30  S. 

Paris.  Aulard,  A.  La  Bibliotheqne  nationale.  Ls  ROvoliition  fran^aise 
26.  1907.  S.  366— 369  aus:  Le  Siede  1907.  Nr  v.  15.  März. 

D6p.  des  manuscrits.  lienres  d’Anne  de  Bretagne.  Reprod.  r6d.  des 

63  peintures  du  ms.  lat.  9474  de  la  Bibiiotbeque  nat.  (Hrsg,  ll(enri) 
O(mont.)  Paris  (1906):  Berthaud.  10  S , 6.3  Taf.  9 Fr. 

D6p.  des  manuscrits.  i.ivre  des  merveilles.  Marco  Polo,  OdorIc  de 

Pordenone,  Mandeville,  Hayton  etc.  Reprod.  des  265  miniatures  du  ms. 
franf.  2610  de  la  Bibiiotbeque  nationale  (Hrsg,  il(enri)  O(inunt)  T.  1.  2. 
Paris  (1901):  Berthaud).  26  S.,  2,  l2oTal'.;  19  S.,  Taf.  121-265.  30  Fr. 

— — Marcel,  Henri.  Henry  Bouchot  et  Ernest  Babclon.  La  Bibiiotbeque 

Nationale.  Ibitiments,  collections,  Organisation,  dOpartement  des  estampes, 
dipartement  des  m6daiiles  et  antiques.  Onvr.  ill.  de  59  grav.  Paris: 
Kenonard  1907.  134  S.  3,50  Fr.  (Les  grandes  institutions  de  France.) 

— — Marcel,  Henry.  Rapport  au  miuistre  de  l'instruction  publi(|ue,  des 

beaux  arts  et  des  cultes  (sur  la  Bibiiotbeque  nationale  en  1906).  .luurnal 
Ofliciel  de  la  Rep.  Frau(;aise  39.  1907.  Nr  40  v.  10  Fevr.  S.  1120 — 1122. 

Omont,  Henri.  Nouvelles  acquisitions  du  dipartemeut  des  manuscrits 

pendant  ies  ann.  1905  et  1906.  l'aris:  E.  Lerou.x  1907.  60  S.  Aus:  Biblio- 
the<^ne  de  l'Ecole  des  chartes  66.  1907. 

Dep.  des  Manuscrits.  C’omedies  de  Terence.  Reproduction  des  151  dessins 

du  manuscrit  Ijitiu  7699  de  la  Bibiiotbeque  uationale.  Paris:  Berthaud 
fr.  (1907.)  16  S.,  151  Taf  15  Fr. 

Lannes,  Heuri.  Conseil  snpericur  de  l’assistancc  publique.  Bibiiotbeque 

du  Conseil.  Catalogue  des  ouvrages  rclatifs  ä 1'a.ssistauce.  Melun  19u7: 
Impr.  administr.  92  S.  4“. 

Rio  de  Janeiro.  Ann:ies  da  Bibliotheea  nacional  do  Rio  de  Janeiro.  Publ. 
sob  a administrai.äo  do  director  .Manuel  Cicero  Peregrino  da  Silva.  Vol.  27. 
1905.  Rio  de  .1.:  Bibliotheea  1906.  XI,  422  S.,  1 Taf. 

— Bibliotheea  nacional.  Caialugo  da  collec<;üo  .Salvador  de  Meudon<;a.  Rio 

de  Janeiro:  Bibi.  nac.  19o6.  VI,  126  S.,  1 l'af.  Aus:  Annaes  da  Biblioth. 
nac.  do  Rio  de  Janeiro.  Vol.  27. 

— Da  Silva,  Manuel  Cicero  l’eregrino.  A Bibliotheea  n:icional  em  1904. 

Relatoriu.  Rio  de  J.:  Bibliotheea  1906.  44  S.  (Aus:  Aunaes  da  Bibi, 
nacional  27.  1905.  S.  377 — 420. 

XXIV.  6.  19 
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Rom.  R.  Decreto  n.  730  concemente  la  conse^s  dei  libri  e documeutl  che 
costituiscono  la  sezione  del  RisorgimeDto  delTa  Bibliuleca  Vitturiu  Emannclu 
al  L'omitatu  Naziunale  pcl  monumento  umonimo.  fiollettioo  ufficialc  del 
ministero  dell’ istrnziune  pubblica  .'14.  1907.  Voll.  S.  563— 564.  Aus: 
Gazzetta  Ufhciale  1907.  Nr  45. 

St  Petersburg.  'Otcet’ o dijatel'uostl  bibliotcki  imperat.  Akademij  Nauk. 

St  Petersburg;  Akademie  1907.  13  S. 

Udine.  Bullcttiou  della  bibliuteca  e del  museo  (di  Udinc.  Dirr. : Peiiee 
Momigliano  e Giovanni  Del  Puppo).  Anno  I.  Nr  1 (genoaio — marzo  1907). 
L'diuc:  Tip.  Coop.  1907.  Jg.  (4  Nru)  1,50  L. 

Washington.  Library  of  Congress.  ’Calendar  of  the  correspondencc  of 
George  Washington  with  the  Continental  Congress;  prep.  from  the  original 
manuBcripts  in  the  Libr.  of  Congr.  by  J,  C.  Fitzpatrick.  Washington: 
Gov.  Print  Off.  1906.  741  S. 

Copyright  Office.  Catalogue  of  Copyright  eutries  publ,  by  authority  of 

acts  of  congr.  ...  N.  S.  Vol.  2.  P.  1.  Books  ...  No  1 — 9.  P.  2.  Perio- 
dicals  No  1 — 9.  P.  3.  .Musical  Compositioos  No  1—9.  P.  4.  Kngravings  ... 
No  1 — 9.  Washington:  Gov.  Print.  Off.  19o7. 

— — ‘Selcct  List  of  works  relat  to  taxation  of  inhcritauces  and  of  inconies. 

U.  S.  and  souie  forcign  countrics.  Comp,  under  the  dir.  of  Appleton 
Prentiss  Clark  Griffin.  Washington;  Gov.  Print.  Off.  1907.  96  S. 

— — ‘Morrison,  II,  A.  Prcliminary  check  list  of  American  almanacs,  1639 

— 1900.  Washington:  Gov.  Print  Off,  1907.  160  S. 

‘Naval  recorda  of  the  American  revolution,  1775—1799;  prep.  from  the 

Originals  in  the  Libr.  of  Congr.  by  C.  11.  Lincoln.  Wiisbington:  Gov. 
Priut.  Off.  1906.  549  S. 

Solberg,  Thorvald.  The  Copyright  law  of  the  U.  S.  of  America  in  force 

Nov.  15,  1906.  6*'’ cd.,  4'5  Thousand.  Washington;  Gov.  Print  Off.  1906. 
30  S.  = Copyright  Office,  Bulletin  No  1. 

Worcester,  Mass.  Paine.  Nathaniel.  Karly  American  engravings  and  tbc 
Cambridge  Press  imprints  1640  — 1692  in  the  library  of  the  American 
Antiqiianau  Society.  Worcester,  .Mass.;  N.  Paine  1906  (1907).  21,  3 S. 
2 S (in  50  Ex.  gedrnckt.)  Aus:  Proccedings  of  the  Amer.  Antiquar.  Soc. 

Sebriftwesen  und  Ilandschriftenkunde. 

Das  Brevier  Grimani  in  der  Markus- Bibliothek  in  Venedig.  (Ausgabe  m. 
deutschem  Text  V.  Ferd.  ungania).  I.eipzig:  Nils  Pchrsfon  1906.  116T.af,, 
'26  S.  in  Sammet  geb.  19  .M. 

Ciaccio,  IJsctta.  Appunti  intorno  alla  miniatura  Bolognese  del  sccolo  XIV. 

Pseudo  Nicolo  e Nicolo  di  Giaeomo.  L'Arte  lo.  1907.  S.  105  — 115. 
Dclisle,  L.  Le  cas  de  M.  Thomas.  (Erwerbung  der  .Missale  von  Barbcebat 
für  die  Nationalbibliothek  zu  Paris).  Figaro  1907.  Nr  v.  20.  März. 
Labaude,  L.  II.  Los  luiniaturistes  avignonais  et  leiirs  o'uvrcs.  (Article  1.2.) 

Gazette  d.  beaux-arts  anu.  49.  Per.  3.  T.  37.  1907.  Mars.  Avril. 

Mahler.  Ricard.  Die  ägyptischen  Hieroglyphen.  Der  Zeitgeist  (Beibl.  z, 
Berliner  Tagebl.)  1907.  Nr  16  v.  22.  April. 

Percorsi,  E.  Calligrafia:  cenno  storico,  cifre  niuneriche ; materiale  adoperato 
per  la  serittura  e metodo  di  insegnamento,  eon  49  faesimili  di  scrittiire  e 
76  tav.  di  inodelli  dei  principali  caratteri.  2^  ed.  .Milano;  U.  llocpli  1907. 
XII,  151  S.  5,50  L.  = Manu.ali  lluepli  — Serie  speciale. 

Thibaut,  J.  ürigine  Byzaiitine  de  la  Notation  Neuniatique  de  TEglisc 
L.atine.  (P.  1.)  Paris;  A.  Picard  1907.  VIII,  lo7  S.,  29  Tat  4“  (9°). 
15  Fr.  — Bibiiotheque  musicologiquc  3. 

liuc  kge  w erbe. 

Les  Annalcs  de  Timprimerie,  publ,  sous  les  auspicca  du  (,'ercle  d'i-tudes 
typographiques  de  Bruxelles.  Revue  beige  de  Tindustrie  du  llvre. 
Mensuci.  Ann.  6.  1907.  Bruxelles;  Administration  1907.  Jg.  Belgien 
4,10  Fr.,  Ausland  6 Fr. 
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Bertram,  Franz.  The  Institutions  of  Physiology  by  .1.  Fred.  Blumenbaeh. 
Kine  Erinnerung  an  Friedrich  König  und  Andreas  Friedrich  Baner,  die 
Kründer  der  Schnellpresse.  Archiv  f.  Buchgewerbe  44.  1907.  S.  144— 14b. 

Bibliografia  S.t.e.n.  Moniture  di  arti  grafiche  (Bettere,  scienze,  iuu.sica, 
Industrie)  della  Sucieta  tipografico-oditrice  uazionale  in  Turino.  Anno  I. 
1907.  No  1 — 1.  Turin:  Sociebi  1907.  Jg.  Italien  2 L.,  Ausland  3 L. 

Carnap,  W.  v,  Üie  Auastellung  Wilhelm  von  Dcbschtltz  im  Deutschen  Buch- 
gewerbemuseum. Archiv  f.  Buchgewerbe  44.  19o7.  S.  bl — b7,  2 Taf. 

Cauliet,  G.  La  DetVense  de  munseigneur  le  duc  et  madame  la  duchesse 
d'Anstriche  et  de  Bourgongne.  Description  de  cet  incunable,  precedee 
d'un  aper^u  critiijue  snr  la  carriere  et  l'oeuvre  de  Jean  Brito  Courtrai: 
Eiig  Bcyacrt  1907.  2fi  S.  m.  Taff.  2 Fr.  Aus:  Bulletin  du  Cercle  hist, 
et  archeol.  de  Courtrai  4.  19oB,ü7. 

Dana,  .1.  Cotton.  Notes  on  bookbinding  for  libraries.  Chicago:  Library 
Bureau  1900  (1907).  114  S.  0,75  S.  (Aus:  Public  Libraries  11.  1900.) 

Goldschmidt,  Robert,  et  Paul  titlet.  iSur  une  forme  nouvelle  du  livre. 

1, e  livre  microphutographique.  Bulletin  de  Linst.  Int.  de  Bibiiogr.  12. 
1907.  S.  61— 69. 

Lohn-Tarif  fUr  Buchbinder-Arbeiten.  Ansgearb.  n,  hrsg,  v.  d.  gemeinsamen 
Tarif- Kommission  des  Verbandes  deutscher  Bnchbindereibesitzer  u.  des 
deutschen  Buchbinder- Verbandes.  Leipzig:  Verband  Deutscher  Buchbind.- 
Bes.  in  Leipz.  1907.  82  S.,  1 Tab.  3 M. 

Loiibier.  Jean.  Graphische  Kunst  und  Rei)roduktion.  Nach  Vorträgen  im 
Kgl.  Kunstgewerbemuseum  zu  Berlin  berichtet  von  Georg  Lehnert.  Archiv 
f.  Buchgewerbe  44.  1907.  S.  101— 10b. 

Molsdurf,  Wilhelm.  Holzschnitte  nnd  .Schrotblätter  aus  der  Königl.  und 
Universitäts-Bibliothek  Breslau.  Strafsburg:  J.  II.  Kd.  lieitz  1907.  13  S., 
13  Taf.  2“.  30  M.  ^ Einbiattdrncke  des  fünfzehnten  .Jahrhunderts  (.7). 

Plomer,  Henry  K.  Bishop  Bancroft  and  a catholic  press  ( — 1604).  Library 

2.  Ser.  8.  1907.  S.  104-176. 

Schreiber,  W.  L.  Holzschnitte  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  in  den  Fürst- 
lich Kümtenbergischen  Sammlungen  zu  Donaucschiugen.  Strafsburg:  E. 
H.  Ed.  Heitz  19o7.  13.8.,  20  Taf.  2”.  35  M.  =.  Einblattdrucke  des  tliuf- 
zehnten  Jahrhunderts  (6). 

Schreiber,  W.  I,.  Holz.sohnittc  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  in  der  Königl. 
I-andesbibliothek  zu  Stuttgart.  Strafsburg:  J.  U.  Kd.  Heitz  1907.  lo  S., 
7 Taf.  2°.  25  M.  = Einbiattdrncke  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  (I). 

Speculum  humanae  salvationis.  Kritische  Ausgabe.  Uebers.  v.  Je.an  Mielot 
(1448).  Die  Quellen  des  Speciilums  und  seine  Bedeutung  in  der  Ikono- 
p'aphie,  besonders  in  der  eLsäss.  Kunst  d.  XIV'.  Jahrh.  Mit  d.  Wiedergabe 
in  Lichtdr.  (140  Taf.)  der  Sehletlstadter  ll.mdschrift,  ferner  sämtl.  alten 
Mülhauser  (jlasmalereien,  sowie  einiger  Scheiben  aus  Colmar,  Weifsen- 
bnrg  etc.  v.  J.  Lutz  u.  P.  Perdrizet.  Bd  I.  T.  1.,  Bd  2.  T.  1.  Leqizig: 
C.  Beck  1907.  XX,  99  S.;  96  Taf.  cpl.  04  .M. 

— Texte  critique.  Traduction  inedite  de  Jean  Mielot  (1448).  Lcs  sources  et 
l'intlnence  icouographique  principalement  stir  l'art  .alsacien  du  XIV'.  sicclo. 
Avec  la  reproduction,  en  llOplanches,  du  Manuscrit  de  Selestat,  de  la 
Serie  complcte  des  vitraux  de  Mulhouse,  de  vitraux  de  Colmar,  de  Wissem- 
bonrg,  etc.  p.ar  J.  I-utz  et  P.  Perdrizet.  T.  1.  P.  I , T.  2.  P.  1.  Plauches 
I i 90.  iMuIliousc:  Impr.  E.  Meininger  (Leipzig,  C.  lleck  in  Komm.)  1907. 
XIX,  99  S.;  90  Taf.  2”.  cpl.  04  M. 

'Springer,  Hermann.  Die  musikalischen  Blockdrucke  des  15.  und  16.  Jahr- 
hunderts. Internationale  Mnsikgcsellsehaft.  Basler  Kongrefs  1906.  Sonder- 
abzug a.  d.  Kongrelsberichte.  Sektion  II.  S.  37  — 40. 

Szönyi,  Louis  I.  Lea  filigranes  de  nos  chartes  en  papier  dn  XI\^8ieel6. 
^Premiere  partie.)  Magyar  Könyvszemle  15.  19o7.  S.  1 — 10. 

Verb ey den,  Prosper.  Aanteekeningeu  betr.  mcchelsche  drukkers  en  boek- 
handelaars  io  de  16c  en  de  17'  eenw.  Mecheln:  Uodenne  1907.  45  S. 
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1,50  Fr.  Ans:  Bulletin  du  Cercle  archio).,  Iitt£r.  et  artistiqne  de  Malines 
16.  1906. 

Wuttke,  Kobert.  Das  Buchgewerbe  und  der  Staat.  Vortrag,  gehalten  am 
15.  Februar  1907  im  Deutschen  Bncbgewerbehause  zu  Leipzig.  Büraenbl. 
1907.  S.  .)653— 365b. 

Zaretzky,  Otto.  Donrets  Mitteilungen  Uber  Kölner  Drucker  und  Verleger. 
Bürsenbl.  1907.  S.  .161.3— 14. 

Zedier,  Outtfried.  Das  llelmaspergcrschu  Notariatsinstrument  und  die  42zcilige 
Bibel.  Zbl.  24.  1907.  S.  193  — 207. 

Buchhandel. 

Carelli,  Decio.  Contributo  alla  dottrina  dcl  contratto  d'edizione.  Napoli 
1906:  D.  Cliiscotte.  9.5  S. 

Giliberti-Cosenza,  G.  11  commercio  librario  tedesco  e il  Börscnvcrcin 
di  Lipsia.  (con  1 4 iliustr.)  Nuova  Antologia  Vol.  I2b.  Ser.  5.  1907.  S. 025— 637. 
Kopt>el,  August.  Organisation,  Lage  und  Zukunft  des  deutschen  Buchhandels. 
Zugleich  ein  Beitrag  zur  Kartellfrage.  II.  Die  rechts-  und  volkswirtschaft- 
lichen Probleme.  Jahrbuch  f.  Gesetzgeb.,  Verwalt,  n.  Volkswirtsch.  31,  2. 
1907.  S.  263-.107. 

Kang,  Heinr.  llerin.  Vom  Gothaer  Buchhandel  und  der  Firma  Carl  Glaeser. 
Auf  Grund  seines  Aufsatzes  im  „Börsenbl.  f.  d.  Deutsch.  Buchhandel“ 
von  J.  H.  Eckardt  . . . ergänzt  . . . Gotha:  H.  0.  Bang  1906.  24  8. 

De  la  Keintroduction  du  principe  de  la  reciprocite  dans  la  legislation 
autriehienne  sur  le  droit  d'auteur.  Droit  d'Auteur  20.  1907.  8. 4.5— 49. 
Writers  and  official  censors  nnder  Elisabeth  and  James  1.  Library  2.8er. 
8.  1907.  8.  134—163. 

Zeitungen  und  Zeitschriftenwesen. 

Aunuaire  du  syndicat  des  jouniaux  et  pubiieations  püriodiques  de  la  presse 
francaise,  pour  1907.  Paris:  Annuaire  1907.  63  8. 

Preisliste  der  durch  das  Kais.  Pustzeitungsamt  in  Berlin  und  die  Kais.  Post- 
anstalten des  Reichs -Postgebicts  i.  J.  1907  zu  beziehenden  Zeitungen, 
Zeitschriften  usw.  Berlin:  Reichsdrnckerei  (1906).  515  8.  u.  Nachtr.  1— 7.  4°. 
Touchet.  La  Presse.  Conference  prononcie  lo  IS  novembre  1900,  salle  de 
l’lnstitnt,  a Orleans.  Orleans  1906:  Gont.  27  8. 

Wulffen.  Das  Zeugniszwangsverfabren  gegen  die  Presse.  Deutsche  Juristen- 
zeitung  1907.  Nr  7. 

Zeitungs-Katalog.  Rudolf  Müsse,  Anoncen-Expedition,  Berlin.  40.  Auflage 
1907.  Berlin:  R.  Müsse  1907.  216,596  8p.  2". 

Allgemeine  und  Nationalbibliographie. 

Bulletin  de  l'Institut  International  de  Bibliographie.  Ann.  12.  1907.  Fase.  1 — 3. 

Bruxelles:  Institut.  1907.  Jährl.  6 Fase. 

L'Organisatiun  systematique  de  la  documentation  et  le  developpement  de 
rinstitnt  International  de  Bibliographie.  Bulletin  de  l'Inst.  Int.  de  Bibliugr. 
12.  1907.  8.  3—60,  4 Bl.  Taf. 

Pollard,  Alfred  W.  The  objects  and  methods  of  bibliograpliieal  collations 
and  descriptions.  Library  2.  Ser.  8.  1907.  8.  193—217. 

England.  Richter,  P.  E.  Aiphabetisches  Verzeichnis  der  im  Esglisb  Catalogue 
von  1835—1905  (cinschi.)  autgefiihrten  Gesellschaften  und  Vereine,  welche 
.Schriften  veröffentlicht  haben.  Bürsenbl.  1907.  Nr  78.  79.  81.  82. 

Rn  Island  Kniznyj  vistnik.  E/.ened.'rnyj  zumal  knizuo-torgovoj,  izdatel'skoj 
i literaturuoj  dijatcrnosti  v Roasii.  Izdanie  RiLssksgo  ObJeestva  knigo- 
prodaveev  i izdatelej.  God.  1907.  Nr  1.  .St.- Peterburg:  oLscestva  1907. 
Jg.  (52  Nrn)  3 Rub.,  Ausl.  4 Rub. 

Schweden.  Arskatalog  Tor  svenska  bokhandeln.  Utg.  af  bokförläggare- 
ffireuingen  genom  vObelm  Gödel.  Arg.  35  (1906).  Stockulm:  Svenska 
bukrörlUggarerören.  1907.  129  8.  1,35  Kr. 
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Fachbibliographie. 

(leschichte.  Bibliofrraphie  der  WUrttemberglscheu  Geschickte.  I.  A.  d. 
Wiirtt.  Kommission  f.  Laodesgeschichte  bearb.  von  Wilhelm  Ileyd,  fort- 
ges.  von  Theodor  Schön.  Bd  3.  Stuttgart;  W.  Kohlhammcr  l'Jü".  XU, 
160  S.  2 M. 

— C'iiron,  Pierre.  Bibliographie  des  travanx  pnbl.  du  IS66  a 1807  siir  l'hisfoiro 

de  Krance  depuis  1789.  T.  I.  Fase.  1.  Paris:  E.  CornÄly  1007.  160  S. 

7,50  Fr.  (Publication  de  la  Socifle  d’histoire  moderne.) 

— Fris,  Victor.  Bibliographie  de  l'histoire  de  Gand  depuis  les  origines 

jusqu'u  la  fin  du  XV°  siede.  Kepertoire  mithodiijue  et  raisonne  con- 
cemant  la  ville  de  Gand  au  raoyen-äge.  Gand:  C.  Vyt  1907.  XIV,  250  S. 
5 Fr.  = Societe  d'histoire  et  d'archeologie  de  Gand,  Publication  e.\tra- 
ord.  N“  2. 

— Verzeichnis  der  vom  Keichs-Marine-Amt  hrsg.  deutschen  Admiralitätskarten 

n.  nautischen  Bücher.  Ausgabe  Januar  1007  (nebst)  Beiheft.  Berlin; 
D.  Reimer  1007.  .14  S.;  20  Kart.  4".  Verzeichnis  unentgeltlich,  Karten  1 M. 
Medizin  u.  Natnrwiss.  Bibliographie  scientifiqne  fran(;ai8e.  Recueil  men- 
snel,  publ.  par  le  bureau  du  catalogue  international  de  la  littürature 
8cientifi(|ue.  T.  5.  Ann.  19o(l,o7.  Section  1.  Nr  1.  Paris:  Gauthier  Villars 
1907.  Jg.  15Fr. 

— International  Catalogue  of  Scientific  Literature.  Ann.  issuc  5.  H.  Geology. 

1907.  VIII,  2S5  8.  16  .Sh.  6 d ; J.  Geograph)-,  mathematical  and  physical. 
1006.  VIII,  315  S.  16  Sh.  6d.;  K.  Palaeontology.  1907.  VIll,  300  S. 
London:  ilarrison;  Berlin:  II.  Paetel. 

— Traverso,  G.  B.  Elcnco  bibliografico  della  micologia  italiaua.  Vol.  1.  Fase.  I. 

Kocca  .S.  Casciano : Capelli  1905.  135  S.  5,10  L.,  Subskriptionspreis  4,25  L. 
= Flora  italica  ciyptogama  P.  1.  Vol.  I. 

Musik.  'Springer,  Hermann.  Ueber  den  Stand  der  musikalischen  Bibliographie. 
Internationale  Musikgesellschaft.  Basler  Kougrefs  1906.  Sonderabzug  a. 
d.  Kongreisberichte  Sektion  1.  S.  1 — 6. 

Philosophie.  (Schräder,  Otto.)  Bibliography  of  .Sankhya-Yoga-Samui i'aya 
Works.  Adyar  1906;  (Minerva  Pr.)  17  8. 

— Valverde  Tellez,  D.  Emeterio.  Bibliografia  filosöfica  mexicana.  Mexico: 

Fr.  Diaz  de  Leon  1907.  XVI,  219  .8.  4“.  10  .11.  = Valverde  Tellez. 
Obras.  III. 

Sprachen  u.  Lit.  'Jahresberichte  für  neuere  Literaturgeschichte  . . . mit  bcs. 
Unterstütz,  v.  Erich  Schmidt  hrsg.  von  Jul.  Elias,  Max  Osborn,  Willi. 
Fabian,  Kurt  Jahn,  Lndw.  Kraeho,  Franz  Deibel.  Bd  15  (Jahr  1904). 
I.  Bibliographie  bearb.  v.  Oscar  Arnstein.  Berlin:  B.  Behr  1907.  270  S. 
8«  (4“).  S M. 

Stenographie.  Näther,  Arth.  Bücherwart.  Wegweiser  durch  die  steno- 
graphische Literatur  mit  be.sond.  Berücksichtigung  der  Schule  Gabcls- 
bergers.  Bd  1.  II.  2.  Dresden:  VV'.  Reuter  1907.  S.  49  — 96  u.  24  S. 
Anhang.  0,60  M. 

Technologie.  Koditek,  Joh.  Technische  Zeitschriftcnschaii  der  wichtigsten 
Zeitschriften  des  Ilochbaiiwesens  f d.  J.  1895  — 1906.  III.  Serie.  Hand- 
buch für  Architekten,  Bauingenieure,  Baumeister,  Studierende  der  Ban- 
kunst,  überhaupt  f.  alle  Benutzer  der  bautechu.  ZeiLschriften  in  öirentl. 
Bibliotheken.  Wien:  Halm  u.  Goldmann  1907.  VI,  208  S.  6 M. 
Theologie.  Bang,  A.  Uhr.  Bihliografisk  fortcgnelse  over  de  af  det  norske 
Bihelsolskab  ndgivne  Heilige  Skrifter.  Kristiania:  Bibclselakab  1906.  32 S. 
0.20  Kr. 

— Bibliographie  des  Sciences  religieuses.  Repertoire  mtthodiiiuo  des  onvragcs 

franvals  moderne.s  relatifs  aux  religions  et  eroyances.  Mythologies  et 
religions  conmarees.  Cbristiauisme.  Occultiinie.  Paris:  E.  Peneau  1906. 
210  S.  3,50  Fr. 
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Personale  Bibliographie. 

Cheysson.  Catalogue  des  publicatiuos  de  M.  Kmile  Chej-sson,  mcmbre  de 
l'iiistitot.  Paris  l‘.t07:  Imprimerie  oatiouale.  2.S  S. 

Dostojewski:  BibliografieeskiJ  ukazatel'  soiincnij  i proizvedcnij  ikusstva, 
otnosjaViehsJa  k zizni  i dejatel'nosti  F . M.  Dostoevskago,  sobrannych  v 
‘Muzee  panijati  F‘.  M.  Dostoevskago.  Sanktpeterb. : iHOfi.  394  S.  4".  ä UbI. 
(liibliogr.  \ erzeichnis  d.  Werke  u.  Kunstwerke,  die  sich  auf  d.  Leben  u. 
d.  Tätigkeit  Dostoevskij’s  beziehen  u.  gesammelt  sind  im  Dostoevskij- 
Museum.) 

Goethe.  Baldensperger.  Fernand.  Bibliographie  critiqne  de  Goethe  cn 
Frauce.  Paris:  llachette  1907.  IX,  251  S.  7,.5Ü  Fr. 

Holmes.  Ives,  (J.  B.  A bibliography  of  Oliver  Weudell  Holmes.  Boston: 
Iloughton,  AIüTlin  1007.  XI,  337  S.  5 S.  (530  Ex.  gedruckt.) 

Lovasseur,  E.  Notice  bibliographiquo  des  travaux  publies  par  E.  Levassenr. 
Paris:  Impr.  nat.  1007.  23  S.  Aus:  Noticcs  biographi(|nes  et  bibliograplii- 
ques  de  l'Academie  des  Sciences  mor.  et  pul. 

Lyser.  lleckscher,  J.  Johann  Peter  Theodor  Lysor.  Potsdam:  M.  Jaeckcl 
100«.  47  S. 

Muliire.  Levi,  Cesare.  Saggio  sulla  bibliogratia  italiana  di  .Meliere.  Firenze: 
L.  S.  Ulschki  100«.  40  ,S  Aus:  Uivista  d.  bibliotecho. 

Uhland.  Bibliugraßa  delle  opere  di  L.  Uhland  uelle  versioni  italiane  dal 
lh.30  al  1900.  Uivista  mensile  di  letteratura  tedcsca.  1.  1007.  Nr  I. 

Ulrichs.  Barth,  Albert.  Jakob  Ulrichs  Schriften  (1ST9— 100«).  UomanLsche 
Forschungen.  2".  1907.  S.  630 — 640. 

Bibliophilie. 

Duff,  E.  Gordon.  The  library  of  Richard  Smith  (1590—1675).  Library 
2.  Ser.  S.  1907.  S.  113— 133. 

Exlibris,  Buchkunst  und  angewandte  Graphik.  Hrsg,  vom  Exlibris- 
Verein  zu  Berlin  (durch  VV.  von  Zur  Westen  unter  Mitw.  v.  H.  Brendicke). 
Jg.  17.  1907.  H.  I.  Görlitz:  C.  A.  Starke  1907.  4“.  Jg.  (3  Hefte). 

Mandl,  Karl.  Albrecht  .Markgraf  von  Brandenburg- Ansbach.  (Ex-Ubris.) 
Exlibris  17.  1907.  S.  3— 5,  1 Taf. 

Mitteilungen  des  Exlibris-Vereins  zu  Berlin.  (Schriftleiter  Dr.  Brendicke. 
Hrsg.  W.  von  Zur  Westen.)  Jg.  1.  1907.  H.  1.  Görlitz;  C.  A.  Starke 

1907.  4“. 

Schulz-Euler,  Carl  Fr.  Wert  und  Bewertung  von  Ex-Libris.  Buchkunst 
(Zürich).  4.  190K.Ü7.  S.  75—77. 

Stiebei,  Heinrich  Eduard.  Die  Donatoren  - Exlibris  des  Erzbischofs  Daniel 
Brendcl  von  Homburg,  (16.  Jahrhundert).  Exlibris  17.  I907.  S.  5 — 7,  I Taf. 

Stoehr,  August.  Snpercxlibris  der  Bischöfe  von  Wiirzburg.  Ex-libris  1«. 
1906.  S.  150— ISS,  2 Taf. 

Szalatnay,  .1.  G.  A.  von.  Ans  meiner  Bibliothek.  Zeitschr.  f.  Bücherfreunde 
10.  190«  07.  S.  510— 512. 

Weidemann.  Magnus.  Exlibris- Kunst  in  Schleswig- Holstein.  Schleswig- 
holsteiü.  Zeitschr.  f.  Kunst  u.  Literatur  I.  1900  (17.  .S.  5S4— 5S6. 

Wiggishoff,  .1.  C.  Les  Ex  libris  modernes.  Canscrie  faite  ä la  32' rf-union 
de  la  Sooitite  Le  Vieux  Pai>ier  (23  octobre  1906).  Lille  1907:  Lefebvre- 
Ducroc.(|.  Ana:  Bulletin  de  la  Soc.  Le  Vieux  Papier  1907,  Janvier.^ 

Wilm,  Hub.:  Exlibris.  M.  e.  Einführung  von  Hans  Brandenburg.  Frank- 
furt a.  M ; Carl  Fr.  Schulz  1907.  3o  Bl.  m.  5 Bl.  Text.  Geb.  25  M. 

Zur  Westen,  W.  von.  Allerlei  Exlibris.  Mitteilungen  d.  Exlibris- Vereins  zu 
Berlin.  I.  1907.  S.  I — 15,  1 Taf. 

Zur  Westen,  W.  von.  Das  Exlibris  Erasmus  Strenbergers.  (16.  Jahrhundert) 
Exlibris  17.  1907.  .S.  1 1—13,  1 Taf.  . 

Zur  Westen,  W.  von.  Jacob  Spiegel  aus  Schletlstadt  und  seine  Exlibris. 
(I«.  Jahrhundert.)  Exlibris  17.  1907.  S.  S — 11,  3 Taf. 
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Antiquariatskataloge. 

AckermaDD  München.  Nr  558:  Staatswisseoschaft,  Politik,  Sozialwisaenschaft. 
Schriften  Uh.  Arbeiter- n.  Franenfrage,  Sozialdemokratie.  KliiS  Nrn.  Nr55tt; 
Zu  Goethes  75.  Todestag.  172S  Nm. 

Baer  & Go.  Frankfurt.  Nr  545:  Bibliotheca  Asiatica  (Bibliothek  des  Prof. 
Dr.  A.  Sprenger).  172U  Nrn. 

Blackwell  Oxford.  Nr98:  Greek  and  latin  dass. authors  (suppl. cat.).  1147  Nm. 
Boerner  Leipzig.  Nr  7:  Dentsche  Litcratnr  seit  Gottsched. 

Brandt  Berlin-Steglitz.  Nrl:  Neuere  Beiletristik  etc.  Htl2  Nrn. 

Budinsky  Graz.  Nr  41:  Neuerwerbungen  u. seltene  BUcher  aus  allen  Fächern. 
515  Nrn. 

Bh.  Fock  Leipzig.  Nr  307 : Germanistik.  Ti.  I.  40oe  Nm 
Frensdorff  Berlin.  Nr  12:  Seltene  Werke  d.  15  — 17.  Jahrh.  liflO  Nm. 
Geuthner  Paris.  Nr  27 : Droit  internationai.  2304  Nrn. 

Halle  München.  Originalausgaben  der  deutschen  Literatur.  185  Nrn. 

Haupt  Halle.  Nr  14:  Inkiinabelkunde.  395  Nrn. 

Hiersemann  I^eipzig.  Nr  335 : Amerikanische  Linguistik.  378  Nrn.  Nr33l>: 
Amerika,  Indias  uccident.  y Fiiipinas,  Espafia.  2349  Nrn. 

Hirsch  München.  Nr  48:  Dentsche  i.iteratur  seit  Gottsched.  1003  Nrn. 
Joluwicz  Posen.  Nr  104:  K.atholischc  Theologie,  'l'heologie  in  polnischer 
Sprache.  2212  Nrn. 

Kampffmeyer  Berlin.  Nr  442  : Vermischtes.  64  SS. 

Karafiat  Brünn.  Nr  40:  Staats-,  Rechts-  u.  Handelswissenscbaft.  995  Nrn. 
Kerler  L’lm.  Nr  360:  Katholische  Theologie.  1090  Nm. 

Lang  Koni.  Bibliofilo  Romano.  Nrl:  140  Nrn. 

Lu  re ntz  Leipzig.  Nr  170:  Theologie,  Orientaiia,  Philosophie,  Pädagogik. 
3428  Nrn. 

de  Marinis  & C.  Florence.  Nr  5:  Livres  anciens.  615  Nm. 

Mayer  Stuttgart.  Nr  22:  Werke  aus  verschiedenen  Wissenschaften.  432  Nm. 
Müller  & Cfe.  Amsterdam.  Catalugue  of  Maps  and  Atlascs.  797  Nrn. 
Nanck  Berlin  W.  Nr  88:  Theologie.  lOuONrn. 

Plass  Bonn.  Nr  I:  Kunstblätter  u.  BUcher  vermischten  Inhalts.  3237  Nrn. 
L.  Roscnthals  Ant.  MUnclieu.  Nr  121:  Mnsik,  Kirchengesang,  weltl.  Musik, 
alte  seltene  Musikwerke.  Authographen,  Mss  , Mozart,  Wagner,  List.  1782  Nrn. 
Nr  122:  Alte  Medizin  (bis  1800)  3010  Nrn. 

Schmitz' Ant.  Elberfeld.  Nr  120:  Neuerwerbungen.  953  Nrn. 

Schöningh  Osnabrück.  Nr  50:  Literarische  Seltenheiten  ans  früheren  Jahr- 
hunderten. 1322  Nm. 

Schwager  & Fracnkel  Husiatyn.  Nr  16:  llebraica.  1886  Nrn. 

Simmel  & Cu.  Leipzig.  Nr  219:  .Mongol.,  malayische,  austral.  u.  poiyues. 

l.änder  u.  Völker.  1551  Nrn. 

Teufen  Nachf.  Wien.  Nr  15:  Varia.  717  Nrn. 

Troemers  L’n.-Bh.  Freiburg.  Nr  33:  Staatswissensehaften.  Volksw irtschatt. 
Jurisprudenz.  976  Nm. 


Persoiialiiachrichten. 

Dresden  KB.  Der  Bibliothekar  Prof.  Dr.  Kunrad  Haebler  wurde 
zum  Bibliothekar  an  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Berlin  ernannt  und  ihm 
der  Titel  Uberbibliothekar  verlieben. — Der  ehemalige  Direktor  der  Technischen 
llochscbnlc  zu  Dresden  (ich.  Hofrat  Prof.  Dr.  Arwed  Fuhrmann  starb  am 
23.  April. 

Königsberg  Die  Verwaltung  der  (iräfl.  Wallcnrodtschen  Bibliothek 
(im  Dom)  übernahm  im  Nebenamte  der  Direktor  der  Universitätsbibliothek 
i)r.  Alfred  Schulze. 

Metz  StB.  Zum  Bibliothekar  und  Archivar  der  Stadt  .Metz  wurde  der 
bisherige  Archivar  zu  .Mühlhausen  (Thür.)  Dr.  Kunz  v.  Kauffungen  gewählt. 
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Kostock  UB.  Der  wiss.  Iliifsarbeiter  an  der  Bibliothek  des  Reichs- 
tages Dr.  Hermann  Zenke  wurde  als  Bibliothekar  bernfen. 

Stralsund  StB.  Der  Stadtbibliuthckar  Dr.  Rudolf  Baier  starb  am 
2.  Mai  im  80.  Lebensjahre. 

Tübingen  UB.  Dem  Bibliothekar  Dr.  Robert  Gradmann  wurde  die 
Kgl.  Wilrttcmbergische  Goldene  Medaille  für  Kunst  und  Wissenschaft  am  Bande 
des  Kronenordens  verliehen. 

Wiirzburg  UB.  Der  Bibliothekar  Dr.  Franz  Segner  wurde  zum 
Obcrbibliotbekar  (V'orstand),  der  ßibliothckssckretär  Dr.  Fritz  Bauer  zum 
Bibliothekar  und  der  Assistent  an  der  Hof-  und  Staatsbibliothek  München 
Dr.  Emil  Gratzl  zum  Sekretär  ernannt. 


Die  Bibliothekarversammlung  in  Bamberg. 

Bericht  Uber  den  äufseren  Verlauf 

Die  soeben  beendete  Versammlnng  Dentscher  Bibliothekare,  diu  achte 
selbständige  und  die  zehnte  in  der  Reihe  der  Zusammenkünfte  überhaupt, 
hat  ihren  Zweck,  die  Teilnehmer  einander  näher  zu  bringen  und  ihnen  nene 
Anregnngen  für  die  Berufstätigkeit  zu  geben,  wieder  in  hohem  Mafse  erfüllt, 
ja  ich  mochte  sagen,  dals  ihr  Eindruck  bei  den  l'eilnehmeru  nachhaltiger  und 
noch  befriedigender  sein  wird  als  der  mancher  voraugerangeneu.  Es  haben 
dazu  mancherlei  Momente  mitgewirkt,  zunächst  die  Urtlicnen  Verhältnisse  und 
die  Beschaffenheit  des  Urogramms,  die  beide  die  Hast,  welche  bei  solchen 
Versammlungen  üblich  ist  nnd  an  der  wir  auch  voriges  Jahr  in  Berlin  litten, 
ausschlossen,  ferner  der  angenehme  Wechsel  zwischen  den  Verhandlungen 
und  der  .Ansebaunug  des  anmutigen  und  historisch  interessanten  Stadtbildes 
und  der  näheren  Umgebnng  Bambergs,  endlich  aber  und  nicht  zum  wenigsten 
das  Bewufstsein,  Gast  einer  Bibliothek  zu  sein,  die  die  hervorragendsten  Schätze 
alten  Schrifttums  bewahrt  und  deren  Beamte  sich  in  geradezu  vorbildlicher 
Weise  der  Erforschung  ilcr  ihnen  anvertrauten  Kostbarkeiten  gewidmet  haben. 

ln  Anbetracht  der  geringen  Zahl  der  Berufsgenossen , die  Bamberg 
selbst  stellte,  kann  der  Besuch  der  Versammlung  als  sehr  rege  be- 
zeichnet werden.  V’on  den  00  Teilnehmern,  mit  denen  die  Eiste  abschlofs, 
entfallen  lo  auf  die  Huf-  und  Staatsbibliothek  .München,  7 auf  die 
Königliche  Bibliothek  Berlin,  4 aut  die  Universitätsbibliothek  Erlangen;  die 
äul'scrsten  Uiiukte  des  Teilnehmerkreises  waren  im  übrigen  Strafsburg,  Düssel- 
dort,  Rostock,  Breslau  (Stadtbibl.).  Von  älteren  Bibliotheksstädten  znm 
ersten  .Male  vertreten  waren  Augsburg  und  Nürnberg.  Eine  beschämeude 
Tatsache,  die  festgcstellt  werden  mufs,  ist  das  fast  vollständige  Fehlen  der 
preufsischen  Universitätsbibliotheken:  von  ihrem  Personal  von  etwa  bu  Küpfen 
war  ein  einziger  Besucher  anwesend.  Die  Versammlung  hatte  auch  wieder 
die  Freude  mehrere  Berufsgenossen  aus  dem  Auslande  bei  sich  zu  sehen, 
alte  Freunde  aus  Wien  nnd  Graz,  Zürich  und  Stockholm,  besonders  erfreu- 
lich aber  war  die  Anwesenheit  des  I.eiters  der  Kongrefsbibliothek  in  Washington 
Mr.  Putnam,  der  sein  Reise|)rogramm  um  der  Versammlung  willen  geändert 
hatte,  leider  aber  doch  in  der  Mitte  des  zweiten  T;iges  wieder  abreisen  mnfste. 

Der  .Abend  des  22.  Mai  vereinigte  die  bereits  erschienenen  Teilnehmer  zur 
zwanglosen  A'orversammliiug  im  „ Bamberger  Hof“.  Den  Baraberger  Kollegen 
und  ihren  D.amen  hatten  sich  such  einige  weitere  Herren  aus  der  Stadt  an- 
gcschlossen,  und  nachdem  Herr  Bibliothekar  Fischer  die  Gäste  begrüfst  hatte, 
liefs  auch  der  Herr  Bürgermeister  der  .Stadt  es  sich  nicht  nehmen  ihnen  ein 
AVillkommeu  zuznrnfen,  wofür  ihm  ein  „.Salamander“  dankte,  ln  den  späteren 
Stunden  hatte  Herr  Bibliotheks.sekretär  l’feiffer  Gelegenheit,  das  nachher 
noch  öfter  bewiesene  Talent  zu  betätigen,  mit  Gewandtheit  und  Witz  ein  ge- 
selliges Beisammensein  zu  leiten. 

Die  Verhandlungen  fanden,  da  die  Bibliothek  keinen  dafür  geeigneten 
Raum  besitzt,  in  der  Aula  des  nahe  gelegenen  .Alten  Gymnasiums  statt,  die 
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Uerr  Rektor  Baicr  freundlichst  zur  VerfUtfung  gestellt  hatte.  Das  I’rogramm  war, 
wie  schon  angedeutet,  nicht  mit  Gegenständen  belastet,  die  Anlals  zu  grofsen 
prinzipiellen  Debatten  tu  sich  bargen,  aber  inan  darf  sagen,  dafs  alle  Referate 
die  Aufmerksamkeit  der  Versammlung  in  ungewUhnlichem  Grade  gefesselt  haben. 
Nachdem  am  Morgen  des  'iH.  Mai  der  Vorsitzende  die  übliche  Üebersicht  über 
das  verllossene  Jahr  gegeben  hatte,  betichtele  Uerr  Oberbibliothekar  Fick- 
Iterlin  Uber  die  Krfahrungen  des  Auskunltsbureaus,  ohne  seinerseits  die  Er- 
gebnisse der  Auskunftserteilung  zu  rosig  zn  malen,  aber  mit  treffenden  Schlag- 
lichtern auf  die  IJiekcn  in  den  Bibliotheksbeständen  und  mit  interessanten 
Ausblicken  in  die  Zukunft,  wie  diese  .Zentrale*  der  deutschen  Bibliotheken 
für  die  Beseitigung  jener  Lücken  nutzbar  gemacht  werilen  kc'inute. 

Nach  Beendigung  dieses  Vortrags  und  der  sich  auschliefseiiden  Debatte 
siedelte  die  Versammlung  in  die  Königliche  Bibliothek  über,  wo  io  dem 
stimmungsvollen  Saale  Bibliothekar  Fischer  die  ständige  Ausstellung  der 
Zimelieu  zu  einer  höchst  lehrreichen  Veranschaulichung  der  handschriftlichen 
Schätze  seiner  Bibliothek  erweitert  halte.  Eineu  kurzen  orientierenden  Führer 
halte  er  schon  am  Abend  vorher  den  Teilnehmern  überreicht  und  nun  gab  er 
in  geschlossener  Rede  die  Ilauptinomente  aus  der  Flulwiekelung  dieses  Haod- 
schriflenbesitzes  Die  vielfach  neuen  und  überraschenden  Zusammenhänge, 
die  er  aufwies,  lassen  ahnen,  welchen  Ertrag  eine  liebevolle  und  anf  mehr 
als  auf  den  allgemeinen  Inhalt  gerichtete  Erforschung  der  Ilandschrifien- 
bestände  für  die  Bibliutbeks-  und  Biichgeschicbte  zu  bringen  verspricht.  Eine 
weitere  Ausstellung,  die  er  nur  mit  wenigen  Worten  eiufilhrte,  hatte  llerr 
Assistent  Schottenloher  int  Lesezimmer  der  Bibliothek  veranstaltet:  eine 
l'ebersicht  Uber  die  älteren  Baut  borget  Drucke,  besonders  die  sebUnen  liturgischen 
Arbeiten  von  Pfeil  nnil  das  möglichst  vollständige  Werk  des  Reformations- 
druckers Erlinger,  den  er  soeben  in  einer  Monographie  bearbeitet  hat.  Dal's 
er  die  Aufmcrksauikeit  gehabt  hat,  diese  der  Bamberger  Bibliothekarver- 
samniliing  zu  widmen,  wurde  von  der  Versammlung  dankbar  gewürdigt.  Bei 
der  Fülle  der  ausgestellten  Handschriften  und  Drucke  war  es  unmöglich,  sie 
in  der  kurzen  dafiir  angesetzten  Zeit  genügend  zn  studieren,  doch  Italien  dank 
der  aiifopferndeii  Freundlichkeit,  mit  welcher  die  Bamberger  Kollegen 
und  namentlich  Herr  Bibliothekar  Fischer  die  Bibliothek  jederzeit  offen  hielt 
und  zur  Erklärung  bereit  stand,  die  meisten  Teilnehmer  auch  noch  nachher 
eingehende  Kenntnis  davon  nehiucu  können. 

Der  Nachmittag  führte  die  Versammlung  noch  einmal  in  der  Aula  des 
Gymnasiums  zusammen,  da  Herr  Professor  Wiedeinann  aus  Erlangen,  den 
die  Leser  des  Zbl.  als  eifrigen  Förderer  der  Weifa-auf-Sehw:irz-Ph<ilographie 
kennen,  sich  in  liebenswürdigem  Flntgegenkonimen  bereit  erklärt  hatte,  diesen 
Gegenstand  der  Versammlung  durch  Anschauung  näher  zu  bringen.  ,Sie  be- 
lohnte auch  mit  reicbeiu  Beifall  die  klaren  Aiisriihrungen  und  die  Vorzeigung 
d'-r  Apparate  und  der  von  dem  Institutsdiencr  des  Vortragenden  hergestellten 
Kopien.  Gewifs  werden  viele  der  anwesenden  Kollegen  daraus  Veranlassung 
itehnien,  die  Vorteile  des  Verfahrens  an  ihren  Bibliotheken  ausziinutzcn. 

Der  übrige  Teil  des  Nachmittags  liefs  noch  genügend  Zeit  zu  einem  Gang 
unter  der  sachkundigen  und  energischen  Führung  des  Herrn  Bibi. -Sekretär 
Pfeiffer  durch  die  bemerkenswerten  Kirchen  (mit  Ausnahme  des  Doms  , die 
Profanbauten  und  malerischen  Winkel  der  Ktadt  Er  endete  auf  dem  Michels- 
tierge,  dem  ehemaligen  Beiiediktinerkloster,  wo  sich  angesichts  des  herrlichen 
I.,andscbaft8bildes  auch  Gelegenheit  bot,  die  dringend  nötige  Erfrischung  cin- 
zunehmen. 

Am  Morgen  des  zweiten  Verhandlungstages  waren  die  rein  formellen  Ge- 
schäfte der  Generalversammlung  des  V.  D.  B.  rasch  erledigt  und  Oberhihlio- 
tbekar  Geiger-Tübingen  konnte  nach  einigen  |>ointevollen  Ausführungen 
Uber  den  neuerdings  angegriffenen  „Berufsbibliothekar“  den  Feldzug  gegen 
die  ärgerlichen  ErscheiniiDgen  unter  den  Dissertationen  der  deutschen  Ciii- 
versitäten  beginnen,  die  iinbezeichncten  .SonderabdrUcke,  unvollständig  rin- 
gereichten Abhandlnngen,  die  die  Bibliothek  dann  vollständig  kaufen  mtifs,  oder 
solche,  die  unverändert  in  Scrienwerken  erscheinen,  als  deren  Bestandteile 
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sie  wieder  den  Etat  der  Bibliuthek  belasten.  Nach  längerer  Debatte,  in  der 
manche  neuen  tatsächlichen  Angaben  zn  der  Frage  gemacht  wurden,  wurde 
beschlossen,  das  spezielle  vom  Reterenteu  gesammelte  Material  der  Berliner 
Königlichen  Bibliuthek  als  der  Zentralstelle  für  das  Jahresverzeichnis  der 
Universitätsschriften  zu  überweisen. 

Nach  dem  auf  arcfaivaliscben  Forschungen  beruhenden  VurtragDr.  Schutt en- 
luhers  Uber  Bambergiscbe  Frivatbibliutbeken  namentlich  der  Steren  Zeit  (der 
vollständiger  gedruckt  werden  wird,  als  er  vorgetragen  wurde)  folgten  noch 
einige  interessante  praktische  Mitteilungen:  von  Herrn  Dr.  Jaeschke  über 
ein  fllr  Biicherhallen  geeignetes  Verfahren,  die  Bestandsstatistik  aufzunehmen 
und  die  jährliche  lievisiun  ausznfUhrcn,  ohne  dafs  der  Betrieb  der  Bibliothek 
gestört  wird,  und  von  Herrn  Prof.  Dr.  Brunn-München  (Techn  Hochsch.) 
Uber  einen  von  ihm  erdachten  Versuch,  durch  Aneiuanderreihcn  von  Zetteln 
(Zottelketten)  die  Uebersichtlichkeit  des  Blattkatalogs  mit  der  Beweglichkeit 
des  Zettelkatalogs  zu  verbinden.  — Wegen  vorgerückter  Zeit  mufste  der 
Vorschlag,  eine  Abänderung  des  Erlasses  vom  h.  Januar  1890  (Jahrb.  1.  S.  128 f.) 
Nr  .1  (Druckschriften)  in  Anregung  zu  bringen,  noch  zurückgestellt  und  auf 
die  Verlesung  des  Berichts  der  Kommission  für  offizielle  Drucksachen  ver- 
zichtet werden.  Uetzterer  wird  in  den  Verhandlnngen  gedruckt  werden,  auch 
wurde  der  Vereinsausschufs  beauftragt  die  weiter  nötigen  Schritte  zu  tun. 
Ucbcr  den  Stand  der  Rabattangelegenheit  wurde  im  Namen  der  Rabatt- 
kommissiun  von  Herrn  Oberbibliuthekar  Schnorr  v.  Carolsfeld-MUncben 
kurz  berichtet,  im  Hofe  des  Gymnasiums  wartete  bereits  der  Photograph,  um 
die  Versammiung  io  einem  Gruppenbilde  aufzunehmen;  es  konnte  bereits  am 
Abend  desselben  Tages  festgestclit  werden,  dafit  cs  vorzüglich  gelungen  ist. 

Als  d-ano  noch  unter  Dr.  Pfeiffers  Führung  der  Besuch  des  Domes, 
zu  dem  am  Tage  vorher  die  Zeit  nicht  aasgereicht  hatte,  nachgeholt  war, 
konnte  man  sich  im  Bewnfstsein  der  getanen  Arbeit  im  Bambergcr  Hof  zum 
gemeinsamen  Mahle  niederlassen.  Nachdem  vom  Vorsitzenden  das  Hoch  auf 
Kaiser  und  Prinzregent  ausgebracht  war,  öffneten  sich  die  Schleusen  der 
offiziellen  und  nichtoffiziellen  Beredsamkeit:  Schnorr  v.  Carolsfeld- 

Milnchen  anf  die  Bamberger  Kollegen,  Fick-Berlin  auf  die  ausländischen 
Gäste,  Haebler-Dresden  anf  den  Vereinsausschnfs,  Pfeiffer-Bamberg  .Huf 
die  Frauen,  Geiger-Tübingen  auf  den  Beruf.  Im  Namen  der  Fremden  ant- 
wortete Lundsted  t-StockhuIm  zugleich  für  den  bereits  abgereisten  Mr.  Putoaro, 
ferner  Wolter-Petersburg  und  Gottlieb-Wien.  Nach  dem  Mahle  blieb  noch 
Zeit  aut  die  „Alteuburg“  hinaufzusteigen  und  wenigstens  einen  Blick  auf  die 
eben  noch  von  der  Sonne  beleuchtete  reizvolle  Umgebung  Bambergs  zu  werfen. 
Im  Saale  sals  man  dann  lange  bei  ernsten  und  scherzenden  Reden,  bei  denen 
wieder  Oberbibliotliekar  Geiger  der  Mittelpunkt  war,  beisammen.  Es  wird 
den  Teilnehmern  ein  unvergefslicber  Augenblick  sein,  als  man  zum  .Schlafs 
auf  den  Vorschlag  des  Präsiden  Pfeiffer  das  Lied  „Deutschland,  Deutschland 
über  Alles''  anstimmte,  um  dann  mit  I,ampions  bewaffnet  den  Weg  nach  der 
Stadt  hinab  anzutreten. 

Für  Sonnabend  war  von  den  beiden  in  An.s.sicbt  genommenen  Ausflügen 
der  nach  Kloster  Banz-Staffelberg  gewählt  wurden,  indessen  mufite 
sich  bei  der  hohen  Temperatur  die  Mehrzahl  darauf  beschränken,  von  Bauz 
aus  die  herrliche  Aussicht  auf  das  Maintal  zu  geniefsen  und  lediglich  durch 
die  Betrachtung  der  gewaltigen  Ichthyo.sanren  der  Petrefaktensammluog  mit 
der  Scheffelschen  Mnse  in  Verbindung  zn  treten.  Nnr  einige  Kollegen  liefeen 
es  sich  nicht  nehmen  auch  dem  Einsiedelmann  von  Statfelberg  einen  Besuch 
abznstatten.  Der  Abend  sah  die  beträchtlichen  Reste  der  Versammlung  noch 
in  Bamberg;  beisammen,  ln  der  Nacht  oder  am  anderen  Morgen  traten  auch 
sie  die  Heim-  oder  Weiterreise  an,  alle  voll  Dankbarkeit  für  das,  was  sie  in 
Bamberg  miterleben  und  mitgenielsen  durften. 

Die  Verhandlungen  der  Versammiung  werden  voranssichtlich  im  August- 
Septemberheft  des  Zbl.  erscheinen. 

Bamberg,  2ti.  Mai  19o7.  P.  S. 

VorUg  voD  Otto  iiarruDuw-iU,  LeipEiK.  — Druck  von  Klirljurdt  Karru,  llallH 


Sueben  erschien  in  meinem  Veriage,  bez.  Kummissionsveriage: 

zum  /entralblaUe  für  Itibliothekswesen.  XXXII: 
lUbliograpliio  d('s  Kibliotlieks-  und  HucliweseiiK.  üe- 
arbeitet  von  Adalbert  Uortzschanski.  Jahrg.  111;  1906. 
8».  160  SS.  M.  8.—. 

Piescr  Band  wurde  an  die  regeimiüsigcn  Abnehmer  der  Beihefte  sowie 
an  die  Abonnenten  der  Bibliographie  bereits  znr  Fortsetzung  expediert.  Sulite 
einer  der  Abonnenten  ihn  noch  nicht  erhalten  haben,  so  bitte  ich  um  gefl. 
diesbezügliche  Mitteilung.  Die  früher  erscliienenen  Bünde 

Jahrg.  I:  1904.  in  8».  133  SS.  = Bcilieft  XXIX  M.  5.— 

„ U:  1905.  in  S".  143  „ = „ XXXI  . 7.— 

stehen  noch  zu  obigen  Preisen  zur  Verllignng. 


Itianii,  J.  Catalognl  mannscriptelor  roniänesti  di  Biblioteca  Aca- 
demiei  Komäne.  Tome  I:  Nnm.  1 — 300.  in  8“.  746  pag.  M.  8. — 
Eine  sorgfuitige  und  wertvolle  Arbeit. 

Ilastoor,  K.  E.  Zarathnshtra  and  Zarathnshtrianism  in  the  Avesta. 
in  8*.  277  pag.  Lwdbd.  M.  8. — 

„The  Work  which  I was  permitted  to  read  ln  ms.  furnishes  an  cxcellent 
snrvey  of  all  the  qnestions  and  problems  rclating  to  the  Avesta“.  Dr.  (ieiger. 

„Though  professing  to  be  only  a review  and  summary  of  the  Avesta 
researches  carried  un  io  receot  times,  a great  deal  of  original  and  new 
matter  uccurs  nearly  on  every  page,  derived  from  the  autbor's  deep 
knowledge  of  the  Avesta  Scriptures.“  Dr.  Führer. 

(■abrielssOD,  J.  Über  die  Quellen  des  Clemens  Alexandrinns. 
Teil  I.  in  8».  X.  253  SS.  M.  6.— 

Der  Verfasser  unterzieht  sich  der  schwierigen,  aber  dankbaren  Aufgabe, 
die  Schriften  des  ersten  grofsen  alexandrinischen  Kirclienvaters  auf  die 
literarischen  Quellen  zu  untersuchen,  ans  denen  die  gelehrten  und  besonders 
d-as  klassische  Altertum  betreffenden  Notizen  hcriilhren.  ln  der  viel- 
umstrittenen Frage  nach  den  gefälschten  Versen  bringt  der  Verfasser  aus- 
führliches Material,  u.  a.  eine  selbständige  neue  llyputhc.se  betrefls  der 
Quelle,  aus  der  sie  geschöpft  waren.  Der  vorliegende  erste  Teil  wurde  auch 
als  Dissertation  benutzt;  ein  zweiter  selbständiger  Teil  befindet  sich  in 
Vorbereitung. 

Da  bisher  eine  umfassende  kritische  Würdigung  der  Quellen  der  philo- 
sophisch-theologischen  Anschauungen  des  berühmten  Kirchenvaters  nicht 
existierte,  dürfte  obige  Arbeit  für  Theologen,  Philosophen  und  auch  Philo- 
logen wichtig  sein. 

— Cher  Favorinus  und  seine  xaVTOÖajrrj  iOTOQla.  in  8<>.  67  SS. 

M.  1.50 

Eine  abschliefsende  Arbeit  Uber  diesen  nnr  durch  Fragmente  seiner 
Schriften  bekannten  griechischen  Philosophen. 

Wörterbuch  der  luxemburgischen  Mundart.  1906.  in  8®. 
548  SS.  M.  8.— 

Dieses  erste  offizielle,  von  einer  Ilegierungskommission  bearbeitete 
Wörterbuch  der  luxemlmrgischen  Mi.ichsurache  und  seiner  Dialekte  bezweckt, 
die  dortige  Mundart  vor  den  zersetzenden  EinHüsseu,  besonders  denen  des 
Ilochdcutschen  und  Französischen , zu  bergen  und  zu  retten.  Der  für 
Oermanisten  und  Humanisten  gleich  interessante  Dialekt  ist  znm  gröfsteu 
Teil  germanischen  Ursprungs,  enthält  aber  auch  namhafte  romanische  und 
angelsächsische  Elemente. 

Leipzig.  Otto  Harrassowilz. 
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Das 

Russische  Archäologische  Institut  in  Konstantinopel 

übertrug  mir  den  Alleinverkauf  seiner  Publikatiuueu,  insonderheit  seines 

Bulletin  de  l’lnstitut  Arche'ologique  Russe. 

Dieses  Ilnlletin  entliiilt  die  Publikationen  der  Mitglieder  des  Instituts, 
unter  denen  sich  eine  Anzald  der  hervorragendsten  russischen  Gelehrten  wie 
auch  westeuropäische  Archäologen  von  Kuf  befinden.  Die  Abhandlungen 
sind  zum  grüfsten  Teile  in  rassischer  Sprache  abgefalst,  es  befindet  sieh  aber  auch 
eine  gröfsere  Anzahl  Aufsätze  in  franziisischcr  und  griechischer  Sprache  darunter, 
und  eine  Keihe  griechischer  Texte  aus  byzantinischer  Zeit,  z.  ’J’.  zum  ersten 
Male  ediert.  Die  l’ublikationen  sind  von  hervorragender  Wichtigkeit  lilr  die 
Kunde  des  christlichen  Orients  des  byzantinischen  Altertums  und  der  slavischen 
Archäologie,  nicht  nur  in  den  Dalkauländern,  sondern  auch  in  Kleinasien  und 
Syrien.  Leider  sind  sie  noch  wenig  bekannt  und  deshalb  auch  noch  wenig 
verbreitet.  Sobald  erst  einmal  von  berufener  .Seite  auf  die  eminente  Wichtig- 
keit einer  beträchtlichen  Anzahl  dieser  Publikationen  hingewiesen  sein  wird, 
wird  sich  kaum  eine  Universitäts-Bibliothek  der  Verpflichtung,  sie  uuzuschalVeu, 
entziehen  können.  Ilervorzuheben  sind  noch  die  gute  und  reiche  Ausstattnng 
des  Werkes,  speziell  mit  zahlreichen  Tafeln  und  llTiistratiouen,  und  im  Gegen- 
satz dazu  die  für  unsere  Verhältnisse  sehr  billig  angesetzten  Preise. 

Als  neuester  Band  erschien  soeben: 

Bd.  XI.  Kachrlje-dseliaiiii : I)  .Ubiiiii  mit  Zeichnungen  von  N.  K.  Kluge 
in  Polio.  2 Farben-  und  bb  Phototypie-Tafeln  von  Mosaiken,  4 'Tafeln,  Pläne 
und  Details.  2)  Textbaiid  von  Th.  .1.  Schinit.  Teil  I.  Geschichte  des 
Klosters  Chora.  Architektur  der  Moschee.  -Mosaiken  der  (beiden)  Narthex. 
IX  u.  30t)  ,S.  in  4”.  M.  04. — 

Der  vorliegende  Band  ist  die  ausführliche  Monographie  eines  berühmten 
Denkmals  der  byzantinischen  Kunst  uud  Architektur.  Er  ist  das  Ergebnis 
mehrjähriger  Arbeiten  des  Instituts.  Das  reichhaltige  und  wertvolle  kunst- 
historische  Material  hat  eine  äufserst  gewissenhafte  und  eingehende  Be- 
arbeitung erfahren;  einige  Kompositioueu  sind  neu  entdeckt,  uud  in  den 
von  früher  her  bekannten  sind  durch  kunstvolle  Photographien  uud  Zeich- 
nuugen  neue  Details  hervorgetreten.  Der  genaue  Plan  lälst  mehrere  Um- 
bauten erkennen.  Die  gründlichen  Untersuchungen  von  .Schmit  haben 
sonohi  in  dem  geschichtiiehen  als  auch  in  dem  kunsthistorischen  Teile  zu 
unverhofften  neuen  Kesultaten  geführt.  Dieser  Band  ist  besonders  geeignet, 
den  Wert  und  die  Wichtigkeit  der  Publikationen  des  Kussisehen  ArehU- 
ologi.schen  Instituts  in  das  rechte  Eicht  zu  rücken,  uud  damit  auch  die 
Anschaffung  der  übrigen  Bände  nach  sich  zu  ziehen.  Die  Publikation 
dürfte  in  Zukunft  tatsächlich  in  keiner  gröfseren  wisseuschafilichen 
Bibliothek  mehr  fehlen. 

Auch  die  vorhergehenden  Bände  sind  von  mir  zu  den  nachfolgenden 
Preisen  zu  beziehen: 

Bd.  IV  (1899)  M.  8.—.  Bd,  VI  (1900-1901)  M.  8.—.  Bd.  VII  (I902) 
M.  8.—.  Bd.  VIII  (190.1)  M.  8.—.  Bd.  IX  (1904)  M.  8.—.  Bd.  X (1905) 
M.  32.—. 

Die  Bände  I (1896),  II  (^1897),  III  (1898)  und  V (1900)  sind  vergriffen; 
ich  hoffe  jedoch  in  einzelnen  hüllen,  d.  h.  wenn  vollständige  Reihen  bestellt 
werden,  imstande  zu  sein,  auch  diese  antiquarisch  zu  bcschaffeu. 

Ein  ausführlicher  Prospekt  steht  auf  Wunsch  gratis  zur  Verfügung.  “VS 

Leipzi);.  Otto  Harrassowitz. 


Mit  2 Beilagen  von  Sniifli  Preiiiior  Typewriter  Co.  Berlin  (Doppel- 
postkarte), und  II.  Weiter  Paris  (Liste  des  ouvrsges  tri-s  importanks). 

Druck  vou  hhrbwrtit  Kunrai,  HaUe  «.  S. 
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Begründet  von  Otto  Hartwig 

Herausgegeben  unter  Mitwirkung  zahlreicher  Fachgenossen 
des  In-  und  Auslandes 

von 

Dr.  Paul  Schwenke 

Erstem  Direktor  der  Kouigliclien  Bibliothek  in  Berlin 

XXIV.  Jahrgang  7.  Heft  Juli  1907 


lu  b« 1 1 : 

l>ie  HdiohUteferungeti  im  Ororsiierzogtum  Hcaien  toii  K.  Esselborn.  (I.)  S.  29f— — • 
Hiebente  Veraanmilung  Her  Wreinigong  Schweizerisohur  Bibliothckan*  von  II  Kicher. 
H.  827.  — Kin  , Heirat  für  Hibliotbekiangclegenheiten**  in  l'riMifien.  H J27 — 329.  ~ 
Uinichau  und  neue  Nachrlchteu.  H.  :i29— 332.  Keuo  Huchcr  und  Aiifiilze  lum  iHbllotlieki* 

and  Uuchwfien.  8.  332 — 341.  — Antlqaariatikataloge.  8.  341.  — Periuiialuachrichteo. 
8.342.  — Uericbtiguug;  Anfrage.  8.342. 


Leipzig 

Otto  llarrassowitz 
1907 

V ) 

Ueschiossen  am  74.  Juni  I9UT. 
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Die  Herren  Mitarbeiter 

des  „Zentralblatts  tür  Bibliothekswesen“  erhalten,  auch  tihne  beson- 
deres Verlangen,  5 Sonderabzilge  ihrer  Beiträge  unberechnet;  wo 
eine  gröfsere  Anzahl  gewünscht  wird,  werden  die  Kosten  dafür  in 
Anrechnung  gebracht,  wobei  aber  vorausgesetzt  wird,  dafs  die  Abzüge 
nicht  in  den  Handel  gelangen.  Iliernnf  bezügliche  Wünsche 
wolle  inan  am  Kopfe  des  Manuskripts  möglichst  deutlich 
kundgeben.  Durch  nachträgliche  Korrekturen  veranlafste  Kosten 
fallen  den  Antoren  zur  Last. 

Von  den  mit  kleinerer  Schrift  gedruckten  Mitteilungen,  lie- 
.sprechungen  u.  s.  w.  werden  SonderabzUge  nur  auf  Verlangen,  und  nur 
im  Falle  der  belrcffende  Beitrag  mindestens  eine  Druckseite  umfafst, 
geliefert.  Den  Herren  Kinsendern  kleinerer  Mitteilungen  stellt  der 
Verleger  dagegen  auf  Wunsch  das  betreffende  Heft  in  1 Exemplar 
unberechnet  zur  Verfügung.  Alle  auf  Sonderabzüge  bezüglichen  Wünsche 
sind  bei  Übersendung  des  Manuskripts  mitziiteilen.  Alle  redaktionellen 
Mitteilungen  und  Anfragen  wolle  man  an  den  Herausgeber,  Herrn 
Ersten  Direktor  Dr.  Schwenke,  Berlin  W 30,  Lnitpold- 
strafse  11,  richten. 

Das  Honorar  beträgt  für  den  Druckbogen  bei  Originalartikcln 
32  bei  Abschriften  16 

T^eipzi".  Otto  IIai*i*a,»so'vvitz. 


Stellung. 


Ein  spraehoukimdiger,  hn  Bibliothekswesen  wohl- 
erfalireuer,  akademisch  gebildeter  Herr  (Fauiilienvater), 
euerg.  Arbeitskraft,  sehr  nmsikalisch  (mit  genauer  Kenntnis  der  Musik- 
literatur),  sucht  iu  gröfscrer  Stadt  des  ln-  oder  Auslandes  eine  gute  feste 
Stellung  an  einer  öffentlichen  Staats-  oder  Stadtbibliothek  oder  an  einer 
sonstigen  Bücherei,  als  Sekretär  einer  Anstalt  oder  als  Korrektor  eines 
bnchhändlerisehen  oder  musikalischen  Verlags.  Ganz  vorzügliche  Empfehlungen 
Uber  bisherige  Tätigkeit  aus  ersten  Universitätskreisen. 

(iefl.  Angebote  siib.  A.  5 an  den  Verlag  der  Zeitschrift. 


Soeben  erschien ; 

Katalog  soll,  riiilosnphle  (2.191  Nummern)  cnlli.altcnd:  Bibliothek  P.J. Möbius, 
I.eipzig. 

„ S07.  tieriuunislik  I.  (400t;  Nummern)  enthaltend:  Angebote  der 

Bibliothek  von  Brofes-sor  .Moritz  Heyne  und  der  Bibliothek 
von  Professor  Dr.  Adolf  Strack. 

„ .lOO.  Gerninntslik  II.  .'272s  Nummern)  enthaltend:  Deutsche  Literatur 
von  Klopstock  bis  zu  Goethes  Tode 
Wird  auf  Verlangen  gratis  und  franko  versandt! 

Itiichliamlluiig  Huülav  Kock,  (>.  iii.  b.  H.,  Leipzig. 


Tüchtigen  ^aiin 

der  im  Katalogisieren  von  Manuskripten,  Inkunabeln  und  in  der  Katalog- 
Herausgabe  Erfahrung  besitzt,  sucht  bei  gutem  Gehalte  zu  eng.igioren 

Ludwig  liospiitlini'js  Antiquariat  Müueliru,  Hildegardstr.  It». 

Wir  offerieren  billigst: 

1 Goethes  Werke,  Sophlen-Ausgabe. 

1 Schriften  der  tioethe-Gcsellsrhart. 

I Goethe- Jahrbuch. 

1 Allgemeine  Gesehiehto  in  Kiuzeldarstellungen  (Oncken). 

Alles  bisher  Erschienene  ln  Original-BlUiden  so  gut  wie  neu.  'W 

Karl  Adlers  Buchhandlung,  Uresden. 
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VERLAG  VON  B.  G.TEUBNER  IN  LEIPZIG  UND  BERLIN 


. DIE 

BUCHROLLE  IN  DER  KUNST 

ARCHÄOLOGISCH-ANTIQUARISCHE 

BUCHWESEN 


16  Mark 


Das  vorliegende  Werk  sucht  eine  doppelte  Aufgabe  zu  lösen,  eine 
philologisch-antiquarische  und  eine  kunsthistorische  oder  archäologisch- 
exegetische. 

Es  handelt  sich  erstlich  darum,  die  vom  Verfasser  bisher  verfochtene 
Ansicht,  daß  im  Buchwesen  des  klassischen  Altertums  bis  zum  4.  Jahr- 
hundert n.  Chr.  die  Papyrusrolle  für  literarische  Zwecke  ausschließlich 
geherrscht  hat,  von  neuem  zu  prüfen.  Dies  geschieht  durch  Sammlung 
bildlicher  Darstellungen  der  Dinge  des  Buchwesens  in  der  antiken 
Kunst  Die  Monumente  zeigen  uns  das  früheste  Aufkommen  der  Buch- 
rolle, sie  zeigen  uns  auch  ihr  Verschwinden,  sie  zeigen,  daß  neben  der 


' 1^’  1 ‘<iii  I 


Rolle  nur  die  Schreibtafel,  nicht  aber  das  Codexbuch  vorkommt  Die- 
selben Bildwerke  lehren  aber  auch,  in  welcher  Weise  man  beim  Lesen  mit 
der  Rolle  umging,  wie  man  sie  aufbewahrte  usf.  Dies  führt  auf  Dar- 
legungen Ober  Lesepulte,  Scrinien,  Bücherschränke  uam.,  wofür  die 
Monumente  bisher  gar  nicht  oder  doch  ungenügend  herangezogen 
worden  sind.  Aus  der  Seltenheit,  mit  der  in  attischer  Zeit,  und  aus  der 
zunehmenden  Häufigkeit,  mit  der  später,  besonders  im  2.-4.  Jalir- 
hundert  n.  Chr.,  die  Rolle  in  der  Kunst  Darstellung  findet,  ergibt  sich 
endlich  ein  Schluß  auf  die  Entwicklung  der  Kultur  oder  auf  die  Steigerung 
des  literarischen  Unterrichts  in  den  verschiedenen  Zeiten  des  Altertums. 

Für  die  Art,  wie  ein  Rollenbuch  in  der  Hand  gehalten  wird,  hat 
die  Kunst  nun  aber  bestimmte  Motive  ausgebildet:  es  sind  etwa  neun, 
die  immer  wiederkehren.  Jedes  von  ihnen  hat  seine  bestimmte  Be- 
deutung, entweder  die  des  Gelesenhabens  oder  des  Lesenwollens,  der 
Unterbrechung  der  Lektüre  usf.  Am  mannigfaltigsten  ist  darin  die 
Wandmalerei,  am  kärgsten  die  statuarische  Plastik,  die  fast  nur  zwei 
Motive  kennt.  Durch  diese  Feststellungen  aber  erhalten  eine  Fülle  von 
antiken  Kunstwerken,  die  das  Buch  zeigen,  und  zwar  auch  aus  der 
altchristlichen  Kunst,  erst  eine  Auslegung  und  ein  genaueres  Verständnis. 
Auf  diese  Dinge  ist  anscheinend  nie  zusammenhängend  acht  gegeben 
worden,  und  es  bleibt  hier  sehr  viel  zu  tun.  Das  Philosophenmosaik, 
die  tabula  Archelai,  die  Basis  von  Mantinea,  das  Schauspielerrelief  des 
Lateran,  das  Juliermonument  in  St  Rimy  und  vieles  andre  Verwandte 
wird  somit  neu  besprochen.  Der  Gestorbene  mit  der  Rolle  auf  den 
Sarkophagen,  der  römische  Kaiser,  die  Parzen  und  die  Musen  mit  der 
Rolle,  die  ßißXo(;  das  Buch  mit  sieben  Siegeln,  Christus  als  Richter 
auf  den  Mosaiken,  die  sog.  „Überreichung“  des  Buches  an  Petrus  usw. 
finden  in  diesem  Zusammenhang  Erörterung. 

Dem  Werke  sind  190  Abbildungen  beigegeben;  unter  diesen  findet 
sich  manches  Monument,  resp.  manches  Detail  von  Monumenten,  das 
bisher  entweder  unveröffentlicht  oder  doch  nicht  angemessen  veröffent- 
licht war  (Reliefstücke,  Pompejanisches). 

Ein  besonderes  Kapitel  behandelt  weiter  die  Trajans-  und  Marcus- 
säule in  Rom.  Es  wird  erwiesen,  daß  der  Reliefschmuck  jener  Säulen 
die  Nachahmung  einer  Buchrolle  ist  Diese  Reliefs  sind  also  Dar- 
stellungen des  antiken  gerollten  Bilderbuches  und  zwar  in  kolossalem 
Maßstab.  Ober  das  Bilderbuch  des  Altertums  werden  von  hier  aus 
neue  Aufschlüsse  gewonnen,  die  Miniaturen  des  Mittelalters  z.  T.  aus 
solchen  Bilderrollen  ohne  Text  abgeleitet  die  Kunst  des  Bilderfrieses 
der  Griechen  endlich,  der  ionische  Fries  selbst  mit  solchen  Bilder- 
rollen in  Zusammenhang  gestellt 

Ein  Abschnitt  über  Rollendarstellungen  der  ägyptischen  Kunst  ist 
dem  Ganzen  voraufgeschickt;  denn  sie  sind  zum  historischen  Verständnis 
unentbehrlich.  Ein'Schlußkapitel  handelt  über  die  freiphantastische  Ver- 
wendung des  Rollenbuches  in  den  Bildwerken  des  Mittelalters. 
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Abh.  87:  Keltef  des  Lateran. 


Leser  muß  das  Werk  bequem  mit  sich  herumtragen  können,  um  es  immer^ 
wieder  aufzuschlagen,  nachzusinnen  Ober  das  Zeitliche  im  Ewigen,  davon  er' 
gelesen,  und  dann  zu  einer  neuen  Kanzone  sich  zurQckzuwenden.  Die  Last^' 
selbst  muß  zur  Lust  werden:  das  (popriov  muß  Ttpipu;  sein,  wie  Libanus  es; 
ausdröckt.  Ganz  anders,  wer  einen  Vincentius  Bellovacensis  benutzt;  der' 
Koloß  gehört  da  zur  Sache.  Unmittelbar  in  die  Zeit  erregter  Kampfeslust 
versetzen  uns  die  Originaldrucke  der  Epistulae  obscurorum  virorum  oder* 
der  Satiren  des  Erasmus.  Satz,  Papiersorte,  Format,  Holzschnitt,  alles  tragt  ‘ 
eben  den  Stempel  der  Zeit.  Monumental,  wie  aufgerichtete  Denkmäler,* 
müssen  die  Monumenta  Germaniae  vor  uns  stehen;  vor  allem  gleicht  demj 
Monument  ein  modernes  Inschriftenkorpus:  jeder  Band  hat  selbst  das 
wicht  eines  Cippus  oder  Votivsteines. 


Oe- 


Aus  der  Einleitung. 


Zum  Verständnis  einer  Literatur  und  der  Art,  wie  sie  auf  ihre  Zeit^ 
genossen  wirkt,  dient  nicht  nur  die  Aneignung  ihres  Inhalts,  sondern  auch^ 
die  Kenntnis  des  Buches  selbst,  in  dem  sie  auftrat.  Wir  haben  Verlangral 
Originaldrucke  von  Schillers  Horen,  von  Jean  Pauls  Titan  zu  besitze, n,  weß. 
wir  erst  dann,  wenn  wir  sie  still  durchblattem,  den  Eindruck  recht  empfinden, 
den  man  hatte,  als  diese  zeitbewegenden  Sachen  erschienen.  Dante  muS: 
man  so  lesen,  daß  man  ihn  sich  im  leichten  handlichen  Codex  aus  zartgeglatte-j 
tem  Schaf-  oder  Ziegenfell  denkt:  seine  Lektüre  war  ein  Studium,  aber  der^ 


I! 
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Aus  der  Einleitung. 


So  war  nun  auch  der  Eindruck  der  Lektüre  der  Aeneis  oder  der 
Horazischen  Oden  im  Altertum  durch  die  Art  bedingt,  wie  der  Leser  sich 
körperlich  sinntich  zu  dem  Buch  verhielt  Zum  Wesen  des  antiken  Buches 
aber  gehört  die  Winzigkeit  und  das  Leichte.  Es  handelt  sich  um  die 
schmächtige  Papyrusrolle,  den  ausschließlichen  Träger  der  griechisch-römi- 
schen Literatur. 

Unsere  betriebsame  Gegenwart  ist  in  dem  einen  und  andern  Pall  tat- 
sächlich schon  bemüht,  das  Anemptinden,  von  dem  ich  rede,  zu  erleichtern. 
Wer  heute  z.  B.  japanische  Gedichte  oder  Märchen  lesen  will,  erhalt  vom 
Buchhändler  Exemplare,  die  „stilvoll“  japanisch  ausgestattet  sind.  Das 
macht  Stimmung,  der  Inhalt  wirkt  doppelt,  und  wir  meinen,  es  geht  gar 
nicht  anders.  So  müßte  man  auch  die  alte  Literatur  der  Griechen  und 


Abb.  112:  VcrgiL 

Römer  einmal  wieder  auf  Rollen  drucken.  Warum  findet  sich  kein  Unter- 
nehmer, der  dies  Experiment  machte?  Es  wäre  ein  Luxus,  aber  die  schönste 
'^weegenwärtigung  und  Versinnlichung  des  antiken  Geisteslebens.  Was  die 
Toilette  für  die  Frau,  ist  das  Buch  für  die  Literatur:  es  ist  charakteristisch. 

Allerdings  hat  das  Judentum  die  Buchrolle  der  vorchristlichen  Zeit  bis 
heute  im  Gebrauch  behalten,  aber  nur  in  der  Synagoge  und  nur  zu  ritualen 
Zwecken:  das  ist  nur  ein  Fossil  der  Frömmigkeit.  Hier  handelt  es  sich  um 
die  Rolle  im  profanen  Leben.  ^ 

Wenn  der  Grieche  oder  Römer  sich  die  Texte  nicht  von  seinem  Lese- 
sklaven vorlesen  ließ  — eine  Gepflogenheit,  die  doch  wohl  nur  in  recht 
beschränktem  Maß  Anwendung  fand  und  in  den  Bildwerken  gar  nicht  zur 
Darstellung  gebracht  ist  — , so  mußte  er  eben  selbst  sich  bemühen,  mußte 
eigenhändig  aufrollen  und  wieder  zusammenrollen  und  beim  Lesen  das 


s 


Aus  der  Einteilung. 

Buch  andauernd  ausgespannt  mit  beiden  Händen  halten.  Ob  man  saB  oder 
stand,  in  allen  Fällen  war  es  ratsam,  die  Arme  weit  vorzustrecken,  damit 
sich  das  zarte  Papier  nicht  am  Kleide  schabte.  Auch  ein  Lesen  in  liegen- 
der Stellung  kam  vor,  und  vielleicht  kannte  also  das  Altertum  ähnliche 
Stimmungen,  wie  wenn  wir  Heysesche  Novellen  nach  dem  Diner  auf  dem 
Sofa  lesen.  Aber  irgendwelche  Nebenbeschäftigung  war  ausgeschlossen, 
wie  wenn  wir  beim  Schreiben  rauchen,  bei  der  Zeitung  den  Tee  trinken  oder 
wenn  gar  der  einsame  philosophische  Junggeselle  sein  Mittagessen  verschlingt 
ohne  von  seinem  Kant  zu  lassen.  Immerwährende  Achtsamkeit  war  Pflicht;  sie 
war  schon  durch  die  angespanntere  Körperhaltung  und  Armhaltung  er- 


Abb.  159;  Trierer  Relief. 


zwungen.  Es  fehlte,  mit  einem  Wort,  der  Tisch  als  Unterlage  beim  Lesen 
und  beim  Schreiben:  die  Rollenform  des  Buches  brachte  das  mit  sich,  und 
daraus  erklärt  sich  alles.  Der  Tisch  des  Altertums  diente  nur  zum  Speisen, 
zum  Aufstellen  von  Gefäßen  und  zum  Geldzahlen.  Er  wird  uns  im  folgen- 
den nirgends  begegnen. 

Da  wir  heute  mit  gerollten  Bochern  umzugehen  schlechterdings  nicht 
mehr  gewohnt  sind,  so  gelingt  es  nicht  vielen,  sich  das  Lesen  der  Alten 
richtig  zu  vergegenwärtigen,  und  unsere  Künstler  begehen,  wenn  sie  einmal 
gezwungen  sind,  derartiges  abzubilden,  leicht  die  unseligsten  Mißgriffe. 
Wir,  die  wir  mit  den  Alten  verkehren,  woßten  auch  gern  genau,  wie  man 
ein  Buch  anfaßte,  in  welcher  Weise  man  zu  ihm  griff,  wie  man  es  machte, 
wenn  man  das  Lesen  abbrach,  wie  man  sich  in  einer  Bibliothek  verhielt, 
wie  man  gar  den  Text  in  die  Rolle  eintrug  usf. 


LU 

in 

äii 

n 

lÜ 

i’i' 

pppwp^ppi.iijpmi 

I "'  ' 

Aus  dem  Buche : 1 A.  Die  geschlossene  Rolle  in  der  Linken.  Motiv  I. 

Oftmals  scheint  sie  auch  den  höheren  Beamten  anzuzeigen,  etwa  als  Diplom, 
das  seine  Würde  verborgt,  und  findet  sich  so  insbesondere  vorzugsweise 
in  der  Hand  des  römischen  Kaisers  selbst;  dies  hat  er  von  den  alten 
ägyptischen  KOm'gen  Obemommen  (oben  S.  17);  und  zwar  zeigt  sich  merk- 
würdigerweise der  Kaiser  damit  nicht  nur,  wo  er  als  Redner  auftritt  oder  als 


Pontifex  maximus  ein  Opfer  darbringt  — s.  Abb.  42  — , sondern  auch,  wo 
er  ohne  amtliche  Handlung  einherschreitet,  auch  auf  dem  Marsch  im  Krieg. 
In  vielköpfigen  Menschengruppen  wird  er  durch  das  Buch  in  der  L aus- 
gezeichnet und  als  Kaiser  kenntlich  gemacht.  In  ihm  muß  sich  also  seine 
Würde  irgendwie  anzeigen,  mutmaßlich  sofern  alle  Rechtsprechung,  Gesetz- 
gebung und  Beamtenemennungen  von  ihm  ausgehen;  denn  alle  „scrinia“ 

7 


Abb.  42:  Relief  am  ConsUntinsbogcn. 


Aus  dem  Buche:  I.  A.  Die  geschlossene  Rolle  in  der  Linken.  Motiv  I. 

sind  ihm  unterstellt.  Die  Rolle  ist  der  Uber  principis,  wie  ihn  Plinius 
kur^eg  nennt;  es  ist  das  kaiserliche  edictum  oder  rescriptum. 

Auf  den  christlichen  Marmorsargen  geht  dann  dieselbe  Rolle  an  die 
Apostel,  vor  allem  an  Moses  und  Christus  Ober.  Dies  erklärt  sich  leicht 
Denn  die  Genannten  sind  ja  alle  entweder  Urheber  oder  doch  Verbreiter 
des  „Wortes“.  Logos  hieß  die  Heilslehre;  logos  war  aber  auch  ein  Ter- 
minus, der  die  Buchrolle  selbst  bezeichnete.‘)  So  wie  nun  aber  der  Kaiser 
göttlich  war,  so  auch  Christus:  die  Rolle  zeigt  in  Christus  also  nicht  nur 
den  großen  Sophisten  an,  sondern  auch  den  göttlichen  Herrscher. 

In  den  zuletzt  genannten  Pallen  kommt  die  Rolle  also  sogar  einem 
göttlichen  Wesen  zu;  aber  dies  erklärt  sich  lediglich  aus  der  Mensch- 
werdung dieser  Gottheit  Denn  sonst  tragt,  wie  ich  hinzufOge,  kein 
einziger  Gott  des  griechischen  Oiym|)s  und  der  römischen  Superstitio  je 
eine  Rolle.  Selbst  Apoll  behilft  sich  ohne  Buchtext;  Merkur  bringt  seine 
Botschaft  ohne  Brief.  Als  Ausnahmen  dazu  können  meines  Wissens  nur 
die  Musen  und  Parzen  gelten.^  Höchst  auffällig  daher  die  Iris  des  Vasen- 
bildes oben  S.  46.  Ungriechisch  der  Äskulap,  der  das  Buch  vom  ägypti- 
schen fmhotep  gleichsam  borgt  (oben  S.  61).  Ob  auch  der  Hermes-Thot 
(s.  Zusatze)?  Dazu  kommt  der  jüdische  Gott  in  der  Apokalypse  Kap.  5.*) 

Ober  die  Musen  ist  schon  genug  gehandelt  Von  den  Parzen  aber 
ist  es  mindestens  eine,  die  das  Schicksal  des  Einzelmenschen  bucht  Auf 
einem  etruskischen  Sarkophagdeckel  (im  Archaot  Museum  zu  Rorenz)  sitzt 
so  eine  einzelne  geflQgelte  SchicksalsgOttin  neben  dem  Gestorbenen,  eine 
mächtige  Rolle  in  der  L.  Ganz  ebenso  sitzt  auf  dem  Prometheussarkophag 
des  Capitolinischen  Museums  eine  Parze  neben  einer  jugendlichen  Leiche 
und  verliest  das  Schicksal  aus  offener  Rolle  (Baumeister,  Denkm.  Nr.  1568; 
Helbio,  Pohrer  Nr.  457);  dieselbe  sitzt  neben  dem  sterbenden  Meleager, 
Motiv  I (Helbio  Nr.  512).  Alle  drei  Parzen  erscheinen  auf  dem  spaten  Sar- 
kophagfragment Mus.  Chiaramonti  Nr.  424  Ka;  die  mittlere  von  ihnen  halt 
Tafel  und  Stift  (also  nicht  Rolle?) ^);  alle  drei  auch  auf  dem  Haterierdenk- 
mal  des  Lateran;  hier  halt  die  erste  die  fertige  Schicksalsrolle,  Motiv' VII, 
die  zweite  ist  noch  im  Begriff  zu  schreiben. 

1)  Buchwesen  S.  28  f.;  447  ; 448  ; 466  ; 477  Anm.  2 fin. 

2)  Nach  Gerhard  freilich  soll  Venus  Libitina  In  einer  Rolle  lesen,  Abhandl.  d. 
Berl.  Akad.  1848  Tfl.  V Nr.  II.  Bei  REINACH,  Pierres  grav6es  TIL  34  Nr.  69*  gilt  die 
Rolle  in  der  Hand  des  siebenden  Merkur  als  unecht  Alhena  endlich  schreibt  wohl 
in  alten  Darstellungen  (FurtwAnoler  in  Athen.  Mitteil.  VI  S.  177),  aber  auf  der  Tafet 

3)  Danach  dann  die  Neueren.  Ein  sQddeulscher  Dichter  in  Schillers  Jugendzeit 
stellte  Gott  lesend  dar:  Gott  hat  Abbadonnas  Reuegebet  bei  Ktopstock  gelesen; 
dafür  krOnt  er  den  Dichter:  s.  Minor,  Schiller  I S.  428. 

4)  Bei  Ameluno,  Vatikan  II,  Gal.  d.  Stal.  353  halt  Klotho  die  geschlossene 
Rolle  in  der  L.,  Motiv  I,  in  der  R.  einen  ähnlichen  Gegenstand.  Eine  Pane  mit 
offener  Rolle  auch  auf  dem  Sarkophagdeckel  bei  Roscher,  Myth.  Lex.  I S.  3099. 
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Aus  dem  Buche:  I.  C.  Die  geschlossene  Rolle  in'  der  Linken.  Motiv  II. 

Das  Motiv  I trennte  beide  Hände  und  gab  die  rechte  Hand  voll- 
ständig (Or  den  Gestus  frei.  Es  konnte  nun  aber  das  Bedürfnis  entstehen, 
die  Hände  einander  zu  nahem,  und  auch  dazu  konnte  das  Buch  helfen. 
Die  Kontur  der  Gestalt  erschien  dadurch  geschlossener,  der  Dargestellte 
geistig  gesammelter.  Doch  hat  die  ganze  statuarische  Kunst,  so  viel  ich 
sehe,  hierbei  das  Buch  merkwürdigerweise  verschmäht  und  sich  damit  be- 
gnügt die  Hahde  selbst  ineinander  zu  legen.  Ein  anmutiges  Vorbild  gibt 
hierfür  die  Tanagrafigur  bei  KaKULfi,  Griech.  Tonfiguren  aus  Tanagra  Tfl.  IX, 
ein  Mädchen,  das  sinnend  steht  und  die  Hände  vor  dem  Unterkörper  zu- 
sammengelegt hat.  Dies  ein  Genrebild.  Dazu  eine  der  trauernden  Figuren 
von  dem  herrlichen  Sarkophag  aus  Sidon  ,^es  Pleureuses“.’)  Aber  auch 
für  Portratstatuen  eignete  sich  diese  Haltung;  Christodor,  Ekphrasis  16,  be- 
schreibt uns  so  einen  Aristoteles: 

IcTduevoc  bt 

xeipe  TTCpnrX^Tbnv  cuvt^ptaOev. 

Für  den  sinnenden  Philosophen  ganz  angemessen. Auch  der  bronzene 
Demosthenes  des  Polyeuktos  stand  da,  die  Finger  ineinander  gelegt  (Over- 
beck, Schriftqueilen  1365  f.^  Wirklich  sieht  man  so  eine  griechische  Portrat- 
statue im  Mus.  Chiaramonti  286  (auch  hier  freilich  Ergänzung),  doch  steht 
nicht  fest,  daß  diese  einen  Redner  bedeutet.  Ähnlich  das  Philodamosrelief, 
Berlin  N'r.  1488.  Eine  stehende  bärtige  Figur,  die  Hände  vor  dem  Bauch 
zusammengelegt,  in  realistischer  Behandlung  finde  ich  im  Compte  rendu 
für  1875  (ed.  1878)  Tfl.  1 Nr.  1. 

Endlich  aber  und  vor  allem  kommt  dieselbe  Haltung  dem  Unfreien, 
dem  Gefesselten  zu  und  drückt  nicht  nur  die  geistige,  sondern  auch  die 
körperliche  Gebundenheit  aus;  vgL  die  Gefangenen  und  Barbaren  an  der 
Attica  des  Constantinsbogens  bei  Reinach,  R6pert.  I S.  518,7;  519  f.  und 
II  S.  196;  so  kam  sie  auch  für  die  Darstellung  der  unterjochten  Nationes 
an  der  Neptunbasilika  in  Rom  zur  Verwendung.^)  Der  gefesselte  Petrus 
auf  dem  berühmten  Sarkophag  des  Junius  Bassus  ist  eben  hieran  zu  er- 
kennen.^) 


1)  Stehe  Revue  archäol.  1905,  Juli-August,  Tfl.  XII. 

2)  Aut  Oentaiden  sah  man  Aristoteles  dagegen  brachio  exerto  abgebildet: 
s.  Apollinaris  Sid.  epist.  IX  9,  14. 

3)  Danach  der  Demosthenes  des  Vatikan;  s.  Hartwig,  Jahrbuch  XVIII  S.  25. 
Demosthenes  ist  damit  als  Trauernder  dargestellt;  die  Figur  des  Trauernden  aut  dem 
Relief  im  Jahrbuch  XX  S.  50  Abb.  2 kommt  ihm  gleich.  Ein  sentimentales  Bild- 
werk: Demosthenes  trauernd  Ober  den  Fall  Athens. 

4)  Siehe  Jahrbuch  XV  S.  14  Fig.  16;  nach  Matz-Duhn  3529  eine  „gefangene 
Barbarin“. 

5)  Die  Qetehrtcn,  die  sich  damit  beschäftigen,  diesen  Sarkophag  zu  kommen- 
tieren, haben  hierauf  nicht  acht  gehabt.  Schwierigkeit  macht  dort  die  zweite  Szene 
des  oberen  Streifens:  ein  vornehmer  voilbartiger  Mann  zwischen  zwei  Subalternen, 
die  nicht  als  Krieger  gekennzeichnet  sind,  aber  Hand  an  ihn  zu  legen  scheinen. 


f 

Aus  dem  Buche:  I.  C.  Geschlossene  Rolle  in  der  Linken.  Motiv  II 


Das  Buchmotiv  11,  das  unsere  Abb.  53-58  zeigen,  erfollt  auch  seiner- 
Hande  einander  zu  nahem;  aber  nur  oder  fast  nur 
Malerei  und  des  Reliefs  hat  sich  seiner  bedient  DaB 


DaO  dies  ein  Gefangener,  zeigt  eben  die  Zusammenlegung  der  Hände  vor  dem 
Unterkörper.  Aul  diesem  Wege  wird  die  Vulgatansicht,  daO  es  sich  um  Peiri  Ge- 
tangennahme  handelt,  bestätigt 

1)  Das  Frauenbild  von  Yecia,  ein  Belegstück  national  beeinfluSter  (iberischer) 


Abb. 


Abb.  57. 


Abb.  58:  Thermettmastonu 


beide  Hände  die  geschlossene  Rolle  umfassen,  wurde  nicht  beliebt  und 
laßt  sich  nur  in  der  Wandmalerei  nachweisen;  unsere  Abb.  65.*) 
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Aus  dem  Buche:  I.  E.  Wandmalerei:  Rolle  am  Kinn. 


Besonders  frei  endlich  Helbio  Nr.  858  (Pitture  d’B.  II  S.  59):  unter 
, den  schonen  neun  Musenbildem  Pompejis  ist  dies  Kalliope,  eine  Standfigur 
auf  gemaltem  Konsul,  die  eine  geschlossene  Rolle  auf  der  Brust  mit  beiden 
Händen’)  hält  Die  schöne  Freiheit  der  Behandlung  wird  man  besser  als 
aus  Beschreibungen  aus  der  Abb.  65  selbst  ersehen.*) 

Wie  wohltätig  ist  es,  nach  so  viel  Monotonie  ein  Paar  Hände  zu  sehen, 
die  die  strenge  Regel  verlassen  und  der  engen  Vorschrift  sich  entwinden. 
Der  Verkehr  der  Hände  mit  dem  Buch,  eingepreßt  in  so  wenige  Formen, 
belebt  sich  hier  endlich  und  regt  sich  in  natOiiicher  Zwanglosigkeit  So 
wirkt  hier  denn  auch  die  rechte  Hand  in  einer  Weise  mit,  wie  wir  es 

bisher  nicht  feststellen  konnten.  DafOr 
bedarf  es  einer  Erklärung.  Belangreicher 
aber  ist  noch  das  Folgende: 

Martial  erwähnt,  daß  beim  Gebrauch 
des  Lesebuchs  besonders  das  Kinn 
mitwirkte.  Denn  von  einem  Buch,  das 
noch  von  keinem  Leser  benutzt  ist,  sagt 
er  I 66,  8:  sein  Papier  sei  noch  von 
keinem  harten  Kinn  abgerieben  oder 
garstig  geworden: 

Quae  trita  duro  non  inhorruit  mento. 
Ebenso  heißt  es  bei  ihm  X 93,  6:  ein 
Rollenbuch,  das  noct)  keiner  angefaßt 
hat,  sei  wie  eine  noch  ungepflOckte 
Rose;  denn  sein  Papier  sei  noch  nicht 
durch  die  ständige  Berührung  mit  dem 
Kinn  schmutzig  geworden: 

Abb. 65;  Muse;  Pompeii.  Sic  nova  nec  mento  sordida  Charta  iuvat. 

Und  der  Dichter  Strato  (Musa  paid.  50)  preist  endlich  das  Buch  glücklich, 
das  der  geliebte  Knabe,  wenn  er  es  gelesen  hat  (dvuTvoüc),  an  sich  drücken 
wird,  und  zwar  in  der  Richtung  nach  oben  (civaOXii;<€i),  indem  er  es  an  das 
Kinn  legt  (npöc  rd  Ttveia  Ti0€ic). 

Nun  stellt  allerdings  die  bildende  Kunst  den  Akt  des  Lesens  häufig 
genug  dar.  Keine  der  Darstellungen  aber,  so  viele  ich  später  zu  erwähnen 
haben  werde,  weiß  etwas  von  der  Mitwirkung  des  Kinns.  Und  in  der  Tat 


ir  •xafi' 


1)  Vgl.  oben  S.  101  mit  Anm.  Ober  Kalliope  oben  S.  48  Anm.  I. 

2)  Sicher  verzeichnet  ist  leider  die  Wiedergabe  der  sog.  Klio  im  Mus.  Borbon. 
IX  Tfl.  34  Helbio  Nr.  861;  ein  Mädchen,  dessen  r.  Schulter  entblößt  ist;  in  der 
L.  hält  sie  eine  scheinbar  offene  Rolle;  aber  es  ist  nur  ein  Blatt  mit  hängendem 
Ende  und  ohne  alle  Rollungen  aufgewOlbt;  die  Hand  steckt  darin  wie  in  einer  Düte. 
Der  I.  Unterarm  ist  total  verzeichneL  Das  Original  in  der  Casa  dei  Dioscuri  ist 
schwerlich  noch  zu  erkennen;  „nicht  mehr  vorhanden“  Mau. 
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Aus  dem  Buche:  I.  E Wandmalerei:  Rolle  am  Kinn. 

wird  durch  das  Lesen  selbst  die  Benutzung  des  Kinns  ausgeschlossen; 
ebenso  aber  anscheinend  auch  durch  das  Auf-  und  ZuroUen  des  Buchs. 
Denn,  wie  zu  Anfang,  S.  42,  ausgefQhrt  ist,  findet  beim  Lesen  nicht  nur  das 
Abrollen,  sondern  .gleichzeitig  auch  schon  das  Wiederzusammenrollen  statt; 
wahrend  dieses  Ab-  und  Aufrollens  selbst  geht  das  Lesen  vor  sich,  und 
die  Rolle  wird  somit  beim  Ab-  und  Aufrollen  in  gehöriger  Entfernung  vom 
Auge  gehalten  und  nähert  sich  dem  Kinn  gar  nicht.  Was  wollen  also  die 
obigen  Dichterstellen  besagen,  die  das  Kinn  fordern?  Hier  scheint  zunächst 
alles  unklar.  Aber  das  Dunkel  erhellt  sich  leicht  Denn,  wie  S.  42  gleich- 
falls schon  dargelegt,  war  das  Wiederzusammenrollen  des  Buchs  keines- 
wegs der  letzte  Akt  der  LektOre;  denn  der  Text  selbst  war  ja  dadurch 
zunächst  unbenutzbar  geworden  und  lag  in  verkehrter  Reihenfolge  der 
Seiten,  die  erste  Textseite  im  Rolleninnem,  die  Schlußseite  außen.  Um  die 
Schrift  for  die  nächste  Lesung  benutzbar  zu  machen,  war  es  jedesmal  un- 
erläßlich, das  Buch  noch  einmal  ganz  zurflckzurollen;  und  um  diese  lästige 
letzte  Arbeit  zu  erleichtern  und  zu  beschleunigen,  wird  man  das  Kinn  zur 
Hille  genommen  haben.  Man  denke  an  die  LadenjOnglinge  in  unseren 
Schnittwarengeschäften,  die  ja,  wena  sie  einen  ausgebreiteten  Vorhang-  oder 
Kleiderstoff  wieder  zusammennehmen,  oftmals  ganz  ebenso  verfahren. 

Dies  ist  es,  woran  Martial  dachte,  und  hieran  dachte  vor  allem  auch  Strato; 
denn  er  setzt  das  Präteritum  dvarvouc:  erst  nachdem  der  Knabe  gelesen 
und  also  die  Rolle  verkehrt  zusammengerollt  hat,  kommt  er  dazu,  sie  unters 
Kinn  zu  schieben  (dvaOXiHiei  tö  ßtßXibiov  npöc  rd  t^vcTa  xiBeic);  und  eben 
dies  hat  nun  auch  den  Malern  der  pompejanischen  Bilder  ein  neues  Motiv 
an  die  Hand  gegeben.  Nur  durch  Strato  und  Martial  werden  die  betref- 
fenden Wandbilder  verständlich.  Schon  S.  104  begegnete  uns  im  Vettier- 
haus  eine  stehende  männliche  Figur,  die  die  Rolle  nach  dem  Motiv  II  in 
beiden  Händen  hält  und  sie  dabei  zugleich  unters  Kinn  lehnt.  Das  Motiv  II 
zeigt  ja  aber  an,  daß  die  Lektüre  erst  eben  beendigt  ist;  nun  hat  hier 
auch  die  Rockrollung,  die  sich  daran  anschloß,  schon  soeben  stattgefunden; 
das  soll  uns  die  Annäherung  an  das  Kinn  verraten. 

Halt  in  der  „Unterrichtsszene“  bei  Helbio  Nr.  1463  (oben  S.  114)  der 
Knabe  die  Rolle  „an  den  Mund“,  so  würde  man  damit  das  angeführte  Epi- 
gramm Strato’s  vergleichen  können,  wo  v.  3 der  Knabe  das  Büchlein  unter 
anderm  auch  an  die  Lippen  drückt  (cq>iTT«  n£pi  x^i^^civ),  sowie  auch 
Hieronymus  von  dem  alten  Nepotian,  der  ein  Buch  sehr  liebte,  erzählt; 
illum  ore  tenebat  (epist.  60,  1 1 ed.  Vall.).  Nicht  anders  bei  Apuleius 
der  sterbende  Philemon.') 


I)  Hier  gilt  es  eine  Lesung  zu  retten,  Apul.  Florida  S.  21  KrOOBR:  adhue 
manus  eolutninl  implexa,  adhue  os  recto  libro  Impressum;  d.  h.  die  Hand  des 
sterbenden  Philemon  war  um  die  geschlossene  Rolle  herumgelegt,  der  Mund  aht 


Aus  dem  Buche:  IV.  Das  Rollenbuch  und  seine  Aufbewahrung'. 


Endlich  sind  auch  von  den  herculanensischen  Rollen  einige  tatsächlich 
tn  Bandeln  gefunden  worden;  ein  solches  zu  iQnf  Rollen  sieht  man  bei 
De  Jorio  a.  a.  O.  Tfl.  I B’  (dazu  S.  60)  abgebildet. 

Die  altere  Kunst  weiß  nun  davon  noch  nichts,  und  auch  aus  der 
pompejanischen  Malerei  entsinne  ich  mich  nicht  solcher  fasces  mit  oder 
ohne  zugehörigen  Bücherkasten.  Die  statuarische  Kunst  ist  es,  die  solch 
BOndel  zum  selben  Z\yeck  wie  die  Capsa  und  auch  etwa  gleichzeitig  mit 
dieser  den  Portratfiguren  beizugeben  begonnen  hat;  und  wie  jene  Bocher- 
bDndel  Numa’s  pythagoreischen  Inhalts  gewesen  sein  sollen,  so  handelt  es 
sich  dabei  gerade  besonders  um  Portrats  von  Philosophen;  ich  denke  an  ' 

den  Zenon  der  Münchener  Glyptothek  (oben  S.  56;  Reinach,  R6pert.  I ■ 

512,  1)  und  an  die  weiteren  bärtigen  griechischen  Standbilder,  die  man 
für  Philosophen  ansieht,  bei  Michaelis,  Marburry  Hall  18,  sowie  bei  Reinach 
1512,5-7.  -j 

Dazu  dann  auch  der  Homer  in  Neapel^  Galerie  der  Balbi  Nr.  6126;  er  steht  und  ^ 
halt  nicht  etwa  ein  Buch  in  den  Händen,  sondern  beide  Hände  ruhen  zusammen  aut 
einem  langen  Stabe,  der  vor  ihm  auf  dem  Boden  steht  und  bis  zur  Brust  reicht;  J, 
das  stimmt  genau  zu  der  Beschreibung,  die  Christodoros  von  der  Homerstatue 
gibt  V.  344:  denn  auch  nach  ihm  stutzt  Homer  beide  Hände  aut  den  Stab.  An 
seinem  I.  FuB  aber  steht  ein  Rollenbflndel,  von  einfachem  Riemen  zusammengehalten. 

An  dessen  Außenseite  zählt  man  zehn  Rollen;  das  Bündel  mag  also  etwa  17  ent-  , ‘ 

halten,  keinesfalls  aber  24,  und  eine  Andeutung  der  homerischen  Epen  fehlt 

Häufiger  wird  das  Attribut  im  Dienst  des  römischen  Porträts  und  der 
Togastatue,  doch  bei  weitem  nicht  so  häufig  wie  der  Kasten.  Zum  Ver- 
ständnis sei  an  Juvenals’  Worte  7,  107  erinnert  von  den  Advokaten,  die 
mit  großem  Aktenbündel  vor  das  Centumviralgericht  ziehen,  um  zu  plädiren; 
nie  fehlen  ihnen  magno  comiies  in  fasce  libelli.  Beispiele:  •; 


Der  sog.  Sulla  aus  Herculaneum  in  Neapel, 
Gal.  der  Balbi  Nr.  6252;  das  Rollenbündei  am 

r.  Fuß,  von  einem  Riemen,  der  sich  an  der  Vorder- 
seite kreuzt  zusammengehalten,  zählt  hier  min- 
destens acht  Rollen  an  der  Außenseite  (Reinach 
I 557,  6).  Togastatue  in  Lambäse  (Mälanges 
d'arch.  et  d'hist  Bd.  18  Tfl.  XI  2):  man  zählt  vorn 
sechs  Rollen;  das  Bündel  kann  mindestens  das 
Doppelte  halten.  Weiter  der  Caelius  Satuminus 
des  Lateran,  Mus.  prof.  Nr.  846  (Benndorf-SchOne 
S.  317):  am  r.  Fuß  ein  Bün’del  mit  Doppelriemen; 

s.  unsre  Abb.  165;  das  Bündel  besteht  aus  etwli 
fünf  Rollen.  Dazu  der  Mavortius  oben  Abb.  37 : 


Wenn  also  im  Appa- 


^ rat  des  Schulunterrichtes 

tAr  ' . . 

Ci  ^ auch  Riemen,  corngtae. 


ipävTec,  aufgezählt  wer- 


Abb.  i«s. 


den  Corp.  gloss.  lat.  III  377,  68  u.  71,  37, 
so  ist  vielleicht  der  Riemen,  der  das 
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Aus  dem  Buche;  V.  Die  Trajanssdule  und  das  Bilderbuch. 

Auch  die  Trajanssaule  gibt  Illustrationen,  nftmlich  zu  dem  Prosa- 
werk  Trajan's  Ober  die  Dakerkriege.  Aber  diese  Bilder  stehen  ohne  den 
Text  in  einer  besonderen  Rolle  für  sich.  POr  dies  Prinzip  haben  wir 
rflckblickend  auf  jene  ägyptischen  Rollen  zurockzugehen,  die,  wie  wir  sahen, 
vorwiegend  nur  Bilder  und  dazu  nur  kurzen  erläuternden  Text  enthalten.  Ich 
frage  wieder;  soll  das  in  der  Zeit  der  klassischen  Volker  nicht  auch  sonst 
Nachahmung  gefunden  haben?  Das  ist  unmöglich.  Schon  die  Pergamentrollen 
des  Vatikan  mit  dem  gemalten  Stammbaum  Christi,  der  sich  darin  Ober 
2—3  m Lange  erstreckt'),  verraten  uns,  daß  die  Rolle  auch  solchen  Zwecken 
dienen  konnte.  Solche  Rolle  ist  auch  die  Tabula  Peutingerihna  aus  dem 
13.  Jahrh.,  eine  Reisekarte  auf  Pergament,  34  cm  breit  und  gegenwärtig 
noch  6,82  m lang.")  Die  schönste  und  nachstliegende  Analogie  zur  Trajans- 
saule  aber  haben  wir  ja  im  Josuarotulus;  dies  hob  schon  Wickhopp, 
Wiener  Genesis  S.  93,  hervor.  Die  Josuarolle  ist  sonst  einzig  in  ihrer  Art 
Sie  ist  — vielleicht  erst  im  9.  Jahrh.  — auf  Pergament  hergestellt  worden: 
zweifellos  eine  einfache,  aber  abkOrzende  Übertragung  aus  einer  Papynis- 
rolle.  Wie  viel  reicher  worden  wir  sein,  wenn  dies  Verfahren  öfter  an- 
gewandt worden  wäre!  Auch  dies  ist  nun  die  kontinuierende  streifen- 
förmige Darstellung  des  Verlaufs  eines  Kriegs  und  der  Großtaten  eines 
einzelnen  Kriegshelden,  und  zwar  in  23  Bildern');  und  Josua’s  Gestalt  kehrt 
hier  oberall  ebenso  wieder  wie  auf  der  SOuIe  die  Trajan’s.  Auch  Personi- 
fikationen von  Städten,  Bergen  und  Rossen  fehlen  nicht.  TrajanssOule, 
MarcussOule,  Josuarotulus  sind  rechte  Geschwister  und  von  einem  Ge- 
danken erzeugt.  Gab  es  mehr  Werke  dieser  Art? 

WicKHOFF  knöpfte  daran  in  seiner  weitausschauenden  Art  die  Be- 
merkung: „Es  wäre  noch  zu  untersuchen,  ob  nicht  alle  historischen  Bocher 
der  Bibel  in  solchen  Rollen  Vorlagen?“  In  der  Tal,  auch  for  die  Bocher 
Mose,  fOr  die  das  Josuabuch  ja  nur  die  Fortsetzung  war,  ließe  sich  das  er- 
warten, und  schon  die  Wiener  Genesis  lehrt  uns  meines  Erachtens,  daß 
eben  auch  die  Genesis  selbst  so  umging.  Wir  können  aus  ihr  ersehen, 
wie  die  Übertragung  aus  der  Bilderrolle  in  den  Code;;  vor  sich  ging. 
Denn  die  Handschrift  ist  so  angeordnet,  daß  der  Bibeltext  nur  auf  den 
oberen  Hälften  der  .Seiten  steht,  die  Bilder  selbst  dagegen  immer  nur  die 
unteren  Seitenhälflen  ohne  Einschränkung  und  in  voller  Breite  einnehmen. 
Warum  wurde  nicht  gewechselt?  warum  nicht  nach  Belieben,  wie  es  der 
Text  mit  sich  brachte,  das  Bild  bald  oben,  bald  unten  eingefOgt?  Um  fOr 
das  Auge  die  Kontinuität  von  Bild  zu  Bild  zu  wahren.  Es  sollte  nach 
Möglichkeit  eins  an  das  andere  genau  so  anschließen,  wie  dies  in  der 
Rolle,  die  als  Vorlage  diente,  der  Fall  war.  Ganz  ebenso  stehen  auf  dem 
mosaizierten  Pries  von  S.  Maria  Maggiore  zu  Rom  die  Einzelbilder  aus  der 
heiligen  Geschichte  nebeneinander,  und  es  wird  damit  dasselbe  erreicht  Die 
unteren  Seilenhallten  der  Genesis  sind  die  Kopie  einer  Bilderrolle  ohne  Text 
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Aus  dem  Buche:  V.  BerawardsAule. 


Dazu  kommt  endlich  aber  noch  die  Bernwardsduie  zu  Hildes- 
heim, ein  Bronzewerk  von'  4 m Höhe,  das  die  Trajanssöule  selbst  nach- 
ahmt; sie  hat  mutmaßlich  als  Osterleuchter  gedient  und  ist  gegen 
das  Jahr  1022  verfertigt  worden.*)  Hier  ist  das  um  den  Stab  von 
rechts  nach  links  laufende  Buch  mit  einem 
kontinuierenden,  figurenreichen  Leben  Christi 
angefollt;  s.  Abb.  177;  damit  steht  uns 
also  die  christliche  Bilderrolle  gradezu  vor 
Augen.  Und  nach  irgend  einer  Vorlage 
müssen  die  Szenen  des  Reliefs  doch  kom- 
poniert sein;  es  liegt  nahe,  für  diese  Vor- 
lage ein  Buch  nach  Art  der  Josuarolle  zu 
vermuten.  Die  Säule  gibt  28  Szenen;  die 
' Josuarolle  23.^ 

Der  Leser  sieht,  welche  Tragweite  diese 
Nachweise  fOr  die  Beurteilung  der  sonstigen 
erhaltenen  illustrierten  Handschriften  haben. 

Br  wird  mir  daher  nur  zögernd  folgen  und 
die  Forderung  stellen:  beweise  mir  erst,  daß 
in  den  Schreibstuben  des  angehenden  Mit- 
telalters Bilderrollen  als  Vorlagen  wirklich 
verwendet  wurden.  Dies  nenne  ich  freilich 
viel  gefordert.  . Denn  da  wir  die  Bilder- 
rollen nicht  mehr  besitzen,  müßte  ein  wun- 
derbarer Zufall  helfen.  Aber  die  Josua- 
rolle haben  wir  ja;  die  Hilfe  ist  da,  und  die 
Forderung  läßt  sich  wirklich  erfüllen,  oder 
sie  ist  schon  seit  langem  erfüllt  Ich  spreche 
vom  Oktateuch  zu  Watopadi... 


1)  Siehe  LObke-Semrau,  Die  Kunst  des 
Mittelaiters  (1905)  S.  221  Fig.  244;  besonders 
St.  Beissel,  Der  hl.  Bemward,  1895,  Tft  XI. 
Dazu  P.  Diebelius  in  der  Zeitschr.  des  histor. 
Vereins  iDr  Niedersachsen,  1906,  S.  195  ft 

2)  DaQ  Bernward  hier  alteren  Vorlagen  folgt 
und  die  Antike  hier  mehr  cingewirkt  hat  als  in 
anderen  Sachen  der  damaligen  Hildesheimer 
Kunst,  bemerkt  Beissel  S.  49.  Bei  der  Taufe 
Christi  ist  der  Jordan  mit  der  Urne  zu  sehen. 
Qleichwohl  sind  im  Detail  Modernisierungen 
deutlich  (ebenda  S.  48  Nr.  22).  Folgt  die  Dar- 
stellung nicht  ausschließlich  einem  der  Evange- 
lien, so  war  das  schon  die  Gepflogenheit  des 
Altertums. 


Abb.  177:  Bemwardtiule. 


Verlag  von  B.  G.  Teubner  in  Leipzig  und  Berlin. 

Die  Photographie  im 
Dienste  der  Geisteswissenschaften. 

Von  Karl  Krumbacher. 

Mit  15  Tafeln.  [TV  u.  60  S.]  Lex. -8.  1906,  geheftet  Mk.  3.60. 

Nach  einer  Übersicht  ober  die  Anwendung  der  Photographie  aur  Heritellung 
von  Lehrmitteln  und  Faksimile-Werken  beschäftigt  der  Verfasser  sich  mit  der  Ver- 
wertung der  Photographie  für  die  mannigfaltigen  Zwecke  der  Detaiirorschung.  Hier 
beschreibt  er  u.  t.  ein  erst  in  der  jüngsten  Zeit  aufgekoramenes  Verfahren:  unter 
Anwendung  eines  Spiegels  oder  eines  Umkehrprismas  wird  das  Objekt  (Handschrift, 
Urkunde  usw.)  direkt  auf  licht -cmpfindHchcm  Papier  kopiert,  so  daß  viel  Geld  und 
Zeit  erspart  wird.  Ein  eignes  durch  Proben  aller  Verfahren  auf  den  beigegebenen 
Tafeln  erläutertes  Kapitel  ist  den  wichtigsten  Reproduktionen  (Dchtdruck.  Zinkotypie, 
Autotypie,  SplUertypie)  gewidmet,  das  besonderes  Interesse  für  jeden  haben  durfte, 
der  Handschriften  u.  dgl.  tu  reprodurieren  hat.  Dazu  kommen  Mitteilungen  über 
das  Verhalten  der  Bibliotheken,  Archi\*e  und  Museen  zur  Photographie.  Den  Be- 
schluß bilden  Vorschläge  über  eine  systematische  Anwendung  der  Photographie  in 
den  Getsteswissensebaften  und  über  die  Aufnahme  der  Photographie  und  des  Re- 
produktionswesens  in  das  1..ehrprogTamm  der  Hochschulen. 

Führer  durch  die  öffentlichen  Samm- 
lungen klassischer  Altertümer  in  Rom. 

Von  Wolfgang  Helbig. 

2 Bande.  2.  Auriaf;«.  8.  Geschmackvoll  gebunden  Mk.  1$. — Ausgabe  mit  Schreib- 
papier durchschossen  gelAmdcn  Mk.  17. — (Die  Bände  sind  nicht  einzeln  käuflich.) 

Die  zweite,  völlig  umgearbeitete  und  vielfach  vermehrte  Auflage  des  „Führers" 
dürfte  sich  für  jeden  Archäologen  and  Philologen  sowie  überhaupt  füi;  jeden  Gebildeten, 
der  die  Antiken  Korns  mit  Verständnis  sehen  will,  als  unenlbebrlich  erweisen. 


Bei 


BESTELL-ZETTEL 


Buchhandlung 


in  bestellt  der  Unterzeichnete 

hiermit  aus  dem  Vertage  von  B.  O.Teubner  in  Leipzig,  Poststrafle  3, 
[zur  Ansicht  - fest]: 

Theodor  Birt,  Die  Buchrolle  in  der  Kunst  Archäologisch- 
antiquarische Untersuchungen  zum  antiken  Buchwesen.  Mit  190  Ab- 
bildungen. gr.8.  1907.  geh.  12  Mark, in  Halbfranz  geb.  15  Mark. 
Ferner: 


Ort,  Wohnung ; 


Uolerschritt : 
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Zentralblatt 
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Bibliothekswesen. 

XXIV.  Jahrgang.  7.  Heft.  Juli  1907. 


Die  Pflichtliefernngen  im  Groislierzogtam  Hessen. 

1.  Die  Entwickelung  bis  zur  Territorialveränderung  des 
Jahres  1816. 

a)  Starkenburg  und  Oberhessen. 

Die  ältesten  Bestimmnngen  Ober  Ablieferung  von  Pflichtexemplaren 
in  der  Landgrafschaft  Hessen -Darmstadt  sind  enthalten  in  einem  un- 
datierten, wohl  ans  dem  Jahr  1614  stammenden  Entwurf  zu  einem  Be- 
gleitschreiben, mit  welchem  das  revidierte  Exemplar  der  Giefsener 
L’oiversitätsstatnten,  welches  im  Jahre  1609  nach  Darmstadt  geschickt 
worden  war,  der  Universität  zur  Beifügung  etwa  vorznnehmender  Zu- 
sätze zurilckgeschickt  wurde.  Dort  findet  sich  ein  eigenhändiger  Zu- 
satz des  Landgrafen  Ludwigs  V.,  des  Gründers  der  Universität,  wonach 
„die  Trucker  von  allen  undt  jeden  Exemplaricn,  so  getruckt  werden, 
eines  hieher  (d.  h.  nach  Darmstadt),  dafs  ander  nach  Giefsen  undt  also 
in  beide  Cantzleien  schicken  sollen“.  Dieser  Vorschlag  scheint  aber, 
was  die  Ablieferung  nach  Darmstadt  betrifft,  nicht  ansgefUhrt  worden 
zn  sein;  denn  der  Visitationsabschied  der  Universität  vom  12.  Mai  1619 
bestimmt  in  Artikel  21,  dafs  „die  Trucker  von  alle  dem  Jenigen,  was 
sie  in  truck  ausgehen  lassen,  ein  Exemplar,  auch  ohnerroanet  dem 
Bibliothecario  liefern“,  und  im  Falte  sie  etwas  unterschlagen  würden, 
„ nnnachlesiger  straf  gewertigk“  sein  sollen.  Doch  auch  diese  Vor- 
schrift ist  offenbar  nicht  allenthalben  pünktlich  befolgt  worden,  da 
schon  der  Visitationsabschied  vom  19.  August  1622  anordnet,  dafs  der 
Universitätabuchdrucker  llampel(ius)  vor  das  Konsistorium  geladen  und 
zur  Ablieferung  seiner  neuen  Verlagswerkc  angehalten  werden  solle. 
(Art.  26). ') 

Die  Verpflichtung  der  Universitätsbnchdrncker  zur  Ablieferung  eines 
Exemplares  an  die  Universitätsbibliothek  wurde  dann  auch  nach  der 
Ueberführnng  der  Giefsener  Universität  naeh  Marburg  im  Jahre  1625 
in  die  Marbnrger  Universitätsstatuten  vom  Jahre  1629  aufgenommen, 
welche  in  Tit.  102  g 6 jedem  Buchdrucker  die  Ablieferung  eines 

t)  Vgl.  die  Akten  des  Grolsb.  Haus-  n.  Staatsarchivs  betr.  die  Landes- 
universität. 
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Exemplars  an  die  Universitätsbibliothek  vorscbreiben.')  Die  Ansfahrung 
dieser  Vorschrift  hatte  der  Bibliothekar  zn  Oberwachen.^) 

Die  Ablieferung  von  allen  Universitätsschriftcn  an  die  Hofbiblio- 
thek zn  Darmstadt  war  in  Tit.  101  ^10  der  Universitätsstatnten ’) 
vorgeschrieben,  worin  cs  den  Pedellen  zur  Pflicht  gemacht  wird,  alle 
Disputationen,  Reden  nnd  Programme  sorgfältig  zn  sammeln  nud  zwei 
Exemplare  von  jeder  Schrift  zn  Anfang  der  Frankfurter  Frühjahrs- 
nnd  Herbstmesse  nach  Darmstadt  in  die  landgräfliche  Kanzlei  zn  senden; 
das  eine  dieser  beiden  Exemplare  sollte  in  der  Hofbibliothek  anfbe- 
wahrt  werden. 

Eine  allgemeine  Verordnung  Ober  die  Ablieferung  von  Pflicht- 
exemplaren an  die  Hofbibliothek  in  Darmstadt  wurde  von  dem  Eand- 
grafen  Georg  II  (1626 — 1661)  in  den  ersten  Jahren  seiner  Regierung 
erlassen.  Ist  auch  das  Datum  nnd  der  Wortlaut  dieser  Verordnung, 

t)  Simulatque  aliquid  semel  vel  iterato  est  inipressum  aut  porro  inipri- 
nietur,  qniequid  etiam  iilud  sit,  coufestim  tjpographiis  nnum  de  eo  exeiuplar 
bibiiothecario  exhibebit  et  quolibet  semestri  spatio  plenam  miuimeque  mntilani 
omniiim  librorum,  ut  et  dispntationnm,  programmatum  etc.  a se  cxcusonim 
designationem  rectori  adfcrct.  Diese  Marburger  Statutcu  wurden  nach  Wieder- 
herstellung der  (Jiefsener  Universität  im  Jahre  1650  auch  für  diese  inafs- 
gebend.  Vgl.  Wasserschieben,  Die  ältesten  Privilegien  und  Statuten  der 
Ludoviciana,  Giefsener  Programin  ISSl,  S.  4. 

2)  Uuiv.-Stat.  ’l'it.  76  i;  20.  lübliothecarius  post  dccursnm  singulornm 
triinestrium  a typographis  omnes  libros,  dispntationes  et  progranimata,  qnae 
typis  cxscripscrunt,  exiget  . . . 

S)  Pedellis  etiam  severe  iniunctum  volnmus,  ut  uinnes  et  siugnlas  uno- 
i]Uoqiie  semestri  publice  affixas  disputatinnes,  orationes  et  prograinmata  dili- 
genter  colligant  et  de  singulis  duu  exemplaria  suli  initium  niindinarum  Franco- 
furtensium,  vemaliiim  et  aiitiimnaliuni,  DarmstadLam  in  eancellariani  nostram 
transmittant,  <|Uormn  unum  in  bibliotheca  nostra  aiilica  asservabitnr,  alterum 
vero  cancellario  nostro,  utpote  cui,  nt  et  caetcris  consiliariis  nostris  secrotiori- 
bus,  incumbit,  negotiorum  academieorum  ciiram  agere,  dabitnr.  Diese  Be- 
stimmung erfuhr  eine  Alländerung  durch  „des  Durchleuchtigsten  Fürsten  und 
Herrn  Ernst  Uudwigen  General-  und  Hauptverordnung  auf  die  im  December 
1719  beschehene  Visitation  dero  Fürstl.  Universität  Giefsen“  vom  22.  Febr.  1720 
(Ausg.  Darmstadt  1720  S.  16;,  die  in  Artikel  X bestimmte,  dafs  .der  ältere 
Universitäts- Pedell  anzuh.alten  sei,  künfftig  alle  Disputationes,  Programmata 
nnd  Orationes  von  halb  zu  halb  Jahren  wenigst  mit  l'iinff  Exemplarien  von 
jedem  Stück  zu  sammeln,  nnd  dem  Universitäts-Secretario  zu  liefern,  welcher 
dieselbe  unter  einem  Couvert  an  Se.  H.  D.  gerichtet,  und  mit  dem  Kotamine 
in  das  FUrstl.  geheimbde  Raths  - Collegium  zu  übergeben  und  daselbst  zu  er- 
öfTnen,  gegen  znrüekkommcnde  Reeepis.se  von  einem  der  geheimbden  Secre- 
tarien  von  Mefs  zu  Meis  verschlossen,  bey  Vermey düng  ohnfehlbar  erfolgender 
Bestranfung  einzuschicken  . . .“  Auch  der  Bescheid  desselben  Landgrafen  auf 
die  Visitation  der  Universität  durch  den  Geheimrat  x’on  Maskowsky  vom 
9.  Januar  1724  führt  unter  den  Obliegenheiten  des  Sekretärs  auf,  „auch  hin- 
fUhro  von  allen  bei  der  Universität  herauskommenden  speciminibus  und  anderen 
■Sachen  exemplaria  durch  die  Pedellen  jedesmahl  colligiren  und  ad  biblio- 
theeam  academicam  liefern  zu  wollen“  vgl.  Codex  rescriptornm  principalium 
II.  S.  332f. 

4)  Büchner,  (die  Anfänge  des  Buchdrucks  nnd  der  Censur  in  Giefsen. 
in  den  Mitteilungen  des  oberhessischen  Geschichtsvereins  N.  F.  5 (1894)  S.  41f.) 
berichtet  zwar,  .dafs  schon  1633  vom  Landgrafen  bestimmt  wurde,  es  sollten 
alle  io  Dero  Landen  wohnenden  Buchdrucker  von  allen  und  jeden  gedrucktes 
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von  der  sich  kein  Exemplar  nachwcisen  liefs,  unbekannt,  so  ist  doch 
ihr  Inhalt  ans  folgenden  landgräflichen  VerfQgungen  bekannt: 

1.  Die  im  Giefeener  Universitätsarchiv  befindliche  VerfOgnng  vom 
17.  Oktober  1633  an  den  damaligen  Rektor  der  Marbnrger  Universität, 
den  Professor  D.  Johann  Steuber : 

Georg  von  Gottes  gnaden  Landgraf  zu  Hessen,  Graf  zu  Catzeneinbogen  etc. 
Würdiger  und  Hochgelährtcr,  über  getreüwer.  Nachdem  wir  gnedige  ver- 
ordnetj  dafs  die,  in  unserm  I.and  wohnende  buclitrUcker  von  allen  und  ieden 
getruckten  bUcliern  und  tractiitlein  von  einer  franckfurter  Mefs  zu  der  andern 
ein  exemplar  zu  unserer,  zu  Dannstadt  habender  Bibliothec  Ufern  sollen,  und 
uns  aber  herichllich  vorkombt,  dals  unserer  Universität  zu  Marpiirg  Typo- 
graphus  Nicolaus  Ilauipciius  sich  zu  solcher  lifernng  nicht  verstehn  wölie. 

Defs  befehlen  wir  gnediglicb,  dafs  ihr  ermeiten  Uanipeiium  zu  ench  er- 
fordern, ihm  seine  verwaigerung  und  vermeintliche  entschuldigung  verweisen, 
und  bey  straf  hundert  Keichstalcr  und  so  ihm  lieb  ist  unsere  ungenade  zu 
vermeiden,  auferiegen  soiiet,  aile,  von  Zeit  der  Verordnung  hinderstendige 
exemplaria  innerhalb  vierzehn  tagen  zn  lifcrn. 

Versehens  nnb  in  wohlgcwogenen  genaden.  Datum 

Giefsen  den  17.  octobris  Anno  1633. 

Georg. 

2.  Die  bei  den  Akten  des  Grofsh.  Ministeriums  des  Innern  über 
das  Dnrmstädter  Pädagog  befindliche  Verfügung  an  den  Professor  der 
Rechte  und  akademischen  Syndikus  Tülsner  vom  22.  Januar  1642: 

Euch  ist  bekand,  weichergestalt  wir  vor  verschiedenen  Jahren  die  Ver- 
ordnung gethau,  dafs  unfs  von  einem  jeden  TyP"lt'^pho  in  nnserm  FUrsten- 
tiimb  und  Land  von  ailen  bilchern,  orationibus,  disputationibus,  programmatis 
und  anderen,  was  von  einer  Franckturtcr  Meis  zur  andern  von  ihn  getruckt 
wird,  ein  exemplar  soll  zngc.schickt,  davon  dieienige  Sachen,  so  kein  pubiica 
seina,  separirt  und  zu  unserer  zn  Darmstaiit  im  paedagogio  habender  Huf 
Bibliothec  gegeben  werden  solien.  gestalt  dan  die  beobachtung  desseiben 
bereits  vor  verschidenen  Jahren  auch  ewern  bestaiiungsbrieff  iuserirt  gewefsen. 
Nachdem  wir  nun  vernehmen,  dals  die  Buchtrucker  zu  Marpiirg  sich  solcher 
unserer  Verordnung  nicht  wie  sie  biiiig  solten  gehaiten,  so  befehien  wir  euch 
hiermit,  dafs  ihr  beede  Buchtrncker  zu  Mar|>urg,  Hainpeliiim  und  Cbemiinum, 
kraft  diefser  sondurbahren  Commifsiou  vor  euch  erfordert,  ihnen  ilie  Ilindan- 
setzung  unserer  Verordnung  ernstlich  verweiset,  und  sie  dahin  erinnert,  dafs 
unfs  sie  nicht  ailein  künfftig  von  .Messen  zu  Messen  sondern  auch  von  den 
verschiedenen  Jahren  seither  nicht  beschehener  einiieffernng  von  allen  und 
Jeden  von  ihnen  getruckten  suchen  ein  exemplar  einschicken  sollen. 


Büchern  und  Traktätlein  von  einer  Frankfurter  Mefs  zur  andern  ein  Exemplar 
zur  Darmstädtcr  Bibliothek  lietern  bei  106  Rth.  Strafe“.  Aus  der  unten  mit- 
geteiiten  Verfügung  vom  17.  Okt,  1633  und  der  Aufschrift  des  Umschlags,  in 
dem  sie  sich  befindet : „Verordnung,  dafs  alle  des  Lands  Buchtrncker  von  allen 
tractätlein,  von  Mefs  zu  Mefs  ein  exemplar  zur  Hof- Bibliothec  einsenden  sollen 
1633“,  läfst  sich  aber  nicht  das  Jahr  1633  als  das  des  Erlasses  der  ver- 
schollenen Verordnung  bestimmen.  Das  Gleiche  gilt  von  der  folgenden  in 
dem  von  dem  Universitätssekretär  Amand  Kiedel  hcrgestellten  Kepertorinm 
des  Giefsener  Uaiversitätsarchivs  (Fa.sc.  Imprc.s.sa)  befindlichen  Notiz:  „Ao.  1633 
ist  verordnet,  dafs  von  allen  impressis  ein  tractätlein  zur  Darmst.  Bibliothec  bey 
100  Rth.  .Straf  cingesand  werden  solle“.  Denn  höchst  wahrscheinlich  bezieht 
sich  diese  Notiz  auf  die  Verfügung  vom  17.  Oktober  1633  und  nicht  auf  die 
verschollene  Verordnung,  die  vermutlich  vor  1633  erlassen  worden  ist. 
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lieber  dieser  Verordnung  scheint  kein  günstiger  Stern  gewaltet  zn 
haben;  sie  wurde  nicht  strenge  befolgt  und  geriet  schliefslich  in  Ver- 
gessenheit. Gleichwohl  bestand  sie  formell  zn  Recht  bis  sie  im  Anfang  des 
19.  Jahrhunderts  durch  eine  neue  ersetzt  wurde,  die  veranlafst  wurde 
durch  folgende  Eingabe  des  Kirchenrate  und  Hofbibliothekars  Friedrich 
Lndwig  Wagner  vom  30.  Juni  180.5  an  den  damaligen  Landgrafen 
Ludwig  X.,  späteren  Grofsherzog  Ludwig  I.: 

Es  ist  in  den  meisten  Staaten  von  Teutschland,  in  welchen  durch  Anlage 
und  Unterhaltung  öffentlicher  Bibliotheken  an  den  Höfen  der  Regenten,  an 
den  Sitzen  der  I,andesdika.sterien,  auf  Universitäten  etc.  etc.  Ihr  die  Beförderung 
der  Wissenschaften  überhaupt,  als  insbesondere  für  die  literarische  Unter- 
stützung der  Staatsdieuer  und  Literatoren  gesorgt  ist,  dnreh  hohe  obrigkeit- 
liche Verordnungen  verfügt,  dafs  von  allen  im  Lande  im  Druck  erscheinenden 
oder  von  Landeskiudern  im  Auslande  herausgegebenen  Schriften  einige 
Kxemplarien  in  die  Landesbibliotheken  eingereicht  werden.  So  ist  dies  sogar 
mit  England  in  Ansehung  der  Bibliothek  in  Göttingen  der  Fall.  Eine  ähn- 
liche Verordnung  ist  auch  schon  ehemals,  wenn  ich  nicht  irre,  von  des  höchst- 
seligen  Landgrafen  Imdwig  VI.  II.  D.  gnädigst  erlassen  worden.’) 

Da  aber  diese  höcliste  Verfügung  seit  vielen  Jahren  wieder  beinahe  in 
gänzliche  Vergessenheit  gekommen,  da  ebeudadnreb  bisher,  nud  zwar  zur  ge- 
meinnützigsten wissenschaftliclien  Absicht,  beträchtliche  Ausgaben  für  mehrere 
inländische  Schriften  nötig  geworden  und  fernerhin  werden;  da  auch  schon, 
ohne  Kück.sicht  liieranf,  aus  vollen  Gründen  der  Staat  berechtigt  ist,  eine 
spezielle  Notiz  von  allen  den  öffentlichen  Geistesprodukten  zu  verlangen,  die 
in  seiner  Mitte  erzeugt  werden ; da  ferner  durch  eine  solche  Verfügung  nur 
eine  vollständige  Uebcrsiclit  des  ( langes  der  Fortscliritto  und  der  'l'eudenz 
der  vaterländi.schen  lüteratur,  sowie  eine  komplete  Sammlung  ihrer  Erzeug- 
ni.sse  möglich  ist,  und  Jeder  patrioti.sche  Untertan  ohnehin  eine  Ehre  darin 
suchen  wird,  wissenschaftliche  Anlagen  der  Art  einigermafseu  mit  unterstützen 
zu  können; 

So  wage  ich  es,  Ew.  Landgräflicheu  Durchlaucht  Ilöclist-Iandesbsrrlichem 
weisesten  und  gnädigstem  Ermessen  die  untertänigste  Vorstellung  zu  FUfsen 
zu  legen,  ob  höcbstdieselben  geruhen  wollten,  jene  Verordnung  gnädigst  zu 
erneuern  nnd  dahin  näher  zu  bestimmen: 

„dafs  alle  inländischen  Buchhandlungen  von  ihren  eigenen  Verlagsschriften, 
sowie  2.)  alle  inländischen  Autoren  von  ihren  im  Auslände  im  Druck  cr- 
Bclieiueuden  .Schriften  drei  Exemplare,  nnd  zwar  Eins  fUr  die  F.  Hofbiblio- 
tbek  im  FUrstentnm  Starkenbnrg  zu  D.irmstadt,  Eins  an  die  F.  Universitäts- 
bibliothek im  O.-FUrstentum  Hessen  zu  Giefsen,  und  Eins  tUr  die  F.  Biblio- 
thek im  Herzogtum  Wcstphalen  zu  Arnsberg  einznsenden  hätten,  und  nicht 
eher,  weder  im  In-  noch  im  Auslande  eine  Anzeige  desfalls  statthaben  könne, 
bevor  von  den  Bibliothekaren  genannter  drei  Bibliotheken  ein  Empfang- 
Schein  des  eingegangenen  Artikels  ausgestellt  wurden  sei“. 

Diesen  Antrag  Wagners  genehmigte  der  Landgraf  am  3.  Juli  1805’) 
„als  sehr  zweckdienlich“,  worauf  das  geheime  Staatsministerium  in 
seinem  Auftrag  die  Verordnung  vom  gleichem  Tage  erliefe,  die  sich 
selbst  in  ihrem  Wortlaut  gänzlich  an  die  erwähnte  Eingabe  anschlofs. 
Diese  Verordnung  wurde,  wie  es  damals  Üblich  war,  auf  dem  Wege 

1)  Gemeint  ist  vermutlich  die  Verordnung  Georgs  II.,  des  Vaters  Ludwigs  VI. 

2)  Die  Originalverfügung  des  Landgrafen  auf  der  Eingabe  Wagners,  die 
sich  beim  Grofsb.  MinUterlum  des  Innern  befindet,  trägt  die  irrtümliche 
Datierung  3.  Juni. 
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amtlicher  Ausschreiben  zur  allgemeinen  Kenntnis  gebracht  ■)  nnd 
lautete  folgendermarsen; 

Von  Gottes  Gnaden  Lndewig  X.,  Landgraf  zu  Hessen,  Herzog  in  West- 
pbalen  nnd  Engem,  Pfalzgraf  bei  Rhein,  Fürst  zu  Hersfeld  nnd  Starkenburg, 
Graf  zu  Anisberg  nnd  des  heiligen  rUmischen  Reichs  Vorfechter  zwischen 
Rhein  und  Weser,  Graf  zu  Catzeneinbogen.  Dietz,  Ziegcnhain,  Isenburg  nnd 
Büdingen,  Herr  zu  Friedberg  nnd  Wimpfen  etc.  etc. 

Nachdem  Wir  gnädigst  zu  verordnen  uns  bewogen  gefunden  haben,  dals, 
so  wie  in  den  meisten  Staaten  Deutschlands,  in  welchen  durch  Anlage  una 
Unterhaltung  öffentlicher  Bibliotheken  fUr  die  Beförderung  der  Wissenschaften 
überhaupt  und  literarische  Unterstützung  der  Staatsdiener  und  Literatoren  ge- 
sorgt wird,  hinfUhro  auch  in  Unsern  I,anden  alle  Buchhandlungen  von  ihren 
eigenen  Verlagsschriften,  sowie  alle  inländische  Schriftsteller  von  ihren  im 
Auslande  im  Druck  erscheinenden  Schriften  drei  Exemplarien  und  zwar  Eins 
für  Unsere  Hufbibliothek  io  Uoserm  Fürstentum  Starkeoburg,  dahier.  Eins 
für  Unsere  Universitätshibliothck  io  Unsrem  OberfUrstentum  Hessen,  zu  Giefsen, 
und  Eins  für  Unsere  Bibliothek  in  Unserm  Herzogtum  Westphaleo,  zu  Arns- 
berg einsenden  und  nicht  eher  weder  im  In-  noch  im  Ausland  eine  Anzeige 
desfalls  statthoden  soll,  bevor  von  Unsero  Bibliothekaren  gedachter  Unserer 
drei  Bibliotheken  ein  Empfan^chein  Uber  das  eingesandte  Exempbar  ausge- 
stellt worden  ist.  So  ohovcmalten  Wir  Euch  dieses  zur  Nachricht,  Nach- 
achtung nnd  weiterer  Verfiigung. 

Darmstadt,  den  3.  Juli  1S05. 

Ans  höchstem  Specialauftrag. 

Landgräflich  Hessisches  Geheimes  Ministerium. 

Fr.  V.  Lehmann  vt.  Stnmpff. 

Die  Verordnung  hatte  nicht  den  gewünschten  Erfolg;  so  wurde 
z.  B.  im  Jahr  1807  anfser  3 bis  4 Werken  von  den  Verlagsartikeln 
der  inländischen  Buchhändler  nichts  abgeliefert.  Deshalb  trug  Kirchen- 
rat Wagner  bei  dem  Geheimen  Ministerium  auf  eine  Erneuerung  dieser 
Verordnung  an,  schlug  aber  selbst  vor,  man  möge  die  Bestimmung, 
dafs  eine  Anzeige  eines  herauszngebenden  Bnehs  nicht  eher  statttinden 
solle,  big  die  vorgeschriebenen  drei  E.xemplare  an  die  Bibliotheken  ab- 
geliefert worden  seien,  bei  Erneuerung  derselben  weglassen.  Denn 
diese  Vertilgung  hindere  die  Spekniationen  der  Buchhändler,  vermindere 
den  Absatz  ihrer  Verlagsartikel  und  sei  an  sich  unausführbar,  weil 
die  Anzeigen  dem  Drucke  des  Werkes  selbst  vorangehen  müfsten, 
folglich  nicht  erst  nach  Ablieferung  desselben  geschehen  könnten. 

Da  damals  Giefsen  den  gröfsten  Bücherverkehr  und  -Verlag  im 
Grofsherzogtum  hatte,  hörte  das  Ministerium  auch  die  Ansicht  der 
Landesnniversität  über  die  abznändernde  Verordnung.  Diese  fand  neben 
dem  von  Wagner  angeführten  Grund  für  die  Nichtbeachtung  dieser 
Vorschrift  einen  anderen  darin,  „dafs  nicht  nur  die  inländischen  Buch- 
händler, bei  denen  diese  Abgabe  als  eine  Art  Gewerbesteuer  betrachtet 
werden  könne,  sondern  auch  einzelne  inländische  Schriftsteller,  so  ihre 
Werke  aufser  Landes  drucken  liefsen,  zu  dieser  Abgabe  verbunden 
würden;  denn 


1)  Abgedruckt  nur  in  den  Verhandlungeu  der  Landständo  des  Grofs- 
herzogtums  Hessen.  7.  I,andtag  IS35'6.  2.  Kammer.  Bd  7,  Protokoll  v.  29.  2. 
Ib36  S.  7. 
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1.  werde  andnrch  der  Gelehrte,  dessen  Bemühungen  vielmehr  er- 
muntert werden  mUfsten,  von  den  Arbeiten  seines  Kopfes  und  Fleifses 
besteuert, 

2.  seien  die  den  Gelehrten  gegebenen  honoraria  so  gering,  dafs  eine 
Abgabe  davon  ihnen  wohl  nicht  zngemntet  werden  könne,  endlich  aber 

3.  sei  solche  in  einzelnen  Fallen  unverhältnismäfsig  grofs.  Z.  B. 
bei  Prachtwerken  und  kostbaren,  etwas  gewagten  Unternehmungen,  bei 
welchen  ein  Werk  oft  3,  4 auch  mehrere  100  fl.  kostete,  würde  diese 
vom  Verfasser  — und  nicht  von  dem  ausländischen  V'erleger  — zu 
entrichtende  dreifache  Abgabe  1000,  1200  oder  auch  noch  mehrere 
Gulden  ausmachen.  Dies  würde  den  Verfasser  um  alle  Belohnung 
seiner  Arbeit  bringen,  den  Unternehmungsgeist  zurückhalten  und  der 
Literatur  nachteilig  werden“. 

Spricht  auch  ans  diesen  Ausführungen  der  Landesuniversität  die 
Stimme  des  eigenen  Interesses  der  Professoren,  so  leuchteten  sie  doch 
ebenso  wie  diejenigen  Wagners  dem  Geheimen  Ministerium  derart  ein, 
dafs  es  beim  Grofsberzog  darauf  antrng,  „dafs  die  frühere,  wie  es 
scheine,  nicht  genug  bekannt  gewordene  Verfügung  hinsichtlich  der 
inländischen  Buchhändler  erneuert  und  zu  dem  Ende  dem 
Regierungsblatt  eingerückt,  von  der  Abgabe  der  Verfasser  aber,  und 
dem  Verbote,  keine  vorläufige  Anzeige  vor  Entrichtung  der  gesetz- 
mäfsigen  Abgabe  dem  Publikum  mitznteilen,  gänzlich  abstrahirt  werde“. 

Diesen  Minisicrialantrag  genehmigte  der  Grofsberzog  am  30.  Angnst 
1808.')  Ihm  entsprechend  wurde  folgende  Verordnung  vom  gleichen 
Tage  in  Nr  31  des  damaligen  Regierungsblattes,  der  Grofsherzoglich 
Hessischen  Zeitung,  vom  10.  September  1808  verkündet; 

Seine  Königliche  Hoheit  haben  zwar  bereits  schon  unterm  .T'“  .Juli 
Ib05  gnädigst  verordnet,  dafs  zur  Kmporbringiing  Ilüchstdcro  I.andesbibliu- 
theken,  mehreren  Bellirdening  der  Wissenschaften  nnd  literarischen  Unter- 
stützung Höchstderu  Staatsdiener  sowohl  als  der  I.iteratoren,  von  allen  in- 
ländischen .Schriftstellern  nnd  inländischen  Buchhandlungen  von  ihren  im 
Druck  erscheinenden  Geistesprodukten  oder  im  eigenen  Verlag  hal)endcn 
Schriften  ein  Exemplar  für  jede  der  drei  Provinzialbibliotheken  abgegeben 
und  dahin  eingesenuet  werden  solle. 

Nachdem  aber  die  Anzeige  geschehen  ist,  dafs  dieser  höchsten  Verord- 
nung bisher  nicht  durchgehends  nachgeicbet  und  nicht  von  allen  dergleichen 
Schriften  die  verordnete  Anzahl  von  Exeuiplaricn  an  besagte  Bibliotheken  ab- 
gcliefert  worden,  nnd  demnach  Ibro  Königl.  Hoheit  höchst  Sich  gnädigst  be- 
wogen gefunden  haben,  diese  den  Flor  ilcr  Wis.scnschaften  und  die  höchste 
Geistcs-Kultur  bezweckende  Verordunug  dahin  gnädigst  zu  wiederholen  nnd 
zu  nioditiziren,  dafs  von  allen  Buchhandlungen  in  den  gesamten  Grofslierzog- 
lichen  Staaten  von  ihren  eigenen  Verlagsschriften  gleich  nach  derselben  Er- 
scheinung im  Druck  jedesmal  drei  Evemplarien  für  die  drei  Provinzialbiblio- 
theken und  zwar  eins  an  die  Hofbibliothek  in  der  l’rovinz  .Starkenburg  da- 
hier, das  andere  an  die  Univer.sitätsbibliothek  zu  Giefsen  in  der  Provinz 
Hessen,  und  das  dritte  an  die  Provinzialbibliothek  des  Herzogtums  West- 
phalen  zu  Arnsberg  eingesendet,  und  ilmen  Uber  deren  richtigen  Einrang  von 
den  einschlägigen  Bibliothekarieu  ein  Empfangsschein  au.sgestellt  werden  solle. 
Als  wird  dieses  allen  inländischen  Buchliandluugcn  hierdurch  zur  Nachricht, 

1)  Regierungs|)rotokoll  vom  26.  August  ISUS  im  Grofsh.  Haus-  und  Staats- 
archiv. 
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pUoktlicbateD  NacbachtanK  nnd  Befolping  mit  dem  Anbaoi;  bekannt  gemacht, 
dafs  in  Contraventionsnurcn  die  Kenitenten  mit  einer  den  Umstünden  ange- 
messenen Strafe  angesehen  werden  sollen. 

Darmstadt  den  30«»  August  läos. 

Ans  büebstem  S|iepialanftrag. 

Grofsherzuglich  Hessisches  Geheimes  Ministerium. 

Cuulmann.  Wreden. 

vt.  Stump  ff,  Geheimer  Sekretär. 

b)  Rkeinhessen. 

Der  durch  die  Verordnungen  von  1805  nnd  1808  begrfludete  ein- 
heitliche Kechtszustand  bezüglich  der  Pflichtexemplare  im  Grofsherzog- 
tum  Hessen  änderte  sich,  als  im  Jahre  1816  infolge  des  zwischen 
Oesterreich,  Preufseu  nnd  Hessen  - Darmstadt  zur  Ausführung  des 
Artikels  47  der  Wiener  Kongrefsakte  abgeschlossenen  Wiener  Vertrags 
vom  10.  Juni  1815  links  des  Rheins  gelegene  Gebietsteile,  die  jetzt 
die  Provinz  Rheinhessen  bilden,  an  Hessen  kamen,  während  das  durch 
den  Reichsdeputationshaoptschlnfs  vom  25.  Febrnar  1803  an  Hessen 
gefallene  Herzogtum  Westfalen  an  Prenfsen  abgetreten  wurde. 

Die  Gebietsteile,  ans  denen  sich  die  neue  Provinz  znsammen.setzte, 
hatten  zum  gröfsten  Teil  früher  zu  dem  Kurfürstentum  Mainz,  der 
Knrpfalz,  dem  Ristnm  nnd  der  freien  Stadt  Worms  gehört,  waren  1797 
auf  Grund  einer  geheimen  Bestimmung  des  Friedensvertrags  von  Campo 
Formio  nnd  1801  im  Lüneviller  Frieden  definitiv  an  Frankreich  ab- 
getreten worden,  hatten  während  ihrer  Zugehörigkeit  zu  diesem  den 
nördlichen  Teil  des  Departements  Donnersberg  gebildet,  waren  im 
Pariser  Frieden  vom  30.  Mai  1814  wieder  von  Frankreich  losgelöst 
worden  und  hatten  seit  dieser  Zeit  zwei  Jahre  unter  der  provisorischen 
gemeinschaftlichen  Verwaltung  Oesterreichs  und  Preufsens  gestanden, 
ehe  sie  mit  dem  Grofsherzogtum  vereinigt  wurden. 

In  dem  folgenden  historischen  Rückblick  werden  anfser  den  fran- 
zösischen Bestimmungen  über  die  Abgabe  von  Pflichtexemplaren  nur 
die  vor  diesen  in  dem  ehemaligen  Kurfürstentum  Mainz  über  die  gleiche 
Materie  in  Geltung  gewesenen  Vorschriften  berücksichtigt  werden,  weil 
die  Bibliothek,  an  die  diese  Pflichtexemplare  abznliefern  waren,  näm- 
lich die  im  Jahre  1805  von  der  französischen  Regierung  der  Stadt 
als  Eigentum  überwiesene  Bibliothek  der  Mainzer  Universität,  noch 
heute  in  der  Mainzer  Stadtbibliothek  fortbesteht  und  in  gewissem 
Umfange  noch  heute  zum  Empfang  von  Pflichtexemplaren  berechtigt  ist. 

ln  dem  Kurfürstentum  Slainz  war  die  Bücherzensur  schon  im 
15.  Jahrhundert  durch  den  Erzbischof  Berthold  von  Hennenberg  ein- 
geführt worden,  der  durch  Verordnungen  vom  22.  Mürz  1485  und  vom 
4.  Januar  1486  eine  Zensurkommission  für  seine  ganze  Erzdiözese  er- 
richtete.*) Die  von  dem  Reiche  erlassenen  Zensnrhestimmungen  wurden 

I j Die  ältere  die.ser  beiden  Verordnungen,  die  mit  geringen  .Abweichungen 
denselben  Wortlaut  haben,  wurde  zum  ersten  .Mal  veröffentlicht  in  Bauil  ü 
des  Archivs  für  Geschichte  des  deutschen  Buehhanilels,  Uei)>zig  S.23MT., 
die  jüngere  batte  bereits  Val.  Ferd.  von  Gudeuus  in  seinem  Codex  diplomaticus 
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für  das  Gebiet  des  Erzbistums  ansdriicklich  anerkannt  und  erneuert 
durch  die  im  Jahre  1549  zu  Mainz  abgehaltene  Prorinzialsynode.') 
Die  Mainzer  Zensur,  wie  sie  ans  den  Verffigungen  an  die  Verwaltung 
des  St.  Kochusspitales,  mit  dem  im  Jahre  1741  eine  Buchdmckerei 
verbunden  worden  war,  bekannt  geworden,  verlangte  die  Vorlage  der 
zum  Drnck  bestimmten  Werke  weltlichen  Inhalts  an  ein  Mitglied  der 
Regierung,  derjenigen  geistlichen  Inhalts  an  einen  censor  ofBcialis ; die 
Werke  von  Mitgliedern  der  Universität  waren  dem  censor  universitatis 
zur  Prüfung  zu  unterbreiten.^) 

Die  Mainzer  KnrfOrstcn  benutzten  auch  ihre  Stellung  als  Erzkanzler 
des  Reiches,  um  darauf  einen  Anspruch  auf  Ablieferung  von  PHicht- 
exemplaren  zu  gründen.  So  erliefe  Kurfllrst  Anselm  Kasimir  am 
2t).  September  1642  und  28.  September  1643  zwei  offene  Patente  an 
die  BUcherkommissare  Hagen  und  Bender,  sowie  an  die  in  Frankfurt  zur 
Messe  anwesenden  Buchhändler,  ln  dem  ersten  derselben  erklärte  er, 
dafs  ihm  kraft  des  ihm  als  Erzkanzler  nnwidersprechlich  zustehenden 
Regals  die  Visitation  über  die  Bücher  gebühre,  dafs  von  ihm  alle  die- 
jenigen, welche  in  den  Mefskatalog  gebracht  würden,  visitiert  werden 
mOfsten,  und  dafs  deshalb  die  kaiserlichen  Kommissarien  dafür  sorgen 
sollten,  dafs  auch  ihm  behufs  solcher  Visitiemng  zu  der  Erzkanzlei 
nach  Mainz  ein  Exemplar  von  jedem  privilegierten  und  nicht  privi- 
legierten Buche,  jedoch  ohne  Abgang  und  Präjudiz  des  kaiserlichen 
Fiskals,  geliefert  werde.  In  seinem  zweiten  Erlafs  verlangte  der  Kur- 
fürst, „weil  Er  wegen  tragenden  Erzkanzlerampts  durch  Germanien 
cumnlative  anklebender  Visitierung  und  Inquirierung  Uber  die  in  der 
Stadt  Frankfurt  befindliche  Buchdrnckereien  und  Bnchläden,  sonder- 
lich dem  Katalog  jedes  Mal  einverleibten  Bücher,  und  damit  durch 
seine  Assistenz  alle  und  jede  zeither  eingerissenen  Mängel,  Mifsbräuche 
und  Ungebühr  von  Messe  zu  Messe  verbessert  werden  mögen,  dafs  ihm 
auf  der  Buchhändler  Kosten  ein  Exemplar  zum  wenigsten  von  jedem 
verlegten  Traktate  zu  seiner  llofkanzlei  überschickt,  und  dafs  die 
BuchfUhrer  dazu  vom  Rathe  der  Stadt  ermahnt*  und  angehalten  werden 
sollten. 

Der  Rat  von  Frankfurt  teilte  dieses  kurfürstliche  Begehren  den 
zur  Herbstmesse  1643  anwesenden  Buchhändlern  mit,  die  cs  einstimmig 
mit  Entrüstung  zurückwiesen,  und  vertrat  auch  zunächst  die  Interessen 
der  Buchhändler  gegenüber  dem  Kurfürsten.  Allein  .Mainz  liefs  nicht 
von  seiner  Forderung  ab,  und  am  12.  April  1652  befahl  der  Rat  Ruch- 
führern und  Buchdruckern,  dem  Kurfürsten  von  Mainz  als  Reichserz- 
kanzler ein  Exemplar  von  jedem  ihrer  neuen  Bücher  abznliefern.  Im 

anecdotomm  res  Moguntinas  etc.  iliiistrautiuni  Tom.  iV.  Francof.  et  I.ips.  175S 
S.4('i9lT.  mitgeteilt.  Vgl.  such  Ueidenbeiuier.  Aus  der  Geschichte  der  Zensur 
im  XV'.  und  XV'I.  Jahrhundert,  Zeitschrift  für  Bücherfreunde  1904,05.  S.  481  ff. 

1)  Cunstitntiones  coiicilii  prorincialis  Moguntini,  Moguntiae  1549.  foi.  SOt*: 
cap.  99. 

2)  Bockcnhcimer,  Die  Bnchdruckerei  im  St.  liochushuspitaie  zu  Mainz. 
Mainz  1887.  S.  9. 
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März  1678  verlangte  der  Racherkommissar  Sperling  aofaer  den  fünf 
an  die  kaiserliche  Keichshofkanzlei  za  liefernden  Exemplaren  noch  ein 
sechstes  für  den  Knrfflrsten  von  Mainz  and  ein  siebentes  fOr  den  je- 
weiligen BUcherkummissar.  Eine  hiergegen  von  den  Bnehhändlern  beim 
Kaiser  eingelegte  Beschwerde  blieb  unerledigt,  und  1695  wird  die  /ishl 
von  sieben  Pflichtexemplaren  als  feststehend  erwähnt.  Dabei  behielt 
es  anch  sein  Bewenden,  bis  das  kaiserliche  Patent  vom  10.  Febrnar 
1746  „das  bisherige  Herkommen“  zn  einer  gesetzlieh  begründeten 
Fordernng  machte.')  Es  heilst  darin; 

„Septimo,  dem  bisherigen  Herkommen  gemülä,  von  denen  privllegirton 
oder  neu  aufgelegten,  auch  mittelst  erlangter  Extension  nach  Ablauff  deren 
in  dem  Privilegio  Caesareo  enthaltenen  jiahren  fort  verhandlet  werdenden 
Büchern  Tractaten  and  dergleichen  fUnff  Exemplaria  zur  Hcichs  - Huf- Raths- 
Cantzlci,  sodann  eines  für  des  Churfilrstcn  zu  Mayntz  Liebden,  als  Krtz- 
Cantzlern,  und  eines  dem  zeitlichen  Biicher-Commissariu  vor  dessen  mit  denen 
BUchrührern,  Händlern  und  Druckern  habende  Bemlihung,  welches  ebenfalls 
von  denen  durch  die  geistliche  Ordens-Stand  oder  sonst  isniversal  privilegirteu 
(Jorporibus  anwiederiim  sjiecial  itrivilegirten  Büchern  und  Werckern  zu  ver- 
stehen ist,  richtig  nnd  unweigerlich  auf  Kosten  des  Bllehführers,  au  denen  un- 
privilegirten  aber  eines  Unserer  (d.  h.  der  kaiserlichen),  eines  des  Churfilrstcn 
zu  Mayntz  l.iebden  und  eines  dem  Bücher • C'ommissario  eingelieffert  werden 
sollen.*) 

Eine  allgemeine  gesetzliche  Bestimmung,  welche  die  in  dem  Knr- 
farstentnm  ansässigen  Buchhändler  nnd  Verleger  zur  Ablieferung  von 
Pflichtexemplaren  der  von  ihnen  godmekten  oder  verlegten  Schriften 
verpflichtete,  scheint  nicht  bestanden  zn  haben,  denn  in  einem  Pro- 
memoria  des  Professors  Franz  Philipp  Frank  aus  dem  Jahre  1784  Ober  die 
Einrichtung  der  Universitätsbibliothek  heilst  es:  „Ein  anderer  Weg, 
die  Universitätsbibliothek  ohne  Kosten  zn  vermehren,  würde  sein,  wenn, 
gleichwie  es  in  Jena  der  Fall  ist,  von  allem,  was  hier  gedruckt  wird, 
ein  Exemplar  in  die  Bibliothek  geliefert  werden  mfifste.“  Doch 
war  die  Verpflichtung  zur  Ablieferung  von  Pflichtexemplaren  regel- 
mäfsig  in  den  Privilegien  ausgesprochen,  welche  den  Betrieb  einer 
Bnchdrnckerei  gestatteten.  So  bestimmte  das  Dekret  des  Kurfürsten 
Philipp  Karl  vom  Jahre  1741,  welches  die  Erlaubnis  für  die  Errichtung 
einer  Buchdrnckerei  seitens  des  Armenhauses  zu  St.  Rochus  erteilte, 
dafs  es  von  allen  „operibus,  Tractaten  und  Schrifllen“,  die  es  drucken 
werde,  „zwey  saubere  Exemplaria“  an  die  kurfürstliche  Registratur 
unentgeltlich  cinzulicfcrn  habe.')  Aehiilich  bestimmte  das  dem  Johann 
Friedrich  Schiller  erteilte  Privileg  znm  Betrieb  einer  Bnehdruckerei 
und  Buchhandlung  vom  24.  April  1784,  dafs  „derselbe  schuldig  und 

1)  Kapp,  Geschichte  des  deutschen  Buchhandels  bis  in  das  17.  Jahrhundert, 
Leipzig  1SS6,  S.  1)54  ff. 

2)  Nene  und  vollständige  .'Sammlung  der  Keichsabschiede  von  l'unrad  II. 
an  bis  jetzt  Frankfurt  1747.  Zugabe  zu  dem  4.  Teile  S.  1I4IT. ; auch  abge- 
druckt in:  Collmann,  tjuellen,  .Materialien  und  Commentar  des  gemeinen 
dcntachcn  Prefsrechts,  Berlin  1S44,  S.  Slff 

3)  ln  den  Akten  des  Grofsh.  Haus-  u.  Staat.sarchivs  betr.  die  Universität 
Mainz. 

4)  Urkunden  des  St.  Rochushuspitalsarchivs  im  städtischen  Archiv  zu  Mainz. 
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gehalten  sei,  von  einer  jeden  neuen  Schrift,  die  er  drucket,  ein  Exem- 
plar an  die  kurfarstliche  Regiernngs- Registratur,  und  eines  an  die 
knrfdrstliche  Universitäts-Bibliutheke  abzngeben“.  <) 

Ais  durch  die  politischen  Ereignisse  am  Ende  des  18.  Jahrhunderts, 
namentlich  auch  durch  die  Aufhebung  der  Mainzer  Universität  (1798), 
der  deutsche  Buchhandel  io  Mainz  gänzlich  vernichtet  wurde  und 
höchstens  im  Kommissionshandel  der  Buchbinder  bestand,  verlor  diese 
Einrichtung,  dafs  von  allen  io  Mainz  erscheinenden  Druckwerken 
Exemplare  der  dortigen  öffentlichen  Bibliothek  überliefert  werden 
mufsten,  an  praktischer  Bedeutung.  Erst  in  der  letzten  Zeit  der  fran- 
zösischen Herrschaft  begann  derselbe  einigermafsen  durch  den  im 
Jahre  1808  gegründeten  Verlag  von  Florian  Kupferberg  wieder  auf- 
zulebcn.  Da  aber  dieser  Anfang  damals  noch  unbedeutend  war  und 
meistens  in  Bestellungen  auswärts  gedruckter  Bücher  bestand,  da  man 
überhaupt  auf  die  deutsche  Literatur  weniger  Rücksicht  nahm,  schien 
es  sich  nicht  zu  verlohnen,  die  Ablieferung  der  Ptlichtexemplare  durch- 
zusetzen. Nachdem  jedoch  der  Buchhandel  in  Mainz  bedeutender  ge- 
worden war  und  wissenschaftliche  Werke  zu  Tage  förderte,  erlicfs  die 
seit  dem  Pariser  Frieden  vom  30.  .Mai  1814  bis  zum  12.  Jnli  1816 
bestehende  k.  k.  österreichische  nnd  königlich  prenfsische  vereinigte 
Administration  am  4.  Oktober  1814  folgende  Verfügung:’) 

Die  gefertigte  Administration  hat  cs  des  Dienstes  befunden  zu  verordnen; 
dafs  von  jeder,  bei  einem  der  hiesigen  Bnchhändier  im  Verlage  erscheinenden 
.Schrift,  wefs  Inhalts  sie  sey,  il  Exemplare  unentgeldlich  bei  hiesiger  Ad- 
miuisiration  zu  depuniren  sey,  um  hiervon  geeigneten  Gebrauch  zu  machen. 

Von  diesen  3 Exemplaren  wird  jederzeit  eines  zum  Gebrauche  der 
städtischen  Bibliothek  allhier  überlassen  werden.  Der  Herr  Kreisdirektor 
haben  hiernach  sämtliche  Bnchhändier  hievon  zu  verständigen. 

Mainz,  den  Oktober  1S14. 

Die  k.  k.  Ocstr.  u.  K.  Prciilsische  vereinigte  Administration  der  Stadt  Mainz. 

Winkler.  v.  Marquardt. 

Die  Verfügung  wurde  während  der  Dauer  der  vereinigten  Ad- 
mini.stration  in  Vollzug  gesetzt;  noch  am  16.  Januar  1816-')  wurde, 
da  mehrere  Werke  niclit  abgeliefert  worden  waren,  die  Kreisdirektion 
angewiesen,  „die  sämtlichen  Buchdrucker  von  Mainz  wiederholt  hier- 
von in  Kenntnis  zu  setzen,  und  auf  den  Vollzug  genauer  als  bisher 
geschcheu,  zu  wachen“.  Zugleich  wurde  bestimmt,  dafs  alle  rück- 
ständigen Werke  nachzuliefern  seien. 

Nachdem  Mainz  an  Hessen  gekommen  war,  kam  diese  Verfügung 
aufser  Hebung.  Deshalb  richtete  der  Stadtbibliothekar  J.  I<ehne  am 
23.  Juli  1818  an  die  Oberbiirgermcisterei  die  Bitte,  sie  möge  die  Orofs- 
herzogliclie  Regierung  zur  ausdrücklichen  Bestätigung  derselben  durch 
Einrücken  in  das  Amtsblatt  bewegen  und  darauf  antragen: 

1.  Dafs  jeder  Mainzer  Buchhändler  von  allen,  von  ihm  selbst  ver- 

1)  Johann  Friedrich  .Schiller-Dokumente  der  Mainzer  St.adtbibliothek. 

2)  Akten  der  Stadtbibliotliek  .Mainz. 

3)  .Mainz,  Stadtarchiv. 
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legten,  wenn  auch  mit  anderem  Druckorte  beieichneten  Schriften 
ein  Exemplar  auf  die  Stadtbibliothek  abliefere. 

2.  Dafs  jeder  Mainzer  Buchdrucker,  der  auf  eigenen  Verlag  oder  für 
einen  besonderen  Herausgeber,  der  kein  Buchhändler  ist,  Werke 
und  Schriften  druckt,  welches  Inhalts  sie  seien,  zu  gleicher  Ab- 
lieferung verbunden  sei. 

3.  Dafs  diese  Verfügung  gleichfalls  auf  jene,  nach  der  Besitznahme 
des  Landes  erschienenen  Druckschriften,  welche  noch  nicht  einge- 
liefert wären,  anwendbar  erklärt  werde,  indem  der  Beschlufs  der 
provisorischen  Verwaltung  durch  keine  gesetzliche  Autorität  aufser 
Kraft  gesetzt  war. 

Zur  Begründung  seines  Antrages  führte  Lehne  aus,  die  Nichtbe- 
folgung  der  Verfügung  sei  dadurch  veranlafst,  dafs  man  diese  Ver- 
bindlichkeit mit  der  Aufhebung  der  Zensur  für  aufgehoben  gehalten 
habe;  doch  sei  diese  Voraussetzung  falsch,  weil  die  angeführte  Ver- 
fügung wenigstens  hinsichtlich  des  der  Bibliothek  zu  liefernden 
Exemplars  mit  der  Zensur  in  keiner  Verbindung  stehe,  und  in  vielen 
Ländern,  in  denen  die  Prefsfreiheit  eingeführt  sei,  die  gleiche  Ein- 
richtung bestehe. ') 

Die  Eingabe  hatte  nicht  den  gewünschten  Erfolg  ; denn  am  4.  Augnst 
1818  erwiderte  die  Grofsherzoglich  Hessische  Regierung  der  Provinz 
Rheinhessen  der  Oberbürgermeisterei,  „dafs  man  noch  zur  Zeit  nicht 
im  Falle  sei,  die  Verfügung  der  vorhinigen  Administration  vom  4.  Oktober 
1814  in  Vollzug  zu  setzten*.-)  Damit  war  die  Verfügung  vom  4. Oktober 
1814  aufser  Wirksamkeit  gesetzt. 

Auch  die  französische  Herrschaft  hatte  für  die.  die  Provinz  Rhein- 
hessen bildenden  Gebietsteile  Bestimmungen  über  die  Ablieferung  von 
Pflichtexemplaren  gebracht.  Diese  behielten  in  ihnen,  wie  das  übrige 
französische  Recht,  Geltung;  hatte  doch  der  Grofsherzog  in  dem  Be- 
sitzergreifungspatent vom  8.  Juli  1816  ausdrücklich  erklärt,  ,dafs  nur 
besondere  Rücksichten  des  allgemeinen  Besten  ihn  zu  Aenderungen  be- 
stehender und  durch  Erfahrung  erprobter  Einrichtungen  bewegen 
würden,  . . . dafs  das  wahrhaft  Gute,  was  Aufklärung  und  Zeitver- 
hältnisse herbeigeführt,  ferner  bestehen  werde“.’)  Wenn  diese  fran- 
zösischen Bestimmungen  erst  an  dieser  .Stelle  dargestellt  werden  und 
nicht,  wie  es  die  zeitliche  Reihenfolge  erfordert  hätte,  unmittelbar  im 
Anschlufs  an  die  Bestimmungen  aus  der  kurfürstlichen  Zeit,  so  ist 
diese  Abweichung  von  der  Zeitfolge  dadurch  gerechtfertigt,  dafs  es 
durch  sic  vermieden  wurde,  die  Darstellung  der  nur  für  die  Mainzer 

1)  Bericht  des  .Sudtbibliothekars  J.  Lehne  v.  23.  Juli  ISIS,  Stadtbibliothek 
Mainz. 

2)  Stadtarchiv  Maiuz. 

3)  Ueber  die  Bedeutung  dieser  Worte,  die  keineswegs  die  G.arantie  des 
nnangetasteten  Fortbestandes  der  französischen  (Gesetzgebung  in  der  Provinz 
Rheinhessen  enthält,  vgl.  .Seitz,  Die  Uheinhessiseheii  Revlitsinstitutioneu  in 
ihrem  Verhältnifs  zur  allgenioinen  Goditieation  des  lirolsherzogthnm.s  Hessen 
und  die  vcnueintlicheu  landesherrlichen  Garantien  der  Ersteren,  Regeusburg 
I!>t7.  S. -luir.,  161  ff. 
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Bibliothek  in  Geltong  gevresenen  Vorschriften  Aber  die  Ablieferung 
von  Pflichtexemplaren  zn  unterbrechen.  Anch  innere  GrOnde  sprechen 
in.sofern  für  die  genählte  Reihenfolge,  als  die  Bestimmnngen  der  letzt- 
erwähnten Art  gänzlich  der  Geschichte  angehören,  während  die  fran- 
zösischen Bestimmnngen  in  nnten  näher  zn  nntersuchendem  Umfange 
heute  noch  Geltnng  haben,  and  ttberdies  znr  Zeit  der  französischen 
Herrschaft  auf  Grund  von  ihnen  nicht  an  die  Mainzer  Bibliothek, 
sondern  an  die  Nationalbibliothek  zn  Paris  Pflichtexemplare  abznliefern 
waren. 

Die  Bestimmnngen  der  in  Rheinbessen  zur  Geltnng  gelangten  fran- 
zösischen Gesetzgebung  Aber  die  Abliefernng  von  Pflichtexemplaren 
waren  zunächst  enthalten  in  dem  Gesetz  vom  19.  Juli  1793,i)  welches 
die  Grundlage  zu  der  späteren  französischen  Gesetzgebnng,  die  bis 
heute  noch  kein  abgeschlossenes  Antorschntzgesetz  hervorgebracht  hat, 
legte  2)  Der  Art.  1 dieses  Gesetzes  verleiht  den  Urhebern  von  Schrift- 
werken aller  Art,  den  Komponisten,  den  Malern  and  Zeichnern,  die 
ihre  Bilder  oder  Zeichnungen  stechen  lassen,  auf  Lebenszeit  das  aus- 
.schliefsliche  Recht,  ihre  Werke  in  dem  Gebiete  der  Republik  zu  ver- 
kaufen, verkaufen  zu  lassen  oder  zu  verbreiten,  sowie  das  Eigentnms- 
reebt  an  ihnen  ganz  oder  teilweise  abzutreten.  Ihre  Erben  oder  Sonder- 
nachfolger geniefsen  das  gleiche  Recht  10  Jahre  lang  nach  dem  Tode 
des  Urhebers.  (Art.  2).  Die  ohne  die  förmliche  schriftliche  Einwilligung 
des  Berechtigten  hergestellten  Nachbildnngen  unterliegen  der  Ein- 
ziehung (Art.  3),  der  unbefugte  Nachbildner  hat  ebenso  wie  der  Ver- 
breiter einer  unberechtigten  Nachbildung  dem  Berechtigten  Schaden- 
ersatz zu  leisten.  (Art.  4,  5).  Die  Ablieferung  von  Pflichtexemplaren 
regelt  Art.  6,  welcher  lautet: 

Tout  citoyen  qni  mettra  an  jour  nn  onvrage,  soit  de  littdratnre  on 
de  gravure,  dans  quelque  genre  que  ce  soit,  sera  obligd  d’en  exposer 
deux  exemplaires  ä la  bibliothcque  nationale  ou  an  cabinet  des  estam- 
pes  de  la  republiqiie,  dont  il  recevra  nn  regu  signd  par  le  biblio- 
thdcaire,  fante  de  quoi  il  ne  pourra  etre  admis  en  jnstice  pour  la 
poursuite  des  contrefactenrs. 

1)  D^’cret  du  19,24  Juillet  1793  relatif  aux  droits  de  propriötö  des 
anteurs  d'ecrits  cn  tout  genre,  des  cumpositeurs  de  musique,  des  peiutres  et 
des  dos.sinateiirs,  Rccueil  des  Di^erets  de  la  Convention  nationale,  V'ol.  4 
Nancy,  An  2,  S.  114.  Vgl.  auch  Gesetze  Uber  das  Urheberrecht  in  allen  bändern. 
2.  AuVi.  Durchgeschen  von  Ernst  Röthlisberger.  I.eipzig  1902.  S.  97. 

2)  Obwohl  in  Frankreich  die  Aufhebung  der  Drnckprivilegien  nicht  aus- 
drücklich ansgesprocheu  worden  war,  so  verschwinden  sie  doch  um  die  Mitte 
des  .lahrcs  1790.  Fünen  Uebergang  zu  dem  Gesetz  vom  19.  Juli  1793  bildet 
das  Dccret  concemant  la  liberte  des  Theätres  vom  1.3.  Januar  1791,  worin  bei 
dramatischen  Werken  das  ansschliersliche  Anfflihrungsrecht  den  Verfassern 
auf  I.ebcn.>izeit,  sowie  auf  5 Jahre  nach  ihrem  Tode  ihren  F.rben  oder  Sonder- 
nachfolgern  gewährt  wird  (Art.  .3  u.  51,  eine  Bestimmung,  die  das  Dc-cret 
relatif  aiix  .Spcctacles  vom  19.  Juli  1791  wiederholte.  Vgl.  auch  lienonard, 
Traite  des  droits  d’anteurs,  dans  la  littcrature,  les  Sciences  et  les  beaux  arts. 
Paris  1839.  Bd  I.  S.  325,  3151T.  Köhler,  Urheberrecht  an  Schriftwerken  und 
Verlagsrecht.  Stuttgart  1900.  S.  105. 
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Dieses  Gesetz  wurde  durch  das  Döcret  imperial  contenant  Regle- 
ment snr  rimprimerie  et  la  Libraire ')  vom  5.  Februar  1810,  welches 
eine  strenge  BQcherzensur  einführte  und  die  Gewerbefreiheit  für  die 
Buchdrucker  und  Buchhändler  anfhob,  in  folgenden  Punkten  abgeündert: 

1.  Zunächst  schuf  es  für  die  Familien  der  Autoren  eine  besondere 
Schutzfrist,  indem  es  das  „Eigentumsrecht“  der  Witwe  während  ihrer 
I^benszeit,  den  Kindern  während  20  Jahren,  die  von  dem  Tode  des 
Autors  bezw.  dem  seiner  Witwe  zu  laufen  begannen,  einräumte;  für 
andere  Erben  blieb  die  zehnjährige  Schutzfrist  des  Gesetzes  vom 
19.  Juli  1793  mafsgebend. ’) 

2.  Während  das  Gesetz  von  1793  die  Sondernachfolger,  denen  das 
Eigentumsrecht  von  dem  Urheber  gänzlich  abgetreten  worden  war,  in 
gleiche  Linie  mit  den  Erben  stellt,  so  nehmen  diese  für  sich  und  ihre 
Rechtsnachfolger  dieselbe  Rechtsstellung  ein,  die  der  Urheber  selbst 
hatte.  ’) 

3.  Ueber  die  Ablieferung  von  Pflichtexemplaren  bestimmt  Art.  48 
folgendes : 

Chaque  imprimeur  sera  tenn  de  deposer  n la  prefecture  de  son 
departement,  et  ä Paris,  ä la  prefecture  de  police,  cinq  exemplaires 
de  chaqne  onvrage,  savoir: 

Un  pour  la  bibliotheque  imperiale,  un  ponr  le  ministre  de  l’inteiieur, 
nn  ponr  la  bibliotheque  de  notre  Conseil  d’etat,  un  pour  le  directeur 
gc'n^ral  de  la  librairie. 

Die  französischen  Bestimmungen  über  die  Ablieferung  von  Pflicht- 
exemplaren behielten  bei  entsprechender  Anwendung  auf  das  Grofs- 
herzogtnm  in  beschränktem  Umfange  — was  bei  der  Verschiedenheit 
der  Organisation  des  französischen  Staates  von  der  des  hessischen  nicht 
anders  möglich  war  — in  Rheinhessen  gesetzliche  Kraft,  wenn  sie 
auch  zunächst  von  der  hessischen  Regierung  nicht  zur  Ausführung 
gebracht  wurden. 

2.  Die  Weiterentwickelung  seit  dem  Jahre  1816. 

Gelangten  infolge  davon,  dafs  die  hessische  Regierung  keine  Schritte 
zur  Durchführung  der  in  den  neuen  Gebietsteilen  geltenden  Be- 
stimmungen über  die  Ablieferung  von  Pflichtexemplaren  tat,  in  den 
ersten  Jahren  der  Zugehörigkeit  der  neuen  Provinz  zu  dem  Grofs- 
herzogtnm  keine,  oder  nur  sehr  wenige  Pflichtexemplare  ans  dieser 
zur  Ablieferung,  so  erreichte  in  den  beiden  rechtsrheinischen  Pro- 
vinzen die  Verordnung  vom  30.  August  1808  nicht  in  allen  Fällen 

1)  Bnlletin  des  Lols  de  l’Empire  franrais.  4»  Sörie.  Tome  12.  S.  71 — SO. 

2)  Art.  39.  Vgl.  auch  Renouard  a.  a.  0.  Bd  2.  S.  235. 

3)  Art.  40.  An  dieser  Stelle  .sei  noch  hervorgehoben,  dal's  sieh  Art.  39  u. 
40  auch  auf  Werke  der  Ton-,  Mal-  u.  Zeiehenkunst  beziehen,  wie  sieh  ans  der 
Ueberschrift  des  6.  Titels  des  Dekrets,  der  durch  die  beiden  Artikel  gebildet 
wird,  „de  la  propri^te  et  de  sa  garantie“  ergibt;  überdies  spricht  Art.  40  nicht 
blofs  von  Druckwerken  (ouvrages  imprim^s),  sondern  auch  von  ouvrages  gravös. 
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ihren  Zweck,  indem  eine  Anzahl  Verleger  sich  weigerte,  der  ihnen  auf- 
erlegten Verpflichtung,  in  der  sie  eine  ungerechtfertigte  Belastung  ihres 
Gewerbes  erblickte,  nachznkommen,  oder  sie  nur  ziigemd  erfüllte. 
Dazn  kam,  dafs  in  Prenfsen  durch  Artikel  XV.  der  Verordnung  vom 
18.  Oktober  1819  die  Verpflichtung  der  Verleger  zur  Ablieferung  eines 
Freiexemplars  an  eine  Bibliothek  aufgehoben  wurde.  Wenn  auch 
dieser  Zustand  in  Prenfsen  von  kurzer  Dauer  war,  indem  die  König- 
liche Kabinettsorder  vom  28.  Dezember  1824  die  Verpflichtung  der 
Verleger  zur  Ablieferung  zweier  Exemplare  eines  jeden  Verlagsartikels 
wieder  einführte,  so  mag  dieser  Vorgang  in  Prenfsen  in  den  Kreisen 
der  hessischen  Verleger  umsomehr  eine  Stimmung  gegen  die  Ver- 
pflichtung znr  Ablieferung  von  Freiexemplaren  hervorgemfen  haben,*) 
als  das  Grofsherzogtum  ein  Wirtschaftsgebiet  mit  Prenfsen  bildet. 
Vielleicht  war  gerade  die  Aufhebung  dieser  Verpflichtung  in  Prenfsen 
die  Veranlassung  für  die  Grofsherzogliche  Regierung,  den  Kirchenrat 
Wagner,  den  Urheber  der  Verordnungen  von  1805  und  1808,  im 
Jahre  1820  zum  Bericht  über  das  Institut  der  Pflichtexemplare  aufzn- 
fordern.  In  seinem  Bericht  vom  10.  April  1820  erklärt  Wagner,  dafs 
seine  Kenntnis  der  in  den  „mehreren“  deutschen  Ländern  erlassenen 
Bestimmungen  über  Pflichtexemplare  teils  „auf  öffentlichen  Nachrichten 
von  desfalls  erlassenen  V'erordnungen,  teils  auf  mündlichen  und  schrift- 
lichen Mitteilungen  von  Bibliothekaren“  beruhe,  dafs  er  aber  die  über 
diesen  Gegenstand  gesammelten  Notizen  nach  einem  Zeitraum  von  bei- 
nahe 15  Jahren  nicht  mehr  zur  Hand  habe,  um  die  verschiedenen 
Data  noch  einzeln  angeben  zu  können,  und  führt  auf  Grund  neu  ein- 
gezugener  Erkundigungen  die  in  Nassau,  Baden  und  Württemberg 
geltenden  Bestimmungen  an. 

Dieser  Bericht  wurde  dem  damaligen  Hofbibliothekar  Andreas  August 
Ernst  Schl  eicrmacher  vorgelcgt,  damit  er  sich  zu  der  Sache  äussere.  Bei 
der  Bedeutung,  die  Schleiermacher  nachmals  für  das  Bibliothekswesen 
in  Hessen  erlangt  hat  — die  Grofsherzogliche  Hofbibliothek  in  Darm- 
stadt und  die  Giefsener  Universitätsbibliothek  sind  nach  seinem  biblio- 
graphischen System  geordnet  — dürfte  es  nicht  uninteressant  sein,  zu 
erfahren,  wie  er  sich  in  seinem  Berichte  über  die  Pflichtexemplare, 
namentlich  über  ihre  Zweckmäfsigkeit  äufserte.  Nach  einigen  Be- 
merkungen Uber  Bestimmungen  in  anderen  Ländern  fährt  der  Bericht 
Schleiermachers  fort: 

„Die  Fr.age  über  die  Zweckmäfsigkeit  dieser  Einrichtung  hat  zweierlei 
Rücksichten  zu  nehmen,  die  politische  und  die  finanziuiic. 

. 1)  In  einem  Schreiben  des  Giefsener  Verlagsbuchhändlers  lloycr  au 

Schleieriiiacher  vom  Itt.  Dezember  Ihlö  führt  erstercr  als  Gründe  seiner 
Weigerung,  uuentgeltlieh  Exempl.sro  an  die  ilofbibliothek  abzuliefem,  an: 
1.  Die  Nichterwähnunir  dieser  Verpflichtung  in  seinem  Privileg  als  Universitäts- 
hnchhändler.  '2.  Die  NichtrUcksichtn.ahnie  auf  die  Verpflichtung  hei  der  Steuer- 
regulierung, sowie  den  infolge  der  \'er|iachtnng  der  Posten  eingetretenen 
Verlust  seiner  Postheglinstigung.  Aufserdem  werde  er,  wenn  er  zur  Aus- 
fiihruiig  weiterer  Gründe  anfgefordert  werde,  .namentlich  als  Beleg  für  sich, 
die  im  Königreich  Prenfsen  autgehubeue  Abgabe  von  Frey-  oder  Gratis- 
exemplaren anlühreu  können*. 
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Nach  erster  wird  es  allerdings  passend  sein,  an  einem  Ort  in  jedem 
Lande  alles  finden  zu  können,  was  in  demselben  gedruckt  worden  ist;  vieles 
hat  dadurch,  dass  es  dem  lulande  angehürt,  früher  oder  später  ein  Interesse, 
das  von  dem  allgemein  bibliothekarischen  sehr  verschieden  ist;  es  würde  von 
Seiten  der  Bibfiothek  nie  gekauft  worden  sein;  als  polizeiliche  MaCsregel 
scheint  es  auch  nicht  unzwcckmäfsig  zu  sein,  eine  solche  Ablieferung  zu  ver- 
langen. 

Bei  der  finanziellen  Küeksicht  niufs  der  Verlust,  den  der  Verleger  da- 
durch leidet,  und  der  Vorteil,  den  der  Staat  davon  hat,  gcgenübergestellt 
werden.  An  sich  kann  man  es  als  völlig  gleichgültig  ansehen,  ob  der  Staat 
eine  solche  Abgabe  in  natura  erhält,  oder  der  Verleger  nach  einem  bestimmten 
Verhältnis  so  viel  mehr  Steuern  bezahlt.  Doch  ist  es  für  letzteren  nicht  ganz 
dasselbe.  Für  alle  Bücher,  die  ihm  von  Seiten  des  Staates  nicht  abgekauft 
würden,  ist  es  ganz  allein  der  Papierwert,  welchen  er  gibt;  für  solidie,  die 
ihm  von  Seiten  des  .Staates  abgekauft  würden,  ist  es  der  V'erkaufspreis,  den 
er  dadurch  verliert 

Nach  der  Kenntnis,  die  ich  von  dem  Buchhandel  habe,  sehe  ich  es  als 
eine  im  Verhältnis  zum  ganzen  (ieschäfte  des  Buchhändlers  so  unbedeutende 
Abgabe  an,  dafs  es  mir  lächerlich  erscheint,  wenn  sich  die.'er  über  eine 
solche  überall  bestehende  Anordnung  beschwert  Der  Buchhändler  mnfs  nach 
der  Natur  seines  Gewerbes  zur  Klasse  der  wohlhabenden  Kaufleute  gehören; 
hat  er  unbedeutenden  Verlag,  so  ist  diese  Abgabe  sehr  gering,  hat  er  be- 
deutenden, so  ist  sie  gering  im  V'erhällnis  zu  seinem  Wohlstände.  Bei  einem 
Buche,  wovon  er  51)0  Exemplare  verkauft,  sind  3 Freiexemplare  1'  s“  o seines 
reinen  Gewinns,  da  er  den  Preis  so  ansetzt,  dafs  30u  an  Buchhändler,  also 
zu  des  Ladenpreises,  verkaufte  Exemplare  alle  Unkosten  decken. 

S(dl  die  frühere  Verordnung  deshalb  beibehalten  werden,  so  wird  sie 
wohi  in  der  i’rovinz  Kheinhessen  Gesetzeskraft  erhalten  müssen,  oder,  da 
dasselbe  Gesetz  schon  unter  der  franz.ösischen  IJegieriing  bestand,  bestimmt 
werden  müssen,  wohin  die  Exemplare,  die  sonst  abgeliefert  wurden,  nunmehr 
abzuliefern  sind,  und  über  das  bisher  dort  gedruckte  eine  Verfügung  erhissen 
werden  müssen,  wenn  die  fr.anzösl.sche  Anordnung  darüber  nicht  aufgehoben 
worden  ist.  Es  wird,  wenn  man  die  Ablieferung  der  3 Exemplare  bcibchält, 
Uber  das  dritte  verfügt  werden  müssen,  das  früher  nach  Arnsberg  kam,  ob 
es  jetzt  nach  .Mainz  kommen  soll;  in  diesem  Falle  würde  alles  seit  der  Ab- 
tretung des  Herzogtums  Westfalen  gedruckte  dorthin  abzulittfern  sein.  Die 
in  der  früheren  Verordnung  gemachte  Bestimmung,  welche  die  Ablieferung 
von  3 Exemplaren  auch  auf  inländische  Schriftsteller  ausdehnt,  scheint  mir 
durch  die  Verordnung  vom  30.  August  IbOS  aufgehoben  zu  sein,  weswegen 
ich  nie  eine  Anwendung  davon  gemacht  habe.  Ihre  Ausfiihrung  von  Seiten 
der  Bibliothekare,  die  fiir  deren  Erfüllung  verantwortlich  sind,  ist  schwierig; 
sie  müssen  sieh  nm  den  Wohnort  einzelner  Schriftsteller  bekümmern,  ob  sie 
dem  Inlande  angehören  oder  nicht,  müssen  dann  von  diesen  das  gesetzmärsige 
Freiexemplar  fordern;  das  erste  können  sie  aber  nur  durch  Zeit  kostende 
F.rkundigung  erfahren,  das  zweite  aber,  diese  Beitreibung  der  Bücher  von 
den  ^'erflSsero,  wird  in  einzelnen  Fällen  äufserst  lästig.* 

Die  in  Schleicrmachers  Berichte  enthaltene  Anregung  bezüglich 
Kheinhessens  blieb  von  dem  Ministerinm  unbeachtet.  Auch  in  den 
folgenden  Jahren  wurden  die  gesetzlichen  Vorschriften  Uber  die  Ab- 
lieferung der  Pflichtexemplare  wenig  befolgt.  Wie  aus  einem  Bericht 
des  Bibliothekars  Geh.  Hofrat  A.  Feder  vom  10.  Dezember  1834  an 
das  Ministerium  des  Innern  und  der  Justiz  hervorgeht,  „sind  die  be- 
stehenden Landesgesetze,  nach  welchen  die  inländischen  Buchhandlungen 
gehalten  sind,  von  jedem  Vcrlagsartikel  ein  Exemplar  an  die  Grofs- 
herzogliche  Hofbibliothek  abzuliefern,  (für  die  älteren  Provinzen  die 
Verordnung  vom  30.  Augnst  1808  und  für  Rheinhessen  das  Ddcret 
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impürial  vom  2.  Februar  1810)  bisher  aufser  Kraft  geblieben“,  so  dafs 
sich  Feder  gezwungen  sieht,  das  Ministerium  darum  zu  bitten,  ,Ver- 
fflg^ng  zu  treflcn,  kraft  welcher  sowohl  in  Zukunft  jenen  Gesetzen 
Folge  geleistet,  als  auch  in  Vollziehung  derselben  für  die  Vergangen- 
heit die  bereits  cingctretene  Lücke  ausgefüllt  werde“. 

Von  Seiten  des  Ministeriums  erfolgte  keine  Verfügung  auf  den  An- 
trag Feders.  Dagegen  kam  bald  darauf  die  Frage  der  Pflichteiem- 
plare  vor  den  hessischen  Landtag. ')  Dort  stellte  nämlich  der  Abge- 
ordnete Dr.  Kit  gen,  Professor  der  Chirurgie  und  Geburtshilfe  an  der 
Landesuniversität,  in  der  Sitzung  der  zweiten  Kammer  vom  23.  Sep- 
tember 1835  folgenden  Antrag: 

.Unter  dem  H.  .luli  1805  wurde  durch  eine  Allerhöchste  Verordnung  be- 
stimmt, dafs  alle  Ituchhandluegen  des  Grofsherzogtums  von  ihren  eigenen 
Verlagsschriften  3 Exemplare,  nämlich  eins  fllr  die  Hotbibliothek  dahier,  eins 
fUr  die  Hibliothek  der  Landesuniversität  zu  Giefsen  und  eins  tUr  die  Provinzial- 
bibliothek zu  Arnshorg  unentgeltlich  abgeben  sollen.  Durch  dieselbe  Ver- 
ordnung wurde  allen  inländischen  Schriftstellern  eine  gleiche  Abgabe  von 
ihren  im  Anshande  erscheinenden  Schriften  zur  PHieht  gemacht.  Als  diese 
Verordnung  nur  geringe  Nachaehtiing  fand,  wurde  dieselbe,  in  Gefolge  Aller- 
höchsten Spezialaiiltrags  unter  dem  3o.  August  ISU8  durch  das  Geheime  .Staats- 
ministeriuui  erneuert  und  dahin  moditiziert.  dass  man  von  der  erwähnten 
Verpflichtung  der  Schriftsteller  absah.  Während  II  bis  12  Jahren  wurde 
dieser  Verordnung  nach  ihrer  Einschärfung  im  Jahre  I8U8  Genüge  geleistet, 
und  es  gelangten  dadurch  die  Universitätshibliothek  und  Hofbibliotholt  iu  den 
Besitz  manches  wertvollen  Werkes,  Seit  den  letzten  15  Jahren  hat  aber  die 
hohe  Staatsregierung  es  unterlassen,  die  Buchhändler  zur  Entrichtung  der 
sogen.  Pflichtexeniplare  anzuhalten.  Hierdurch  ist  in  den  genannten  Bibliotheken 
eine  grofse  Lücke  entstanden,  weil  vou  den  Verwaltungen  derselben  die- 
jenigen Werke  nicht  angeschalVt  wurden  sind,  welche  eben  als  Pflichtexemplare 
von  inlänilischen  Buchhandlungen  eingehen  müssen.  Die  Landesuniversität 
und  der  Vorstand  der  Ilofbihliuthek  haben  wiederholt  um  die  Handhabung 
der  erwähnten  \'erordnung  bei  dem  Ministerium  des  Innern  und  der  Justiz 
ohne  Erfolg  nachgesneht. 

Unter  diesen  Verhältnissen  stelle  ich  den  Antrag: 

Es  wolle  der  verehrlichen  Kammer  gefallen,  die  hohe  Staatsregierung  zu 
ersuchen,  auf  die  Befolgung  der  erwähnten  Allerhöchsten  V'erordnung  zu 
wachen.“ 

Dieser  Antrag  wurde  dem  dritten  Ansschufs  zur  Berichterstattung 
überwiesen  und  durch  diesen  der  Regierung  niitgeteilt,  die  dem  Ans- 
schufs  durch  den  Kanzler  Dr.  Linde  folgende  Antwort  znkummen  liefst 

„Ew.  Hochwohlgeboren  beehre  ich  mich  unter  Rücksendung  der  Anlage 
auf  die  Anfrage  des  verehrlichen  Schreibens  vom  2fi.  v.  M.  [2G.  September  1838] 
zu  erwidern,  d.al's  es  wohl  nur  einer  Anregung  bedarf,  um  diu  Staatsregierung 
zu  veranl.'issen,  nicht  blos  näher  nachzuforschen,  in  wiefern  den  in  der  Motion 
erwähnten  Anordnungen  seither  Folge  geleistet  ist,  und  das  etwa  Versäumte 
nachzuholen,  sondern  auch  fiir  die  Zukunft  den  strengsten  Vollzug  zu  über- 
wachen.“ 

Diese  Antwort  der  Kcgiernng  wurde  der  Kammer  in  der  Sitzung 
vom  24.  Febrnaf  1836  bekannt  gegeben,  in  welcher  der  Abgeordnete 

1)  Verhandlungen  der  Landstände.  7.  Landtag  1S3.5/3Ö.  2.  Kammer, 
Protokolle  Bd  HI  Nr.  60  S I;  VI  Nr.  123  S.  2;  Vif  Nr.  125  S.  2—10,  Nr.  127 
•S.  3t.;  Beilagen  Bd  II  Nr  251  S.  I ; III  Nr.  397  S.  1 1.  1.  Kammer,  Prot. 

Bdll  S.  848,  876,  912f,  935;  Beil.  Bd  II  S.  657. 
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Graf  Lehrbach  im  Namen  des  dritten  Anschusses  Bericht  erstattete. 
Der  Ausschufs  beantragte,  „die  Kammer  wolle  der  Motion  keine  Folge 
zu  geben  beschliefsen“,  vielmehr  möge  sie  es  den  Proponenten  über- 
lassen, „allenfalls  die  Vorlage  eines  Gesetzentwurfes  für  das  Grofs- 
herzogtnm  in  dem  Sinne  der  Verordnung  vom  3.  Jnli  1805  durch  einen 
dahin  gerichteten  Antrag  zu  provozieren“.  Denn,  so  wurde  zur  Be- 
gründung dieses  Antrages  ausgcfUhrt,  „der  Ausschufs  könne  sich  nicht 
berufen  finden  auf  Beantwortung  der  Frage  einzugehen,  ob  es  über- 
haupt zulässig  sei,  die  betreffende  Verordnung  vom  3.  Juli  1805  in 
den  diesseitigen  Provinzen  annoch  znr  Ausführung  zu  bringen ; er  könne 
sich  jedoch  schon  um  deswillen  nicht  zu  besonderer  Anempfehlung 
der  Handhabung  dieser  Verordnung  entschliefsen,  weil  solche,  wie  sie 
gefafst  sei,  auf  das  Jetzige  Staatsgebiet  des  Grofsherzogtums  nicht 
mehr  passe  und  namentlich  auf  die  Provinz  Kheinhessen  keine  An- 
wendung finden  würde,  und  weil  überdies  die  Staatsregierung  nach 
dem  Antrag,  trotz  wiederholter  Gesuche  der  Landesnniversität  und 
des  V^orstandes  der  Ilofbibliothek  seit  dem  Jahre  1820  Anstand  ge- 
nommen habe,  von  dieser  Verordnung  Gebrauch  zu  machen“. 

Die  Beratung  über  den  Antrag  des  Abgeordneten  Ritgen,  die  sich 
auf  einen  längeren  Vortrag  des  Antragstellers  beschränkte,  fand  am 
29.  Februar  statt.  Znr  Begründung  seiner  Behauptung,  „dafs  kaum 
ein  zivilisierter  Staat  bestehen  dürfte,  in  welchem  man  nicht  die  un- 
vergütete  Abgabe  einiger  Exemplare  durch  den  Druck  verbreitet 
werdender  Gcisteserzeugnissc  an  den  Staat  von  den  Schöpfern  oder 
Verbreitern  dieser  Erzeugnisse  verlange“,  führte  er  zunächst  die  hier- 
über in  dem  Herzogtum  Nassau,  im  Grofsherzogtum  Baden,  in  den 
Königreichen  Württemberg,  Sachsen,  Hannover,  Bayern  und  Preufsen, 
in  Dänemark,  Oesterreich  und  England  bestehenden  Vorschriften  an 
und  fuhr,  auf  die  in  Frankreich  geltenden  Bestimmungen  übergehend, 
fort : 

„In  Frankreich  müssen  fünf  Exemplare  abgcliefert  werden.  Das  hier- 
über bestehende  kaiserliche  Dekret  vom  5.  Februar  tblU  spricht  sich  in 
Artikel  4S  etwa  mit  folgenden  Worten  aus: 

Jeder  Buchdrucker  ist  gehalten,  auf  der  Präfektur  seines  Departements 
.l  Exemplare  von  Jedem  Werke  zu  deponieren,  nämlich  eins  für  die  Kaiser- 
liche Bibliothek,  eins  für  den  Minister  dos  Innern,  eins  für  die  Bibliothek 
des  .Staatsrats,  eins  für  den  Generaldirektor  des  Buchhandels. 

Das  fünfte  Exemplar,  dessen  Verwendung  im  Dekrete  nicht  angegeben 
ist,  blieb  auf  der  Präfektur  zurück. 

Die  in  unserem  Staate  bestehende  Gesetzesbestimmung  über  diesen  Gegen- 
stand ist  für  die  Provinz  Kheinhessen  das  erwähnte,  nicht  aufgehobene  kaiser- 
liche Dekret  vom  5.  Februar  ISIO,  sodann  für  die  andern  Provinzen  eine  unter 
dem  3.  Julius  1SU5  in  Höchstem  Si)ezialauftrag  erlassene  Verordnung,  die  unter 
dem  30.  August  1SU8  erneuert  und  dabin  modifiziert  wurde,  dass  man  von 
der  Verpflichtung  der  Schriftsteller  absah. 

Die  gesetzlichen  Bestimmungen  Uber  die  Abgabe  einiger  Probeexemplare 
jeder  erscheinenden  Schrift  an  den  Staat  dürften  aus  folgenden  KUcksichten 
hervorgegangen  sein: 

1.  einer  wohlgeordneten  Staatsverwaltung  mufa  cs  von  Wert  sein,  zu 
wissen,  was  das  Land  an  geistigen  Erzeugnissen  für  die  Oeffentlichkeit  liefert, 

2.  eine  Sammlung  der  gedachten  Erzeugnisse  hat  geschichtliches  Interesse, 

XXIV,  7.  21 
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3.  auch  für  den  Unterricht  kann  sie  wertvoll  sein, 

4.  der  dnanzielle  Vorteil  derselben  ist  auch  in  unserem  Laude  nicht  geringe 
anzuscblagen.  Während  der  Jahre  1S29  bis  einschliesslich  Ib33  wurden  von 
Kupferberg  in  Mainz  90,  von  Müller  daselbst  bO,  von  Heyer  in  Dann- 
stadt 67,  von  Heyer  (Vater)  in  Giefsen  72,  von  Leske  in  Darmstadt  91 
{nicht  291,  wie  fälschiich  im  Verhandlungsbericht  angegeben  ist],  von 
Färber  in  Giefsen  17,  von  Kunze  in  Mainz  13,  von  Lange  in  Darmstadt 
3,  von  Pabst  daselbst  3,  von  Kicker  in  Giefsen  b,  zusammen  444  Werke 
verlegt. 

5.  Die  Buchhändler  genügen  durch  das  dem  Staate  gebrachte  Opfer  der 
geringen  Abgabe  von  wenigen  Freiexemplaren  nur  den  nachsichtsvollsten 
Forderungen  der  Billigkeit,  da  ihnen  der  Staat  llir  ihr  Geschäft  in  einer  ge- 
wissen VVeisc  durch  die  Mafsregeln  gegen  den  Nachdruck  ein  Monopol 
gewährt  und  ihnen  weit  höhere  Prozente  als  selbst  einem  Apotheker  ge- 
stattet. Sie  setzen  nämlich  ihre  Gesamtauslage,  durch  die  Zahl  der  Exemplare 
geteilt,  als  Grundpreis  fest  und  bestimmen  das  dreifache  dieses  Grundpreises 
als  I..adenprei8.  Ist  der  Verlagsbuchhändler  zugleich  Sortimentsbuchhändler, 
so  bezieht  er  diesen  Aufschlag  von  2()U°o.  Bei  den  an  andere  Buch- 
handlungen abgesetzton  Exemplaren  hat  der  Verleger  nur  lOO”,,  zu  ge- 
niefscii,  indem  er  ’ j des  l.aidenprei8es  den  fremden  Buchhandlungen  Uber- 
läfst.  Bei  Kommissionsartikeln,  wo  der  Verfiisser  alle  Auslagen  bestreitet, 
ist  der  beauftragten  Buchhandlung  stets  > des  Ladenpreises  gesichert. 

Man  sollte  glauben,  dafs  das  Gefühl  von  Billigkeit  und  von  Dankbarkeit 
für  den  dem  Biichbändler  vor  allen  anderen  Gewerben  gesicherten  Schutz 
und  Vorteil  auch  ohne  alle  Mitwirkung  eines  Gesetzes  die  Verleger  be- 
stimmen müsse,  dem  Staate  ein  für  den  Verleger  höchst  unbedeutende.s,  für 
den  Staat  aber  oft  sehr  wertvolles  Geschenk  zu  machen,  welches  der  Staat 
als  Ausdruck  der  Anerkennung  jener  Begünstigung  wahrlich  wohl  verdient. 

G.  Bei  den  erwähnten  ganz  besonderen  Verhältnissen  der  Buchhändler, 
durch  welche  ihnen  Vorteile  vor  allen  übrigen  Gewerbetreibenden  zngewendet 
sind,  hat  bisher  jede  Staatsreperung  es  für  Recht  erachtet,  durch  Ein- 
forderung einiger  Freiproben  wenigstens  wissen  zu  wollen,  welchem  besonderen 
Verlagsartikel  sie  so  ausgezeichneten  Schutz  und  V'orteil  gewähre. 

W^as  nun  den  Erfolg  der  vorerwähnten,  von  unserer  Staatsregierung 
gegebenen  gesetzlichen  Bestimmungen  betrifft,  so  wurde  denselben  während 
etwa  11  — 12  Jahren  nach  ihrer  Einschärfung  im  Jahre  180s  Genüge  geleistet, 
und  es  gelangten  dadurch  die  Universitätsbibliothek  und  llofbibliothek  in 
den  Besitz  manches  wertvollen  W'erkes.  Seit  den  letzten  15  Jahren  haben 
aber  einige  ältere  Buchhandlungen  angefangen,  keine  sogenannten  Pflicht- 
exemplare mehr  einzusenden,  während  diu  meisten  neuentstandenen  Buch- 
handlungen, z.  B.  der  Herren  Pabst,  Dingeldcy,  Lange  und  Heil,  dem 
Beispiele  derjenigen  älteren  Buchhandlungen  gefolgt  sind,  welche,  wie  die  des 
Herrn  Heyer,  pünktlich  ihre  Schuldigkeit  erfüllen. 

Durch  die  Säumigkeit  mehrerer  älterer  und  einiger  neuerer  Buch- 
handlungen sind  bisher  der  llofbibliothek  dahier,  der  Universitätsbibliothek 
zu  Giefsen  und  der  Provinzialbibliothek  zu  Mainz  viele  Werke  entzogen 
worden.  Die  Vorstände  dieser  Bibliotheken  finden  sich  hierbei  in  nicht 
geringer  Verlegenheit,  indem  sie  sich  nicht  befugt  hallen  können,  Werke 
anzukaufen,  welche  sie  als  unentgeltlich  eingehend  betracliteu  müssen.  Es 
entstehen  auf  diese  Weise  notweudig  Lücken  in  den  gedachten  Bibliotheken, 
welche  auszufüllcn  täglich  schw^erer  wird.  Die  hiesige  Hofbibliothek  schätzt 
schon  dermalen  die  Zahl  der  zu  reklamierenden  Freiexemplare  auf  8üu  bis  lOUU. 
Dabei  ist  die  bicsige  Bibliothek  in  weit  günstigeren  N erbältnissen  als  die 
der  übrigen  Provinzen,  weil  derselben  von  manchem  Schriftsteller  ein  Ge- 
schenk mit  seinem  Werke  gemacht  wird.  Auch  geruhen  des  Grolshorzogs 
K.  II  die  Höchstdemselben  von  den  Verfassern  zugehenden  Exemplare  in 
die  llofbibliothek  abzugeben. 

Um  nur  eine  einzige  Lücke  in  der  llofbibliothek  namentlich  zu  nennen, 
bemerke  ich,  dafs  sie  des  eigenen  Regierungsblattes  und  der  landständiseben 
Verhandlungen  entbehrt. 
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Die  VorstSnde  der  Provinzialbibliothcken  und  aufserdem  der  akademische 
Senat  haben  unter  diesen  Verhältnissen  bei  dem  Grofsh.  Ministerium  des 
Innern  und  der  Justiz  um  die  Handhabung  der  erwähnten  Verordnung  nach- 
gesucht, indessen  ist  bisher  keine  desfallsige  höchste  V'erfiiguog  erfolgt.  Es 
ist  möglich,  dafs  die  Staatsregierung  es  hat  abwarten  wollen,  ob  die  säumigen 
Hucbbandlungen  dem  Beispiele  der  niebt  säumigen  folgen  werden,  und  zwar 
bis  zu  einem  Zeitpunkt,  wo  geselzlicbe  Bestimmungen  zur  Beschränkung  des 
Nachdrucks  erfolgt  sein  wUrden.  Da  indessen  diese  gesetzlichen  Be- 
stimmungen nunmehr  schon  eine  Zeit  lang  gegeben  worden  sind,*)  und  es 
möglich  ist,  dafs  die  säumigen  Buchhandlungen  durch  ihre  Säumigkeit  noch 
gröfsere  Sicherheit  in  Bezug  auf  das  Buchbandelmonopol,  nicht  sowohl  gegen 
Nachdruck,  als  vielmehr  gegen  Absatz  von  Schritten  durch  Buehbinder  uud 
reisende  auswärtige  Kommissionäre  zu  erlangen  beabsichtigen,  die  Staats- 
regierung aber  fortfährt,  auf  die  Vorstellungen  der  Bibliotheksvorstände  und 
des  akademischen  Senats  keine  Kesolution  zu  erteilen,  so  habe  ich  es  fUr 
meine  Ptlicht  erachtet,  den  Gegenstand  durch  das  Mittel  der  Stände  der 
Staatsregierung  zu  empfehlen. 

Dann,  auf  die  in  dem  Aiisschufs  vertretene  Ansicht  übergehend,  „dafs 
seinem  Antrag  von  der  Kammer  keine  Folge  gegeben  werden  möge,  weil 
die  Verordnung  vom  Jahre  IbUs  für  die  gegenwärtige  Zeit  nicht  platz- 
greifend erscheinen  könne,  da  dies  schon  die  dermaligen  geographischen 
Verhältnisse,  namentlich  in  Bezug  auf  liheinhessen  nicht  gestatteten“,  fuhr 


I)  Im  Jahre  IhÖO.  Vorher  bestanden  in  den  beiden  rechtsrheinischen 
Provinzen  des  Grofsherzogtums  keine  allgemeinen  Bestimmungen  gegen  den 
Nachdruck.  Wer  sich  dagegen  schlitzen  wollte,  mufste  ein  besonderes 
Privileg  erwirken,  welches  auch  die  Strafen  für  Zuwiderhandlungen  gegen 
die  in  ihm  enthaltenen  Verbote  enthielt.  Erst  die  Verordnung  vom  II.  Mai 
betr.  die  Bestrafung  der  Kontraventionen  gegen  Privilegien  zur  Ver- 
hütung des  Nachdrucks  (Reg.  Bl.  8.  Itäf.)  bestiuiinte  allgemein  als  Strafe 
für  den  Nachdruck  eines  privilegierten  Werkes  die  Kontisk.ation  der  nach- 
gedruckten Exemplare,  sowie  eine  Geldstrafe  im  Mindestbetrage  des  zehn- 
fachen und  im  flöchstbetrage  des  hundertfachen  Kaufpreises  des  nach- 
gedruckten Werkes.  Ein  allgemeiner  Autorschutz  wurde  zuerst  eingeführt 
durch  das  Gesetz  zur  Sicherstellung  der  Hechte  der  .Schriftsteller  und  Ver- 
leger vom  30.  September  1S30  (Heg.  Bl.  .S.  347  ff.),  wonach  ein  Werk  während 
der  Lebenszeit  des  Verfassers  und  zehn  Jahre  nach  seinem  Tode,  in  jedem 
Falle  jedoch  mindestens  fünfzehn  Jahre  vom  Tage  des  Erscheinens  an 
geschützt  wurde  (Art.  I Abs.  3)  Durch  dieses  Gesetz  wunlen  ,die  in  dem 
Grofsherzogtum  oder  einzelnen  Teilen  desselben  über  diese  Materie  be- 
standenen früheren  Gesetze  aufgehoben“  (Art.  31).  Damit  auch  das  französ. 
Gesetz  vom  19.  Juli  1793,  die  Art.  39  und  40  des  Decret  imperial  vom 
5.  Februar  1810,  sowie  die  Artikel  425—129  des  Code  peiial,  soweit  sie  sich 
auf  den  Nachdruck  bezogen.  Eine  Fortbildung  erfuhren  die  Bestimmungen 
des  Gesetzes  vom  30.  September  1830  durch  die  Bundesbeschlüsse  vom 
li.  .September  1832,  9.  November  1837,  22.  April  1841,  23.  Juli  1845,  l>.  November 
18.56  und  12.  März  18.57,  die  sämtlich  in  dem  Regierungsblatt,  und  zwar 
durch  die  Bekanntraachungen  vom  29.  September  1832  (.S.  679  f),  9.  Dezember 
1837  (S.  501f),  28.  Mai  1841  (S.  249),  23.  Juli  1845  (S.  193  f.),  18.  Dezember 
1.856  (S.  533  f ) und  17.  April  1857  (.S.  149  f),  verkündet  wurden.  Wesentliche 
.\nderungen  brachten  nur  die  Bundesbeschlüsse  von  1841  und  1845,  indem 
der  orstere  ilen  Schutz  musikalischer  Kompo.silionen  und  dramatischer  Werke 
gegen  unbefugte  Aufführung  einfUhrte,  und  der  letztere  den  Autorschutz  auf 
dreifsig  Jahre  n.ach  dem  Tode  des  .\utors  verlängerte.  Diese  gesetzlichen 
Bestimmungen  blieben  in  Kraft,  bis  sie  durch  das  Bundesgosetz  betreffend 
das  Urheberrecht  .an  Schriftwerken  vom  11.  Juni  1870  zunächst  für  Olier- 
bcssen  und  am  I.  Januar  1871  auch  für  die  beiden  anderen  Provinzen  ihre 
Gültigkeit  verloren. 

21* 
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Dr.  Ri t gen  fort:  „Allerdinp  ist  in  der  gedachten  Verordnung  von  den 
Provinzen  Starkenbnrg,  Ubernessen  und  Westphalen  die  Rede,  und  sonach 
kann  dieselbe  dermalen  blofs  für  die  beiden  erstgenannten  Provinzen 
bindend  sein,  da  die  letztgenannte  keinen  Teil  des  Grofsherzogtums  mehr 
ausmaebt.  Auch  habe  ich  keines\veg8  unterstellt,  dafs  in  Rezug  auf  die 
Verbindlichkeit  der  rbeinhessischen  Buchhändler,  wohl  aber  in  Bezug  auf 
die  Verbindlichkeit  der  Buchhändler  in  Starkenburg  und  Oberhessen  ohne 
weiteres  die  Provinz  Rheinhessen  als  an  die  Stelle  der  Provinz  Westphalen 
tretend  in  der  fraglichen  Beziehung  zu  betrachten  sei.  Ich  glaube  vielmehr, 
dafs  jene  Verordnung,  da  sie  in  Rbeinhessen  nie  besonders  publiziert 
worden  ist,  für  die  Buchhändler  dieser  Provinz  durchaus  keine  bindende 
Kralt  habe.  Dies  ist  aber  für  den  Zweck  der  Bibliotheken  auch  gar  nicht 
notwendig,  da  in  Rheinhessen  die  desfalls  bestandene  vormals  französische 
Gesetzesbestimmung,  welche  die  Buchdrucker  zur  Abgabe  von  fünf 
Exemplaren  verpflichtet,  noch  nicht  aufgehoben  worden  ist,  mithin  noch 
fortbesteht,  leb  habe  daher  such  in  meiner  Motion  der  Rheinprovinz  gar 
nicht  gedacht. 

Unter  diesen  Verhältnissen  mufs  ich  es  wünschen,  dafs  die  verehrliche 
Kammer  sich  Uber  diesen,  besonders  für  die  l.andesuniversität  wichtigen 
Gegenstand  aussprechen  möge,  damit  derselbe  auf  irgend  eine  Weise  zu 
einer  Beendigung  gelange.  Sollte  auch  die  Aufhebung  der  Verordnung  die 
Folge  sein,  so  würde  doch  selbst  dies  einen  Vorteil  für  die  gedachten 
Bibliotheken  gewähren,  da  alsdann  die  Vorstände  derselben  nicht  länger 
gehindert  sein  werden,  die  entstandenen  Lücken  durch  Ankauf  der  fehlenden 
Werke  auszutüllen  und  künftig  keine  ähnlichen  Lücken  entstehen  zu  lassen.“ 

Bei  der  am  9.  März  1836  etattfindenden  Abstimmung  wurde  die 
Frage,  ob  dem  Anträge  Folge  gegeben  werden  solle,  mit  30  gegen 
3 Stimmen  verneint,  und  zwar,  weil  die  Kammer  mit  19  gegen 
14  Stimmen  der  Ansicht  war,  dafs  die  Sache  durch  die  stattgebabte 
Korrespondenz  mit  dem  Regierungskommissar  als  erledigt  zu  be- 
trachten sei. 

Der  Antrag  wurde  hierauf  an  die  erste  Kammer  verwiesen.  Dort 
wurde  er  in  der  Sitzung  vom  15.  März  1836  verlesen  und  am  22.  März 
erstattete  Herr  von  Kopp  im  Namen  des  dritten  Ausschusses  Bericht 
Uber  ihn,  und  trug  darauf  an,  dafs  sich  die  erste  Kammer  dem  Be- 
schlüsse der  zweiten  anschliefsen  möge.  Dann  fand  in  der  Sitzung 
vom  6.  April  1836  eine  kurze  Diskussion  statt,  bei  welcher  n.  a.  der 
Kanzler  Dr.  Linde  erklärte,  „dafs  cs  sich  von  selbst  verstehe,  dafs 
nach  Zuteilung  der  Provinz  Rheinhessen  zum  Grofsherzogtume  das  für 
die  Bibliothek  zu  Arnsberg  bestimmte  Exemplar  nach  Mainz  gehöre, 
und  die  in  Rheinhessen  abzuliefernden  Pflichtexemplare  dagegen  nach 
Darmstndt  und  Giefsen  abgclicfert  werden  müssen*.  Das  Endergebnis 
war  dasselbe  wie  in  der  zweiten  Kammer:  in  der  Sitzung  vom  16.  April 
trat  die  erste  Kammer  dem  Antrag  ihres  Ausschusses  einstimmig  bei 
und  erklärte  sich  hierdurch  mit  dem  gefafsten  Beschlüsse  als  auch  mit 
der  weiter  abgegebenen  Erläuterung  der  zweiten  Kammer  einverstanden. 

Das  Ministerium  des  Innern  und  der  Justiz  folgte  nunmehr  der 
durch  diese  Kammerverhandlungen  gegebenen  Anregung  und  erliefs 
folgende  „Bekanntmachung,  die  Ablieferung  sämtlicher  im  Grofsherzog- 
tnm  erscheinenden  V’erlags-  und  beziehungsweise  Druckwerke  an  die 
öffentlichen  Bibliotheken  betr.“  (Reg.-Bl.  1836.  S.  473f.): 
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„Durch  die  Verordnung  vom  30.  August  I8ÜS  ist  die  früher  gesetzliche 
Bestimmung  vom  3.  Juli  1805  dahin  wiederholt  und  modihziert  worden,  dafs 
von  allen  Buchhandlungen  in  dem  gesamten  Grofsberzt^tum  von  ihren 
eigenen  Veriagssobriftcn  gleich  nach  deren  Erscheinen  im  Drucke,  bei  Ver- 
meidung einer  den  Umständen  angemessenen  Strafe,  jedesmal  drei  Exemplare 
für  die  drei  Provinzialbibliutheken,  und  zwar  eins  an  die  Ilofbibliuthek  der 
Provinz  Starkenburg,  das  andere  an  die  Universitätsbibliothek  zu  Giefsen  und 
das  dritte  an  die  Pruvinzialbibliotbek  zu  Arnsburg  eiugesendet  werden  solle. 

Was  die  Provinz  Rlieinhessen  betrifft,  so  enthält  der  Art.  4s>  dos  Kaiser- 
lichen Dekrets  vom  5.  Februar  18IU  die  Vorschrift,  dnfs  jeder  Buchdrucker 
gehalten  sein  soll,  auf  der  Präfektur  seines  Departemeuts  fünf  Exemplare 
von  jedem  Werke  zu  deponieren. 

Da  diese  in  den  wesentlichen  Vorschriften  noch  jetzt  gültigen  gesetzlichen 
Bestimmungen  nicht  durchgängig  befolgt  worden  sind,  so  werden  dieselben, 
nach  vorher  eingeholter  allerhöchster  Ermächtigung,  wiederholt  hierdurch  zur 
Nachachtung,  jedoch  mit  den  Modifikationen  eingesebärft,  dafs  künftig  von 
den  Buchdruckern  in  der  Provinz  Kheinhessen  auch  nur  wie  diesseits,  drei 
Exemplare  abzullefern  und  dafs  diese,  gleichwie  die  von  den  Buchhändlern 
der  beiden  diesseitigen  Provinzen  abzugebenden  V'erlagswerke , an  die  drei 
Bibliotheken  der  verschiedenen  Provinzen,  nämlich  ein  Exemplar  an  die 
hiesige  Ilofbibliotbek,  ein  anderes  an  die  Universitätsbibliothek  zu  Giefsen 
und  ein  drittes  an  die  Bibliothek  zu  Mainz  gegen  Empfangsschein  der  be- 
treffenden Bibliotheken  einzusenden  sind. 

Darmstadt,  am  5.  Oktober  I83t>. 

Grofsberzoglich  Hessisches  Ministerium  des  Innern  und  der  Justiz 

du  Thil  Schott. 

Auch  diese  Bekanntmachung  führte  keine  wesentliche  Besserung 
herbei;')  eine  ganze  Anzahl  von  Verlegern  und  Druckern  entzog  sich 
ihrer  Abliefernngsptiicht  nach  wie  vor.  Aufserdem  gab  der  Wortlaut 
der  neuen  Ministerialbekanntmachung  ebensowenig  wie  die  älteren  Be- 
stimmungen Antwort  auf  mancherlei  Fragen,  die  bei  ihrer  Durchführung 
auftauchten.  Wie  ein  Bericht  des  llofbibliothekdirektors  Feder  vom 
31.  Januar  18-11  an  das  Ministerium  des  Innern  und  der  Justiz  aus- 
führte, war  es  zweifelhaft,  ob  folgende  Druckwerke  der  Ablieferung 
unterlagen  oder  nicht: 

1.  Diejenigen  Sachen,  welche  Drucker  der  rechtsrheinischen  Landes- 
teile, teils  mit,  teils  ohne  Autorisation  für  eigene  Kechnung  drucken. 
.Sind  sic  dafür  als  Verlagsbuchhandlungen  zu  betrachten  oder  — 
was  eine  auffallende  Bevorzugung  vor  denen  der  jenseitigen  Provinz 
wäre,  — weil  ihre  Profession  nicht  auf  V'erlag  lautet,  frei  von  der 
Abgabe  V 

2.  Die  vom  V'erfasser  selbst  verlegten  oder  in  Kommission  ge- 
gebenen Werke.  Ist  der  Verfasser  selbst,  wenn  er  Inländer,  gleich 

t)  Dies  gilt  auch  bezüglich  der  Universiiätsbibliotbck,  deren  Bibliothekar 
nach  ^ 18  der  Verordnung  für  die  Universitätsbibliothek  vom  8.  November 
1837  über  die  gcn.aue  Befolgung  der  Bekanntmachung  zu  wachen  hatte.  Wie 
Heuser  (Beiträge  zur  Geschichte  der  Universitätsbibliothek  Giefsen  = Bei- 
heft 6 zum  Zbl.  f.  Bw.,  Leipzig  is'.ll , S.  5.5  u.  ü >)  mitteilt,  fand  zwar  die 
Einziehung  längere  Jahre  keine  Schwierigkeit,  doch  geriet  die  Angelegen- 
heit Ende  der  iiOcr  Jahre  ins  Stocken  und  auch  der  Bibliothekar  Professor 
Ludwig  Nuack  (1872  — 85)  hatte,  als  er  die  seit  18ii2  unterbliebene  Ein- 
ziehung der  Pflichtexemplare  wieder  aufnahm,  mit  groläen  Schwierigkeiten 
zu  kämpfeu. 
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einer  Verlagsbnchhandlnng  in  Anspruch  zn  nehmen?  Die  Kommissions- 
handlung ist  es  nach  dem  Buchstaben  der  Verordnung  [„Ton  ihren 
eigenen  Verlagsschriften“]  nicht,  und  damit  ist  ein  Klnsionsmittel 
gegen  die  Abgabe  in  die  Hand  gegeben,  wozu  die  Versuchung  in  Fällen 
sehr  kostspieliger  Werke  leicht  unwiderstehlich  sein  durfte. 

3.  Die  von  der  Staatsregierung  veranstalteten,  einer  milden  Staats- 
anstalt in  Verlag  gegebenen  Schriften,  bezw.  der  von  den  Regierungs- 
behörden ansgegebenen  Blätter,  deren  regelmäfsiger  Empfang  und 
sichere  Aufbewahrung  in  der  Hofbibliothek  mehr  oder  weniger 
wünschenswert  ist. 

4.  Erzeugnisse  der  zeichnenden  und  der  Tonkunst.  Die  Analogie 
und  wohl  auch  die  mutmafsliche  Absicht  des  Gesetzgebers  ist  fflr  die 
Abgabe,  gegen  sie  ist  der  Buchstabe  der  Verordnung  („Verlags- 
Bchriften“),  dem  Sprachgebrauch  nach,  welcher  unter  Schriften 
kaum  Landkarten,  geschweige  Noten  oder  malerische  Ansichten,  Um- 
risse zu  Gedichten  etc.  mit  versteht. 

3.  Die  rückständigen  Pflichtexemplare  ans  der  Zeit  von  1808  an, 
wenigstens  in  den  rechtsrheinischen  Landesteilen. 

Das  Ministerium  des  Innern  und  der  Justiz  entschied  in  der  Ver- 
fUgnng  vom  10.  Februar  1841,  betr.  die  Ablieferung  von  Exemplaren 
sämtlicher  im  Grofsherzogtum  erscheinenden  ITerlags-  und  resp.  Druck- 
werke an  die  öffentlichen  Bibliotheken  des  Grofsherzogtums  vom 
16.  Februar  1841,  fulgendermafsen : 

1.  In  den  beiden  diesseitigen  Provinzen  sind  alle  Verlags- 
handlungen Exemplare  ihrer  Verlagswerke  an  die  öffentlichen  Biblio- 
theken abznliefern  verpflichtet,  demnach  auch  die  Drucker,  wenn  sie 
ein  von  ihnen  gedrucktes  Werk  in  Selbstverlag  nehmen,  da  sie  hier- 
durch in  die  Reihe  der  Verlagshandlungcn  für  den  speziellen  Artikel 
eintreten ; übrigens  hat  man  seither  bei  letzteren  auf  Erfüllung  ihrer 
Obliegenheit  nicht  gedrungen  und  es  mag  daher  auch  in  Zukunft  da- 
bei verbleiben. 

2.  Von  Scbriftsfellern,  welche  ihr  Produkt  in  Selbstverlag  behalten 
oder  solches  nur  in  Kommission  geben,  kann  eine  Abgabe  dieser  Art 
so  wenig  gefordert  werden,  wie  von  der  Kommissionsbandlung.  — wie- 
wohl nicht  zu  verkennen  ist,  dals  hierdurch  diu  Verordnung  umgangen 
werden  kann. 

3.  Die  Generaliensammlnngen.  der  verschiedenen  Behörden  haben 
für  die  Hofbibliothek  keinen  Wert,  auch  sind  sie  nicht  für  das  allge- 
meine Publikum  bestimmt. 

Dagegen  liegt  kein  Grund  vor,  die  Verlagshandlung  der  Invaliden- 
anstalt von  der  allgemeinen  Verbindlichkeit  bezüglich  des  Archivs  der 
Gesetze,  des  Regierungsblattes  und  der  Gr.  Zeitung  ')  zu  entbinden. 

1)  Am  21.,Ianuar  1813  hatte  die  Grofsh.  Invalidcnkommission  die  Lieferung 
eines  l’lliclitcxeinplars  der  Grofs.  llcssiscbeu  Zeitung  abgelehnt:  ,da  diese 
kein  Buch  sei,  so  könne  die  Ilufbibliothek  kein  Freiexemplar  ansprechen; 
wohl  aber  sei  ein  Exemplar  der  erschienenen  und  künftig  erscheinenden 
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4.  Sie  haben  vor  der  Hand  ancb  auf  der  Abgabe  der  Verlags- 
werke ans  dem  Gebiete  der  zeichnenden  und  Tonkünste  zn  bestehen. 

5.  Von  Einfurdernng  der  Pflichtexemplare  für  die  Vergangenheit 
vor  der  jüngsten  Verordnung  ist  zn  abstrahieren. ') 

Weitere  Erläuterungen  zn  der  Ministerialbekanntmachung  von  1836 
enthalten  folgende  Verfügungen  des  Ministeriums  des  Innern  an  das 
Kreisamt  Mainz: 

1.  vom  4.  Mai  1858,  welche  bestimmte,  „dafs,  wenn  von  bereits  ab- 
gelieferten Pflichtexemplaren  neue  Auflagen  in  unveränderter  Weise 
veranstaltet  würden,  von  der  Einsendung  eines  weiteren  Exemplars 
einer  sulchen  Anflage  für  die  Bibliotheken  abzusehen  sei“. 

2.  vom  19.  August  1861,  die  infolge  einer  Meinungsverschiedenheit 
zwischen  der  Mainzer  Stadtbibliothek  und  der  Jonghaus'schcn  Verlags- 
buchhandlung zn  Darmstadt  über  die  Ablieferung  von  Kupferwerken 
erlassen  worden  ist,  und  folgendermafsen  lautet: 

„Auf  Ihren  Bericht  vom  3.  v.  M.  erwidern  wir  Ihnen  unter  UUckscblufs 
der  Anlagen  desselben,  dafs  nach  dem  Wortlaute  und  der  Absicht  der  be- 
tretfendeu  Verordnung  die  den  Buchhandtern  beziehungsweise  Buebdruckem 
obliegende  Verpflichtung  zur  Ablieferung  von  Pflichtexemplaren  von  den 
bei  innen  erscheinenden  Verlags-  oder  Druckwerken  an  die  fraglichen  drei 
Bibliotheken  auf  rein  artistische  Werke,  insbesondere  aus  dem  Gebiete  der 
zeichnenden*)  und  Tonkllnste,*)  insoweit  diese  nicht  Bestandteile  eigent- 

Sammlung  der  Verordnungen  dahin  abzugeben“.  Im  Gegensatz  hierzu  wird 
die  Buchhandlung  des  Grolsh.  Staalsvcrlags  durch  eine  Verfügung  des  Grofsh. 
Ministeriums  des  Innern  und  der  Justiz  vom  12.  Juni  Ibbfi  beauftragt,  ,filr 
die  Zukunft  der  Grofsh.  Universitätsbibliothek,  der  Grofsh.  llofbibliothek 
und  der  Bibliothek  zu  .Mainz  je  ein  Exemplar  der  im  Staiitsverlag  er- 
scheinenden, nicht  periodischen  Ilruckschriften  abzuliefern,  und  zugleich  er- 
mächtigt, diesen  Bibliotheken  auf  deren  Verlangen  ein  Freiexemplar  der 
Darmstädter  Zeitung  (auch  für  die  Vergangenheit  insoweit  noch  Exemplare 
vorhanden)  und  bereits  erschienene  nicht  periodische  Druckschriften  des 
.St.aatsYerlags  zu  übersenden“.  Zum  Schlufs  ist  in  dieser  Verfügung  aus- 
gesprochen, „dafs  die  Verordnung  vom  5.  Oktober  |s36  auf  die  Buchhandlung 
des  Staatsverlags  keine  Anwendung  erleide“. 

1)  An  letzter  .Stelle  enthält  die  Verfügung  die  gänzlich  aufser  Uebung 
gekommene  Weisung,  „in  Zukunft  zu  Anlang  jeden  Jahrs  ein  V'erzeichnis 
derjenigen  Werke  einzureiehen,  welche  in  Gemäfsheit  der  Verordnung  an  diu 
Grofsh.  llofbibliothek  aus  dem  Grofaherzogtum  :ibgeliefert  worden  sind“. 

2)  Der  Uuivcrsitätsbibliothekar  l)r,  Adrian  hatte  eine  Anfrage  des 
Ministeriums  des  Innern  vom  13.  Juli  IMil  Uber  die  Ablieferung  von  Pflicht- 
exemplaren der  zeichnenden  und  Tonkunst  dahin  beantwortet,  „dafs  die 
Bibliothekverwaltung  in  dem  Wortl:iut  der  V'erorduung  keinen  Grund  ge- 
lunden  habe,  auf  der  Ablieferung  von  Werken  dieser  Art  zu  bestehen;  nur 
die  Verlagshandlung  Lange  in  Darmstadt  habe  sich  in  den  ersten  Jahren 
zur  Ablieferung  von  Btablstichwerken  und  von  Zabern  in  Mainz  fortwährend 
bis  jetzt  zur  Abgabe  .artistischer  Werke  herbeigelassen“. 

3)  Ueber  die  Ablieferung  von  Werken  der  Tonkunst  als  Pflichtexemplare 
hatte  der  am  17  Juli  ItsGl  von  dem  .Ministerium  des  Innern  zum  Bericht 
aufgeforderte  llofbitiliotheksdircklor  Dr.  Mitzcniiis  unter  dem  8.  August 
ausgefUhrt,  „dafs  die  llofbibliothek  aufser  theoretischen  und  historischen 
Werken  Uber  .Musik  nur  sehr  wenige  Musik:itieii,  d.  h.  musikalische  Kom- 
positionen ubcrhau)>t  besitze.  Aus  dem  iniändischen  Verlage  befänden  sieh 
darunter  aufser  einigen  theoretischen  Werken  (Anleitungen  zum  Klavierspiel, 


Digitized  by  Google 


314  Diu  Pflicbtlicferungun  im  Gruäberzogtum  IleBSOD 

lieber  Druckschriften  bilden  nnd  mit  denselben  im  Druck  erscheinen,  keine 
Anwendung  findet,  und  dafs  daher  auf  der  Ablieferung  von  Werken  der  be- 
zeiehneten  Art,  zu  weichen  auch  der  in  dem  Verlage  der  kartographisch- 
artistisehen  Anstalt  von  Jonghaus  und  V'enator  zu  Darmstadt  erschienene 
Handatlas  der  allgemeinen  Erdkunde,  der  Länder-  und  Staatenkunde  von 
L.  Ewald  gehört,  nicht  zu  bestehen  ist.“ 

Uie  in  den  Kreisen  der  hessischen  Verleger  durch  hftnfige  Nicht- 
erfallung  ihrer  Ablieferungspflicht  gezeigte  Unzufriedenheit  mit  dem 
bestehenden  Rechtsznstand  fand  durch  eine  Eingabe  des  Verlagsbuch- 
händlers Emil  Roth  in  Giefsen  und  Genossen  an  die  zweite  Kammer 
der  Landstände  vom  1.  März  1887  oflenen  Ausdruck.  In  dieser  Ein- 
gabe war  die  Ritte  ausgesprochen,  die  zweite  Kammer  wolle  durch 
Reschlufs  dem  Grofsh.  Ministerium  des  Innern  und  der  Justiz  die  Auf- 
hebung der  Verordnung  vom  3.  Juli  1805  (erneuert  am  30.  Angust 
1808,  nochmals  erneuert  am  5.  Oktober  1836)  anempfehlen.  Diese 
Bitte  war  folgendermafsen  begründet; 

,Die  AusfUliriing  dieser  Verordnung  mag  zu  der  Zeit,  in  welcher  sie  er- 
schien, Tdr  die  davon  betroffenen  Buchhandlungen  weniger  Belästigung  naeh- 
gefUhrt  haben,  weil  sie  damals  diese  K.xtrasteuer  ungleich  leichter  erlegen 
konnten,  als  in  der  Gegenwart.  In  jener  Zeit,  vor  SU  bezilglicb  50  Jahren, 
war  der  Buchhandel  nicht  wie  jetzt  durch  eine  erdrückende  Konkurrenz  und 
tägliche  finanzielle  Gefahren  bedroht,  sondern  er  war  durchweg  fest  und  ein- 
träglich, weil  er  infolge  nur  ganz  spärlich  erteilter  Konzessionen  und  den 
einmal  etablierten  Buchhändlern  allgemein  gewährten  Privilegien  fast  einem 
Monopole  gleichkam  und  in  vielen  Fällen,  insbesondere  bei  Herausgabe  und 
Einführung  von  Schulbüchern,  alle  vaterländischen  Rücksichten  genols.  Die 
Neuzeit  mit  ihrer  seitdem  geschaffenen  Gewerbe-  wie  Prefsfreiheil  und  der 
Schaffung  und  Steigerung  von  Steuern  aller  Art  hat  in  allen  diesen  Be- 
ziehungen gewaltige  Veränderungen  geschaffen.  — Das  erhöhte  Geistesleben 
der  gesamten  deutschen  Nation  treibt  fortwährend  eine  Flut  neuer  literarischer 
Erzeugnisse  zum  Angebot  auf  den  Büchermarkt,  und  das  feinsinnigste  litera- 
rische Versfiindnis  eines  Verlegers,  wie  der  berühmte  Name  eines  Autors 
reichen  nicht  immer  aus,  um  den  Kalkül  des  Buchhändlers  vor  Hinfälligkeit 
zu  schützen.  Nur  zu  häufig  kommt  es  vor,  dafs  eine  literarische  Neuheit 
von  heute  morgen  schon  durch  eine  andere  Uberboten  wird,  und  der  Verleger 
des  ersteren  noch  nicht  einmal  auf  seine  Kosten  kommt.  Bei  solchen  Um- 
ständen erscheint  es  hart  und  unbillig,  den  Buchhandel  noch  immer 
mit  einer  Steuer  zu  belasten,  welche,  an  die  Abgabe  des  „Zehnten*  erinnernd, 
gar  nicht  mehr  in  unser  modernes  Steuersystem  palst.  Auch  ist  kein  aus- 
reichender Rechtsgrund  dafür  vorhanden,  umsoweniger  in  der  Gegen- 
wart, ais  die  Landes-  und  Kommunalsteuern  auf  den  Buchhandel 
vom  Jahre  I'i36  an  bis  dato  auf  dun  fünffachen  Betrag  gestiegen 
sind.  In  keiner  anderen  Geschäftsbräuche  findet  die  Erhebung 
einer  derartigen  Abgabe  statt,  wie  die  erwähnte,  sic  ist  daher  auch 
vom  Standpunkte  der  Rcchtsgieichheit  aus  unhaltbar  geworden.“ 
Schliefslich  weist  diu  Eingabe  noch  darauf  hin,  dafs  „im  Königreich  Sachsen 
diese  Verpflichtung  des  Buchliandels  seit  mehr  als  30  Jahren  aufgehoben  sei 

Orgelspiel,  zum  Gesang  . . .)  nur  einige  Sammlungen  von  Liedern  und  Ge- 
sängen für  die  Schule,  für  das  Volk  oder  Choräle  für  die  Kirche  . . .,  also 
solche,  bei  welchen  zugleich  noch  eia  weiterer  Zweck  oder  eine  andere 
Gattung  von  literäriseher  Produktion  mit  vereinigt  erscheint.  Diese  sind  als 
Pflichtexemplare  abgegeben.  Von  dem  bedeutenden  musikalischen  Verlag 
von  Schott  in  Mainz  und  von  Andre  in  Üfifcnbach  ist  nichts  in  der  Hof- 
bibliothek  und  auch  uie  etwas  eiugeseudet  worden“. 
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nnd  nicht  bestehe  in  Baden,  Braunschweig,  Oldenburg,  Mecklenburg,  Elsafs- 
bothringen  und  in  Bayern  uieht  tUr  BUeher“.') 

Diese  Eingabe,  Ober  die  in  dem  Landtage  keine  Verhandlung  statt- 
fand, wurde  am  30.  Januar  1888  der  Hofbibliuthekdirektion  vom 
Ministerium  des  Innern  nnd  der  Justiz  zum  Bericht  überwiesen.  Diese 
sandte  an  50  Bibliotheken  Fragebogen,  die  dreifsig  das  Institut  der 
Pflichtexemplare  betreffende  Fragen  enthielten,  stellte  die  Antworten 
übersichtlich  zusammen  nnd  fügte  sie  dem  Berichte  an  das  Grofsh. 
Ministerium  des  Innern  und  der  Justiz  vom  4.  April  1888  bei.  Diese 
Znsammenstelinng  hat,  nachdem  im  Jahre  daranf  Frankes  bekannte 
Monographie  Ober  die  Abgabe  der  Pflichtexemplare  erschienen  war, 
an  allgemeinem  Interesse  verloren,  wenn  auch  Franke  die  deutschen 
Gesetze  nicht  mit  derselben  Ausführlichkeit  wie  diese  Erhebung  be- 
handelt. In  dem  erwähnten,  diese  Zusammenstellung  begleitenden 
Bericht  der  Ilofbibliothekdirektion  ist  u.  a.  folgendes  ausgeführt: 

„. . . Es  liegt  unzweifelhaft  im  Interesse  der  Wissenschaft  und  literarischen 
Kultur  überhaupt,  dafs  die  Erzeugnisse  des  deutschen  Buchhandels  wenigstens 
in  dem  Umfange  erhalten  werden,  dafs  mindestens  auf  einer  ölfentlicheu 
Bibliothek  Deutscldands  ein  in  Deutschland  erschienenes  Druckwerk  zu  finden 
ist.  Dies  ist  zunächst  die  Ansiclit  mancher  Bibliotheksbeamten ; es  gilt  aber 
auch  gegenüber  dem  Vcriagsbuchhandel.  Eine  solche  Erhaltung  liegt  sehr 
wesentlich  ira  rein  geschäftlichen  Interesse  der  Verleger,  denn  die  Güte  der 
hier  in  Frage  stehenden  Produkte  — BUeher  — hängt  sehr  wesentlich  auch 

d. ivon  ab,  dafs  dem  niitor  die  für  seinen  Gegenstand  existierende  Literatur 
zugänglich  sei,  dafs  mithin  das  fUr  wissenschaftliche  Arbeiten  nütige  Material 
erhalten  bleibe  und  nicht  dem  Zufall  und  damit  möglicherweise  dem  Untergang 
preisgegeben  werde.  Jeder  gewerbliche  Produzent  hat  ein  Interesse  daran, 
dafs  das.  was  er  produziert,  wirklich  verbraucht  werde  und  verschwinde,  um 
Raum  tllr  neue  Produktion  zu  schallen;  der  Verl.agsbuchhaudel  hat  ein  grofses 
Interesse  an  der  wenigstens  beschräukten  Erhaltung  seiner  Produkte,  denn 
für  ihn  ist  die  Erhaltung  wesentliche  Bedingung  für  neue  Produktion.  Ohne 
literarische  Produktion  kein  Buchhandel,  und  keine  literarische  Produktion 
ohne  üUentliche  Bibliotheken.  Ein  bedeutender  Unterschied  zwischen  dem 
Verlagsbiichbandel  einerseits  und  sonstigen  Gewerben  andererseits  ist  mithin 
durchaus  nicht  in  Abrede  zu  stellen.“ 

.Daraus  ergibt  sich  die  Stellung  der  llofbibliothek.  Für  die  Bibliotheken 
zu  Giefsen  und  .Mainz  handelt  cs  sich  bei  der  Ablieferung  von  Pflicht- 

e. xemphiren  um  eine  wünschenswerte  Bereicherung,  vielfach  nur  um  eine 
zweifelhalle  Vermehrung  der  BUcherzahl.  Ihnen  kann  nicht  zugemutet  werden, 
für  den  hessischen  Verlag  als  solchen  irgend  welche  Summen  aufzuwenden. 
Dagegen  hat  diu  Ilotbibliothck  als  Laudesbibliuthek  die  Aufgabe,  für  den 
hessischen  V'erlag  als  einen  Teil  des  deutschen  Gesauitverlags  als  Samiuel- 
slellc  zu  dienen,  gleichviel  welchen  Aufwand  an  Geld,  Zeit,  Mühe  diese  Auf- 
gabe nach  sieh  ziehen  würde.“  An  diesem  Gesiehtspiinkte  ist  .auch  für  den 
Fall  festzuhalten,  dafs  etwa  künftig  statt  3 nur  1 Pflichtexemplar  geliefert 
und  alsdann  der  he.ssische  Verlag  nicht  nach  Provinzen  verteilt,  sondern  in 
seiner  Gesamtheit  der  Hofbibliothek  zugewiesen  würde.“ 


1)  Diese  Angaben  sind  teils  unrichtig,  teils  ungenau.  Keine  Pflicht- 
eseniplare  erheben  folgende  Staaten  des  Deutschen  Reiches:  Königreich 
Sachsen,  Baden,  beide  Mecklenburg,  Oldenburg,  Braunsehweig,  die  säehsisehen 
Herzogtümer  und  Weimar,  .Schwarzburg- Rudolstadt,  beide  Reufs,  Waldcck, 
beide  Lippe,  Bremen;  über  Bayern  siehe  Frauke  S.  IST  — I I.'),  Zbl.  f.Bw.  Ib. 
l'JOl.  S.  59b — 602,  Uber  Elsafs-Lothringcn  siehe  Franke  S.  10b  ff. 
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„FUr  diu  BuscbafTung  des  bcssiscben  Verlags  seitens  der  Hofbibiiutbek 
ergeben  sieb  felgende  Fälle: 

1.  Die  Ilufbibliotbek  bezieht  in  nUber  zu  bestimmendem  Umfange  (Kupfer- 
werke, Musikalieu)  ein  Kxemplar  von  allen  in  Ilessen  erscheinenden  Druck- 
werken. 

2.  Sie  bezieht  als  Ptlichtexcmplaru  die  Druckwerke  bis  zur  Hübe  eines 
gewissen  i'reises  (lU,  15,  2U  M.)  und  erwirbt  alle  im  Preise  darüber  hinaiis- 
liegenden  käuflich,  mit  oder  ohne  Vergünstigung  neben  dem  hergebraebten 
Rabatt. 

3.  Sie  bezieht  den  ganzen  Verlag  durch  Ankauf  unter  gewissen  Ver- 
günstigungen. 

4.  Pdiehtexemplare  fallen  vollständig  weg.* 

Auch  diese  Anregung  führte  zu  keiner  Aenderung  der  gesetzlichen 
liestitnmungen  über  die  Abgabe  von  Ptiichtexemplaren.  Dagegen  schien 
ein  Antrag,  den  der  Abgeordnete  Hof-  und  Verlagsbuchbändicr  Arnold 
Hergstiäfser  in  der  zweiten  Kammer  der  Landstände  am  19.  Februar 
1U92 ‘)  gelegentlich  der  Beratung  des  Kapitels  50  des  Budgets,  ^llof- 
bibliothek  und  Museum“,  stellte,  mehr  Erfolg  zu  haben.  Dieser  An- 
trag lautete : 

„Die  Kammer  möge  Grofsherzogliche  Regierung  ersuchen:  die 
bestehenden  Verpflichtungen  der  Verlagsbuchhändler  im  Grofsherzog- 
tum  Hessen  auf  Lieferung  von  Pflichtexemplaren  an  die  Hofbiblio- 
thek  zu  Darmstadt,  an  die  Universitätsbibliothek  zu  Giefsen  und  an 
die  städtische  Bibliothek  zu  Mainz  einer  Durchsicht  zu  unterziehen 
und  eine  hierauf  bezügliche  Vorlage  zu  machen“. 

Zur  Begründung  dieses  Antrages  führte  Bergsträfser  folgendes  an: 

„Wenn  ich  bei  diesem  Kapitel  d;is  Wort  nehme,  so  geschieht  es  nur 
deshalb,  weil  auf  eine  von  mir  erfolgte  Anregung  vor  drei  Jahren  die  Regierung 
noch  nicht  in  der  Lage  w:ir,  eine  Antwort  zu  erteilen.  Es  handelt  sich  nämlich 
um  eine  Ungerechtigkeit  den  Vcrbagsbuchhändlern  im  (irolsherzogtum  Ilessen 
gegenüber.  Mau  hat  nämlich  eine  Verordnung  aus  dem  Jahre  1>05  über  die 
l.ieferuiig  von  Pflichtexemplaren  an  diu  Kibliotheken  zu  Darmstadt  und 
Giefsen  im  Jahre  IS36  auf  die  Lieferung  an  die  Mainzer  Madtbibliothek 
ausgedehnt.  Man  hat  geglaubt  dies  tun  zu  können,  weil  Rheinhessen  das 
französische  Prefsgesetz  die  \erptiichtung  aufcriegt,  dafs  die  Buchdrucker 
Pflichtexemplare  an  die  Bibliothek  zu  Mainz  liefern.  Diese  Verordnung  steht 
nach  der  Anschauung  Rechtsgelehrler  auf  unhaltbarem  Boden.  Die  An- 
gelegenheit der  Pfiichtcxeiiiplare  ist  auch  ini  Deutschen  Reichstag  behandelt 
worden,  und  zwar  bei  Beratung  der  Gewerbeordnung.’)  Dauiala  kam  der 

1)  27.  Landtag  Prot.  Bd  I.  Nr  6.  S.  50  f.,  Beil.  Bd  1.  Nr  58. 

2)  Hier  liegt  eine  Verwechselung  mit  dem  Gesetze  über  die  Presse  vom 
7.  Mai  1874  vor,  welches  in  § 30  Abs.  3 bestimmt,  dafs  die  „Vorschriften  der 
I.andesgcsetze  über  Abgabe  von  Freiexempl.aren  an  Bibliotheken  und  öffent- 
liche .Sam  111  hingen“  diircli  dieses  Gesetz  nicht  berührt  werden.  Die  Geschichte 
dieser  Bestimmung  ist  folgende; 

Die  Regierungsvorlage  des  Roiclisprofsgcsetzes  enthielt  folgende  Be- 
stimmung über  die  Plliclitexemplare:  „Ebenso  werden  durch  dieses  Gesetz 
die  Vorschriften  der  Landesgesetze  Uber  .Abgabe  von  Freiexemplaren  an 
Bibliotheken  und  öffentliche  ti.iuimluugen  nicht  berührt“.  Bei  der  ersten  Be- 
ratung des  Gesetzentwurfs  sprach  am  2o.  Februar  1S74  der  .Abgeordnete 
Geil),  ein  Buchhändler  aus  Hamburg,  llir  die  Aufhebung  dieser  Ausnahmebe- 
stimmung. (Stenogr.  Berichte  über  die  Verliandlntigcn  des  deutschen  Reichs- 
tages, 2 Lcgislaturjieriode.  1.  iSessiuu  1874.  BdL  S.  15t>)  Darauf  wurde  diese 
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Reichstag  zu  deui  Beschlurs,  unter  Zustimmung  des  Bundearates,  dafs  diu 
Pflichtexcmplaru  als  eine  Augelegenheit  der  Partikulargesetzgebung  den 
uinzeineu  Staaten  Vorbehalten  werden  soll.  Das  Grorsberzngtiim  Hessen 
hat  diese  Partikulargesetzgebung  noch  nicht  vollzogen,  sondern  ist  auf  jenem 
tlir  die  Dauer  unhaltbaren  Standpunkt  stehen  geblieben.  Nun  ist  ein  Zustand 
eingetretun,  den  ich  geradezu  als  einen  anarchischen  bezeichnen  möchte. 
Die  Bibliothek  zu  Giefsen  z.  B.  schreibt  an  die  Vcriag.sbuchhiindler  hier  um 
Lieferung  der  Ptlichtexeuiplare;  aber  die  Buchhändler  liefern  nicht,  um  einen 
Druck  auazuiibcn,  dafs  endlich  einmal  Recht  geschaffen  wird.  Wir  haben 
doch  in  Bezug  auf  die  Besteuerung  im  Grol'sherzogtum  alle  gleiches  Recht, 
und  ich  meine,  dem  Verlagsbandel  gehört  dieses  Recht  auch.  Ich  bin  der 
festen  Ueberzeugung,  dafs  das  Interesse  des  Sammlers,  was  naturgemäfs 
eine  Bibliothek  haben  mufs,  in  jeder  Weise  von  dem  Verlagsbuchhandel 
begünstigt  werden  wird;  aber  cs  macht  einen  eigentümlichen  Eindruck,  wenn 
wir  wissen , dafs  wir  zu  den  wenigen  Staaten  gehören,  wo  diese  .Materie  von 
der  Gesetzgebung  gar  nicht  geregelt  ist,  und  auf  einem  so  schwankenden 
Boden  steht,  wie  ich  cs  selbst  geschildert  habe.  Meine  .\nregung  hat  keine 
Würdigung  gefunden  von  seiten  des  Regierungstisches,  ich  werde  mich  des- 
halb nicht  mit  einer  Anregung  begnügen,  sondern  stelle  einen  Antrag  und 
möchte  Sie  bitten,  diesen  Antrag  zu  berücksichtigen.  Wir  vergeben  uns  da- 
mit noch  gar  nichts;  die  Bibliotheken  werden  in  keiner  Weise  verkürzt. 
Es  soll  nur  diu  Kammer  mich  in  dem  Bestreben  unterstützen^  dafs  wir  statt 
der  Unterlage,  die  wir  jetzt  haben,  eine  wirklich  auf  rechtlicher  Basis  be- 
ruhende erhalten.“ 

Bestimmung  bei  der  Kommissionsberatung  mit  Stimmengleichheit  verworfen 
(vgl.  Sten.-Ber.  d.  Reichstages  10.  Leg.-Per.  2.  Sess.  1000  02.  Bd  S.  S.  22(19; 
Sten.-Bcr.  des  Preufs.  Hauses  d.  Abg.  10. Leg.-Per.  3.  Sess.  1901.  Bd  3.  S.3242). 
ln  der  zweiten  Beratung  am  23.  März  1074  sprachen  für  die  Beibehaltung  der 
Pliichtexemplare  die  Abgeordneten  Professoren  Dr.  Oncken  und  Dr.  v.  Schul  te, 
gegen  sie  der  Abgeordnete  Verlagsbuchhändler  Dr.  Brock  haus,  der  beantragt 
hatte,  dafs  die  Vorschriften  der  Landesgesetze  über  Abgabe  von  Frei- 
exemplaren an  Bibliotheken  und  Gfl'entliche  Sammlungen  duren  das  Prel's- 
gesetz  aufgehoben  werden  sollten.  Dieser  Antrag  wurde  abgelehnt.  Das 
gleiche  Schicksal  hatten  diu  Anträge  der  Abgeordneten  Dr.  Rcicbenspurgur 
(.Von  Werken,  deren  Ladenpreis  den  Betrag  von  15  M.  übersteigt,  können 
Freiexemplare  nicht  verlangt  werden“),  Dr.  Uncken  („Die  in  den  Landes- 
gesetzen ausgesprochene  Verplliehtung  zur  Abgabe  von  Freiexemplaren  an 
Bibliotheken  und  ölTentliche  Sammlungen  haben  Verleger  und  Verfasser, 
bezw.  Herausgeber  gemeinsam  zu  tragen;  von  Pntchtwerken  mit  Abbildungen 
können  Freiexemplare  nicht  verlangt  werden“),  Job.  Struckmann  („dem 
Anträge  des  Abgeordneten  Dr.  von  Schulte  hiuzuzusetzeu:  \’on  l’racht- 
werken  mit  Abbildungen  können  jedoch  Freiexemplare  nicht  verlangt  w erden“). 
Schliefslich  wurde  der  mit  der  Regierungsvorlage  übereinstimmende  nt  rag 
des  Abgeordneten  Dr.  von  Schulte  mit  grosser  Majorität  angenommen 
(Sten.  Her.  2.  Leg.-Per.  I.Sess.  Bd  1 S.  5U4— 512)  Bei  der  dritten  Beratung 
stellte  der  Abgeordnete  l»r.  Reiehonsperger  den  Antrag:  „Von  Werken, 
deren  l,adenpreis  den  Betrag  von  15  M.  übersteigt,  sowie  von  Werken, 
welche  in  neuer  unveränderter  Auflage  erscheinen,  können  jedoch  Frei- 
fXem(dare  nicht  verlangt  werden“.  Ein  Unteramendement  des  Abgeordneten 
Dr.  Wehrenpfeunig  zu  diesem  Antrag  schlug  vor,  statt  15  M.  zu  setzen 
,5  M.*.  Nachdem  ein  Antrag  des  Abg.  Dr.  Marqiiardsen,  auf  Grund  dessen 
der  jetzige  Absatz  2 des  30  eiugefUgt  und  die  Bestimmung  Uber  die  Ptiieht- 
exemplare  folgcndermal'seu  formuliert  worden  war:  „dasselbe  gilt  von  den 
Vorschriften  der  I.sndesgesetze  Uber  Aligabe  von  Frciexempbircn  an  Biblio- 
theken umi  ölfenllieho  Sammlungen“,  wurden  die  Anträge  Wehrenpfennig 
und  Reichensperger.  letzterer  mit  153  gegen  14(>  Stimmen,  ahgelehnt 
und  der  § 3U  in  seiner  jetzigen  Gestalt  angeuummeu  (a.  a.  D.  Bil  2 S.  IIIU 
bis  1119). 
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Dieser  Antrag  wurde  dem  vierten  Ansschurs  znr  Berichterstattung 
überwiesen. 

Noch  ehe  dieser  Antrag  seine  Erledigung  fand,  .«teilte  auch  der 
engere  Senat  der  Landesuniversität  in  der  Angelegenheit  der  Pflicht- 
oxempiare  am  17.  Oktober  1891  einen  Antrag  bei  dem  Ministerium 
des  Innern  und  der  Justiz,  dahin  gehend,  es  mOgc  „entweder  die  Ein- 
richtung der  Ptlichtexemplare  ganz  aufheben,  oder  aber  anordnen,  dafs 
die  säumigen  Buchhändler  zur  Lieferung  der  Pflichtexemplare  im  Wege 
des  Zivilprozesses  gezwungen  werden;  denn  die  Anstrengnng  eines 
Strafprozesses  werde  wegen  der  in  der  Verordnung  vom  30.  August  1808 
fehlenden  Strafbestimmung  nicht  zum  gewünschten  Ziel  führen.“ 

Diese  beiden  Anträge  veranlafsten  das  Ministerium,  im  Frühjahr 
1892  eine  Konferenz  der  Vorstände  der  drei  hessischen  Bibliotheken, 
des  Abgeordneten  Bergsträfser  und  des  Geh.  Staatsrates  Knorr 
von  Bosenrotb  wegen  Regeiung  der  Angelegenheit  der  Pflicht- 
exemplare zu  veranstalten.  Auf  Grund  dieser  Beratungen  arbeitete 
der  damalige  Giefsener  ( Ibcrbibliothekar  Professor  Dr.  H Haupt  im 
Auftrag  des  Ministeriums  foigenden  Entwurf  einer  Verordnung  über 
die  Abgabe  von  Pflichtexemplaren  aus: 

Nach  der  Verfügung  Grofsh.  Ministeriums  dos  Innern  und  der  Justiz  vom 
5.  Oktober  ISS6  haben  die  BucbbUndler  in  den  Provinzen  Starkenburg  und 
Oberheasen  und  die  Drucker  der  Provinz  Rheinhessen  von  allen  Verlags- 
schriften je  ein  Exemplar  an  die  Grofsh.  Hofbibliothek  in  Darmstadt,  an  die 
Grofsh.  L'niversitiitsbibliothek  in  Giefsen  und  an  die  S'adtbibliothek  zu  Mainz 
einzuliefern.  Aus  den  im  I.aufe  der  Jahre  gemachten  Beobaelitungen  hat  sich 
jedoch  ergeben,  dafs  ein  Bedürfuis  für  die  Ablieferung  von  3 PIlichlexemplaren 
nur  rUcksichtlich  eines  l'eils  der  einschlägigen  Vcrlagswerke  besteht,  während 
es  be/.llglich  anderer  Erscheinungen,  z.  B.  der  AdrefsbUcher,  Kalender  und 
Schulbücher,  in  manchen  Fällen  ausreichenderscheint,  dafs  dieselben  in  einer 
geringeren  Anzahl  von  Exeuiplaren  abgelicfert  und  aufbewahrt  werden.  Es 
wird  daher  für  die  Zukunft  festgesetzt,  dafs  die  Hofbibliothek  in  Darmstadt 
von  allen  Erseheiiiungen , bezüglich  deren  die  Vcr|)lliehtung  zur  Abgabe  von 
Pllichtcxemplarcn  besteht,  ohne  Ausnahme  je  ein  Exemplar  ihren  Beständen 
einzuverleiben  hat,  während  die  Vorstände  der  Universitätsbibliothek  zu 
Giefsen  und  der  Stadthibliothek  zu  Mainz  ermächtigt  werden,  von  der  Ein- 
ziehung derienigen  l’flichtcxemphire,  die  nach  ihrem  Ermessen  für  wissen- 
schaftliche Zwecke  voraussichtlich  nicht  in  Betracht  kommun,  künftig  Abstand 
zu  nehmen. 

Der  Verpflichtung  der  Drucker  und  Verleger  zur  Abgabe  von  3 Pllicht- 
exemplaren  werden  dieselben  iudessen  in  allen  Fällen  nachzukommen  haben, 
in  denen  jede  der  drei  Bibliotheken  ein  Pflichtexemplar  des  betrelTcndon 
Werkes  zu  besitzen  wünscht. 

In  Ausführung  dieser  Verfügung  wird  die  Direktion  der  Hofbibliothek 
künftig  viermal  im  Jahre  eine  Liste  der  erschienenen  Pflichtexemplare  auf- 
stellen und  der  Universitätsbibliothek  zu  Giefsen  und  der  Sladtbibliothek  zu 
Mainz  zur  Einsichtnahme  vorlegen.  Nachdem  diese  beiden  Bibliotheken  sich 
darüber  geätifsert  haben,  welche  von  den  aufgeführten  Pflichtexemplaren  sie 
zu  erhalten  wünschen,  wird  die  Direktion  der  Hofbibliothek  den  einzelnen 
Verlagshandlungen  bezw.  Druckereien  mitteilen,  wieviel  Ptlichtexemplare  sie 
von  jedem  ihrer  Verlagswerke  einzusenden  haben.  Die  Einlieferung  sämt- 
licher l’tlichtexemplare,  auch  der  für  Giefsen  und  .Mainz  bestimmten,  hat  an 
die  (Jr.  Hofbibliothek  zu  erfolgen,  welche  auch  die  zur  Eintreibung  rück- 
ständiger Piliclitexemplaro  etwa  notwendig  werdenden  weitereu  Mafsrcgeln 
ergreifen  wird. 
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Sollte  seitens  der  lieferunespflichtiKen  Buchbtndlungcn  einer  wiederholten 
Aiifrurderiing  der  Grol'sh.  Hofbibliotliek  nicht  nkchgekuimuen  werden,  so  ist 
diese  ermächtigt,  nach  Ablauf  von  vier  Wochen  nach  der  zweiten  Mahnung, 
die  rückständigen  Exemplare  käuflich  zu  beschatfun  und  diu  Einziehung  des 
Kaufpreises  durch  das  zuständige  Kreisamt  zu  veranlassen. 

So  konnte  das  Ministerium  des  Innern  und  der  Justiz  dem  vierten 
Ausschufs  der  zweiten  Kammer,  dem  der  Antrag  Bergsträfser  znr 
Berichterstattung  überwiesen  worden  war,  auf  seine  Anfrage  unterm 
10.  Oktober  1892  erwidern,  „dass  bereits  vor  einigen  Monaten  auf 
Anregung  des  Abg.  BergstrSfser  Verhandlungen  zwischen  den  be- 
teiligten Bihliotheksvorständen  und  dem  Antragsteller  als  Vertreter 
der  interessierten  Buchhändler  zu  dem  Zwecke  eingeleitet  worden  seien, 
eine  allseits  befriedigende  Regelung  der  Sache  herbeizufUhren,  und 
dafs  diese  Verhandlungen  in  der  Kürze  zu  einem  Ergebnis  voraus- 
sichtlich führen  würden;  daher  dürfte  wohl  zunächst  der  fragliche 
Gegenstand  auf  sich  beruhen  bleiben  können.“ 

Auf  diese  Antwort  hin  beantragte  der  Ausschufs  den  Antrag  für 
erledigt  zu  erklären,  ein  Antrag,  den  die  Kammer  am  1.  Februar  1893 
einstimmig  annahm.  (Prot.  Bd  IV,  Nr  38,  S.  50.  Beil.  III,  Nr  297.) 
Diesem  Beschlufs  trat  die  erste  Kammer,  entsprechend  dem  in  dem 
Ausschufsbericht  des  Fürsten  zu  Solms -IIohensolms-Lich  ent- 
haltenen Antrag,  am  26.  April  einstimmig  bei.  (Prot.  S.  419f.  Beil. 
Nr  126.)  Nachdem  die  Rückänfserung  der  ersten  Kammer  am 
2.  Mai  1893  verlesen  worden  war,  war  der  Antrag  Bergsträfser  für 
den  Landtag  abgetan. 

Der  von  dem  überbibliothokar  Dr.  Haupt  bearbeitete  Entwurf  war 
den  Vorständen  der  Bibliotheken  in  Darmstadt  und  Mainz  zur  Begut- 
achtung vorgelegt  worden  und  hatte  schlicfslich,  namentlich  infolge 
der  von  Oberbibliothekar  Dr.  Velke  vorgcschlagenen  Aenderungen  >) 
folgende  Gestalt  erhalten : 

Nach  der  Verordnung  vom  5.  Oktober  1836  (Regierungsblatt  v.  J.  1836 
Nr.  48),  dureh  welche  die  Ausführung  früherer  gesetzlicher  Bestimmungen 
neu  geregelt  worden  ist,  haben  in  den  Provinzen  Starkenburg  und  Ober- 
hessen die  Buchhändler  und  in  der  Provinz  Rheinhessen  die  Buchdrucker  von 
allen  bei  ihnen  verlegten  oder  gedruckten  Schriften  je  ein  Exemplar  an  die 
Grofsh.  llofbibliothek  in  Darmstadt,  an  die  Grofsh.  Universitätsbibliothek  in 
Giefsen  und  an  die  Stadtbibliothek  in  Mainz  unentgeltlich  abzuliefem. 

Da  sich  im  Laufe  der  Zeit  ergeben  hat,  dafs  ein  Interesse  au  der  Ab- 
lieferung und  Aufbewahrung  dieser  Schriften  in  mehreren  Exemplaren  nur 
rücksichtlich  eines  Teils  derselben  (der  einschlägigen  Druckwerke)  besteht, 
so  soll  die  erwähnte  Verordnung  in  Zukunft  in  iler  Weise  ausgeführt  worden, 
dafs  die  Grofsh.  llofbibliothek  von  allen  Erscheinungen  bezüglich  deren 
eine  Verpflichtung  zur  Abgabe  von  Pflichtexemplaren  besteht,  ohne  Ausnahme 


1)  Diese  Aenderungen  betreflen  namentlich  folgende  Punkte;  1.  Am 
Eingang  sei  der  vielfach  angezweifelte  gesetzliche  Charakter  der  Be- 
stimmungen zu  betonen.  2.  Es  sei  ausdrücklich  zu  erwähnen,  dafs  Werke  rein 
artistischer  Art  der  Ablieferungspflicht  nicht  unterliegen.  3.  Anstelle  einer 
Htrafbestimmung  sei  das  Zwangsverfahren  zu  regeln.  (Schreiben  des  Ober- 
bibliotbekars  Dr.  Volke  an  den  llofbibliotbekdirektor  Dr.  Maurer  vom  16.  Juni 
1862.) 


Digilized  by  Gtipglc 


320  Die  PflichtlieferuDgen  im  Grofaherzogtum  IlesseD 

je  ein  Exemplar  ihren  HesCUnden  cinziiverleiben  hat,  während  die  Vorstände 
der  beiden  anderen  Bibliotheken  ermächtigt  werden,  von  der  Einziehung  der- 
jenigen PHichtexemplare,  die  filr  die  Zwecke  dieser  Bibliotheken  nicht  in 
Betracht  kommen,  nach  ihrem  Ermessen  künftig  Abstand  zu  nehmen. 

Zur  Abgabe  von  drei  Pflichtexemplaren  bleiben  die  V'erleger  oder  Drucker 
indessen  auch  in  Zuknnft  dann  immer  verpflichtet,  wenn  jede  der  drei 
Bibliotheken  ein  Exemplar  der  bctrelfenden  Schrift  beansprucht.  Werke  rein 
artistischer  Art  und  solche,  bei  denen  der  erläuternde  Text  von  nebensäch- 
licher Bedeutung  ist,  I.andkarton  und  Musikalien,  sind  auch  künftig  von  der 
Abgabepflicht  ausgenommen. 

ln  .\usfiihrung  dieser  Verordnung  wird  die  Direktion  der  Grofsh.  llof- 
bihliothek  künftig  zweimal  im  .lahre  eine  Liste  der  erschienenen  Pflicht- 
exemplare aufstellcn  und  der  Universitätsbibliothek  zu  Gleisen  und  der 
Stadtbibliothek  zu  Mainz  zur  Einsichtnahme  vorlegen  und  nach  deren  Ent- 
seheidung  den  einzelnen  Verlagshandlungen  bezw.  Druckereien  die  Zahl  der 
von  ihnen  angeordneten  Pflichtexemplare  mitteilen.  Diu  Einlieferung  sämt- 
licher Pflichtexemplare,  auch  der  für  Giefsen  und  Mainz  bestimmten,  hat  an 
die  Hofbibliothek  zu  erfolgen,  welche  .auch  die  zur  Beitreibung  rückständiger 
Pflichtexemplare  notwendig  werdenden  weiteren  Mafsregeln  ergreifen  wirtl. 
Den  Buchhandlungen  bezw.  Druckereien  in  Giefsen  und  Mainz  steht  es  iedoeb 
frei,  ihre  Verlagswerke  an  die  Bibliotheken  ihres  Ortes  direkt  zu  liefern, 
welche  der  Grofsh.  llofhihliothek  hiervon  Mitteilung  machen  wird. 

Die  Einziehung  verweigerter  Verlags-  oder  Druckwerke  gc.schieht  auf 
Antrag  der  Grofsh.  Ilofbibliothek  durch  die  zuständigen  Kreisämter  auf  dem 
Wege  des  administrativen  Beitreibungsverfahrons  (Ges.  vom  2.  Eebruar  ISSl)')- 

ln  dieser  Gestalt  liefs  der  Abgeordnete  Bergsträfser  den  Ent- 
wurf drucken  und  sandte  ihn  zur  Begutachtung  an  die  Verlagsbuch- 
händler mit  einem  Rundschreiben  vom  29.  Mai  1895,  worin  er  crklilrt, 
dass  dieser  Entwurf  einerseits  den  Zweck  der  Einliefernng  von  Pflicht- 
exemplaren nicht  beeinträchtige,  andererseits  anch  den  Verleger,  wo 
es  angingc,  entlaste,  und  dafs  nach  seiner,  von  hervorragenden  Juri.sten 
bestätigten  Ansicht  nach  Lage  der  Gesetzgebung  mehr  als  in  dem  Ent- 
wurf geboten  werde,  nicht  zn  erreichen  sei. 

Inzwischen  machte  sieh  der  Mangel  der  bestehenden  Bestimmungen 
über  die  Ablieferung  von  Pflichtexemplaren  weiter  geltend.  Lag  cs 
ja  in  dem  freien  Willen  der  Verleger,  ob  sie  ihrer  Pflicht  hinsichtlich 
der  Abgabe  von  Pflichtexemplaren  nachkommen  wollten  oder  nicht, 
da  ein  zwangweises  Vorgehen  gegen  widerstrebende  Verleger  von  der 
Regiernng  nicht  gebilligt  wurde.  Die  auf  diese  Weise  entstandenen 
Lücken  in  dem  Bücherschatz  der  Hofbibliothek  w urden  auch  auf  Seiten 
des  Publikums  empfunden.  So  erschien  in  dem  „Darmstädter  Täg- 
lichen Anzeiger“  vom  3.  Mai  1895  folgendes  Eingesandt: 

„Dem  Einsender  fiel  bei  der  Benufziiug  hiesiger  Ilofbibliothek  auf,  dafs 
ihm  gerade  bei  liessischvn  Verlegern  ersehieneno  Werke  als  .nicht  vor- 
liamlen*  bezeichnet  wurden.  ...  Es  dürfte  vielleicht  von  allgemeinem  Interesse 
sein,  eine  Aeiifseruiig  der  Direktion  der  Ilofhihliotliek  darüber  zn  vernehmen, 
wie  sich  das  Pehlen  so  vieler,  teilweise  für  die  Landesgeschichte  höchst 
wichtiger  Werke  erkürt.*)  Weiter  fiel  dem  Einsender  auf,  dafs  auch  die 

1)  Nicht  dieses  Gesetz,  welches  nur  die  Pfändung  im  administrativen 
Beitreibiingsverlahren  regelt,  müfstc  hier  angeführt  werden,  sondern  das  Gesetz 
vom  HO.  8ei)tcmber  IsuS,  das  Verfahren  der  Zwangsvollstreckung  im  Ver- 
waltungswege hetr.  (Keg  Bl.  S.  2ti5flf.). 

2)  ln  dem  aus  Anlals  dieses  Eingesandt  von  der  Ilofbibliothckdirektion 
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KreUblUtter ’)  des  Landes  auf  der  Ilnfbibliotbek  nicht  vertreten  sind.  Wer 
anders  sull  diese  Illätter  sammeln,  die  doch  immerhin  einen  gewissen  geschäft- 
lichen Wert  besitzen,  wenn  nicht  die  Landesbibliuthek?  Dem  Kehlen  der 
Krejsblütter  auf  der  Hnfbibliothek  dürfte  dadurch  zu  begegnen  sein,  dafs  die 
Kreisämter  vom  Grofsli.  Ministerium  angewiesen  würden,  regelmässig  je  ein 
Exemplar  ihres  Kreisblattes  an  die  Uofbibliothek  einzusendeu.“ ’) 

Bei  dieser  Sachlage  gründeten  sich  grofsc  HofTonngen  auf  den 
Erfolg  der  Bemühungen  Bergsträfsers,  die  in  der  Tat  ein  be- 
friedigendes Ergebnis  erwarten  liefsen.  Allein  sie  sollten  sich  nicht 
erfüllen.  Am  5.  Januar  1897  erlag  Bergsträfscr  einem  schweren 
Leiden,  and  seitdem  ruht  die  Frage  der  Neuregelung  der  Bestimmungen 
Uber  die  Abgabe  von  l’Hichtexemplaren  im  Grofsherzogtum  Hessen. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Siebente  Yersaninilnn^  der  Vereinigung  Schweizerischer 
Kibiiotheknre. 

Am  20.  und  21.  April  tagte  in  Genf  die  Vereinigung  schweizerischer 
Bibliothekare.  Die  Versammlung  wies  einen  mittleren  Besuch  auf, 
trotzdem  der  Zuzug  aus  der  deutschen  Schweiz  nicht  .stark  war.  Er- 
freulicherweise war  auch  das  Ausland  vertreten;  Herr  Dr.  Ohr.  Berg- 
hoeffer  ans  Frankfurt  a.  M.  nahm  als  Gast  an  der  geselligen  Ver- 
einigung des  ersten  und  an  den  Verhandlungen  des  zweiten  Tages  teil. 

I. 

Die  erste,  Samstag  Abend  stattfindende  Sitzung  wurde  von  kleineren 
Geschäften  in  Anspruch  genommen.  Zunächst  wurden  die  Vereins- 

an  das  Ministerium  erstatteten  Bericht  vom  15.  .Mai  1895  wird  ansgcfiihrt,  dafs, 
nachdem  ein  Gesuch  an  das  Kreisamt  Giefsen,  einen  dortigen  Verleger  zur 
Ablieterung  anznhalten,  abschlägig  beschieden  worden  sei,  seither  nur  von 
den  Verlegern,  die  freiwillig  ablieferten,  rtliehtexemplare  in  Empfang  ge- 
nommen und  nur  solche  Verleger  zur  Ablieferung  aufgefordert  worden  seien, 
die  voraussichtlich  ihrer  Verpflichtung  nachkommen  würden. 

1)  Nach  einer  Verfügung  des  Ministeriums  des  Innern  vom  2.  November 
1904  wird  Vom  Jahr  luuö  ab  das  dem  Ministerium  zur  Vcrfiigiing  stehende 
Exemplar  der  hessischen  KreisblUtter  Jedesmal  am  Viertel  jahresschlufs  au  die 
Uofbibliothek  abgegeben;  fehlende  Nummern  haben  die  Verleger  auf  Ersuchen 
der  Bibliothek  au  diese  abziigeben.  Da  sich  diese  Art  des  .Sammelns  nicht 
bewährte,  indem  sie  nur  selten  und  umständlich  zur  Aufbewahrung  eines  voll- 
ständigen Excmplares  führte,  so  waudtc  sich  die  llofbibliotheksdirektion 
direkt  an  die  Expeditionen  der  Kreisblätter.  Auf  diese  Weise  erhält  nun 
die  Uofbibliothek  vom  1.  Januar  I9l)ii  ab  ein  vollständiges  Exemplar  sämt- 
licher Kreisblätter,  und  zwar  zum  Teil  ganz  unentgeltlich,  zum  Teil  gegen 
Erstattung  der  Ueberweisungsgebühr. 

2)  Gemäfs  einer  Verfügung  des  Ministeriums  des  Innern  vom  12.  Juni 
1906  haben  die  Krei.sämter  von  jedem  Amtsverkündigungsblatt  ein 
Exemplar  jeder  Nummer,  und  nach  einer  weiteren  Verfügung  vom  8.  Sep- 
tember 1906  von  den  bei  ihnen  erschienenen  oder  erscheinenden  Sammlungen 
der  Polizeiverordnungeu  und  Lokalstatutcn  jo  ein  Exemplar  der  Grofsh. 
Uofbibliothek  zn  übersenden. 
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geschäfte  erledigt;  Abnahme  der  Rechnung,  Beratung  und  Annahme 
neuer  Statuten,  Neuwahl  des  Vorstandes,  üieser  wurde  aus  den 
Herren  C.  Chr.  Bernoulli  (Basel,  Präsident),  Joh.  Bernonlli  (Bern), 
Herrn.  Escher  (Zürich)  und  Fred.  Gardy  (Genf)  bestellt. 

Weiterhin  wurden  einige  Gegenstände  behandelt,  die  schon  in  der 
vorhergehenden  Tagung  in  Zürich  auf  der  Liste  gestanden  hatten  und 
damals  dem  Vorstand  zur  Erledigung  oder  weiteren  Vorbereitung  über- 
tragen worden  waren.  Es  war  s.  Z.  beschlossen  worden,  eine  Eingabe 
an  den  Bundesrat  zu  richten,  des  Inhalts,  es  möchte  für  den  Brief- 
postverkehr der  Begriff  der  „Drucksache“  weiter  gefafst  werden,  damit 
er  in  ausgedehnterem  Mafse  als  bisher  auf  die  mannigfachen  im  Biblio- 
thekbetrieb vorkommenden  Druckformulare  mit  handschriftlichen  Aus- 
füllungen anwendbar  werde.  Zugleich  war  der  Vorstand  beauftragt 
worden,  eine  Vorlage  über  eine  einheitlichere  Gestaltung  des  inter- 
urbanen  Leihverkehrs  anszuarbeiten.  Beiden  Aufträgen  hatte  er  aber 
nicht  nachkommen  können,  da  inzwischen  ein  neues  Postgesetz  in  Sicht 
trat,  dessen  Entwurf  vorerst  abzuwarten  war.  Er  wurde  nunmehr  an- 
gewiesen, bei  der  bevorstehenden  Beratung  des  soeben  erschienenen 
Entwurfs  durch  die  Bundesversammlung  die  Interessen  der  schweizerischen 
Bibliotheken  mit  Rücksicht  auf  gewisse  Bestimmungen  sowohl  des 
Brief-,  wie  des  Paket-Post-Verkchrs  zu  wahren. 

In  der  Zürcher  Versammlung  war  dem  Vorstande  ferner  eine  An- 
regung des  zürcherischen  Kirchen historikers,  Prof.  Dr.  E.  Egli,  betreffend 
eine  Katalogisierung  der  in  den  schweizerischen  Bibliotheken  befind- 
lichen Druckschriften  des  Iß.  Jahrhunderts  zur  Prüfung  und  Antrag- 
stellung überwiesen  worden.  Zu  dieser  Anregung  war  inzwischen  noch 
eine  andere  gekommen,  die  sich  in  gewissem  Sinne  mit  ihr  berührte. 
Seitens  der  von  der  preufsischen  Regierung  eingesetzten  Kommission 
für  den  Gesamtkatalog  der  Wiegendrucke,  speziell  durch  deren  für  Süd- 
westdentschland  bestelltes  Mitglied,  Direktor  Dr.  Ad.  Schmidt  in  Darm- 
stadt,  war  an  den  Vorstand  die  Anfrage  gelangt,  ob  gleichzeitig  mit  der 
Katalogisierung  der  Inkunabeln  der  deutschen  Bibliotheken  nicht  auch 
die  der  schweizerischen  an  die  Hand  genommen  werden  könnte.  Der 
Vorstand  verschlofs  sich  der  Wichtigkeit  der  beiden  Anregungen  nicht. 
Da  aber  beide  mit  dem  Traktandum  der  am  folgenden  Tage  statt- 
findenden Hauptversammlung  Ober  „Bedeutung  und  Herstellung  eines 
schweizoriseben  Gesamtkataloges“  aufs  engste  zusammenhingen,  inso- 
fern der  Gang  einer  Inventarisierung  und  Katalogisierung  sowohl  der 
Druckschriften  des  15.  Jahrhunderts  wie  der  des  16.  ein  ganz  anderer 
werden  mufste,  je  nachdem  ein  solcher  ins  Auge  gefafst  wurde  oder 
nicht,  so  beantragte  er,  eine  Bescblufsfassung  über  beide  Angelegen- 
heiten auf  den  folgenden  Tag  zu  verschieben,  und  die  Versammlung 
pflichtete  ihm  bei. 

Zu  diesen  von  früher  her  vorliegenden  Anregungen  traten  zwei 
neue  ans  dem  Schofse  der  Versammlung.  Herr  Dr.  Hans  Barth  (Winter- 
thur), der  Fortsetzer  des  Brandstctterschen  Repertoriums  der  in 
schweizerischen  Zeitschriften  enthaltenen  schweizergeschichtlichen  Anf- 
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8ätze,  bezeichnete  es  mit  Recht  als  einen  Mangel,  dafs  in  dem  Reper- 
torinm  nur  schweizerische  Zeitschriften,  nicht  anch  ausl&ndische  be- 
rücksichtigt seien.  Er  warf  deshalb  in  der  Voraussicht,  dafs  er  sich 
der  Fortführung  des  Repertorinms  auch  weiterhin  unterziehen  werde, 
die  Frage  anf,  ob  die  schweizerischen  Bibliotheken  ihn  hiebei  nicht 
nnterstOtzen  könnten,  indem  sie  die  einschlägigen  Zeitschriften  des 
Anslands  nach  bestimmter  Arbeitsverteilnng  anf  schweizergeschiohtliche 
Materialien  durchsehen  würden.  Mr.  Th.  Dufour  (Genf)  wünschte 
schliefslich  eine  Nenanflage  des  schweizerischen  Zeitschriften- Verzeich- 
nisse.'^, das  von  der  Vereinigung  im  Jahre  1904  in  leider  zn  kleiner 
Auflage  herausgegeben  worden  nnd  in  der  kurzen  Zeit  von  drei 
Wochen  vergriffen  war.  Beide  Anregungen  gingen  znr  Berichter- 
stattung nnd  Antragstellnng  auf  die  nächste  Versammlung  an  den 
Vorstand. 

Bei  einem  gemeinsamen  Nachtessen  ä l’italienne  vereinigten  sich 
nach  der  Sitzung  die  Teilnehmer  zn  fröhlicher  Geselligkeit. 

II. 

Für  die  Hauptversammlung  am  Sonntag  Vormittag  hatte  das  Ein- 
ladungsschreiben als  Hanpttraktandum  ein  Referat  des  Herrn  Dr.  Hans 
Barth(Winterthnr)über  „Bedeutungnnd  Herstellung  eines  schweizerischen 
Gesamtkataloges''  angekündigt.  Anknüpfend  an  eine  vom  Verfasser 
dieser  Zeilen  im  Mai  1905  in  der  Presse  gemachte  Anregung,  war  der 
Vortragende  schon  in  der  Zürcher  Versammlung  vom  Oktober  1905 
in  einem  Referat  über  Katalogisiernngsfragen,  das  damals  infolge  der 
vorgerückten  Zeit  hatte  abgekürzt  wurden  müssen,  auf  die  Wünsch- 
barkeit  eines  solchen  Gesamtkataloges  zn  sprechen  gekommen.  Nun 
trat  er  neuerdings  mit  vollem  Nachdruck  dafür  ein.  Wie  schon  früher, 
so  wurde  anch  jetzt  wieder  betont,  dafs  kein  Land  in  der  Lage  sei, 
einen  Gesamtkatalog  mit  verbältnismäfsig  so  geringem  Aufwand  her- 
znstellen,  wie  die  Schweiz,  da  sich  nirgends  so  viele  gedruckte  Bihlio- 
thekskataloge  vorfinden  wie  hier.  Von  den  Bibliotheken  der  fran- 
zösischen Schweiz  verfügen  alle  irgendwie  bedeutenderen  über  solche; 
von  den  gröfscren  Sammlungen  der  deutschen  Schweiz  hat  einzig  die 
Universitätsbibliothek  Basel  ans.schliefslich,  die  Stadtbibliothek  Bern 
wenig.stens  zum  Teil  ihre  Bestände  nur  handschriftlich  verzeichnet. 

ln  dem  Bestreben,  für  das  neue  Referat  einen  fe.sten  Boden  zu 
gewinnen,  unterzog  sich  Barth  der  grofsen  Mühe,  aus  den  gedruckten 
Katalogen  einen  bestimmten  Buchstaben  zu  einem  einheitlichen  Alpha- 
bet znsammcnzustellcn.  Voraussetzung  hiefOr  war,  dafs  die  betr. 
Kataloge  entweder  durchweg  oder  wenigstens  innerhalb  einer  ge- 
wissen sachlichen  Gruppierung  alphabetisch  angelegt  waren.  Kataloge, 
die  innerhalb  sachlicher  Gruppen  die  Werke  nach  der  Zeit  des  Ein- 
tritts aufTOhrten  nnd  höchstens  ein  stark  abgekürztes  alphabetisches 
Register  besafsen,  konnten  nicht  in  F'rage  kommen.  Da  das  gerade 
bei  einigen  der  wichtigsten  Kataloge  der  französischen  Schweiz  zn- 
traf,  wurde  diese  überhaupt  beiseite  gelassen  und  die  Arbeit  anf  die 
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deutsche  Schweiz  beschränkt  Aus  dieser  wurden  fanfzehn  Kataloge  von 
Bibliotheken  mittleren  und  kleineren  Umfanges  herangezogen,  von 
denen  fUnf  bis  in  die  Jahre  1864 — 1890,  zehn  bis  in  die  Jahre 
1898 — 1906  reichten.  Als  zu  bearbeitenden  Buchstaben  wählte 
Barth  den  Buchstaben  D,  den  vordersten,  der  überhaupt  in  Frage 
kommen  konnte,  da  A zu  sehr  mit  Namen  klassischer  Autoren,  C zu 
sehr  mit  solchen  französischer  Autoren  belastet  und  B zu  grofs  er- 
schien. Die  betreffenden  Titel  wurden  ausgeschnitten,  auf  Zettel  ge- 
klebt, die  mit  den  vorgedruckten  Chiffern  der  berücksichtigten  Biblio- 
theken versehen  waren,  dort,  wo  im  Druck  das  Ordnungswort  nicht 
im  Wortlaut  wiederholt,  sondern  nur  durch  horizontalen  Strich  wieder- 
gegeben war,  handschriftlich  mit  dem  Ordnungswort  versehen  nnd 
hierauf  alphabetisch  geordnet.  Fanden  sich  mehrere  Zettel  mit  dem 
gleichen  Titel  vor,  so  wurden  ihre  Angaben  anf  den  ersten  über- 
tragen. Das  so  gewonnene  Material  wurde  mit  den  im  zürcherischen 
Zentralkatalog  verzeichneten  nnd  bis  auf  die  Oegenwart  fortgeführten 
Titeln  der  zürcherischen  öffentlichen  und  halböffentlichen  Bibliotheken 
verglichen  nnd  schliefslich  daraufhin  untersucht,  wie  oft  jedes  Werk, 
d.  h.  jede  besondere  Ausgabe  eines  Werkes,  in  den  berücksichtigten 
Bibliotheken  vorhanden  sei. 

Die  mühevolle  Arbeit  ergab  folgendes : 

Die  15  nicbtzürcherischen  Kataloge  enthielten  ....  9035  Titel 
davon  entfielen  anf  die  5 Katal.  v.  1864  1890  1829  Titel 
„ „ , „ 10  „ „ 1898^1906  7206  „ 

die  sämtlichen  zürcherischen  Kataloge 11  256  „ 

zusammen  20  291  Titel 

Die  bearbeiteten  20  291  Titel  betrafen  16  358  verschiedene  Werke. 
Von  diesen  waren  vorhanden 


13  728 

Werke 

(=84  «;„) 

Ifach  = 13  728 

Titel 

1891 

n 

(=  11.5  »/o) 

2 „ = 3 782 

n 

449 

n 

(=  2,5  o;„) 

3 „ = 1 347 

n 

154 

n 

(=  1 “o) 

4 . = 616 

n 

136 

n 

(=  1 %)5- 

11  „ = 818 

n 

“16  358  Werke  20  291  Titel 

Durch  diese  mit  grofser  Hingebung  und  Sorgfalt  gewonnenen  Zahlen 
erscheint  die  Bedeutung  eines  Gesamtkataloges  greifbar  nachgewiesen. 
Das  Verhältnis  innerhalb  der  andern  Buchstaben  kann  sich  ja  ändern, 
aber  jedenfalls  nicht  in  wesentlichem  Mafse.  Die  Einarbeitung  der 
Bestände  aller  öffentlichen  Bibliotheken  des  Landes  erhöht  voraus- 
sichtlich die  Zahl  der  doppelt  und  mehrfach  vorhandenen  Exemplare, 
aber  die  auffallende  Verschiedenartigkeit  der  Einzelbestände  bleibt  be- 
stehen; denn  anzunehmen,  dafs  sie  bei  den  von  Barth  nicht  berück- 
sichtigten Bibliotheken  weniger  grofs  sei,  erscheint  ausgeschlossen  für 
jeden,  der  sich  zum  Bewnfstsein  bringt,  welch  geringen  Bruchteil  der 
Gesamtheit  aller  literarischen  Erscheinungen  auch  die  Bestände  ganz 
ansehnlicher  Bibliotheken  bilden.  Die  gefundenen  Zahlen  reden  also 
eine  vollkommen  deutliche  Sprache. 
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Ein  Gesamtkatalog,  der  sich  in  erster  Linie  auf  gedrucktes  Material 
stutzt,  und  zwar  auf  Material,  das  in  seiner  äufseren  Form  nicht  immer 
einwandfrei  ist,  darf  sich  nun  alierdings  nicht,  wie  der  preufsische 
Gesamtkatalog  cs  tut,  die  bibliographisch  genaue  Verzeichnung  der 
Werke  zum  Ziel  setzen,  sondern  mufs  sich  mit  der  Identifikation  eines 
gesuchten  Werkes  im  allgemeinen  begnflgen.  Hiezu  werden  die 
Katalogangaben  in  den  meisten  Fällen  ausreicben  Wer  mehr  ver- 
langt, mufs  auf  die  Werke  selbst  zurUckgreifen.  Wird  dergestait  die 
Aufgabe  des  Gesamtkataioges  auf  das  praktisch  Erreichbare  beschränkt, 
so  bilden,  wie  Harth  ausfOhrte,  auch  die  Verschiedenheiten  im 
Katalogisierungsverfahren  kein  wesentliches  Hindernis  seiner  Er- 
stellung, vorausgesetzt,  dafs  mit  den  nötigen  Köckweisen  (z.  R.  von 
sachlichen  Ordnnngsworten  auf  persönliche  und  umgekehrt)  nicht  ge- 
kargt wird. 

Es  liegt  auf  der  Hand,  dafs  die  Arbeiten  fflr  einen  Gesamtkatalog 
mit  der  Znsammenschaltnng  des  gedruckten  Titelmaterials  zn  beginnen 
haben,  sofern  es  der  Forderung,  ein  gewünschtes  Werk  im  allge- 
meinen ZD  identifizieren.  Genüge  leistet.  Innerhalb  dieser  Grenzen 
wird  man  die  Kreise  möglichst  weit  ziehen  und  alle  Bibliotheken  auf- 
nehmen, die  direkt  oder  indirekt  jedem  wissenschaftlichen  Arbeiter 
zugänglich  sind,  also  auch  Korporations-  und  Gescllschafts-,  Amts-  und 
Instituts-Bibliotheken.  Aber  selbstverständlich  dürfen  auch  die  Biblio- 
theken, die  nur  handschriftliche  Kataloge  besitzen,  nicht  unberück- 
sichtigt bleiben.  Allerdings  können  diese  letzteren  nur  an  Ort  und 
Stelle  eingearbeitet  werden.  Es  wird  daher  geboten  sein,  an  das  hand- 
schriftliche Titelmaterial  erst  dann  Hand  anzulegen,  wenn  das  ge- 
druckte ganz  verarbeitet  ist,  letzteres  alsdann  abschnittweise  auf  die 
Reise  zn  senden  und  durch  besondere  Arbeitskräfte  mit  den  betr. 
handschriftlichen  Katalogen  vergleichen  und  aus  ihnen  ergänzen  zu 
lassen.  Die  gröfseren  Schwierigkeiten,  die  das  handschriftliche  Titel- 
material bietet,  dürften  zur  Folge  haben,  dafs  es,  wenigstens  zunächst, 
nicht,  wie  das  gedruckte,  von  vornherein  grundsätzlich  in  möglichst 
weitem  Umfang  heranznziehen,  sondern  dafs  mehr  von  Fall  zu  Fall 
vorzngehen  und  auf  die  Bedeutung  der  betreffenden  Bibliotheken  ab- 
znstellen  sein  wird.  *) 

Sobald  der  Katalog  einer  Bibliothek  in  den  Gesamtkatalog  anfge- 
nommen  wird,  mnfs  allerdings  auch  die  Möglichkeit  vorliegen,  den 
künftigen  Zuwachs  der  betreffenden  Anstalt  einznarbeiten.  Wenn  sonst 
den  einzelnen  Bibliotheken  keine  besondere  Arbeitsleistung  zngemutet 
werden  sollte,  so  mUfsten  sic  sich  (aufser  zu  allfälliger  Auskunftser- 
teifung  über  unklare  und  angenaue  Titel)  doch  hier  zu  periodischer 
Bereitstellung  ihres  neuen  Titelmaterials  in  irgend  einer  zn  verein- 
barenden Form  verpflichten. 

1)  Anm.  des  Berichterstatters.  Die  Universitätsbibliuthek  Basel  z.  B. 
wäre  möglichst  bald  in  den  Gesamtkatalog  cinzitbeziehen.  Das  gleiche  gilt 
von  den  Stiftsbibliotbeken  von  Eiiisiedelu,  Engelberg  und  St.  Gallen,  während 
z.  B.  die  übrigen  geistlichen  Bibliotheken  bis  auf  weiteres  unberücksichtigt 
bleiben  dürfen.  ,,,,, 
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Ana  der  Natur  der  Verhftltniaee  ergibt  sich,  dafs  ein  schneizeriscber 
Gesamtkatalog  weder  ron  den  beteiligten  Bibliotbeken  noch  von  den 
Kantonen,  sondern  nnr  vom  Bande  oder  wenigstens  aus  den  Mitteln 
des  Bandes  hergestellt  und  fortgeführt  werden  kann.  Barth  forderte 
deshalb,  dafs  er  der  schweizerischen  Landosbibliothek  angegliedert, 
öder  von  der  Vereinigung  schweizerischer  Bibliothekare  mit  Bundes- 
bilfc  und  unter  Bundcsaufsicht  erstellt  werde. 

An  das  mit  grofscm  Beifall  anfgenommene  sorgfältige  und  klare 
Referat  knüpfte  sich  eine  lebhafte  Diskussion,  in  der  recht  verschiedene 
Gesichtspunkte  zum  Ausdruck  gelangten. 

Von  einem  der  Teilnehmer  wurde  bemerkt,  aus  den  Barthschen 
Zahlen  ergebe  sich  die  Notwendigkeit  eines  Gesamtkataloges  noch  nicht, 
und  das  Bedürfnis  nach  einem  solchen  müsse  zuerst  näher  naebge- 
wiesen  werden.  Ein  gewünschtes  Werk  zuerst  in  einer  auf  dem  näm- 
lichen Bücherbrett  znsammongestellten  umfangreichen  Sammlung  der 
gedruckten  Kataloge  und  hernach  durch  schriftliche  Anfrage  in  dem 
gröfsten  der  nnr  handschriftlich  angelegten  Bibliothekskataloge,  dem 
der  Basler  Bibliothek,  zu  suchen,  sei  rationeller  als  die  kostspielige 
Herstellung  eines  Gesamtkataloges.  Von  anderer  Seite  wurde  ge- 
wüuscht,  es  möchte  vorerst  die  Verzeichnung  der  Druckschriften  des 
15.  und  16.  Jahrhunderts  vorgenommen  werden.  Von  dritter  wurde 
auf  die  Schwierigkeit  aufmerksam  gemacht,  den  vorgeschlagenen  Oe- 
samtkatalog auch  auf  die  nnr  handschriftlich  angelegten  Kataloge  aus- 
zudehnen. 

Diesen  mehr  ablehnenden  oder  wenigstens  kritischen  Aeufserungen 
gegenüber  machte  sich  aber  in  verschiedenen  Voten  auch  lebhafte 
Zustimmung  geltend:  Was  für  einzelne  Städte,  wie  z.  B.  Zürich,  dnreh- 
zuführcD  möglich  gewesen  sei,  sollte  auch  für  die  ganze  Schweiz  nicht 
undurchführbar  sein,  ln  dem  Bundesbeschlufs  vom  Jahr  1894  betr. 
die  Errichtung  einer  Landesbibliothek  sei  bereits  ein  Nachweisekatalog 
für  die  in  den  schweizerischen  Bibliotheken  befindlichen  Helvetica  aus 
der  Zeit  vor  1848  gefordert.  Der  gewünschte  Gesamtkatalog  sei  also 
grundsätzlich  nichts  neues,  sondern  nur  die  breitere  Ausführung  eines 
bereits  ins  Auge  gefafsten  Unternehmens.  Die  Verzeichnung  der 
Druckschriften  des  15.  und  16.  Jahrhunderts  werde  durch  einen  Ge- 
samtkatalog aufs  nachdrücklichste  gefördert  und  auf  den  einfachsten 
Weg  geführt.  Da  die  Anwendung  des  Titeldrucks  sich  beständig  ans- 
dehne, so  dürfe  man  die  Schwierigkeiten,  die  mit  der  Einarbeitung 
von  heute  erst  handschriftlich  verzeiebneten  Beständen  verbunden  seien, 
nicht  überschätzen.  Vor  allem  entspreche  die  Anlage  eines  Gesamt- 
kataloges den  schon  von  der  Gegenwart  und  voraussichtlich  noch  mehr 
von  der  Zukunft  gestellten  Anforderungen  nach  einer  rationellen 
Arbeitsteilung.  Das  Verhältnis  zwischen  dem  Umfang  der  literarischen 
Produktion  und  dem  der  Sammeltätigkeit  der  einzelnen  Bibliotheken 
verschiebe  sich  beständig  zu  Ungunsten  der  letzteren.  Es  werde  die  Zeit 
kommen,  da  in  gewisser  Hinsicht  das  Nachweisen  so  wichtig  sei,  wie 
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das  Sammeln ; denn  dieses  geschehe  nicht  nm  seiner  gelbst,  sondern 
um  der  gegenwärtigen  nnd  der  zukünftigen  Benutzer  willen.  Wenn 
die  grofsen  Unkosten  eines  Oesamtkataloges  als  ungerechtfertigt  be- 
zeichnet würden,  so  sei  nicht  anfser  acht  zu  lassen,  dafs  auch  die 
öftere  Anschaffung  eines  Werkes  in  mehr  Exemplaren,  als  für  ein 
kleines  Land,  wie  die  Schweiz,  nötig,  einen  nicht  zu  rechtfertigenden 
Aufwand  bedeute,  insofern  als  durch  Ankauf,  Aufarbeitung,  Rinband, 
Titeldrnck,  Platz  u.  s.  f.  eben  auch  Beträge  festgelegt  würden,  die 
unter  Umständen  rationeller  für  andere  Werke  zu  verwenden  seien. 

Schliefslich  wurde  beschlossen,  das  Referat  drucken  und  den  Mit- 
gliedern znstellen  zu  lassen  nnd  in  der  nächsten  ordentlichen  Ver- 
sammlung auf  die  ganze  Frage  zurQckziikommen.  Damit  wurden 
stillschweigend  auch  die  Anregungen  betr.  die  Verzeichnung  der  In- 
kunabeln und  der  Drucke  des  16.  Jahrhunderts  znrückgelegt. 

An  die  Verhandlung  knüpfte  sich  eine  Besichtigung  der  Räume 
der  Bibliothöqne  publique,  insbesondere  der  Salle  Ami  Lnllin  und 
der  in  ihr  ansgestellten  prachtvollen  handschriftlichen  nnd  anderen 
Schätze,  sowie  des  kürzlich  neu  erbauten  Lesesaals.  Dieser  liefert  in 
seinem  starken  Besuch  wiederum  ein  Beispiel  für  die  bemerkenswerte 
Erscheinung,  dafs  die  Eröffnung  neuer  Benntznngsränme  eine  ganz 
ungeahnte  nnd  auf  Grund  der  bisherigen  Zahlen  nicht  vorausznsehende 
Vermehrung  der  Benutzung  anszulösen  pflegt. 

Den  reizvollen  Schlnfs  der  interessanten  Tagung  bildete  ein 
Dejeuner,  zu  dem  in  Ausübung  grofszflgiger  genferischer  Gastfreund- 
schaft Mr.  L.  .Micheli,  Conservateur  der  Genfer  Bibliothek,  die  Ver- 
sammlung auf  sein  Landgut  eingeladen  hatte.  Von  dem  Hausherrn  und 
seiner  liebenswürdigen  Gattin  aufs  freundlichste  bewirtet,  verbrachten 
die  Teilnehmer  der  Versammlung  den  Mittag  nnd  den  Nachmittag  des 
schönen  Frühlingstages  in  angeregter  Unterhaltung  in  dem  schön  ge- 
legenen Landhause  und  dem  dazu  gehörigen  Park  mit  seinen  Aus- 
blicken auf  die  Stadt,  den  See  und  den  damals  noch  schneebedeckten 
Jura.  H.  Escher. 


Ein  „Keimt  für  Kibiiotheksangeiegenheiteu“  in  PreiilHen. 

Der  abgehende  .Minister  der  geistlichen  usw.  Angelegenheiten  Exz. 
von  Studt  hat  noch  unmittelbar  vor  seinem  Scheiden  ans  dem  Amte 
den  folgenden  Erlals  gezeichnet,  der  für  die  preufsischen  wissenschaft- 
lichen Bibliotheken  im  Rahmen  der  bisherigen  Organisation  und  ohne 
prinzipielle  Aenderung  in  der  Stellung  der  Bibliotheken  zum  Ministerium 
eine  sachverständige  Zentralstelle  schafft,  die  nicht  nur  zu  gutacht- 
licher Aeufserung  berufen,  sondern  auch  zu  eigener  Initi.ative  befugt 
ist.  Der  bedeutsame  Erlafs,  der  wie  so  viele  Fortschritte  ira  preufsischen 
Bibliothekswesen  dem  liintreten  des  Ministerialdirektors  Exz.  Althoff 
zu  verdanken  ist,  lautet ; 
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Erlafs, 

betreffend  den  Beirat  fflr  Bibliotheksangelegenheiten. 

§ 1- 

Für  die  Königliche  Bibliothek  zn  Berlin  und  die  Universit&tsbiblio- 
theken  wird  ein  Beirat  fQr  Bibliotheksangelegenhciten  eingesetzt. 

Er  besteht  aus  dem  Generaldirektor  der  Königlichen  Bibliothek  als 
Vorsitzendem  und  vier  weiteren  vom  Minister  zn  berufenden  Mitgliedern, 
welche  den  Kreisen  der  mit  dem  Bibliothekswesen  besonders  ver- 
trauten Personen  entnommen  werden  sollen. 

Die  Znstftndigkeit  des  Beirats  anf  andere  dem  Geschäftsbereich  des 
Ministeriums  angebörige  Bibliotheken  ausziidehnen,  bleibt  Vorbehalten. 

§2. 

Alle  an  den  Minister  gerichteten  Antrige  und  Berichte  der  in 
§ 1 Abs.  1 genannten  Bibliotheken  sind  durch  Vermittelung  des  Beirats 
für  Bibliotheksangelegenheiten  vorznlegen,  ebenso  wie  die  Verfügungen 
des  Ministers  durch  Vermittelung  des  Beirats  weitergegeben  werden. 

§3. 

Dem  Beirat  für  Bibliotheksangelegenheiten  steht  es  frei,  dem  Minister 
aus  eigenem  Antrieb  Vorschliige  im  Interesse  der  Bibliotheken  zn 
unterbreiten. 

§4. 

Zu  den  Obliegenheiten  des  Vorsitzenden  des  Beirats  gehört  es,  sich 
über  die  Verhältnisse  der  einzelnen  Bibliotheken  an  Ort  und  Stelle 
zu  unterrichten. 

Bei  seinen  Informationsreisen  andere  Mitglieder  des  Beirats  hinzu- 
zuziehen, ist  ihm  unbenommen. 

S5. 

Der  Beirat  regelt  seinen  Geschäftsgang  durch  eine  Geschäftsordnung, 
welche  der  Genehmigung  des  .Ministers  zu  unterbreiten  ist. 

Darin  ist  vorzusehen,  welche  Geschäfte  der  Vorsitzende  selbständig 
zn  erledigen  befugt  ist  und  welche  er  dem  Beirat  zur  Kenntnis  nnd 
Beschlufsfassung  vorzulegen  hat. 

S 6- 

Dur  Minister  wird  sich  in  dem  Beirat  durch  einen  ständigen 
Kommissar  vertreten  lassen. 

S 7. 

Dieser  Erlafs  tritt  mit  dem  1.  Juli  19U7  in  Kraft. 

Berlin,  den  23.  Juni  1907. 

Der  Minister  der  geistlichen,  Unterrichts-  nnd  Medizinal  Angelegenheiten, 
(gez.)  V.  Stil  dt. 

Zu  Mitgliedern  des  Beirats  sind  für  die  Zeit  vom  1.  Juli  1907  bis 
dahin  1910  berufen:  der  Erste  Direktor  der  Königlichen  Bibliothek 
Geh.  Ueg.-K.  Dr.  Schwenke  in  Berlin;  der  Direktor  der  KgL  und 
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Universitätsbibliothek  Geh.  Reg.-R.  Dr.  Erman  in  Drcsiaa;  der  Direktor 
der  Kgl.  Universitätsbibliothek  und  Ord.  Professor  Dr.  Pietsch  mann 
in  Gottingen ; der  Abteilungsvorsteher  and  stellvertretende  Direktor  des 
Kgl.  Meteorologischen  Instituts  und  Ord.  Professor  Geh.  Reg.-R.  Dr. 
llellmann  in  Berlin. 


Umschau  und  neue  Nachrichten. 

Direkte  Ilandscbriftenversendung.  Auf  der  Wiener  General- 
versammlung der  Internationalen  Assoziation  der  Akademien  im  Mai  I0Ü7  ist 
Uber  die  Krage  des  direkten  internationalen  Ilandsehriftenleihverkchrs  von 
neuem  vcrhanilclt  worden.  Die  Prcufsisehe  Regierimg  hatte  im  V’erlauf  der 
letzten  Jahre  bei  den  dafür  besonders  in  Betracht  kommenden  Staaten  an- 
gefragt, ob  sie  bereit  wären,  sich  auf  der  Grundlage  des  in  Paris  l'.Mil  ge- 
fafsten  Beschlusses  der  Assoziation  an  der  direkten  internationalen  Verleihung 
von  Handschriften  und  Druckschriften,  soweit  staatliche  Bibliotheken  in  Krage 
ständen,  selbst  zn  beteiligen,  soweit  es  sich  um  andere  Bibliotheken  ihres 
Ijtndes  handelte,  auch  diese  zu  gleicher  Beteiligung  anzuregen.  Diese  Krage 
ist  grundsätzlich  bejaht  worden  von  Belgien,  Dänemark,  Italien,  den  Nieder- 
landen, Norwegen,  Oesterreich -Ungarn,  Schweden,  der  Schweiz,  den  Ver- 
einigten Staaten  von  Amerika  nnd  den  beteiligten  deutschen  Bundesstaaten. 
Eine  ablehnende  Stellung  haben  dagegen  eingenommen  Aegypten,  Krankrcicb, 
Grofsbritannien , Kufsland  und  Spanien.  Dies  Ergebnis  ist  von  der  Wiener 
Generalversammlung  mit  dankbarer  Genngtunng  zur  Keimtnis  genommen  wurden 
und  sie  bat  eine  ständige  Kommission  ans  den  Delegierten  der  Hauptakademien 
gebildet,  welche  die  Regelung  der  Einzelheiten  der  Einrichtung  beenden  soll. 
Kür  die  weiteren  Verhandlungen  mit  den  beteiligten  Regierungen  soll  die 
Vermittelung  der  Preufsischeu  Regierung  erbeten  werden.  Es  ist  auch  bereits 
ein  „Entwurf  fUr  die  Grundzilge  des  direkten  internationalen  Leihverkehrs“ 
ausgearbeitet,  auf  den  das  Zbl.  demnächst  zuriiekkummun  wird.  Vorläufig 
verweisen  wir  auf  einen  Aufsatz  von  G.-R.  Diels,  der  demnächst  in  der 
„Internationalen  Wochenschrift“  erscheinen  wird. 

Berlin.  In  der  Sitzung  der  Vereinigung  Berliner  Bibliothekare  vom  3.  Juni 
erstattete  Bibi.  Dr.  Luther  (KB.)  Bericht  über  den  Bamberger  Bibliothekar- 
tag. Der  Vorsitzende,  Prof  Dr.  Paalzo  w (KB.),  berichtete  Uber  das  abgelaufene 
erste  Geschäftsjahr.  Bei  der  darauf  folgenden  Vorstandswahl  wurden  Prof 
Dr.  Paalzuw  und  Prof  Dr.  VVolfstieg  ( Abgcordneteuhansbibl.)  wieder- 
gewühlt; an  .Stelle  von  Dr.  Buchholz  (StB.),  der  von  seiner  Wiederwahl  Ab- 
stand zu  nehmen  bat,  wurde  Bibi.  Dr.  Hirsch  (KB.)  neu  gewählt.  — Am 
Sonntag  dem  16.  Juni  Vorm,  besichtigte  die  Vereinigung  unter  KUhrung  Prof 
Lotibicrs  die  interessante  Ausstellung  von  alten  und  neuen  Buntpapieren  im 
IJchthof  des  Kunstgewerbemuseums. 

Bremen.  Die  Stadthibliothek  zu  Bremen  gibt  seit  dem  April  d.  J.  monat- 
liche „Mitteilungen“  heraus  (s.  o.  S.  279),  in  denen  die  neuen  Erwerlmngeu  der 
Bibliothek  bekannt  gemacht,  aber  auch  sonstige  Notizen  und  Verölfentliehungeu 
aus  den  Beständen  der  Bibliothek  gegeben  werden.  Was  letztere  betrifft,  so 
ist  die  in  Nr  1 2 abgedriicktc  „Messe  unserer  lieben  Krau“  bereits  lSb6  von 
Johannes  I.uther  im  Jahrbuch  des  V’ereins  für  nicdcrdeut.sche  Spraehforschuug 
(Bd  12.  S.  1J.3— l;jo  aus  einer  Salzwcdler  Hand.schrift  veröffentlicht  worden. 
Von  allgemeinerem  Interesse  dürfte  die  .Mitteilung  in  Nr  2 sein,  dafs  das 
Bremer  Exemplar  der  Shakes|icare-Kolio  von  1623  nicht,  wie  s.  Z.  behauptet 
wurde,  die  Originalau.sgabe,  sondern  der  bekannte  K.akaimiledruck  von  ls07 
ist.  Der  Besitz  der  Bibliothek  an  Inkunalieln  beläuft  sieb  auf  160  Nummern; 
ein  Katalog  soll  demnächst  veröffentlicht  werden. 
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Stiarsburg.  Vom  6— 20.  Oktober  d.  J.  wird  auf  Veraulasanug  des 
Ministeriums  für  Klsafs- I.othriogen  in  den  Räumen  des  aiten  Schlosses  eine 
Ausstellung  von  Bucheinbänden  statttinden.  Es  sollen  Einbände  elsässischer 
oder  lothringischer  Herkunft  ansgestellt  werden,  In  zweiter  I.inie  auch  solche 
aus  öffentlichem  oder  privatem  Besitz  im  Reicbslande,  die  nicht  im  Lande 
hergestellt  sind. 

Weimar.  Aus  Anlafs  der  bnndertsten  Wiederkehr  des  Todestages 
der  Herzogin  Anna  Amalia  hat  die  Grofsh.  Bibliothek  zn  Weimar  vom  7.— 1 1.. April 
in  ihren  Räumen  eine  Ausstellung  veranstaltet  von  in  ihrem  Besitz  befindlichen 
l’orträta  der  Fürstin,  ihrer  Söhne,  ihrer  Berater  und  anderen  Gegenständen 
der  Erinnerung,  um  so  ein  Bild  Weimars  ans  der  Zeit  ihrer  Regentschaft  und 
des  Einzugs  der  Bibliothek  in  das  „französische  Schlöfsehen'  zu  geben.  Die 
gleichzeitig  von  der  Bibliothek  herausgegebene  Festschrift  (s.  o.  S.  2bO)  ent- 
hält den  Katalog  der  Ausstellung  von  1’.  Ortlepp,  dem  ein  Aufsatz  des  Biblio- 
theksleiters P.  von  Bojanowski:  Anna  Amalia  und  die  Wcimarische  Bibliothek 
Torangeht  Der  Aufsatz  zeigt,  wie  sehr  gerade  die  Bibliothek  verpflichtet 
war,  der  Herzogin  zu  gedenken  und  schlielst  mit  den  wohl  begründeten 
Worten:  „Und  die  Bibliothek  darf  ihr  Andenken  im  höheren  Sinne  feiern, 
dankbar  sich  bewufst,  durch  Anna  Amalia  als  bescheidenes  Werkzeug  eben- 
falls in  den  Dienst  der  grofsen  deutschen  Geistesarbeit  gestellt  worden  zu 
sein“.  — l.eider  hatte  der  Verleger  den  Katalog  nnr  in  einer  sehr  be- 
schränkten Auflage  drucken  lassen,  die  in  wenigen  Tagen  vergriffen  war. 
Da  die  Ausstellung  auch  vierzehn  Bilder  und  I’läne  der  Bibliothek  and  Um- 
gebung enthält,  darf  darauf  hingewiesen  werden,  dafs  ^anz  ueuerdin^  ein 
Bild  der  Weimarischen  Bibliothek  von  Fritz  Werner  für  die  Berliner  Naiional- 
Galerie  angekauft  wurde. 

Dänemark.  • Der  von  Aiei  Anthon  Bjombo  bearbeitete  Katalog  der 
von  den  dänischen  staatlichen  Bibliotheken  aus  der  ausländischen  läteratur 
erworbenen  Druckschriften  ist  nun  für  das  Jahr  1906  erschienen.  Der  Umfang, 
der  für  ]904  erst  .116,  für  1905  aber  .US  Seiten  betrug,  ist  auf  .154  gewachsen; 
die  Zahl  der  beteiligten  Anstalten  ist  um  zwei  gegen  das  Vorjahr  vermehrt, 
die  Bibliotheken  des  Chemischen  laboratoriiims  und  der  Telegraphenver- 
waltung, während  die  des  l’atbologisch-anatomischen  Instituts  diesm.al  fehlt. 

Frankreich.  Der  Bibliothekar  der  Universität  Montpellier,  Alb.  Fecamp, 
hat  an  alle  französischen  U ui vcrsitätsbibl iothek are  den  Entwurf  einer 
neuen  Dienst-  und  Besolduugsordnuug  vcrsemlet,  den  das  Bulletin  des  fran- 
zösischen Bibliothekarvereins  1907.  .S.OU  „a  titre  ducumeutalre“  abdnickt.  Danach 
sollen  die  sämtlieben  Uuiversitätsbibliothekare  in  6 Gehaltsklassen  (6000.  5000, 
40(M|,  1500,  2500  Fr.)  eingeteilt  werden,  die  Pariser  aufserdem  „ä  titre  d'indem- 
nit6  de  residence“  eine  Ort.szulage  von  25°,o  ihres  Gehaltes  erhalten  Das 
Aufsteigeu  in  eine  höhere  Gebaltsklasse  darf  nicht  vor  vier  und  mufs  nach 
sechs  Jahren  erfolgen,  soweit  der  Beamte  sich  nicht  Mangel  au  „zelc  et  apti- 
tioles“  hat  zu  Schulden  kommen  lassen.  Dann  kann  er  um  ein  oder  zwei 
.lahre  zuriickgestellt  werden,  die  Regierung  soll  aber  fUr  jede  dienstliche  Be- 
strafung an  den  „avis  favorable“  der  Bibliotbckskommission  gebunden  sein, 
in  der  die  Bibliolheksbcamteu  vertreten  sein  sollen  (vgl.  Zbl.  23.  1906.  8.  567). 
Die  Direktoren  (Conservateurs)  sollen  das  Gehalt  beziehen,  das  ihnen  nach 
ihrem  Dienstalter  als  Bibliothekar  zusteht,  dazu  eine  Funktionszulage  (ä  titre 
(findemnite  de  gestion)  in  Höhe  von  25  “ „ ihres  Gehaltes.  Es  würde  also 
z.  B,  der  Direktor  einer  Pari.ser  Univ.-Bibl.,  dessen  Dienstaitcr  dem  eines 
Bibliothekars  der  ersten  Kla.sse  entspricht,  beziehen:  Gehalt  6000  Fr.  -i-  Orts- 
zulage 1.500  Fr.  Funktionszulage  1500  Fr.  Aufserdem  soll  die  Regierung 
nur  Bibliothekare  der  drei  obersten  Gehaltsklassen  zn  Direktoren  ernennen 
dürfen. 

Die  Bibliothek  von  Prof  Charcot  wurde  durch  seinen  Sohn  der  Salpctrierc 
in  Paris  überwiesen. 
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Grursbrltannien.  Dem  Jahresberichte  der  Bodleianischcn  Biblio- 
thek zu  Oxford  für  1906  (s.u.S.335)  eutnehmen  wir,  dafs  die  Zahl  der  Kr- 
werbuDgen  (77  637  Items,  davon  durch  Geschenk  oder  Tausch  13165,  l’tiicht- 
exeoiplarc  53  163,  gekaufte  Neuerscheinungen  10  225  und  754  Antiquaria)  nur  um 
rd  2U0U  hinter  dem  Kekordjahre  1905  zntUckblieb.  Unter  den  Geschenken  sind 
besonders  zu  nennen  von  Handschriften : Ueberweisung  einer  grüfseren  Zahl 
hebräischer  und  aramäischer  BruchstUcke  (Cairo  Genizah,  durch  Cowlcy)  und 
von  Oxyrhjnchus  Papyri  (durch  den  Egypt  Exploration  Fund);  unter  den 
letzteren  befindet  sich  ein  datiertes  lateinisches  Stück  vom  Jahre  247,  von 
grofser  Bedeutung  für  die  Paläographie.  Von  Drucken  ist  die  wichti/^ste  Er- 
werbung die  des  Uxforder  Originalexemplars  der  ersten  Shakespeare-Folio,  über 
die  wir  bereits  mehrfach  berichtet  haben  (vgl.  Zbl.  1905.  S.  207  und  1906. 
S.  227).  Die  milsliche  Finanzlage  der  Bibliothek  batte  im  Jahre  1905  ge- 
nötigt, das  Einbinden  zu  beschränken.  Dank  dieser  Malsrcgcl  trat  die  Biblio- 
thek in  das  Jahr  1906  mit  einem  Ueberschufs  von  2s3  L.  iui  „general  fund" 
ein  und  da  auch  die  sämtlichen  Zahlungen  an  die  Bibliothek,  deren  Jliuder- 
ergebnis  im  Vorjahre  den  Geldmangel  verschuldet  hatte,  gegen  Erwarten  zum 
vollen  statutarischen  Betrage  cinliefen,  diu  Ausgaben  für  Besoldung  .aber  in 
Folge  zeitweiliger  Nichtbesetzung  einzelner  Stellen  hinter  dem  Anschläge 
zurückblieben.  Konnte  die  erwähnte  Anordnung  rückgängig  gemacht  werden. 
Für  die  Herstellung  einer  selbsttätigen  Feuermeldung  hatte  die  Universitäts- 
konvokation  70U  Pfand  bewilligt,  sie  ist  aber  noch  nicht  ausgelUhrt.  Gewählt 
wurde  ein  pneumatisches  System  als  das  einzige,  das  die  Legung  elektrischer 
Leitungen  durch  die  Bibliothek  unnötig  macht.  — Nach  neueren  Nachrichten 
plant  die  Bibliothek  auch  den  Druck  ihres  vollständigeu  Katalogs  und  es 
ist  Aussicht  diu  fehlenden  Mittel  ans  freiwilligen  Beiträgen  zu  erhalten. 
Bisher  haben  sich  zu  solchen  verpflichtet:  University  College  zu  jährlich 
50  Pfund,  drei  Jahre  hindurch ; New  College  jährlich  100  Pfund  und  fünf  Jahre 
lang  und  ebenso  Brasenose  College  jährlich  100  Pfund,  fünf  Jahre,  zusammen 
1150  Pfnnd.  Wenn  die  übrigen  Kollegien  diesem  Beispiele  folgen,  kommt 
ein  gauz  ansehnlicher  Betrag  zusammen. 

Der  verstorbene  Professor  der  Zoologie  an  der  Universität  Cambridge 
Alfred  Newton  hinterliefs  der  Universität  seine  Sammlungen,  seine  Bibliothek 
und  den  Betrag  von  lOOO  Pfund  zur  Vcrmehning  der  Bibliothek.  .Sie  enthält 
vorwiegend  Werke  über  üruithologie. 

Die  von  Thomas  Greenwoud  gegründete  und  aus  seinen  Mitteln  laufend  ver- 
mehrte library  for  librarians,  die  von  der  Reference  Library  in  Mauchester 
verwaltet  wird  (vgl.  Zbl.  1906.  S.  13S)  hat  jetzt  Uber  lOouO  Bände  erreicht. 
Sie  versendet  Bücher  auch  aiifserhalb  M:mchester. 

Italien.  Die  Riioli  di  auzianitä  des  italienischuu  Unterrichtsuiiuisteriuuis 
verölTeutlichun  das  Verzeichnis  der  Beaiuteu  der  italienischen  .Staatsbiblio- 
theken nach  dem  Stande  vom  16.  Dezember  v.  J.  (vgl.  u.  S.  332).  Einrichtung 
des  Verzeichnisses,  Gehälter,  Klasseneinteilung  und  Zahl  der  Beamten  ent- 
s)irechen  genau  dem  V'erzcichuisse  vom  16.  Juni  1905,  Uber  das  w ir  eingehend 
berichtet  haben  (v;;!.  Zbl.  22.  1905.  S.  552). 

Nordamerika.  Nach  den  jährlichen  Zusammenstellungen  des  Library 
Journal  (Vol.  30.  1905.  S.  201V.;  Vol.  31.  1906.  S.  721.  123;  Vol.  32.  1907. 
.S.  23 f.)  spendete  Andrew  Carnegie  für  Bibliotheken  im  Jahr  1904  1 449561, 
iui  Jahr  1905  3952294,  iiu  Jahr  1906  3063176  Dollar;  im  ganzen  gab  er  bis 
znm  Jahre  19o6  in  ISOh  Fällen  46  340710  Dollar,  davon  etwa  35  Millionen  für 
Bibliotheken  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika,  über  9 Millionen 
für  englische  Bibliotheken,  das  übrige  zumeist  für  Bibliotheken  in  den 
englischen  Kolonien.  Bezeichnend  für  die  Denkart  Carnegies  ist,  dafs  er  in 
den  letzten  Jahren  sein  Hauptinteresse  den  kleineren  amerikanischen  Colleges 
zuwandte,  da  die  meisten  grolsen  .Städte  der  Vereinigten  Staaten  schon  mit 
eigenen  Bibliotheksgebiiudeu  versehen  waren,  und  die  von  anderen  Städten  an 
ihn  gerichteten  Forderungen  ihm  zu  gering  erschienen ; so  schenkte  er  von 
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1901—1906  Uber  zwei  Millionen  Dollar  für  95  Collegeblbliotheken.  Bei 
seinen  Anerbietnogen  stellt  Carnegie  bekanntlich  io  der  Kegel  die  Bedingung, 
dafs  die  betreffende  Stadt,  Gemeinde  oder  Körperschaft  mindestens  zehn  vom 
Hundert  der  dargebotenen  Snmme  alljährlich  für  die  Unterhaltung  der  Biblio- 
thek aufwendet,  seine  Gaben  beschränken  sich  immer  anf  die  Errichtung  von 
Gebäuden.  Im  letzten  Jahrzehnt  sind  daher  hunderte  vielfach  seinen  Namen 
tragender  Bibliotheksbauten  anf  Carnegies  Rosten  errichtet,  deren  Pläne  in 
den  meisten  Fällen  von  ihm  gebilligt  wurden  sind,  nnd  es  war  ein  glücklicher 
Gedanke  von  Theodore  W.  Koch,  dem  Leiter  der  Universitätsbibliothek  in 
Ann  Arbor,  ein  Buch  Uber  Carnegie  - Bibliotheken  zu  schreiben.  Als  Vor- 
läufer dieses  Buches,  zur  Einweihung  des  grofsartigen  Carnegie- Institutes  in 
Pittsburgh  (April  1S07),  fllr  das  Carnegie  2.')  Millionen  Dollar  hergab,  bat 
Koch  eine  Mappe  mit  120  Tafeln  veröffentlicht  (s.  oben  S.  2"0),  auf  denen 
man  von  t)5  Bibliotheksgebäuden  vortreffliche  Photographien  der  Aufseoan- 
siebten  und  der  hauptsächlichsten  loneoränme  und  vor  allem  auch  die  (irund- 
rissc  aller  Geschosse  vereinigt  findet.  Dieses  Ehrendcnkmal  für  Carnegie  gibt 
mithin  zugleich  die  willkommene  Gelegenheit  vergleichende  .Studien  Uber 
moderne  uordamerikauische  Bibliotheksarchitektur  zu  machen. 

P.  Trominsdorff. 
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Askani,  Adolf.  Die  neueste  Sammlung  von  Manuskripten  des  Mittelalters 
und  späterer  Zelt.  Zuglcieli  als  Beitrag  zur  Frage  iler  amerikanischen 
Gelalir.  (Betr.  liiersemann,  Kat.  330.)  Zeitsekr.  f Bücherfreunde  1I.UIÜ7,U3. 
S.  91—03,  2 Bl.  Taf 

Bertoni,  Giulio.  Le  mauuscrit  provcn<;al  D (de  la  Bibliothe(|ue  d’Este,  ä 
Modeue)  et  son  bistoiro.  Aunales  du  Midi  Ann.  19.  1007.  8.2.36  — 243. 

Biedermann,  F.  v.  Kurrent-Schriften.  I.  Die  historischen  Grundlagen  Deutsch. 
Buch-  u.  Steiudniekcr  l.t.  1006. 07.  11.  7.  8.  m.  44  Abb. 

Buuuet,  Haoul.  Isograpbie  de  l'Academie  framaise.  Liste  alphabeticpia 
illiistreo  de  plus  de  .iOO  faesiiniles  de  siguatnres  (1034 — lOOO).  Paris: 
N.  Charavay  1907.  .322  S.  4“. 

Couderc,  Camille.  Exposition  de  portraits  peints  et  dessines  ä la  Biblio- 
theijue  naliouale.  (Premier  artiele.)  Los  mauuserits.  I.  Gazette  des  beaux- 
arts  3.  Per.  T.  37.  1907.  8.379-3x7. 

llohlwein,  Nicolas.  Les  papyrus  grecs  d'Egj'pte.  Bibliugraphe  Moderne 
10.  1006.  S.  2S1— .321. 

11  Menulngio  di  Basilio  II  (Cod.  Vatleano  Greco  101.3.1  1.  Testo.  11.  Tavole. 
Torino:  FraL  Bocca  1907.  2".  XXII,  123  8.;  433  Taf.  400  L.  = Codices 
e Vaticanis  selecti  pbototyp.  expressi  Vol.  VIII. 

Mouiimenta  palaeog  raphica.  Denkmäler  d.  Schreihkunst  d.  Mittelalters. 
Abt.  1.  Schrifttaf  in  latein.  u.  deutsch.  .Sprache.  Hrsg.  v.  Ant.  Chroust 
Ser.  1.  Lief  24.  München;  F.  Bruckmauu  1007.  22  8.,  10  Taf  2“.  20  .M. 

Umont,  II.  Notice  siir  le  mauuscrit  latiu  .S86  des  nouvelles  acquisitions  de 
la  Bihliotheque  nationale,  conteuant  dilTereuts  opuscnles  mathematiques 
de  Gerben,  un  traite  de  Jean  d'Argilly  ete.  Paris:  Klincksieck  1906. 
34  8.  4“. 

Katti,  Achille.  II  codice  Atlantico  di  Leonardo  da  Viuci  alla  biblioteca 
Aiubrosiana.  Milano  1907:  U.  Allegretti.  (Per  le  nozze  d’argeuto  di 
F’ermo  e Ernestina  Katti.) 

liicmaiin,  Hugo.  Breviarium  Benedictinum  Completum  IX. — X.  Saeciili. 
Bibliofilia  8.  1006  07.  8.411—440. 

Valerius  Maximus.  Miuiatures  of  the  school  of  Jean  Fouquet  illustrating 
the  Frenoh  Version  by  Simon  de  Ilesdiii  aud  Nicholas  de  Gunesse  con- 
tained  in  a ms.  « ritten  about  A.  D.  1475  for  Philippe  de  Cumines,  reprod. 
in  photogravure  with  frontispice  in  colour  for  Ilenry  Yates  Thompson, 
with  an  intrud.  by  George  F.  Warner.  London;  B.  Quariteh  1907.  17  .8., 
10'1’af  2“.  (ln  125  Ex.  gedruckt.) 

Beschreibendes  Verzeichnis  der  illuminierten  Handschriften  in  Oesterreich. 
Hrsg.  V.  Franz  VVickhofV.  Bd  3.  Eisler,  Hubert.  Handschriften  in  Kärnten. 
I.,eipzig:  K.  W.  liiersemann  1907.  147  8.,  9 Taf  4“.  Geb.  50  M. 

Buchge  werbe. 

Alphabet  illustri’!.  100  vignettes  et  lettres  ornees  dessinees  par  Girardct, 
Grandville,  Saget.  Werner.  Tours:  Manie  1007.  144  8. 

Archiv  für  Buchbinderei.  Zugleich  Fortsetzung  der  illustr.  Zeitung  f Buch- 
binderei u.  Cartonnagenfabrikation  . . . Hrsg.  ii.  gel.  von  Paul  Adam.  Jg.  7. 
April  1907— März  loox.  11.1.  IbUloa.S.;  W.  Knapp  1907.  Jg.  (12  II.)  9 M. 

Birt,  Theodor.  Die  Buchrollc  in  der  Kunst.  Archäologisch -antiquar.  Unter- 
suchungen zum  antiken  Buchwesen.  Leipzig;  B.  G.  Teubner  1907.  VIll, 
352  8.  m.  190  Abb.  12  M.,  geb.  15  M. 

Bogormen.  Danske  boghandlcr-mcdhjaclperes  Tidsskriff  ...  Red.  af  Ohr. 
Nielsen.  1907.  11.1.  Kopenhagen:  Danske  bogh.- medhjaelp.  foreningen 
1907.  Jährl.  8 Hefte. 

Cldrembray,  F.  Origine  de  l'iraprimcrie  i\  Ncufchiitel-cn-Bray  (Hauto-Nor- 
maudie).  Lc  Journ.al  des  mocurs  et  de  la  religion;  la  Fcuille  d’affiches 
et  l’Echo  de  la  V'allec  de  Bray.  8ottcvillc-lcs-Houen  1007:  Lccourt.  31  8. 
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Collijn,  Isak.  Deux  feuillets  frsncsis  incunnns  du  siede,  appartenant 
a la  Bibliothe(|ue  de  I'Universiti  royale  d'Upsala.  liibliugraphe  Moderne 
10.  1906,  S.  3:i2— S3S. 

La  Fediratlon  typotjraphique  beige.  Orranc  ofHoiel  de  la  Fed.  typogr.  et 
des  Fed.  de  l'industrie  du  li\Te.  (FTämischo  Ausgabe:  De  lielgiseho 
Boekdrukkersbond)  ..  . Ann.  19.  1907.  Nr  1.  Bruxelles  (Antwerpen): 
1907.  Jg.  (24  Nrn)  Belgien  2,10  Fr.,  Ausland  3 Fr. 

•Königliche  Museen  Berlin.  Knnstgewerbe- Museum.  Führer  durch  die 
.Sonderansstellung  Buntpapiere,  Mai- Juni— Juli  1907.  (Berlin:  1907.) 
20  S.  0,20  M. 

Uitchcock,  Frederick  II.  The  bnilding  of  a book.  A series  of  practical 
articles  written  by  experts  in  the  varions  departments  of  book  making 
and  distributiug.  With  an  introd.  by  Theodore  L.  De  Vinne.  Ed.  by  . . . 
New  York:  Grafton  Press  (1906).  AllI,  375  8.,  4 Taf. 

Index  cbaracternm  arehitypographiao  plantinianae.  Speciuien  des  earacteres 
erapl.  dans  l'iinpriinerie  plantiiiienne,  av.  nne  prefaco  par  .Max  Kooses. 
Proeven  der  lettersoorten  gebruikt  in  de  l’lantijDsche  drnkkerij.  Anvers: 
Musee  Plantin-.Moretns,  De  nederl.  Boekhandei.  IV,  14  8.,  90  nicht  gez.  8. 
4 •.  50  Fr. 

Lacombe,  Paul.  Les  livres  d'heures  imprimes  au  XV«  et  au  XVI«  siede. 
Bulletin  du  bibliophile  1907.  8.  213—234. 

Marinis,  .Tammaro  de.  I.e8  dibuts  de  nnipriiiierie  arrnfnionne  a Veni.se. 
In:  T.  de  Marinis  4 C.  Livres  rares  . . . mis  en  vente  IV'.  Florenz  1906. 

More  abont  old  Printers:  The  Bowvers  (VonE.M)  (17. — 19.  Jahrb)  Piiblishers' 
Circular  96.  1907.  8.  625  626. 

(Naumann,  Ernst  Theodor).  Hundert  Jahre  eines  Leipziger  Driickliauses, 
zugleich  Werkschrift-Probe  d.  Firma  C.G.  Naumann  in  Leipzig.  (Lmsddagt.: 
Meine  Bleisoldaten.)  Leipzig:  1907. 

Nicmcyer,  Wilhelm.  Die  Jahresernte  deutscher  Buchkunst.  Zeitschr.  f. 
Bücherfreunde  11.  1907|08.  8.79 — 82. 

Novati,  Francesco.  Donno  tipografe  nel  Cinquecento  (in  Italien).  11  Libro 
e la  8tampa.  (N.  8.)  1.  1907.  8.41  — 49. 

Schotteuloher,  Karl.  Die  Buchdruckertätigkeit  Georg  Erlingcrs  in  Bam- 
berg von  1522  bis  1541  (1543).  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  Ueformations- 
zeit.  Leipzig:  R.  Haupt  1907.  XXIV',  22o  8.  12  M,  = .Sammlung  bihlio- 
tbekswiss.  Arbeiten  11.  21  (=  2.  Ser.  II.  4.) 

•Stephen,  Geo.  A.  Notes  on  Materials  for  Library  Bookbiuding.  (o. 0.): 
1906.  (6  8.)  Aus:  The  Library  Assistant  1906. 

The  Woodfall  Family.  Somc  famous  printers.  (19.  Jahrh.)  Publishers’ 
Circular  96.  1907.  8.  601  — 602. 

Buchhandel. 

Adam,  I.ndw.  lieber  die  Unsicherheit  literarischen  Eigentums  bei  Griechen 
n.  Römern.  Düsseldorf:  Schaub  1906.  220  8.  4 M. 

Barlo  w,  Horace.  The  net  book  System.  Libr.  World  9.  I9o7.  8.397  — 402. 

Knizuaja  Birza.  Ezemesjaenyi  iiirnal.  Red.  iz.  N.  G.  Martynov.  (Die  Bücher- 
börse.  Monatsschrift.)  Jg.  3.  1907.  Nr  1.  2.  8.  Peterhurg:  Martynov  1907. 
Jg.  2 Ruh. 

Booth,  VV'.  Stone.  A practical  gnide  for  authors  in  their  relations  with 
publishers  and  printers.  Boston:  Ilonghton,  Miifliu  1907.  190  8.  0,25; 

in  Lcinbd  0,50  S. 

Codifications  de  la  legislation  des  Etats-Unis  sur  le  „Copyright“.  Rapports 
des  comniissions  du  Sinat  et  de  la  Chambre.  Droit  dAuteur  20.  1907. 
8.  50—63. 

Essai  de  classihcation  des  conventions  et  arrangciiicnts  conclus  cutre  les 
divers  pays  pour  la  protection  de  la  propriite  iutellectuelle.  Droit  d’Auteur 
20.  1907.  8.  57-60. 

Haand-Katalog  over  II.  Aschehuug  4 Co.‘  Forlags  og  Kommissiouaskrifter. 
1972 — 1906.  Kristiania:  U.  Aschehuug  1907.  161  8. 
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Junker,  Karl.  Korporation  der  Wiener  Buch-,  Kunst- und  Muaikalienhändlcr 
1S07 — UIÜ7.  Festschrift  zur  Feier  des  hundertjährigen  Bestehens  der 
Korporation  am  2.  Juui  1907.  Wien:  F.  Dcuticke  1907.  fiO  S.  4“.  5 Kr. 
Marston,  £.  The  battles  of  the  booksellers:  a glance  backwards.  The 
Bookmann  1900.  Christmas -Nr. 

Mendelssohn-Bartboldy,  A.  Der  englische  Biicherkrieg.  Korrespondenz- 
blatt  d.  Akadem.  .Schutzvereins  1.  1907.  S.  48 — .'>1. 

Pasche,  Victor.  Comment  on  edite  un  livre.  Guide  :V  l'usage  des  pfrsonnes 
qni  se  proposent  ä publier  leurs  travaux.  2”  ed.  Geneve ; Kd.  Atar, 
Paris;  H.  Daragon  1907.  157  S.  4 Fr. 

Pntnara,  George  Haven.  The  censorship  of  the  church  of  liomo  and  its 
intluence  upon  the  production  and  distribntion  of  literature.  A study 
of  the  history  of  the  prohibitory  and  expurgatory  Indexes,  together  with 
Sonic  consideration  of  the  effects  of  jirotestant  censorship  aud  of  censor- 
ship by  the  state.  Vol.  2.  New  York  & London:  G.  P.  Putnam  1907. 
10  sh.  H d. 

Ein  bnchhändlerischcr  Reformator  und  sein  Schicksal.  (F.mil  Straufs.) 

Korrespondenzblatt  d.  Akadem.  Schutzvereins  1.  1907.  Nr  3.  4. 

Simoni,  I’.  K.  Materialy  k istorii  rnsskoj  Kniznoj  torgovli  v XVIII 
— XIX  stob'tijach.  Vyp.  1.  N.  J.  Novikov  i Knigoprodavey  Kol’i  uginy. 
(Materialien  z.  Gesch.  d.  ross.  Buebh.  im  18.  u.  19.  Abrb.  H.  1.  Novikov 
u.  d.  Buchhändler  Koltscbugin.)  St.  Peterburg;  BUcherbürse  1907.  70  S., 
4 Portr.,  4 Faks.  0,75  Rnb. 

Ue bereinkunft  zwischen  Deutschland  und  Frankreich,  betr.  den  Schutz  an 
Werken  der  Literatur  u.  Kunst  u.  an  Photographien.  Börsenbl.  1907. 

S.  4930  — 4940,  aus;  Drucksachen  des  Reichstags,  12.  Legislaturperiode, 
1.  Session  1907  Nr  392. 

Zeitungen  und  Zeitschriftenwesen. 

Bol  dt.  Zur  Geschichte  des  Ebcrswalder  Zeitungswesens.  Mitteilungen  d. 

Vereins  f.  Heimatkunde  zu  Ebcrswalde.  I.  19u6.  S.  107 — 111. 

Given,  J.  L.  Making  a newspaper.  New  York;  H.  Holt  1907.  III,  325  S. 
1,50  S. 

Guyon,  Leon.  Un  joumalistc  du  Mans  en  1848:  Philippe  Faurc.  Le  Maus; 
Libr.  de  Saint-Denis  1907.  61  S.  1 Fr.  Ans;  I.a  Revolution  de  1848. 

T.  3.  1906. 

Hasse,  Adelaide  R.  The  New  Y’ork  City  Record.  Libr.  Journal  32.  1907. 
S.  207—208. 

Lidforss.B.  Soeialistik  joiirnalistik.  Stockholm ; Bonuier  1907.  261  S.  3 Kr. 
American  Newspaper  Aunnal,  1907.  (2i‘t>  ycar).  Philadelphia:  N.  W.  Ayer 
1907.  4».  5 S. 

Y'aler,  M(ichael).  Geschichte  der  Zensnr  und  der  Amtsehrbeleidigung  im 
alten  Graubünden,  von  der  Reformationszeit  bis  zur  Gegenwart  Die 
Stellung  des  Bundes  zur  Pressfreilieit  von  1815  bis  zur  Gegenwart.  Chur: 
Sprecher  u.  Valer  1907.  187  S.  8,50  Fr. 

Allgemeine  und  Nationalbibliographie. 

'^Beck,  Herm.ann.  Die  internationale  Bibliographie  und  ihre  Zukunft.  Dresden: 
O.  V.  Boehmert  1907.  13  S.  1 M.  Ans:  Kritische  Blätter  f.  d.  ges  -Sozial- 
wiss.  1907.  H.  4. 

Meyer,  Riclmrd  -M.  „Vollständigkeit“,  Eine  methodologische  Skizze.  Euphoriou 
14.  1907.  S.  1 — 17,  (Bihliograiihien  S.  loff.), 

Czecbisch.  Nosovsky,  Karel.  Veeny  rejstrik  ku  i’eskemu  katalogn  biblio- 
gratickemn  za  leta  1898  — 1903.  Pr.aze:  Spolku  reskoslov.  knihkup.  1907. 
118  S.  = Cesky  Katalog  bibliograticky  1898  — 1903,  N.  R.  10—15.  Ofist  2. 
Deutschland.  Christian  Gottlob  Kaysers  Vollständiges  Bücher- Lexikon 
enthaltend  die  vom  Jahre  1750  bis  Ende  d.  J.  1906  im  deutschen  Buch- 
handel erschienenen  BUcher  u.  Landkarten.  Der  ganz.  R.  XXXIII  n. 


Digitized  by  Google 


Neue  Bücher  und  AufaXtze  zum  BibUotheke*  and  Buchwesen  339 


XXXIV.  Band  oder  XIV.  Snpplementband,  I.  n.  2.  Hälfte.  Enthaltend  die 
V.  J.  1903  bis  Ende  d.  J.  1906  erschien.  Werke  . . . Bd  XXXIII.  Lief.  1. 
Leipzig:  Chr.  Henn.  Tauchnitz  1907.  160  S.  4°.  6 M. 

— Viertcljabrskatalug  der  Neuigkeiten  de.s  deutschen  Buchhandels.  Nach  den 

Wissenschaften  geordnet.  Mit  aiphabet.  Register.  Jg.  62.  1907.  H.  I. 
Jan.-Miirz.  Leipzig;  J.  C.  Ilinrichs  1907.  267  S.  2,40  .M. 

Indien.  Statement  of  partieuiars  regarding  books  and  periodicais  published 
in  the  United  Provinces,  rogister.  under  act  XXV  of  1S67,  during  the 
first  qnarter  of  1906.  (.Xilahanad:  1906.)  2". 

Mei  ico.  LcOn,  Nicolas.  Bibliografia  Mexicana  del  sigiu  XVIII.  Seccion  1. 

Parte  4.  A— Z.  Mexico:  Vict.  Suarez  1907.  541  S.  4”.  30  Pes. 
Vereinigte  Staaten.  The  Annuai  American  Cataiog  1906.  Coutaining  a 
record,  ander  author,  title,  subject  and  series;  also  the  full  titles,  with 
descriptive  notes,  of  all  books  rccorded  in  Tlie  Publishcrs’  Wcekly,  1906, 
. . . (second  Supplement  to  the  American  Cataiog  1900  —1904.)  New  York  : 
Publishers’  Weekly  1007.  XXXVI,  354,  352  S.  3 S. 

Fachbibliographie. 

Geschichte.  Bibliotheca  geographica.  Jahresbibliographie  der  gesamten 
geographischen  Literatur.  Hrsg.  v.  d.  Ges.  f.  Erdkunde  zu  Berlin.  Be- 
arb.  V.  Otto  Baschin.  Bd  12.  Jg.  1903.  Berlin:  W.  H.  Kühl  1907.  XVI, 
515  S.  S M. 

— Calvi,  Emilio.  Rassegna  delle  principali  pubblicazioni  sn  Roma  ncl  millenio, 

800 — 1800,  edite  negli  anni  1901  — 1905.  Roma  1907;  Polizzi  e Valentini. 
34  S.  Aus:  Miscellanea  di  storia  e cultura  ecclesiastica  5.  1907.  Nr  2.  3. 

— Cole,  G.  Watson.  A catalogiie  of  books  relating  to  the  discovery  and 

early  history  of  North  and  South  .\merica,  forming  a part  of  the  library 
of  E.  Dwight  Church.  (Vollst.  in  8 Vol.)  Vol.  I.  (Ainericana)  1482  — 1590. 
New  York:  Dodd,  Mcad  1907.  VI,  478  S.  qnecr-4'’.  35  S. 

— Condon,  J A short  bibliograpby  of  Irish  history.  An  Leabharlan  2.  1907. 

S.  148—159. 

— 'Feuereisen,  Arnold.  Livländische  Geschichtsliteratnr  1901.  In  Verbindung 

m.  d.  baltischen  geschichtsforschendcn  Gesellschaften  hrsg  v.  d,  Ges.  f. 
Gcsch.  II.  Alterlumskde  d.  Üstseeprov.  Riifslands  in  Riga.  Riga:  N.Kymmel 
1907.  72  S.  2 M. 

— Fey,  Adolph.  Verzeichnis  neuer  hessischer  Literatur,  (Erscheinungen  d. 

J.  1905, '6.)  Zeitschr.  d.  Ver,  f.  hess,  Gcsch.  u.  Landesk.  40  = N.  F.  30. 
1907.  S.  382  -402. 

— 'Wrong,  George  M.,  and  II.  II.  Langtun.  Review  of  liistorical  pnblications 

relating  to  Ganada.  Vol.  II.  Pnblications  of  the  year  I9U6.  Toronto: 
Morang  & Co.  1907.  XI,  225  .S.  1 .8,,  geb.  1,50  S.=  University  of  Toronto 
Studies. 

Medizin  u.  Naturwiss.  Bibliograpliie  der  deutschen  naiiirwisscnsch.aftliclien 
Literatur.  Hrsg.  i.  A.  d.  Reichsamtes  d.  Innern  v.  deutsch.  Bureau  d. 
Internat  Bibliographie  in  Berlin.  Bd  9.  Nr  1.  2.  Berlin:  11.  Pactel  1907. 

20  M.,  Schöndr.-Aiisg,  21  M.  Hieraus  einzeln:  Abt.  I.  .Mathematik, 
Mechanik,  Physik,  Cheiuie.  Astronomie,  .Meteorologie.  (Nr  1 u.  2.  64  S. 
9 M.)  Abt.  2.  Mineralogie,  Petrographie,  Krjstallographie,  Geologie, 
Geographie.  Paläontologie,  allgemeine  Biologie,  Botanik,  Zoologie,  Anthro- 
pologie. (Nr  1 u.  2.  66  S.  7 .M.) 

— •Jiink,  Wilhelm.  Carl  v.  Linni  und  seine  Bedeutung  für  die  Bibliographie. 
Fest-Schrift.  Berlin:  W.  Jnnkl9u7.  19S.,  2Taf.  4“. 

Oekonomio.  Bibliographie  der  gesamten  landwirtschaftlichen  Zeitschriften- 
Literatur.  — Bibliographie  de  la  presse  agrieoie  mondiale.  Wien:  (ibserver 
1907.  95  S.  3 .M.  = Institut  Internat,  du  Bibliogr.  Contrib.  No  59. 
Rechts-  u.  Staatswiss.  Deutsche  Bibliographie  der  Arbeiter-Versorgung. 
Ein  viertelj.  Verzeichnis  aller  auf  d.  Gesamt -Gebiete  d.  Arbeiter-Wobl- 
fiihrtspllegu  in  Deutsehlaud  erschienenen  Schriften.  1907.  Nrl.  Grunewald- 
Berlin;  A.  Troschel  1907.  Jg.  1,60  M. 

,\.\IV.  7.  23 
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Hechts-  u.  StaatswisB.  Literatuur-o verzieht  betr.  staatscxploltatie  van  onze 
spoorwegen,  loopcude  tot  en  met  het  jaar  1906.  Bewerbt  bij  het  De- 
partment van  waterstaat.  (’s-Gravenhage:  van  Cleef  IU07.)  99  8.  2”.  0,50  Kl. 

Sprachen  n.  Litt.  Beaurepaire-Froment,  de.  Bibliographie  des  chants 
populaires  bretons.  Paris:  Kevue  du  traditionnisme  1906.  41  8. 

Technologie.  Peddie,  R.  A.  Metallnrgical  bibliography  1901 — 06.  P.  1.  2. 
Libr.  World  9.  1907.  Nrlo— 11. 

Lokale  Bibliographie. 

China.  Cherrier,  Henri.  Bibliographie  Chinoise.  Sociale  des  aniis  des  livres. 
Annnaire  2S.  1907.  8.  57—72. 

— Cordier,  Henri.  Bibliotheca  Slnica.  Dictionnaire  bibIiograpbii|ue  des 
onvrages  relatifs  a l'Empire  chinois.  Deni.  Edition,  revne,  corr.  et  con- 
sider.  angmentee.  Vol.  3.  Fase.  2.  Paris:  E.  Guilmoto  1907.  8p.  1993 
—2380.  25  Fr. 

Madagaskar.  Grandidier,  G.  Bibliographie  de  Madagascar.  P.  2.  Paris: 
Comito  de  Madagascar  1906.  8.  445—905.  (P.  1 u.  2)  30  Fr. 

NIederländisch-Indien.  Hartmann,  A.  Repertorium  op  de  litoratunr  betr. 
de  nederlandsche  Kolonien  in  Oost-  en  West-lndie  voor  zoover  zij  ver- 
spreid  is  in  tiidschriften  en  mcngelwerken.  Vervolg2.  1901 — 1905. ’sGraven- 
hsge:  M.  NijhofT  1906.  233  8.  4 Fl. 

Personale  Bibliographie. 

Alfieri.  Bnstico,  Guido.  Bibliogratia  di  Vittorio  Alfieri  da  Asti.  Con 
lettera  del  Prof.  Emiliu  Bertana.  8alo:  G.  Devoti  1907.  131  8.  5 L. 

Boccaccio.  Traversari,  Guido.  Bibliogratia  boccaccesca.  Vol.  1.  8critti 
iutorno  al  Boccaccio  0 aila  forluna  delle  sue  opere.  Citta  di  Castello: 
8.  Lapil9ü7.  XII,  271  8.  3 L. 

Chirot.  Griselle,  Eugene.  I.e  R.  P.  Henri  Che-rot,  de  la  Compagnie  de  Jesus. 
(1856 — 1906.)  fasai  bibliographique.  Paris:  Ledere  19"6.  75  8.  Aus: 
Bulletiii  du  bibliophile. 

Cicero.  Sabbadini.  1 codici  Milanesi  del  De  Ofliciis  de  Cicerone  Reale 
Istituto  Lombardo.  Rendiconti.  Ser.  2.  Vol.  40.  8.  508—521. 

Franchetti.  Del  Vecchio,  Alberto.  Bibliogratia  degli  seritti  di  Augusto 
Franchetti  1861 — 1905.  ln:  Alb.  Del  Vecchio,  Commemorazione  di  Aug. 
Franchetti.  Firenze  1906.  8.61  — 115. 

Goldoni.  Levi,  Ces.  Contributo  alla  bibliogratia  della  criticu  goldoniana. 
Firenze:  Rassegna  nazionale  1907.  30  8.  I L. 

Higginson.  Cambridge  Public  Library.  A bibliography  of  Thomas  W'ent- 
worth  Higginsuu.  Cambridge,  Mass. : 1906.  47  8. 

Liuue.  llulth,  J.  M.  Kiingl.  Votenskaps  Societeten  i Upsala.  Bibliograpbia 
Linnaeana.  Materiaux  pour  servir  a une  bibliograpbie  Linueonne.  Partie  I . 
Livr.  I.  (Imprimd  eornme  manuscrit.)  Upsala  1907:  Almi|vist  & Wiksell. 
170  8.,  9 Tal. 

Mercdith.  Esdaile,  A.  .1.  K.  Bibliography  of  tbe  writiugs  in  prose  and 
Verse  of  George  .Mercditb.  London:  Routledge  1907.  69  .S.  Aus:  Literary 
Year-Book  1907. 

Vigny.  Claude-Lafontaine,  R.  Essai  de  bibliograpbie  des  editions  originales 
des  pocsies  d’Altred  de  Vigny.  .Societe  d.  amis  d.  livres.  Annnaire 
28.  1907.  8.  41—56. 

Bibliophilie. 

Bonnerot,  Jean.  Bibliophile  et  Brocanteur.  (Libri-Carrucci.)  Nonvelle 
Revue  N.  8.  46.  1907.  8.  236—253. 

Cavatorti,  Gins,  Catalogo  dolle  stampo  e dei  manoscritti  di  Agostino  e 
Giovanni  Paradisi  (1735 — 1826),  annessivi  altri  doenmenti  e Stampe  di 
v.ario  genere  conservati  tino  al  1829  presso  gli  eredi  l’aradisi  in  Reggio 
Emilia.  Villafranca  (Verona)  1907:  L.  Kossi.  107  8. 
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DawsoD,  C.  E.  HIb  book  of  buok-plates  consistiog  of  24  original  designs. 
London:  0.  Schulze  1907.  4°.  5 Sb. 

Girand,  Victor.  La  bibliothiqne  de  Ferdinand  Rroneticre.  Revue  d.  blblio- 
thi-ques  de  Belgique  i.  19U7.  S,  150 — 154  aus:  Le  Figaro.  1907  Nr  v. 
9.  März. 

Ilayden,  Arthur.  Chats  on  old  prints.  New  York:  F.  A. Stokes  1906  (1907). 
307  S.,  col.  ill.  2 S. 

Jaworski,  Franciszek.  Lwowskie  znaki  bibljoteczne.  (z  29  rycinami  w tekscie). 

(I.einberger  Exlibris.)  Lwow:  Kurjera  Lwowsk.  1907.  97  S.  5 M. 
Sabbadini,  Remigio.  I libri  del  gran  siniscaico  Nicola  Acciaioli.  (U.Jabrh) 
II  Libro  c la  Stampa.  (N.  S.)  I.  1907.  S.  il.t— 40. 

Witte,  Karl.  Zur  Geschichte  der  Bibliomanio.  I.  II.  Neue  Preufsischc  (Kreuz-) 
Zeitung  1907.  Nr  237  v.  2t.  Mai,  Nr  239  v.  25.  .Mai. 


Antiquariatskataloge. 

Baer  & Co.  Frankfnrt.  Nr  500:  Drucke  d.  XVI.  Jahrh.  mit  Illustrationen 
deutscher  Künstler.  TI.  II.  1458  Nm. 

Cohen  Bonn.  Rheinischer  Antiquarins  Nr  2.  494  Nm. 

Frensdorff  Berlin.  Nr  36:  Goetbeana.  345  Nrn. 

Geering  Basel.  Nr  314:  Geheimwissenschaften.  464  Nrn.  Nr  315:  Biblio- 
theca  historico-geograpliica.  Abt.  1 : 3494  Nm. 

Gcibel  Hannover.  Nr  107:  Klassische  Philologie.  2489  Nm. 

Gilhofer  * Ranschburg  Wien.  Nr  78 — 79:  Varia.  Nr  12260 — 13779. 
Halle  München.  Nr  38:  Genealogie  n.  Heraldik.  2282  Nrn. 
liarrassowitz  Leipzig.  Nr  304:  Deutsche  Literatur  v.  Luther  bis  zur  Gegen- 
wart. 2196  Nrn.  Nr  305:  Schach  u.  andere  Spiele.  129  Nrn. 
Hicrsemann  Leipzig.  Nr  337:  Nordamerika.  638  Nrn. 

Huber  Salzburg.  Nr  .36:  Katholische  Theoloric.  Abt.  II:  1896  Nrn. 
Jacobsohn  & Co.  Breslau.  Nr  220:  Deutsche  Belletristik  ii.  Varia  (Biblio- 
theken Dr.  Buchholz -Beotben,  Prof.  Hahn -Breslau,  Prof.  Pohl  - Breslau, 
Prof.  Thiel- Breslau).  78  SS. 

Kampffmeyer  Berlin  Nr  443:  Varia.  80  SS. 

Kende  Wien.  Nr  45:  Porträts  berühmter  Persönlichkeiten.  46.5  Nrn.  Nr  46: 
Porträts  v.  Adeligen,  Künstlern  und  berühmten  Persönlichkeiten.  II2I  Nm. 
Nr  47 : Porträts  v.  Adeligen.  Historische  Blätter.  522  Nm. 

Koehlers  Antiqnarinm  Leipzig.  Nr  571:  Geschichte  o.  Bibliographie  d. 
.Medizin  etc.  1962  Nrn. 

Levi  München.  Nr  169:  Deutsche  Literatur  u.  Varia.  1275  Nrn. 
Liepuiannssohn  Aut.  Berlin.  Nr  164:  Deutsche  Literatur.  TI.  2:  I-  P. 

2>'2ü  Nm.  Nr  165;  Musiker  Bio^aphien.  1700  Nrn. 

Lorentz  Leipzig.  Nr  170:  Theologie,  Orientalia,  Philosophie,  Pädagogik. 

3428  Nrn.  Nr  171:  Krankheiten  d.  Harn-  u.  Sexiialorgauc  etc.  941  Nrn. 
Locscher  &.  Co.  Rom.  Nr  80:  Philosophie.  892  Nrn.  Nr  81:  Theologie. 
Varia.  1400  Nrn. 

Ma^-er  & .Müller  Berlin.  Nr  228;  Semitische  läindur  u.  Sprachen.  54  SS. 
Meier-Mcrhart  Zürich,  Nr  288:  Varia.  1662  Nrn 

.Mueller  Halle.  Nr  124:  Theologie.  TI.  3:  Praktische 'l'hcologic.  1522  Nrn. 
Nijhoff  Haag.  Nr  337;  .Manuscrits.  libres  precieux  et  rares.  746  Nrn. 
Olschki  Florenz.  Nr  64;  Choix  de  livres  auciens.  I’artie  VII:  Incnnables 
(E-Z).  2273  Nrn. 

Scholz  Brannsebweig.  Nr  129:  Blüten  ii.  Perlen  a.  d.  alten  u.  neuen  Literatur. 
598  Nrn. 

Süddeutsches  Antiquariat  München.  Nr  93:  Kunst  u.  Kunstgeschichte. 

1309  Nrn.  Nr  96:  Städte-  u.  Ort.sgeschichte.  11 15  Nrn. 

Völcker's  Verl.  Frankfurt.  Nr  267:  Zeitalter  d.  Keformation.  4800  Nrn. 
Nr  268:  Porträts,  3562  Nrn. 

V.  Zahn  & Jaensch  Dresden.  Nr  198;  Saxonica.  3242  Nrn. 
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342  Personaloacbricbteo.  — Bericbtiguog.  — Anfrage. 

Personalnachrichten. 

Berlin  KB.  Der  Generaldirektor,  Wirkl.  Geb.  Ob.-Reg.-Rat  Prof.  D.  Dr. 
Adolf  Ilarnack  wdrdc  von  der  L’niv.  Glasgow  b.  c zum  Doktor  der  Rechte 
ernannt;  der  Oberbibliotbekar  Prof.  Dr.  llan.s  Paalzow  wurde znm  Abteiliings- 
direkter  ernannt,  dem  Oberbibliotbekar  Dr.  Albert  Kopfermann  und  dem 
Bibliothekar  Dr.  Ernst  Vonlli4me  das  Prädikat  Professor  beigelegt.  — B. 
des  Reichstages.  Der  Wiss.  Hilfsarbeiter  Dr.  Karl  Braatz  wurde  zum  Biblio- 
thekar ernannt.  — B.  der  Bergakademie.  Der  Wiss.  Hilfsarbeiter  Dr.  Wilhelm 
Ta  Vernier  wurde  in  gleicher  Eigenschaft  an  Stuttgart  BB.  übernommen. 

Bonn  UB.  Der  Assistent  Dr.  Heinrich  Kau  wurde  znm  Hilfsbibliotbekar 
au  Münster  UB.  ernannt. 

Cassel  StB.  Dem  Vorsteher  Prof.  Dr.  Georg  Steinhausen  wurde  die 
Amtsbezeichnung  Direktor  bcigelegt;  als  Wiss.  Hilfsarbeiter  trat  ein  Dr.  pbil. 
Max  Rubensohn. 

Darmstadt  HB.  Dem  Bibliothekar  Dr.  Kart  Bader  wurde  der 
Charakter  als  Professor  verliehen. 

Giefsen  UB.  Dem  Bibliothekar  Dr.  Karl  Ebel  wurde  der  Charakter 
als  Oberbibliothekar  verliehen 

Güttingen  UB.  Der  Bibliothekar  Dr.  Alfred  Vahlen  wurde  in  gleicher 
Eigenschaft  an  Berlin  KB.  versetzt. 

Halle  UB.  Als  Volontäre  traten  ein;  Dr.  jnr.  Walter  Straufs,  Ober- 
leutnant zur  Sec  a.  D.,  Referendar,  geb.  7.  Aug.  Ib72  Memel,  ev.  und  Dr.Jnr. 
Wolfram  Suchier,  geb.  25.  .lull  l''S3  Halle  a.  S.,  ev. 

Marburg  UB.  Der  Hilfsbibliotbekar  Dr.  Hermann  Leder  wurde  zum 
Bibliothekar  an  Posen  KWB.  ernannt. 

.München  HB.  Der  znr  Dienstleistung  an  Hamberg  KB.  überwiesene 
Praktikant  Richard  Stäuber  starb  am  1.  Jnui. 

.Münster  UB.  Der  Assistent  Dr.  .iosef  Brunabend  wurde  zum  Ililfs- 
bibliothekar  ernannt 

Strafsbiirg  UB.  Der  Direktor  Kais.  Geh.  Reg.-Rat  Prof  Dr.  Julius 
Euting  wurde  zum  korrespondierenden  Mitgliedc  der  Pbilos.-histor.  Klasse 
der  Akademie  der  Wissenschaften  in  Berlin  ernannt.  — VolksB.  Der  Vor- 
stand Dr.  Arthur  Scluldt  starb  am  1.  April. 


Berichtigung  zu  S.  217  ff. 

Herr  Professor  Ilottinger  hat  an  die  Redaktion  des  Zbl.  ein  Schreiben 
gerichtet,  in  dem  er  u.  a.  gegen  die  summarischere  Behandlung  seiner  Biblio- 
tliekarinnenschulc  und  die  Kritik  seiner  Methode  in  dem  Referat  S.  217tf 
Kin.sprueli  erhebt.  Da  eine  weitere  Polemik  im  Zbl.  kaum  erwünscht  ist,  be- 
schränken wir  uns  auf  die  tatsächliche  Berichtigung,  dafs  auch  Herr  Prof 
ilottinger  von  seinen  Schülerinnen  grüfsero  literarische  nsw.  Arbeiten  un- 
fertigen läfst  und  mit  ihnen  Bibliotheken,  Druckereien,  graphische  Anstalten 
11.  dergl.  besucht,  und  dafs  die  Prilfungszeugnisse  nicht  unter  seiner  alleinigen 
Verantwortlichkeit  ausgestellt,  sondern  seit  G Jahren  von  dem  Leiter  einer 
grüfseren  Bibliothek  mit  unterzeichnet  werden.  Red. 


Anfrage. 

Herr  Prof  W.  L.  Schreiber,  Potsdam  Behlertstr.  2G,  bittet  nm  freund- 
liche Ausknuft,  welche  Bibliothek  einen  Druck  des  US.")  — I5U0  in  Nürnberg 
tätigen  Peter  Wagner  besitzt,  in  dem  der  in  Haeblers  Typenreportorium 
S.  7Gl  verzcichnete  Titelholzschnitt  „Lehrer  mit  zwei  Schülern'*  enthalten  ist. 

Y«rUg  von  Otto  HarnutowlU,  Leipzig.  — Druck  roo  £brb»rdt  Kattm,  UaU«. 
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Verlai;  von  Otto  Harrassowitz  in  Leipzig. 


Neue  orientalische  Zeitschrift. 

Anfang  Jnli  erscheint  das  erste  Heft  einer  neuen  Vierteljahrs- 
ßchrift,  deren  Alleinvertrieb  aufserhalb  Italiens  mir  übergeben 
wurde: 

Kivista  dogli  Studi  Orientali  publieata  a cura  dei  professori 
della  Scuola  Orientale  della  R.  Universitii  di  Roma. 

Preis  pro  Band  (ca.  600  Seiten)  M.  16. — 

Das  erste  Heft  wird  u.  a.  cothalteu : 

J.  Ouidi,  I.ogKendo  storiche  di  Abissinia.  A.  de  Oubernntis,  II 
qiiartn  rcda.  A.  Kalliui,  II  V.^snpnjacaritra  di  Vardhamanasüu.  (i.  Puini, 
II  Mahäparanirräna  sutra.  L.  Xuceutini,  Speecbiu  preziusu  del  cuor  puru. 

Es  werden  nur  Originalaiifsätze  und  bisber  inedierte  Texte  zur  Ver- 
üITentlicbnng  gelangen.  Ein  „liolletlino“  wird  so  ausnUirlieli  wie  müglieb 
eine  bibliographisebe  Uclersiebt  der  wieliligeren  Neuerscheinungen  und  Zeit- 
sclirifienartikel  bringen  mit  kurzen  erläuternden  Notizen  und  zwar  derart, 
dafs  in  jedem  lieft  ein  geschlossenes  Sprachgebiet  behandelt  wird. 

Ferner  debitiere  ich: 

Lc  Monde  Oriental.  Archives  pour  l’histoire  et  rethuographie, 
Ics  langues  et  litteratures,  religions  et  traditions  de  l'Flnrope 
Orientale  et  de  l’.Asie.  Pnblices  par  K.  F.  Johannson, 
K.  B.  Wiklund,  J.  A.  Lundell,  K.  V.  Zettersteen.  Bd.  I (1906). 
8*.  Preis  pro  Band  M.  9. — 

Bd.  II,  Heft  1 befindet  sieh  in  Vorbereitung. 

Revue  de  FOrient  Chrfdieii.  2.  Serie,  Tome  II.  1907.  gr.  8® 

Preis  pro  Band  M.  9.60 

Die  soeben  erschienene  Nummer  I enthält  u.  a. : L.  Gnerricr.  Un 
„Testament  (ethiopien)  de  N.  .'t.  et  Sauveur  Jesus-Christ“  en  (ialilCe.  A.  .Scher. 
Analyse  de  l’histoire  de  Rabb.an  bar  'Edta  (fin).  K.  Nau.  Analyse  de  deux 
<ipuscules  astrologiqnes  attribues  au  propheto  E.sdraa  et  d’un  calendrier 
lunairc  de  l'ancien  testaoient  attribu6  ä Esdra.s  etc.  F.  Tournebize.  Etüde 
s.  la  conversion  de  TArmeuie  au  christianisme  etc.  F.  Nau.  llistoires  des 
solitaires  Egyptiens.  S.  Vailhe.  I.es  (;glises  St.  Eticnne  ä Jerusalem. 

Riilletiii  de  FEcole  Fran^-aise  d'F.\lri‘ine-Orieiil.  Tome  VI, 
Nos  1—2.  Preis  pro  Band  M.  16. — 

Inhalt:  iluber,  Etudes  de  litteraturc  bouddhique.  Cordes,  la  stele 
de  Ta-Prohm.  Cadierc,  le  mur  de  Düng-IIüti. 


A'erlai;  von  Otto  ItarraNsowitz  in  Leipzig. 


Soeben  erschienen  in  meinem  Verlage  bezw.  Kommissionsverlage: 

Jahrbuch  der  Bücherpreise 

Alphabetisohe  XiisaiximenstellvinK 

der  wichtigsten  auf  den  europäischen  Auktionen  (mit  Ausschluss 
der  englischen)  verkauften  Bücher  mit  den  erzielten  l’reisen 

bearbeitet 

von 

C.  I3ecli 

1.  Jahrgang  1900.  IG  Bogen.  Preis  geh.  8 Mk. 

In  der  zweiten  Hiilftc  des  ts.  Jalirhuiiderts  war  das  liiictier-Auktions- 
wesen  in  Dentsebiand  von  geringer  liedeutnng;  erst  um  die  .lalirlinndertwende 
trat  eine  bemerkenswerte  Aendernng  ein,  welebe  nnterstilizt  wurde  durch 
ein  erfreuliches  Anwachsen  der  Zahl  deutscher  Itibliopliilen.  Sind  auch  die 
auf  Auktionen  gezahlten  Biieherpreise  oft  irrefilhrend.  so  geben  sie  doch 
einen  Anlialt  fiir  Wertl>estimmungen,  und  der  Bearbeiter  wie  der  Verleger 
giaiibt  den  WUnsohen  weiter  Kreise  mit  der  Veröffcntlicliung  dieses  neuen 
„JaUrbufbes“  entgegenzukommeu.  Seit  Jahren  besteht  ein  solches  fiir  Kng- 
land  und  Amerika,  während  es  sich  für  Frankreich  nicht  dauernd  halten 
konnte.  Pas  jetzt  zur  Ausgabe  gelangende  berücksichtigt  auch  die  wichtig- 
sten BUcher-Auktionen  des  Auslandes  (natürlich  mit  Ausschlnss  von  F.Dgiand 
und  Amerika)  und  hoift,  sich  nutzbringend  und  lebensfähig  zu  erweisen. 
Findet  es  eine  freundliche  Aufnahme,  so  wird  cs  alljährlich  erscheioeo. 


I/Agricola  o la  Cieriiiaiiia  ili  Coriiclio  Taclto  nel  ms.  latino  no  s 
della  Riblioteea  del  C'te.  (1.  ]!alle.ani  a enra  di  C.  Annibaidi.  tlon  prefa- 
zione  di  N.  Festa.  fol.  XI,  1T.’>  pag.  C.  5 t.avole.  M.  16.— 

Die  Fublikation  enthält  den  vollständigen  diplomatischen  Abdruck  des 
latcinlselien  Textes  des  „ Agricola“  nach  dem  wichtigen  bisher  unbekannten 
Codex  Nr.  8 aus  dem  Besitze,  des  Grafen  Halleaui  in  Jesi,  der  znm  gröfsicn 
Teile  dem  «.  oder  10.  Jahrbuuden  anzugeliören  scheint.  Ferner  wird  die 
Entstehung  und  Geschichte  des  Manuskriptes  nntcr  umfassenden  Vergleichungen 
mit  anderen  bekannten  Codices  und  kritischen  Ausgaben  au.sfiihrlich  beschrieben. 
Auch  die  übrigen  Bestandteile  des  Codex,  die  Germania  des  Tacitus  und 
d;is  Bellum  troiannm  des  Dietjs  Creteusis  finden  eine  krilUche 
WlirdigiiDg  und  Beschreibung. 

Fiir  alle  Philologen,  die  sieh  mit  Tneitns  beschäftigen,  uneutbebrlieh. 


Aus  eiiieiii  Nachlass  hilliü;  zu  verkaufen: 

Cirka  300  Werke,  tadellos  erhalten,  aus  dem  Gebiete  der  Physik,  Chemie, 
.Mineralogie,  Geologie,  Astronomie,  Mathematik,  allg.  Naturgeschichte  etc. 
Anfragen  ltnrg  VValin  b.  Wahn  (Khld.). 


.Mit  einer  Beilage  von  It.  G.  Teiibnor,  Leipzig  (Birt,  Die  Bnchrolle 
in  der  Kunst). 


i)ruck  vou  Khrhunlt  Karr&«,  HmUe  a.  ti. 
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Achte  VerMmmluDg  DeaUcher  Bibliothekare  in  Bamberg  am  23.  und  24  Mai  1907. 
S.  343—472.  (Das  Auskunfteburcau  der  deutschen  Bibliotheken  und  seine  fluchliste. 
Hef.  Fick.  fl*.  347 — 361;  Die  kg!.  Bibliothek  in  Bamberg  und  Ihre  Haudspbriften,  lief. 
Haus  Fischer.  8.  364—393;  über  Mifstilnde  im  Dissertatioornwcscu.  Bef.  Geiger. 
8.S?4— 417;  Bambergcr  Priratbibliatheken  aus  alter  und  neuer  Zelt.  Bef.  flchottenloher. 
8.417—460;  Berichte  der  Kommissionen.  8.460 — 460;  Mitteilungen  und  Besftrcchungeu  Uber 
technische  und  Verwaltuu^'sfragen.  8.  3tH.  469 — 472).  Umschau  und  neue  Nachriciitcn. 

8.472 — 473.  — Auth|uariatskaialuge.  8.479,  — Bersonaluachrichtcn.  8. 474.  — Anfrage.  8.474. 


Leipzig 

Otto  llarrusBowitz 
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Die  Herren  Mitarbeiter 

des  „Zentralblatts  für  Bibliothekswesen erhalten,  auch  ohne  beson- 
deres Verlangen,  5 Sonderabzflge  ihrer  Beiträge  unberechnet;  wo 
eine  gröfsere  Anzahl  gewünscht  wird,  werden  die  Kosten  dafür  in 
Anrechnung  gebracht,  wobei  aber  vorausgesetzt  wird,  dafs  die  Abzüge 
nicht  in  den  Handel  gelangen.  Hierauf  bezügliche  Wünsche 
wolle  man  am  Kopfe  des  Manuskripts  möglichst  deutlich 
knndgeben.  Durch  nachträgliche  Korrekturen  veranlafste  Kosten 
fallen  den  Autoren  zur  Last. 

Von  den  mit  kleinerer  Schrift  gedruckten  Mitteilungen,  Be- 
sprechungen u.  8.  w.  werden  Sonderabzüge  nur  auf  Verlangen,  und  nur 
im  Falle  der  betreffende  Beitrag  mindestens  eine  Druckseite  umfafst, 
geliefert.  Den  Herren  Einsendern  kleinerer  Mitteilungen  stellt  der 
Verleger  dagegen  auf  Wunsch  das  betreffende  Heft  in  1 Exemplar 
unberechnet  zur  Verfügung.  Alle  auf  Sonderabzüge  bezüglichen  Wünsche 
sind  bei  Übersendung  des  Manuskripts  mitzutcilen.  Alle  redaktionellen 
Mitteilungen  und  Anfragen  wolle  man  an  den  Herausgeber,  Herrn 
Ersten  Direktor  Dr.  Schwenke,  Berlin  W 30,  Lnitpold- 
strafse  1 1,  richten. 

Das  Honorar  beträgt  für  den  Druckbogen  bei  Originalartikeln 
32  bei  Abschriften  16 

T^eipzig.  Otto  Hai-i*a.ssowitz. 


llerJerschc  Verlagsliaiiilliing  zu  Frelliurg  ini  Brelsgaii. 

Soeben  ist  erscliienen  und  kann  durch  alle  Buclibandlungcn  bezogen 
werden : 

Bernhard  Duhr  S.  J., 

Geschichte  der  Jesuiten  in  den  Ländern  deutscher  Zunge. 

Erster  Band:  Uesehlclitc  der  Jesuiten  in  den  Ländern  deiitsrher 
Zunge  ini  XVI.  Jahrhnndert.  Mit  163  Abbildungen.  Lex.-S°  (XVI  u. 
b7fi).  M.  22. — j gcb.  in  Halbfranz  M.  2.'>.50. 


für  mittleren  Dienst  an  wissenschaftlicher  Bibliothek 
ausgebildet,  in  Stenographie  und  Maschinenschreiben 
geübt,  sucht  Stelle.  Offerten  unter  C.  0.  Expedition  des  Blattes. 


Karl  >V,  Hierseniann,  Biieliliändler  u.  Antiquar,  Leipzig,  Königstr.  8. 

Ich  suche  zu  kaufen: 

Spiegel  des  iMensehen.  Augsburg,  Sorg,  1476. 

Angebote  erbeten. 

Leipzig,  Juli  laoT.  Karl  W.  Hierseniann, 

Königstr.  3 Buchhändler  u.  Antiipiar. 

Wir  offerieren  billigst: 

1 Boethes  Werke,  Sophien-Ausgabe. 

1 Schriften  der  Bocthe-Bcsellscbaft. 

1 Boethe- Jahrbuch. 

1 Allgemeine  Beschichte  in  Einzeldarstellungen  (Oncken). 

Alles  bisher  Erschienene  in  Orlginal-ltänden  so  gut  wie  neu.  'Vtt 

Karl  Adlers  Buchhandlung,  Dresden. 
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Bibliothekswesen. 

XXIV.  Jahrgang.  8.  u.  9.  Heft.  August-Septbr.  1907. 


Achte  Versammlung  Deutscher  Bibliothekare  in  Bamberg 
am  23.  und  24.  Hai  1907.  <) 

Verzeichnis  der  Anwesenden: 


a)  Vorstand  und  Vereinsausschnfs  des  V.  D.  B. : 

I.  Erster  Direktor  Geh.  Kc|j,-l!at  Dr.  Schwcnke-Berlin,  V'orsitzcmler. 

2.  Oberbibi.  Dr.  .Schnorr  von  Carolsfeld-Mliuclien,  stellv.  Vorsitzender. 

3.  Bibi.  Dr.  Nacte  bus  - Berlin,  Schriftführer.  4.  Bibi.  Dr.  Hirsch  - Berlin, 
Schatzmeister.  5.  .Sudtbibl.  Dr.  Fritz-C'harlottcuburg.  6.  Überbibi.  Dr.  Gei^er- 
Tllbingen.  7.  Oberbibi.  Dr.  Ileirsig-Lci])zig.  S.  Direktor  Dr.  Schmidt- 
Darms  tadt. 

b)  Mitglieder  des  V.  ü.  B. : 


9.  Bibi.  Dr.  Alb  rech  t - Charlotten- 
bnrg. 

19.  Ass.  Bickerich-Kriangen. 

11.  Obcrbibl.  Dr.  Brodmaun  - Karls- 
mhe. 

12.  Bibi.  Burger-I.cipzig. 

l:i.  Ass.  Dr.  Caspari-Frankfurt  a.  M. 

14.  Bibi.  Dr.  Conrad-lialle  a.  S. 

15.  Wiss.  Ililfsarb.  Dr.  Crain-Jeua. 
Iti.  Oberbibi.  Dr.  Fick -Berlin. 

17.  Bibi.  F 1 8 c h e r - Bamberg. 

Ib.  Kustos  Dr.  Fre ys-Mtinchen. 

19.  Sekretär  Dr.  Glauning-Miiucben. 

20.  Bibi.  Prof.  Dr.  Haebler-Dresden. 

21.  Bibi.  Dr.  Henrici-Wiesbaden. 

22.  Bibl.a.D. Prof.Lic.Dr.Hottiuger- 
Siidende. 

23.  Bibi.  Dr.  .laeschke-Elberfeld. 

24.  Kustos  Dr.  Koestlcr-Miinchen. 

25.  Bibi.  Dr.  Kohfeldt-Rostock. 

26.  Obcrbibl.  Dr.  Krause-Berlin. 

27.  Oberbibi.  Prof.  Dr.  Laudauer- 
Strafsburg. 

2».  Direktor  Geh.  Kat  Dr.  von  Lanb- 
mauu- München. 

29.  Bibi.  flr.  Leder-Posen 

3Ü.  Sekretär  Dr.  Lcidinger-MUnchen. 

31.  Direkt. -Ass.  Prof.  Dr.  Loubier- 
Berliu. 

32.  Bibi.  Dr.  Lnther-Berlin. 


33.  Bibi.  Dr.  Miude-Ponet  - Brom- 
berg. 

34.  Sekretär  Dr.  .Mitius- Erlangen. 

35.  Bibi.  Dr.  Morgcnroth-Cöln. 

36.  Stadtbibl.  Dr.  Moritz  Müller- 
Aachen. 

37.  Stadtbibl.  Dr.  Nilrrenberg- 
DUsscldorf. 

3s.  Sekretär  Dr.  Pctzet-.MUncheu. 

39.  Sekretär  Dr.  Pfeiffer-Bamberg. 

40.  Sekretär  Dr.  Philipp-München. 

11.  Bibi.  Prof.  Dr.  Kath-Sluttgart. 

42.  Ass.  KUttger-. München. 

43-  Bibi.  Dr.  Schmidbauer- Augs- 
burg. 

44.  Ass.  Dr.  Schottcnloher- Bam- 
berg. 

45.  Bibi.  Dr.  E.  Schulz  - Dortmund. 

46.  Oberbibi.  Prof.  Dr.  K.  Schnlz- 
Leipzig. 

4*.  Bibi.  Dr.  Schwarzer-Breslau. 

45.  Bibi.  Stein-Erlangen. 

49.  Bibi.  Dr.  Tillmaiin-München. 

50.  Bibi.  Dr.  Traut- Frankfurt  a.  M. 

51.  Oberbibi.  Dr.  Voltz-Darinstadt. 

52.  Bibi.  Dr.  V'oulli^ ine- Berlin. 

53.  (iepr.  Praktikant  Dr  Wenninger- 
MUneben. 

54.  Überbibi.  Dr.  Zucker  - Erlangen. 


I)  lieber  den  äufseren  Verlauf  der  Versammlung  s.  oben  S.  25b  ff. 
XXIV.  8.  9.  24 
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c)  Sonstige 

55.  Bibi.  Prof.  Dr.  Brunn  - MUnchen. 
5fi.  Skriptor  Dr.  Eichler-Gr»z. 

57.  Oberbibi.  Escher- Zürich. 

58.  Kustos  Dr.  Gottlieb-Wien. 

59.  Bibl.-Vorsteher  Dr.  Hamdorf- 
Berlio. 

fiO.  Bibi.  Dr.  Hampe-NUrnberg. 

61.  Frl.  Hennecke- Elberfeld. 


Teilnehmer: 

62.  Bibi.  Dr.  Lundsted t- Stockholm. 

63.  Archivrat  Dr.  Mummenhoff- 
Nürnberg. 

64.  Librarian  Putnani  - Washington. 

65.  Kurator  Geh.  Reg.-  Rat  Dr.R  0 s 1 n g- 
Berlin. 

66.  Bibi.  Mag.  Wolter-Petersburg. 


1.  Sitzung.  Donnerstag  den  23.  Hai,  vormittags  B Ulir. 

Der  Vorsitzende  eröffnet  die  Versammlung  mit  dem  Ansdrnck 
des  Dankes  an  die  Bamberger  Kollegen,  die  durch  ihr  Entgegen- 
kommen noch  in  letzter  Stunde  die  diesjährige  Tagung  Oberhaupt  erst 
ermöglicht  haben.  Ihr  Einspringen  in  die  Lücke,  die  durch  den  all- 
seitig beklagten  Tod  Dietrich  Kerlers  entstanden  war,  verdiene  um 
so  mehr  Anerkennung  als  bei  der  kleinen  Bemannung  in  Bamberg  die 
Schulterlast  des  Einzelnen  nnverhältnisrnäfsig  grofs  sei.  Dafs  durch  diese 
Bereitwilligkeit  die  deutschen  Bibliothekare  nun  doch  in  der  Lage  seien, 
sich  in  diesem  Jahre  an  einer  bayerischen  Bibliothek  zu  treffen,  habe 
überall  lebhafte  Freude  erweckt,  verspreche  doch  gleich  die  erste  Ver- 
sammlung auf  bayerischem  Boden  die  besonderen  Seiten,  welche  im 
deutschen  Bibliothekswesen  den  zweitgröfsten  Bundesstaat  auszeichnen, 
in  hervorragender  Weise  den  Anwesenden  vor  Augen  zu  führen:  Den 
Reichtum  an  handschriftlichen  Schätzen  und  alten  Drucken  und  das 
Streben  diesen  kostbaren  Besitz  durch  Katalogisiernug  und  Bearbeitung 
nutzbar  zu  machen.  Lebhafter  Dank  gebühre  ferner  dem  Herrn  Rektor 
des  k.  Alten  Gymnasiums,  der  die  Güte  gehabt  hat,  die  Aula  für  die 
Verhandlungen  zur  Verfügung  zu  stellen.  Mit  herzlichen  Worten  hiefs 
der  V’orsitzende  darauf  die  aus  dem  Auslande  erschienenen  Berufs- 
genossen  willkommen,  die  alten  Freunde  aus  Oesterreich,  der  Schweiz 
und  Schweden,  besonders  aber  den  zum  ersten  .Male  unter  uns  er- 
schienenen Vertreter  der  amerikanischen  Bibliotheken,  von  deren  ziel- 
bewnfstem  Vorw.ürtsstreben  wir  soviel  lernen  könnten,  Mr.  Piitnam, 
in  dem  die  Versammlung  nicht  nur  den  Repräsentanten  der  American 
Library  Association  begrüfse,  sondern  auch  den  Vorstand  und  Or- 
ganisator der  grofsen  und  mustergültigen  Kongrefsbibliothek. 

Die  deutschen  Bibliothekare  tagten  in  diesem  Jahr,  wenn  man  die 
Zusammenkünfte  in  Dresden  und  Bremen  als  Sektion  der  Versammlung 
deutscher  Philologen  und  Schulmänner  mitzähle,  zum  zehnten  Mal.  Bei 
dem  Rückblick,  wie  er  sich  unwillkürlich  aufdrängt,  werde  niemand 
behaupten,  dafs  Grofses  damit  geleistet  sei;  das  sei  bei  der  Eigenart 
der  deutschen  Bibliotheken  von  den  Versammlungen  auch  nicht  zu  er- 
w,arten  gewesen.  Aber  ihren  Anteil  an  der  Entwicklung  und  den 
Fortschritten  des  Bibliothekswesens  haben  diese  Zusammenkünfte  doch 
gehabt,  indem  sie  zum  Vorteil  der  Sache  die  Personen  ein.ander  näher 
gebracht  und  auch  sachlich  nicht  wenige  Anregungen  gegeben  haben,  die 
bereits  Früchte  getragen  haben  und  noch  tragen  werden.  In  diesem 
Sinne  werde  auch  die  Bamberger  Versammlung  ihre  Aufgabe  erfüllen. 
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Gymnasialrektor  ßaier  heifst  darauf  die  Vergamniluog  aufa  herz- 
licLste  in  den  RAumen  des  Gymnasinms  willkommen  und  wünscht  der 
Tagung  guten  Erfolg. 

An  literarischen  Gaben  kamen  zu  den  bereits  am  Begrüfsnngsabend 
verteilten:  .Führer  dnreh  die  Altenburg  und  die  Stadt  Bamberg  von 
A.  Schuster“;  .Bamberg,  Führer  durch  die  Stadt  von  Maximilian 
Pfeiffer“  nnd  dem  .Verzeichnis  der  bei  der  Versammlung  deutscher 
Bibliothekare  am  23.  Mai  1907  und  an  den  folgenden  Tagen  in  der 
Königlichen  Bibliothek  zu  Bamberg  ausgestellten  Handschriften  von 
H.  Fischer“  im  Lanfe  des  ersten  Tages  noch  hinzu:  H.  h'ischer  und 
L.  Traube,  Neue  nnd  alte  Fragmente  des  Livius.  München  1907  (ans; 
Sitzungsberichte  d.  philos.- philol.  u.  d.  histor.  Klasse  d.  Kgl.  Bayer. 
Akademie  der  Wiss.);  Maximilian  Pfeiffer,  Beiträge  zur  Geschichte 
der  Säcularisation  in  Bamberg.  Bamberg  1907;  Karl  Schottenloher, 
Johann  Schoner  und  seine  llausdruckerei  (aus:  Zbl.  f.  Bw.  Jg.  24)  und 
Denkwürdige  Besuche  in  der  ehemaligen  Klosterbibliothek  Ebrach 
(aus;  Zeitschrift  für  Bücherfreunde  1907  1908).  Anfserdem  hatte 
Dr.  Schottenloher  die  Freundlichkeit  gehabt,  sein  als  lieft  21  der 
Sammlung  bibliothekswissenschaftlicher  Arbeiten  eben  erschienenes 
Buch:  Die  Buchdruckertätigkeit  Georg  Erlingcrs  in  Bamberg  von  1522 
bis  1541  (1543),  I.«ipzig  1907  „der  achten  Versammlung  Deutscher 
Bibliothekare“  zu  widmen.  Prof.  Wolfstieg  (Berlin)  batte  eine  gröfsere 
Anzahl  der  Nr  227  der  Voss.  Ztg.  (vom  17.  Mai  1907)  eingesandt,  in 
der  sich  auf  8.  3 des  llauptblattes  unter  dem  Titel  „Frauen  im  Biblio- 
theksdienst“ ein  ausführlicher  von  G.  Albrecht  erstatteter  Bericht  über 
einen  Vortragsabend  der  Vereinigung  Berliner  Bibliothekare  findet. 

Telegraphische  und  Kartengrflfse  gingen  ein  von  Frankfurter 
(Wien),  Hittmair  (Innsbruck),  Kud.  Kaiser  (Berlin)  aus  London, 
Keyfser  (Cölu),  Petermann  (Dresden)  und  von  dem  Kollegium  der 
Würzburger  Universit.ätsbibliothek.  Nachdem  der  Vorsitzende 
noch  mitgeteilt  h.atte,  dafs  die  Herren  Erman  (Breslau),  Gerhard 
(Halle),  Harnack  (Berlin),  Haupt  (Giefsen)  schriftlich  oder  mündlich 
ihm  gegenüber  ihr  Bedauern  ausgedrückt  hatten,  an  den  Verhandlungen 
dieses  Jahres  nicht  teilnchmen  zu  können,  besprach  er,  wie  üblich, 
kurz  die  Hauptereignisse  auf  dem  Gebiete  des  deutschen  Bibliotheks- 
wesens in  dem  letztvergangenen  Jahr. 

Er  gedenkt  zunächst  der  seit  der  letzten  Versammlung  verstorbenen 
Berufsgenossen,  die  sich  zum  Teil  aiifser  Dienk  und  in  hohem  Alter 
befanden;  Ernst  Förstemann,  Paul  Lippert,  Arved  Fuhrmann, 
Karl  Bayard;  trotz  zum  Teil  höheren  Alters  noch  im  Beruf  tätig 
waren:  Rudolf  Baier  in  Stralsund,  Eduard  Bodemann  in  Hannover, 
Mor.  Steinschneider  in  Berlin,  an  der  Schwelle  der  siebzig  Dietrich 
Kerler,  der  soeben  noch  die  Versammlung  in  Würzburg  hatte  .mf- 
nehmen  wollen;  dann  einige  in  den  besten  Jahren  stehend;  Julius 
Priesack  in  Göttingen,  Heinrich  Nathusius  in  Frankfurt  a.M.,  Rich.ard 
Schröder  in  Kiel  und  Dr.  Kühl  in  Berlin  (K.  G.  Mus.). 

Neugründnngen  in  gröfserem  Stil  sind  nur  auf  dem  Gebiet  des 
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Volksbibliothekswesens,  in  Dortmund  und  Görlitz,  zu  verzeichnen,  einen 
schönen  Neubau  hat  die  Universitätsbibliothek  in  Mtinster  bezogen, 
neue,  ftir  sie  eingerichtete  Räume  die  Landes-  und  Stadtbibliothek  in 
Düsseldorf  und  die  Knnstgewerbebibliothek  in  Dresden.  Der  grofse 
Ran  für  die  Königliche  und  die  Universitätsbibliothek  in  Berlin 
schreitet  fort,  geplant  ist  ebenda  ein  Ban  für  die  Stadtbibliothek  und 
anch  an  anderen  Stellen  scheinen  die  auf  Neubauten  zielenden  Wünsche 
sich  zu  festeren  Ulanen  zu  gestalten. 

Eine  erfreuliche  Tatsache  ist,  dafs  in  Preufsen  endlich  die  Ge- 
haltsbezüge der  Bibliothekare  an  den  Staatsbibliotheken  nach  dem 
Normaletat  der  Oberlehrer  geregelt  worden  sind.  Wenn  demnächst  in 
Preufsen  eine  Neuordnung  der  Gehälter  der  Staatsbeamten  und  speziell 
der  Oberlehrer  stattflndet,  wird  darauf  hinzuwirken  sein,  dafs  die 
Bibliothekare  nicht  wieder  hinter  den  andern  Zurückbleiben.  Ein  sehr 
bemerkenswerter  Anfang  zur  Besserstellung  ist  soeben  an  der  Ham- 
burger Stadtbibliothek  gemacht  worden.  Die  Bibliothekare  müssen  um 
so  mehr  den  Anspruch  erheben,  mit  einem  auskömmlichen  Gehalt  be- 
dacht zu  werden  und  nicht  auf  den  Nebenverdienst  aus  teilweise 
mechanischer  Arbeit  angewiesen  zu  sein,  je  mehr  auch  im  Dienst  von 
ihnen  eine  intensive  wissenschaftliche  Tätigkeit  gefordert  wird  und  die 
mechanischen  Arbeiten  aligczweigt  werden.  Einen  Fortschritt  in  dieser 
Richtung  bedeutet  das  Anwachsen  der  subalternen  Stellen  in  Preufsen, 
wie  sie  in  Sachsen,  Württemberg  und  EIsafs-Lothringen  bereits  in 
gröfserem  Umfang  bestehen.  Ebendahin  gehört  auch  die  verstärkte 
Heranziehung  weiblicher  Kräfte  für  den  Bibliotheksdienst. 

Die  Mittel,  die  den  Bibliotheken  zur  Vermehrung  ihrer  Sammlungen 
zur  Verfügung  stehen,  haben  nur  bei  der  Berliner  Königlichen  Biblio- 
thek und  bei  einigen  Landesbibliotheken  eine  Aufbesserung  erfahren, 
freilich  eine  selir  be.schcidene  gegenüber  den  Aufgaben  dieser  Biblio- 
theken auf  dem  Gebiet  der  nationalen  und  der  ausländischen  Literatur. 
So  gut  wie  keine  Aufbesserung  haben,  abgesehen  von  der  ungebühr- 
lich zurückgebliebenen  Berliner,  die  Universitätsbibliotheken  erfahren, 
obgleich  anerkannt  ist,  dafs  sie  mit  ihren  Mitteln  nicht  im  entferntesten 
ihrer  Aufgabe  genügen  können.  Eine  preufsische  Universitätsbibliothek 
mnfs  Jetzt  für  2 — 3000  .M.  Zeitschriften  abbestellen!  Es  ist  unbegreif- 
lich, dafs  gegenüber  diesem  Notstand  diu  Universitäten  selbst  keine 
Schritte  tun.  Was  auf  dem  Wege  der  Organisation  zur  Abhilfe  ge- 
schehen kann,  ist  verhältuiBrnäfsig  gering;  der  I^eih verkehr  ist  jeden- 
falls bereits  ziemlich  an  der  Grenze  der  AusdehnungsOthigkeit  angc- 
langt.  Auf  den  Gesamtkatalogsdruck,  der  auch  erst  in  sehr  ferner 
Zeit  Nutzen  verspricht,  kann  vor  der  Hand  nicht  wieder  zurückge- 
kommen werden. 

Die  Benutzung  der  Bibliotheken  hat,  soweit  Nachrichten  darüber 
bereits  vorliegcn,  im  letzten  Jahre  wieder  eine  weitere  Steigerung  er- 
fahren und  die  Bibliotheksvcrwaltungen  sind  bemüht  in  der  liberalen 
Erleichterung  der  Benutzung  immer  weiter  zu  gehen.  Als  Symptom 
ist  die  neue  Benutzungsordnung  der  Universitätsbibliothek  Greifswald 
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aazafQliren,  die  mit  der  an  den  Universitätsbibliotheken  üblichen 
1 maligen  Btlcherbestellung  bricht  (sie  führt  4 Bestellserien  ein)  nnd 
die  ausdrücklich  sämtliche  Kataloge  für  alle  Benutzer  freigibt.  Es  ist 
nicht  zu  verkennen,  dafs  diese  Mafsregelu,  so  selbstverständlich  sie  auch 
scheinen,  den  Bibliotheken  neue  grofse  Lasten  auferlcgen,  aber  ihre 
Durchführung  dürfte  in  hohem  Grade  geeignet  sein,  die  Benutzer  mehr 
als  bisher  an  die  Bibliotheken  zu  fesseln,  sie  in  der  Bibliothek  heimisch 
zu  machen  und  ihnen  das  Interesse  an  der  Bibliothek  und  der  Biblio- 
theksarbeit cinznilöfsen,  das  an  anderer  Stelle  wieder  den  Bibliotheken 
zu  gute  kommen  mufs.  Nur  von  der  Sympathie  der  grofsen  wissen- 
schaftlich gebildeten  Kreise  getragen  können  die  Bibliotheken  er- 
warten, die  Stelinng  im  wissenschaftlichen  und  nationalen  Leben  ein- 
zunehmen, die  ihnen  zukommt. 

Nach  Festsetzung  der  Reihenfolge  der  Beratnngsgegenstünde  über- 
nimmt die  Leitung  der  Verhandlungen  der  stellvertretende  Vorsitzende 
Oberbibliothekar  Schnorr  von  Carolsfeld-München. 

l.  Das  Auskunftsburean  der  deutschen  Bibliotheken  und  seine 

Snchliste. 

Referent:  Oberbibliothekar  Dr.  Fick-Rerlin. 

Das  Anskunftsbnreau  ist  so  recht  ein  Kind  unserer  rastlosen,  auf 
die  intensivste  Ausnutzung  aller  Hilfsmittel,  auf  die  beste  und  ein- 
fachste Organisation  des  wissenschaftlichen  Betriebes  mit  aller  Macht 
hindrängenden  Zeit.  Es  verdankt  seine  Entstehung  dem  Streben,  den 
gesteigerten  Anforderungen,  die  infolge  der  Entwicklung  der  heutigen 
Wissenschaft  auch  an  die  Bibliotheken  gestellt  werden,  Genüge  zu 
leisten;  cs  will  vermitteln  zwischen  dem  Belehrung  und  Förderung 
seiner  Arbeiten  suchenden  Bibliothekbenntzer  und  den  beides  durch 
ihre  Bücherschätze  spendenden  Bibliotheken  und  sucht  darauf  hinzu- 
wirken, dafs  das,  was  die  einzelne  Bibliothek  mit  ihren  eigenen  Mitteln 
nicht  leisten  kann,  eiTeicht  wird  durch  die  Gesamtheit  der  in  ganz 
Deutschland  vorhandenen  Büchersammluugen. 

L^nmittelbar  hervorgegangen  aus  den  Beratungen  über  Wert  oder 
Unwert  des  preufsischen  Gesamtkatalogs  stellt  sich  das  Auskunfts- 
bureau dar  als  ein  Kompromifs  zwischen  der  einen  Richtung,  die  den 
Wert  jeder  Zentralkatalogisicrnng  bestreitet  nnd  sich  zufrieden  gibt 
mit  der  Pflege  der  Interessen  des  eigenen  Instituts  und  seines  Benutzer- 
kreises, und  andererseits  den  Fürsprechern  einer  weitgehenden 
Zentralisierung,  die  in  der  Einzclbibliothek  nur  das  Glied  eines  unser 
ganzes  Vaterland  umfassenden  Gesamtorganismus  erblicken.  Von  diesem 
Gesichtspunkt  ans  kann  man  das  Auskunftsbureau  als  eine  Abschlags- 
zahlung bezeichnen,  die  denen  geleistet  wird,  die  anf  die  Schatfnng 
eines  gedruckten  Zentralkataloges  der  deutschen  Bibliotheken  hiu- 
streben. 

Wer  der  Ansicht  zuslimmt,  dafs  Bismarcks  Ausspruch:  „die  Zentrali- 
sation ist  mehr  oder  weniger  eine  Gewalttat“,  auch  auf  die  Bibliotheken 
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ihre  Anwendung  findet,  wird  in  dem  AusknnfUbureau  das  äufserste 
Mafs  dessen  sehen,  was  vorläufig  und  wahrscheinlich  auf  lange  Jahre 
hinaus  an  Zusammenwirken  der  deutschen  Bibliotheken  geleistet  werden 
kann.  Selbst  dieser  leichte  Ansatz  zur  Zentralisation,  wie  er  im 
Ausknnftsbureau  liegt,  verleugnet  den  gewaltliitigen  Charakter,  der  jeder 
zentralen  Organisation  anhaftet,  nicht,  und  ich  kann  mir  wohl  denken, 
dafs  die  eine  oder  andere  der  kleineren  Bibliotheken  auch  dieser  Ein- 
richtung keineswegs  voll  Begeisterung  gegenüber  steht.  Es  liegt  in 
der  Natur  der  bestehenden  Organisation  — zu  deren  Aenderung  ich 
keinen  gangbaren  Weg  linde  — , dafs  das  Resultat,  welches  die  Um- 
frage bei  den  kleineren  Bibliotheken  zeitigt,  in  keinem  rechten  Ver- 
hältnis steht  zu  der  Mühe,  die  ihnen  aus  der  Erledigung  der  An- 
fragen und  der  nurcharbeitung  der  Sucblisten  erwächst.  Wenn  z.  B. 
unter  den  preufsischen  Bibliotheken  Güttingen  von  den  in  einem  Jahre 
versandten  3000  Eragekarten  rund  200  mit  dem  Vermerk  „vorhanden“ 
zurUckschickt,  so  mag  man  darin  ein  leidlich  zufriedenstellendes  Er- 
gebnis sehen;  wenn  aber  die  gleiche  Zahl  von  Karten  bei  der  Uni- 
versitätsbibliothek Kiel  nur  35  positive  Antworten  ergibt,  so  mnfs  es 
fraglich  erscheinen,  ob  die  Zeit,  die  in  Kiel  für  die  Erledigung  der 
3000  Anfragen  erforderlich  ist,  nicht  nutzbringender  hätte  angewendet 
werden  können.  Nicht  viel  anders  liegt  die  Sache  bei  den  aufser- 
prcufsischen  Bibliotheken,  nur  dafs  bei  die.seu  die  Gesamtzahl  der 
Anfragen  etwas  geringer  ist,  als  bei  den  Bibliotheken  l’reufscns.  Der 
Uebelstand,  dafs  namentlich  die  mittleren  unter  den  Bibliothekeu  durch 
die  gleichzeitige  Umfrage  stark  belastet  werden,  mnfs  mit  in  den  Kauf 
genommen  werden,  um  eine  halbwegs  schnelle  Auskunfterteilung  zu 
ermöglichen.  Auch  kommt  noch  die  Erwägung  der  Kostenfrage  hinzu: 
ob  ich  bei  Anfertigung  der  Umfragen  ein  halbes  Dutzend  Abzüge 
mehr  anfertige,  spielt  kaum  eine  Rolle;  kommt  dagegen  der  Titel, 
weil  er  nur  an  wenige  Bibliotheken  verschickt  wurde,  zur  Suchlistc, 
so  nehmen  diese  an  Häufigkeit  und  Umfang  und  damit  an  Kosten 
noch  mehr  zu,  als  es  leider  schon  jetzt  der  Fall  ist.  Im  Interesse 
der  kleineren  und  kleinsten  Bibliotheken  aber  liegt  es,  dafs  die  Such- 
listen durch  vorherige  Umfrage  bei  den  gröfseren  Bibliotheken  so  weit 
wie  möglich  eingeschränkt  werden. 

Nun  bietet  ja  allerdings  neben  dem  allgemeinen  Charakter  eines 
Buches  sein  Erscheinungsort  einen  gewis-sen  Anhalt  dafür,  wo  es  am 
ehesten  zu  suchen  ist,  aber  wie  sehr  in  dieser  Hinsicht  die  Ver- 
mutung irre  gehen  kann,  davon  erleben  wir  täglich  die  merkwürdigsten 
Beispiele.  Dafs  die  1843  in  Berlin  erschienene  2.  Auflage  von  Eichen- 
dorffs  Gedichten  sich  nicht  in  Berlin,  sondern  in  Würzburg  befindet, 
hat  sein  Gegenstück  darin,  dafs  eine  Dillingen  1048  gedruckte 
Vita  S.  Henrici  nicht  in  bayrischen  Bibliotheken,  sondern  in  der 
Stadtbibliotliek  zu  Cöln  durch  die  Suchlistc  aufgefunden  wurde.  Bei 
der  ausländischen  Literatur  tappt  man,  nachdem  man  die  wenigen 
gedruckten  Kataloge,  wie  den  Wolfenbütteler,  zu  Rate  gezogen 
hat,  völlig  im  Dunkeln.  Wohl  kann  man  mit  mehr  Recht  ein 
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französisches  Bach  in  Strafsbnrg  als  etwa  im 'Herzen  Deatschlands 
oder  gar  im  Osten  vermuten,  aber  es  kommen  Fälle  genng  vor,  in 
denen  ganz  wider  alles  Erwarten  ein  französischer  Autor,  der  sonst 
nirgends  vertreten  ist,  in  Wernigerode',  Braunschweig  oder  Stettin  anf- 
tancbt.  Bei  englischer  Literatur  kommen  in  der  Kegel  auch  die 
Königliche  Bibliothek  in  Hannover  und  die  Grofshcrzogliche  Bibliothek 
in  Weimar  für  die  Umfrage  in  Betracht,  aber  es  ist  durchaus  nicht 
ausgeschlossen,  dafs  sich  auch  hier  in  Bamberg  ein  seltenes  englisches 
Buch  findet,  wie  es  tatsächlich  der  Fall  ist  bei  Tom  Durfeys  Tragi- 
komödie: The  Injured  Princess  v.  Jahre  1682,  oder  bei  der  ersten 
Buchansgabe  von  Ilickens  Pickwickiern. 

Eine  Aenderung  in  dem  Modus  der  Umfrage  wird  diesem  Mangel 
schwerlich  abhelfen,  ohne  auf  der  anderen  Seite  das  Interesse  des 
wissenschaftlichen  Publikums  zu  schädigen.  Aber  die  Sache  ist  nicht 
so  schlimm  wie  sie  aussieht,  da  es  sich  nur  um  einen  vortlbergehenden 
Zastand  handelt.  Lassen  Sie  uns  zehn  Jahre  weiter  sein,  so  ist  der 
ans  den  Fragekarten  gebildete  Zettelkatalog,  der  jetzt  rund  4000  Zettel 
nmfafst,  voraussichtlich  auf  gegen  30000  Zettel  angewachsen.  Die 
nächsten  zehn  Jahre  wird  sich  die  Arbeitslast  fUr  die  Bibliotheken 
anfserhalb  Prenfsens  von  Jahr  zu  Jahr  vermutlich  noch  etwas  erhöhen, 
dann  aber  — vielleicht  auch  schon  etwas  früher  — tritt  mit  Sicher- 
heit ein  Umschwung  ein,  weil  sich  die  Anfragen  mehr  und  mehr 
wiederholen  werden  und  zum  gröfseren  Teil  direkt  aus  unserem  Zettel- 
katalog beantwortet  werden  können. 

Auch  den  Benutzern  des  Ausknnft.sbnreans  gegenüber  arbeitet  die 
jetzige  Organisation  deshalb  noch  nicht  immer  zur  Zufriedenheit,  weil 
oft  Wochen  vergehen,  ehe  das  Ergebnis  der  gedruckten  Suchlisten 
vorliegt.  Dazu  kommt,  dafs  die  eigentliche  Voraussetzung  für  eine 
wirklich  nutzbringende  Wirksamkeit  der  Zentralstelle,  nämlich  ein  gut 
organisierter,  den  Benutzern  nur  geringfügige  Kosten  verursachender 
Leihverkehr  zwischen  den  am  Auskunftsbureau  beteiligten  Bibliotheken 
noch  nicht  überall  Eingang  gefunden  hat.  Auch  ist  es  dringend  zu 
wünschen,  dafs  tunlichst  alle  Präsenzbibliotheken  ein  kleines  Luch  in 
die  sie  umgebenden  Schranken  machen,  damit  in  den  sehr  seltenen 
Fällen,  wo  ein  Buch  nur  bei  ihnen  nachgewiesen  werden  konnte,  durch 
diese  Oeffnung  — vielleicht  ein  oder  zwei  Mal  im  Jahr  — ein  Buch 
znm  Segen  der  Wissenschaft  hindurchschlüpfen  kann. 

Die  Mängel,  die  jeder  neu  ins  Leben  gerufenen  Organisation  an- 
haften und  die  wir  hoffen  können  im  Laufe  der  Zeit  zu  überwinden, 
werden  augenblicklich  noch  durch  einige  bei  der  Zentralstelle  ob- 
waltende ungünstige  Umstände  verschärft.  So  lange  wir  in  Berlin 
noch  mit  der  Abschrift  des  Zettelkatalogs  der  Königlichen  Bibliothek 
zu  tun  haben  — ich  denke,  dafs  wir  in  Jahresfrist  damit  fertig 
werden  — , sind  unsere  Kräfte  durch  diese  Arbeit  in  erster  Linie  ge- 
bunden; erschwerend  fällt  ferner  ins  Gewicht  die  räumliche  Trennung 
des  Auskunftsbureaus  von  der  Königlichen  Bibliothek  und  das  dadurch 
bedingte  Fehlen  eines  unmittelbar  mit  der  Zentralstelle  verbundenen 
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g^ofBen  bibliographischen  Apparats.  Das  wenige,  was  wir  jetzt  an 
bibliographischen  Hilfsmitteln  besitzen,  ermöglicht  kaum  bei  einem 
Zehntel  der  Titel  ihre  genaue  Feststellung,  und  der  Umstand,  dafs 
ein  Beamter  der  Königlichen  Bibliothek  ganz  für  die  Bibliographiernng 
der  Anfragen  zur  Verfügung  steht  und  diese  Aufgabe  mit  der  gröfsten 
•Sorgfalt  erledigt,  kann  den  bestehenden  Mangel  nicht  ausgleichen. 
So  wie  die  Dinge  jetzt  liegen,  sind  wir  in  Berlin  bei  der  Biblio- 
graphierung der  Anfragen  in  höherem  Mafse  als  wünschenswert  ist 
auf  die  Unterstützung  auch  der  auswärtigen  Bibliotheken  angewiesen. 
Aber  — so  wichtig  diese  Mitarbeit  auch  ist  und  so  dankbar  wir  sie 
auch  empfinden  — es  ist  doch  ein  Fehler  der  Organisation,  wenn  eine 
Arbeit,  die  an  einer  Stelle  gemacht  und  endgültig  erledigt  werden 
kann,  an  drei  oder  noch  mehr  •Stellen  wieder  aufgenommen  wird. 
Deshalb  mnfs  dahin  gestrebt  werden,  dafs  das  Auskunftsbureau  hin- 
sichtlich seiner  Arbeitskräfte,  seiner  Geldmittel  und  nicht  zum 
wenigsten  hinsichtlich  seiner  bibliographischen  Hilfsmittel  ganz  auf 
eigene  Füfse  gestellt  wird.  Erst  wenn  eine  möglichst  vollständige, 
systematisch  aufgestellte  bibliographische  BUchersammlung  — die  auch 
dem  Publikum  zugänglich  gemacht  werden  mflfste  — mit  dem  Aus- 
knnflsbnreau  verbunden  ist,  kann  dieses  seinen  eigentlichen  Zweck 
vollkommen  erfüllen,  der  nicht  etwa  nur  in  einer  Beiiuemlichkeit  für 
die  Bibliothekbenutzer  besteht,  sondern  vor  allem  in  der  wichtigen 
Arbeit  des  absolut  erschöpfenden,  die  Dinge  bis  in  die  letzte  Mög- 
lichkeit verfolgenden  Bibliographierens.  Erst  dann  werden  wir  nicht 
mehr  wie  jetzt  der  empfangende,  sondern  der  gebende  Teil  sein,  da- 
durch, dafs  wir  für  die  auswärtigen  Bibliotheken  in  allen  schwierigen 
bibliographischen  Fragen  die  letzte  und  sicherste  Instanz  bilden. 

^'achdem  ich  Ihnen  dies  Zukunftsbild  entrollt  habe,  das  mir 
persönlich  als  Ideal  vorschwebt  und  von  dem  ich  nicht  weifs,  ob  e.s 
sich  verwirklichen  lassen  wird,  kann  ich  wohl  nicht  in  den  Verdacht 
kommen,  dafs  ich  die  bisherigen  Leistungen  des  Ansknnftsbnre.ans  zu 
hoch  einschätze,  und  wenn  icii  jetzt  ein  Bild  von  dem  zu  geben  ver- 
suche, was  in  den  zwei  Jaliren  des  Bestehens  unserer  Vereinigung 
geleistet  yorden  ist,  so  geschieht  es  weniger  in  der  Absicht  das 
hervorznheben,  was  wir  erreicht  haben,  als  vielmehr  das  zu  unter- 
streichen, was  nicht  hat  geleistet  werden  können. 

Seit  Bestehen  de.s  Auskunftsbureaus  der  deutschen  Bibliotheken 
bis  Ende  März  Ib07  sind  3061  Schreiben  an  das  Auskunftsburean 
gerichtet  worden,  in  denen  7874  Bücher  gesucht  wurden.  Von  diesen 
7874  gesuchten  Büchern  wurden  5117,  rund  65%,  als  vorhanden 
nachgewiesen,  und  zwar: 

1.  in  den  11  am  Gosamtkatalog  beteiligten  preufsischen  Biblio- 
theken 3300.  Davon  wurden  naehgewiesen: 

a)  in  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Berlin:  2159, 

b)  in  den  10  preufsischen  Universitätsbibliotheken  1141,  und  zwar  in 

Göttingen  329  Bonn  104 

Breslau  217  Halle  90 
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Marburg 

88 

Kiel 

66 

Königsberg 

85 

Münster 

64 

Greifswald 

67 

Berlin 

31 

2.  in  den  übrigen  deutschen 

Bibliotheken  (mit  Aiisschlufs  ( 

1er 

Berliner  Spezialbibliuthckcn  und  der  preufsischen  Gymnasialbibliotheken) 
1611,  und  zwar  in: 

München,  Hof-  u.  Staata-B. 

24'J 

Neustrelitz,  Grofsli.  B. 

5 

Dresden,  Kgl.  öff.  B. 

189 

Posen,  Kaiser -Wilh.-B. 

5 

Strafsburg,  Univ.-  u.  Landes-B. 

154 

Dessau,  Herzogi.  B. 

4 

München,  Univ.-B. 

9H 

Donaucschingen,  Fürstenberg.  B. 

4 

Darmstadt,  Hof-B. 

81 

Metz,  Stadt-B. 

4 

Leipzig,  Univ.-B. 

69 

Rudolstadt,  Fürstl.  B. 

4 

Hamburg,  Stadt-B. 

64 

Augsburg,  Stadt-B. 

3 

Heidelberg,  Univ.-B. 

59 

Meiningen,  Herzogi.  B. 

3 

Stuttgart,  Landes-B. 

51 

Tharandt,  For.st-Ak.-B. 

3 

Jena,  Univ.-B. 

40 

Trier,  Stadt-B. 

3 

Wolfenbüttel,  Herzogi.  B. 

39 

Zwickau,  Ratschnl-B. 

3 

Weimar,  Grofsherzogl.  B. 

35 

Colmar,  Stadt-B. 

2 

Freibnrg,  Univ.-B. 

28 

Danzig,  Stadt-B. 

2 

Hamburg,  Kommerz.-B. 

28 

Detmold,  Landes-B. 

2 

Rostock,  Univ.-B. 

28 

Dillingen,  Kreis-B. 

2 

Breslau,  Stadt-B. 

26 

Halle,  Landwirtsch.  Inst. 

2 

Giefsen,  Univ.-B. 

23 

Leipzig,  Stadt-B. 

2 

Hannover,  Kgl.  u.  Prov.-B. 

23 

Lüneburg,  Stadt-B. 

2 

Tübingen,  Univ.-B. 

23 

München,  Graph.  Samml. 

2 

Krlnngen,  Univ.-B. 

19 

Nürnberg,  Germ.  Museum 

2 

Würzburg,  Univ.-B. 

18 

Oldenburg,  Grofsh.  B. 

2 

Bamberg,  Kgl.  B. 

15 

Wiesbaden,  Landes-B. 

2 

C'öln,  Stadt-B. 

15 

Bremen,  Stadt-B. 

1 

Lübeck,  Stadt-B. 

15 

Dresden,  Gehe-Stiftung 

1 

Schwerin,  Keg.-B. 

15 

Düsseldorf,  Stadt-  u.  Landes-B. 

1 

Wernigerode,  Stolberg.  B. 

14 

Kberswalde,  Forst-Ak.-B. 

1 

Kassel,  Landes-B. 

13 

Eich.städt,  bischöfl.  Scni.-B. 

1 

Frankfurt  a.M.,  Uothscliildsche  B.  12 

Erfurt,  Sta.ats-Archiv 

1 

Gotha,  Hcrzogl.  B. 

12 

Essen,  Verein  f.  bergb.  Interessen 

1 

Halle,  Lcopoldino-Carolina 

11 

Frankfurt  a.  M.,  Zentral-Arb.-B. 

1 

Karlsruhe,  Hof-  n.  Landes-B. 

11 

Freiberg  i.  8.,  Berg-Ak.-B. 

1 

Frankfurt  a.M.,  Senckenberg.  B.  10 

Giefsen,  Frauenklinik 

1 

„ Stadt-B. 

10 

Halle,  Waisenhans-B. 

1 

Braiinschweig,  Stadt-B. 

9 

„ Zahnärztl.  Inst. 

1 

Mainz,  Studt-B. 

8 

Hildesheim,  Studt-B. 

1 

Aachen,  Stadt-B. 

7 

Karlsruhe,  Landesgewerbe-Amt 

1 

Donauwörth,  Cassianeum 

7 

„ Techn.  Hochschul-H. 

1 

Frankfurt  a.  M.,  Fr.  d.  Höchst. 

7 

Kassel,  Murhard.sche  B. 

1 

Hannover,  Teclin.  Hochschul-B.  7 

Königsberg,  Stadt-B. 

1 

Nürnberg,  Stadt-B. 

6 

Leipzig,  Comeniiis-B. 

1 

Leipzig,  Keichsger.-B. 

5 

Osnabrück,  Hist.  Verein 

1 
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Posen,  Staats-Archiv  1 Stettin,  8tadt-B.  1 

Stettin,  (icnoral-Landscli.  Dir.  1 Worms,  Panlns-B.  1 

„ Staats-Archiv  1 Zittau,  Stadt-B.  1 

3.  in  Berliner  Spezialbibliothekeii:  129,  und  zwar: 


Kais.  Patentamt  24 

„ Gesundiicilsamt  12 

Geolog.  Landesanstalt  9 

Landwirtsch.  Hochschule  9 

Techn.  Hochschule  9 

Tierärztl.  Hochschule  9 

D.  Privat-  u.  Manuskr.-Drnckc  5 
Kaiser- Wilhelm-Akademie  5 

Kunstgewerbemuseum  5 

Kupfersticlikabinctt  4 

Keichstags-B.  4 

(’hcmische  Gesellsch.  3 

Keichsmarincamt  3 

Zoolog.  Museum  3 

Architekten-Verein  2 

Generalstabs-B.  2 

Jüdische  Gemeinde  2 


Meteorol.  Institut  2 

Neiiro-biolog.  Institut  2 

Abgeordnetenhaus  1 

Astronom.  Kecheninstitut  1 

B.  zur  Frauenfrage  1 

Geolog.  Gesellschaft  1 

Handwerkerverein  1 

Kammergericht  1 

Korporation  d.  Kaufmannschaft  1 
Kriegsakademie  1 

Mark.  Prov.-Museum  1 

Kgl.  Museen  1 

Nationalgallerie  1 

Keichsbank  1 

Keichspostamt  1 

Stadt-B.  1 

Privat-B.  Kckule  v.  Stradonitz  1 


4.  in  prcufsischen  Gymnasial-Bibliotheken:  14,  und  zwar:  3 in 
Husum  Gymn.-B. , je  2 in  Altona  Christianeum  und  Osnabrück  liats- 
Gymn.,  je  1 in  Bielefeld  Gymn.,  Bromberg  Gymn.,  Burgsteinfurt  Gymn. 
Arnoldinum,  Görlitz  Milichsche  B.,  Hildesheim  Gymn.  Josephinum,  Posen 
Marien-Gymn.,  Pforta  Landesschnlc. 

5.  in  östcrreicliischen  Bibliotheken,  die  durch  die  liebenswürdige 
Vermittelung  des  Herrn  Prof.  Dr.  Grolig  in  Wien  befragt  werden 
konnten:  33,  und  zwar: 

Wien,  Univ.-B.  19  Lemberg,  Univ.-B.  1 

Graz,  Univ.-B.  3 Wien,  Hof-B.  1 

Prag,  Univ.-B.  3 , Kriegs-Archiv  1 

Budapest,  Univ.-B.  2 „ Techn.  Hochsch.  1 

Krakau,  Univ.-B.  1 „ Univ.-Stemwarte  1 

Nicht  nachgewiesen  wurden  2757  Bücher,  das  sind  rd  35  " o- 

Durch  die  bisher  veröAentlichten  liü  Suchlisten  sind  im  ganzen 
nur  321  Bücher  ermittelt  worden.  Man  mnfs  dieses  Resultat,  zumal 
wenn  man  die  grofsen  Kosten  ihrer  Drucklegung  in  Betracht  zieht, 
als  auffallend  ungünstig  bezeichnen.  Zum  Teil  erklärt  sich  die 
niedrige  Ziffer  der  festgestclitcu  Bücher  daraus,  dafs  in  den 
Suchlistcn  mancher  Titel  steckt,  von  dem  es  durchaus  ungewifs  ist, 
ob  er  sich  auf  ein  wirklich  erschienenes  gedrucktes  Buch  bezieht. 
Beispielsweise  die  in  Suchliste  24  aufgeführten  Uebersetznngen  von 
Johann  Joachim  Christoph  Bode,  ferner  Montuclas  Geschichte  der 
Mathematik  Ubers,  von  Berghaus,  würden,  wenn  sie  im  Druck  erschienen 
wären,  doch  sicher  in  einer  Bibliothek  Deutschlands  vorhanden  sein. 
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Vermutlich  handelt  ee  sich  hier  um  handschriftliche  Nachlisse  oder  um 
nur  beabsichtigte,  aber  nicht  ansf^efDhrte  Publikationen.  Um  auch  in 
sulchen  Füllen,  wenn  möglich,  zu  einem  Resultat  zu  gelangen,  mUfste 
die  Aufgabe  des  Aiiskiinftsbureaus  dahin  erweitert  werden,  dafs  auch 
der  Nachweis  von  Handschriften  in  seinen  Wirkungskreis  mit  einbe- 
zugeu  würde.  Nach  unseren  jetzigen  llestiininungen  sind  wir  leider 
genötigt,  die  Beantwortung  der  Anfragen  nach  Handschriften  abzulehnen; 
die  Fälle  sind  ja  nicht  gerade  häutig  — es  waren  etwa  10  im  ver- 
flossenen Rechnungsjahr  — , aber  cs  erfüllte  mich  doch  jedesmal  mit 
Hedauern,  wenn  ich  eine  Anfrage  wie  z.  B.  nach  dem  höchst  wahr- 
scheinlich irgendwo  handschriftlich  vorhandenen  zweiten  Teil  von 
J.  Mtttzell:  Geistliche  Lieder  der  evangelischen  Kirche  aus  dem  17. 
und  der  1.  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts,  unter  Hinweis  auf  die  Be- 
stimmungen zurOckweisen  mufste. 

Bemifst  man  das  Ergebnis  der  Suchlisten  nicht  rein  nach  dem 
zahlenmäfsigen  Ertrag,  sondern  nach  dem  inneren  Werte  dessen,  was 
in  deutschen  Bibliotheken  nachgewiesen  worden  ist,  so  lautet  das 
Urteil  schon  etwas  günstiger.  Dafs  durch  das  Auskunftsbureau  in 
grofsen  Bibliotheken  Seltenheiten  ersten  Ranges  nachgewiesen  werden, 
darin  liegt  nichts  Ueberraschendes,  geschweige  denn  Verdienstliches; 
dafs  aber  gerade  durch  die  Suchliste  in  kleinen,  ja  selbst  in  den  kleinsten 
Bibliotheken  wie  in  den  preufsischen  Gymnasialbibliotheken  ver- 
schollene und  vielleicht  verloren  geglaubte  Publikationen  ans  Licht 
gezogen  werden,  ist  sicher  ein  Umstand,  der  die  ganze  jetzige  Organisation 
trotz  ihren  .Mängeln  und  trotz  den  hohen  Kosten,  die  sie  verursacht, 
als  berechtigt  erscheinen  läfst.  Zu  den  in  Trommsdorffs  Artikel  über 
das  Auskuuftsbureau  >)  angeführten  nur  in  einem  Exemplar  und  nur  in 
einer  kleineren  Bibliothek  nachgewiesenen  Seltenheiten  füge  ich  noch 
die  folgenden  hinzu:  Friedrich  Liebegott  Becher:  Beyträge  zu  den 
Schul-  und  Univer.sitätsstudien.  Leipzig  1815  ist  nur  in  der  Gymnasial- 
bibliothek zu  Cassel,  desselben  Autors:  Ein  patriotisch  - päda- 

gogisches Wort  an  Aeltern,  Erzieher  und  Lehrer.  Leipzig  1814 
nur  io  der  Friedrichsschule  zu  Gumbinnen  vorhanden.  Von  dem 
Arndtschen  Flugblatt:  Wahlmann,  wähle  Dahlmann  hat  sich  ein 

Exemplar  nur  in  der  Gymnasialbibliothek  zu  Bielefeld  nachweisen 
lassen. 

Wenn  einzelne  Bibliotheken  die  weitere  Durchsicht  der  Suchlisten 
abgelehnt  haben,  so  ist  das  — obwohl  ich  es  der  Sache  wegen  be- 
daiire  — doch  im  Hinblick  auf  die  meist  vergebliche  Mühe,  die  das 
Vergleichen  von  40 — 50  Titeln  zwei  oder  drei  Mal  im  Monat  verur- 
sacht, durchaus  verständlich.  Uud  doch  möchte  icii  glauben,  dafs  die 
Mühe,  die  beispielsweise  der  Bibliothekar  einer  Gymnasialbibliothek  auf 
die  sorgfältige  Beachtung  der  Suchlisten  verwendet,  keine  verlorene 
gewesen  ist,  wenn  er  eines  Tages  feststellt,  dafs  selbst  seine  kleine 
Bibliothek  ein  wertvolles,  zu  wissenschaftlichen  Zwecken  gesuchtes 

1)  Zeitschrift  für  Bücherfreunde.  Jg.  9.  1905/06.  Bd  2.  8.  501  ff. 
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Buch  besitzt,  da«  «onst  in  keiner  Bibliothek  vorhanden  ist.  Kehrt  ein 
solcher  Fall  häufiger  wieder,  gewinnt  dann  nicht  der  Bibliothekar  ein 
ganz  andere«  Verhältnis  zu  seinen  BQchern,  da  er  ja  nun  weif«,  dafs 
seiner  Obhut  Schätze  anvertrant  sind,  von  deren  Existenz  er  bis  dahin 
vielleicht  keine  Ahnung  gehabt  hat?  Aber  selbst  wenn  die  Durch- 
sicht der  Suchlisten  stets  ergebnislos  bleiben  sollte,  so  kann  der  Biblio- 
thekar die.se  gewifs  nicht  geringfflgige  Mühe  deshalb  nutzbringend  für 
seine  Bibliothek  gestalten,  weil  sich  ihm  die  Möglichkeit  bietet,  mit 
Hilfe  der  Suchlistc  in  den  Besitz  eines  seltenen,  für  seine  Bibliothek 
aber  vielleicht  hochwillkommenen  Buches  zu  gelungen. 

Ich  komme  damit  zu  dem,  was  ich  eigentlich  als  die  Hauptsache 
meiner  ganzen  Ausführungen  ansehe,  nämlich  zu  der  Ergänzung  der 
Lücken  in  den  Beständen  der  deutschen  Bibliotheken  mit  Hilfe  der 
Suchlisten  und  durch  Vermittelung  des  Auskunflsbureaus.  Voraus- 
schicken möchte  ich,  dafs  das,  was  ich  Ihnen  nunmehr  kurz  ent- 
wickeln werde,  nichts  weiter  sind  als  rein  persönliche  Vorschläge.  Die 
Gedanken  haben  sich  mir  bei  meiner  Tätigkeit  je  länger  um  so 
stärker  anfgedrängt ; ich  weifs  aber  wohl,  dafs  ich  mich  damit  auf  ein 
sehr  schwieriges  Gebiet  begebe,  und  bin  mir  keineswegs  sicher,  ob  der 
Weg,  den  ich  Ihnen  Vorschlägen  werde,  der  richtige  ist.  Jedenfalls 
würde  ich  mich  freuen,  wenn  meine  Anregnng  eine  recht  lebhafte 
Diskussion  entweder  gleich  heute  oder  späterhin  zur  Folge  hätte. 
Wenn  ich  die  Zahl  der  nicht  naehgewiesenen  Bücher  vorhin  auf 
2757,  das  sind  35“  (,,  angegeben  habe,  so  kann  man  daraus  nicht 
ohne  weiteres  den  Schlufs  ziehen,  dafs  der  gleiche  Prozentsatz  an 
wissenschaftlichen  Werken  den  deutschen  Bibliotheken  fehle,  da, 
wie  ich  schon  sagte,  ein  ziemlich  erheblicher  Teil  der  nicht  nachge- 
wiesenen Bücher  vermutlich  überhaupt  nicht  existiert.  Trotzdem  kann 
behauptet  werden,  dafs  die  Summe  der  fehlenden  Werke  eine  für  die 
Wissenschaft  sehr  cmptindliche  Lücke  bedeutet.  Das  wird  sofort  klar, 
wenn  wir  uns  die  Titel  der  fehlenden  Werke  ein  wenig  genauer  an- 
sehen.  In,  einer  Liste,  die  Ihnen  in  3O0  Exemplaren  vervielfältigt 
zur  Verfügung  steht,  sind  die  durch  die  ersten  60  Suchlisten  nicht 
nachgewiesenen,  also  in  den  deutschen  Bibliotheken  — soweit  sie  dem 
Auskiinttsbnrcau  angeschlossen  sind  — fehlenden  Jahrgänge  von 
neueren  Zeitschriften  aufgefUhrt.  Es  sind  im  Ganzen  136  periodische 
V'eröffcntlichungcn,  von  denen  4 in  Deutschland,  132  im  Ausland  er- 
schienen sind.  Die  medizinische  Literatur  überwiegt  weitaus,  — ihr 
gehören  nicht  weniger  als  42  Nummern  an,  — dann  folgen  die  natur- 
wissenschaftlichen Zeitschriften  mit  29,  dann  die  landwirtschaftlichen 
mit  11,  die  geographischen  mit  Einschlufs  der  kolonialen  mit  8 Nummern. 
Die  übrigen  verteilen  sich  ziemlich  gleichmäfsig  auf  die  Gebiete  der 
Geschichte,  Politik,  Theologie,  Pädagogik,  Philosophie,  Kunst,  neuere 
und  klas.sische  Philologie.  Man  kann  vielleicht  über  den  Wert 
der  einzelnen  Zeitschrift  verschiedener  Ansicht  sein  und  von  einigen 
wird  mancher  unter  Ihnen  sagen:  ich  nähme  sie  nicht,  auch  wenn 
ich  sie  geschenkt  bekäme.  Da«  hindert  aber  nicht,  dafs  e«  als 
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wünschenswert  zu  bezeichnen  ist,  die  meisten  dieser  Publikationen 
wenigstens  in  einem  Exemplare  in  Deutschland  vertreten  zu  sehen. 
Itei  manchen,  namentlich  unter  den  medizinischen  Zeitschriften  wie  der 
Uevue  de  psychiatrie,  dem  Journal  of  nervon.s  and  mental  diseases, 
dem  Journal  des  maladies  cntances,  würde  es  im  Hinblick  darauf,  dafs 
sie  nicht  einmal,  sondern  zwei  oder  drei  Mal  beim  Anskunftsburcan 
gesucht  worden  sind,  gewifs  nicht  schaden,  wenn  sie  mehrfach  ver- 
treten wären.  Also,  dafs  die  Anschaffung  dieser  Zeitschriften  ein  er- 
strebenswertes Ziel  wäre,  darüber  kann  wohl  kein  Zweifel  bestehen, 
die  Frage  ist  nur,  wie  dies  Ziel  zu  erreichen  ist.  Ehe  ich  hierauf 
eingehe,  möchte  ich  die  fehlenden  nichtperiodischen  Werke  und  ihre 
Verteilung  auf  die  verschiedenen  Wissensgebiete  mit  ein  paar  Worten 
charakterisieren.  Wie  bei  den  Zeitschriften  flberwiegt  auch  hier  die 
ausländische  Literatur,  wenn  anch  nicht  in  dem  Mafse  wie  bei  den 
Zeitschriften.  Während  von  den  nicht  nachgewiesenen  Büchern  391 
in  deutscher  Sprache  erschienen  sind,  fallen  auf  die  englische  Literatur 
265,  auf  die  französische  210,  auf  die  italienische  73  Werke;  die 
holländische  Literatur  ist  mit  16,  die  spanische  mit  15  Werken  ver- 
treten. Von  den  in  lateinischer  Sprache  geschriebenen  Büchern  sind 
rund  lOO  nicht  nachgewiesen  wurden. 

Entsprechend  dieser  Verteilung  auf  die  verschiedenen  Sprachge- 
biete steht  bei  der  Gruppierung  nach  Wissenschaften  die  neuere 
Philologie  mit  387  fehlenden  Werken  an  der  Spitze.  Es  ist  vielleicht 
etwas  gewagt,  aus  dieser  Zahl  den  Schlnfs  zu  ziehen,  dafs  das  Gebiet 
der  französischen,  englischen  und  italienischen  Belletristik  und  Literatur- 
geschichte nicht  in  dem  wünschenswerten  Umfange  auf  unseren  Biblio- 
theken gepdegt  wird,  aber  jedenfalls  steht  soviel  fest,  dafs  grofse 
Löcken  in  dieser  Hinsicht  vorhanden  sind.  Wer,  um  einige  Beispiele 
zu  nennen,  Uber  den  Dichter  John  Kcats  arbeitet,  wird  auf  deutschen 
Bibliotheken  die  beiden  über  ihn  erschienenen  Monographien  von  Bridges 
und  Owen  vermissen.  Eine  literaturgeschichtliche  Untersuchung  über 
den  schottischen  Dichter  und  Balladensammler  William  Kduiondstoune 
Ayton,  der  auch  als  Uebersetzer  Goethescher  und  Uhlandscher  Balladen 
einen  Namen  hat,  wird  erschwert,  weil  von  seinen  sechs  auf  die  Such- 
liste gesetzten  Werken  keines  naebgewiesen  ist,  auch  nicht  die  zu- 
sammen mit  Theodore  Martin  bearbeiteten  Bon  Gaultier  Ballads,  die 
nach  dem  Dictionary  of  National  Biography  eine  so  grofse  Popularität 
genossen  haben,  dafs  zwischen  1855  und  1877  dreizehn  Auflagen 
nötig  wurden. 

Die  ältere  französische  Belletristik  ist  ja  durch  die  Berliner  König- 
liche Bibliothek  und  die  Schätze  der  Wolfenbütteier  Herzoglichen 
Bibliothek  besonders  gut  in  Deutschland  vertreten,  doch  sind  auch 
hier  zahlreiche  Lücken,  wie  die  sechs  gesuchten  Dramen  von  FTan^ois 
Boisrobert  zeigen,  von  denen  nur  Le  couronnement  de  Darie.  Paris 
1642  in  der  Stadlbibliothck  zu  Metz  nachgewiesen  werden  konnte. 
Von  neueren  fehlenden  Werken  der  französischen  Literatur  möchte  ich 
auf  die  beiden  .Monographien  über  Beranger  von  Demangeot:  Bio- 


Digitized  by  Google 


356 


Achte  Bibliotbekarversammluog 


^aphie  de  Bdranger  par  eee  Chansons  Paris  1892  und  Garsou:  B^ranger 
et  la  lägende  nnpoleonienne  1897,  ferner  auf  das  Buch  von  Paul 
Bosq:  Versailles  et  les  Trianons.  Paris  1887  und  die  kleine  Schrift 
von  Anatole  Ales:  Les  meines  imprimenrs.  Paris  1878  hinweisen. 

Gegenüber  der  neusprachlichen  Literatur  nimmt  die  klassische 
Philologie  mit  nur  44  fehlenden  Werken  eine  bevorzugte  Stellung  ein. 
Ungellihr  die  gleiche  Zahl  (42)  fehlt  an  mathematischen  Büchern. 
Noch  geringer  ist  die  Anzahl  der  nicht  nachgewiesenen  geographischen 
Werke  (32);  ich  möchte  mir  aber  die  Bemerkung  gestatten,  dafs  gerade 
hiernnter  eine  ganze  Reihe  von  modernen  französischen  Publikationen 
vertreten  sind,  deren  Anschaffung  sich  namentlich  für  eine  Spezial- 
bibliothek lohnen  würde:  z.  B.  Barron,  Les  fleuves  de  France.  Paris 
1888  — 91,  F.  Accardo,  Le  dcvcloppement  f:conomiqne  de  l'Algerie. 
Alger  1900,  die  drei  Werke  von  K.  Petitot:  Quinze  ans  sons  le  cercle 
polaire.  1889,  Exploration  de  la  region  du  grands  lac  des  Ours.  1893, 
En  route  ponr  la  mer  glaciale.  1888;  ferner  einige  Monographien  über 
Madagaskar  und  die  Comoroinseln:  P.  Locamns:  Madagascar  et  ses 
richesses.  Paris  1896.  A.  Uclaval,  Les  iles  Comores  et  lenr  Situation 
politiqne.  Nevers  1895.  E.  Legerct,  Etudes  sur  les  ilcs  Comores. 
Paris  1897;  schliefslich  mufs  es  bei  dem  neuerdings  wieder  belebten 
Interesse  für  unsere  Kolonien  in  Afrika  anffallen,  dafs  die  beiden  in 
Florenz  1903  und  1905  erschienenen  Veröffentlichungen  von  Adolphe 
und  Louis  Jalla:  Pionniers  parmi  les  ma-Kotse  und  Du  Cap  de  Bonne 
Esperance  au  Victoria  Nyanza  keine  Beachtung  gefunden  haben. 

Üie  theologische  Literatur  (einschliefslich  der  Leichenpredigten) 
ist  mit  184  fehlenden  Werken  vertreten,  wfthrend  Geschichte  mit  101, 
Jurisprudenz  und  Staatswissenschaften  mit  115,  Philosophie  und  Päda- 
gogik mit  121  und  Medizin  mit  103  fehlenden  Büchern  ungefähr  auf 
gleicher  Höhe  stehen.  Auch  unter  den  neueren  medizinischen  Werken 
namentlich  des  Auslandes  befindet  sich  manche  wichtige  Publikation, 
deren  Anschaffung,  abgesehen  etwa  von  den  ira  Buchhandel  ver- 
griffenen Werken,  keine  grofse  Schwierigkeit  machen  würde;  ich 
möchte  hier  nur  Ihre  Aufmerksamkeit  auf  das  Philadelphia  1894  er- 
schienene Buch  von  J.  L.  Corning:  Pain  in  its  neuro  - pathological, 
diagnostic,  medico-legal  and  neuro- fherapeutic  relations  lenken,  das 
deshalb  hervorgehoben  zu  werden  verdient,  weil  es  von  einem  unserer 
bedeutendsten  jetzt  lebenden  (3iirurgen  vergeblich  gesucht  worden  ist. 

Wenn  sich  nun  auch  das  Fehlen  ausländischer  Literatur  in  dieser 
Statistik  besonders  bemerkbar  macht,  so  müssen  doch  die  Lücken  in 
unserer  deutschen  Literatur  in  erster  Linie  unser  Interesse  in  An- 
spruch nehmen.  Die  in  deutscher  Sprache  geschriebenen  Werke  ver- 
teilen sich  ihrer  Datierung  nach  auf  die  vcr.schiedenon  Jahrhunderte 
wie  folgt:  An  gesuchten  Inkunabeln  fehlten  5,  an  Drucken  des 
16.  Jahrhunderts  56,  an  Drucken  des  1 7.  J.ahrhunderts  38.  Von  der 
deutschen  Literatur  des  18.  Jahrh.  konnten  100,  von  der  des  19.  und 
20.  Jahrh.  206  Werke  nicht  nachgewiesen  werden.  Zieht  man  die 
wenigen  ganz  wertlosen  Publikationen,  ferner  die  Bücher,  deren 
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Existenz  zweifelhaft  ist,  ab,  so  bleibt  ein  ganz  erheblicher  Rest,  der 
unserer  ernstesten  Aufmerksamkeit  wert  ist  uud  deu  zu  ergänzen  wir 
keine  Mflhe  und  auch  keine  Kosten  scheuen  sollten  Denn  wenn 
auch  der  wissenschaftliche  oder  ästhetische  Wert  mancher  dieser  Ver- 
dfrentlichungcn  angefuchten  oder  ganz  in  Abrede  gestellt  werden  kann, 
so  bleibt  doch  bei  jeder  einzelnen  das  allgemein -vaterländische  oder 
lokal-patriotische  Interesse,  das  uns  ihre  nachträgliche  Erwerbung 
dringend  ans  Herz  legen  mnfs.  Als  unerfreulich  mufs  es  bezeichnet 
werden,  dafs  einzelne  deutsche  Drucke  — z.  B.  das  in  der  Königlichen 
Bibliothek  zu  Stockholm  vorhandene  Drama  Arnold  Quitings  „Kinder- 
zncht“.  Dortmund  1591  — im  Anslande  vorhanden  sind,  aber  auf 
deutschen  Bibliotheken  nicht  zu  erreichen  waren.  An  Drucken,  die 
in  Bayern  erschienen  und  nicht  nachgewiesen  werden  konnten,  habe 
ich  gegen  20  gezählt.  Dasselbe  Interesse,  das  den  Bibliotheken 
Bayerns  die  nachträgliche  Erwerbung  dieser  fehlenden  lokalen  Literatur 
wtliischenswert  erscheinen  lassen  wird,  werden  beispielsweise  die 
mecklenburgischen  Bibliotheken  an  Gottschalk  von  Alefblds  Rosarium. 
Rostochii  1622  oder  an  F.  HUckstädts  Rostock  1806  erschienenen  Ge- 
dichten, wird  die  Universitäts- Bibliothek  Marburg  an  den  fehlenden 
Schriften  Joh.  Balthasar  Schupps,  werden  alle  preufsischen  Bibliotheken 
an  den  nirgends  nachgewiesenen,  fUr  die  Geschichte  der  Jahre  1805 
und  1806  wichtigen  Kriegsliedern  des  Dichters  Julius  von  Vofs  nehmen. 
Ich  glaube  sicber,  dafs  diese  Literatur  bei  einigem  guten  Willen  zu 
beschaffen  ist,  ich  kann  aber  zugleich  die  V'ermutung  nicht  unter- 
drücken, was  ich  mir  nicht  zu  verübeln  bitte,  dafs  ein  Teil  davon  in 
den  deutschen  Bibliotheken  doch  schon  vorhanden  ist,  aber  vermntlich 
infolge  unzureichender  Katalogisierung  nicht  hat  nachgewiesen  werden 
können.  Jedenfalls  mufs  es  befremden,  dafs  von  den  gesuchten  aber 
nicht  nachgewiesenen  dentscheu  Drucken  nicht  weniger  als  9 bei 
Goedeke  verzeichnet  sind.  Sollte  ferner  von  den  zahlreichen  fehlenden 
Berliner  Publikationen  — es  sind  mehr  als  30  — nicht  doch  die 
eine  oder  andere  vielleicht  an  einer  kleineren  preufsischen  Bibliothek 
vorhanden,  aber  nicht  gefunden  sein,  weil  sie  wie  Ludwig  Tiecks 
Schanspiel  „ Alla-Moddin“.  Berlin  1798  und  das  1795  von  dem  Zeichen- 
lehrer am  Köllnischen  Gymnasium  K.  W.  Zimmermann  verfafste  Ge- 
dicht „Der  Rosenkranz“  anonym  erschienen  sind? 

Wenn  ich  nunmehr  an  die  Frage  herantrete,  wie  ist  die  Ergänzung 
dieser,  wie  Sie  mir  alle  zngeben  werden,  schwerwiegenden  Lücken  zu 
erreichen,  so  gibt  es  eine  sehr  einfache  Lösung  dieses  Problems;  sie 
lautet:  die  Königliche  Bibliothek  in  Berlin,  der  zur  Vermehrung  ihrer 
Bestände  Jährlich  in  den  nächsten  zehn  Jahren  je  216  000  Mk.  zur 
Verfügung  stehen,  sucht  alles  anzuschaffen,  was  durch  die  Snchlisten 
nicht  ermittelt  worden  ist.  So  plausibel  diese  Lösung  anf  den  ersten 
Blick  scheint,  so  halte  ich  sie  doch  für  verfehlt.  Trotz  den  reichen 
Mitteln,  über  die  die  Königliche  Bibliothek  verfügt,  trotz  der  nniversalen 
Stellung,  die  sie  einnimmt,  und  obwohl  es  kaum  ein  einziges  Gebiet 
der  Wissenschaft  gibt,  das  zu  pflegen  nicht  ihre  Aufgabe  ist,  so  wird 
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sie  doch  wie  jedes  andere  Institut  bei  ihren  ADSchaffungen  nicht 
blindlings,  sondern  stets  mit  Rücksicht  auf  ihre  bereits  vorhandenen 
Bestände  verfahren.  Würde  es  wirklich  rationell  sein,  wenn  die 
Königliche  Bibliothek  die  zahlreichen  in  dieser  Liste  enthaltenen  land- 
wirtschaftlichen Zeitschriften  zu  erwerben  suchte?  Oder  die  sämtlichen 
im  Ausland,  auch  die  in  Rdfsland  und  Italien  erschienenen  medizi- 
nischen Zeitschriften?  Oder  die  vielen  auf  die  Psyche  der  Pferde, 
Hunde  und  Katzen  bezüglichen  — an  sich  für  die  Wissenschaft  dnrcli- 
ans  nicht  gleichgültigen  — Veröffentlichungen?  Sollte  gerade  die 
Königliche  Bibliothek  in  erster  Linie  dazu  berufen  sein,  einen  Antiquar 
mit  der  Beschaffung  der  in  den  Suchlisten  stark  vertretenen  belle- 
tristischen englischen  Literatur  zu  beauftragen?  Ich  glaube,  alle  diese 
Fr.agen  müssen  verneint  werden.  Auch  die  Königliche  Bibliothek  hat 
ihre  besonderen  Aufgaben,  sie  ist  wie  jede  andere  Bibliothek  ein 
Körper,  dessen  einzelne  Glieder  sich  organisch  entwickelt  haben  und 
je  nach  ihrer  Eigenart  gepflegt  und  berücksichtigt  werden  müssen. 
Gewifs  wird  sich  die  Königliche  Bibliothek  den  l^öwenteil  an  der 
Ergänzung  der  Lücken  nicht  nehmen  lassen,  aber  eine  wirklich  be- 
friedigende Erfüllung  der  Anfgal)c  ist  m.  E.  nur  von  einem  Zusammen- 
wirken aller  deutschen  Bibliotheken  zu  erwarten.  Ein  gemeinsames 
Vorgehen  ist  schon  aus  dem  Grunde  geboten,  weil  von  den  in  den 
Snchlisten  verzeichneten  Zeitschriften  und  Scrienwerken  sehr  oft  einzelne 
Stücke  schon  in  den  verschiedensten  Bibliotheken  vorhanden  sind. 
Was  hätte  es  für  einen  Sinn,  wenn  beispielsweise  die  Königliche 
Bibliothek  den  gesuchten  Jahrgang  1885  der  Revue  de  lenseigncment 
des  langucs  vivantes  anticiuarisch  zu  erwerben  suchte,  von  der  die 
Universitäts-  und  Landesbibliothck  in  Strafsburg  die  Reihe  von  1886 
an  vollständig  besitzt?  Liegt  es  ferner  nicht  der  Bamberger  Bibliotliek 
näher,  als  irgend  einer  anderen  das  Buch  von  Pierce  Egan;  Tom  and 
Jerry  zu  beschaflen,  da  hier  die  unter  dem  Titel:  Finish  to  Adventnres 
of  Tom,  Jerry  and  Logic  erschienene  Foitsetzung  bereits  vorhanden  ist? 

Ueberdies  sind  doch  eine  ganze  Reihe  von  Spezialbibliotheken  wie 
die  Bibliothek  der  Kaiser -Wilhelm -Akademie,  die  Bibliothek  des 
Kaiserlichen  Patentamts  in  Berlin,  die  Bibliotheken  der  technischen 
Hochschulen,  die  Bibliotheken  der  land-  und  forstwirtschaftlichen 
Akademien  u.  a.  eher  in  der  Lage,  entlegene  Fachliteratur  zn  pflegen 
als  die  Statitsbibliotheken  mit  ihren  umfassenden  Aufgaben.  Anch 
kann  der  zwischen  den  Universitäts-Bibliotheken  des  ln-  und  des  Aus- 
landes bestehende  Tauschverkehr  sicher  für  die  kostenlose  Beschaffung 
dieser  oder  jener  periodischen  Veröffentlichung  einer  ausländi-schen 
Hochschule  oder  Gesellschaft  nutzbar  gemacht  werden.  Ich  glaube, 
wenn  Sie  die  Liste  der  in  Deutschland  fehlenden  Zeitschriften  dnreh- 
sehen,  so  werden  Sie  mir  ohne  weiteres  zustimraen,  dafs  eine  einzelne 
Bibliothek,  mag  sie  über  noch  so  grofso  Mittel  verfügen,  dieser 
Fülle  gegenüber  versagen  mufs. 

Aber  wie  kann  ein  solches  Zusammenwirken  aller  Bibliotheken 
bei  der  Ergänzung  der  Lücken  erreicht  werden?  Wie  kann  es  ver- 
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hindert  werden,  dafe  in  dem  Bestreben  an  der  Erreichnng  dieses  Zieles 
mitzuwirken,  gleichzeitig  mehrere  Bibliotheken  anf  eine  und  dieselbe 
Zeitschrift  abonnieren,  ein  und  dasselbe  Werk  beim  Antiquar  bestellen? 
Nun,  ich  glaube,  wir  haben  in  der  Berliner  Zentralstelle  ein  Mittel, 
nm  die  Ergänzung  der  Läcken  einfach  und  zweckmäfsig  zu  organisieren. 
Das  Ausknnflsburean  kann  gewissermafsen  als  Makler  zwischen  Angebot 
und  Nachfrage  anf  dem  antiquarischen  Markte  dienen;  es  kann  von 
den  Fragekarten  statt  wie  jetzt  20  etwa  40  Abztlge  herstellen  und 
20  an  Antiquare  und  — bei  neuerer  Literatur  — an  Sortimenter 
verschicken.  Die  Offerten  der  Buchhändler  würde  das  Anskuoftsbureau  an 
solche  Bibliotheken  senden,  bei  denen  sie  ein  Interesse  für  die  fragliche 
Publikation  voranssetzen  kann,  die  vielleicht  einzelne  Stücke  davon 
besitzen,  oder  die  darnm  gebeten  haben,  anf  einem  bestimmten  Gebiet 
antiquarische  Angebote  zugesandt  zu  erhalten.  Der  betreffenden 
Bibliothek  wäre  es  selbstredend  ganz  überlassen,  ob  sie  von  der  Offerte 
Gebrauch  machen  will  oder  nicht,  nur  müfste  sie  im  Fall  der  Ab- 
lehnung die  Karte  an  die  Zentralstelle  zurückschicken. 

Ich  bin  mir  vollkommen  klar  darüber,  dafs  eine  derartige  Organi- 
sation, obgleich  sie  so  einfach  ist,  dafs  sic  jeden  Tag  fast  ohne  Kosten 
eingeführt  werden  könnte,  langer  Zeit  bedürfte,  ehe  sie  sich  so  ein- 
bflrgerte,  dafs  sie  wirklich  nutzbringend  wirkte.  Manche  der  Biblio- 
theken würden  hierin  vielleicht  einen  Schritt  weiter  zur  Zentralisierung 
oder  gar  den  Versuch  erblicken,  ihre  Selbständigkeit  inbezng  anf  die 
Anschaffungen  und  Ergänzungen  der  Lücken  einzuschränken;  sie  werden 
sagen:  welche  I,0cken  in  unseren  Beständen  sind,  wissen  wir  selbst 
und  wir  werden  schon  selber  dafür  sorgen,  wenn  wir  es  für  nötig  er- 
achten, diese  Lücken  zu  ergänzen.  Nichts  soll  in  meinem  Vorschlag 
weniger  liegen  als  ein  Angriff  anf  Ihre  Selbständigkeit.  Ich  glaube 
lediglich  der  Wissenschaft  einen  Dienst  erweisen  zu  können,  wenn 
ich  anrege,  die  schon  vorhandene  Zentralisierung  nutzbar  zu  machen 
auch  für  die  Ergänzung  der  Lücken  in  unseren  Bibliotheken. 

Wenn  ich  sagte,  dafs  die  Organisation  so  einfach  wäre,  dafs  sie 
jeden  Tag  eingerichtet  werden  könne,  so  ist  das  doch  nur  insoweit 
richtig,  als  der  äufsere  Uahmen  der  Einrichtung  in  Frage  kommt;  soll 
dieser  mit  innerem  Leben  erfüllt  werden,  so  ist  die  Vorbedingung  eine 
so  weitgehende  Erhöhung  der  Anschaffungsfonds,  dafs  die  Bibliotheken 
sich  auch  wirklich  an  der  Ergänzung  der  Lücken  beteiligen  können. 
Denn  was  nützt  es,  wenn  eine  kleine  Universitätsbibliothek  wohl  im 
Prinzip  der  Lückenausfüllung  zustimmt,  aber  ans  Mangel  an  Mitteln 
nicht  in  der  Lage  ist,  den  guten  Willen  in  die  Tat  umzusetzenV 
Vielleicht  verhilft  aber  gerade  das  Auskunftsbnreau  durch  die  Ver- 
öffentlichung dessen,  was  anf  deutschen  Bibliotheken  fehlt,  mit  dazu, 
die  Regierungen  zu  einer  Erhöhung  der  ('onds  zu  veranlassen. 

Aber  auch  in  anderer,  negativer  lliusicht  kann  die  Zentralstelle, 
glaube  ich,  Nutzen  stiften,  nämlich  dadurch,  dafs  sie  dahin  zu  wirken 
sucht,  dafs  nicht  ein  und  dieselbe  Publikation  mehrfach  von  Biblio- 
theken erworben  wird.  Ich  gehe  dabei  keineswegs  von  der  An.sicht 
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aus,  dafs  das  Ideal  wäre,  wenn  alle  Bflcher  der  Welt  io  Deutschland 
vertreten  wären,  aber  alle  an  verschiedenen  Bibliotheken  und  alle  nur 
in  einem  Exemplar.  Wer  Zeit  seines  Lebens  am  Anskunflsbnreau  tätig 
wäre,  bei  dem  könnte  sich  vielleicht  im  Laufe  der  Jahre  ein  solcher 
Gedanke  zur  fixen  Idee  ansbilden,  aber  es  wäre  sicher  ein  falsches 
Ideal,  das  etwa  dem  Streben  eines  Mannes  gleirlikäme,  der  in  seinem 
Weinkeller  alle  Sorten  der  Welt  in  je  einer  Flasche  vereinigen  wollte. 
Dennocli  kann  m.  E.  dem  Gedanken,  der  gleichzeitigen  Anschatfung 
eines  nnd  desselben  Werkes,  vor  allem  einer  und  derselben  Zeitschrift 
vorzubeugen,  nicht  alle  Berechtigung  abgestritten  werden.  Bestimmte 
Zeitscliriften  — ich  brauche  keine  Beispiele  anzuillhren  — wird  Jede 
Universitätsbibliothek  besitzen  mQssen;  wenn  aber  eine  Bibliothek  vor 
die  Frage  gestellt  wird,  ob  sie  eine  weniger  wichtige,  vielleicht  sehr 
teure  Zeitschrift  anschaffen  soll,  kommt  dann  nicht  der  Gesichtspunkt 
mit  in  Frage:  ist  diese  Zeitschrift  schon  vertreten  oder  nicht':'  In 
diesem  P’alle  sollten  nun  m.  E.  die  guten  Dienste  der  Zentralstelle  in 
Anspruch  genommen  werden,  die  allein  in  der  Lage  ist,  in  kurzer 
Zeit  festzustellen,  ob  ein  Buch  bereits  vorhanden  ist  oder  nicht.  Er- 
fährt der  Leiter  einer  Bibliothek,  dafs  eine  Zeitschrift  oder  ein  sehr 
teures  Einzelwerk  bereits  einmal  oder  sogar  mehrfach  in  Deutschland 
vertreten  ist,  so  wird  er  sich  vielleicht  bedenken,  ob  er  dem  Drängen 
auf  AnschalTung  nachgeben  soll,  denn  oft  werden  Bücher,  die  ihre 
Erwerbung  dem  vorübergehenden  Interesse  eines  Fachgelehrten  ver- 
danken, späterhin,  wenn  dies  Interesse  in  Fortfall  gekommen  ist,  die 
Zahl  der  Bücher  vermehren,  die  nach  Kerlers  treffenden  Worten  ,in 
abgelegenen  Räumen  ein  idyllisches  Dasein  führen  mögen“,  die  ein 
totes  Kapital  darstellen  nnd  niemandem  nützen,  sondern  sogar  schaden 
können,  da  sie  Raum  wegnehmen  nnd  bei  Nenkatalogisierungen  Arbeit 
erfordern.  Anders  liegt  der  Fall,  wenn  eine  Zeitschrift  angeschaflt 
wird,  die  sich  sonst  nirgends  findet;  immer  wieder  werden  die  Bände 
durch  Vermittelung  der  Zentralstelle  von  ihrem  Regal  herabgeholt 
werden  müssen,  immer  wieder  — auch  noch  nach  Jahrzehnten  — 
werden  sie,  statt  zu  verstauben,  ihre  Reise  oft  bis  in  die  entlegeusten 
Winkel  des  deutschen  Reiches  antreten,  stets  von  nenem  Nutzen  stiftend 
nnd  die  Wissenschaft  fördernd. 

Derselbe  Gesichtspunkt  macht  sich  geltend,  wenn  es  sich  um  die 
Ergänzung  einer  lückenhaft  vorhandenen  Zcitschriftenserie  handelt.  Es 
könnten  z.  B.  die  Kieler  Universitätsbibliothek,  die  Senckenbergischc 
Bibliothek  in  Frankfurt  a.  M.  und  die  Bibliothek  der  Kaiser  Wilhelm- 
Akademie  in  Berlin  durch  ein  antiquarisches  Angebot  vor  die  Frage 
gestellt  werden:  Sollen  wir  den  Medical  Record,  der  lückenhaft  bei 
uns  vorhanden  ist,  durch  Erwerbung  der  uns  fehlenden  Jahrgänge  er- 
gänzen? Das  Ansknnftsbureau,  über  das  Vorhandensein  dieser  Jahr- 
gänge befragt,  würde  ihnen  die  Antwort  geben,  dafs  nicht  weniger  als 
fünf  Bibliotheken,  nämlich  die  Universitätsbibliotheken  München,  Heidel- 
berg, Freibnrg,  Strafsbnrg  nnd  die  Hof-  nnd  Staatsbibliothek  in  München 
die  fraglichen  Jahrgänge  besitzen. 
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Wenn  aber  ningekehrt  das  Anaknnfltsbnrcaa  von  einem  Antiquar 
die  Mitteilung  erhält,  dafs  er  die  Jahrgänge  1899  ff.  der  Zeitschrift: 
Archives  nouvelles  de  Tobstötrique  et  de  gt’ndcologie  auf  Lager  hat, 
und  diese  Mitteilung  an  die  Jenaer  Universitätsbibliothek,  die  einzelne 
frühere  Jahrgänge  besitzt,  weiter  gibt  mit  dem  Bemerken,  dafs  die 
fraglichen  Bände  auf  keiner  öffentlichen  Bibliothek  Deutschlands  zu 
finden  seien,  sollte  da  nicht  diese  Bibliothek  mit  beiden  Händen  zu- 
greifen nnd  mit  der  Ergänzung  der  Lücke  nicht  blofs  sich  selber, 
sondern  der  Gesamtheit  einen  wesentlichen  Dienst  leisten  wollen? 

Wenn  ich  die  Dinge  von  dem  Zentralstandpunkt  aus  betrachtend 
zu  wenig  an  die  Interessen  der  einzelnen  Bibliotheken  gedacht  haben 
sollte,  so  liegt  das  in  der  Natur  meiner  jetzigen  Stellung  und  Tätigkeit. 
Man  sieht  im  Mittelpunkt  stehend  notgedrungen  die  Dinge  in  anderem 
Lichte  als  an  der  Peripherie.  Wer  tagaus  tagein  die  Bedürfnisse 
seines  eigenen  Instituts  zu  wahren  hat,  das  ihm  näher  Hegt  als  die 
Wünsche  weit  entfernter  auswärtiger  Benutzer,  wie  jedem  das  Hemd 
näher  liegt  als  der  Kock,  wird  vermutlich  etwas  anders  über  diese 
Frage  der  Anfgabenteilnng  nnd  Lflckenergänznng  denken.  Vielleicht 
haben  aber  beide  Anschauungen  ihre  Berechtigung;  sie  brauchen  sich 
nicht  ansznschliefsen,  sondern  können  sich  ergänzen.  Eine  solche 
gegenseitige  Befruchtung  der  Anschauungen  — um  mit  einem  Wunsch 
zu  schlicfsen  — könnte  wohl  kaum  besser  erreicht  werden,  als  dafs 
Sie,  meine  Herren  Kollegen  nördlich  nnd  südlich  der  Mainlinie,  sich 
nicht  blofs  recht  oft  der  Vermittelung  der  Zentralstelle  bedienten, 
sondern  wohl  gar  — erschrecken  Sie  nicht  — sich  entschlössen,  eine 
Zeitlang  in  der  Zentralstelle  zu  arbeiten  oder  den  einen  oder  anderen 
ihrer  Praktikanten  zu  seiner  Ausbildung  — es  gibt  auch  bei  uns 
manches  zu  lernen  — für  einen  oder  zwei  Monate  zu  uns  schickten. 
Wenn  dann  umgekehrt  die  preufsischen  Bibliothekare  zu  ihrer  besseren 
Information  nach  Bayern  oder  Württemberg  oder  nach  Strafsburg  ge- 
schickt würden  — eine  derartige  Erweiterung  des  Horizontes  könnte 
keinem  von  uns  sciiadcn  — so  würde  damit  nicht  blofs  ein  immer 
engerer  Znsammenschlufs  der  Bibliotheken  erreicht  werden,  sondern 
wir  Bibliothekare  würden  auch  zu  unserem  Teil  an  der  im  Interesse 
unseres  grofsen  Vaterlandes  so  wichtigen  Verständigung  zwischen  Nord 
nnd  Süd  beitragen. 

Vielleicht  ist  es  manchem  von  Ihnen  als  eine  IJebcrtreibung  er- 
schienen, wenn  ich  das  Wort  „Zentralstelle“  so  oft  auf  das  Auskunfts- 
bnrean  angewendet  habe.  Gewifs,  es  sind  einstweilen  nur  sehr 
schwache  Fäden,  die  in  dem  Mittelpunkt  znsammenlaufen,  aber  man 
mag  unsere  Tätigkeit  so  gering  einschätzen,  wie  man  will,  es  ist  doch 
eine  Organisation,  an  der  Sie,  meine  Herren,  oder  Ihre  Bibliotheken 
alle  einen  Anteil  haben,  wenn  er  auch  nur  in  einer  einzigen  Frage- 
karte besteht,  die  von  Ihnen  mit  einem  positiven  Ergebnis  an  uns 
znrttckgelangt  ist.  Darum  ist  es,  wie  ich  glaube,  von  jetzt  ab  unsere 
Pflicht,  Ihnen  in  bestimmten  Zwischenräumen  über  die  gemeinsame 
Arbeit  Bericht  zu  erstatten;  Pflicht  ist  es,  die  ich  gern  nnd  freudig 
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erfülle,  Ihnen  jetzt  — nach  zweijährigem  Bestehen  des  Ansknnfls- 
bureaus  — den  Dank  anszusprechen  für  die  Unterstützung,  die  Sie 
unserem  Institnt  von  Anbeginn  an  haben  znteil  werden  lassen,  und 
die  nicht  blofs  unsere  Arbeitsfreudigkeit  erhöht  hat,  sondern  es 
auch  allein  ermöglicht  hat,  dafs  wir  mit  einiger  Befriedigung  auf  das 
Erreichte  zurückblicken  können. 

Lebhafter  Beifall  hatte  die  fesselnden  Ausführungen  des  Vor- 
tragenden gelohnt,  der  Vorsitzende  gab  dem  Danke  der  Versammlung 
noch  besonderen  Ausdruck. 


In  der  anschliefsenden  Diskussion  betont  Geiger-Tübingen,  dafs 
es  Aufgabe  der  Bibliothekare  sei,  die  Kenntnis  von  dem  Bestehen  und 
von  den  Bestrebungen  des  Ausknnftsbureans  in  immer  weitere  Kreise 
der  wissenschaftlich  Arbeitenden  zu  tragen.  Erfreulich  wäre  es,  wenn 
wir  erst  sagen  könnten,  in  ihm  ist  ein  Mittelpunkt  geschaffen,  der 
allen  Zweigen  der  Wissenschaft  zugute  kommt. 

Norrenberg- Düsseldorf  knüpft  an  den  Vorschlag  des  Referenten, 
dafs  die  Bibliotheken  sich  in  die  Ausfüllung  der  durch  das  Ansknnfts- 
bnrean  nachgewiesenen  Lücken  nach  territorialen  Rücksichten  teilen 
sollten,  an  und  weist  darauf  hin,  dafs  von  den  rheinischen  Biblio- 
theken in  Aachen,  Barmen,  Coblenz,  Cöln,  Düsseldorf,  Elberfeld  und 
Es.sen  unter  Führung  von  Keyfser-Cöln  bereits  die  ersten  Schritte  getan 
seien,  um  ihre  Anschaffungen  an  rheinischer  Literatur  unter  diesem 
Gesichtspunkt  zu  regeln.  Bei  einer  Besprechung  in  Cöln  habe  jede 
der  beteiligten  Bibliotheken  übernommen,  für  ein  bestimmt  umgrenztes 
Gebiet  des  Rheinlands  die  darauf  bezüglichen  Schriften  zu  sammeln. 
Einer  systematischen  Ergänzung  der  Bestände  bereiteten  leider  die  un- 
verhältnismäfsig  hoch  gesteUten  Preise  der  Antiquare  erhebliche 
Schwierigkeiten.  Es  bestände  eine  gewisse  Gefahr,  dafs  gerade  die 
Suchlisten  mit  ihrem  Nachweis  der  Schriften,  die  selten  sind,  Anlafs 
würden,  die  Preise  in  die  Höhe  zu  treiben.  Auf  Grund  einer  von  ihm 
in  Düsseldorf  gemachten  Erfahrung  rät  er  den  Kollegen  bei  Durch- 
sicht der  Snchlisten  auch  an  ihnen  etwa  bekannte  Privatbibiiotheken 
zu  denken,  ans  deren  Beständen  manches  sonst  nicht  anfgefundene 
Buch  der  Benutzung  zugänglich  gemacht  werden  könnte. 

Ilottinger-Südende  wünscht  die  Verzeichnisse  der  in  öffentlichen 
Bibliotheken  nicht  nachgewiesenen  Schriften  einem  möglichst  grofsen 
Kreis  von  Kennern  vorgclegt  zu  sehen  und  rät  deshalb,  sie  in  einfach 
systematischer  und  alphabetischer  Gruppierung  den  betreffenden  Fach- 
zeitschriften zu  Obersenden,  die  sie  bei  Mangel  an  Stoff  gewifs  gern 
abdrncken  würden.  Als  Gegengewicht  gegen  die  hohen  Preise  der 
Anti(|uare  bei  solchen  nur  in  einem  Exemplare  naebgewiesenen 
Schriften,  für  die  an  mehreren  Bibliotheken  ein  dringendes  Bedürfnis 
vorliegt,  empfiehlt  sich  die  Reproduktion,  wenn  die  Schrift  nicht  zu 
umfangreich  ist. 

Rösing-Berlin  erklärt,  dafs  der  Appell,  den  der  Referent  an  die 
Präsenzbibliotheken  gerichtet  hat,  sie  möchten,  wenn  es  gelungen  sei. 
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in  ihnen  ein  anderwärts  nicht  vorhandenes  Bnch  nachzaweisen,  nicht 
engherzig  an  ihren  Benntznngsbestimnmngen  festhalten,  von  der  Biblio- 
thek des  Kais.  Patentamts  von  jeher  beachtet  sei.  Sie  sei  eine  Präsenz- 
bibliothek nnd  mdsse  es  ans  dienstlichen  Grtlnden  immer  bleiben.  Das 
habe  aber  nicht  gehindert,  dafs  sie  gerade  auf  Anraten  der  Zentral- 
stelle in  einer  ganzen  Reihe  von  Fällen  Btlclier  nach  auswärts  ver- 
liehen habe,  sogar  ins  Ansland.  Sie  werde  im  Interesse  der  All- 
gemeinheit auf  diesem  Wege  fortschreiten,  soweit  es  mit  ihrer  eigentlichen 
Aufgabe  vereinbar  sei,  zumal  sie  ja  selbst  auf  die  Unterstützung 
anderer  Bibliotheken  angewiesen  sei.  Auch  für  die  Ausfüllung  von 
Lücken  käme  das  Spezialgebiet  der  Bücherei  des  Patentamts  ganz 
besonders  in  Betracht.  Für  jeden  Nachweis  eines  günstigen  Angebots 
würde  er  dankbar  sein  nnd,  ohne  sich  im  Voraus  die  Hände  zu  binden, 
könne  er  sagen,  dafs  die  Bibliothek  ein  solches  Werk,  das  sonst  nicht 
vorhanden  wäre,  gern  anschaffen  würde. 

Geiger-Tübingen  hält  den  Vorteil  mit  Hülfe  des  Auskunftsbnreans 
die  Lücken  in  unseren  Beständen  zu  ermitteln,  für  so  wertvoll,  dafs 
alle  Bibliotheken  mit  der  Zentralstelle  zu  ihrer  Beseitigung  Zusammen- 
arbeiten müfsten.  Käme  dann  eine  Seltenheit  auf  den  Markt,  nun 
dann  müfsten  für  die  Bibliothek,  in  die  sie  gehöre,  auch  die  Wege 
gefunden  werden,  das  Geld  dafür  zu  beschaffen.  V'ermifst  habe  er  in 
den  Ausführungen  des  Referenten  einen  energischen  Hinweis  auf  den 
Zusammenhang  zwischen  den  Lücken  nnd  dem  Fehlen  der  Pflicht- 
exemplare. Es  sei  ein  Fluch,  dafs  Sachsen  keine  Pflichtexemplare 
habe.  Auch  nach  dieser  Richtung  hin  wäre  auf  eine  erfreuliche  Frucht 
der  Snchlisten  zu  hoflfen. 

V.  Lanbmann- München  weist  an  einem  Beispiel  nach,  wie  die 
Notizen  der  Suchliste  bei  der  Durchsicht  antiquarischer  Kataloge  nutz- 
bar gemacht  werden  könnten. 

Schulz-Leipzig  gibt  der  Ueberzeugnng  Ausdruck,  dafs  der  inte- 
ressante Vortrag  des  Referenten  nicht  nur  ihm,  sondern  auch  vielen 
anderen  die  Anregung  bieten  werde,  die  Suchstelle  mehr  als  bisher 
zu  unterstützen,  da  ihr  Wert  und  ihre  Bedeutung  vielleicht  bis  jetzt 
nicht  so  geschätzt  waren,  als  dies  nach  den  heute  gehörten  Aus- 
führungen der  Fall  ist.  Allerdings  glaube  er,  dafs  wir  in  den  Such- 
listen nicht  den  ganzen  wissen.schaftlichen  Bedarf  übersehen  — so 
habe  er  nur  wenig  wissenschaftliche  Jurisprudenz  darin  gefunden  — 
sondern  dafs  sich  manche  Kuriosa  darin  ablagern.  Den  Fall  eines 
aus  triftigen  Gründen  vom  Auskunftsburcau  nicht  aufzuflndenden 
Buches  habe  er  neulich  erlebt.  In  der  im  April  1906  erschienenen 
4.  Auflage  von  Girard,  Manuel  de  droit  romain  waren  zitiert:  Studi 
ginridici  in  onore  di  Carlo  Fadda.  Ueber  die  Existenz  dieses  Buches 
war  durchaus  nichts  festzustellen.  Im  März  1907  wird  im  Giornale 
della  Libreria  das  Werk  endlich  angekündigt  bestehend  in  sechs  Bänden 
und  erscheinend  bei  Pierro  in  Neapel  für  Lire  36.  Bis  Mitte  Juni 
war  cs  aber  noch  nicht  ausgegeben.  Girard  hatte  das  Buch  nach 
einem  ihm  gesandten  Separatabdruck  zitiert.  Gegen  solchen  Unfug 
mit  den  Separatabzügen  eine  Abhilfe  zu  schaflTen,  werde  schwer  sein. 
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Geiger-Tübingen  weist  noch  einmal  auf  die  Privatbibliotheken 
hin,  denen  nachzugehen  eine  Aufgabe  für  uns  sein  würde.  Das  Ver- 
zeichnis von  Hedeler  (List  of  Private  Libraries,  Leipzig  1897)  ist  ein 
Fingerzeig.  Es  wäre  erwünscht  ein  Adrefsbuch  der  Besitzer  aller 
umfangreicheren  Privatbibliotheken  aufzustellen. 

Schnorr  von  Carolsfeld-München  teilt  als  Rarität  den  Inhalt 
einer  Postkarte  mit,  der  zeigt,  wie  manche  Antiquare  das  Auskunfls- 
bureau  benutzen.  Nachdem  durch  dasselbe  ermittelt  war,  dafs  die 
Universitätsbibliothek  iu  München  eine  bestimmte  Zeitschrift  vollständig 
besitze,  erging  an  ihn  die  Anfrage,  ob  und  zu  welchem  Preise  er 
einzelne  genau  bezeichnete  Bände  davon  abgeben  würde.  Der  Antiquar 
wollte  sein  Exemplar  komplettieren  und  es  für  teures  Geld  einer 
anderen  Universitätsbibliothek  anbicten. 

Nach  Schlufs  der  Diskussion  begibt  sich  die  Versammlung  in  die 
gegenüberliegende  Königliche  Bibliothek,  wo  inmitten  der  zu  Ehren 
des  Bibliothekartags  veranstalteten  Ausstellung  von  Handschriften  und 
Drucken  als  nächster  Vortrag  angeliört  wurde; 

2.  Die  kgl.  Bibliothek  in  Bamberg  und  ihre  Handschriften. 

Referent:  Bibi.  Hans  Fischer-Bamberg. 

Bei  Ihrem  uns  so  hoch  ehrenden  und  erfreuenden  Besuche,  meine 
sehr  verehrten  Damen  und  Herren,  entstand  begreiflicherweise  der 
Wunsch,  vor  allem  das  kostbarste  Gut  der  Bibliothek,  unsere  Hand- 
schriften, in  möglichst  ausgedehntem  Mafse  der  Besichtigung  zugäng- 
lich zu  machen,  und  mir  erwuchs  damit  die  Aufgabe,  in  zusammen- 
hängender Darstellung  auf  die  merkwürdigsten  etwas  eingehender 
hinzuweisen,  als  dies  durch  die  kurzen  orientierenden  Katalognotizen 
geschehen  kann,  welche  ich  zu  diesem  Zwecke  zusamracngestellt  habe, 
wo  möglich  Ibneu  aber  auch  ein  Gesamtbild  der  Sammlung  und  ihrer 
historischen  Gestaltung  zu  entwerfen.  Diese  letztere  Aufgabe  ist  frei- 
lich keineswegs  leicht.  Denn  äufserc,  aktenmäfsige  Zeugnisse  stehen, 
wie  das  ja  bei  alten  Beständen  meistens  der  Fall  ist,  nur  vereinzelt 
zu  Gebote  und  auch  die  alten  Handschriften  selbst  pflegen,  wie  Sie 
wissen,  mit  solchen  autobiographischen  Daten  recht  zurückhaltend  zu 
sein  im  Gegensatz  zu  ihren  ge.sprächigeren  jüngeren  Genossen  des 
14.  und  15.  Jahrhunderts.  Aus  sogenannten  inneren  Merkmalen  aber 
Ihnen  heute  ein  historisches  Bild  konstruieren  zu  wollen,  das  würde 
mit  Recht  als  eine  Anmafsung  bezeichnet  werden  können,  nachdem 
wir,  namentlich  was  die  Lokalisierung  der  Handschriften  und  deren 
Bestimmung  nach  einzelnen  fichreibschnlen  betrifft,  nicht  im  ent- 
ferntesten noch  über  allgemein  anerkannte  oder  wenigstens  zum  wissen- 
schaftlichen Gemeingut  gewordene  Re.sultate  und  Methoden  verfügen, 
ja  zu  einer  eigentlichen  wissenschaftlichen  Paläographie  nach  dieser 
Seite  heute  eben  erst  die  Bansteine  zusammengetragen  werden  müssen. 
Sind  wir  ja  doch  selbst  für  die  Miniaturenkunde  immer  noch  auf  ver- 
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einaelte  Monographien  angewiesen.  Ich  brauche  also  kaum  daran  zu 
erinnern,  dafs  mir  in  Folge  der  heuer  Ober  unsere  Versammlung 
waltenden  ungewöhnlichen  Verhältnisse  nnr  eine  sehr  kurze  Zeit  zur 
Vorbereitung  zu  Gebote  stand,  um  meinen  Apell  an  ihre  gütige  Nach- 
sicht nicht  unberechtigt  erscheinen  zu  lassen,  wenn  ich  Ihnen  hier  nnr 
eine  in  dürftigen  Zügen  umrissene  Skizze  zu  bieten  vermag,  zu  der 
Ihnen  wohl  in  vielen  Fällen  die  hier  ausgebreiteten  Handschriften- 
schatze selbst  die  notwendige  Ergänzung  bieten  müssen.  >) 

In  wenigen  Wochen  feiert  das  Bistum  Bamberg  das  QOOj.thrige 
Jubiläum  seiner  Gründung  und  ruft  damit  jene  Tage  in  die  Erinnernnng 
zurück,  da  der  bayerische  Herzog  und  deutsche  König  Heinrich  11.  in 
seinem  Lieblingssitze,  den  er  seiner  geistesverwandten  Gemahlin 
Kunigunde  einst  als  Morgengabe  dargebracht  hatte,  hier  in  dem  Erbe 
des  alten  babenbergischen  Geschlechtes,  an  Stelle  eines  öden,  von 
dünner  slavischer  Bevölkerung  besiedelten  Landstriches  blühende 
Fluren,  eine  Stätte  hervorragenden  geistigen  Lebens,  einen  Stützpunkt 
für  die  Ausbreitung  deutscher  Kultur  schuf.  Mit  Recht  können  wir 
aber  von  da  an  auch  die  Geschichte  unserer  Bibliothek  datieren, 
die  ihren  weitaus  wertvollsten  Besitz  ans  den  Stiftungen  Heinrichs, 
namentlich  dem  Dom  und  Michelsberg  empfing,  Ja  in  diesem 
Grundstock  von  kostbaren  Handschriften,  die  uns  heute  noch  im 
jugendfrischen  Glanz  ihres  Goldgrundes  und  Farbenschmuckes  entgegen- 
lenchten,  von  denen  er  und  seine  Gemahlin  wohl  gar  manche  per- 
sönlich seinen  Stiftungen  überreicht  haben  mag,  können  wir  die  eigent- 
lichen intakt  erhaltenen  Zeugen  seiner  Zeit  und  seines  Waltens  er- 

1)  Das  Gleiche  iat  von  der  Drucklegung  zu  sagen,  die  vor  allem  dem 
von  manchen  Teilnehmern  geänfserten  Wunsch  entgegenkommt,  auf  diese 
Weise  eine  bequeme  Uebersicht  Uber  unsere  hervorragende  Sammlung  und 
ein  bleibendes  Andenken  an  die  Ausstellung  als  einen  Teil  der  so  schön  ver- 
laufenen ».  Bibliuthekarversamminng  zu  erhalten , zumal  der  immer  noch  sehr 
empfehienswertc  Führer  durch  die  K.  Bibliothek  meines  verdienstvollen  Vor- 
gängers Dr.  Fr,  Leitschuh  ,2  Aufl.  ISb9)  doch  seiner  ganzen  Anlage  nach 
etwas  andere  Zwecke  verfolgt  und  sich  seit  fast  2U  Jahren  das  Bild  natürlich 
auch  wesentlich  vervollständigt  und  verschoben  hat.  Leitschuh  hat  in  der 
Vorrede  zu  der  ersten  Lieferung  des  Handschriftenkataloges  Ende  Ihöl,  wie 
in  der  Einleitung  zu  den  liturgischen  Handschriften  Ih9s  die  Beigabe  einer 
ausführlichen  Gesehiebte  der  Bibliothek  in  Aussicht  gestellt.  .Material  hiezu 
bat  sich  indes  iu  der  Bibliothek  nicht  vorgefunden,  nud  ich  glaube  aus  den 
oben  angedeuteten  Gründen  auch  kaum,  dafs  sich  eine  eigentliche  wissenschaft- 
liche Geschichte  der  llandschriftensaminlung  heute  schon  schreiben  läfst.  Jetzt, 
nachdem  die  beiden  Abteilungen  des  Kataloges  vollendet  vorliegen  und  auch 
die  dritte,  Nachträge  und  Indiees,  vor  Schlufs  des  Jahres  noch  erscheinen 
soll  — sie  haben  fast  anderthalb  Jahrzehnte  mühevoller  Arbeit  in  einem  die 
ursprüngliche  Schätzung  qualitativ  und  quantitativ  wohl  weit  übersteigendem 
Halse  beansprucht  — bietet  sich  dieser  Anlafs  zu  einem  Eeberblick  nicht  un- 
gelegen. Dieser  mag  immerhin  als  eiue  bescheidene  Vorarbeit  zu  einer  Ge- 
schichte unserer  liandsehriftensammlung,  <lie  im  Laufe  der  Zeit  durch  Ver- 
besserungen und  Ergänzungen  aiisgebaut  werden  könnte,  wenn  auch  nur 
provisorisch,  einen  gewissen  Nutzen  bieten,  namentlich  wenn  es  den  an- 
spruchslosen Seiten  beschieden  sein  sollte,  Anlafs  zu  stets  d.ankbarst  entgegen- 
genommenen  Beiträgen  dieser  Art  zu  geben. 
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blicken.  Wenn  sich  aber  heute  unser  Blick  unwillkflrlicli  auf  diese 
GrOndung  znrflcklenkt,  so  geschieht  es  nicht  nur,  um  mit  diesem 
Zeitpunkt  ab  ovo  die  Geschichte  der  Bibliothek  zu  beginnen,  mit  mehr 
Berechtigung  noch  dOrfen  wir  hier  gewissermafsen  einen  Brennpunkt 
sehen,  in  welchem  sich  ebenso  nach  rOckwftrts  hin  weitverzweigte  und 
bedeutsame  Fäden  fOr  die  Ceberliefernngsgeschichte  znsammenhnden, 
um  nunmelir  als  vereinigtes  Ganzes,  wenn  auch  mit  mancherlei  Ver- 
änderungen durch  Zugänge  und  Verluste,  bis  in  die  Gegenwart  hernnter- 
zufShren. 

Einen  Anlialtspunkt  für  unsere  Anschauung  von  dieser  Grflndnngs- 
periode  bieten  uns  zunächst  mehrere  Schriftstücke  unserer  Bibliothek, 
die  in  der  historischen  Literatur  niclit  unbekannt  sind. ')  Nicht  lange 
nach  der  Einweihung  des  Bamberger  Domes  i.  J.  1012  übersandte  der 
Abt  Gerhard  von  dem  bayrischen  Kloster  Seon  am  Chiemsee  dem 
Kaiser  eine  Handschrift  (Lit.  143,  Ausst.  67),  in  der  die  Regeln  des 
h.  Benedikt,  Columban,  Macarins  n.  a.  znsammengeschrieben  sind. 
Dieser  hatte  sie  für  das  Kloster  Michelsberg  bestellt,  und  der  Abt 
versäumte  es  nicht,  der  Sitte  entsprechend  dem  Kaiser  in  einem  Vor- 
gesetzten Widmungsgedicht  zu  huldigen,  in  dem  er  in  überschweng- 
licher Weise  dessen  neue  Stiftung  preist  als  den  Inbegriff  jeg- 
licher Herrlichkeit.  Mit  Jerusalem  und  Rom  wird  sie  verglichen,  über 
die  Stoa  und  Athen  wird  die  junge  Stätte  der  Wissenschaft  erhoben, 
wo  mit  den  Studien  des  Trivinms  und  Qnadrivinms  Knaben  und  Jüng- 
linge zu  Säulen  hehrer  Kirchen  erzogen  werden.  Nicht  einmal  ein 
Virgil  und  Homer  wären  im  Stande,  sie  würdig  zu  preisen,  wenn  zu 
ihren  Zeiten  eine  solche  Stadt  hätte  erstehen  können.  — Als  literarische 
Produkte  aus  dem  von  Gerhard  gepriesenen  Musensitz  erscheint  uns 
eine  Handschrift  von  Gregors  Moralia  (Bibi.  43,  Ausst.  68)  und  eine 
Bearbeitung  von  Hieronymus  Kommentar  zu  Isaias  (Bibi.  78,  Ausst.  69), 
die  ein  Diakon  Bebo  dem  Kaiser  überreicht  und  mit  Widmungs- 
epistcln  und  V'ersen  ansstattet.  Freilich  dOrfen  wir  den  Verfasser  nicht 
etwa  bereits  als  einen  Zögling  der  Domschule  betrachten,  es  ist  schon 
ein  bejahrter  Mann  und  die  vorgeschrittenen  Formen  seiner  Schrift- 
zttge  zeigen,  wie  Chroust^)  bemerkt,  auf  einen  Lehrmeister  jenseits  des 
Rheins.  Seine  Ausdrucksweise  gehört  natürlich  gleichfalls  jener  Stilrichtung 
an,  die  überhaupt  die  mittelalterlichen  Renaissancebestrebnngen  be- 
herrscht, die  sich  fortwährend  an  Reminiszenzen  aus  der  h.  Schrift 

1)  Um  die  Ueberlastung  mit  Zitaten  zu  vermeiden,  verweise  ich  hinsicht- 
lich der  literarischen  und  sonstigen  Belege,  soweit  sic  dort  bereits  gegeben 
sind,  auf  den  Handschrifteukatalog  und  als  Ergänzung  zu  diesen  Ausführungen 
auch  auf  das  gedruckte  Verzeichnis  der  lieim  Bibliothekartag  ausgestellten 
Handschriften  (die  Nummern  sind  hier  mit  Ausst.  notiert),  ferner  auf  die 
„Nachträge“  zum  Handschrifteukatalog,  welche  bei  den  einzelnen  Nummern 
auvh  die  Verweisung  auf  die  .Schriftnmstcr  und  Besprechungen  in  Chrousts 
Monunieuta  palacographica  enthalten. 

2)  Mouumenta  palacographica  Lief.  XXI,  Taf.  1.  Zn  den  ältesten  Proben 
Bamberger  .Sehreibkunst  rechnet  Chroust  die  Einträge  in  dem  Puldaer  Sakra- 
meutar  Lief.  XXH,  Ul. 
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oder  dem  klassischen  Altertom  klammert  nnd  dessen  spite  Ausläufer 
als  Muster  betrachtet,  Rettung  nnd  Unterscheidung  ron  der  alles  ver- 
schlingenden Barbarei  in  Schwulst  und  Verkünstelung  erblickt.  Loqui 
nobis  commnniter  datum  est:  solus  omatus  est,  qui  discernit  indoctos  und 
Dietio  semper  agrestis  est,  qnae  sensibns  electis  per  moram  non 
comitur  heilst  es  in  der  Vorrede  des  Cassiodor  au  seiner  Mustersamm- 
lung (Migne  P.  lat.  LXIX,  501).  Bescheiden  sagt  auch  unser  Bebo 
von  sich : Non  convenit  rnsticam  personam  loqui  palacio,  nnd  so  tut 
er  denn  wenigstens  sein  möglichstes,  jene  dietio  agrestis  zu  meiden,  *■ 
wenn  er  in  seiner  Widmnngsepistel  manches,  was  er  persönlich  auf 
dem  Herzen  hat,  an  den  Mann  bringt.  Aber  auch  des  Kaisers  allzu 
kriegerischer  Sinn  macht  ihm  Sorge,  weifs  er  doch  nur  zu  gut,  dafs 
sein  eigenes  Wohl  und  Wehe  wie  das  der  jungen  Pflanzung  an  dem 
des  Gebieters  hängt.  Pergis  vincere  bello,  quod  interdnm  facilius 
vinceretur  matnro  consilio,  mahnt  er  ihn,  wie  ähnlich  einst  Alcvin  den 
grofsen  Karl  (Mon.  Germ.  hist.  Epist.  Kar.  aevi  II,  352),  nnd  fortitudo 
nimia  cum  consilio  erit  temperanda  meint  er,  indem  er  ihm  die  sieben- 
fältige Gnadengabe  ansdentet.  Schlicfslich  entwirft  er  noch  ein 
glänzendes  Bild  von  den  Festlichkeiten  des  vergangenen  Jahres  (1020), 
da  Papst  Benedikt  zum  Besuche  des  Kaisers  nach  Bamberg  gekommen 
war  nnd  hier  die  nenerbante  Stephanskirche  weihte. 

Einen  gewissen  Kontrast  zu  der  Art  Bebos  bilden  die  einfachen 
ITerse,  mit  denen  ein  Münch,  der  sich  selbst  als  pauper  amiens 
bezeichnet,  dem  Kaiser  den  Kommentar  Gregors  zn  Ezechiel  (Bibi.  84, 
Ansst.  60)  überreicht,  erinnernd  etwa  an  die  Widmung  Odilos  von 
Cluny  (s.  u.)  oder  des  Berno  von  Reichenau  bei  Migne  P.  1.  CXLII, 
1203.  Die  Ueberreichnng  ist  zugleich  bildlich  dargestellt,  wobei  der 
Kaiser  freilich  recht  roh  ausgefallen  ist  entsprechend  den  sehr  be- 
scheidenen Fähigkeiten  des  Malers,  in  dem  wir  wohl  auch  den 
Schreiber  erblicken  können,  vielleicht  bereits  einen  Bamberger  Mönch. 
Besser  ist  ihm  die  einfache  kleiner  gebildete  Mönchsflgur  gelungen 
und  auch  links  oben  die  Gestalt  des  b.  Gregor  mit  der  Taube,  bei 
der  es  ihm  nicht  an  Vorlagen  fehlte.  In  einer  künstlerisch  un- 
vergleichlich bedeutsameren  Hand>chrift,  dem  Evangeliar  Bibi.  95 
(Ansst.  61),  deren  Wert  noch  wesentlich  erhöht  wird  durch  das  schöne 
rote  Seidengewebe,  mit  dem  der  Pergamentumschlag  überzogen  wurde, 
ist  auf  zwei  Gegenseiten  Sancta  Maria  Theotokos  und  lleinricus  rex 
pius  dargestellt,  der  dieser  das  Buch  darbringt.  Doch  auch  hier  ist 
der  Eindruck  für  uns  beinahe  ein  abschreckender.  Die  technische 
Unvollkommenheit  tritt  eben  in  den  beiden  genannten  Bildnissen  gerade 
deshalb  hervor,  weil  offenbar  eine  gewisse  Realistik,  wenn  auch  in 
sehr  bescheidenen  Grenzen,  ange.<trebt  ist;  der  Maler  hat  sicherlich  nicht 
eine  typische  Vorlage  kopiert,  sondern  die  wirkliche  Erscheinung  des 
Kaisers  selbst  vor  Augen  gehabt.  Da.«  wird  erst  recht  klar  durch  d.o 
Vergleichung  mit  einem  dritten  Bilde,  dem  Pontificale  Lit.  53  (Ausst.  62), 
in  welchem  der  Kaiser  mit  der  Weltkugel  in  der  linken  Hand  er- 
scheint (die  rechte  sollte  vielleicht  den  Sze])tcr  oder  das  Schwert 
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halten,  dessen  Einzeichnnng  nnterblieben  sein  kann,  vgl.  die  im  all- 
gemeinen ähnliche  Anordnung  in  dem  Bamberger  Sakramentar  ans 
Regensbnrg,  jetzt  München  Cod.  lat.  4456),  beide  Arme  gestützt  von 
je  einem  Bischof.  Die  Aehnlichkeit  zwischen  den  drei  Bildern,  auch  in 
der  Kleidung,  ist  nicht  verkennbar,  namentlich  wenn  man  den  Gegen- 
satz bei  der  folgenden  Gnippe  in  Betracht  zieht,  das  letztgenannte 
aber  ist  nicht  nur  das  individuellste  sämtlicher  Heinrichsbilder,  es 
dürfte  inbezng  auf  den  persönlichen  Ausdruck  wohl  überhaupt  einen 
hervorragenden  Platz  in  der  mittelalterlichen  Miniaturmalerei  ein- 
nehmen; ja  es  gehört  gewisscrmafsen  schon  zu  den  Bildern,  bei  denen 
man,  ohne  den  Gegenstand  zu  kennen,  an  eine  Porträtäbnlicbkeit  zn 
glauben  bereit  ist,  und  wenn  es  bisher  meines  Wissens  keine  nähere 
Beachtung  fand,  hat  dies  vielleicht  darin  seinen  Grund,  dafs  die 
Handschrift  an  sich  nicht  zu  den  kunsthistorisch  merkwürdigen  gehört.') 

Aber  seltsam!  In  dem  Münchener  Codex  15713  Cim.  179,  ab- 
gebildet bei  Swarzenski,  Regensburger  Buchmalerei  Taf.  XXHI,  finden 
wir  die  Figur  als  thronenden  Angustns,  wenn  ich  nicht  ganz  irre, 
wieder.  Gesicht  und  Augenstellung,  die  Körperhaltung,  Gewandung 
sind  die  gleichen  und,  was  noch  beweiskräftiger  sein  mag,  es  stimmen 
nach  Swarzenskis  Beschreibung  auch  die  Farben  bis  ins  einzelnste 
überein,  wohl  auch  das  architektonische  Beiwerk,  auch  die  Schrift 
scheint  ähnlich.  Natürlich  hat  unserem  Maler  nicht  etwa  ein  Kaiser- 
typns  Vorgelegen  (die  Darstellung,  Ausgabe  des  Ediktes  der  Schatzung 
vor  der  Geburt  Christi,  ist  zudem  äufserst  selten),  sondern  jener  des 
München  - .Salzburg  - Regensburger  Bildes  hat  wohl  diese  oder  eine 
ähnliche  porträtartige  Darstellung  des  regierenden  Kaisers  verwendet. 

Diesen  realisierenden  Darstellungen  stehen  nun  zwei  kleine  Gruppen 
idealisierender  Bildnisse  gegenüber.  Einerseits  eine  rote  Federzeichnung 
auf  dem  Rande  eines  Bamberger  Missale  Lit.  1 1 (Aiisst.  63),  welche 
den  Kaiser  etwa  so  wiedergibt,  wie  man  sich  ihn  zur  Zeit  seiner 
Heiligsprechung  vorstellen  mochte,  anderseits  das  Widmuugsbild  in 
dem  Josephuscodex  dass.  79  (Ausst.  58)  und  in  dem  bekannten 
Evangeliar  mit  der  Apokalypse  Bibi.  140  (Ausst.  59),  die  diesen  in 
einem  konventionellen  römi.schen  Imperatortypus  darstellen,  wie  ihm 
die  Nationen  hnidigen.  Wegen  der  Bartlosigkeit  hat  man  hier  den 
Kaiser  für  Otto  111.  erklärt,  ebenso  wie  bei  dem  Widmungsblatt 
in  dem  prachtvollen  Bamberger  Evangeliar,  welches  bei  der  Säkulari- 
sation nach  München  kam  (CI.  4453  = Cim.  58).  Das  ist  aber  an 
sich  schon  unwahrscheinlich,  denn  wenigstens  die  beiden  Evangeliarien, 
zum  unmittelbaren  Gebrauch  bestimmte  Pr.achthandschriften,  sind  doch 
wohl  von  Heinrich  für  Bamberger  Kirchen  bestellt  worden;  der  Deckel 
des  Bamberger,  welcher  mit  einem  grofsen  Onyx  besetzt  war  und 

1)  Bezeichnet  ist  die  Figur  nicht,  aber  die  Bedeutung  kann  nicht  zweifel- 
haft erscheinen,  da  das  Buch  ausdrücklich  für  die  Bamberger  Kirche  ge- 
schrieben ist,  dann  ini  Vergleich  mit  den  übrigen  genannten  Ileinrichs- 
bildem.  .letzt  mit  diesen  abgebildet  in  der  unten  erwähnten  Schrift  von 
Kemmerich. 
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deshalb  bei  der  S&kolarisation  in  die  K.  Schatzkammer  nach  MOnchen 
kam,  trug  die  Anfschrift:  Henric  et  Knnignnt  haec  tibi  munera  promunt 
und  bezeugt  so  die  Tradition,  dafs  es  von  beiden  der  1020  geweihten 
St.  Stephanskirche  geschenkt  wurde,  wo  es  sich  bis  zur  Säkularisation 
befand.  Eher  könnte  man  bei  dem  Josephuscodex  an  eines  der  ans 
der  Bibliothek  Otto  111.  Oberkommenen  Exemplare  denken,  aber  gerade 
hier  ist  das  Bild  durch  die,  wenn  auch  schadhafte,  Inschrift  aus- 
drücklich als  HEI(NRIC)HV8  bezeichnet,  das  Münchener  diesem  ganz 
gleichartige  Widmungsblatt  ist  aber  entschieden  das  später  entstandene 
Exemplar;  man  braucht  beide  nur  neben  einander  zu  halten,  um  zu 
sehen,  dafs  der  vorgeschrittene  Künstler  hier  die  seinem  besseren 
Können  entsprechenden  Variationen  angebracht  hat,  so  in  der  Gruppe 
der  Bewaffneten,  bei  der  Architektur,  der  Haltung  der  Franen- 
gestalten  nsw.  Umgekehrt  läfst  sich  die  offenbar  bestehende  Ab- 
hängigkeit nicht  erklären.  Möglicherweise  ist  das  Bamberger  Blatt 
sogar  nur  eine  Art  Ausschnfs- Exemplar,  dag  dann  dem  weiter  mit 
gar  keinem  künstlerischen  Schmuck  versehenen  Josephus  vorgeheftet 
wurde.  Anderseits  schliefst  sich  das  Bamberger  wieder  in  Hinsicht 
auf  Architektur,  Kleidung  usw.  nach  rückwärts  eng  an  ein  Trierer 
Bild  eines  Otto  (HV)  Imperator  Augustus,  jetzt  in  Chantilly  (Haseloff- 
Sauerland,  Egbertpsalter  Taf.  49  und  S.  71  ff.),  wo  aber  die  Nationen 
noch  an  Stelle  der  Begleiter  zu  beiden  Seiten  des  Kaisers  stehen 
(letztere  im  Bamberger  Codex  wie  die  Frauen  des  Trierer  Bildes 
schematisch  gleichförmig,  im  Münchener  variiert),  während  sie  im 
Bamberger  bereits  auf  ein  eigenes  Blatt  verlegt  sind.  Ich  glaube, 
wer  voraussetzungslos  an  die  Bilder  herantritt,  der  mufs  den  konsequent 
fortschreitenden  Entwickclungsprozefs  vom  Trierer  Bild  zum  Bamberger 
Josephus  (und  der  Apokalypse),  dann  zum  Münchener  Evangeliar  bis 
in  alle  Einzelheiten  fast  auf  den  ersten  Blick  erkennen.  Auch  die 
weifse  Inschrift  Heinrichus  ist  dem  Trierer  entsprechend  angebracht,  im 
Münchener  mufste  sie  wegfallen,  weil  hier  an  Stelle  des  Goldgrundes 
ein  gemalter  Vorhang  trat.  Die  bartlose  Darstellung  bietet  keinen 
hinreichenden  Grund,  sie  Heinrich  abzusprechen.  Wenn  der  Maler 
alles  Uebrige  aus  seiner  Vorlage,  allerdings  mit  gewissen  Vari.ationcn 
(doch  müfsten  wir  hier  auch  die  Zwischenglieder  kennen!)  herüber- 
nahm, warum  sollte  er  bei  einem  doch  gew issermafsen  fabrikniäfsigen 
Betrieb  notwendig  vor  der  Kaisergtstalt  halt  machen?  Er  hatte  ja 
nicht  die  Aufgabe  durch  ein  Porträt  dessen  Züge  zu  überliefern,  die 
Kaiserfigur  ist  in  diesen  Dedikationsbildern  doch  zunächst  das  Objekt,  um 
den  Huldigungsakt  auszudrUcken.  Auch  war  ja  die  Kenntnis  der 
wirklichen  Erscheinung,  etwa  für  den  Mönch  eines  fernen  Klosters, 
nicht  so  leicht  zu  gewinnen  wie  beute,  wo  man  sich  einfach  eine 
Photographie  kommen  läfst.  Für  die  Fortführung  solcher  typischen 
Dinge  bieten  eine  Parallele  die  Litaneien  in  liturgischen  Handschriften, 
wo  für  den  Kaiser,  die  Kaiserin  und  deren  Nachkommenschaft  gebetet 
wird;  niemand  sieht  heute  darin  mehr  einen  Grund  gegen  den  un- 
vermählten  Otto  111.  (Lit.  5,  Aiissl.  5-1),  auch  hätte  man  nie  derartiges 
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gegen  die  kirchliche  Legende  von  der  VirginiUt  Heinrichs  ins  Feld 
rahren  sollen.  (Lit.  7.  8,  Ansst.  64.  65).') 

Mit  dieser  letzten  Handschriftengrnppe  sind  wir  bereits  in  das 
Bereich  jener  Kunststälte  getreten,  weiche  als  hauptsächlichste  Bezugs- 
quelle für  prachtvolle  Bilderhandschriften  in  der  Zeit  Ottos  lU.  und 
Heinrichs  zu  gelten  hat  und  ftlr  diese  nach  Wattenbachs  Bemerkung 
etwa  eine  ähnliche  Stelle  einnimmt  wie  Tours  in  der  karolingischen, 
des  Klosters  Reichenau.  Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  auf  die  kunst- 
geschichliche  Bedeutung  der  Schule  und  einzelner  Handschriften  näher 
einzngehen,  welche  namentlich  Vöge  und  Ilaseloff  eingehend  erörtert 
haben  (vgl.  auch  Chroust,  Mon.  palaeogr.  XIX,  8 u.  a.),  es  genüge,  auf 
unsere  heute  im  Verzeichnis  unter  Nr  54  — 59  zusammengestellten 
Keichenaner  Handschriften  kurz  hinzuweisen,  aufser  den  bereits  er- 
wähnten, der  Apokalypse  und  dem  Josephns,  auf  eine  der  hervor- 
ragendsten Leistungen  der  Buchmalerei  jener  Zeit,  das  Cantlcnm 
canticorum  Bibi.  22,  dem  sich  der  verwandte  Isaias  Bibi.  76  anschliefst, 
dann  das  in  den  letzten  Jahren  Ottos  III.  entstandene  berühmte  Tropar 
Lit.  5,  dazu  das  wohl  ebenfalls  diesem  Kreis  verwandte  bedeutende, 
leider  stark  mitgenommene  Gradaale  Lit.  6. 

Sehen  wir  uns  nach  den  übrigen  nachzuweisenden  Bezugsquellen 
Heinrichs  um,  so  werden  wir  natürlich  zuerst  nach  der  Hauptstadt 
seines  eigenen  Herzogtums,  einer  der  bedeutsamsten  Pflegestätten  wissen- 
schaftlichen, künstlerischen  und  kirchlichen  Lebens  jener  Zeit,  nach 
Regensburg  gewiesen.  Hier  liefs  sein  Vater  Heinrich  der  Zänker  das 
Regelbuch  für  die  Nonnen  von  Niedermünster  schreiben  (Lit.  142, 

1)  Erst  nachträglich  kommt  mir  das  Werk  von  Max  Kemmerich  „Die 
frühmittelalterliche  Porträtmalerei“  .München  1907  durch  die  Freundlichkeit 
des  Herrn  Verfassers  zu  Händen,  der  sich  mit  Entschiedenheit  gegen  diese 
Auffassung  wendet.  Doch  vermag  ich  auch  jetzt  wenigstens  nicht  die  Leber- 
zengung  zu  gewinnen,  dafs  die  oben  genannten  von  Heinrich  geschenkten 
Handsenriften  für  Otto  gemalt  sein  sollten,  und  die  Annahme,  dals  der  Haler 
das  liild  des  Kaisers  in  der  alten  Weise  hortiberuahm,  scheint  mir  naturgemäfser, 
als  ilafs  ein  bereits  vorliegendes  Porträt  Ottos  gewaltsam  durch  eine  Inschrift 
(s.  übrigens  oben)  umgeprägt  wurden  sein  sollte.  Für  den  Kaiser,  dem  die 
Huldigung  galt,  wäre  es  durch  diese  willkürliche  Substitution  kaum  annehm- 
barer gemacht  wurden.  Der  Kernpunkt  aber  liegt  meines  »achtens  darin, 
dafs  wir  es,  miigen  die  Bilder  wen  immer  darstellen,  in  der  einen  Gruppe 
mit  einem  idealisierenden  Typus  (vgl.  z.  B.  die  Bildung  des  Mundes  durch 
wagrechte  .Striche  u.  v.  a.  im  Gegensatz  zur  andern  Gruppe)  zu  tun  haben, 
dal's  auch  die  Fortbildung  dieses  Typus  tatsächlich  tin  einer  Reihe  von 
Exemplaren  zu  beobachten  ist,  in  der  andern  aber  das  offenbare  Streben  nach 
persönlichem  Ausdruck  in  einzelstchenden  Erzeugnissen  uns  entgegentritt 
Wenn  das  Bild  von  Trier -Ghantilly  wirklich  Otto  III.  darstellt,  so  mag  die 
Erfindung  freilich  seiner  Zeit  angehören,  suchte  er  doch  bewufst  den  alten 
Im))eratortypU8  auch  in  seiner  äufscren  Erscheinung  zu  verkörjtern.  Ob  aber 
diese  Erscheinung  unmittelb.ar  auf  die  Darstellung  einwirkte  oder  die  anti- 
ktsierende  und  byzantinisicrcude  Ideenwelt  (s.  u.),  (lie  durch  ihn  und  unter  ihm 
eindraug,  zum  Aideimen  an  entsprechende  Muster  fiihrtc,  dürfte  fraglich  sein. 
(V’gl.  Vöge,  Malerschule  .S.  Ii!f.  Für  die  Zugehörigkeit  des  Josephnsbildea 
wie  desjenigen  in  Chantilly’  zur  Vöge-Schiilc  .Swarzeuski,  Regensburger  Buch- 
malerei, S.  71  Anm.) 
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Aasst.  73),  das  wie  jenes  von  Seon  wohl  nnzweifelhafl  ebenfalls  durch 
den  Kaiser  Heinrich  in  den  Michelsberg  kam  und  deshalb  in  die 
Masknlinform  nmgeschrieben  wurde.  Es  enthält  das  Bild  des  Herzogs 
und  der  Aebtissin  Uta,  namentlich  das  erstgenannte  zeigt  wieder 
für  mittelalterliche  Verhältnisse  einen  stark  persönlichen  Ansdruck. 
In  diese  frühere  Regensburger  Zeit,  und  auf  ihren  hervorragendsten 
Vertreter  neben  dem  Bischof  Wolfram,  den  Abt  Ramwold  von  St.  Emmeram, 
könnte  nach  Tranbes  Vermutung  eine  Inschrift  in  dem  Ambrosins- 
codex  Patr.  7 zeigen  (vgl.  Wattenbach,  Geschichtsquellen  I ^ 451 
Anm.  7),  bei  der  griechische  Buchstaben  und  dazu  noch  jene  Geheim- 
schrift angewandt  ist,  welche  die  Vokale  durch  den  im  Alphabet 
folgenden  Konsonanten  ersetzt  (ein  ähnliches  Beispiel  im  Regensburger 
Codex  anrens  Cbroust,  Mon.  pal.  II,  2);  in  unserer  Bibliothek  kommt  diese 
noch  vor  in  dem  wahrscheinlich  um  840  in  der  Reichenau  (Chronst 
XIX,  1)  geschriebenen,  mit  dem  Silbereinband  versehenen  Amalarius 
(Lit.  131,  Ausst.  45)  nnd  bei  glossenartigen  Bemerkungen  in  der  grofsen 
karolingischen  Gregorhandschrift  Bibi.  40  (Ausst.  77),  wie  öfters,  vgl. 
Wattenbach,  Lat.  Palaeogr.  4,  S.  12.  Doch  dürfte  es  fraglich  sein,  ob 
der  Schriftcharakter  des  Codex,  den  Traube  nicht  sah,  diese  Zuweisung 
gestattet,  zudem  müfste  ein  V^ersehen  in  der  Schreibung  angenommen 
werden;  wir  haben  es  wohl  mit  einem  Schrcibernamen  Rumold  zu  tun. 
Dagegen  stammt  sicher  ans  St.  Emmeram  ein  prachtvolles  früher  dem 
Michelsberg  gehöriges  Evangeliar,  jetzt  in  Pommersfelden,  das  den 
Bflcherkatalog  aus  der  Zeit  Ramwolds  überliefert  (Mon.  Germ.  hist. 
SS.  XVU,  567  f). 

Auf  andere  hervorragende  Pflanzstätten  wissenschaftlicher  Bildung 
gehen  zwei  knnstgeschichtlich  bedeutsame  Sakramentarien  zurück, 
von  denen  das  eine  aus  Fulda,  das  andere  aus  Lüttich  stammt. 
Das  erstere  Lit.  1 (Ausst.  72),  auch  wegen  des  mit  einem  Elfenbein- 
relief (Maria  mit  dem  Christuskind)  versehenen  Einbanddeckels  be- 
merkenswert, gehört  einer  gröfseren  Gruppe  ähnlicher  Handschriften 
an,  die  jetzt  über  Udine,  Vercelli,  Rom,  Göttingen  usw.  zerstreut  sind 
(Chronst  XX,  10).  Auf  die  älteren  Fuldaer  Codices  mit  insularer  Schrift 
sei  hier  nur  gelegentlich  verwiesen  (s.  Ausst.  9.  10).  Mit  Lüttich  haben 
den  Kaiser  mannigfache  engere  Beziehungen  verbunden.  Der  Bischof 
Balderich,  unter  dem  das  oben  erwähnte  Sakramentar  Lit.  3 (Ausst.  7 1) 
wahrscheinlich  abgefafst  ist,  war  früher  Vitztum  der  Regensburger 
Kirche;  den  wissenschaftlichen  Eifer  Lüttichs  mit  der  strengen  Kloster- 
zneht  Hildesheims  zu  verbinden,  das  war  das  Ideal,  das  Heinrich  für 
seine  neue  Gründung  vorschwebte  (Giesebrecht  II,  601),  nnd  so  hat 
er  von  dort  auch  den  tüchtigen  Durand  als  Lehrer  nach  Bamberg 
berufen  (Hirsch,  Jahrb.  III,  182),  den  er  später  selbst  zum  Bischof  von 
Lüttich  erhob.  Die  hervorragende  Stelle,  welche  dem  Kult  des 
h.  Lambert  in  manchen  unserer  liturgischen  Handschriften  gewidmet 
ist,  könnte  man  zunächst  auf  solche  Zusammenhänge  znrückzuffihren 
versucht  sein,  so  in  den  „Gebetbüchern“,  dann  in  den  oben  besprochenen 
mit  dem  Bilde  Heinrichs  versehenen  Manuskripten,  dem  Pontificale  Lit.  53 
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nnd  im  Evangelistar  Bibi.  95  (Bl.  3.  83).  Zudem  mag  es  nicht  aU 
ein  ZufaU  erscheinen,  dafs  das  einzige  nicht  Bamberger  (bezw.  MUnchener) 
Bild  des  Kaisers  einem  Evangelienbuch  in  der  Vaticana  angehört, 
das  aus  der  Lftiticher  Diözese  dahin  kam,  ursprünglich  aber  aus  Kegens- 
burg  stammt  (Swarzenski,  Regensburger  Buchmalerei  S.  123,  vgl.  auch 
130r.).  Aber  hiezu  würde  der  Schriftcharakter  kaum  stimmen,  nament- 
lich im  Vergleich  mit  den  (freilich  überhaupt  eigenartigen,  für  diese 
Zeit  übrigens  kaum  glaublichen)  vorgeschrittenen  Zügen  des  Lütticher 
Sakramentars.  Eher  wird  man  den  Michelsberger  Engipp  l'atr.  3(i 
den  westlichen  Gegenden  znschreiben  können,  der  unter  andern  Feder- 
proben den  Vers  cnthiilt  praesnlis  eximii  Lamperti  gesta  renolues.  Auf 
die  richtige  Spur  werden  wir  wohl  durch  das  oben  an  erster  Stelle 
angeführte  Kegelbuch  von  Seon  Lit.  143  gewiesen,  in  dessen  Martyro- 
loginm  BI.  1 10'  der  Eintrag  Landberti  epi.  et  mart.  ebenfalls  in  Majuskeln 
teilweise  mit  Goldschrift  steht.  Das  Kloster  wurde  im  Jahre  999  dem 
hl.  Lamport  geweiht  (Mon.  Germ.  hist.  Dipl.  II,  2 Nr  319.  Migne,  Patr. 
lat.  CXXXIX,  269 f.),  und  so  werden  wir  auch  die  historische  Grund- 
lage für  die  stark  ausgeprägte  küustlerische  Eigenart  der  genannten 
Handschriften  mit  den  Ileinrichsbildern  auf  bayerischem  Roden  zu 
suchen  haben  (für  Salzburger  Beziehungen  s.  oben  das  Münchener 
Perikopenbuch  15713  und  Swarzenski  S.  53f  Anm.,  135  ff. 

Zn  den  Heinrich  gewidmeten  Handschriften  ist  schliefslich  noch 
der  ans  den  Werken  des  h.  Augustin  kompilierte  Kommentar  zu  den 
Paulusbriefen  zu  zählen,  den  der  h.  Odilo  von  Cluny  sandte  (Bibi.  126, 
Ansst.  70).  Wenn  auch  der  Name  in  den  Widmungsversen  nicht  aus- 
drücklich genannt  ist,  so  ist  bei  der  engen  Beziehung,  welche  Heinrich 
mit  dem  grofsen  Reformator  der  Klöster  verband,  wohl  dieser  unter 
dem  kaiserlichen  Adressaten  zu  verstehen,  die  genannten  Verse  aber 
sind  aller  Wahrscheinlichkeit  von  Odilo  selbst  eingeschrieben,  denn 
melirfache  Rasuren  und  Korrekturen  zeigen,  dafs  der  Autor  selbst  hier 
während  des  Schreibens  noch  Aenderungen  angebracht  hat.*) 

Fast  alle  diese  Handschriften,  welche  mit  Sicherheit  oder  doch 
wahrscheinlich  auf  Schenkungen  Heinrichs  znrUckgefUhrt  werden  können, 
sind  liturgischer  Art,  die  ihm  gewidmeten  wenigstens  religiösen  Inhalts, 
meist  biblische  Kommentare.  Es  ist  ja  an  sich  erklärlich,  dafs  der 
Kaiser  zunächst  darauf  gesehen  haben  wird,  die  neu  gestifteten  Kirchen, 
den  Dom,  St.  Stephan,  das  Kloster  zum  h.  Michael  mit  den  nötigen 
Ritualbüchern  au.szustatten,  nnd  dafs  dies  in  wahrliaft  kaiserlicher 
Weise  geschehen  ist,  das  bezeugen  besonders  die  kostbaren  Pracht- 
handschriften und  ihre  mit  Gold  nnd  Edelsteinen  reich  geschmückten 
Einbände,  welche  bei  der  Säkularisation  aus  dem  Domschatze  in  die 
Münchener  Hof-  und  Staatsbibliothek  gekommen  sind  und  von  denen 
hier  einzelne  Abbildungen  zur  Vervollständigung  des  historischen 

1)  Chrousts  Bedenken  Mon.  pal.  XVIII,  10,  dafs  nach  9',»4  Odilo  wohl  Abt 
genannt  wurden  wäre,  kann  ich  nicht  teilen.  Odilo  nennt  sich  io  devoter 
Weise  presbyter  indignus,  und  zwar  auf  Rasur,  sonst  wird  er  nirgends  er- 
wähnt. 
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Bildes  anfgelegt  worden.  Ihnen  reihen  sich  mehrere  bereits  genannte 
hier  befindliche  an,  in  erster  Linie  die  beiden  in  kunstvolle  byzan- 
tinische Elfenbeindiptychen  gebundenen  Gradnalien  (Lit.  7 — 8,  Ansst. 
64.  65),  welche  die  Ueberliefernng  wohl  nicht  mit  Unrecht  als  die 
„OebetbOcher  Heinrichs  und  Kunigundens“  bezeichnet.  Aber  auch  in 
den  persönlichen  Verhältnissen  Heinrichs  II.  wird  man  für  den  an- 
gedenteten  Umaland  die  Erklärung  suchen  mUssen.  Wir  wissen  zwar, 
dafs  er,  in  seiner  Jugend  zum  geistlichen  Stand  bestimmt,  eine  sorg- 
fältige Erziehung  erhielt,  zunächst  in  Hildesheim,  dann  von  dem 
h.  Wolfgang,  Bischof  von  Regensburg,  dafs  er,  selbst  gut  beanlagt,  von 
der  erworbenen  Bildung  auch,  wo  cs  darauf  ankam,  sehr  wohl 
praktischen  Gebrauch  zu  machen  verstand;  aber  ein  direkter  Eintlnfs 
auf  wissenschaftliche  Studien  läfst  sich  doch  bei  ihm  nicht  nachweisen, 
wenn  auch  seine  Grflndnngen,  seine  Bestrebungen  für  die  Reform  der 
Klöster,  nicht  zuletzt  auch  die  Sorge  för  geordnete  Zustände  deren 
Pflege  in  hohem  Grade  zugute  kam.  Gerade  im  Gegensatz  zu  dem 
später  durch  die  Legende  entstandenen  Bilde  war  er  ja  ein  Mann 
der  Tat,  der  nicht  viel  ans  den  Waffen  kam,  an  den  die  rauhen 
Forderungen  des  I^ebens  unablässig  ihre  Ansprüche  stellten,  und  Leute 
wie  unser  Diakon  Bebo,  die  ihre  eigenen  Interessen  mit  dem  Wohl  des 
Kaisers  verbunden  wufsten,  hatten,  wie  sich  nur  zn  bald  zeigen  sollte, 
alle  Ursache,  bei  seiner  angegriflenen  Gesundheit  mit  Sorgen  in  die 
Zukunft  zn  blicken.  Er  war  aber  vielleicht  auch  an  sich  eine  zn 
praktische  Natur,  um  rein  idealen  Bestrebungen  nachzngehen,  mit 
Ausnahme  etwa  der  religiösen,  und  auch  hier  hat  sich  Ja  dieser 
charakteristische  Zug  nicht  verleugnet.  Gerade  das  entgegengesetzte 
Bild  bietet  uns  sein  Vorgänger,  der  jugendliche  Phantast  Otto  HL,  der 
Sohn  der  Griechin  Theophano,  der  wifsbegierige  Schüler  des  h. 
Bernward  von  Hildesheim,  und  in  reiferen  Jahren  Herberts,  des 
späteren  Papstes  Silvester  IL,  der  einen  so  grofsen  Eintiufs  auf  seine 
Person  und  seinen  Ideenkreis  erlangen  sollte,  jenes  Herbert,  den  sein 
Zeitalter  als  ein  Wunder  von  Gelehrsamkeit  anstannte  und  dessen  an- 
scheinend übermenschliches  Wissen  die  Nachwelt  auf  magische  Künste 
znrflckfUhrte.  Schon  Otto  I.  hatte  italienische  Grammatiker  mit  ihren 
Büchern  nach  Deutschland  gebracht,  so  war  Stcph.m  von  Novara  nach 
Würzbnrg  gekommen,  und  von  dem  nur  allzurcgen  Interesse  des 
jungen  Otto  II.  für  die  dortigen  Bücherschätze  wissen  die  casus  S.  Galli 
zn  berichten.  Unter  den  gelegentlich  einer  Bibliothek-Besichtigung  von 
ihm  mitgenommenen  Handschriften  war,  wie  man  annimmt,  auch  unser 
unter  Abt  Salomon  im  Jahre  909  geschriebenes  Psalterium  qnadri- 
partitnm  (Bibi.  44,  Ansst.  47),  jene  in  parallelen  Kolumnen  neben- 
einanderstehende dreifache  lateinische  Rezension  des  Psalters  samt  dem 
griechischen  Text  in  lateinischer  Schrift. 

Aber  eine  ganz  andere  literarische  Stellung  nimmt  doch  Otto  HI. 
ein,  dem  Gerbert  einmal  schrieb,  er  sehe  etwas  wie  göttliches  Walten 
darin,  dafs  er  Grieche  von  Geburt,  Römer  durch  seine  Kaiserwürde, 
sozusagen  nach  dem  Erbrecht  die  Schätze  griechischer  und  römischer 
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Weisheit  fdr  sieh  in  Anspruch  nehme.  Als  nun  aber  der  Tranm  von 
der  Ilerstellnng  einer  Weltmonarchie,  der  Wiederanfrichtnng  des 
römischen  Imperinm  so  grausam  znsammenbrach,  als  der  22jthrige 
JOngling  verlassen  anf  der  fernen  Borg  am  Soracte  in  den  Armen 
seines  päpstlichen  Freundes  und  Lehrers  seinen  Geist  ansgehancht  hatte, 
hinterliefs  er  neben  der  Sorge  för  das  zerrtlttcte  Reich  seinem  Nach- 
folger auch  eine  namentlich  fUr  uns  segensreiche  Erbschaft,  sein 
BOcherbesitz  kam  wenigstens  zum  Teil  (wie  anzunehmen  ist,  durch 
Heinrich)  nach  Bamberg,  und  in  diesem  Ottonischen  Erbe  haben  wir  wohl 
den  Schwerpunkt  unseres  literarischen  Besitzes  zu  erblicken,  so  wenig 
wir  das,  was  Heinrich  direkt  für  Bamberg  erwarb,  namentlich  seiner 
Bedeutung  fUr  die  Geschichte  der  Kunst  und  der  Liturgik  nach  etwa 
gering  anzuschlagen  berechtigt  sind. 

An  den  l^ehrer  Ottos,  Bernward  von  Hildesheim,  kann  ein  Kommentar 
des  Boethius  zur  Topik  des  Cicero  (Class.  14,  Ansst.  49)  erinnern  mit 
dem  Bibliothek-Spruch;  Qualis  scriptura  mea  sit  notat  ista  figura  — 
Scripturae  largns  stare  me  iubet  hic  Perenuardns,  der  freilich  nur 
unter  anderen  Federproben  eingeschrieben  ist  und  den  ich  auch  nicht 
als  ein  Zeugnis  für  die  Entstehung  der  Handschrift  in  Hildesheim 
selbst  verwerten  möchte.  Vor  allem  aber  ist  es  ein  kleines  Verzeichnis 
von  12  BUchem,  eingetragen  in  einen  medizinischen  Sammelband  etwa 
des  9.  Jahrhunderts  (Med.  1,  Ansst.  50)  anf  dem  leer  gebliebenen  Teil 
einer  Seile,  das  längst  die  Aufmerksamkeit  auf  sich  gezogen  hat:  Isti 
sunt  libri  tercii  imper.atoris  ottonis.  quos  placentiae  inuenit  sibi  sernatos. 
dnos  libros  Orosii.  Persinm.  duos  libros  Titi  Livii.  Medicinalem  unum. 
Duos  capitulares.  Fulgeutium  unum.  simul  cum  ortographia  Isidori 
cpiscopi.  ln  Isagogas  porphyrii  minus  commentnm  Boecii.  Dnos  Glos- 
sarios.i)  Trotz  seiner  geringen  Ausdehnung  mag  es,  was  eigenartig« 
Bedeutung  betrifft,  nicht  allzu  viele  seines  Gleichen  in  den  flberlieferten 
Bücherlisten  des  Mittelalters  finden,  insofern  es,  wie  wir  sehen  werden, 
uns  einen  Blick  bis  in  die  Zeit  des  ausgehenden  Altertums  eröffnet,  noch 
mehr  vielleicht  durch  das,  was  cs  zwischen  den  Zeilen  lesen  läfst. 
Die  Hand  hat  nämlich  des  öfteren  frisch  angesetzt,  gestrichen  und 
korrigiert  und  dadurch  gewinnen  diese  Zeilen  einen  eigenen  Reiz  für 
unsere  Phantasie,  die  den  Schreiber  gleichsam  vor  sich  sieht,  wie  er 
Buch  für  Buch  zur  Hand  nimmt  und  darnach  seinen  eben  gemachten 
Eintrag  verbessert,  aber  auch  für  eine  ganz  nüchterne  Betrachtung  ist 
sein  (iedankengang  recht  wohl  zu  verfolgen.  Isti  sunt  libri  tercii 
imperatoris  ottonis,  quos  iohan,  so  weit  hatte  die  Hand  zuerst  ge- 
schrieben, da  strich  sie  das  noch  nicht  vollendete  letzte  Wort  energisch 
durch.  Man  hat  eigentlich  nie  lange  zu  suchen  gebraucht  ^)  nach 

1)  Ein  Faksimile  hat  Traube  seiner  unten  erwähnten  Abhandlung  Uber 
die  I.ivlusfragmente  beigegeben. 

2)  (iiesebrecht,  Kaisergeschichte  (nach  Mitteilung  Halms)  1.  Aufl.  f855. 
1,  6311.  fiiis,  vgl,  .3.  Aufl.  67Uf.,  701  ff.  S.3S.  S(iO.  \'al.  Rose  Im  Hermes  VIII. 
1S73.  ,S.  46.  Aiim.  Traube  a a.  0.  S.  II  hat  sich  gegen  die  weiteren  will- 
kürlichen Folgerungen  erklärt,  dal'n  Johannes  auch  der  Lehrer  des  jungen 
Otto  gewesen  und  die  Bücher  diejenigen  seien,  aus  welchen  dieser  seinen 
ersten  Unterricht  erhalten  habe. 
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dieeem  Johannes,  der  mit  Büchern  Ottos  in  Piacenza  in  Verbindung 
gebracht  ist,  dessen  noch  nicht  vollendeten  Namen  aber  der  Schreiber 
sofort  wieder  tilgte.  Mit  grofser  Wahrscheinlichkeit  ist  es  kein  anderer 
als  der  Bischof  Johannes  von  Placentia  oder  vielmehr  der  Mann,  der 
bis  vor  kurzem  der  Bischof  dieser  Stadt  gewesen  war,  jener  Calabrese 
Johannes  Philagathos,  der  als  niederer  Kleriker  durch  die  Gunst  der 
Kaiserin  Theophano  in  die  kaiserliche  Kanzlei  gekommen  und  dann 
zum  Erzbischof  befördert  worden  war.  Keiehliche  Gnade  war  ihm  am 
Hofe  widerfahren,  seinetwegen  war  das  Erzbistum  erst  errichtet  worden 
und  noch  vor  kurzem  hatte  ihn  Otto  als  Gc.sandten  nach  Konstantinopel 
geschickt,  für  ihn  um  eine  byzantinische  Prinzessin  zu  freien,  da,  eben 
zurückgekehrt,  gab  er  den  Lockungen  des  Römers  Crescentius  Gehör 
und  nahm  die  Wahl  zum  Gegenpapst  gegen  Gregor  V.,  den  Vetter  des 
Kaisers,  an.  Bald  aber  war  er  in  einem  festen  Turm,  wohin  er  sich 
flüchten  mufste,  von  einer  kaiserlichen  Ileerschar  gefangen,  geblendet 
und  grausam  verstümmelt  worden,  wie  die  Quedlinbnrger  Annalen 
melden,  aus  Furcht,  der  Kaiser  möchte  ihn  doch  begnadigen.  Dieser 
soll  sich  auch  der  Fürbitte  des  h.  Nilus  geneigt  gezeigt  haben,  doch 
Gregor,  heifst  es,  habe  ihn  schimpflich  seiner  Würden  entkleidet,  der 
verstümmelte  Mann  sei  dann  rücklings  auf  einem  Esel  sitzend  unter 
Schande  und  Schmach  durch  die  Strafsen  geführt  worden,  der  heilige 
Nilus  aber  habe  dem  Papst  wie  dem  Kaiser,  als  dieser  ihu  zu  ver- 
söhnen suchte,  das  Strafgericht  Gottes  verkündigt.  Wir  können  uns 
wohl  nun,  ohne  unserer  Phantasie  einen  unberechtigten  Spielraum  zu 
gewähren,  erklären,  warum  die  Hand  bei  der  Niederschrift  des  Wortes 
Johannes  stockte  und  den  angefangenen  Namen  tilgte;  in  den  Büchern 
des  dritten  Otto  war  kein  Platz  mehr  für  den  Erzbischof  von  Piacenza 
und  die  Feder  des  Kanzleibcamten  sträubte  sich,  den  Namen  des  ge- 
fallenen Günstlinge  einzutragen.  Wie  eine  Gegenprobe  für  die  Richtig- 
keit dieser  Annahme  erscheinen  die  unbestimmten,  wie  verlegen 
klingenden  Worte,  die  er  statt  dessen  hinschrieb;  qnos  placentiae 
innenit  sibi  sernatos.  Sie  geben  uns  freilich  keinen  genauen  Anhalts- 
punkt dafür,  was  er  eigentlich  zuerst  in  der  Feder  hatte,  der  Sinn 
kann  aber  nur  gewesen  sein:  die  Bücher,  die  Johannes  besessen  oder 
etwa  für  Otto  gesammelt  hatte,  und  die,  als  das  Verhängnis  über  ihn 
und  was  sein  eigen  war,  hereinbrach,  für  den  Kaiser  geborgen  worden 
waren. 

Dafs  unter  dem  über  medicinalis  des  Verzeichnisses  der  Codex 
selbst  gemeint  ist,  welcher  dieses  enthält,  hat  schon  Halm  bemerkt. 
Die  anderen  darin  genannten  Bücher  lassen  sich  teilweise  wegen  der 
allgemein  gehaltenen  Bezeichnung  nicht  mit  Sicherheit  identifizieren, 
teils  sind  sie  nicht  mehr  in  der  Bibliothek  vorhanden,  wohl  aber  in 
zufällig  erhaltenen  alten  Registern  nachweisbar.  Am  verlockendsten 
aber  waren  in  dieser  Hinsicht  die  dno  libri  Titi  Livii,  weil  tatsächlich 
zwei  solche  Livinscodices  in  der  Bibliothek  vorhanden  sind.  Den 
einen  darf  man  vielleicht  immer  noch  in  unserer  Klassikerhandschrift 
Nr  34.  M.  IV,  8 (erste  Dekade)  erkennen.  Wie  ein  Vermerk  auf  dem 

XXIV.  8.  9.  ■ 26 
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letzten  Blatt  zeigt  (Titnli,  verlesen  ans  dem  Titi  Livi  des  I.  Blattes, 
ab  nrbe  condita),  war  er  schon  in  alter  Zeit  nnvollstindig,  und  so 
wflrde  sich  vielleicht  der  Ansdrnck  Titi  Livii  non  minimam  partem  er- 
klären, den  der  Schreiber  zuerst  angewandt,  und  den  er  dann  später, 
als  ihm  der  andere  Livins  in  die  Hand  kam,  in  duos  libros  änderte.') 
Diesen  zweiten  nnn  glaubte  man  ohne  weiteres  in  unserer  Klassiker- 
handschrift 35  (M.  IV.  9,  Ausst.  1 f.)  finden  zu  dürfen,  die  übrigens 
ans  zwei  ganz  verschiedenen,  erst  später  vereinigten  Teilen  besteht, 
und  die  man  wohl  auch  nur  deswegen  etwas  gewaltsam  in  das  10.  Jahr- 
hundert zurückdatierte;  der  erste  Teil,  die  berühmte  Handschrift  der 
4.  Dekade,  ist  von  einer  deutschen  Hand  im  11.  Jahrhundert  ge- 
schrieben. 

Ein  Zufall  sollte  hier  Klarheit  bringen.  Eis  war  gerade  vor  drei 
Jahren,  da  safs  ich  an  einem  Nachmittage  um  die  Mitte  des  Mai  in 
meinem  Arbeitszimmer  und  hielt  nochmals  prüfend  einen  zerrissenen 
roten  Lederband  in  den  Händen,  eine  Papierhandschrift  des  15.  Jahr- 
hunderts aus  der  Karmelitenbibliothek  (Msc.  theol.  99)  mit  mehreren  theo- 
logischen Traktaten.  Schon  vor  längerer  Zeit  bei  der  Bearbeitung  für 
den  Katalog  hatte  ich  sie  zurOckgestellt,  weil  ich  io  den  Rissen  des 
Leders  einige  Unzialbuchstaben  zum  Vorschein  kommen  sah.  Freilich 
konnten  diese  anch  ans  einem  Fragmentchen  von  irgend  einer  Ueber- 
schrift  stammen  und  ohne  alle  Bedentnng  sein,  und  da  meines  Erachtens 
für  den  Bibliothekar  jedes  Buch  ein  historisch  gewordenes  Ganzes  dar- 
stellt, das  nicht  ohne  wichtige  Gründe  durch  Ablösungen  n.  dergl. 
gestört  werden  sollte,  zögerte  ich  längere  Zeit  mit  einem  operativen 
Eingriff.  Schliefslich  mnfste  in  diesem  l'alle  der  Sache  aber  doch  auf 
den  Grund  gegangen  werden,  und  nnn  fand  sich  nach  Abweichung 
des  Lederüberznges  der  Holzdcckel  mit  einer  grofsen  Anzahl  von 
Pergamentstückchen  beklebt,  die  sämtlich  mit  Unzial.-chrift  beschrieben 


1)  Vgl.  anch  Traube  a.  a.  0.  S.  1.1.  Anm.  3.  Unvollständig  sind  oder 
waren  freilich  auch  die  zwei  späteren,  nun  in  der  Klassikerhaudschrlft  S5. 
M.  IV.  9.  zasaaimcngebundcneu  Liviuscodiccs,  unsere  4 nnd  die  3.  Dekade, 
letztere  nach  Traube  (.S.  17)  Abschrift  des  Pariser  Puteanus.  ans  Corbie 
stammend;  ich  möchte  hinzufiigen.  dafs  der  .Schlufs  von  einer  ähnlichen  Hand 
wie  die  der  vurgebundenen  4.  Dekade  (also  wohl  in  Bamberg  ebenfiills  noch  im 
1 1.  Jahrhundert!  ergänzt  wurde.  Französischer  Herkunft  ist  auch  die  eben 
genannte  erste  Dekade  (Traube  a.  a.  0.  S.  12.  l(i)  Klass.  H4.  Die  französischen 
Schriftzllge  wiiriien  gegen  die  Identifizierung  derselbeu  mit  dem  einen  der 
lihri  Titi  Livii  nicht  sprechen,  denn  auch  der  über  medicinalis  selbst, 
der  das  Verzeichnis  erhalten  hat,  zeigt  solche,  und  vielleicht  gilt  dies  auch 
von  dem  Ansegis  (Can  12,  Ausst.  19),  den  Traube  vermutungsweise  ais  einen 
der  lihri  capitularcs  anspricht.  Ueber  den  Reichtum  der  Bibliothek  an  fran- 
zösischen Btlchern  s.  u.  Das  Vorkommen  derselben  bei  dem  Placentiner 
Bischof  konnte  auf  die  Vermutung  zuriickfllhren,  dafs  dieser  sie  von  seinem 
Aufenthaite  am  Ottonischen  Hof  mitgebracht,  so  dafs  man  von  seinem 
Besitze  dort  wulste  und  für  die  Reservierung  Sorge  traf.  Freilich  wird  man 
bei  Büchern  französischer  Provenienz  auch  immer  an  den  späteren  Einflnfs 
Oerberts  denken;  sie  könnten  in  Piacenza  einfach  deponiert  worden  sein. 
Vgl.  hiezu  das  unten  zu  Can.  1 (Auxilius  und  Vulgarius)  und  dem  Gerbert 
nahe  stehenden  Leo  von  Vercelll  Bemerkte. 
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waren.  Hütte  mir  bei  der  hier  herrschenden  Geschäftslast  schon  die 
Möglichkeit  gefehlt,  die  sich  nun  weiter  ergebenden  Arbeiten  selbst 
mit  der  notwendigen  Rahe  anszufUhren , so  mafste  ich  e.s  im  Interesse 
der  Bibliothek  nach  jeder  Richtung  frendigst  begrüfsen,  dafs  eine 
Autorität  wie  Ludwig  Traube,  den  ich  um  sein  Urteil  gebeten  hatte, 
nun  die  Rekonstruktion  und  Bestimmung  der  Fragmente  übernahm. 

Gestatten  Sie,  hochverehrte  Herren,  dafs  ich  an  dieser  Stelle  wenige 
Worte  dankbaren  Gedenkens  dem  ansgezeichncten  Gelehrten  weihe, 
den  vor  wenigen  Tagen  der  Tod  der  Wissenschaft  geraubt  hat,  dessen 
Verlust  auch  von  uns  und  von  mir  persönlich  auf  das  Ilefbsle  emp- 
funden wird.  Er  hat  vor  allen  unseren  Ilandschriftenschätzen  das 
liebevollste  Interesse  gewidmet,  das  auch  in  den  letzten  Jahren  nicht 
versiegte,  da  er  vollbewnfst  den  sicher  wirkenden  Todeskeim  in  sich 
trug.  Gerade  unsere  Bibliothek  mit  der  weitverzweigten  und  viel- 
verschlungcnen  Ucberlieferung,  die  fast  jede  Handschrift  in  individueller 
Weise  zu  behandeln  heischt,  konnte  von  seinem  umfassenden  Wissen 
und  seinen  grundlegenden  Forschungen  auf  einem  noch  dunklen  Ge- 
biete zur  Aufhellung  ihrer  älteren  Geschichte,  die  er  in  der  hier  er- 
wähnten Schrift*)  zu  skizzieren  unternahm,  so  viel  erwarten!  Ver- 
gebens hatte  ich  gehofft,  einmal  namentlich  unsere  bedeutenderen  noch 
undatierten  Handschriften  mit  ihm  hier  an  Ort  und  Stelle  durchmustern 
und  besprechen  zu  können.  In  dankbarem  Andenken  soll  mir  mit  der 
Erinnerung  an  meine  Arbeit  für  die  Bibliothek  jene  an  die  freundschaft- 
liche Anteilnahme  verbunden  bleiben,  die  er  ihr  geschenkt  hat.  — 
Ans  den  31  von  mir  gefundenen  Stückchen  setzte  Traube  die  drei  Blätter 
zusammen,  welche  jetzt  unter  Glasplatten  gelegt,  an  erster  Stelle  hier 
ausgestellt  sind  (Ausst.  la  — c).  Und  nun  ergab  sich  das  überraschende 
Resultat:  Es  lagen  Ueberreste  einer  Liviushandschrift  etwa  des  5.  J:ihr- 
hnnderts  vor,  unsere  bekannte  Handschrift  der  4.  Dekade  (Ausst.  1 f) 
war  unzweifelhaft  eine  getreue  Abschrift,  die,  wie  schon  die  paläo- 
graphische  Betrachtung  hätte  ergeben  müssen,  im  11.  Jahrhundert  her- 
gestellt war,  und  zwar  in  Deutschland,  hier  in  Bamberg.  Nicht  die 
letztere,  sondern  diese  alte  Unzialhandschrift  war  der  eine  der  libri 
Titi  Livii,  die  Otto  HI.  in  Piacenza  vorfand.  Für  die  philologische 
Kritik  sind  damit  zwei  wichtige  Tatsachen  konstatiert:  1.  dafs  die 
mafsgebende  Handschrift  ohne  Zwischenglieder  auf  eine  Vorlage  aus 
dem  5.  Jahrhundert  znrückgeht,  2.  dafs  alle  jene  Emendationen,  welche 
eine  Vorlage  in  Minuskelschrift  zur  Voraussetzung  haben,  mit  einem 
Male  beseitigt  sind.  Für  die  Bibliothek  aber  sind  diese  Ueberreste 
nicht  nur  als  eine  Art  wertvoller  Reliquien  von  Bedeutung,  sie  geben 
auch  die  Möglichkeit,  nun  wenigstens  für  die  geistige  Anschauung 
einen  herrlichen,  in  zierlichen  gleichmäfsigen  Unzialen  auf  feinstes 
Pergament  geschriebenen  Codex  mit  der  seltenen  dreikolumnigen  An- 


ti l’alaeographische  Forschungen  von  L. Traube.  4.  Teil.  Bauiberger  Frag- 
mente der  vierten  Dekade  des  Liviiis.  Anonymus  Curtesiauus.  Aus  den  Abb. 
der  K.  Bayer.  Akademie  der  Wisa.  III.  Kl.  XXIV.  Bd.  I.  Abt.  Mllnchen  1SU4. 
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Ordnung  des  Textes  zn  rekonstrnieren,  der  seiner  altertümlichen  und 
literarischen  Bedeutsamkeit  nach  wohl  die  kostbarste  alier  Handschriften 
darstellt,  die  aus  dem  Erbe  und  durch  die  Gunst  eines  Kaisers  je  in 
die  Mauern  Bambergs  gekommen  sind.  Leider  führten  die  Nach- 
forschungen in  den  Kinbünden  zu  keinem  weiteren  Resultat.  Erst  vor 
kurzem  tauchten  wieder  zweimal  anderweitige  Spuren  aus  der  Dom- 
bibliothek selbst  auf.  In  einer  Ambrosinshandschrift  des  10.  Jahr- 
hunderts (Patr.  4,  Ausst.  1 e)  finden  sich  nämlich  Tintenabdrücke  von 
einem  Vorsatzblatt,  welclies  beim  Abreifsen  die  Buchstabenformen  in 
der  verbindenden  Leimschicht  hinterlassen  hatte;  wahrscheinlich  geschah 
dies  im  Jahre  1611,  als  die  Handschriften  der  Dombibliothek  jenen 
glelchmäfsigcn  Schweinsledereinband  erhielten,  der  auf  der  Vorderseite 
das  Wappen  des  Domkapitels,  auf  der  Rückseite  das  kombinierte  des 
Dompropstes  Johann  Christoph  Nenstetter,  Stürmer  genannt,  und  des  Dom- 
dechanten  Hektor  von  Kotzau  zeigt.  Wie  manches  von  solclien  alten 
Fragmenten,  auch  wie  manche  interessante,  wenn  gleich  stark  be- 
schädigte alte  Einbände  mögen  damals  spurlos  verschwunden  sein! 
Schlicfslich  fanden  sich  auch  noch  zwei  Blättchen  (Ausst.  1 d)  zur 
Verklebung  von  Rissen  verwendet  in  jener  grofsen  Handschrift  von 
Gregors  Moralia  aus  dem  1 1.  Jahrhundert  (Bibi.  41,  Ausst.  26),  wahr- 
scheinlich italienischer  Herkunft,  die  wegen  ihrer  merkwürdigen 
Illustrationen  zur  Geschichte  Jobs  ebenfalls  hier  aufliegt.  Dabei  liefs 
sich  auch  feststellen,  dafs  die  Einklebung  der  Blättchen  sehr  wahr- 
scheinlich ebenfalls  im  15.  Jahrhundert  stattfand,  wie  die  ähnliche 
Verwendung  für  die  Carmeliten • Bibliothek,  die  alte  Unzialhandschrift 
also  bis  etwa  um  diese  Zeit  in  der  Dombibliothek  vorhanden  war.*) 
Es  würde  hier  zu  weit  führen,  wollte  ich  die  Spuren  dieses  Ver- 
zeichnisses in  unseren  Handschriften  oder  nach  alten  Registern  ver- 
folgen. Gestatten  Sie  mir  lieber,  Ihre  Aufmerksamkeit  noch  in  etwas 
ausführlicherer  Weise  auf  einen  anderen  im  höchsten  Grade  merk- 
würdigen Codex  zu  lenken,  der  dort  nicht  genannt  ist  und  auch  nicht 
wohl  genannt  sein  kann,  der  aber  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  um 
etwa  die  gleiche  Zeit  von  Otto  aus  Montecassino  mitgebracht  wurde, 
wo  auch  die  beiden  Autoren  um  den  Anfang  des  zehnten  Jahrhunderts 
nachweisbar  sind.  Die  Handschrift  (Can.  1,  Ausst.  6)  besteht  aus  zwei 
seibstständigen  Hauptteilen  und  enthält  eine  Sammlung  von  Gedichten 
und  anderen  sonderbaren  literarischen  Produkten  des  Eugenins  Vnlgarins, 
eines  jener  italienischen  Grammatiker,  welche  die  Traditionen  des 
Altertums  noch  in  dieser  Zeit  tiefster  Barbarei,  freilich  in  der 
krausesten  Veikünstelung  fortführten,  dann  dessen  nnd  des  Auxilins, 
eines  Presbyters  von  vermutlich  fränkischer  Herkunft,  Streitschriften 
über  die  Gültigkeit  der  Weihen  des  Papstes  h’ormosus,  die  ungefähr 
um  das  Jahr  910  abgefafst  sind.  Eine  der  dunkelsten  Perioden  aus 

1)  Näheres  siche  in  dem  Bericht:  Neue  nnd  alte  Fragmente  des  Livius 
von  U.  Fischer  nnd  L.  Traube.  Sitz.-Ber.  der  philos.-philol.  und  hiator.  Klasse 
der  K.  Bayer.  Akad.  d.  Wiss.  1907.  S.  97— 112. 
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der  Geschichte  Roms  nnd  der  päpstlichen  Herrschaft  ist  es,  in  die 
uns  diese  eigenartigen  Schriften  fährcn,  die  Zeit  jenes  Papstes,  der 
nach  den  wechselvoilcn  Schicksalen  seines  Lebens  auch  im  Tode  nicht 
Rahe  finden  sollte,  dessen  Leiche  man  aus  dem  Grabe  holte,  nm  sie 
nochmals  mit  den  päpstlichen  Gewändern  bekleidet  einer  gräulichen 
Gerichtssitzung  zu  unterwerfen  nnd  nach  der  so  inszenierten  Ver- 
urteilung in  abscheulicher  Weise  zu  schänden.  Der  eigentliche  Codex 
ist  in  beneventanischer  Schrift  geschrieben,  aber  unter  mehrfachen 
Einträgen  in  karolingischer  Minuskel  findet  sich  auf  dem  ursprüng- 
lichen Schlnfsblatte  ein  Gedicht  auf  Papst  Gregor  V.  und  Kaiser 
Otto  III.,  das  von  dem  Kanzler  oder  vielmehr  dem  „Logotheten“  Leo, 
Bischof  von  Vercelli,  im  Jahre  998  verfafst  ist.  Daraus  ist  zu  schliefsen, 
dafs  das  Buch  nm  diese  Zeit  in  die  Hand  Ottos  oder  Leos  gekommen 
ist,  aber  mit  Unrecht,  glaube  ich,  hat  man  wegen  der  unregelmäfsigen 
Zusammensetzung  der  Pergamentlagen  und  dem  Wechsel  der  Schrift 
auch  angenommen,  dafs  es  erst  damal.s  für  Otto  uuter  Verteilung  an 
mehrere  Schreiber  aus  einem  Archetypon  in  Monte  Cassino  schnell 
abgeschrieben  wurde,')  gerade  diese  ünregelmäfsigkeiten  in  Ver- 
bindung mit  andern,  teils  nicht  beachteten,  teil  wenigstens  ihren 
Konsequenzen  nach  nicht  genügend  erkannten,  für  die  Handschriften- 
geschichte interessanten  Eigentümlichkeiten,  deuten  meiner  Ansicht 
nach  mit  Bestimmtheit  auf  eine  successive  Entstehung,  eine  längere 
Geschichte  der  Handschrift  auf  italienischem  Boden  und  verlangen  die 
ZnrUckdatierung  in  eine  der  Abfassung  dieser  Schriften  nahe  gelegenen 
Zeit,  ja  schon  durch  den  ersten  Eindruck  wird  man  unwillkürlich 
darauf  hingewiesen,  namentlich  durch  die  eigenartigen  formalistischen 
Spielereien,  in  denen  die  Gedichte  des  Vulgarius  geschrieben  sind, 
Kreuze,  Pyramiden  nnd  sonstige  Figuren,  welche  rasch  arbeitende 
Kopisten  kaum  in  dieser  Weise  bewahrt  haben  würden,  überhaupt 
durch  eine  gewisse  unverkennbare,  wenn  auch  nicht  in  allen  Teilen 
gleichmäfsige  Sorgfalt  für  die  Ausstattung.^)  Es  bedarf  aber  wohl 

t)  DUmmlcr,  Auxilins  nnd  Vulgarius,  Leipzig  IS66,  S.  47.  49.  Winterfclds 
Ausgabe  in  den  Mon.  Germ.  hist.  Poetae  IV,  1.  Berol.  Ibüü.  S.  412.  Cliroust, 
Mun.  palaeogr.  Lief.  .Will,  2.  Auch  die  durch  Vertauschung  der  Lagen  ent- 
standene Verwirrung  darf  man  wenigstens  nicht  dem  Bachbinder  von  ttiti 
zusclirciben,  wie  schon  kleine  RustHecke  auf  dem  letzten  Blatte  beweisen, 
die  wohl  von  dem  Beschlag  eines  früheren  Einbandes  herriihren. 

2)  Die  eigenartige  Bedeutung  der  Handschrift  läfst  hier  wohl  eine  etwas 
weitere  Ansführnng  als  berechtig  und  notwendig  erscheinen.  Wir  müssen 
jedoch  bezüglich  der  weiteren  Punkte  die  zwei  Teile  anseinanilcr  halten,  die 
wir  apotiori  den  Eugeuius-  nnd  den  Anxilius-t.'udex  neunen  können;  eiu  Grund 
zur  Annahme  einer  ganz  gleichzeitigen  Ent.stehung  ist  ja  nicht  gegeben;  sic 
dürften,  wie  wir  sehen  werden,  sogar  unter  ganz  verschiedenen  W-rhältnissen 
geschrieben  sein. 

A.  Wie  schon  Winterfeld  in  seiner  Ausgabe  S.  409  angedentet,  ist  die 
Sammlung  der  (iedichte  des  Vulgarius  nicht  systematisch  geordnet,  doch 
lassen  sich  einzelne  zusanjiueuhiingeude  Teile  erkennen.  So  wurden  auf  der 
letzten  Seite  der  ursprünglich  ersten,  inhaltlich  zusammengehörigen  Ahteliung 
(auf  die  Streitschrift  Bl.  1U3  — Ilo»  folgen  110» — llt»  Gedichte  au  Sergius 
und  damit  verwandte  an  Vitalis  und  Theodora)  zwei  unvollendete  Gedichte 
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keiner  weiteren  Ausführung,  dafa  durch  diese  ZurUckdatiernng,  ja 
durch  die  aich  ergebende  Wahrscheinlichkeit,  dafs  unsere  Handschrift 
sogar  teilweise  noch  ein  Glied  der  Textesentwicklung  darstellt,  der 
originelle  Wert  des  merkwürdigen  Dokumentes  sich  wesentlich 


verständnislos  als  eines  abgesohrieben,  das  eine  Stück  kehrt  sogar  Bl.  S in 
anderer  Bearbeitung,  aber  ebenfalls  unvollständig  wieder,  Bl.  4 mit  4 ' (Winter- 
feld  Xr  XXll)  hat  der  Kopist  eine  Ueberschrift  sinnlos  in  zwei  Teile  zerrissen, 
die  Jedenfalls  auf  der  gleichen  Seite  stand,  nnd  so  zeigen  überhaupt  die  eigen- 
tümlichen Excerpte,  Scholien  u.  dergl.,  die  der  Verfasser  gewifs  nicht  oder 
wenigstens  nicht  alle  in  dieser  Form  und  Ordnung  zur  Publikation  bestimmt 
hat,  daü)  der  Schreiber  einzelne  Konzeptblätter  des  Vulgarius  verständnislos 
zu  systematisch  zusammengcstellten  Teilen  fügte.  Am  Scblufs  findet  sich 
Bl.  I'if.  wieder  eine  zusammenhängende  Abteilung  von  Gedichten  an  .Sergius 
nachgetragen,  diese  aber  in  karolingischer  Schrift  (wie  auch  Chroust  annimmt, 
von  Italienischen  Schreibern),  nachdem  die  beneventanische  Hand  abgebrochen 
(eine  beneventanische  rote  Ueberschrift  Bl.  11''  wurde  radiert),  und  eine  letzte 
karolingische  Hand  hat  sogar  den  ganzen  Schlntsbogen,  dessen  erste  lUIftc 
Bl.  6 natürlich  dem  beneventanischen  Teile  angehörte,  kassiert  und  durch  einen 
neuen  ersetzt,  vielleicht  weil  das  abgenützte  Pergament  damals  schon  nicht 
mehr  für  weitere  Einträge  aufnahmstUhig  war. 

B.  Schon  hier  nehmen  wir  also  Eigentümlichkeiten  wahr,  die  nicht  auf  ein 
schnelles  Zusammenschreiben,  sondern  auf  eine  längere  Geschichte  der  Hand- 
schrift schliiTsen  lassen  j noch  weitergehende  aber  zeigt  io  dieser  Hinsicht  bei 
genauer  Betrachtung  der  zweite  Teil,  der  Anxiliuscodex;  I.  Am  Anfang 
wurde  hier  ebenfalls  ein  Stück  mit  Excerpten  u.  dergl.  io  karolingischer 
Minuskel  angefügt  (s.  die  Katalogbeschreibung)  und  zu  die.sem  Zweck  auch 
die  erste  Seite  halb  abgekratzt,  auf  der  untern  Hälfte  blieb  dagegen  die  ur- 
sprüngliche beneventanische  Schrift  stehen.  (Also  irrig  Wiuterfeld  S.  4llh; 
l.ongobardica  nmnus  repetivit  nnd  ähnlich  DUmmler  ,S.  49;  man  mufs  aller- 
dings scharf  hiuseheo,  um  den  Sachverhalt  zu  erkennen.)  Dieser  beneven- 
tanische Teil  aber  bildete  die  letzte  Seite  einer  ähnlichen  Streitschrift  (sic 
stimmt  zum  Teil  wörtlich  überein  mit  dein  Schluls  der  kürzeren  Passung 
De  ordinatiouibus  und  In  defensionem  Stephani;  ein  Hinweis  auf  eine  weitere 
.Schrift  des  Anxilius,  Infensor  et  Defensor,  Migne  CXXIX.  1074,  ist  nebenbei 
bemerkt  d.«  auf  BI.  IlOx  rot  am  unteren  Baude  stehende  Wort  Infensor, 
vielleicht  sollte  sie  hier  folgen).  Die  obere  Hälfte  ist  nun  ziemlich  frisch  er- 
halten, die  untere  noch  mit  beneventanischer  Schrift  beschriebene  stark  abge- 
nützt und  gebräunt.  Daraus  ergibt  sich  folgendes:  a)  Als  auf  die  obere 
BlatthUlfte  diu  karolingische  Minuskel  eingetragen  wurde,  (und  diese  stammt 
nicht  von  deutscher  Hand,  soudero,  wie  ich  glaube,  ebenfalls  von  italienischer, 
gewifs  ist  sie  nicht  in  Bamberg  geschrieben),  da  war  die  .Seite  schon  stark 
niitgcnomnien,  sonst  wären  beide  Teile  derselben  gleichmäfsig  abgenützt,  sie 
hat  sogar  mehr  gelittten  als  später  irgend  ein  anderer  Teil  des  Codex;  dieser 
miifste  also  schon  ein  gewisses  Alter  haben,  bevor  er  nach  Deutschland  kam. 
b)  Die  Ilandschritt  war  damals  auch  schon  fragmentarisch,  der  Anfang  fehlte. 
Der  Annahme,  dafs  wir  es  etwa  nur  mit  einem  beseitigten  Blatt  aus  euicm 
anderen  .Manuskripte  zu  tun  hätten,  widerspricht  die  auf  beiden  .Seiten  fort- 
laufende Schrift  von  gleicher  Hand.  — 2.  Dazu  kommen  Eigentümlichkeiten 
hinsichtlich  der  tcxtgeschichtlicben  Entwicklung.  Eine  der  Auxilius-Schritten 
ist  auch  in  kürzerer  Perm  erhalten,  während  in  unserem  Codex  mehrere 
Kapitel  hinzugefügt  sind.  Nicht  beachtet  h.at  mau  nun,  dafs  das  Kapitelver- 
zeichnis ursprünglich  nach  der  kürzeren  Porm  angelegt  war,  daun  teilweise 
abgekratzt  und  ergänzt  wurde  (auch  ein  am  Bande  stehendes  abla  weist  wohl 
darauf  hin),  dafs  aber  auch  au  der  entsprechenden  .Stelle  des  Textes  Bl.  74 
die  IJcberachrift  des  ersten  K.apitels  der  erweiterten  Porm  radiert  ist,  ohne 
dafs  ich  freilich  konstatieren  könnte,  was  früher  dastand,  jedenfalls  aber  war 
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steigert,  das  als  gleichzeitiger  Zenge  mit  den  znm  grofsen  Teil  hier 
allein  erhaltenen  Schriften  ein  Streiflicht  in  die  Finsternis  dieser 
Epoche  wirft;  freilich  nnr,  um  das  Halbdunkel  in  seiner  ganzen 
abentenerlichen  Grauenhaftigkeit  erscheinen  zu  lassen.  Wollte  ich 

der  Schreiber  nicht  ganz  im  klaren,  wie  er  furtfahren  sollte.  Die  erwähnte 
Umschreibung  des  Kapitelvirzeicbnisses  ist  zudem  von  der  gleichen  Hand 
mit  der  gleichen  Tinte  gemacht,  die  hier  im  Text  einsetzt,  and  zwar  beginnt 
dieser  Einsatz  mit  der  neuen  Pergamentlagc  (hl.  74  in  der  Mitte  des  letzten 
Kapitels  vor  der  Erweiterung).  .So  hat  denn  wahrscheinlich  das  Manuskript 
ursprünglich  überhaupt  die  kürzere  Fiusung  enthalten  und  es  wurden  dann, 
doch  von  gleichzeitiger  Hand,  andere  Bogen  eingesetzt.  Dals  in  unserem 
Codex  die  Textgestaltnng  noch  im  Flusse  war.  das  lassen  übrigens,  wenn  ich 
nicht  irre,  auch  andere  htellen  in  dieser  .Schrift  wie  in  den  sonstigen  Teilen 
erkennen.  F^inzelne  Stücke  sind  radiert  und  gedrängter  wieder  eingeschrieben, 
es  finden  sich  dem  Sinne  nach  abgeschlossene  Nachtriigo,  die  nicht  blolsanf  ein 
Versehen  des  Schreibers  znrückgetUhrt  werden  können,  ja  es  sind  auch  sonst 
ganze  Bogen  ausgewechselt  wortfen.  — 3.  Am  Schlüsse  einer  Abteilung  Bl.  43» 
steht  ein  Pspstregister,  in  dem  Sergius  111.  (»04— öll)  als  regierender  Papst 
erwähnt  wird,  unter  welchem  tatsächlich  diese  Schriften  verfalst  wurden.  Die 
nahe  liegende  Annahme,  dafs  es  etwa  ans  der  Vorlage  mit  abgeschrieben 
wurden  sei,  wird  dadurch  unwahrscheinlich,  dafs  die  Notiz  in  kleinerer  Schrift 
von  anderer  Hand  und  Tinte  auf  dem  noch  verfügbaren  Kanm  eingetragen  ist, 
und  so  bildet  auch  dies  ein  Anzeichen  dafür,  dafs  unsere  Handschrift  bis 
in  die  Entstehungsperiode  der  Werke  zuriiekgeht.  Auch  sonst  zeigt  schon 
die  Katalogbescbreibiing,  dafs  der  zweite  Hauptteil  in  eine  Keihe  von  selb- 
ständigen Abteilungen  zerfällt,  die  bei  allgemeiner  Aebniiclikeit  in  der  Aus- 
stattung, doch  auch  äufserliche  Verschiedenheiten  aufweisen,  und  dafs  fast 
bei  jeder  der  am  Schlüsse  noch  verfügbare  Kaum  ausgenUtzt  wurde,  indem  von 
gleicher  oder  verschiedener  Hand  noch  .Schriftstücke  ähnlicher  Art  hinzngefügt 
wurden.  Das  macht  ebenfalls  eine  fabrikmäl'sige  gleichzeitige  Herstellung 
durch  Verteilung  an  melirere  Schreiber  unwahrscheinlich.  Die  selbständigen 
Teile  zeigen  auf  den  Anfsenblättcrn  zum  Teil  Flecken,  abgeriebene  Stellen 
u.  dcrgl.  ähnlich  den  »ehou  oben  erwähnten;  seihst  bei  den  .'Vnl'senbliittern 
von  lalgen  innerhalb  der  Schriften  ist  dies  bemerkbar  (Bl.  2'.);3U),  namentlich 
auch  bei  Stücken  des  V'nlgarius-Codex  (Bl.  2—5).  Sie  lagen  wohl  nngebunden 
und  wenig  beachtet  herum,  bis  sich  jemand  fand,  der  sich  für  sie  interessierte. 
Den  Grund  dieses  Interesses  aber  hat  bereits  Winterfeld  a.  a.  0.  S.  412  ange- 
deutet; die  kanonische  Frage  Uber  die  Erlaubtheit  des  Bistumsweclisels,  der 
Angelpunkt  in  der  Foriuosianischen  Streitsache,  war  damals  akut  wegen  der 
Versetzung  des  Bischofs  Giseier  auf  das  Magdeburger  Bistum,  in  den  Versen 
des  Vulgarius  aber  mochte  Otto  und  seinen  Kreis  die  Verherrlichung  Hoins 
anziehen  — und  Leo  von  Vercclli  gehörte  mit  in  erster  Linie  zu  denen,  die 
neben  Gerbcrt  diese  Ideen  teilten  (s.  Bloch,  N.  Archiv  XXI i.  ü.  7S.  i>3.  btiff. 
97  f.)  Ich  weise  noch  darauf  hin,  dafs  Bl.  13  die  Anfaugsworte  des  Gedichtes 
Koma  capnt  mundi  reruiii  suprema  potcsta.s  von  einer  anderen  Hand  in  grofsen 
Zügen  am  Bande  w iederholt  sind  ; Koma  capnt  mundi  regit  orbis  frena  rotiindi 
lief»  aber  nm  jene  Zeit  Otto  auf  sein  Maiestätssicgel  schreiben  (nach  il.  Günther, 
König  Heinrich  11.  S.  3,  vgl.  Giesebrecht,  Kaiserzeit  I *,  72fi),  und  die  llaupt- 
iirkiinde  des  Logotheten  l.eo  (s.  Bloch  a.  a.  0.  S.  92.  Mon.  (!erm.  Diplomata 
III,  3b»)  beginnt;  Komam  capnt  mundi  profitemur.  Das  Siegel  der  letzteren 
trug  die  Aufschrift  Aurea  Koma,  das  Gedicht  des  Vulgarius  bei  Winterfeld 
Nr  5 beginnt  Nunc  gaiideat  aiirea  Koma  (vgl.  Bloch  S.  90).  I)afs  die  Toten- 
klage I.eos  um  Otto  mit  der  Begrüfsiing  des  neuen  Herrschers  Ileinrieh  (N, 
Archiv  XXII,  119)  ebenso  beginnt  wie  die  erste  .Schrift  des  .Aiixiliiis  (Bl.  14» 
Qiiis  dabit  capiti  ineo  aqiiam  usw.)  und  sich  auch  noch  einige  andere  An- 
klänge, wenn  auch  allgemeiner  Natur  (vgl  z.  B.  Nr  .XVHI  bei  Winterfeld  mit 
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Ihneo  dag  eigenartigete  Stflck  nnscrer  Sammlung  vorfflhren,  so  bitte 
ich  gchwerlich  ein  anderes  wählen  können;  aber  auch  abgesehen  von 
der  inhaltlichen  Seite  bietet  es  hinsichtlich  der  Ueberliefernngs-  nnd 
Handschriflengeschichte  des  Eigentflmlichen  genug,  so  dafs  es  auch  in 
dieser  Beziehung  als  Musterbeispiel  betrachtet  werden  kann,  nnd 
schliefslich  ist  es  noch  für  uns  von  besonderer  Bedeutung  durch  manche 
Beziehungen  und  gewissermafsen  sogar  als  eine  Art  gleichzeitiger  Er- 
gänzung zu  einem  der  wichtigsten  Dokumente  fQr  unsere  Bibliothek- 
geschichte, dem  oben  besprochenen  Buchverzeichnis  Ottos  III. 

Andere  merkwürdige  unteritalische  Handschriften  zeigt  unser  Aus- 
stcllungsverzeichnis  Nr  3—8:  den  alten  Cassiodor  saec.  VIII.  Patr.  61, 

dem  Gedichte  des  Leo),  hier  finden,  habe  ich  schon  im  Katalog  betont  ln 
I.eo,  dem  Kanzler  Ottos  und  Heinrichs  (vgi.  Bioch  8.  IiiOfT.),  wird  man  viel- 
leicht auch  am  nngezwungensten  die  Person  vermuten  können,  die  die  Ueber- 
mitteinng  der  Bücher  Ottos  und  wohl  mancher  anderen  namentlich  ober- 
italischen,  an  Heinrich  besorgte.  Auf  eine  gewisse  Aebniiehkeit  der  Hand  im  An- 
fang (der  Vorschrift?)  des  Leuninischen  Gedichtes  unseres  Manuskripts  mit  der 
des  UUeberverzeiebuisses  in  dem  vorher  besprochenen  darf  hier  ebenfalls  noch 
hingewiesen  werden,  nud  auch  der  Umstand,  dal's  gerade  Leu  bei  dem  Sturz 
jenes  Johannes  Philagathos  tätig  war  (Bloch  a.  a.  0.  S.  h2),  mag  dazu  dienen, 
a.as  Netz  dieser  Beziehungen  dichter  zn  ziehen,  wenn  man  auch  aus  diesen 
allgemeinen  Verhältnissen  nicht  gerade  konkrete  Tatsachen  ableiten  darf. 

ln  palaeographisehar  Hinsicht  zu  entscheiden,  ob  die  beneventaniseben 
Sehriftzllge  des  Codex  noch  den  ersten  Jahrzehnten  des  Hl.  Jabrhanderts  au- 
gehören können,  oder  ob  sie  dem  Ende  dieses  Zeitraumes  angehüren  müssen, 
dürfte  bei  der  Eigenart  dieser  Schriftgattung  nicht  so  leicht  sein  ( Watten bach. 
Lat.  Palaeogr.  -1.  A.  S.  20).  Aber  .auch  Dilmmler,  Winterfeld  und  Chronst  gehen, 
wenn  ich  recht  sehe,  in  diesem  Kall  nicht  von  dem  palaeographisehcn  Moment 
aus,  sondern  von  dem  oben  angegebenen  äufseren  (irunde.  Doch  darf  ich  wohl 
darauf  hinweisen,  dal's  das  für  diese  Zeit  mir  zn  (ielmtc  stehende  Schrilt- 
mustcr  aus  .Monte  Cassino  in  Steffens  lat.  Palaeographio  1.  Anfl.  1903.  Taf.  02,  2 
(aus  den  Jahren  91.3—9.34)  sich  ziemlich  genau  mit  dem  .^chriftebarakter  der 
Anxiliu-straktate  decken  dürfte.  (Auch  Traube  a.  a.  ().  S.  s in  seiner  kurzen 
Aufzählung:  saec.  X in.)  Kür  die  Bestimmung  des  italienischen  Charakters 
späterer  Slinuskel  - Einträge  wird,  wie  ich  glaube,  diu  Beiziehung  der  be- 
rühmten Institutionen  Handschrift  Msc  Jur.  I (Ausst.  23)  dienlich  sein, 
die  man  auch  sonst  nach  Italien,  doch  wohl  allzufrüh  in  das  9.  ,Iahr- 
hundert  verweist.  Diese  Handschrift  ist  meiner  Ansicht  nach  ebenfalls  mit 
Utto  in  nähere  Beziehung  zu  setzen  wegen  des  von  ungelenker  Hand  einge- 
schriebenen Eintrages  auf  Bl.  I Uber  die  Huf  beamten,  eines  auch  in  einer 
Klorentiiier  Handschrift  dieser  Zeit  erhaltenen  .Stückes  ans  der  Graphia  aureae 
urbis  Romae.  die  auf  die  Zeit  (Jttos  und  seinen  Hofbalt  znrückgeht  (vgl.  über 
diese  (iicscbrecht,  Kaiserzeit  I*.  979 f.,  Bloch,  N.  Archiv  XXII,  94).  Ebenso 
mag  sich  der  entsprechend  am  ,‘^chlns.su  dieser  Handschrift  eingetragene  Ab- 
schnitt Uber  Justinian  auf  die  Nachahmung  der  byzantinischen  Etikette  (Giesc- 
brccht  a.  a.  0.  1,  724;  vgl.  Kehr  in  Hist.  Zeitschrift  N.  K.  .3o.  S.  403)  beziehen, 
den  hier  erklärten  Beinamen  des  Justinian  sind  nschgebildet  die  Ottonischen 
Bomanus,  tiaxonicus  et  Italiens  in  dem  Diplom  39u  (das  sich  chronologisch 
also  an  die  oben  angeführte  Urkunde  .3S9  auschlicfst!).  Ein  Gesetz  Ottos  I. 
von  971  ist  am  Schlus.se  der  Institutionen  Bl.  124  von  anderer  Hand  adnotiert. 
Im  ganzen  wird  man  daran  erinnert,  dafs  nach  dem  unter  Otto  III.  einge- 
führten Zeremoniell  bei  der  feierlichen  Einsetzung  der  römischen  Richter  aas 
Gesetzbuch  des  Justinian  diesen  vom  Kaiser  überreicht  wurde.  (Vgl.  Giese- 
breeht  I ’,  S.  72t>.  ^77  f.  S92  ff.).  Vielleicht  b.at  auch  unser  Codex  diesem  Zwecke 
gedient. 
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desgl.  die  Vita  Silvestri  Patr.  20,  dann  den  Panlns  Diaconus  Hist.  6, 
der  namentlich  wegen  der  Vermischnng  der  beneventaniechen  Schrift 
mit  italienisch-karolingischer  Minuskel  merkwürdig  ist;  Bl.  194  ist  die 
Vorderseite  in  der  ersteren,  die  Rückseite  in  der  letzteren  geschrieben 
und  zwar  erfolgt  der  Wechsel  mitten  im  Satze.  Geradezu  in  einander 
Obergehend  erscheinen  die  beiden  Schriftarten  auf  einem  Vorsatzblatt 
in  Patr.  101;  in  dem  Cassiodor  Bibi.  56,  anch  in  der  berühmten  In- 
stitntionen  Handschrift  Jnr.  1 (Ansst.  23),  zeigen  sich  die  Eigentümlich- 
keiten der  beneventanischen  Schrift,  namentlich  die  Fragezeichen  Ober 
den  Frageworten  quid,  an  nsw.  bewahrt.  (Vgl.  auch  unten  Hist.  3). 
Im  Zusammenhänge  mit  diesen  wäre  noch  darauf  hinznweisen,  dnfs 
das  Autograph  der  Historia  miscella  des  Landulphns  Sagax  in  bene- 
ventanischer  Schrift,  jetzt  in  Rom  Palat.  lat.  909,  ein  Geschenk  Kaiser 
Heinrichs,  wahrscheinlich  an  das  Kloster  Korvey,  war  (Traube  a.  a.  0., 
S.  9),  und  auch  in  dem  der  Regensburger  Schule  angehörigen  Evangelien- 
buch des  Kaisers  Heinrich  in  der  Vaticana,  das  früher  sich  in  der 
Lütticher  Diözese  befand,  stehen  Randglossen  dieser  Art.  (Swarzenski 
S.  123,  vgl.  oben  S.  372). 

Eine  ganze  Gruppe  von  unteritalischen  Handschriften  glaubte  man 
früher  konstatieren  zu  können  auf  Grund  einer  Nachricht  über  die 
literarische  Produktion  am  Hofe  des  Herzogs  Johannes  von  Campanien, 
welche  der  Prolog  der  Vita  Alexandri  des  Archipresbyters  Leo,  der 
sog.  Historia  de  proeliis,  überliefert.  Unser  Codex  (Hist.  3,  Ansst.  27) 
bildet  den  Bestandteil  einer  merkwürdigen  Kompilation  von  Geschichts- 
werken in  eigenartiger  Bearbeitung,  die  anch  wegen  der  sprachlichen 
Uebergangsformen  interessant  ist.  Allein  dieser  selbst  ist,  wie  ein 
»Schreibervers  zeigt,  unter  dem  Bischof  Arnulf  II.  von  Mailand  998 
bis  1018  geschrieben,  um  so  weniger  kann  man  nach  den  dort  er- 
wähnten Schriftstellern  unsere  Handschriften  des  Josephus,  Dionysius 
Areopagita  oder  die  Livinshandschriften  auf  diese  Bticherfabrikation 
zurückführen,  zumal,  wie  L.  Traube  (a.  a.  0.,  S.  13)  bemerkt,  diese 
Exemplare  der  Bamberger  Bibliothek  sehr  verschiedenartige,  aber 
sicher  nicht  nntcritalische  SchriftzUge  haben.  Doch  ist  die  erwähnte 
Mailänder  nach  einer  Vorlage  ')  in  bcneventanischer  Schrift  geschrieben; 
das  läfst  sich  z.  B.  Fol.  242  erkennen,  wo  der  Schreiber  über  das 
Wort  quid  ein  Fragezeichen  gesetzt  hatte,  wie  es  in  dieser  Schriftart 
üblich  ist,  das  er  dann,  sein  Versehen  erkennend,  wieder  zur  Hälfte 
ausradierte.  Eine  Mailänder  Bischofsliste  bis  zum  Tode  des  genannten 
Arnulf  1018  enthält  der  bekannte  Pseudo  ■ Isidor  Can.  4 (Ausst.  24), 
dann  war  dieser  auch  nach  einer  Inschrift  beim  Beginne  des  älteren 
Teiles  im  Besitze  eines  Bischofs  Anselm.  So  viel  sich  aus  dem  frag- 
mentarisch erhaltenen  Eintrag  erkennen  läfst,  wird  das  indes  kaum 
der  896  gestorbene  Anselm  111.,  sondern  einer  der  Bischöfe  dieses 
Namens  gegen  Ende  des  1 1.  Jahrhunderts  gewesen  sein,  so  dafs  unsere 

I)  l'eber  ein  äliuliches  Verhältnis  des  Dionysins  P.atr.  00  s.  Traube,  Pootac 
lat.  111,  525. 
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Handschrin  wobl  erst  in  späterer  Zeit  Ober  die  Alpen  kam.  Gerade 
bei  nord italischen  Mannskripten  lag  ja  die  Erwerbung  durch  Damberger 
Bischöfe  näher.  Hervorgehoben  möge  hier  noch  werden  die  ans  dem 
zehnten  Jahrbondert  stammende  Canonessammlnng  (Can.  5,  Ansst.  25), 
welche  nach  der  Widmnng  an  den  Mailänder  Bischof  Anselm  II. 
(883 — 897)  nnter  dem  Kamen  Collectio  Anselmo  dedicata  bekannt  ist, 
und  als  Beispiele  weiterer  italischer  Handschriften  der  grofse  Codex 
mit  seinen  merkwürdigen  Illastrationen  zur  Geschichte  Jobs  (Bibi.  41, 
Ausät.  26),  der  schon  früher  anläfslich  der  darin  gefundenen  Livius- 
fragmente  erwähnt  wurde,  die  wichtigen  Handschriften  des  Priscian 
Class.  43  und  des  Florus  dass.  31  (Ausst.  21.  22>,  ferner  wohl  auch 
der  Josephus  Class.  80.  Auch  bei  dem  ganz  alten  Halbunzialcodex 
Patr.  87  (Ansst.  2)  vermutet  Traube  (a.  a.  0.,  S.  8)  italische  Herkunft. 

Es  ist  hier  aber  noch  eine  Anzahl  von  Mannskripten  anzuführen, 
die  direkt  auf  Otto  und  seine  Residenz  in  dem  geliebten  Rom  zurück- 
weisen.  An  die  Spitze  glaube  ich  ans  den  schon  oben  (S.  382  Anm.) 
besprochenen  Gründen  die  Institutionen  Jnr.  1 (Ansst.  23),  die  älteste 
und  beste  der  erhaltenen  Handschriften,  setzen  zu  sollen.  Dem  dort 
erwähnten  Abschnitt  über  die  Hofbeamten  schliefst  sich  in  Patr.  107 
(Ausst.  48)  ein  verwandter  an,  Beschreibung  eines  Kaiserpalastes,  sowie 
früher  dem  Johannes  Scottus  zngeschriebene  Spottverse  auf  Rom  (nach 
Traube  in  den  Mon.  Germ.  hist.  Poctae  lat.  III,  554  von  einem 
Neapolitanischen  Grammatiker  am  Ende  des  nennten  Jahrhunderts  ver- 
fafst),  ferner  hat  uns  die  Handschrift  auf  der  ersten  Seite  jenes  merk- 
würdige Aufgebot  Otto  II.  von  981  erhalten,  das  von  einer  deutschen 
Hand  in  den  wahrscheinlich  italienischen  Codex  eingetragen  wurde. 
Schon  dieser  hat  einen  Abschnitt  Uber  die  Himmelfahrt  Mariae;  weiteres 
derartige  nebst  Gedichten  auf  das  genannte  Fest,  die  Beziehungen  auf 
Otto  HI.  enthalten,  lindet  sich  in  Lit.  54  und  Patr.  88  (Ausst.  53.  52). 
Bei  der  ersteren  IlandschriA  hat  Bloch  (N.  Archiv  XXII,  S.  112)  an 
Leo  von  Vercelli  als  Verfasser  der  Verse  gedacht  (unser  Codex  ist 
eine  spätere  Abschrift,  eigentümlicherweise  ist  das  gleiche  Stück  auch 
wieder  in  Monte  Cassino  erhalten.'),  bei  der  zweiten,  in  welcher  der 
Name  Ottos  radiert  und  durch  den  Heinrichs  ersetzt  wurde,  wird  man 
ebenfalls  an  Leos  schon  oben  erwähntes  Gedicht  erinnert,  in  dem  mit 
der  Totenklage  um  den  verstorbenen  Otto  die  Begrüfsnng  des  neuen 
Herrschers  verbunden  ist  (Bloch  a.  a.  0.,  S.  119  ff).  Auch  auf  der  ersten 
Seite  des  letztgenannten  Manuskriptes  stehen  Widmnngsverse  für  den 
Kaiser;  geschrieben  ist  es  übrigens  wohl  von  französischen  Händen, 
bei  deren  erster  sich  die  Gewöhnung  an  UrkundenschriA  verrät.  Auf 
Ottos  ItufsObungen  im  Kloster  des  h.  Michael  am  Monte  Gargano  (Gie.se- 
brecht  I,  716.  862)  weist  schliefslich  eine  HandschriA  der  Prognostica 
fiituri  saectili  des  Julianus  Tolet.  Patr.  108,  deren  erstes  Blatt  noch  den 
Schlufs  der  Apparitio  8.  Michaelis  (Mon.  Germ.  4".'SS.  rer.  Langob.  S.  543) 
enthält,  wie  das  letzte  den  Anfang  der  von  anderer  Hand  beigeschriebenen 
Legende  der  Maria  Aegyptinca.  Das  erstere  Stück  iimfafst  die  Be- 
schreibung des  genannten  lleiligtums,  das  letztere  schliefst  sich  wenigstens 
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diesem  Ideenkreis,  der  zeitweiligen  schwärmerischen  üinneigung  des 
Kaisers  znm  Eremitenleben  (Giesebr.  I,  716 f.  749 f.)  an;  beide  gehen 
wohl  auf  stlditalieche  Vorlagen  zurück,  während  der  Schreiber  eher 
Norditaliener  gewesen  sein  könnte. 

Ludwig  Traube  hat  in  seiner  Schrift  über  die  Bambcrger  Livius- 
fragmente,  wo  er  auch  eine  Gruppierung  des  ältesten  Handschriften- 
bestandes  versuchte,  die  oben  genannte  Hypothese  zurückgewiesen,  die 
auf  den  neapolitanischen  Herzog  Johannes  zurtlckgehen  will,  dafür 
aber  auch  eine  andere  sehr  wichtige  Verzweigung  klargelcgt,  die  nach 
Reims,  dem  Schauplatz  der  Lehrtätigkeit,  für  kurze  Zeit  auch  dem 
Bischofssitz  Herberts  führt.  Durch  äufscre  Anhaltspunkte  war  bis  jetzt 
die  Ueimser  Herkunft  bei  zweien  unserer  Handschriften  zu  konstatieren, 
zunächst  bei  einem  Augustincodex  (Patr.  21,  Ausst.  28),  in  welchem 
eine  öfters  verkommende  Inschrift  bezeugt,  dafs  er  von  dem  Archi- 
diakon  Herimarus  an  die  Brüder  von  St.  Kemy  geschenkt  sei;  es  ist 
aber  schon  ein  charakteristisches  Zeichen  von  einem  gewissen  Reichtum 
an  Reimser  Handschriften,  dafs  einstens  auch  der  Michelsberg  eine 
ähnliche  besafs,  die  sich  jetzt  in  Dresden  behndet  (De  182),  ein  Ge- 
schenk des  Propstes  Ragener  ebenfalls  an  den  Dom  zu  Reims 
(Traube  a.  a.  0.,  S.  7).  Als  die  interessanteste  aber  war  bis  jetzt  zu 
betrachten  das  von  Pertz  entdeckte,  992 — 998  geschriebene  eigen- 
händige Konzept  des  Richer,  eines  Schülers  Herberts,  zu  seinem  von 
diesem  veranlafsten  und  ihm  gewidmeten  Geschichtswerkc  (Hist.  5, 
Ausst.  29),  wertvoll  nicht  nur  als  die  einzige  erhaltene  Handschrift 
und  als  Antograph,  sondern  auch  besonders  deshalb,  weil  es  einen 
direkten  Einblick  in  die  Arbeitsweise  des  Antors  gestattet.  Wie  sich 
hier  am  Schlüsse  Briefe  Herberts  an  Kaiser  Otto  eingetragen  finden, 
so  enthält  die  vorher  genannte  Handschrift  die  gegen  ihn  gerichteten 
SynodalbeschlUsse  von  Pavia  aus  der  Zeit  seines  Konfliktes  mit  dem 
römischen  Stuhl  (997). 

Eine  höchst  bedeutsame  Erweiterung  dieses  Reimser  Handschrifteu- 
kreiscs  ist  nun  durch  Traube  erfolgt,  der  in  Reims  eine  Handschrift 
von  dem  Hauptwerke  des  Johannes  Scottus  jtfpi  f/töftor  fand,  die 
der  Autor  selbst  mit  Randbemerkungen  in  insularer  Schrift  versehen 
hat.  Diese  Randbemerkungen  sind  nun  in  dem  Bumberger  Msc.  Philos.  2 
(Ausst.  3(J)  in  den  Text  cingefUgt,  dagegen  enthält  dieses  neue  Er- 
gänzungen und  Noten  von  der  Hand  des  Johannes,  die  wieder  in 
einer  Pariser  Handsclirift  verarbeitet  sind.  „Palaeographische  Be- 
trachtung ermöglicht  hier  einen  sonst  selten  vergönnten  Einblick  in 
die  Werkstatt  eines  der  tiefsten  Denker  des  Mittelalters“  (Sitz.  Ber. 
d.  philos.  und  d.  bist.  Kl.  der  k.  b.  Akademie  der  Wiss.  zu  München 
Jahrg.  1905,  S.  5).  „Auf  die  Züge  der  Hand  des  Iren“,  konstatiert 
Traube  weiter  (Quellen  und  Untersuchnngen  zur  lat.  Philol.  d.  M.  A.  I,  2 
S.  IX),  „stöfst  man  aber  auch  in  Handschriften  der  Bamberger  Bibliothek, 
die  nicht  Werke  des  Johannes  selbst,  sondern  ältere  patristische,  von 
ihm  benützte  Literatur  enthalten,  wie  Q.  VI  32  (Patr.  46,  Ausst.  31). 
Es  kann  ja  nicht  mehr  fraglich  sein,  dafs  ein  Teil  der  Bamberger 
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Sammlung  sich  der  edlen  Genealogie  rfihmen  darf,  die  von  Johannes 
Scüttns  aber  Gerbcrt  (der  den  Johannes  kennt)  zu  Otto  III.  nnd 
Heinrich  II.  hinfiberfUhrt“.  Auf  ähnliche  insulare  Randbemerkungen 
weist  Traube  hin  bei  unserer  ältesten  Handschrift  ans  dem  sechsten 
Jahrhundert,  Hieronymus  und  Augustin  Patr.  87  (Ansst.  2);  den  berühmten 
Plinius  (Claas.  42,  Ansst.  39)  setzt  er  gleichfalls  mit  diesem  Kreise 
in  Beziehung,  wie  er  auch  die  an  Otto  gerichteten  Widmungsverse  in 
dem  Isidor  H.  nat.  1 (Ansst.  51)  vermutungsweise  Gerbert  zuschreibt. 
Es  läfst  sich  der  Reimser  Kreis  aber,  wie  ich  glaube,  noch  erweitern 
durch  eine  Anzahl  von  Handschriften,  die  seither  irrtümlich  allzuspät 
angesetzt  wurden  nnd  die  in  das  zehnte  Jahrhundert  gehören,  so  die 
Vita  Remigii  des  Reimser  Erzbischofs  Hinkmar  (Hist.  162,  Ausst.  34), 
welcher  eine  Abteilung  Homilien  von  Haimo  beigebnnden  sind,  dann 
durch  zwei  Handschriften,  die  durch  ihre  mit  tironiscben  Noten  ver- 
mischten, in  spitzer  kleiner  Schrift  geschriebenen  Glossen  eine  gewisse 
Verwandtschaft  zeigen,  einen  Boethius  De  institiitione  arithmeticae 
(dass.  8,  Ausst.  33)  und  den  Grammatiker  Eutyches  (Class.  30,  Ausst.  32). 
ln  tironischen  Noten  sind,  wie  hier  noch  ergänzend  angeführt  sei,  zum 
grofsen  Teil  geschrieben  Homilien  des  Heiricus  von  Anxerre,  die  einen 
Bestandteil  jenes  nach  Traube  aus  dem  Besitze  des  Johannes  Scottns 
stammenden  oben  erwähnten  Boethiuscodei  (Patr.  46)  bilden,  wie  der- 
artige auch  in  den  Boethius-Glosscn  daselbst  Vorkommen,  auch  in  der 
Handschrift  des  Johannes  -’rfpi  (fvatmv  finden  sich  solche  an  einigen 
Stellen,  ferner  noch  in  einem  Qiiintiiiun  (Class.  44,  Ausst.  35),  der  von 
sehr  verschiedenen,  wie  ich  glaube,  ebenfalls  französischen  Händen 
geschrieben  ist.  Einen  änfscren  Anhaltspunkt  für  die  Reimser  Herknnft 
kann  ich  wenigstens  für  die  genannte  Handschrift  Class.  8 anführen. 
Auf  der  letzten  Seite  sind  Or.ationen  zu  8.  Sebastian  und  zu  einem 
h.  Polykarp  eingetragen,  nicht  dem  bekannten  Bischof  von  Smyrna 
dieses  Namens,  sondern  eben  Jenem  Genossen  des  h.  Sebastian,  dessen 
Leib,  wie  die  Acta  Sanctorum  (23.  Fobr.  HI,  374)  angeben,  im  neunten 
Jahrhundert  in  ein  monasterinm  Altvillare  der  Reimser  Diözese  (Haute- 
ville  an  der  Marne)  transferiert  wurde;  auch  in  der  oben  erwähnten 
Handschrift  des  Propstes  Ragener,  die  ich  durch  die  Güte  der  k.  Biblio- 
thek in  Dresden  hier  vergleichen  konnte,  findet  sich  ein  Blatt  ans 
der  Passio  dieses  sonst  ja  wenig  bekannten  Heiligen  eingeklebt.  Wie 
dies  bei  einem  derartigen  wissenschaftlichen  Zentralpnnkt  zu  erwarten, 
divergieren  übrigens  die  Reimser  Schriften  sehr  stark,  erstrecken  sie 
sich  ja  auch  über  einen  Zeitraum  von  mehr  als  100  Jahren.  Aber 
doch  lassen  sich,  meine  ich,  mit  aller  Reserve,  die  man  sich  gegen 
voreilige  Verallgemeinerung  aiiferlegen  mufs,  auch  gewisse  äufsere 
Eigentümlichkeiten  hei  den  einzelnen  Gruppen  wahrnehmen.  So  dürften 
sich  namentlich  unsere  italischen  Handschriften  häufig  durch  eine 
dünnlliissige  graue  Tinte  auszeichnen,  während  diese  bei  den  Reimsern 
und  französischen  überhaupt  oft  stark  vergilbt  ist.  Auch  ein  kleines 
breites  Quartformat  wie  es  z.  B.  der  Macrobins  (Class.  37,  Ausst.  36) 
und  der  Martianus  C'apella  (Class.  39,  Ausst.  37)  mit  der  kleinen 
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schönen  Schrift  zeigt,  scheint  hier  beliebt  gewesen  zn  sein.  Noch  eine 
Anzahl  anderer  Handschriften  wird  französischen  Schreibschnlen  zu- 
gewiesen werden  müssen,  so  geschah  dies  schon  von  Traube  hin- 
hichtlich  der  Gromatici  (Class.  55,  Ansst.  38),  des  Sammelbandes  Med.  1 
mit  dem  Bücherverzeichnis  Ottos,  der  Äntiquitates  des  Josephns  Class.  78, 
der  1.  nnd  3.  Dekade  des  Livins  Class.  34.  35,  denen  sich  wohl  ein 
zweiter  Qnintilian  (Class.  45,  Ausst.  77)  anschliefsen  dürfte.  Gerade 
von  den  (meiner  Ansicht  nach  teilweise  zn  spät  datierten)  Klassiker- 
handschriften scheinen  viele  in  diese  Kategorie  zu  gehören,  namentlich 
die  scbulmäfsig  behandelten  wie  Boethius  (z.  B.  Class.  11.  12?).  Doch 
nur  eine  genauere  wissenschaftliche  Bearbeitung  der  Kommentare  wird 
diese  Verhältnisse  (etwa  auch  den  Kinflufs  Gerberts  und  dergl.)  näher 
zu  bestimmen  vermögen.  Ich  mochte  nur  noch  auf  ein  eigenartiges 
Stück  schottischer  Gelehrsamkeit,  die  Dechiffrierung  des  Dubtach- 
Briefes  in  der  Boetliins-Handschrift  Class.  6 hinweisen  nnd  schliefslich 
den  Kommentar  des  Abtes  Abbo  von  Fleury  (um  998)  zum  Calculns 
des  Viclorius  (Class.  53,  Ausst.  40)  nnd  die  wahrscheinlich  in  dem 
normanischen  Kloster  Jnmieges  entstandenen  Heiligenleben  (Patr.  134, 
Ansst.  41)  anfflhren,  die  Giesebrecht,  wohl  zu  spät,  um  das  Jahr  1000 
ansetzt,  sowie  die  Chroniken  aus  dem  lothringischen  Kloster  Lobbes 
(Patr.  62)  hier  hinzufügen. 

Kine  gewisse  überleitende  Stellung  zn  den  älteren  Zeiten  nimmt 
die  aus  der  vita  Lamberti  nnd  der  vita  Trudonis  kompilierte  vita 
S.  Kemacli  (Hist;  161,  Ausst.  42)  ein,  die  samt  ihren  in  die  Mero- 
wingerzeit znrückruichenden  älteren  Urkundenbeigaben  in  den  ersten 
Jahrzehnten  des  zehnten  Jahrhunderts  in  Stabio  geschrieben  ist,  während 
die  späteren  bis  gegen  Ende  dieses  Zeitraumes  reichen;  bemerkenswert 
ist  sie  auch  wegen  des  schönen  Bildes  des  Heiligen.  Dafs  die  Hand- 
schrift wegen  der  genannten  Urkundenabschriften  in  die  kaiserliche 
Kanzei  kam  (Leitschuh,  Führer  S.  41),  finde  ich  weniger  wahrscheinlich; 
zudem  kann  ich  auch  bei  einem  Martyrologium  (LiL  158,  Ansst.  43) 
die  Herkunft  aus  dem  verwandten  Malmedy  konstatieren  und  an 
mannigfachen  Beziehungen  zu  dem  Doppelkloster  hat  es  nicht  gefehlt. 

So  sind  wir  in  chronologischer,  gewissermafsen  auch  in  geo- 
graphischer Beziehung  der  Gruppe  unserer  Karolingischen  Handschriften 
nahegerückt.  Die  glänzende  Schule  von  Reims  war  im  Laufe  der 
Zeit  der  karolingischen  Hufschule  znr  Seite  getreten.  In  der  Klassiker- 
handschrift Nr  30,  dem  mit  tironischen  Noten  versehenen  Eutyches, 
den  ich  oben  zu  der  Reimser  Gruppe  stellte,  findet  sich  auch  das 
grammatische  Werk  des  Iren  Clemens,  der  am  Hofe  Ludwig  des 
Frommen  wirkte  nnd  diese  Schrift  in  den  beigegebenen  Versen  dem 
jungen  Lothar  widmete.  Des  Johannes  Scottus,  des  grofsen  Lehrers 
unter  dem  Sohne  Ludwigs,  Karl  dem  Kahlen,  wurde  ebenfalls  oben  in 
Verbindung  mit  den  Reimser  Handschriften  gedacht.  Indem  wir  nun 
noch  eine  Stufe  weiter  hinaufrücken,  tritt  uns  statt  der  beherrschenden 
Gestalten  eines  Gerbert  nnd  Johannes  Scottus  das  Bild  Alcvins  ent- 
gegen. 
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Noch  vor  nicht  allzulanger  Zeit  kannte  man  nur  eine  gesicherte 
Karolingische  Handschrift  unserer  Bibliothek  allerdings  von  flber- 
ragender  Bedeutung,  die  gewaltige  Alcvinbibel  (Bibi.  1,  Ansst.  12). 
Durch  die  auf  Purpurstreifen  eingetragenen  Verse  und  das  Medaillon- 
bild  Alcvins  ist  ihre  Entstehung  in  Tours  im  Auftrag  und  zu  Leb- 
zeiten desselben,  also  vor  804,  bezeugt.  Freilich  darf  man  sich  unter 
dem  letzteren  kein  Porträt  vorstellen,  es  ist  ein  kleines  mflnzcnartiges 
Bild,  das  nach  seinen  allgemeinen  Umrissen  sich  nicht  von  der  gleicli- 
artigcn  Aber  den  Band  zerstreuten,  leider  häutig  sinnlos  ausgeschnittenen 
Darstellungen  der  Proplieten,  Evangelisten  und  dergl.  unterscheidet. 
Eine  zweite  Turonische  Handschrift,  Boetliins  De  arithmetica  (Class.  5, 
Ansst.  13),  wurde  bis  in  die  neuere  Zeit  dem  zehnten  Jahrhundert  zu- 
geschrieben, obgleich  sie,  um  einen  Ausdruck  Tranbes  zu  gebrauchen, 
die  Fabrikmarke  von  Tours,  die  Turonische  Halbunziale,  an  der  Stirne 
trägt.  Die  Widmungsverse  stehen  sogar  noch  jetzt  als  Verse  Herberts 
in  der  1899  erschienenen  Ausgabe  von  dessen  Opera  mathematica  von 
Bubnov,  sic  können  aber,  wie  zuerst  Franz  Friedrich  I.<eitschuh  (Ge- 
schichte der  karolingischen  Malerei  Berlin  1894)  erkannte,  nicht  auf 
Otto,  sondern  nur  auf  Karl  dem  Kahlen  gedeutet  werden,  unter  dem 
die  Handschrift  etwa  gegen  die  Milte  des  nennten  Jahihunderts  entstanden 
ist.  Zn  einem  anderen  schweren  Irrtum  hat  übrigens  wieder  die  Ver- 
wechslung dieser  Turonischen  Zierschrift  mit  der  ihr  allerdings  fast 
ganz  gleichförmigen  alten  Buchschrift  geführt  bei  unserem  ältesten 
vollständigen  Manuskript,  dem  Hieronymus  und  Augustin  Patr.  87 
(Ausst.  2),  der  noch  in  den  neuesten  Ausgaben  als  Codex  des  nennten 
Jahrhunderts  angeführt  wird,  trotzdem  er  durchgehends  in  Halbunziale 
geschrieben  ist,  trotz  der  Einträge  in  alter  Kursivschrift  u.  a.  und  des 
dünnen  ganz  alten  und  teilweise  durch  den  sog.  einfachen  Frafs  an- 
gegriffenen Pergamentes.  Auch  hier  war  es  Traube,  der  zuerst,  durch 
Jaccks  Schriftmnstcr  aufmerksam  gemacht,  vor  etwa  zehn  Jahren 
der  schönen  Handschrift  die  ihr  gebührende  Stellung  im  sechsten  Jahr- 
hundert zuwies. 

Bei  der  Bearbeitung  der  patristischen  Manuskripte  war  es  dann 
noch  möglich,  den  Kreis  der  karolingischen  Handschriften  nm  drei 
sehr  interessante  Stücke  zu  erweitern.  Ich  nenne  zunächst  Msc.  Patr. 
155  (Ausst.  14),  das,  von  Jaeck  sonderbarerweise  dem  1 1.  Jahrhundert 
zugewiesen,  als  unbenannto  Homiliensammlung  bisher  keinerlei  Be- 
achtung fand,  in  der  Tat  aber  wohl  eine  der  ältesten  Handschriften 
des  llomiliars  des  Paulus  Diakonus  darstclien  dürfte.  Leider  hat  man 
den  schön  geschriebenen  Codex  im  Kloster  Neunkirchen  a.  B.,  dem 
er  gehörte,  bevor  er  in  die  Dombibliolhek  kam,  namentlich  im  15.  Jahr- 
hundert durch  Rasuren  und  Ueberschrcibung  in  barbarischer  Weise 
für  den  liturgischen  Gebrauch  der  späteren  Zeit  zurechtgemacht. 

Noch  sonderbarer  war  es,  dafs  ein  Hieronymus  contra  lovinianum 
mit  der  Expositio  symboli  des  Rufin  Patr.  86  (Ausst.  15  a)  für  eine 
Handschrift  des  10.  Jahrhunderts  gehalten  werden  konnte,  läfst  der 
Codex  doch  in  sehr  interessanter  Weise  förmlich  in  den  Entwicklnngs- 
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prozefs  der  karolingischen  Minuskel  hineinblicken.  Er  ist  nämlich  im 
allgemeinen  in  dieser  Schriftart  geschrieben  (genauer  sog.  vorkarolin- 
gische Minuskel  im  ersten,  eigentliche  karolingische  Minuskel  im 
zweiten  Teil),  dagegen  sind  für  Zitate  sog.  merovingische  Schrift  und 
llalbunziale  verwendet.  Auf  der  ersten  Seite  steht  zudem  in  grofsen 
Buchstaben  die  Widmung;  Jesse  pontifex  utere  felix.  Das  kann  nur 
Bischof  Jesse  von  Amiens  sein,  den  Karl  der  Grofse  öfters  mit  wichtigen 
Aufträgen  betraute.  So  empflng  er  799  den  vertriebenen  Papst  Leo 
nnd  geleitete  ihn  nach  Rom  zurück,  800  finden  wir  ihn  bei  der  Krönung 
Karls  anwesend,  802  war  er  bei  einer  Gesandtschaft  beteiligt,  welche 
die  guten  Beziehungen  zum  Byzantinischen  Hof  herstellcn,  wie  man 
annimmt,  sogar  um  die  Hand  der  Kaiserin  Irene  für  Karl  werben 
sollte,  810  Mitglied  einer  Kommission,  die  in  Rom  über  den  Zusatz 
filioqne  im  Symbolnm  mit  dem  Papste  zu  verhandeln  batte.  Es  ist 
sogar  sehr  wahrscheinlich,  dafs  er  die  in  dem  Codex  enthaltene  Schrift 
des  Rufin  hiezu  nnd  zu  seiner  812  verfafsten  Epistola  de  baptismo  be- 
nützte, nicht  minder  aber  scheint  der  llauptteil,  die  Schrift  gegen 
Jovinian,  in  engerer  Beziehung  zu  stehen  zu  der  ganz  gleichzeitig  von 
Karl  angeregten  Frage  der  Reformation  des  Klerus  (vgl.  Simson,  Jahr- 
bücher u.  Karl  dem  Grofsen  II,  410.  494).  Alcvin  weifs  in  einem 
Gedichte  namentlich  sein  gewaltiges  Organ  zu  rühmen  (Mon.  Germ.  hist. 
Poetae  lat.  aevi  Carol.  I,  246).  Später  fiel  er  von  Ludwig  dem  Frommen 
ab  nnd  starb  um  836,  seines  Bistums  entsetzt,  in  Italien.  — Aber 
unsere  Handschrift  kann  uns  allem  Anschein  nach  noch  mehr  von 
Karl  und  seinen  Paladinen  erzählen.  Nach  einem  etwa  im  15.  Jahr- 
hundert eingeschriebenen  Inhaltsverzeichnis  mufs  der  Band  früher  noch 
die  Salomonischen  Schriften,  Sirach  und  einen  Sermo  de  angclis  ent- 
halten haben.  Erst  in  der  letzten  Zeit  gelang  es  mir,  diesen  Teil  auf- 
znfinden,  er  war,  jedenfalls  beim  Umbinden  der  Domhandschriften  i.  J. 
1611,  mit  einer  Klassikerhandschrift  (dass.  3,  Ausst.  15b)  vereinigt 
worden.  Die  Schrift  ist  völlig  verschieden  von  jener  des  Manuskriptes 
von  Amiens,  stimmt  aber  mit  anderen  französischen  um  die  Wende 
des  8.  nnd  9.  Jahrhunderts.  Nun  steht  am  Schlüsse  des  Ilanptteilcs 
Bl.  93  der  Name  Meginfrit  eingezeichnet,  anscheinend  von  gleicher 
Hand  wie  der  Text,  doch  mit  blässerer  Tinte,  nnd  so  würde  man  an 
sich  wohl  nur  auf  einen  Schreibernamen  schliefsen.  Nachdem  nun 
aber  die  Handschrift  früher  mit  dem  Jessecodex  verbunden  war,  da 
wir  ferner  von  einem  Mcginfrid  wissen,  der  ebenfalls  eine  Rolle  am 
Hofe  Karls  des  Grofsen  spielte,  ist  es,  glaube  ich,  zumal  der  Name 
keineswegs  häufig  vorkommt,  nicht  zu  gewagt,  in  dieser  Persönlichkeit 
den  Besitzer  des  zweiten  Teiles  der  Jesschandschrift  zu  sehen,  der  ur- 
sprünglich natürlich  einen  selbständigen  Band  bildete.  Dieser  Meginfrid 
also  war  Kämmerer  am  Hofe  Karls  und,  wie  es  scheint,  ebenfalls  dessen 
besonderen  Vertrauens  gewürdigt,  er  war  auch,  wie  man  annimmt,  unter 
dem  Namen  „Thyrsis“  Mitglied  der  Akademie  und  wird  als  solcher 
öfters  von  den  Hofpoeten  genannt , sicher  aber  war  er  Alcvin  enge 
befreundet,  von  dem  ein  Brief  an  ihn  erhalten  ist  nnd  der  in  einem 
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anderen  seinen  Tod  anfs  schmerzlicliste  beklagte,  als  er  800  auf  einem 
Kriegszug  im  Beneventanischen  starb  (Mon.  Germ.  hist.  Epistolae  Karol. 
aevi  II,  Nr  III.  21 1;  vgl.  Simson,  Jahrbücher  n.  Karl  d.  Gr.  II,  221  f. 
548).  Es  ist  leicht  möglich,  dafs  die  Handschrift  damals  an  Jesse  kam 
und  so  mit  der  oben  genannten  vereinigt  norde.  Dafs  sie  sich  im 
1 1.  Jahrhundert  bereits  in  Deutschland,  wahrscheinlich  in  Bamberg  be- 
fand, zeigen  mehrfach  eingetragene  interessante  deutsche  Glossen  (so 
auch  in  Can.  2,  Bibi.  89),  deren  Bestimmung  ich  der  Güte  des  Herrn 
Geh.  Hofrates  Dr.  Steinmeyer  in  Erlangen  verdanke,  wie  dies  durch 
Urknndeneinträge  auch  bei  der  Alcvinbibel  und  dem  italienischen 
Gregor  Bibi.  41,  durch  deutsche  Namen  in  dem  italienischen  Priscian 
dass.  43  der  Fall  ist. 

Am  eigentümlichsten  aber  ging 'es  mit  einer  dritten  Handschrift 
(Patr.  17,  Aüsst.  IG),  welche  jetzt  Sermonen  des  Augustin  beigebnnden 
ist  und  den  Titel  trägt  Liber  primus  (usw.)  de  lande  dei  et  de  con- 
fessiune  orationibusque  sanctorom  collectus  ab  Alchonio  levita.  Es  ge- 
hörte nicht  besonders  viel  Divinationsvermögen  dazu,  nm  zu  erkennen, 
dafs  dieser  Alchonius  mit  palaeographisch  kaum  merkbarer  Veränderung 
ans  Alchoinns  levita  (bei  einer  Minuskel -Vorschrift  für  das  Rubrum?) 
entstanden  war,  gesichert  wird  diese  Zuweisung  dadurch,  dafs  das  letzte 
Kapitel  die  Ueberschrift  trägt  Albinus  credulus,  das  Glaubensbekenntnis 
des  Alcvin  (vgl.  z.  B.  Odilonis  credulitas  Migne  P.  1.  CXLII,  1035.  Irr- 
tümlich nahm  ich  im  Katalog  an,  dafs  dieser  letzte  Abschnitt  verloren 
sei , nur  die  Ueberschrift  ist  ausgelassen).  Nun  sind  als  ein  in  sich 
geschlossenes  Ganzes  in  dieses  Werk  aufgenommen  die  Wunder  des 
h.  Ninias,  eigentlich  besser  eine  metrische  Biographie  dieses  Schotten- 
apostels.  Als  ich  diese  in  den  Acta  s.anctorum  zu  identidzieren  suchte, 
fand  ich  wohl  sie  nicht,  dagegen  eine  Briefstelle  Alcvins  zitiert,  in  der 
er  auf  diese  Wunder  Bezug  nimmt;  sie  seien,  heifst  es  hier,  in  Gedichten 
enthalten,  die  ihm  seine  treuen  Schüler,  Scholastiker  der  Yorker  Kirche, 
zugesandt  hätten.  Kigentümlieh  berührte  es  mich,  als  ich  dabei  den 
Ausruf  des  Jesuiten  Urban  Stycker,  des  Verfassers  des  betreffenden 
Kommentars  las:  Utinam  ad  nos  pervenisent  carmina  illa!  Ich  hatte 
diese  Wunder,  die  den  Gegenstand  der  Sehnsucht  des  gelehrten  Jesuiten 
vor  150  Jahren  bildeten,  in  der  Hand.  Es  ist  um  so  eigentümlicher, 
dafs  niemand  darauf  gekommen  war,  als  Jaeck  den  Niniasteil  in  seinem 
Katalog  als  selbständige  Schrift  aufgeführt  und,  wie  ich  später  sah, 
sogar  Dümmler  in  seiner  Ausgabe  der  Alcvinbriefe  in  den  Mon.  Germ, 
an  der  zitierten  Stelle  (pag.  431)  auf  die  alte  Signatar  wohl  nach  dem 
Jaekschen  Katalog  hingewiesen  hat.  Aber  näher  hat  sich  in  der 
modernen  Zeit,  scheint  es,  niemand  für  diese  Wunder  interessiert  und 
so  konnte  denn  auch  der  Alchonius  als  Ganzes  sein  Inkognito  trotz 
seiner  durchsichtigen  Maske  bis  auf  die  neueste  Zeit  ungestört  geniefsen. 
Nun  darf  man  sich  ja  in  dem  (freilich  nur  in  einer  Abschrift  des 
10.  oder  1 1.  Jahrhunderts)  neugefundenen  Werke  Alcvins  nicht  eine 
Schrift  von  besonderer  Originalität  vorstellen,  das  ist  überhaupt  bei 
der  literarischen  Produktion  jener  Zeit  nicht  zu  erwarten,  es  ist  eine 
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Kompilation  ans  der  Bibel,  Kirchenvätern,  Legenden  und  christlichen 
Dichtern.  Aber  von  welcher  Wichtigkeit  doch  die  in  ihr  erhaltenen 
Exzerpte  sind,  kann  man  daraus  beurteilen,  dafs  der  damals  bereits 
fertig  gestellte  Bogen  von  Vollmers  Dracontius-Ausgabe  in  den  Mon. 
tierm.  auf  die  Mitteilung  von  dieser  Quelle  kassiert  werden  mufste. 

Schon  habe  ich,  meine  sehr  verehrten  Anwesenden,  Ihre  Zeit  mehr 
als  gebührend  in  Anspruch  genommen,  und  trotzdem  bin  ich  Ihnen 
die  eigentliche  Bibliotheksgescliichte  schuldig  geblieben,  ich  konnte 
nur  eine  Skizze  der  Vorgeschichte  geben,  die  hauptsächlichsten  Ver- 
zweigungen der  Ueberlieferung  andcuten,  einzelne  besonders  cha- 
rakteristische Stücke  Ihrer  Anschauung  etwas  näher  rücken.  Denn,  wie 
ich  schon  eingangs  andeutctc,  nicht  das  war  mir  vergönnt,  die  Resultate 
abgeschlossener  Forschungen  einfach  in  gedrängten  Zügen  zu  einem 
einheitlichen  Bild  zu  vereinen.  Sie  gewissermafsen  an.s  der  Vogelschau 
auf  ein  durchweg  übersehbares  Terrain  blicken  zu  lassen,  es  handelt 
sich  vorläufig  darum,  einzelne  Höhepunkte  zu  gewinnen  und,  soweit 
eben  der  Blick  von  hier  aus  reicht,  das  mehr  oder  minder  klar  Er- 
kennbare zu  rekognoszieren.  Eine  gewisse  Entschuldigung  dürfte  ferner 
auch  darin  liegen,  dafs  es  heute  vor  allem  darauf  ankam,  Ihnen  das 
wertvollste  Material  vorzulcgcn,  und  das  ist  eben  im  allgemeinen  das 
der  älteren  Zeit  angehörige,  wie  es  sich  in  den  Gruppen  der  lleinrici- 
schen,  Ottonisehen,  Karolingischen  und  der  ältesten  Ilandschriftcn  dar- 
stellt. Selbstverständlich  dürfen  wir  nicht  jede  alte  llanilsclirift  als 
eine  Schenkung  Heinrichs  betrachten,  aber  einen  gewissen  Mafsstab  für 
die  überwiegende  Bedeutung  dieses  Grundstockes  gewinnen  wir  doch 
durch  die  nachweisbaren  Teile  desselben.  Es  liegt  Ja  auch  in  der 
Natur  der  Sache,  dafs  mit  dem  Anfhören  der  kaiserlichen  Zuwendungen, 
die  ihre  Schätze  nicht  nur  fast  allen  Teilen  der  damaligen  abend- 
ländischen Kulturwelt,  sondern  auch  den  verschiedensten  Zeitperioden 
entnehmen  konnten,  ganz  andere  Verhältnisse  eintraten.  Dafs  freilich 
damit  der  Zugang  an  künstlerisch  und  sonst  bedeutsamen  Handschriften 
nicht  etwa  abbrach,  das  können  uns  z.  B.  so  reich  ansgestattetc  Exem- 
plare beweisen,  wie  das  Evangeliar  Bibi.  94  (Ausst.  74)  und  das  Sakra- 
mentar  des  Freisinger  Bischofs  Ellenhard  Lit.  2 (Ausst.  75),  beide  be- 
deutsame Vertreter  der  Kunstrichtung  ihrer  Zeit,  in  denen  sich  freilich 
auch  schon  der  Rückgang  gegen  die  Ottonisch-Hcinricische  l’eriode  bei 
dem  Fortbesitze  der  technischen  Errungenschaften  knndgibt.  Als  ein 
glänzendes  Beispiel  des  Aufschwunges  der  nationalen  Kunst  tritt  uns 
dann  das  vermutlich  in  Franken  entstandene  prachtvolle  l’salterium 
aus  dem  13.  Jahrhundert  Bibi.  48  (Ausst.  95)  entgegen,  merkwürdig  auch 
wegen  der  durch  llornplattcn  geschützten  Malereien  auf  dem  Einbande, 
aufserdem  möchte  ich  noch  hauptsächlich  hinweisen  auf  die  inter- 
essanten Federzeichnungen  in  dem  IValmcn  - Kommentar  des  Petrus 
Lombardus  Bibi.  59  (Ausst.  94)  .sowie  als  Ausklang  der  Hcinricischen 
Epoche  auf  die  V'^ita  Henrici  et  Gunegundis  (E.  111.  25,  Ausst.  66),  die 
von  dem  Diakon  Adalbert  auf  dem  Michelsberge  verfafst  wurde  (nach 
Chroust,  Mon.  pal.  XXI,  9,  auch  Schreiber  von  Bibi.  71.  72,  Ausst.  91), 
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doch  ist  unsere  Handschrift  eine  daselbst  ftlr  den  Dom  gefertigte  Ab- 
schrift des  Originals,  das  nach  Gurk  kam ; später  bei  der  Ileiligsprcchnng 
Kunigiindas  i.  J.  1200  wurde  deren  Biographie  mit  der  scliiinen  Zeichnung 
beigeftlgt,  welche  die  legendenhafte  ünschuldsprobe  der  Heiligen  dar- 
stellt (vgl.  Chroust,  Mon.  pal.  XXI,  8.  XXll,  4). 

Auch  an  Zeugnissen  über  die  wissenschaftliche  Bedeutung  der  sich 
entwickelnden  Domschule  fehlt  es  nicht.  Wenn  man  die  Worte  des 
Biographen  des  h.  Anno,  des  Krzbisebofs  von  Cüln  und  früheren 
Schülers,  dann  Scholasticns  an  dieser,  genan  nehmen  darf,  übertraf 
sic  alle  Schulen  Dcnlsclilands  an  Disziplin,  religiösem  und  wissen- 
schaftlichem Kifer.  Als  um  die  Mitte  des  11.  Jahrhunderts  Anselm 
von  Besäte,  der  sich  den  Peripatetiker  nannte,  der  Grofsneffe  jenes 
Bischofs  Arnulf  von  Mailand,  den  wir  in  unsern  überitalischcn  Hand- 
schriften wiederholt  erwähnt  fanden,  mit  seiner  Rhetorimachia  Deutsch- 
land durchzog,  hielt  er  sich  auch  in  Bamberg  auf  und  er  zählt  es 
zu  den  literarischen  Hauptpunkten,  auf  deren  Anerkennung  er  besonders 
Gewicht  legte:  Urbs  nova  Babenberg,  sed  non  rudis  artis  et  expers. 
Mehr  als  ein  Jahrhundert  später  weifs  wieder  ein  Zögling  dieser 
Schule,  der  Kaplan  und  Notar  Friedrich  Barbarossas,  Gottfried  von 
Viterbo,  in  seiner  poctisclien  Weltgeschichte  seine  frühere  Lehrmeistcrin 
nicht  genug  zu  loben  und  namentlich  von  der  wissenschaftlichen  Ex- 
klusivität des  Klerus  zu  berichten,  der  auf  den  mit  Mauern  umzogenen 
Hügeln  wohnt  unter  Ausseblufs  der  Laien,  der  cs  verechmäht,  zu 
diesen  und  ilirem  Marktgewühl  licrabzustcigcn,  beglückt  in  seinen 
grammatischen  Studien;  da  darf  kein  deutsches  Wort  sich  hören  lassen, 
für  alle  gibt  cs  da  einzig  nur  Latein  (Pantheon  33,  Mon.  Germ.  Hist. 
S.  S.  XXH,  240).  Und  so  bildet  er  denn  selbst  aucli  das  „Babenberg“ 
der  Vulgärspraelie  in  „Mons  Pavonis“  um.  Eigentümlicher  Weise  hat 
sich  eine  Erinnerung  an  beide  in  dem  gleichen  Codex  des  Michels- 
berges (Bibi.  50,  Ausst,  89)  bewahrt,  wo  zu  verschiedener  Zeit  der 
Vers  des  Anselm  wie  die  kühne  Etymologie  Gottfrieds  eingetragen  ist, 
von  dessen  Werk  der  Michelsberg  übrigens  ein  Exemplar  bcsafs.  Wir 
dürfen  aber  hier  nicht  mehr  weiter  eingehen  auf  einzelne  namhafte 
Schüler  und  Lehrer  der  Bamberger  Schule,  die  teilweise  hervorragende 
Zierden  deutscher  Bisehofs.stOhle  bildeten,  wie  in  erster  Linie  Otto 
der  Heilige  von  Bamberg  selbst,  zumal  wir  ihre  Spuren  in  unseren 
Handschriften  wenigstens  jetzt  noch  nicht  nachweisen  könnten. 

Historische  Nachrichten  von  Bedeutung  h.aben  wir  eigentlich  nur 
von  der  Bibliothek  des  Michclsberges.  Der  vortreffliche  Abt  Andreas 
Lang  (Ausst.  137 — 141)  hat  un.s  in  dem  1483  angelegten  Inventar  des 
Klosters  auch  den  damaligen  Bibliothekskatalog  überliefert,  wo  die 
Bücher  im  allgemeinen  nach  systematischer  Ordnung  in  18  Fächer 
eingeteilt  und  darnach  mit  den  Buchstaben  A — S bezeichnet  sind,  im 
ganzen  510  Bände,  wobei  aber  Minderwertigeres,  vielleicht  im  all- 
gemeinen Papierhandschriften  nicht  verzeichnet  zn.  sein  scheinen.  Der 
gleiche  Abt  hat  aber  auch  in  seine  in  doppelter  Rezension  abgefafste 
Klostergeschichte  neben  anderem  reichen  Urknndenmaterial  die  alten 
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Biblioflieksregister  aufgenommen,  die  der  Bibliotliekar  Bnrcliard  (f  1149) 
unter  den  Aebten  Wolframi.  (1112 — 1123)  und  Hermann  1.  (1123  — 
1147)  angelegt  hatte.  Als  das  Hauptergebnis,  welches  dieses  Material 
ermöglichte,  hat  vorläufig  zu  gelten  der  Harry  Bresslan')  gelungene 
Nachweis,  dafs  der  Verfasser  der  ersten  Rezension  der  grofsen  Wclt- 
chronik,  welche  man  bisher  dem  Ekkehard  von  Aura  zusclirieb,  der 
Michclsberger  Mönch  Frutolf  (f  1103)  ist.  Ein  Werk  von  der  Hand 
des  fleifsigen  Mannes,  die  ihm  ebenfalls  von  Bresslan  zngewiesene 
Schrift  de  officiis  divinis  (Lit.  134,  Aust.  88),  finden  Sie  hier  aufgelegt. 
Von  geringerer  Bedeutung  als  diese  Register,  die  sich  allerdings  auch 
nur  auf  zienilicli  beschränkte  Zeiträume  erstrecken,  ist  ein  Verzeiclinis 
aus  der  Zeit  des  V^orgängers  des  Andreas,  des  Abtes  Udalrich  und 
ein  niclit  genan  zu  datierendes  eines  Rntger  ans  dem  12.  Jalirhnndert. 
Das  gleiche  gilt  von  zwei  kleineren  Verzeichnissen,  anscheinend  Aus- 
leihregistern, der  Dombibliothek  (Gottlieb,  Mittelalt.  Bibliotheken  S.  22. 
N.  Archiv  XXI,  194).  Von  den  übrigen  Klosterbibliothekcn,  welche 
hanptsächlirh  Papierbandschriften  lieferten,  haben  wir  keine  derartigen 
Nachrichten. 

Wohl  mag  die  fortschreitende  literarhistorische  Forschung,  wenn 
sie  nicht  nur  die  Konstruktion  der  Texte,  sondern  aucli  alle  individuellen 
Eigenschaften  der  einzelnen  Handschriften,  namentlich  Randbemerkungen, 
Glossen  usw.  in  ihr  Bereich  zieht,  ferner  eine  methodisch  sich  ans- 
gestaltcnde  Paläograplde,  niclit  zum  wenigsten  auch  die  genaue  Durch- 
arbeitung in  liturgischer  Hinsicht  in  Zukunft  noch  manche  Tatsache 
konstatieren,  Beziehungen,  Zusammenhänge  und  Einflüsse  nachweisen, 
Gruppen  bilden  und  ausscheiden,  vielleicht  auch  das  Bild  einer  kon- 
tinuierlichen Entwicklung  bieten  können,  doch  glaube  ich,  selbst  von 
diesen  zu  hoflenden  Ergebnissen  zukünftiger  Forschung  wird  wohl 
immer  der  interessantere  Anteil  jenen  älteren  grofsen  Gruppen  zu- 
fallen, wie  sie  etwa  bis  in  das  elfte  Jahrhundert  hereinragen,  weniger 
der  sich  mehr  in  internen  Bahnen  nnd  beschränkteren  Mafsen  be- 
wegenden späteren  Entwicklung.  So  wenig  wir  uns  selbstverständlich 
einer  einseitigen  Vorliebe  für  die  alten  Bestände  schuldig  machen 
dürfen,  wird  man  diese  Anschauung  doch  in  den  geschilderten  eigen- 
artigen Verhältnissen  unserer  Sammlung  begründet  eracliten  können. 
Und  so  darf  ich  Sie  denn  auch  wohl  im  Hinblick  auf  die  angedeuteten 
inneren  und  äufseren  Gründe,  namentlich  die  Kürze  der  uns  zu  Ge- 
bote stellenden  Zeit  bitten,  sich  mit  meinen  beschränkten  heutigen 
Ausführungen  begnügen  und,  je  nacli  Ihren  persönlichen  Interessen, 
namentlich  das  Bild  dieser  späteren  Entwicklung  ans  dem  anfliegenden 
Handschriftenmatcrial  und  den  Notizen  des  begleitenden  Verzeichnisses 
selbst  nach  Möglichkeit  ergänzen  zu  wollen. 

1)  ßauibergcr  Studien  im  N.  Archiv  d.  GcselUch.  f.  ältere  deutsche  Ge- 
schichtakundc  aXI,  Ul — 234,  wo  auch  die  Michelsborger  Bibliotheksver- 
zeiebnissc  publiziert  sind. 
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Unmittelbar  an  den  mit  lebhaftem  Beifall  aufjrenommenen  Vortraj; 
sclilofs  sieh  eine  kurze  ürientierunfr  Dr.  Sc  hottenlohers  über  die 
ans"estellten  Hamber^rcr  Drucke,  ln  eiuzeln6n  Gruppen  wurde  dann 
die  Ausstellunjr  bcsicliti;;!. 

Am  Nachmitta;;  versammelten  sich  die  Teilnehmer  um  3 Uhr 
wieder  in  der  Aula  des  Gymnasiums  und  hörten  mit  re^em  Inter- 
esse den  mit  Demon.stration  der  Apparate  verbundenen  Vortrap  Prof. 
Dr.  E.  Wiedemanns  aus  Erlanpen  über  die  Weifs-auf-Schwarz-Photo- 
praphie  an.  Auf  den  Inhalt  des  Vortrags  hier  nälier  einzupohen  er- 
übrigt sich,  da  Prof.  Wiedeiuanii  selbst  im  Zbl.  f.  Bw.  J.  23.  1906. 
S.  22  ff.  u.  S.  247  das  Wesentliche  des  Verfahrens  dargelegt  hat. 
llervorgelioben  sei  nur,  dafs  es  Prof.  Wiedemann  vor  allem  darauf 
ankam,  in  dem  Spiegelverfahren  ein  bequemes  und  billiges  Hilfsmittel 
zur  Kopierung  von  Hand-  und  Druckschriften  anszuarbeiten , das  für 
die  gelegentliche  Benutzung  an  kleinen  Bibliotheken  und  auf  der 
Boise  tauglich  sein  sollte.  Seine  einfache  Spiegelvorrichtung  l.^fst 
sich  an  jeder  guten  Beisekamera  anbringen;  besser  ist  natürlich  die 
Verwendung  des  Spiegels  im  Kasten.  Für  grofse  Bibliotheken  und 
sehr  h.Hnfigen  Gebrauch  empfiehlt  er  selbst  mehr  das  Krnmbachersche 
Pri.iiniaverfahren , event.  mit  Bollkassette,  obgleich  letztere  nicht  viel 
an  Arbeitszeit  spart  und  n.  a.  den  Nachteil  liat,  dafs  man  sieh  stets 
auf  (las  grüfste  in  einer  Serie  vorkommende  Format  einrichten  mnfs. 
Auch  darin  stimmt  er  Krninbacher  nicht  bei,  dafs  ein  Assistent  mit 
der  Arbeit  betraut  werden  soll;  ein  intelligenter  Unterbeamter  wird 
sie  in  der  Begcl  besser  ansfuhren,  ln  dem  physikalischen  Institute 
des  Beferenten  macht  der  Institntsdiener  die  Aufnahmen  namentlich 
orientalischer  Handschriften,  wie  die  vorliegenden  sehr  umfangreichen 
Proben  zeigen,  mit  dem  besten  Erfolge. 

Der  Vortrag  machte  durch  seine  demonstratio  ad  ocnlos  einen 
sichtlich  tiefen  Eindruck  auf  die  Zuhörer.  Im  Anschlnfs  daran  führte 
Hottinger-Südende  ans,  dafs  die  Anfertigung  solcher  Aufnahmen 
für  die  Frauen  im  Bibliotheksdicnst  eine  neue  gute  Gelegenheit  sein 
werde , ihre  manuelle  Geschicklichkeit  zu  betätigen.  Die  Sitzung 
dauerte  bis  4 Uhr. 

2.  Sitzung.  Freitag  den  24.  Mai,  vormittags  0 Uhr. 

Nach  Beendigung  der  Mitgliederversammlung  des  V.  D.  B.  (s.  unten 
S.  472)  wird  der  Hibliothekartag  wieder  eröffnet.  Der  die  VT'rhand- 
Inngeii  leitende  stellvertretende  Vorsitzende  heifst  den  aus  Bufsland 
eingetroffenen  Teilnehmer,  Bibliothekar  Wolter,  willkommen. 

3.  Ueber  Mifsstände  im  Dissertationonwesen. 

Befcrent:  Oberbibliothekar  Dr.  Geiger • Tübingen. 

Hochverehrte  Herren  Kollegen!  Gestatten  Sie  mir  zum  trockenen, 
unerfreulichen  Thema  eine  auf  kleinen  Umwegen  zum  Ziel  gelangende 
Einleitung,  die  etwas  weniger  trocken  ausfallen  soll!  Wir  feiern  in 
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diesen  Tagen  in  unserem  Kreis  ein  bescheidenes  erstes  Jabilänm.  Es 
sind  zehn  Jahre  her,  dafs  zum  ersten  Mal  die  deutschen  Bibliothekare 
sich  als  eigene  Berufsgcmeinschaft  znsammcngefuuden  haben.  Damals 
in  Dresden  und  dann  nach  zwei  Jahren  in  Bremen  haben  wir  noch 
einen  Unterscblnpf  gesucht  bei  der  grofsen  Hausgemeinde  des  Philo- 
logentages. Dann  sind  wir  unsere  eigenen  Wege  gegangen  und  haben 
nnsern  Verein  Deutscher  Bibliothekare  gegründet.  Wer  von  uns  in 
Marburg  bei  der  Begründung  des  Vereins  mit  dabei  war,  der  wird  sich 
erinnern,  dafs  damals  ernste,  gewichtige  Bedenken  geltend  gemacht 
wurden,  ob  nicht  diese  „Isolierung  der  Bibliothekare“  für  unsere  Sache 
zu  g^ofsem  Nachteil  ansschlagen  könne.  Denn  das  ist  ja  unzweifelhaft 
richtig,  dafs  eine  bleibende  Verbindung  mit  dem  Fhilologentag  uns 
immer  wieder  mit  Miluncrn  der  Wissenschaft  aus  den  verschiedensten 
Gebieten  in  lebendige,  persönliche  Beziehung  gebracht  hätte,  die  für 
die  Wertung  und  Anerkennung  unserer  Bernfsarbeit  nur  von  Gewinn 
hätte  sein  können.  Wir  hätten  ganz  von  selbst  bei  den  Verhand- 
lungen die  technischen,  die  Verwaltungsfragen,  die  spezitisch  biblio- 
thekarischen Themata  znrUcktreten  lassen  und  hätten  uns  in  dem 
gröfseren  Kreise  vielleicht  etwas  mehr  als  die  volle  Gleichberechtigung 
beanspruchende  Männer  der  Wissenschaft  gefühlt  und  betätigt.  So 
aber  werden  wir  es  nicht  leugnen  können,  dafs  bei  unseren  Biblio- 
thekartagen die  Fragen  des  Faches  und  Amtes  immer  entschiedener 
nnd  immer  ausschliefslicher  in  den  Mittelpunkt  gerückt  sind.  Wir 
haben  es  Ja  auch  an  gelehrten  Zugaben  nicht  fehlen  lassen  nnd  sind 
deshalb  jedes  Jahr  vor  allem  den  Herren  Kollegen  vom  Ort  unserer 
Versammlung  dankbar,  dafs  wir  ihre  geschichtlichen  Vorträge  als  Gegen- 
gewicht gegen  unsere  recht  unwissenschaftlich  anmntenden,  uns  von 
der  Praxis  unserer  bibliothekarischen  Tätigkeit  aufgedrängten  Ver- 
handlnngsgegenstände  betrachten  können.  — So  wird  vielleicht  auch 
unsere  diesjährige  Tagung,  bei  der  wir  uns  über  „Mifsstände  im 
Dissertationenwesen“  nnd  über  das  „ Auskunftsburcaii  der  deutschen 
Bibliotheken  und  seine  Suchliste“  unterhalten  wollen,  den  Draufsen- 
stehenden,  auch  den  hochverehrten  Herren  der  reinen  Wissenschaft, 
nur  das  Bild  bestätigen,  das  sie  sich  von  den  „Bcrufsbibliothekaren“ 
gemacht  haben.  Gehört  doch  auch  das,  was  ich  Ihnen  vorzutragen 
habe,  zu  den  „Miuutien  des  Bibliutheksdienstes“,  mit  denen  wir 
„Berufsbibliothekare“  uns  nun  einmal  herumschlagen  müssen.  Und 
wir  empfinden  es  dabei  selbst  sehr  lebhaft,  dafs  wir  mit  solchen  all- 
täglichen Sorgen  und  Mühen  um  Kleinigkeiten  und  Kleinlichkeiten 
durchaus  nicht  auf  die  Höhen,  sondern  gar  sehr  in  die  Niederung  der 
„Kultur  der  Gegenwart“  gestellt  sind. 

Die  „Kultur  der  Gegenwart“:  ein  grofses  Wort  und  ein  schöner 
Titel!  Lassen  Sie  mich  dabei  ein  wenig  Halt  machen!  Wer,  dem  das 
Wort  und  das  damit  bezcichnete  Wesen  schon  Kopfzerbrechens  gemacht 
hat,  wer  wird  nicht  schon  diesem  Proteus  gegenüber  alles  Ernstes  ge- 
fragt haben; 
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Wer  d&rf  eie  aennen 
Und  wer  bekennen: 

Ich  diene  ihr? 

Wer  empfinden 

Und  sich  unterwinden 

Zu  sagen:  Du  dienst  ihr  nicht? 

Verehrte  Herrn  Kollegen!  Ich  bin  zu  dieser  bescheidenen  Variante 
zum  Faust  durch  das  Werk  mit  dem  schönen  Titel  geführt  worden.  Das 
ist  ja  ein  Werk,  das  wir  „Berufsbibliothekare“  gründlich  studieren 
und  stetig  zur  Hand  haben  sollten.  Denn  was  kann  uns,  die  wir  bei 
der  Fürsorge  für  unsere  Bibliotheken  mit  allen  Fragen  der  Kultur 
der  Gegenwart  auf  dem  Laufenden  bleiben  sollen,  was  kann  uns  will- 
kommener sein,  als  „ein  solches  den  Namen  einer  Kncyklopädie  erst 
wieder  mit  Recht  verdienendes  Werk“,  das  uns  nach  dem  Vorwort 
des  Herausgebers  hiermit  von  den  ersten  Gelehrten  und  Fachmftnnern 
unseres  Vaterlandes  geschenkt  wird  ? Ich  glaube  auch  annehmen  zu 
dürfen,  dafs  das  Werk  gerade  in  unseren  Kreisen  die  Leser  nnd  Be- 
nutzer finden  wird,  die  für  das  Werk  als  Ganzes  Sion  und  Interesse 
haben.  Ich  spreche  es  offen  aus:  Der  ist  kein  rechter  „Berufsbiblio- 
thekar“, der  für  den  grofsen  Gedanken,  dem  da.s  Werk  „Die  Kultur 
der  Gegenwart,  ihre  Entwicklung  und  ihre  Ziele“  dienen  will,  kein 
Verständnis  hat.  Und  Jene  erste  Abteilung  des  ersten  Teils,  „Die  all- 
gemeinen Grundlagen  der  Kultur  der  Gegenwart“,  in  der  unser  An- 
teil und  unsere  Arbeit  an  der  „Kultur  der  Gegenwart“  ihre  Stelle  ge- 
funden hat,  kann  erst  recht  für  ans  zum  Prüfstein  dafür  werden,  wie 
weit  wir  von  den  hohen  Aufgaben  unseres  Berufes  erfafst  und  erfüllt 
sind.  Darum  freut  es  mich  nnd  wird  es  uns  alle  freuen,  dafs  der 
Fachgenosse,  der  aus  unseren  Reihen  nnd  für  unser  Fach  gesprochen 
hat,  sich  dieser  hohen  Aufgabe  vollbewufst  ist.  W'ir  sind  Ja  in  dem 
neuen  Werke  mit  unseren  „Bibliotheken“  durchaus  dem  Charakter  der 
Gegenwart  entsprechend  ganz  entschieden  in  den  Winkel  gedrängt. 
Unter  den  „wichtigsten  Bildungsmittelu“  stehen  wir  an  letzter  Stelle. 
Da  gehören  wir  nicht  anfs  engste  mit  den  Schulen  nnd  Hochschulen 
zusammen,  sondern  nach  den  Museen,  nach  den  Ausstellungen,  nach 
Musik  und  Theater  und  Zeitungswesen,  kommt  endlich,  wie  der  Poet 
bei  der  Teilung  der  Erde,  als  letztes  das  Buch  und  mit  ihm  die 
Bibliotheken.  Wollen  wir  leugnen,  dafs  in  dieser  Reihenfolge  tat- 
sächlich zum  Ausdruck  kommt,  was  wir  mit  unseren  Bibliotheken  heute 
noch  bei  uns  in  Deutschland  für  sehr  weite  Kreise  unseres  Volkes  be- 
deuten? Doch  wir  wollen  uns  nicht  darüber  grämen,  dafs  diese  Be- 
deutung heute  noch  nicht  allgemein  erkannt  ist.  Der  vortreffliche 
Abschnitt  unseres  Kollegen  Milkan  zeigt  uns  und  andern,  dafs  wir  Ziele, 
dafs  wir  eine  Zukunft  haben.  Es  ist  sehr  lehrreich,  in  diesem  ersten  Band 
sich  im  einzelnen  die  Ziele  näher  anznsehen,  die  „den  wichtigsten 
Bildungsmittcln  der  Gegenwart“  der  Reihe  nach  gesteckt  sind.  Ich 
habe  nicht  den  Eindruck,  als  ob  sich  die  einzelnen  Schlufsbetrachtungen 
durch  allzuhohen  Optimismus  nnd  Idealismus  auszeichneten.  Im  Gegen- 
teil: von  der  „müden,  resignierten  Stimmung“,  die  Paulsen  der  philo- 


Digitized  by  Google 


lieber  Mlfsstiindo  im  DisserUtiunenwcscn 


397 


logischen  nnd  historischen  Forschung  gegenüber  wahrnimmt,  ist  in 
diesen  Ansblicken  in  die  Zoknnft  da  nnd  dort  etwas  zn  verspüren. 
Für  unsere  Bibliotheken  wissen  wir  mit  unserem  Kollegen  Milkau,  dafs 
nnser  Weg  noch  anfwfirts  führt,  hohen  Zielen  und  grofsen  Znknnfts- 
aufgaben  entgegen.  Diese  Ziele  nnd  Aufgaben  sind  für  uns  „Rerufs- 
bibliotbekare“,  die  wir  uns  in  unserem  Verein  Deutscher  Bibliothekare 
zusammengesclilossen  haben,  naturgemlifs  sehr  verschieden.  Ans  der 
Arbeit  des  Herrn  Kollegen  Milkan  spricht,  wenn  ich  die  mitklingenden 
Töne  dentlich  vernommen  habe,  bewufst  nnd  unbewufst  der  Vorstand 
einer  UniversitStsbibliothek.  Ich  bin  aber  auch  der  festen  Ueber- 
zengnng,  dafs  gerade  für  unsere  Bibliotheken  diese  Zukunftsaufgaben 
immer  rascher  zu  wirklichen  Lebensfragen  werden.  Denn  der  stete, 
lebendige  Zusammenhang  mit  einer  Hochschule  mufs  es  uns  tagtäglich 
zum  Bewufstsein  bringen,  ob  wir  den  hohen  Aufgaben,  die  unseren 
Bibliotheken  gestellt  sind,  heute  irgendwie  gewachsen  sind.  Und  darum 
ist  es  mir  eine  ganz  besondere  Genngtnnng,  dafs  in  der  „Knitnr  der 
Gegenwart“  gerade  ein  Vertreter  der  Universitätsbibliotheken  zum 
Wort  gekommen  ist. 

Und  damit  rücke  ich  meinem  Thema  einen  Schritt  näher  nnd 
komme  — entschuldigen  Sie  frenndlichst!  — noch  mit  einigen  Worten 
zu  dem  allcrlctzteu  Abschnitt  im  ersten  Band  der  „Kultur  der  Gegenwart“, 
zu  jener  für  uns  Bibliothekare  ganz  besonders  lehrreichen  Schlnfsbe- 
trachtung  über  die  „Organisation  der  Wissenschaft“  ans  der  Feder  eines 
hochangesehenen  Berliner  Gelehrten.  Wir  müssen  cs  in  Kauf  nehmen,  dafs 
der  verehrte  Verfasser  uns  „Bernfsbibliothekaren“  nicht  sonderlich  ge- 
wogen erscheint.  Wir  werden  auch  immer  wieder  mit  aller  Kntschieden- 
heit  feststellen  müssen,  dafs  seine  Bemerkungen  über  „Bibliotheken  und 
Kataloge“  nicht  auf  der  Höhe  der  „Kultur  der  Gegenwart“  stehen. 
Es  wird  aber  vor  allem  unsere  Aufgabe  sein,  uns  mit  dem  Herrn  Ver- 
fasser und  mit  dem  einflufsreichen  Kreis,  den  er  vertritt,  Uber  einen 
Punkt  zn  verständigen,  ln  seinem  kleinen  Abschnitt  über  „Bibliotheks- 
beamte“ spricht  er  den  Satz  aus,  dem  wir  — recht  verstanden  und 
recht  ausgelegt  — unsern  vollen  Beifall  schenken : „ Es  ist  durchaus 
nötig,  dafs  die  eigentliche  Leitung,  sowohl  der  ganzen  Bibliothek  wie 
der  einzelnen  wissenschaftlichen  Abteilungen,  in  den  Händen  von  be- 
währten Fachgelehrten  ruhe.  Diese  müssen  Zeit  haben,  neben  ilirer 
eigentlichen  Bibliotlieksarbeit  der  Bewegung  der  Wissenschaft  nicht 
nur  von  weitem  zu  folgen,  sondern  sich  daran  aktiv  zu  beteiligen“. 
Ich  fürchte  nur,  dafs  wir  „Berufsbibliothekare“  unter  einem  „Fach- 
gelehrten“ etwas  anderes  verstehen,  als  Herr  Gcheimrat  Diels.  Er  wird 
aber  kaum  leugnen  wollen,  dafs  gerade  wir  Universitätsbibliothekare 
wenigstens  in  der  glücklichen  Lage  sind,  für  uns  jederzeit  nicht  blofs 
dem  Begrilfe  des  „ Fachgelehrten  “ historisch  - philologisch  und  philo- 
sophisch nachzugehen,  sondern  auch  den  „Fachgelehrten“  in  natura 
zu  studieren.  Und  eben  weil  wir  diese  Studien  machen  können  nnd 
immer  wieder  machen  müs.scn,  glauben  wir,  dafs  der  rechte  „Remfs- 
bibliothekar“  — ich  meine  den  „Bibliothekar  der  Zukunft“,  wie  ihn 
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Kollege  Milkan  gezeichnet  hat  — noch  mehr  sein  mufg  als  ein  „Fach- 
gelehrter“. 

Ich  habe  nicht  den  Eindruck  gewinnen  können,  dafa  in  dem  ersten 
Band  der  „Kultur  der  Gegenwart“  die  Bedeutung  unserer  Universitäten 
voll  gewürdigt  ist.  Ich  habe  mich  wenigstens  nach  einem  prophetischen 
Ausblick  in  die  Znkunftsentwicklnng  unserer  Universitäten  vergeblich 
umgesehen.  Denn  was  in  dem  Schlufsabschnitt  von  der  „Organisation 
der  Wissenschaft“  über  die  Universitäten  gesagt  ist,  wird  man  kaum 
dafür  gelten  lassen  können.  Darum  möchte  ich  als  „Bernfsbibliothekar* 
doch  das  Eine  anssprechen,  dafs  nach  den  Erfahrungen,  die  ich  mir 
in  25  Jahren  habe  sammeln  können,  mir  an  unseren  Hochschulen  die 
Universitas  litterarum  in  ihrer  Bibliothek  heute  noch  am  ehesten  ver- 
körpert erscheint  und  dafs  der  rechte  Universitätsbibliothekar  eben 
als  solcher  fast  allein  wissenschaftlich  sich  dieser  Universitas  als  eines 
Organismus  und,  angesichts  der  auch  von  Diels  beobachteten  „Schlag- 
bänme  der  traditionell  abgegrenzten  Wissenschaftsgebiete“,  sich  der 
ständigen  Wechselbeziehung  der  einzelnen  Fachwissenschaften  unter 
einander,  ihrer  tliefsenden  Grenzen  und  ihres  Innern  geistigen  Zusammen- 
hangs bewufst  werden  mufs,  dafs  das  Problem  des  Systems,  wie  der 
Organisation  der  Wissenschaft  für  den  rechten  Bibliothekar  am 
lebendigsten  sein  wird.  Ja,  wir  „Berufsbibliothekare“  sollen  in  der 
Tat  „bewährte  Fachgelehrte“  werden.  Aber  an  unseren  Hochschnlen 
sind  nicht  blofs  die  Geisteswissenschaften  vertreten.  An  ihre  Seite 
treten  die  Naturwissenschaften.  Und  der  rechte  Bibliothekar  wird  mit 
den  Arbeitsmethoden  der  einen  Hälfte  so  gut  vertraut  sein  müssen, 
wie  mit  denen  der  andern  Ich  bin  damit  mit  einem  kühnen  Sprunge 
bei  meinem  Thema  angelangt.  Ich  möchte,  so  weit  mir  das  Leben 
noch  Zeit  läfst,  ein  „bewährter  Fachgelehrter“  werden.  Ich  spreche 
nicht  vom  stillen  Winkel  meiner  Privatgelehrsamkeit.  Ich  spreche  von 
dem,  was  ich  als  Vorstand  einer  Universitätsbibliothek  wissenschaftlich 
und  für  die  Wissenschaft  zu  leisten  habe.  Und  da  mufs  ich  gestehen, 
dafs  ich  wissenschaftliche  Aufgaben  der  allerverschiedensten  Art  in 
meiner  Berufstätigkeit  nur  zu  viele  finde,  sodafs  mir  vor  der  „Fülle  der 
Gesichte“  immer  bänger  wird.  Ich  habe,  wie  Sie  wissen,  unter  meinen 
Vorgängern  in  der  Ijcitung  der  Tübinger  Universit.HtsbibIiothck  zwei 
hervorragende  Vertreter  der  Staatswissenschaften,  Kob.  Mohl  und 
Johannes  Fallati.  Sie  sind  mir  beide  leuchtende  Vorbilder  für  meine 
Amtstätigkeit.  Ein  „bewährter  Fachgelehrter“  auf  dem  und  jenem 
Gebiet  der  Staatswissenschaften  zn  werden  ist,  wie  ich  glauben  möchte, 
in  unserer  Zeit  noch  nicht  zn  schwer  gemacht.  Philologisch-historische 
und  naturwissenschaftlich-exakte  Forschungsmethode  lassen  sich  gleich- 
mäfsig  anwenden.  Mit  einigem  eigenem  Geist  ist  auf  diesem  Gebiet 
noch  viel  zn  erreichen.  Aber  ich  halte  es  doch  für  richtiger,  das 
Vorbild,  d.as  mir  Mohl  und  Fallati  geben,  in  etwas  anderem  zu  suchen: 
indem  ich  in  ihrem  Geist  und  in  dem  Geist  ihrer  Wissenschaft  für 
meine  Bibliothek  arbeite.  Und  dieses  Bestreben,  diesen  nm  unsere 
Bibliothek  hochverdienten  Männern  in  der  richtigen  Weise  nachzn- 
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folgen,  hat  mich  anch  anf  mein  Thema  „die  MifsstHnde  im  Dissertationen- 
wesen“ geführt.  Ich  glanbe  mit  diesem  Referate,  und  wenn  es  noch 
so  bescheiden  ansflillt,  eine  wissenschaftliche  Arbeit  geleistet  zn  haben. 
Denn  was  heifst  „wissenschaftlich  arbeiten“  ? Ich  glanbe  doch  wohl 
anch:  in  einer  Reihe  vereinzelter,  in  ihrem  Zusammenhang  noch  nie 
genaner  beobachteter  Erscheinungen  ein  Gesetz  suchen,  einem  als 
sinn-  und  geistlos  erkannten  Mechanismus  gegenüber  die  begründete 
Forderung  der  Zweckmäfsigkeit  und  der  Vernunft  anfstellen,  um  der 
Wissenschaft  willen,  der  gedient  werden  soll,  beginnende,  verborgene 
Krebsschäden  anfzeigen  und  nach  einem  Heilmittel  ausschaucn,  das 
ihr  Weiterwnehern  verhindern  kann! 

So  hat  mich  die  Beschäftigung  mit  den  Dissertationen  aller  Fakul- 
täten auch  geistig  in  dem  Gedanken-  und  Aufgabenkreis  der  ver- 
schiedensten Fakultäten  heriimgefOhrt.  Zuletzt  hat  aber  doch  der 
Character  indelebilis  des  Theologen  den  Sieg  davongetragen.  Es  ist 
ein  ethisches  Ideal,  das  mich  in  letzter  Linie  zum  Kampf  gegen  diese 
Mifsstände  angetrieben  hat.  Ich  freue  mich  daher  hcrzlichst,  dafs  ich 
als  Motto  für  mein  Thema,  zn  dem  ich  nun  endgiltig  übergehe,  jenes 
kühne  Wort  des  Herrn  Geh.  Rats  Diels  wählen  kann:  „Alle  Wissen- 
schaft ruht  im  Innersten  auf  einer  dem  Erwerbe  entgegengesetzten 
ethischen  Grnndstimmnng.  Sobald  der  Forscher  und  Verleger  nicht 
mehr  umsonst  oder  so  gut  wie  umsonst  geben,  hört  der  Gottesdienst, 
als  welchen  Sokrates  die  Forschung  nach  der  Wahrheit  bezeichnet  hat, 
auf  und  der  Tanz  um  das  goldene  Kalb  beginnt“. 

Ich  wage  zu  hoffen,  dafs  man  nach  meinen  Darlegungen  das  wenigstens 
für  das  Dissertationenwesen  unserer  Universitäten  anzuerkennen  und 
zur  Wahrheit  zu  machen  bereit  sein  wird.  — 

Und  nun  bitte  ich  die  Herren  Kollegen,  denen  die  jährliche  Sturm- 
flut der  Dissertationen  keine  Sorge  bereitet,  die  deshalb  auch  von  den 
„Mifsständen  des  Dissertationenwesens“  kaum  berührt  sind,  um  Ent- 
schuldigung, dafs  ich  ein  Thema,  das  nur  unsere  Universitätsbiblio- 
theken anzugehen  scheint,  hier  zur  Verhandlung  bringe.  Das  apo.stolische 
Wort:  „Einer  trage  des  Andern  Last*,  wollen  wir  als  gute  Kameraden 
bei  unseren  Bibliothekartagen  zu  erfüllen  suchen.  Und  es  ist  eine 
Last,  unter  der  wir  Bibliothekare  der  Universitätsbibliotheken  alle 
glcichmäfsig  senfzen.  Damm  gilt  es,  gemeinsam  das  ins  Auge  zu 
fassen,  das  diese  Last  verringern  oder  erträglicher  machen  kann.  — 
Mein  Thema  ist  mir  vom  alltäglichen  Kampf  gegen  die  Mifsstände,  die 
ich  ins  Auge  fassen  will,  eingegeben  worden  und  mein  Ziel  ist  die 
möglichste  Abstellung  dieser  Mifsstände  wieder  zu  Gunsten  der  l’raxis. 
Darum  will  ich  Sie,  verehrte  Herren  Kollegen,  verschonen  mit  über- 
flüssigem theoreti.schem,  historischem  oder  konstruktivem  Beiwerk. 
Darum  gehe  ich  auf  die  Dissertationenfrage  im  allgemeinen  nicht  näher 
ein.  Ich  bin  allerdings  auch  der  .Meinung  unseres  Kollegen  Milkau,  der 
in  seinem  Kapitel  „Wa.s  zn  erreichen  bleibt“  uns  Bibliothekaren  nahe- 
legt, „ernstlich  darüber  nachzudenken,  ob  nicht  der  Segen  des  Taiisch- 
verkehrs,  der  jeder  der  beteiligten  Anstalten  in  Deut.schland  Jahr  für 
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Jahr  an  die  8000  Dissertationen  und  Programme  cnftlhrt,  etwas  einzn- 
dämmen  sein  wird“. 

Wir  haben  ja  ein  einfaches  Mittel  selbst  in  der  Hand,  zn  prüfen, 
in  welchem  Mafse  dieser  jährlich  uns  zuströmende  Segen  nnn  auch 
wirklich  der  Wissenschaft  zn  gute  kommt.  Wir  sollten  einmal  an 
unseren  Universitätsbibliothekeu  gleichmäfsig  statistisch  feststellen,  wie 
weit  die  Dissertationen  im  allgemeinen  und  dann  auch  die  der  einzelnen 
Fakultäten  tatsächlich  benutzt  werden.  Ich  bin  nicht  sicher,  ob  nicht 
diese  Statistik  ein  solches  Mifsvcrhältnis  der  unseren  Bibliotheken  jahr- 
aus jahrein  zufallenden  Arbeit  und  auf  der  andern  Seite  des  faktischen 
Gewinns  für  die  Wissenschaft  ergeben  würde,  dafs  wir  schon  von  dem 
einen  Gesichtspunkt  der  nutzlos  getanen  Arbeit  ans  im  Interesse  unserer 
Bibliotheken  auf  eine  erneute  Prüfung  der  ganzen  Dissertationenfrage 
drängen  müfsten. 

Für  uns  Bibliothekare,  die  wir  mehr  als  irgend  jemand  sonst  mit 
diesem  Berg  von  Dissertationen  und  mit  den  Duktorarbeiten  aller  Fakul- 
täten zu  schaffen  haben,  ist  es  nicht  blofs  lehrreich,  sondern,  ich  möchte 
fast  sagen,  eine  Berufspflicht,  dafs  wir  neben  den  mit  vollem  Recht 
grflndlichst  behandelten  Problemen,  die  uns  die  alten  Dissertationen  anf- 
geben,  auch  dem  modernen  Prumotions-  und  Dissertationswesen  unsere 
Aufmerksamkeit  und  unser  Btudium  ziiwendcn.  Und  wie  hübsch  ist 
uns  jetzt  durch  die  nicht  genug  zn  lobende,  bibliothekarischer  Arbeit 
zu  dankende  „Bibliographie  der  deutschen  Universitäten“  der  Weg  zu 
den  Quelicn  gewiesen!  Es  kann  mir  nicht  einfalien,  für  unser  Thema 
auf  die  „Promotionsreform“  zurückzngehcn,  zu  der  Mommsen  vor 
31  Jahren  den  Anstofs  gegeben  hat,  so  wenig  wie  auf  die  Mifsstände, 
die  seinen  öffentlichen  Protest  veranlafst  haben.  Nur  das  sei  zu  be- 
merken erlaubt,  dafs,  was  Mommsen  mit  seinem  allzu  scharfen  Vor- 
gehen erzwingen  wollte,  erst  heute  allmählich  erreicht  worden  ist.  Der 
von  ihm  geforderte  Druck  aller  Dissertationen  ist  erst  seit  wenigen  Jahren 
durch  die  gleichfalls  schon  von  Mommsen  angeregte  Verständigung  der 
deutschen  Regierungen  allgemein  zur  Pflicht  gemacht.  Aber  nnn  haben 
eich  auch  schon  die  unerfreulichen  Seiten  dieses  Druckzwangs,  eben 
die  Mifsstände,  auf  die  ich  hinzuweisen  habe,  in  aller  Stille  ein- 
gestellt. 

Die  V'ereinbarung  der  deutschen  Regierungen  „behufs  einheitlicher 
Regelung  der  Doktorpromotionen  an  sämtlichen  deutschen  Universitäten“ 
hat  den  Druckzwang  für  die  Dissertationen  durchgeführt.  Aber  die 
näheren  Bestimmungen  über  die  Druckiegnng  der  Dissertationen,  über 
Umfang,  Vollständigkeit,  buchhändlerische  Verwertung  etc.  ist  den 
einzelnen  Promotionsordnungen  der  Fakultäten  und  Universit.äten  an- 
heimgegeben. Damit  ist  aufs  neue  ein  fruchtbarer  Nährboden  für 
mancherlei  Auswüchse  geschaffen  und  es  ist  ein  interessantes  Studium, 
den  Zn.sammenhang  solcher  Wucherungen  mit  dem  Mutterboden  fest- 
zustcllen. 

Mein  Thema  ist  mir,  wie  gcs.agt,  von  der  .alltäglichen  Erfahrung 
aufgedrängt  worden.  Ich  habe  mich  aber  nicht  mit  diesen  einzelnen. 
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wenn  auch  zahlreichen  Fällen  der  Praxis  begnügen  wollen.  Ich  habe 
die  mich  bewegenden  Fragen  wissenschaftlich  methodisch  in  Angritl' 
genommen.  Ich  habe  das  letzterschienene  „Jahresverzeichnis  der  an 
den  deutschen  Universitäten  erschienenen  Schriften“,  das  für  1904/1905 
mit  über  3000  Dissertationen,  in  der  Ausschau  nach  den  von  mir  be- 
obachteten Fällen  kritisch  durchwandert.  Ich  habe  auf  die  3165 
Dissertationen  und  Habilitationsschriften,  die  uns  in  Tübingen  für  das 
Jahr  1904/1905  zugekommen  sind,  bei  über  400  meine  kritischen  Be- 
merkungen zu  machen  gehabt.  Das  zeigt  deutlich,  es  bandelt  sich 
bei  den  Fällen,  die  ich  im  Auge  habe,  nicht  um  geringfügige,  ver- 
hältnismäfsig  kleine  Zahlen.  Mehr  als  lOO/g  aller  unserer  deutschen 
Dissertationen  sind  für  uns  Bibliothekare  ein  Stein  des  Anstofses.  Das 
trifft  aber  zugleich  für  jedes  Jahr  zu,  ja,  wenn  wir  nicht  vorbengen 
können,  nach  meinen  Beobachtungen  in  jedem  künftigen  Jahr  in  er- 
höhtem Mafse.  Das  gilt  aber  auch  gleichzeitig  allein  im  Deutschen 
Reich  für  21  Universitätsbibliotheken  und  gilt  ebenso  mit  unsereu  Biblio- 
theken für  die  100  und  mehr  Institute,  mit  denen  wir  unsere  Dissertationen 
anstauschen.  Von  dem  tagtäglichen  Aerger  über  eine  mir  und  meinen 
Beamten  anfgenötigte  Zeitverschwendung,  die  sich  zugleich  immer  deut- 
licher auch  als  unstatthafte  Geldverschwendung  entpuppte,  führte  mich 
der  Gedanke  an  die  „Organisation  der  Wissenschaft“  ganz  von  selbst 
zu  den  Kollegen  im  Reiche,  die  sich  mit  mir  ärgern,  und  weiter  zu 
den  Kollegen  in  der  Fremde,  vor  denen  wir  diese  ärgerlichen  Mifs- 
ständc  nicht  verantworten  können. 

Sie  sehen,  verehrte  Herren  Kollegen,  ich  habe  mit  meinem  Not- 
schrei auch  gut  kollegial  an  Sie  gedacht.  Aber  ich  habe  mir  nicht 
eingebildet,  als  ob  ich  nun  auch  der  einzige  wäre,  dem  diese  von  mir 
zu  beklagenden  Mifsstände  allein  und  zuerst  auf  die  Finger  brennen. 
Ich  habe  mich  freilich  gewundert,  dafs  in  unserem  Zbl.  diese  Fragen 
nur  selten  berührt  wurden  sind.  Einmal  hat  allerdings  ein  Kollege 
X.  X.  seinem  ergrimmten  Herzen  in  ein  paar  Sätzen  über  „Unfug  bei 
Dissertationen“  kräftig  Luft  gemacht.  Es  war  schon  im  Jahr  1890.  Der 
Herr  Kollege  urteilte  schon  damals:  „ln  der  Behandlung  der  Drucklegung 
der  Dissertationen  scheint  man  auf  einzelnen  Universitäten  immer  — sorg- 
loser zu  werden,  um  keinen  schärfern  Ausdruck  zu  brauchen.  Dafs  man 
von  einer  vorgclcgten  Arbeit  nur  einen  Teil  als  Dissertation  im  Druck 
erscheinen  lälst,  kommt  sehr  häutig  vor  . . . Manche  Dissertationen 
erscheinen  jetzt  auch  als  reine  Separatabdrncke  ans  Zeitschriften  und 
anderen  Sammelwerken“  n.  s.  f.  Der  Verfasser  fragt  zum  Schlufs : 
„Glaubt  man  in  deutschen  Universitätskreisen,  dafs  durch  eine  der- 
artige Behandlung  des  Dissertation-s-,  beziehungsweise  Doktoratswesens 
das  Ansehen  dieser  Institutionen  im  ln-  und  Ausland  sich  heben  werde?“ 
Diese  Frage  drängt  sich  uns  heute  aufs  neue  auf.  Sie  sollen  selb.st 
urteilen,  nachdem  ich  die  beobachteten  Erscheinungen  der  Reihe  nach 
betrachtet  habe. 

Ich  beginne  mit  den  als  Dissertationen  verwendeten  Separatab- 
drUcken  ans  Zeitschriften  und  Sammelwerken.  Ich  habe  — freilich 
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nur  in  der  Eile  nach  meinen  Anfzeichnnngen  — fDr  1904/05  190  Separat- 
abdrficke  gezahlt.  Es  tat  nichts  zur  Sache,  wenn  es  ein  Dutzend  mehr 
oder  weniger  sind.  Schon  150  w&ren  ans  den  früher  berührten 
Gründen  eine  genügend  grofse  Zahl,  um  schon  um  dieser  Zahl  willen 
die  Frage  der  Separatahdrücke  eingehend  zu  erörtern.  Aber  was 
schon  Kollege  Heuser  vor  Jahren  bei  seiner  kritischen  Hetrachtnng 
des  V.  Jahresverzeichnisses  für  1878  beobachtet  hat,  das  habe  ich  in 
gleicher  Weise  aufs  neue  feststellen  müssen,  dafs  in  unserem  Jahres- 
verzeichnis eine  ganze  Reihe  von  Separatabdrücken  gar  nicht  als 
solche  erkannt  und  bekannt  gegeben  sind.  Ich  hätte  zur  Nachprüfung 
nicht  blofs,  wie  ich  getan  habe,  die  llinrichsschen  Verzeichnisse,  das 
wöchentliche  und  das  halbjährige,  ständig  zur  Hand  nehmen  müssen, 
sondern  ebenso  die  Bibliographie  der  Zeitschriftenaufsätze.  Dann  wäre 
es  mir  nicht  schwer  geworden,  noch  manchen  Separatabdruck  nach- 
zuweisen, auf  den  das  Jahresverzeichnis  nicht  aufmerksam  macht. 
Heuser  hat  schon  die  Forderung  erhoben,-  dafs  für  alle  Dissertationen 
durch  das  Jahresverzeichnis  festgestellt  werden  soll,  ob  sie  Separatab- 
drücke sind  oder  nicht  und  er  will  mit  Recht  diese  Feststellung  den 
einzelnen  Universitätsbibliotheken  für  die  Dissertationen  ihrer  Hoch- 
schule auferlegt  wissen.  Seine  Forderung  berührt  sich  aufs  engste  mit 
der  10. These,  die  Herr  Kollege  Schulz  bei  unserer  zweiten  Bibliothekar- 
vcrsammlnng  in  Gotha  1901  in  seinem  Referat  über  „Bibliotheken  und 
Verlagsbuchhandel“  vertreten  hat.  Darin  wird  verlangt:  „Separatab- 
drfleko  aus  Zeitschriften  und  Sammelwerken  sind  stets  auf  der  Vorder- 
seite des  Titelblattes  klar  und  deutlich  als  sulche  zu  bezeichnen  und 
mit  der  Paginierung  des  Hauptwerks  zu  versehen.  Bei  Dissertationen 
möge  die  Eigenschaft  als  Separatabdrnck  durch  eine  Be- 
merkung auf  der  Rückseite  des  Titels  angegeben  werden“. 
Was  den  ersten  Punkt  anlangt,  so  müssen  wir  die  Durchführung  dieser 
Forderung  dem  Buchhandel  Uberla.ssen  und  sind  von  seinem  Entgegen- 
kommen abhängig.  Bei  den  Dissertationen  liegt  die  Sache  wesentlich 
einfacher.  Diese  Mafsregel  läfst  sich  mit  einem  Schlag  durch  eine 
neue  Vereinbarung  der  Regierungen  zum  Besten  unserer  Bibliotheken 
durchführen.  Damit  wäre  auch  Heusers  Verlangen  erledigt.  Wenn 
vorschrifismäfsig  Jeder  Separatabdruck  aus  einer  Zeitschrift  oder  einem 
Sammelwerk,  der  als  Dissertation  zugelassen  wird,  auf  der  Rückseite 
des  Titels  u.  .a.  die  notwendige,  genaue  Angabe  Ober  die  Zeitschrift, 
über  die  Vollständigkeit  der  Arbeit  usf.  enthalten  müfste,  so  wäre 
das  schon  ein  grofser  Fortschritt  zum  Bessern.  Aber  damit  wäre  die 
Frage  auch  der  reinen  Separatabdrücke  doch  noch  nicht  gelöst.  Ich 
li.ibe  mir  diese  Separatahdrücke  des  Jahres  1904,05  näher  darauf  an- 
gesehen, aus  welcher  Zeitschrift  sie  stammen.  Ich  habe  dabei  gefunden, 
dafs  cs  sich  für  unsere  Tübinger  Bibliothek  nur  um  vcrh.ältnismäfsig 
sehr  wenige  Zeitschriften  handelt,  die  wir  nicht  besitzen,  dafs  vielmehr 
die  grofse  Mehrzahl  dieser  Separat,abdrücke  Zeitschriften  angeht,  die 
Jedenfalls  in  den  meisten  Universitätsbibliotheken  vorhanden  sind. 
Liegt  die  S.aehe  so,  so  erhebt  sich  für  uns  die  berechtigte  Frage:  Hat 
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es  für  nnsere  Bibliotheken  Wert  and  Sinn,  Separatabdrücke  aus  Zeit- 
schriften, die  wir  besitzen,  jahraus,  jahrein  zu  katalogisieren  und  mit 
diesen  reinen  Separatabdrücken  die  übrige  Masse  der  Dissertationen  zu 
vermehren  und  zu  beschworen.  Schon  an  diesem  Punkt  mufs  sich  für 
unsere  Bibliofheksarbeit  der  Grundsatz  geltend  machen : Zeit  ist  Geld. 
Ich  frage  noch  einmal : Ist  es  nicht  reine  Zeit-  und  Geldverschwendung, 
Separatabdrücke  ans  Zeitschriften,  die  in  allen  Bibliotheken  sich 
finden,  ob  sie  nun  gerade  Dissertationen  sind,  oder  nicht,  als  etwas 
Besonderes  auszutauschen  oder  sie  fremden,  ausländischen  Instituten, 
die  zu  grofsem  Teil  auch  im  Besitz  dieser  Zeitschriften  sein  dürften, 
als  Geschenk  anzubieten?  Warum  wollen  wir  nicht  fürdiese  Dissertationen, 
die  sich  als  reine  Separatabdrücke  erweisen,  wenn  sie  einmal  zuge- 
lassen werden  sollen,  nicht  das  sonst  so  ärgerliche  „Nicht  für  den 
Austausch“  in  Anwendung  bringen  und  es  den  einzelnen  Biblio- 
theken überlassen,  die  Dissertationen,  die  sie  haben  wollen,  zu 
reklamieren? 

Aber  die  Einzelprüfung  dieser  als  Dissertationen  dienenden  Separat- 
abdrücke oder,  wie  wir  ebenso  gnt  sagen  können,  dieser  in  Zcit- 
scliriften  nntergebracliten  Doktorarbeiten  führt  nns  zugleich  zu  einem 
andern  Ergebnis.  Wer  diese  Separatabdrücke  nebeneinander  über- 
schaut, der  macht  die  überraschende  Entdeckung,  dafs  cs  bestimmte 
Zeitschriften  sind,  die  auffallend  viele  Separatabdrücke  als  Dis.ser- 
tationen  liefern.  Und  nun  bekommt  die  Frage  der  Separatabdrücke 
für  nns  noch  ein  anderes  Gesicht.  Wir  klagen  über  den  steigenden 
Aufwand  unserer  Bibliotheken  für  Zeitschriften.  Wir  haben  daher 
schon  ein  rein  finanzielles  Interesse  daran,  dafs  Zcitscliriften,  die  wir 
teuer,  zum  Teil  sehr  teuer  bezahlen  müssen,  nicht  in  der  Stille  zu 
einem  guten  Teil  von  den  Doktorarbeiten  unserer  Iloch.schulcn  leben. 
Ich  will  das  Problem  der  Ausschlachtung  von  Dissertationen  zugunsten 
von  der  oder  jener  Zeitschrift  der  kritischen  Würdigung  des  Aka- 
demischen Schntzvereins  überlassen.  Ich  verzichte  ausdrücklich  darauf, 
für  diesen  Punkt  die  von  mir  gesammelten  Belege  im  einzelnen  nam- 
haft zu  machen.  Wir  haben  nur  an  nnsere  Fakultäten  und  an  die 
Regierungen  die  dringende  Bitte  zn  richten,  dafs  sie  der  uns  zur  Ptlicht 
gemachten  und  von  der  Not  uns  anfgedrängten  Sparsamkeit  zn 
Hilfe  kommend  darauf  hinwirken,  dafs  unsere  Dis.scrtationcn  nicht  in 
immer  verstärkten  Mafse  als  Teile  von  Zcitscliriften  nnsern  Etat 
belasten.  In  der  Proraotionsordnnng  für  die  medizinische  Fakultät 
der  Universität  Berlin,  die  am  1.  Oktober  1900  in  Kraft  getreten  ist 
(vgl.  Zentralbl.  für  die  ges.  Unterrichts -Verwalt,  in  Preufsen,  Jahrg. 
1900,  8.  752 ff.),  ist  über  den  Druck  der  Dissertationen  angeordnet:  .Die 
Dissertationen  sind  in  ihrem  vollen  Umfange,  welcher  in  der 
Regel  mindestens  zwei  Druckbogen  erreichen  soll,  auf  gutem  weifsem 
Papier  in  passender  Ausstattung  zu  drucken.  . . . Nicht  verpflichtet  ist 
der  Promovendus,  die  etwa  dem  Manuskripte  beigefUgten  Zeichnungen 
mit  zu  veröffentlichen;  doch  hat  er  in  solchem  Falle  darauf  zu 
sehen,  dafs  die  Dissertation  auch  ohne  die  Abbildungen 
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verständlich  bleibt.“  Ich  werde  in  diesen  Bestimmungen  wohl 
den  Grund  zu  suchen  haben,  warum  sich  unter  den  5it  Dissertationen, 
die  von  der  Berliner  medizinischen  Fakultät  für  1904  05  vorliegen,  so 
viel  ich  gesehen  habe,  nur  3 Separatabdrfleke  befinden.  Diese  Be- 
stimmungen konnten  meines  Erachtens  die  Grundlage  bilden  für  die 
von  mir  als  notwendig  erkannte  einheitliche  Regelung  des  Di.sser- 
lationendriicks.  Der  „volle  Umfang“  ist  allgemein  als  Regel  za 
verlangen.  Die  Ilintcrtöre  aber,  die  mit  der  Ausnahme  für  die 
Zeichnungen  geöffnet  erscheint,  ist  mit  dem  nötigen  Riegel  zu  versehen. 
Will  Promovendus  die  im  vollen  Umfang  gedruckte  Arbeit  sonstwie 
im  Buchhandel  verwenden,  und  sollen  dazu  auch  Tafeln  gegeben 
werden,  so  soll  die  Bibliothek  zu  mindesten  das  Recht  erhalten,  zur 
Ergänzung  ihres  Exemplars  die  Tafeln  zum  Preis  von  Papier  und 
Druck  zu  erwerben.  Schon  das  würde  einer  heute  vielfach  geübten 
Ausnutzung  der  Dissertationen  eine  Schranke  setzen. 

Mit  solchen  Bestimmungen  wäre  aber  auch  schon  dem  schlimmsten 
Mifsstand  begegnet,  dem  Unfug  der  Dissertationen,  die  blofse 
Bruchstücke  einer  anderweitig  vom  Buchhandel  ausgenützten  Doktor- 
arbeit darstcllen. 

Doch  ehe  ich  zu  diesem  ärgerlichsten  Auswuchs  des  Dissertationen- 
wesens übergehe,  habe  ich  noch  eine  andere  Art  von  Sonderabzügen 
zu  behandeln:  ich  meine  die  Verwertung  der  Doktorarbeiten  in 

periodischen  Sammelschriftcn.  Diese  neuerdings  wie  Pilze  ans 
dem  Boden  schiefsenden,  zeitschrifiartigen  Serien,  die  „Abhandlungen“, 
die  „Beiträge“,  die  „Studien“  und  wie  sie  alle  heifsen,  in  denen  sich 
perlenglcich  Dissertation  an  Di.sscriation  reiht,  nur  ab  und  zu  wirkungs- 
voll berechnet  durch  ein  gröfscres  oder  kleinerc.s  wissenschaftliches 
Schaustück  unterbrochen,  dieser  — erlauben  Sie  das  scherzhafte  Bild, 
das  mir  durch  jenes  Wort  voll  Pathos  nahe  gelegt  ist!  — dieser 
zum  Tanz  ums  goldne  Kalb  sich  anschickcndc  Maskenzng  unserer 
Dissertationen  ist  es,  der  uns  Bibliothekaren  die  meisten  Mühen  und 
den  meisten  Aerger  bereitet.  An  diesen  Serien  ist  aber  das  krebs- 
artig'c  Weilerwuchcrn  des  Schadens  am  deutlichsten  zu  beobachten. 
Denn  sie  sind  — wenn  ich  recht  gesehen  habe  — vor  allem  daran 
schuld,  dafs  wir  in  den  Dissertationen  in  immer  steigender  Zahl  wert- 
lose Bruchstücke  von  Arbeiten  erhalten,  die  uns  dann  der  findige 
Buchhandel  in  diesen  „.Abhandlungen“,  „Beitrügen“,  „Studien*  u.  8.  f., 
zu  denen  wir  die  gleichfalls  immer  hiiuliger  werdenden  „Beihefte“  und 
„Ergänzung-shefte*  zu  allen  möglichen  Zeitschriften  rechnen  können, 
zum  Kauf  anbietet.  Ich  habe  mich  gefragt,  worin  der  tiefere  Grund 
für  dieses  massenhafte  Auftauchen  solcher  vorwiegend  von  den  Doktor- 
arbeiten  lebenden  Serien  zu  suchen  ist.  Den  äufscren  Anlafs  werden 
wir  wohl  da  und  dort  in  neuen  Bestimmungen  über  den  Dissertationen- 
druck zu  suchen  haben  Der  gleichmäfsig  an  allen  Universitäten 
durchgeftthrle  Druckzwang  hat  verlockend  gewirkt  und  der  Buch- 
handel hat  die  offene  Lücke  in  der  Vereinbarung  über  die  einheitliche 
Regelung  der  Doktorpromotionen  klug  erkannt  und  mit  vollem  Recht 
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ansgenutzt.  Aber  warum  gerade  diese  Form  der  Dissertationen  Ver- 
wertung? Kle  ist  das  Geheimnis  der  Zeitschrift,  das  uns  auch  in  dieser 
verwandten  buchhändlerischen  Erscheinung  entgegenlritt.  Es  ist  das 
Gesetz  der  Anziehung  und  das  Gesetz  der  Trägheit,  die  wir  beide 
hier  beobachten  können:  das  Gesetz  der  Anziehung  verkörpert  in 
Herausgeber  und  Verleger  und  das  Gesetz  der  Trägheit  im  kaufenden 
Publikum  wirkend.  Und  wir  Bibliothekare  unterliegen  dem  Gesetz 
der  Trägheit  oder  der  Beharrung  in  besonderem  Mafse.  Denn  für 
uns  ist  „Unvollständigkeit“  ein  unerträgliches  Wort  und  Lücken  be- 
deuten für  uns  einen  Feind,  den  wir,  so  gut  wir  können,  bekämpfen. 
So  wirkt  alles  zusammen,  dafs  gerade  für  uns  Bibliothekare,  d.  h.  für 
unsere  Bibliotheken  und  ihre  Finanzen,  diese  Serien,  wie  die  Zeit- 
schriften, am  gefährlichsten  werden.  Ich  will  den  von  der  Physik 
adoptierten  Begriff  der  „Trägheit“  gewifs  nicht  im  Handumdrehen 
wieder  ins  Ethische  übersetzen.  Aber  wir  sind  eben  auch  Menschen, 
die  immer  wieder  das  Einfachere  und  N.äherliegende  dem  Komplizierten 
und  Mühevolleren  vorziehen.  Ist  es  unsere  Pflicht,  jedes  Heft  all 
dieser  „Abhandlungen“,  „Beiträge“,  „Studien“  gründlichst  darauf  an- 
znschen,  ob  uns  nicht  damit  eine  Dissertation  eingeschmuggelt  wird, 
die  wir  nur  mit  einem  andern  Umschlag  ein  halbes  oder  ganzes  Jahr 
später  im  Austausch  der  Universitätsschriften  erhalten?  Man  wird 
das  bestreiten  können.  Vielleicht  ist  bei  mir  wieder  der  alte 
Theologe  daran  schuld,  dafs  ich  diese  Pflicht  für  mich  bejaht  habe. 
Und  damit  habe  ich  mir  und  ebenso  den  Tübinger  Sortimentern  — das 
darf  ich  ehrlich  gestehen  — viel  Mühe  und  viel  Acrger  bereitet. 
Ich  spreche  immer  noch  nur  von  solchen  Doktorarbeiten,  bei  denen 
sich  Arbeit  und  Dissertation  decken  und  die  uns  nicht  als  Bruchstücke 
zukommen,  sondern  die  nur  zugleich  als  Heft  irgend  einer  Serie  aus- 
gegeben  werden.  Ich  will  wiederum  auf  die  von  mir  gesammelten 
Beispiele  nicht  weiter  eingchen.  Ich  habe  die  Belege  in  grofser  Aus- 
wahl mitgebracht.  Hier  nur  ein  paar  Antworten  auf  meine  Anfrage 
bei  den  Tübinger  Sortimentern!  Anfrage  vom  5.  XI.  1906  betr.  Er- 
gänzungsheft 1 der  Kantstndien:  (Bei  uns  wird  ja  sehr  viel  Philo- 
sophie getrieben,  wir  müssen  die  Kantstudien  unbedingt  besitzen.) 
Antwort:  „Dissertation!“  Anfrage  vom  17.  XII.  1906  betr.  Ergänznngs- 
heft  2.  Antwort:  Dissertation!  Anfragen  betr.  die  „Geschichtlichen 
UntersuchuDgen“  hrg.  von  Lamprecht  Hl,  3 Dissertation;  HI,  4 Disser- 
tation; „Studien  zur  Erläuterung  des  deutschen  Hechts“  Heft  20: 
Dissertation;  „Breslauer  Beiträge  zur  Literaturgeschichte“,  Heft  2 und  7: 
Dissertation!  „Wir  teilen  Ihnen  mit,  dafs  die  Münslerschen  Beiträge 
sämtlich  Dissertationen  sind“  nsf.  Sie  sehen:  das  ist  eine  Kor- 
respondenz, die  für  den  Bibliothekar,  wie  für  den  Buchhändler  gleich 
wenig  erfreulich  ist.  Nur  noch  ein  einziges  weiteres  Beispiel  einer 
Strafsburger  Dissertation!  (Strafsburg  1 904  — 1905,  Nr67:)  „GUtschow, 
Else,  Innocenz  HI.  und  England.  München  1904:  K.  Oldenbourg. 
(VIII,  200  S.)  8“.“  Dissertation  vom  18.  Nov.  1904,  Kef.  Brefslaii, 
Heinecke.  Im  wöchentlichen  Verzeichnis  von  Hinrichs  vom  13.  Okt. 
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1904  finden  Sie  die  kurze  Vuranzeifre:  „Gütschow,  E.,  Innuccnz  III. 
und  England.  München,  R.  Oldcnbour};,  peb.  4 M.  50“.  Im  wöchent- 
lichen Verzeichnis  vom  19.  Jan.  1905  finden  Sie  auffreführt:  „Biblio- 
thek, Historische.  Ilif,'.  von  der  Redaktion  der  Historischen  Zeit- 
schrift [d.  h.  von  Herrn  Professor  Meinecke]  Bd  18.  Gütschow, 
l)r.  Else,  Innoccnz  III.  und  Enfrland  (X,  198  S.)  .München,  R Olden- 
boiirü,  };eb.  4 M,  50“.  Wer  von  uns  Bibliothekaren  kann  von  vorn- 
herein ahnen,  dafs  uns  diese  Arbeit,  die  uns  vom  Sortimenter  als 
Fortsetzunf;  im  Jan.  1905  zu>reht,  im  Herbst  des  Jahres  unter  den 
Strafsbur^er  Dissertationen  bejfcfrncn  wird?  Und  welcher  Käufer  der 
„Historischen  Bililiolhek“  erfährt  auch  nur  durch  ein  Wörtchen,  dafs 
diese  von  der  Redaktion  der  Historischen  Zeitschrift  so  ausgezeichnete 
Arbeit  aus  der  Feder  einer  Frau  ihr  den  Strafsburirer  Doktorhut  ein- 
fretra^en  liat?  Selbst  unser  Kollege  Hortzschansky  ist  nicht  zum 
Besten  des  von  ihm  hearbeiteten  Jahresverzeichnisses  darauf  auf- 
merksam geworden,  es  hat  ihn  auch  niemand  darauf  hingewiesen,  dafs 
die  Strafsburger  Dissertation  und  Bd  18  der  „Historischen  Bibliothek“ 
völlig  identisch  sind.  Der  Band  kostet  aber  4 M.  50.  Diese  4 M.  50 
habe  ich  für  meine  Bibliothek  unnütz  ausgegehen.  Ich  bin  auf  den 
Sachverhalt  erst  jetzt  durch  meine  Studien  geführt  worden.  Aber 
diese  ganze  Frage  ist,  wie  ich  schon  einmal  betont  habe  und  wie 
dieser  eine  Fall  neben  vielen,  vielen  andern  zeigen  kann,  zugleich 
eine  sehr  gewichtige  nationalökonomische  und  finanzielle  Frage.  Es  wäre 
wirklieh  des  Kchweifses  eines  edlen,  jungen  Nationalökonomen  wert, 
im  Interesse  der  finanziellen  Notlage  unserer  Bibliotheken  einmal  ein 
Jahresverzeichnis  unserer  Universitätsschriften  (vielleicht  eben  das  auch 
von  mir  durchgesehene  für  1904 '051  mit  den  llinrichsschen  Verzeich- 
nissen zu  vergleichen  und  so  rechnerisch  fostzustellcn,  wie  viele 
100  Mark  wir  tatsächlich  verschwenden,  wenn  wir  unbesehen  alle 
diese  Hefte  der  Serien  mit  reinen  Dissertationen  kaufen.  Aber  diese 
ganze  Frage  wird  erst  recht  vernickelt  zu  einem  noch  viel  bedeutungs- 
volleren Problem,  wenn  wir  nun  mehr  die  Doktorarbeiten  ins  Auge 
fassen,  die  der  Buchhandel  in  den  Serien  oder  sonst  wie  .voll- 
ständig“ verbreiten  darf,  und  von  denen  unsere  Bibliotheken  nur 
bald  gröfscre,  bald  kleinere  Bruchstücke  als  Dissertation  erhalten  und 
zum  Austausch  bringen. 

D.as  ist  ja  die  selbstverständliche,  ich  möchte  sagen,  immanente 
Tendenz  all  dieser  Neugründungen  von  solchen  Serien  von  „Ab- 
handlungen“ und  .Beiträgen“  u.  s.  f.,  sie  so  auszugestalten,  dafs  auch 
unsere  Bibliotheken  und  alle  die  Institute,  die  durch  uns  die  Disser- 
tationen erhalten,  diese  Serien  doch  nicht  entbehren  können.  Und 
das  einfachste  und  sicherste  Mittel  ist  daher,  nur  ein  paar  Bugen  als 
Dissertation  zu  liefern  und  uns  durch  den  Buchhandel  und  später 
durch  unser  eigenes  Jahresverzeichnis,  soweit  dieses  genau  ist,  wissen 
zu  lassen,  dafs  die  ganze  Arbeit  „vollständig“  in  der  oder  jener 
Serie  der  „Abhandlungen“,  der  „Studien“  usw.  erschienen  ist.  Soll 
ich  nun  Universität  für  Universität,  von  denen  fast  jede  ein  paar  solcher 
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Serien  allmühlich  anfweist,  der  Keihe  nach  dnrehnebmen  und  diese 
allgemeine  Praxis  all  dieser  Serien  im  einzelnen  bcIenchtenV  Ich  wills 
wiederum  unterlassen.  Wer  für  diesen  Punkt  Studien  machen  will, 
der  braucht  nur  in  unserem  Jahresverzeichnis  zu  blättern  und  für 
irgend  eine  Dissertation,  bei  der  bemerkt  ist:  „Erscheint  vollständig 
in  den  Abhandlungen''  u.  s.  f.  das  Hinrichsschc  Verzeichnis  daneben 
aufznschlagen ! 

Wir  dürfen  ja  nun  auch  die  buchhändleriscbe  Verwertung  der 
Doktorarbeiten  ganz  abgesehen  von  den  Serien  zur  kritischen  Be- 
leuchtung heranziehen.  Die  Arbeiten  erscheinen  zugleich  .selbständig 
im  Buchhandel.  Auch  hier  begegnen  wir  den  mannigfachsten  Formen: 
Doktorarbeit  und  Dissertation  decken  sich  und  durch  den  Buchhandel  wird 
zugleich  mitgeteilt  (schon  im  wöchentlichen  Verzeichnis  von  llinrichs), 
dafs  eine  Dissertation  vorliegt.  Das  ist  der  seltenste  Fall.  Ilänliger 
schon  kommt  es  vor,  dafs  wir  beim  Erscheinen  der  verkappten  Disser- 
tation weder  im  Börsenblatt  noch  in  den  Verzeichnissen  von  llinrichs 
etwas  Uber  den  Ursprung  der  Schrift  erfahren.  Und  lassen  wir  sie 
uns  zur  Ansicht  kommen,  so  verrät  in  nur  zu  vielen  Fällen  kaum 
irgend  ein  Anzeichen,  dafs  wir  eine  Dissertation  vor  uns  haben.  Wir 
müssen  uns  auf  unsern  bibliothekarischen  Instiukt  verlassen  und  aus 
Fragen  und  Antworten,  die  Zeit  und  Geld,  Mühe  und  Aerger  kosten, 
erwächst  uns  erst  die  Gewifsheit,  dafs  wirklich  eine  Duktorarbeit 
vorliegt.  ^ 

Aber  nun  auch  bei  diesen  selbständig  als  eigene  Schrift  im  Buch- 
handel erscheinenden  Doktorarbeiten  die  gleiche  Wahrnehmung,  dafs 
womöglich  als  Dissertation  nur  ein  paar  Bogen  abgeliefert  werden  und 
der  Buchhandel  den  Nutzen  und  unsere  Bibliotheken  erhöhte  Ausgaben, 
doppelte  Arbeit  und  als  Zugabe  den  Aerger  und  das  Aergernis  haben. 
Ich  habe  wiederum  die  Dissertationen,  die  uns  im  Jahre  li*04  05  als 
Bruchstücke  zugekommen  und  die  daneben  entweder  in  Serien  oder 
selbständig  im  Buchhandel  erschienen  sind,  rasch  gezählt.  Ich  bin  auf 
die  Zahl  von  über  200  geführt  worden.  Das  ist  denn  doch  ein  so 
hoher  Prozentsatz  von  Dissert-ationen,  mit  dem  wir  uns  jahraus  jahrein 
abquälen  mü.ssen,  dafs  das  gemeinsame  Interesse  unserer  21  deutschen 
Universitätsbibliotheken  es  gebieterisch  verlangt,  dafs  hier  Wandel  ge- 
schaffen wird  und  dafs  man  uns  zu  Hilfe  kommt.  Denn  an  diesen 
Hunderten  von  Dissertationen,  die  als  Bruchstücke  in  unseren  Biblio- 
theken lagern,  nach  denen  niemand  fragt,  die  niemand  brauchen  kann 
und  mit  denen  wir  nur  uns  und  anderen  immer  wieder  neuen  Aerger 
bereiten,  können  wir  das  Sinn-  und  Zwecklose  eines  solchen  Aus- 
tausches von  Universitätsschriften  jedermann  klar  machen  und  auch 
unsere  akademischen  Senate,  unsere  Fakultäten  und  unsere  Kegierungen 
werden  auf  uns  hören  müs.sen,  wenn  wir  gemeinsam  unsere  Stimme 
erheben  zur  Abschaffung  eines  bösen  Unfugs.  Wir  werden  auf  seine 
Abschaffung  dringen  müssen  nicht  blofs  um  unserer  eigenen  Biblio- 
theken willen,  sondern  ebenso  um  der  fremden  Universitäten  willen, 
mit  denen  wir  unsere  Dissertationen  anstauschen. 

XXIV.  8.  9.  2S 
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Das  bringt  mich  noch  auf  einen  anderen  Mifsstand,  dem  wir  gleich- 
zeitig auf  den  Leib  rücken  müssen.  Das  ist  der  da  und  dort  beliebte 
beschränkte  Austausch.  Ich  darf  von  mir  gestehen,  dafs  mir 
die.ses  „Nicht  für  den  Austausch“,  das  ich  bisher  jedes  Jahr  in 
der  Liste  unserer  Tübinger  Dissertationen  unter  eine  Reihe  von 
Arbeiten  setzen  mufste,  gleichfalls  schon  sehr  viel  Widerwärtigkeit 
bereitet  und  viele  berechtigte  Reklamationen  eingetragen  hat.  ln  allen 
diesen  Fällen  ist  ja  dem  Druckzwang  in  der  Tat  dem  Huchstaben  nach 
genügt,  aber  die  betreffende  Fakultät  gestattet  die  Ablieferung  einer 
so  bescheidenen  Zahl  von  Exemplaren,  dafs  die  Bibliothek  nicht  in 
der  Lage  ist,  die  Schrift  in  den  Austausch  zu  geben.  Wer  in  diesem 
Fall  den  Nutzen  hat,  brauche  ich  nicht  zu  zeigen;  denn  wegen  12  bis 
25  bis  40  Exemplaren  läfst  für  gewöbnlich  ein  Autor  ein  Werk 
vollends  von  gröfserem  Umfang  nicht  drucken.  Das  verbietet  schon 
die  Autoreitelkcit.  Und  die  dürfen  wir  doch  bei  den  neuen  Doktoren 
wohl  voraussetzen.  Wir  haben  uns  jedenfalls  auf  den  Standpunkt  zu 
stellen:  Alle  Ausn, ahmen  sind  vom  Uebel.  Wo  ist  die  Grenze,  bei  der 
der  einzelne  von  der  Pflicht  befreit  werden  kann,  die  den  anderen 
allen  anferlegt  ist?  Das  ist  ja  überhaupt  die  Wahrnehmung,  die  ich 
bei  diesen  Studien  habe  machen  können;  .Mifsstände  schleichen  sich 
dann  am  leichtesten  und  raschesten  ein,  wenn  man  nicht  streng  an  dem 
Grundsätze  festhält:  Gleiches  Recht  und  gleiche  Pflichten  für  alle  und 
keine  Ausnahmen  für  irgend  einen  Bevorzugten!  Darum  auch  weg 
mit  den  Ansnahmebe.stimmungen  betr.  die  Zahl  der  abzuliefernden 
Dissertationen!  Künftig  kein  „Nicht  für  den  Austausch“  mehr  in 
unserem  Jahresverzeichnis! 

Mit  vollem  Recht  hat  mich  schon  vor  Jahren  unser  Kollege 
Chantepie  von  der  Sorbonne  in  Paris,  der  damalige  Leiter  der  franzö- 
sischen Zentralstelle  für  den  Schriftenaustansch  der  Universitäten,  auf 
die  Bestimmungen  des  Vertrags  hingewiesen,  der  die  Grundlage  des 
Austausches  zwischen  unseren  nnd  den  französischen  Universitäten 
bildet.  Nach  diesem  Vertrag  vom  Jahre  1882,  der  wohl  gleichlautend 
für  alle  unsere  deutschen  Universitätsbibliotheken  gelten  wird,  soll 
ausgetanscht  werden  „tont  en  öchange  de  tout“!  Das  heifst  jeden- 
falls nicht  blofs  für  die  Zahl  der  Schriften:  Vollständigkeit  gegen 
Vollständigkeit!  Wer  von  uns,  der  alljährlich  die  französische 
Sendung  durchmustert,  ist  nicht  immer  wieder  tief  beschämt,  wenn  er 
das,  was  wir  geben  und  geben  müssen,  mit  dem  vergleicht,  was  wir 
von  Frankreich  empfangen?  Das  sollte  auf  Grund  jenes  Vertrags  vom 
Jahre  1882  in  Bälde  anders  werden! 

Und  hier  d.arf  ich  auch  nur  mit  ein  paar  Worten  die  Frage  der 
Habilitationsschriften  streifen,  für  die  noch  weniger  feste  Be- 
stimmungen vorliegen.  Wie  brennend  auch  diese  Frage  ist,  dafür  nur 
ein  einziges  Beispiel.  Als  Würzburger  Habilitationsschrift  haben  wir 
im  Herbst  1905  das  Werk  von  Max  Pagenstecher  „Zur  Lehre  von 
der  materiellen  Rechtskraft“  (Xl\',  494  8.,  Berlin,  F.  Vahlen  1904)  er- 
halten. Im  Buchhandel  ist  die  umfangreiche,  wertvolle  Schrift  im 
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März  1905  zum  Preis  von  10  Mk.  erschienen.  Wie  viele  deutsche 
Universitätsbibliotheken  be.sitzen  heute  das  Werk  nicht  doppelt  und 
haben  im  Frühjahr  1905  10  Mk.  ansgegeben,  die  ihnen  sehr  leicht 
hätten  erspart  werden  können? 

Doch  zum  Schlufs!  Wie  können  wir  angesichts  dieser  von  mir 
gekennzeichneten  Mifsstände  eine  Hesserung  herbeiführen?  Ich  habe 
den  Weg  schon  angedentet.  Es  gilt  eine  einheitliche  Kegelung  der 
Itestimmnngen  über  den  Druck  der  Dissertationen  und  die  Pflicht  der 
Ablieferung  an  unsere  llibliotheken  zum  Zweck  des  internationalen 
Austausches  herbeizuführen.  Auszugehen  ist  dabei  meines  Erachtens 
vom  llegriff  der  Universitätsschriften.  Diese  Doktorarbeifen  zur 
Erlangung  der  höchsten  Ehren,  die  unsere  Universitäten  znerkennen, 
sind  in  erster  Linie  Urkunden  dieser  Universitäten  selbst,  die  Ja  auch  den 
Drnck  dieser  Arbeiten  den  Verfassern  zur  Pllicht  machen.  Als  einen 
wichtigen  Teil  des  wissenschaftlichen  Ertrags  der  Arbeit  unserer  Hoch- 
schulen bringen  wir  jahrans  jahrein  diese  Doktorarbeiten  in  den  all- 
gemeinen Austausch.  Mit  dieser  Grundtafsache  scheint  mir  alles 
Weitere  von  selbst  gegeben.  Von  .3000  Dissertationen  des  Jahres  1904  5 
entsprechen  2600  dieser  ihrer  Bestimmung,  bei  den  weiteren  400  ist 
es  die  noch  nicht  geregelte  bnchhändlorische  Verwerfung  und  Aus- 
nutzung, die  alle  die  Schwierigkeiten  herbeifflhrt,  die  wir  als  Mifs- 
slände  erkennen.  Diesen  Mifsständen  gegenüber  gilt  es,  alles  zu  be- 
seitigen, was  die  ursprüngliche  Bestimmung  und  den  Zweck  der 
Doktorarbeiten  aufhebt.  Diese  Doktorarbeifen  bilden  den  Grundsfnck 
unseres  Schriftenaustansches.  Es  erscheint  mir  selbstverständlich,  dafs 
beseitigt  werden  mnfs,  was  diesen  Austausch  wertlos  macht.  Dem 
Buchhandel  soll  es  keineswegs  verwehrt  sein,  in  seiner  Art  die 
Doktorarbeifen  zu  verwerten.  Aber  d.as  darf  nicht  auf  Kosten  unserer 
Universitätsbibliotheken  und  zum  Schaden  der  Bibliotheken  geschehen, 
mit  denen  wir  im  Austausch  stehen.  Wir  müssen,  wie  die  französischen 
Bibliotheken,  verlangen;  Was  uns  als  Dissertation  geliefert  wird,  das 
mufs  abgeschlossen  und  vollständig  sein  und  einen  wissenschaft- 
lichen Wert  in  sich  haben.  Und  weiterhin,  wir  müssen  verlangen  und 
können  das  auch  von  den  Verfassern  der  Doktorarbeiten  verlangen, 
dafs  jede  Dissertation,  die  in  den  Buchhandel  kommt,  deutlich  als 
solche  kenntlich  gemacht  werden  mufs.  Das  ist  eine  Bedingung,  die 
der  Autor  dem  Verleger  ptlichtmäfsig  zu  stellen  hat.  Sodann  gilt  es 
schliefslich  eine  Keform  unseres  Schriftenaustausches  und  unseres 
Jahresverzeichnisses. 

Die  jetzige  bnchhändlerische  Verwerfung  der  Doktorarbeiten  bringt 
uns  in  die  Notlage,  dafs  fast  alle  die  vom  Buchhandel  verwerteten 
Dissertationen  schon  lange  im  Buchhandel  zur  Verfügung  stehen,  in 
den  Bibliographien  erscheinen  usf.,  ehe  sie  den  Bibliotheken  zu- 
kommen. Lind  noch  länger  steht  es  an.  bis  uns  das  Jahresverzeichni.s, 
das  doch  der  Katalogisierung  dienen  soll,  diese  Nutzbarmachung  der 
Dissertationen  erlaubt.  Wir  werden  Mittel  und  Wege  finden  müssen, 
unsere  Dissertationen  in  viel  kürzeren  Zeiträumen  auszutauschen  und 
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zngleicb  ihre  raschere  llenutzbarkeit  durch  vorläufige  Verzeichnisse, 
aus  denen  dann  das  Jahresverzeichnis  herauswächst,  herbeiznfllhren. 

Ich  will  auf  all  das  Nähere  nicht  weiter  eingehen.  Ich  unterlasse 
alle  bestimmten,  weiteren  Vorschläge  und  Anträge.  Ich  halte  die 
K.  Hibliuthek  in  Berlin,  die  uns  nun  20  Jahrgänge  unseres  Jahres- 
verzeichnisses geschenkt  hat,  für  die  richtige  Stelle,  von  der  der 
Antrag  auf  die  notwendige  ergänzende  Regelung  des  Dissertationen- 
drucks  und  der  buchhändlerischen  Verwertung  der  Dissertationen  zu 
stellen  sein  wird.  Will  unser  Verein  dieser  ganzen  Frage  vielleicht 
noch  durch  Bestellung  einer  Kommission  näher  treten,  so  bin  ich  ganz 
damit  einverstanden.  Für  heute  mnfs  es  mir  genügen,  Ihnen  wieder 
einmal  gegeben  zu  haben  „Erfahrungen  und  Anregungen“. 

In  der  sich  ansehliefsenden  Debatte  bekundet  Helfsig-Leipzig, 
indem  er  das  Vorhandensein  der  von  dem  Referenten  gerügten  Uebel- 
stände  voll  anerkennt,  in  einigen  Punkten  eine  etwas  abweichende 
Meinung.  Nacli  ihm  ist  nicht  so  sehr  Geweicht  zu  legen  auf  die 
Arbeit,  die  den  Bibliotheken  aus  den  Dissertationen  erwächst,  als  auf 
die  pekuniäre  Seite.  Die  Art  der  buchhändlerischen  Verwertung  der 
Dissertationen  läuft  vielfach  darauf  hinaus,  den  Bibliotheken  das  Geld 
aus  der  Tasche  zn  nehmen.  So  tadelnswert  es  ist,  dafs  Separatabzilge, 
die  als  Dissertationen  verwandt  werden,  als  solche  nicht  kenntlich 
sind,  so  ist  doch  in  dem  Fall  nichts  dagegen  einzuwenden,  wo  der 
Doktorand  die  Arbeit,  die  als  Dissertation  im  Druck  vorliegt,  nach- 
träglich aus  pekuniären  Rücksichten  in  einer  Zeitschrift  unterbringt. 
Auch  hinsichtlich  der  rnvollständigkeit  der  Dissertationen  sind  zwei 
Fälle  zu  unterscheiden.  Wird  die  als  Dissertation  ansgegebene  Arbeit 
später  zn  einem  gröfseren  Ganzen  erweitert  und  erscheint  dann  im 
Buchhandel,  so  ist  dagegen  natürlich  nichts  einzuwenden,  .\nders 
aber  liegt  es,  wo  durch  willkürliche  Fortlassung  von  ein  oder  mehreren 
Kapiteln  die  als  Dissertation  ansgegebene  Arbeit  bereits  dem  Titel 
gegenüber,  den  sie  führt,  unvollständig  ist  nnd  da.s  nur  zu  dem  Zweck, 
damit  sie  auch  als  Buch  erscheinen  kann  Dieser  Uebelstand , der 
zur  h'olge  hat,  dafs  von  den  Bibliotheken  etwas  gekauft  werden  mnfs, 
was  sie  in  der  Hauptsache  bereits  besitzen,  ist  vor  allem  zu  be- 
kämpfen. Er  kann  durch  eine  Vereinbarung  der  Universitäten  wohl 
abgeschnitten  werden.  Ob  sich  aber  gegen  die  Verwendung  der 
Dissertationen  in  Serien  etwas  tun  läfst,  ist  zum  mindesten  zweifel- 
haft. Da  bleibt  den  Bibliotheken  nur  die  Selbsthilfe  übrig,  solche 
Serien,  die  anerkanntermafsen  nur  Dissertationen  enthalten,  einfach 
nicht  zu  kaufen,  selbst  auf  die  Gefahr  hin,  ein  paar  Hefte  anderer 
Herkunft,  die  inituuterlaufcn,  nicht  zu  besitzen.  Schliefslich  sind 
diese  Serien  doch  vorwiegend  auf  den  Absatz  an  Bibliotheken  be- 
rechnet. 

Hottingcr-SUdende  weist  darauf  hin,  dafs  für  den  jungen  Autor 
die  Frage  nicht  nur  laute:  wie  kann  ich  die  Wissenschaft  fördern, 
sondern  auch:  wie  kann  ich  Geld  verdienen,  wie  kann  ich  mich  zur 
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Geltunir  brinjren.  Mit  dem  Widerstreit  dieser  Oesiclitspunktc  liiitifre 
ein  Teil  der  Uebelstilnde  im  Dissertationenwesen  zusammen  und  werde 
datier  nicht  franz  zu  beseitigen  sein.  Vor  den  Separatabzü<ren  liiitten 
die  Dissertationen  meist  eine  kurze  Hiograpliie  des  Verfassers  voraus. 
Dieser  Zusatz  maelie  sie  zu  einer  biblioKrapliiselien  Individualität,  die 
verdiene,  als  solche  aufpelioben  zu  werden.  Gegen  die  rcbelstände 
wird  nielit  viel  zn  machen  sein.  Hins  tut  jeder  Itibliotliekar  beim 
Kauf,  er  siclit  jede  Abliandlung  darauf  an,  ob  sie  Dissertation  sein 
konnte,  und  liält  seine  Kntscheidunfr  zurück,  bis  er  darüber  Gewifsheit 
erlangt  hat.  Viel  Arbeit  könnte  den  Itibliotheken  gespart  werden, 
wenn  es  glückte,  eine  Zeitschrift  ins  Leben  zn  rufen,  die  jede  Disser- 
tation unter  dem  doppelten  Gesichtspunkt  des  Verfassers  und  des 
Gegenstandes  bililiographisch  genau  verzeichncte.  Das  Jahresverzeichnis 
kommt  etwas  zn  spät,  um  in  der  lieziehung  zu  nützen.  Läge  aber 
eine  solche  Zeitschrift  allwöchentlich  vor,  so  wäre  vor  der  Anschaffung 
einer  Schrift  leicht  fcsfzustellen , ob  sic  der  Hibliothek  in  anderer 
Form,  als  Teil  einer  Zeitschrift  oder  im  Austausch,  zngche,  ihr  An- 
kauf also  überflüssig  sei. 

Haebler-Dresden  erkennt  die  Berechtigung  der  Klagen  über 
die  Mifsstände  im  Dissertationenwosen  an,  ist  aber  der  Meinung,  dafs 
der  Keferent  zn  schwarz  gemalt  habe.  Seit  wir  das  Jahresverzeichnis 
haben,  ist  die  Arbeit,  welche  uns  die  Dissertationen  verursachen,  gegen 
früher  erheblich  geringer  geworden.  Wenn  viele  Bücher  gekauft 
werden,  die  wir  als  Dissertationen  bekommen,  so  darf  nicht  vergessen 
werden,  dafs  die  Bibliotheken  die  Dissertationen  nicht  bezahlen,  sondern 
sie  geschenkt  erhalten.  Die  Dissertationen  sind  auch  nicht  blofs 
Material  für  den  Austausch  der  Bibliotheken,  sondern  Zeugnisse  des 
wissenschaftlichen  Lebens,  das  an  den  einzelnen  rniversitäten  herrscht. 
Die  Separatabzttge  bilden  allerdings  einen  Unfug,  der  nicht  geduldet 
werden  sollte.  Was  die  Sammlungen  anlangt,  so  sind  diese  zum  Teil 
von  den  Universitätslehrern  selbst  ins  Leben  gerufen,  um  das,  was 
unter  ihrem  Kintlufs  gearbeitet  wird  und  was  vielfach  zur  Vorbereitung 
grofser  abschliefsender  Untersuchungen  dient,  bequem  zusammenzu- 
fassen. Auch  hinsichtlich  der  verkürzten  Dissertationen  stehe  ich 
nicht  auf  demselben  Standpunkt  wie  der  Referent.  Im  allgemeinen 
zeichnen  sich  die  Dissertationen,  welche  nur  zwei  Bogen  betragen,  nicht 
gerade  durch  gröfseren  Wert  ans.  Die  Regelung  dieser  Frage  gehört 
vor  die  Fakultäten,  die  Bestimmungen  werden  aber  immer  einfach  zu 
umgehen  sein.  Schliefslicli  möchte  doch  nicht  ganz  vergessen  werden, 
dafs  die  Dissertations-Sammlungen  für  die  Proraovenden  einen  grofsen 
wirtschaftlichen  Vorteil  darstellen. 

Schulz-Leipzig:  Ich  freue  mich  sehr  über  den  Vortrag  des  Herrn 
Kollegen  Geiger  und  bin  gegenüber  den  Einwendungen,  die  mehrfach 
geäufsert  worden  sind,  ganz  der  Meinung  des  Referenten.  Diese  Ein- 
wände widersprechen  meinen  Erfahrungen  und  meiner  Praxis.  Ich 
beobachte  diese  Dinge  aus  dem  Gesichtswinkel  der  Jurisprudenz, 
glaube  aber,  dafs  dies  liinrcicht,  um  das  Ganze  zu  Übersehen  und 
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Sclilüsse  zu  ziehen.  Ich  inufs  pestehen,  dafs  die  Uebelstiinde  so  prols 
sind,  dafs  es  notvvendip  ist  dapogen  aufzutreten.  .Vis  ein  Beispiel 
der  wirklich  ganz  merkwürdigen  Vorkonimnis.se  führe  icli  eine  Schrift 
von  Fritz  Auer  aus  .Mannheim,  Der  strafreclitliclie  Notstand  (Miluehen, 
Beck  1903)  an.  Sie  bestellt  ans  (>*/o  Seifen  und  ist  eine  Würzbiii-per 
Doktordissertation.  Sie  war  vorher  in  Würzburp  als  Preisarbeit  ein- 
pereicht  und  ist  auch  als  Preissebrift  erschienen  im  Finfanp  von 
40  Seiten.  Ich  habe  diese  Dissertation  im  Jahresverzeichnis  der  l'ni- 
versitiits-Schriften  vergeblich  pesuclit. 

Was  die  Beispiele  für  andere  l'ebelstände  anlanpt,  so  möchte  ich 
eine  der  Leipziper  Dissertationen  ans  jüngster  Zeit  erwähnen:  Otto 
Käniper  in  Berlin,  Die  religiöse  Frziehiing  der  Dissidentenkinder  ira 
Königreich  Sachsen.  Sie  ist  ein  Separatabdruck  au.s  Fischers  Zeit- 
schrift für  Praxis  und  Gesetzgebung  der  Verwaltung  Bd  31.  Sie 
wurde  als  Separatabdruck  mit  grünem  Hücken  eingereicht  und  trägt 
keine  Bezeichnung,  dafs  eine  Dissertation  vorliegt.  F.s  ist  nicht 

einmal,  was  gelegentlich  bei  anderen  Doktorarbeiten  geschieht,  eine 
Karte  mit  „Eingcreicht  als  Doktordissertation“  in  der  Form  einer 
Visitenkarte  beigelcgt.  Gegen  Kollegen  llelfsig,  der  meinte,  es  sei 
dem  Doktoranden  nicht  zu  verwehren,  dafs  er  seine  Abhandlung  noch 
für  eine  Zeitschrift  verwende,  möchte  ich  bemerken,  der  Doktorand 
schreibt  sic  in  die  Zeitschrift  und  reicht  sie  als  Doktorschrift  ein. 
Der  umgekehrte  Fall  kommt  nur  selten  vor.  Wenn  einer  seine 
Doktorschrift  angebracht  hat,  ist  er  meist  glücklich  und  setzt  die 
Studien  nicht  fort.  — Ein  anderer  Fall:  Eine  Doktordis.sertation  vom 
April  1907  Adolf  Cahn,  Der  Aufsichtsrat  der  Aktiengesellschaft,  ist 
in  Berlin  bei  Walter  llothschild  erschienen,  ohne  jede  Anzeige,  dafs 
es  eine  Promotionsschrift  ist.  Sie  hat  XVI,  272  Seilen  und  kostet 
6 M.  Vou  dieser  .Monographie  sind  47  Seiten  als  Leipziger  Doktor- 
dissertation  ausgegeben.  Diese  47  Seiten  sind  versehen  mit  dem  voll- 
ständigen Vorwort  der  Monographie,  mit  demselben  Titel  und  mit  dem 
vollständigen  Inhaltsverzeichnis,  so  dafs  für  den  Unkundigen  hier  gar 
nicht  zn  ersehen  ist,  wie  cs  kommt,  dafs  er  nur  ein  Bruchstück  vor 
sich  hat.  Das  sind  doch  gewifs  Mifsstände,  die  cs  zu  bekämpfen  gilt. 
Wie  können  wir  in  dem  Schriflenanstansch  gegenüber  dem  Ausland 
bestehen,  wenn  die  deutschen  Universiläten  solche  Wechselbälge  in 
den  Austausch  bringen?  — Ich  habe  mich  nun  au  die  verschiedensten 
Verleger  gewendet,  die  solche  als  Dis.scrtationen  gebrauchte  Arbeiten 
in  Buchform,  ohne  sie  als  Dissertationen  zu  bezeichnen,  heransbriugen, 
und  habe  versucht,  sie  aufmerksam  zu  m.ichcn,  dafs  sie  nicht  gegen 
ihre  Interessen  handeln,  wenn  sie  den  Wunsch  der  Bibliotheken  er- 
füllen und  in  jedem  Fall,  sei  es  auch  nur  auf  der  Bückseite  des 
Titels,  einen  Zusatz  anbriugen  wie  etwa:  Würzburger  Inaugural- 
Dissertation.  Kedner  verliest  eine  pröfsere  Anzahl  von  Stellen  aus 
der  von  ihm  in  dieser  Beziehung  geführten  Korrespondenz.  Danach 
haben  manche  Verleger  sich  wohl  bereit  erklärt,  solchen  Zus.atz  zu 
machen,  ohne  es  jedoch  in  Wirklichkeit  je  zu  tun,  andere  haben  aber 


Digitized  by  Google 


lieber  MiTsatiiude  im  Dissertationenwesen 


413 


aucli  darauf  hin^ewiesen,  dafs  der  jnn^e  Autor  darunter  sehr  leiden 
würde,  da  bei  inanelien  älteren  Herren  eine  AhneiKung  bestehe  sich 
mit  den  Arbeiten  jüngerer  Leute  zu  befassen,  ja  dafs  Dissertationen 
an  sich  mifstraiiiscli  angeseiieu  und  nur,  weil  es  Dissertationen  sind, 
nicht  lieachtet  und  nicht  gekauft  werden.  Noch  andere  haben  offen 
ausgesproelien,  dafs  sie  nur  solche  Doktorarbeiten  in  Verlag  nähmen, 
von  denen  höchstens  die  Hälfte  als  Dissertation  ausgegeben  sei.  Der 
KinHufs  des  Verlegers  trägt  also  nicht  zum  wenigsten  die  Schuld  an 
diesem  L’ebelstande.  — Zu  dem  Vorschläge  des  Herrn  Hottinger  über- 
gehend, eine  besondere  Zeitschrift  zu  gründen,  glaube  ich  niclit,  dafs 
diese  die  nötigen  Abonnenten  finden  würde.  Aber  das  Ziel,  eine 
raschere  bibliograpläsche  Mitteilung  zu  erlangen,  könnte  auf  anderem 
Wege  erreicht  werden.  Soviel  ich  weifs,  werden  alle  medizinischen 
und  ebenso  die  Dr.-Ing.-Dissertationen  in  monatlichen  oder  viertel- 
jährlichen Zwischenräumen  im  Reichsanzciger  angezeigt.  Sollte  es 
niclit  möglich  sein,  dies  Vcrfaliren  auf  alle  Dissertationen  auszudclincn 
und  bibliograpliisch  genaue  Mitteilungen  etwa  in  Form  einer  Beilage 
zum  Reichsanzciger  oder  zum  Literarischen  Zentralblatt  oder  zur 
deutschen  Literaturzeitung  ins  Leben  zu  rufen?  In  den  zuletzt  ge- 
nannten Zeitschriften  sind  bisher  nur  unvollständige  Mitteilungen  Uber 
die  neu  erschienenen  Dissertationen  gemacht  worden,  so  dafs  ihnen 
ein  wirklicher  Wert  nicht  beizumessen  ist.  So  aber  würde,  glaube 
ich,  der  Vorschlag  des  Herrn  Hottinger  auf  eine  weniger  kostspielige 
und  sicherere  Weise  erreicht  werden. 

Sc  h w e n k c- Berlin:  Nach  den  Worten  des  Referenten  könnte 
OS  scheinen,  als  ob  bei  der  Anfertigung  des  Jahresverzeichnisses 
von  seiten  der  Königlichen  Bibliothek  in  Berlin  nicht  mit  der 
notigen  Sorgfalt  verfahren  worden  sei,  weil  die  Separatabdrfleke  nicht 
immer  als  solche  kenntlich  gemacht  sind.  Prinzipiell  ist  dies  jedoch 
Sache  der  Universitätsbibliotheken.  Es  geschieht  leider  in  dieser  Be- 
ziehung an  manchen  Stellen  sehr  wenig,  so  dafs  die  Königliche 
Bibliothek  bei  den  Titeln,  bei  denen  sich  ein  Verdacht  aufdrängf, 
kontrollierend  und  bessernd  eingreift;  sie  mufs  es  aber  ablehnen,  Titel 
für  Titel  noch  einmal  zu  prüfen.  Was  das  Sachliche  betrifft,  so  mufs 
ich  den  Ausführungen  des  Referenten  beitreten.  Vielleicht  nicht  ganz 
in  der  Klage  über  die  Arbeit,  die  aus  der  Katalogisierung  der  Disser- 
tationen erwächst.  Höher  würde  ich  die  Mühe  veranschlagen,  die 

dadurch  entsteht,  dafs  wir  die  vom  Buchhändler  vorgelegten  in 
Dissertationsverdacht  stehenden  Schriften  im  Auge  behalten  müssen, 
bis  darüber  etwas  festgestellt  ist.  Im  übrigen  mufs  ich  sagen,  dafs 
ein  so  grofscr  Unfug  vorliegt,  dafs  wir  den  Universitäten  unbedingt 
vorstellcn  müssen,  dafs  sie  nicht  das  Recht  haben,  die  Dinge  so  weiter 
gehen  zu  lassen  zum  Schaden  der  Bibliotheken.  Ich  wundere  mich, 
dafs  die  Herren  vom  Akademischen  Schutzverein,  die  doch  sonst  so 
sehr  um  die  Finanzen  der  Bibliotheken  besorgt  sind,  in  dieser  Sache, 
in  der  sie  als  Fakultätsmitglicder  zuständig  sind,  noch  nichts  getan 
haben.  Die  Dissertationen  sind  für  die  meisten  Bibliotheken,  die  sic 
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erlialten,  nicht  Oeschcnke,  sondern  pfüchtmuräi^'c  Lieferungen  auf  Grund 
von  V^erträgen,  mögen  sie  geselirieben  sein  oder  nicht,  nnd  die  Hibliotlicken 
haben  Anspruch  darauf,  dafs  ihnen  nicht  wertlose  Drucksachen  geliefert 
werden,  die  sic  als  vollständige  liUcher  oder  in  Zcitsehrifteu  noch 
einmal  kaufen  mllssen.  liesunders  möchte  ich  auch  betonen,  dafs  uns 
derartige  Dissertationen  sehr  wenig  Ehre  machen  dem  Ausland 
gegenüber.  Man  bekommt  von  ausländischen  Itibliothcken  recht  harte 
Erteile  darüber  zu  hören.  Nun  ist  gesagt  worden,  man  solle  den 
jungen  Leuten  die  Wege  ebnen  und  ihnen  nicht  durch  grofse  Kosten 
den  Druck  der  Dissertation  erschweren.  Das  ist  sehr  schön,  aber  wir 
müssen  uns  dagegen  verwahren,  dafs  es  auf  Kosten  der  Bibliotheken 
geschieht,  während  andere  Teile  der  Promotiouskosten  ihnen  ganz 
gewifs  nicht  erlassen  werden. 

Es  entsteht  nun  die  Frage,  was  gegen  die  Mif.sständc  zu  tun  ist. 
Sollen  wir  einen  Ausschufs  einsetzen,  der  die  Meinung  des  Biblio- 
thekartages in  einem  .Memorandum  zur  Kenntnis  der  Universitäten 
brächte?  Ich  weifs  nicht,  ob  cs  grofsen  Nutzen  haben  wird,  stelle 
aber  die  Entscheidung  der  Versammlung  anheim.  Von  unmittelbarem 
Nutzen  würde  es  sein,  wenn  die  Titel  der  Dissertationen  raschiT  ver- 
öffentlicht werden  könnten.  Es  existieren  zwar  bereits  die  Fockschen 
Verzeichnisse,  auf  die  man  im  Notfälle  znrückgehen  kann,  das  Suchen 
darin  ist  aber  etwas  müh.sam.  Sicherer  würde  man  gehen,  wie  auch 
schon  angedentet  worden  ist,  durch  ein  schnelleres  Erscheinen  unserer 
Jahresverzeichnisse.  Ich  vermag  im  Augenblick  nicht  zu  übersehen, 
ob  ein  solches  zu  ermöglichen  ist.  Aber  wenn  die  ganze  Frage  zu- 
sammen mit  dem  .Material,  das  der  Keferent  gesammelt  hat,  der  König- 
lichen Bibliothek  als  der  Zentralstelle  für  das  Verzeichnis  zur  weiteren 
Verwertung  überwiesen  würde,  so  wäre  es  möglich,  dafs  sie  cs  dem 
Prenfsischen  Kultusministerium  unterbreitet.  Würden  dort  die  Mifs- 
stände  anerkannt,  so  könnte  von  Hcgicrung  zu  Regierung  verhandelt 
nnd  die  nötigen  Mafsregeln  ergriffen  werden.  Eine  davon  wäre,  dafs 
von  den  Universitätsbibliotheken  die  Titel  der  Dissertationen  nnd 
diese  selbst  monatlich  oder  selbst  wöchentlich  an  die  Zentralstelle  in 
Berlin  eingesandt  würden.  Die  Titel  könnten  mit  der  Linotype  ab- 
gesetzt werden  nnd,  am  besten  auf  Zetteln,  den  Universitätsbibliotheken 
zugeheu,  am  Ende  des  Jahres  aber  noch  einmal  im  V'erzeichnis  zn- 
zammengefafst  werden, 

Landauer-.Strafsburg  weist  mit  Bezug  auf  die  unvollständigen 
Dissertationen  darauf  hin,  dafs  eine  Aenderung  dieses  Zustandes  bei 
den  gröfseren  und  eigentlich  wertvolleren  Arbeiten  nicht  zu  erzielen 
sein  w ürde.  Höchstens  werde  man  erreichen,  dafs  der  als  Dissertation 
ausgegebenc  Teil  einen  anderen  Titel  erhalte,  etwa  Prolegomcna 
zu  . . .,  Einleitung  zu  . . . Die  ganze  Arbeit,  deren  Druckkosten  für 
den  Doktoranden  ja  auch  viel  zu  grofs  sein  würden,  werde  doch  in 
Buchform  erscheinen.  Der  Mifsstand,  dafs  bei  uns  Dissertationen  in 
den  Handel  kommen,  ohne  dafs  sie  als  solche  bezeichnet  sind,  herrscht 
auch  im  Ausland.  Auch  in  Paris  gibt  cs  Verleger,  die  fast  nur 
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solche  als  Dissertationen  verwendeten  Monographien  herausfrebcn. 
Wir  schützen  uns  dadurch,  dals  wir  von  den  Ersclieinnnfren  solchen 
Verlages  fast  nichts  kaufen,  weil  wir  doch  wissen,  es  sind  Thesen. 

Schulz- Leipzig;  Entschuldij^en  Sie,  meine  Herren,  wenn  ich  noch 
einmal  das  Wort  ergreife.  Ich  möchte  gegenüber  den  geltend  ge- 
machten Hedenken  darauf  hinweisen,  dafs  die  Leipziger  philosophische 
Fakultät  die  Bestimmung  getroffen  hat,  dafs  die  Einreichung  von 
Teilen  von  Dissertationen,  die  ganz  gedruckt  werden,  nicht  zulässig 
ist.  Es  mnfs  die  ganze  Arbeit,  die  der  Beurteilung  unterlag,  auch 
als  Dissertation  zum  Austausch  abgeliefert  werden.  Ich  bin  überzeugt, 
dafs  es  andere  Fakultäten  anch  sclion  so  gemacht  haben.  Wir  haben 
über  den  neuesten  Stand  der  Promotionsordnungen  keinen  Ucbcrblick, 
und  ich  glaube,  dafs  die  Beseitigung  der  Teildrucke  docli  durch- 
zusetzen  wäre.  Wenn  nun  hier  verschiedentlich  betont  ist,  man  niüfste 
auch  die  wirtschaftlichen  Motive  desjenigen,  der  viel  Geld  für  den 
Druck  ausgelegt  hat,  anerkennen,  so  bin  ich  damit  vollständig  ein- 
verstanden, aber  was  hindert  den  Verleger  oder  Doktoranden  seine 
volle  Dissertation  mit  der  Bezeichnung  , Dissertation“  in  den  Handel 
zu  geben?  D.ifs  die  Dissertationen  als  solche  mifstraniseh  angesehen 
und  nicht  beachtet  werden,  ist,  wenn  es  zutrifft,  ein  Makel  für  die 
Universitäten.  Sind  die  Dissertationen  allmählich  di.skreditiert,  so 
liegt  es  in  der  Hand  der  Fakultäten  dnreh  gute  Dissertationen  die 
Reputation  wieder  hcrzustellen.  Meines  Erachtens  wäre  ein  Appell 
an  das  Ehrgefühl  der  Fakultäten  notwendig.  — Noch  eine  Frage, 
die  wir  nicht  entscheiden  können,  möchte  ich  aufwerfen,  um  sie 
wenigstens  anzuschneiden.  Ist  es  überhaupt  nötig,  dafs  alle  diese 
Uebungs-  und  .Schülerarbeiten,  im  besseren  Sinne,  gedruckt  werden? 
Wäre  der  Feldzug  von  Mommsen,  der  damals  berechtigt  unternommen 
wurde  nnd  in  die  Forderung  allseitiger  Drucklegung  der  Dissertation 
seitens  der  Regierung  überging,  noch  heute  am  Platze?  Wir  Biblio- 
thekare meinen,  der  Druck  ist  bestimmt,  die  Wissenschaft  zu  fördern. 
Bei  den  Dissertationen  dient  er  dazu,  eine  zu  milde  Beurteilung  der 
Doktorarbeiten  in  berechtigten  Schranken  zu  halten.  Welche  Flut 
von  Dissertationen  über  beliebte  Aufgaben  in  ungefähr  20  oder 

30  Jahren  entstanden  sein  wird,  wenn  es  so  fortgeht,  läfst  sich  leicht 
vorstellen.  Nach  meinen  Notizen  aus  dem  juristischen  Gebiet  sind 
in  den  letzten  8 — 10  Jahren  68  Dissertationen  über  Notstand  und 
Notwehr  im  Zivilrecht  nnd  Strafrecht,  23  über  das  Konkurrenzverbot, 

31  über  die  .Schädigung  durch  Tiere,  25  über  Kompensation  erschienen 
nnd  so  fort.  Ich  sprach  mit  einem  Herrn  von  der  Leipziger  Universität, 
der  sagte  mir,  wenn  nicht  der  Druckzwang  erst  in  den  letzten  Jahren 
eingeführt  wäre,  w ürden  wir  noch  eine  gröfsere  Zahl  von  Dissertationen 
über  die  gleichen  Themata  haben.  So  viele  Dissertationen  sind  früher 
schon  eingereicht,  aber  glücklicherweise  nicht  gedruckt  worden.  Die 
Anfertigung  einer  wissenschaftlichen  Arbeit  ist  ein  sehr  hoch  zn 
schätzendes  und  nicht  wcgznlasscndes  Bildungsmittel;  ob  aber  bei 
dem  Druck  die  Wissenschaft  gefördert  wird,  ob  die  Fakultäten  nicht 
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besser  fuu,  dafs  sie  eine  Auswalil  treffen,  wie  das  früher  in  der 
Leipziger  juristischen  P’akultät  geschah,  mUchtc  ich  wenigstens  zor 
Erwägung  stellen.  Es  besteht  übrigens  in  Leipzig  die  Einrichtung, 
die  vielleicht  auch  schun  an  anderen  Universitäten  eingefülirt  ist  oder 
es  doch  werden  sollte,  dafs  für  gute  Dissertationen  von  weniger  be- 
mittelten Autoren  Heiträge  zu  den  Druckkosten  gewährt  werden.  Es 
ist  eine  jährliche  Summe  von  1000 — 2000  M.  dazu  bestimmt.  Das 
wäre  ein  Weg,  auf  dem  eine  Aenderung  bewirkt  werden  könnte,  wo 
die  verschiedenen,  gewifs  beachtenswerten  Gesichtspunkte,  die  Ein- 
dämmung der  übermäfsigen  Flut  von  Dissertationen  und  die  Schonung 
des  Kapitals  der  Bibliotheken  gleiclimäfsig  berücksichtigt  werden 
könnten. 

Schwenke-Berlin  trägt  nach,  dafs  die  Titel  der  medizinischen 
Dissertationen  nicht  mehr  im  Iteichsanzeigcr  veröffentlicht  werden. 
Fis  ist  dies  der  Grund,  warum  die  Regierung  nicht  darauf  eingegangen 
ist,  die  biographischen  Daten  in  dem  Jahresverzeichnis  wieder  fort- 
ziilassen.  Nur  die  Dr.-lng.-Dissertationen  werden  noch  im  Ueichsanzeiger 
znsammengestellt.  Gegenüber  einer  Anfrage  von  Brodmann-Karlsrnhe, 
wie  C8  mit  der  Aufnahme  auch  dieser  Promotionsschriften  in  das  Jahres- 
verzeichnis stehe,  bemerkt  Schwenke,  dafs  eine  entsprechende  Anregung 
bereits  erfolgt,  von  der  ])rcnfsischen  Regierung  aber  noch  abgelehnt  sei. 
Doch  betrachte  er  ihre  Aufnahme,  die  natürlich  sehr  erwünscht  sei, 
nur  als  eine  F’rage  der  Zeit. 

Haebler- Dresden  verwahrt  sich  dagegen,  dafs  aus  seinen  Worten 
gefolgert  werde,  er  sei  mit  den  gegenwärtigen  Zuständen  zufrieden. 
Er  habe  nur  der  etwas  zu  starken  Schwarzmalerei  des  Referenten 
entgegentreten  wollen.  Es  scheine  ihm,  als  ob  die  rebelstände  nur 
durch  die  Universitäten  abgestellt  werden  könnten,  und  es  werde  ihn 
sehr  freuen,  wenn  eine  entsprechende  Anregung  an  diese  von  dem 
Bibliothekartag  erginge. 

Im  gleichen  Sinne  spricht  sich  auch  Ilottinger-Südende  aus,  der 
noch  darauf  hinweist,  dafs  bei  einem  Vergleiche  mit  dem  Ausland, 
speziell  mit  Frankreich,  nicht  vergessen  werden  dürfe,  dafs  dort  der 
Doklortitel  einen  erheblich  höheren  Wert  habe  als  in  Deutschland. 

Helfsig-Leipzig,  der  gleichfalls  die  seinen  Worten  gegebene  Aus- 
legung als  Widerspruch  gegen  den  Vortrag  des  Referenten  ablehnt, 
verteidigt  den  Druckzwang  als  unerläfslich,  um  die  unzulässige  Ver- 
wendung fremder  Arbeiten  abzuschneiden.  Fir  befürwortet  den  Vor- 
schlag Schwenkes,  das  gci-amte  Material  der  Generaldirektion  der 
Kgl.  Bibliothek  zu  überwei.sen  mit  der  Bitte,  in  geeigneter  F'orm  auf 
die  Abstellung  der  Uebelstände  hinzuwirkeu. 

Nachdem  Wolter-Petersburg  noch  auf  die  Bedeutung  eingegangen 
ist,  die  der  Doktorgrad  im  Ausland  habe,  und  hervorgehoben  hat, 
wie  alle  am  Austausch  beteiligten  Bibliotheken  es  dankbar  begrüfsen 
würden,  wenn  sie  in  Zukunft  als  Dissertation  stets  die  vollständigen 
Arbeiten  erhielten,  weist  Geiger-Tübingen  im  Schlufswort  den  Vorwurf 
der  Schwarzmalerei  zurück.  Die  Rücksicht  auf  die  weniger  Bemittelten, 
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die  nationaliikonomische  Frapre  habe  aucli  ilin  atifünpclich  erfüllt.  Erst 
unter  dein  Sammeln  des  Materials  sei  er  zu  seiner  Auffassung  gc- 
kuiiimcn,  die  leider  niclit  zu  seliwarz  sei,  sondern  nur  den  Tatsaelien 
eutspreehe.  Auch  er  bittet  den  Vorsclilag  Seliweukes  anzunehmen. 

Nach  Sclilufs  der  Diskussion  wird  durch  Abstimmung  als  Wille 
der  Versammlung  feslgestcllt,  das  Material  der  Generaldirektion  der 
Kgl.  Hibliothek  in  Berlin  zu  weiterer  Verwendung  zu  überweisen. 

Nach  einer  kurzen  Pause  von  10  Minuten  folgt: 

4.  Bamberger  Privatbibliotheken  aus  alter  und  neuer  Zeit. 

Referent;  Bibi.  Assistent  Dr.  Schottenloher- Bamberg. 

Wer  die  Geschichte  und  die  Eigenart  des  Bamberger  Bibliotheks- 
wesens kennen  und  verstehen  will,  der  darf  an  den  vielen  und  reichen 
Bücherschätzen,  die  sich  in  den  verschiedenen  Zeilen  im  Besitze  ein- 
zelner Persönlichkeiten  in  Bamberg  befunden  haben,  nicht  achtlos 
vorübergehen.  Viele  derartige  Sammlungen  sind  in  die  Büchereien  der 
Klöster  oder  Stifte  Bambergs  oder  in  die  heutige  kgl.  Bibliothek  ge- 
wandert und  verdienen  schon  deshalb  die  Aufmerksamkeit  der  Biblio- 
theksgeschichte.  Aber  auch  aufserhalb  dieses  Zusammenhangs  dürfen 
diese  Privatbüchereien  deshalb  unsere  Beachtung  beanspruchen,  weil 
sie  uns  zum  Kapitel  „ Wertschfttzung  der  Bücher  in  früher  und  sptiter 
Zeit''  und  zur  Geschichte  des  geistigen  Lebens  in  Bamberg  nicht  un- 
wichtige Beiträge  liefern. 

Für  das  Werden  und  Wirken  der  Bamberger  Bibliotheken  sind 
vor  allem  zwei  wichtige  Ereignisse  von  eingreifender  Bedeutung  ge- 
wesen ; die  Gründung  und  reiche  Ausstattung  der  Doiubibliothek  durch 
die  Büchergeschenke  des  Kaisers  Heinrich  II.  und  die  Vereinigung  der 
Bambergischen  Stifts-  und  Klosterbüchereien  zur  Zeit  der  Säkularisation. 
Diese  zwei  Geschehnisse  haben  auch  auf  die  Entwicklung  der  privaten 
Büchersammlungen  den  denkbar  gröfsten  Eintlufs  ausgeübt. 

Durch  die  Gründung  des  Bistums  Bamberg  wurde  der  Licblings- 
ort  Heinrichs  II.  nicht  blofs  ein  wichtiger  .Mittelpunkt  cliristlicher 
Religion  und  deutscher  Kultur,  sondern  auch  eine  Heimstätte  der 
Wissenschaft.  Der  fürstlichen  Pracht  der  Dombibliothek  reilito  sich 
bald  ein  reicher  Bücherschatz  im  Kloster  Michelsberg  an.  Dafs 
diese  Sammlungen  die  Wertschätzung  der  Bücher  mächtig  steigerten, 
versteht  sich  von  selbst.  Wer  solche  BUcher.schätze  kennen  lernte, 
niufste  wünschen,  selbst  Bücher  zu  besitzen  und  zu  sammeln.  Freilich 
konnten  in  jener  frühen  Zeit  immer  nur  wenige  Handschrificn  im 
Besitze  eines  einzelnen  Mannes  gewesen  sein.  Um  die  reichen  Samm- 
lungen des  Domes  und  des  Michelsberges  zusammen  zu  bringen,  mufsten 
nicht  wenige  alte  deutsche,  französische  und  italienische  Kultur- 
stätten ihre  Schätze  beisteuern.  Wahrhaft  fürstliche  Geschenke 
Zügen  freilich  damals  in  Bamberg  ein.  Stets  wird  es  aber  auch  Privat- 
personen, besonders  Domlierrcn  gegeben  haben,  die  aus  iliren  reichen 
Einkünften  sich  Geld  zum  Erwerbe  von  einigen  Handschriften  zurück- 
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legten.  Die  Quellen,  die  uns  über  solchen  privaten  Bücherbesitz  des 
Mittelalters  Aufschlufs  geben,  tliefsen  freilich  recht  spärlich.  Der 
Dumdekan  Kraft  vermachte  im  Jahre  1237  einem  höheren  Geistlichen 
seine  librus  scülasticus  et  antiphonarium  musicum,  einem  Eberhard 
ein  Buch  auroram  et  gradualc  usuale,  einem  Erkcnbert  sein  graduale 
musicum  et  antiphonarium  usuale  et  auroram  majorem. ')  Ein 
anderer  Bamberger  Geistlicher,  der  Domscholastcr,  Magister  und  Doctor 
Decretornm  Jakob  hintcrliefs  alle  seine  juristischen  Bücher  dem  Dom- 
kapitel zu  Krakau,  dessen  Dekan  er  gewesen  war.  Das  Kapitel  gab 
aus  dem  Vermächtnis  ein  Dekret  Gratians  und  die  Dekrelalensamm- 
lung  des  l’apstes  Gregor  IX.  dem  Magister  Adam,  der  dem  verstorbenen 
Dekan  viele  gute  Dienste  geleistet  hatte.  Wie  in  diesen  Testamenten, 
so  stellt  sich  in  der  Hauptsache  aller  Bücherbestand  jener  Zeit  dar : 
er  setzt  sich  vornehmlich  aus  theologischen,  liturgischen  und  juristischen, 
insbesondere  kanonistischen  Handschriften  zusammen. 

Ein  wesentlich  verändertes  Bild  zeigt  sich  in  der  gelehrten  Biblio- 
thek des  hochgebildeten  Schulmeisters  Hugo  von  Trimberg,  der  in 
der  Zeit  von  1260  — 1309  die  Schule  von  St.  Gangolf  in  der  Thener- 
sladt  vor  Bamberg  leitete.  Hugo  erzählt  uns  in  seinem  „Renner“, 
dafs  er  sich  200  Büclilein  gesammelt  habe,’)  diese  sollten  ihrem  Be- 
sitzer als  Hilfsmittel  zum  Unterrichte  dienen,  vielleicht  waren  sie  auch 
als  eine  Art  Schülerbibliothek  gedacht,  die  den  Knaben  gegen  mäfsigen 
Zins  zur  Verfügung  stand. <)  Aber  der  Lehrer  hatte  seine  Rechnung 
ohne  die  Schüler  gemacht.  Es  wollte  niemand  mehr  „lernen  die  kunst 
die  mangen  gut  ere  und  gunst  Hat  bracht  vor  tausend  iaren,  da 
Schüler  . . . der  schul  nicht  abgingen,  Biz  daz  sie  kunst  und  zuht 
geringen“.  Welche  Bücher  der  gelehrte  Schulmeister  besafs,  können 
wir  aus  seinem  Registrum  multorum  auctorum  schliefsen,  wo  der  Ver- 
fasser eine  Zusammenstellung  lateinischer  Schrift.steller  zum  Unterricht 
für  seine  Schüler  gibt.  Da  werden  aufgczählt  Vergib  Horaz,  Ovid, 
Sallust,  Cicero,  Juvenal,  Persius,  Sencka,  Lukan,  Statius,  Priscianus 
Donatus,  Boelius,  Claudius  Claudianus,  Seduliu.s,  Juvcncus,  Arator,  Pru- 
dentius,  Petrus  von  Riga,  Petrus  Mandiicator,  Cato,  Aesopus,  Avianus 
und  mittelalterliche  Dichtungen.*)  Vermutlich  stellt  diese  bunte  Auf- 
zählung zugleich  den  Katalog  der  Schulbibliothek  des  rührigen  Schul- 
mei.sters  von  St.  Gangolph  dar.  Unsere  Hochachtung  vor  diesem  reichen 
Schatz  von  Wissen  und  Büchern  ist  um  so  gröfser,  als  eine  solche  um- 


1)  I.udw.  V.  Rockinger:  Ueber  die  Abfassung  des  kaiserlichen  laiud-  und 
Leheureclits  (=  Abh.  der  III.KI.  d.  kgl.b.  Akad.d.Wiss.  18.  18U0.  Abt. 2.  S.3J.U 

2)  .Mod.  Genu.  hist.  Script.  XIX.  S.  fio3f.  — Vgl.  Rockinger  a.  a.  0.  S.  345 
u.  OTO.  .3.  Abt. 

3)  Vgl.  Der  Renner.  Ein  Gedicht  aus  dem  13.  Jahrhunderte,  hrsg.  v.  Hist. 
Ver.  zu  Bamberg  1833  .S4.  S.  188,  Vers  IGfilUII'. 

4)  Vgl.  W.  Wattenbach,  Das  Sehriftwesen  im  Mittelalter.  3.  Aufl.  Leipzig 
18%.  S.  :>67. 

5)  Vgl.  Jäcklein,  Hugo  von  Trimberg,  Verfasser  einer  „Vita  Mariae 
rhytlimica“.  Progr.  Bamberg  1901.  S.  1711'. 
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fassende  Bildung  eines  Laien  nm  diese  Zeit  zn  den  grUfsten  Selten- 
heiten gehört. 

lieber  BOcherbewertung  jener  Zeit  geben  uns  Vermächtnisse  an 
Kirchen  und  Klöster  einigen  Anfschlnfs.  Die  Bücher  sollten  nicht 
blofs  den  Lebenden  dienen,  sondern  auch  noch  der  Seele  des  Stifters 
zn  gute  kommen,  ln  diesem  Sinne  schenkte  eine  Adelige  Lubardis 
mit  ihrer  Tochter  der  Domkirche  im  Jahre  1309  ein  mit  Initialen  und 
Miniaturen  geschmücktes  Psalterium  ■)  und  in  der  gleichen  Absicht 
erfolgten  alle  Jene  zahlreichen  BOcherschenknngen,  von  denen  die 
Kalendarien  des  Domstifts  und  des  Michelsbcrges  Kunde  bringen.’) 
Die  Domkirche  erhielt  wohl  öfters  Geschenke  von  liturgischen  Werken 
in  der  Weise,  dafs  Geistliche  MefsbUcher  und  andere  zum  Gottesdienst 
gehörende  Bücher  zn  ihrem  Gebrauch  sich  erwarben  und  für  immer 
ihrer  Kirche  als  Kigentum  Uberliefsen.  So  heifst  es  in  einem  Calen- 
darinm  ecclesiae  cathedralis  Bambergensis  3) ; llnnc  libriim  compara- 
verunt  Johannes  de  Spangenberg  et  Hermannus  de  dryuordia  altaris 
sancte  Marie  Magdalene  vicarii  in  capitulo  Ecclesiae  Babembergensis. 
Itaqne  apud  predictum  altare  debeat  perpetue  remanere.  Anno  dni.  1.360. 

Unter  der  höheren  Geistlichkeit  war  vor  allem  der  Bischof  be- 
rufen, die  geistigen  Schätze  der  Zeit  zn  sammeln  und  zu  schirmen. 
V'om  Bischof  Lambert  von  Brun  (1.373 — 1398)  wissen  wir,  dafs  er 
eine  stattliche  Bibliothek  besessen  bat.  Sein  Nachfolger,  Bischof 
Albert  von  Wertheim,  beurkundete  am  St.  Kunigundentag  1408,  dafs 
Bischof  Lambert  „in  seinem  letzten  Geschefte  und  Testament  unter 
ander  Habe  etweuil  Fächer  zu  uerkanffen  und  das  gelt  an  Guter  und 
gulte  dem  Spital  zu  Schehslitz  zn  kaufen  gcschicket  hat,  dieselben 
Pacher  verkauft  sein  worden  dem  allerdurchlaucbtigsten  Fürsten  und 
Herren  Hrn.  Rnprechten  Komischen  König,  zu  allen  zelten  merer  des 
Reichs,  unserm  gnedigen  Herren,  für  vierthalbhundert  gülden.“  <)  Ver- 
mutlich hat  König  Ruprecht  diese  Bamberger  Bibliothek  der  von  ihm 
warm  geförderten  Heidelberger  Universität  zum  Geschenk  gemacht.*) 
Die  vom  Bischof  Lambert  erworbenen  Handschriften  stammen  nicht 
alle  aus  seiner  Bamberger  Regierungszeit.  Die  Königliche  Bibliotliek 
zu  Bamberg  besitzt  zwei  Handschriften,  die  der  Bischof  aus  seiner 

1)  Kgl.  Bibliothek  Bamberg,  Lit.  63  (Ed.  111.  16).  V'gl.  Katalog  I.  8.  210. 

2)  Vollständiger  Auszug  aus  deu  vorziiglicbsten  Kalendarien  des  ehe- 
maligen Fürstentums  Bamberg  vou  C.  A.  Schweitzer  (7.  Bericht  des  hist.  Ver. 
zu  Bamberg  S.  67  IT.).  Vgl.  11.  Bresslau,  Aufzeichnungen  zur  Geschichte  der 
Bibliotbck  des  Klosters  Michelsberg  bei  Bamberg,  im  Neuen  Archiv  der  Ges. 
f.  ältere  d Geschichtaknnde  Bd  21.  IV.tS.  S.  Ul  ff.,  insbesondere  S.  155,  A.  3, 
und  Jaffe:  Monumenta  Bambergensia.  Berlin  1869.  8.  566  ff. 

3)  Kgl.  Bibi.  Bamberg.  Lit.  162  (Kd.  11.  20).  — Kat.  I.  S.  317. 

4)  M.  W.  Schuberth : Nachträge  zum  historischen  Versuche  Uber  die  geist- 
liche nnd  weltliche  Staats-  und  Gerichtsverfassung  des  Bochstifts  Bamberg. 
1792.  S.  138.  \'gl.  Beinr.  Weber,  Geschichte  der  gelehrten  Schulen  im  Hoch- 
stift Bamberg  von  1007—1803.  2.  Abt.  (43.  Bcr.  d.  hist.  Ver.  zu  Bamberg.) 

5.  32.3.  A.  — Wegelc  in  der  Allg.  D.  Bio«.  17.  S.  547. 

5)  Vgl.  Jos.  Beller,  Zur  Geschichte  der  lioidclberger  Bibliothek,  imSerapenm, 

6.  S.  251  i hier  ist  auch  die  Urkunde  v.  J.  1408  wieder  abgedruckt. 
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elsässischen  Heimat  mit  nach  Hamberp  gebracht  hat.  Bischof  Lambert 
war  in  seiner  Jngend  in  das  Kloster  Neiiweiler  im  Elsafs  eingetrefen. 
Schon  während  dieses  Aufenthaltes  in  Nenweiler  besafs  er  die  Bim- 
berger  Dekretalenhandschrift;  Innocentii  papae  IV.  Apparatus  super 
Decretales. ')  Er  lieh  sie  damals  dem  Magister  Heinrich  von  Heydeck, 
der  im  Dienste  eines  Herrn  von  Ochsenstein,  wahrscheinlich  des  Strafs- 
biirger  Domdechanten  Johann  von  Ochsenstein  stand.’)  Von  Neuweiler 
wurde  Lambert  nach  Gengenbach  als  Abt  des  dortigen  Benediktiner- 
klostcrs  berufen.  Hier  erwarb  er  sich  vermutlich  eine  zweite,  in 
B.amberg  vorhandene  Dekretalenhandschrift:  Abbatis  antiqiii  Lectura  ad 
Decretales  (Jregorii  IX.  et  eiusdem  (angeblich  Bernardi  Oompostellani) 
in  Constitntiones  Innocentii  IV.  Eiusdem  Distinctiones.’)  Die  beiden 
Handschriften  kamen  später  in  die  Bamberger  Dnmbibliothek.  Das 
Chorherrenstift  St.  Martin  zu  Forchheira  erhielt  ebenfalls  Btlchcr  aus 
dem  Nachlafs  des  gelehrten  Bischofs.  Ein  altes  Verkfindigungsbuch 
des  Stiftes  enthält  für  den  5.  Mai  1399  den  Eintrag:  Anniversarium 
domini  Lampcrti  episcopi  bambcrgensis  qni  legavit  cerlos  libros  cnm 
aliis  ornamentis  cnm  14  //.  VIII  ^.*)  Forchheim  war  der  Lieblings- 
aufcnthalt  Lamberts  gewesen.  — Die  Bamberger  Klöster  und  Stifte 
bedachte  der  freigebige  Bischof  in  seinem  Testament  mit  gutem  Wein 
und  Geld,  von  Bflchern  ist  hier  nicht  die  Hede. 

In  den  folgenden  Jahren  und  Jahrzehnten  erfahren  wir  vom  Bam- 
berger Bücherlehen  recht  wenig.  Im  Jahre  14,’jl  zog  ein  warmer 
Bücherfreund  in  die  Stadt  ein,  der  hochgelehrte  Domherr  Al  brecht 
von  Eyb.  Nur  ungern  hatte  er  den  Buden  Italiens  verlassen, 
um  in  Bamberg  seiner  Residenzpflicht  zu  genügen.  Als  er  hier 
ankam,  führte  er  nur  sehr  wenige  Bücher  mit  sich.  Seine  zahlreichen 
Handschriften  halte  er  in  Italien  gelassen,  wohin  er  bald  zniückzu- 
kehren  gedachte,  nur  den  Valerius  Maximns,  ein  Eitathuch  und  einige 
kleinere  lateinische  Arbeiten  hatte  er  mitgenommen.  Er  wird  aber  in 
Bamberg  keine  Gelegenheit  versäumt  haben,  seine  stattliche  Bücher- 
s.ammlung  mit  neuen  Erwerbungen  zu  bereichern. 

Der  bisher  erwähnte  Bllcherhesitz  gehörte  meistens  Geistlichen  an 
und  trug  gröfstenteils  kirchlichen  und  theologischen  Charakter.  Im 
folgenden  sei  der  Bücherei  eines  Arztes  Erwähnung  getan,  der  im 
Jahre  1461  ans  dem  Leben  schied.  Das  Nekrologium  des  Bamberger 
F'ranziskanerklübters*)  enthält  für  den  3.  August  dieses  Jahres  den 

t)  ('an.  51  (P.  1.  23).  Vgl.  Kat.  I.  S.  92t  f. 

2)  Vgl.  Die  Chroniken  der  deutschen  Städte.  Bd  9.  (Strafsbnrg.)  Leipzig 
1871.  S.  «76  ff. 

3)  Can.  58  (P.  II.  8.)  vgl.  Kat.  I.  S.  980. 

4)  Schweitzer,  K.alendarien  a.  a.  0.  S.  169. 

5)  So  St.  Stephan,  das  CaniieUtcnkloster,  St.,Iakob,  St.Gangol|)h  (Schweitzer 
S.  21,5— 217),  d,a.s  Fraiiziskaner-Nekrologimu  enthält  den  Eintrag:  1.399  ipso 
die  divisionis  .'tpostidoriiiii  obiit  I.ampertus,  episeopns  Bambergensis  29.,  <|ui 
antca  fuit  abhaa  in  (Tingcnbaeh,  ordinis  s.  Benedicti.  (86.  Ber.  des  hist.  Ver. 
zu  Bamberg  S.  40.) 

6)  Jäckleiu  im  36.  Ber.  des  hist.  Ver.  zu  Hamberg  S.  43. 
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Eintrag:  Amoldns  Ilildeprand,  tnedicus,  donavit  librornm  exemplarium 
sancti  Augnstini.  Uie  kgl.  Bibliothek  zu  Bamberg  besitzt  eine  mit 
dem  Eigentnmsvermerk  Ilildebrands  versehene  Handschrift;  S.  Angustini 
Epistolae  cum  Libro  de  Baptismo,')  in  der  ohne  Zweifel  das  dem 
Franziskanerkloster  geschenkte  Buch  zu  suchen  ist.  In  der  Bamberger 
Bibliothek  sind  aufserdem  noch  fünf  Handschriften  aus  der  Bflcher- 
sammlung  Ilildebrands  vorhanden,  deren  grofserer  Teil  der  Theologie 
angehört.  Da  sind  in  einem  von  verschiedenen  Hunden  geschriebenen 
Sammelband  das  Quadragesimale  Jacob!  de  Voragine  zu  finden, 
ferner  Sermones,  Traktate  über  die  Reue,  das  Leiden  Christi,  die 
Liebe  zu  Gott,  sich  selbst  und  zu  dem  Nächsten  und  über  andere 
theologische  und  kirchliche  Gegenstände.  Der  Band  trägt  wieder 
einen  kurzen  Eigentnmsvermerk  des  Besitzers.  In  einer  andern  Bam- 
berger Handschrift,*)  die  einst  Hildebrand  gehört  hat,  sind  wieder 
theologische  Schriften  enthalten:  Jordan!  de  Quedlinburg  Tractatns  de 
pa.ssione,  Liber  de  miraculis  h.  Dei  gcnitricis  Mariae,  S.  Augustin! 
Specnlum  peccatoris,  endlich  Joh.  Chrysost.  Sermo  de  eo,  ([uod  nemo 
laeditur  nisi  a semet  ipso,  llildebrnnd  hatte  den  Rand  von  dem 
Forchheimer  Dechanten  Koler  erhalten  und  sicherte  diesem  dafür  eine 
seiner  Handschriften  zu,  die  freilich  erst  nach  seinem  Tode  an 
Koler  übergehen  sollte.  Obige  Handschrift  kam  an  das  Kloster 
Michelsberg  und  wurde  hier  mit  mehreren  Abschriften  vermehrt,  deren 
letzter  Teil  Thomas  a Kempis,  De  imitatione  Christi,  von  dem  be- 
kannten Frater  Nonnosus  Stettfelder,'*)  dem  Sekretär  des  Abtes  Andreas 
Lang,  geschrieben  ist.  Die  dritte  Handschrift  enthält  zwei  Schriften 
Johann  Niders  (Manuale  confessorum,  Tractatns  de  morali  lepra)  und 
Traktate  über  die  Tugenden  und  Laster.*)  Das  Buch  kam  später  in 
das  Franziskanerkloster.  Einen  sehr  bnnten  Inhalt  nmfafst  ein  vierter 
ans  dem  Besitz  Uildebrands  stammender  Sammelband.''')  Da  treten  uns 
entgegen:  S.  Rernardini  Opusculum  principalinm  partium  dominicae 
passionis.  — Maphaei  Vegii  Liber  de  vita  et  obitu  atque  officio  b. 
Rernardini.  — S.  Kiliani  Legenda.  — Tabula  super  Boetii  librum  de 
consolationc  philo.sophiae.  — Biblia  pauperum  cum  libro  memoriali 
Sententiarum  Petri  Lombardi.  — Fr.  Conradi  o.  praed.  Collectio 
fignrarum.  — Compendiola  juris.  — Sermo  de  sancto  Francisco.  — 
Tabula  super  sententias  Petri  Lombardi.  — Excerpte  aus  Aristoteles, 
Boetins  und  Seneca.  — Jac.  de  Cessolis:  Libellus  de  ludo  scacorum 
vcl  de  regimine  morum.  — Tractatns  de  ornatn  mulierum.  Hildebrand 

1)  Pati.  15  (B.  111.  S2),  Kat.  I.  S.  361. 

2)  Theol.  2.37  (Q.  VI.  2),  Kat.  1.  S.  531  ff. 

3)  Theol.  240  (B.  V.  34),  Kat.  1.  ,S.  836. 

4)  Das  Rezefsbuch  des  Domkapitels  (Bd  3.  Bl.  35a)  enthält  1520  einen 
Eintrag,  der  nicht  ohne  Interesse  ist:  „C'iistor  ...  soll  auch  Herrn  Annoso 
vffm  Munchberg  einen  Rock  kaufen  umb  sein  gehabte  Muhe  etlicher  btlcher 
halben,  die  er  schreiben  soll“.  Eine  spätere  Hand  schrieb  an  den  Rand  ,Nun- 
nosus  hat  der  Custor  vfm  Mönchsberg  gehaisseu,  der  die  legendam  S.  Hein- 
richs vnd  S.  Kunegunden  verdolmetscht“. 

5)  Theol.  238  (Q.  V.  27),  Kat.  I.  .S.  834. 

6)  Hist.  14.5  (E.  VH.  4M),  Kat.  11.  S.  238  ff. 
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fehlte  es  aber  anch  an  Fachschriften  nicht.  Der  letzte  uns  aus  seinem 
Itesitz  erhaltene  8ammclband>)  enthält  aufser  vielen  kleinen  medizi- 
nischen Abhandlungen,  Auszügen,  Rezepten  und  astrologisch  - medizi- 
nischen Stücken  die  Schriften  llippocratis  Liber  prognosticorum.  — 
Galeni  (Cophonis)  Liber  de  anatomia  porci,  Liber  de  motibus  lacer- 
tomm;  Regimen  pro  dnce  Luduvico  cumite  Paladine  cunscriptum  a 
Harth,  de  Montagnana.  — Tractatus  Rabbi  Mosis  ben  Maimon  (Maimo- 
nidae).  — Galeni  Liber  de  cncliymia  et  cacochymia.  Arnoldi  de  Villa 
Nova  Tractatus  de  subtilitatibus  et  cautelis  mcdicorum.  — Liber  Servi- 
toris  translatns  a magistro  Symone  Januensi.  Hildebrand  hat  sich 
diese  Sammelhandschrift  aus  dem  Nachlafs  eines  Kollegen  käuflich 
erworben. 

ln  der  zweiten  Hälfte  des  15.  J.ahrhnndcrts  kamen  zahlreiche 
Bücher  durch  Schenkungen  an  die  Bamberger  Klosterbibliotheken. 
Ks  seien  nur  einige  wenige  der  gröfseren  Vermächtnisse  erwähnt.  Der 
ans  Bamberg  stammende  Magister  und  Doktor  der  Theologie  Johann 
Hehrer,  der  als  einer  der  ersten  Professoren  der  Universität  Ingol- 
stadt 1473  mit  Johann  Hofmann  und  Lucas  Praun  die  dortige 
theologische  Fakultät  konstituiert  hat,’)  vermachte  dem  Bamberger 
Dominikanerkloster  in  seinem  Testament  eine  Reihe  von  Hand- 
schriften, von  denen  noch  fünf  in  Bamberg  vorhanden  sind.  Der 
eine’)  Sammelband  enthält  das  Werk:  Tractatus  de  regnlis  poeni- 
tcntialibus  magistri  Johannis  de  Deo  und  eine  umfangreiche  Sermonen- 
sammlung.  ln  der  2.  Handschrift  *)  finden  wir  die  Schrift:  St.  Thomae 
Opusciilum  de  humanitate  Jesu  Ghristi  und  wieder  eine  Sermonen- 
sammlung.  Einen  ähnlichen  Inhalt  weist  die  dritte,  mit  Sermonen  ans 
Bonaventura  ansgefUllte  Handschrift  auf.’)  Alle  aus  dem  Besitz 
Hebrers  stammenden  Stücke  tragen  den  Vermerk:  Istum  librum  legaiiit 
m.igister  Johannes  hebrer  sacre  theologie  professor  in  sno  testamento 
conuentui  bambergensi  ordinis  pracdicatorum.*)  Eine  reiche  und  bunte 
Sammlung  von  allen  möglichen  theologischen  Abhandlungen  ist  in 
den  zwei  anderen  von  Hebrer  geschenkten  Handschriften  enthalten. 
Da  sind  u.  a.  aufzuzählen  \):  Joannis  de  Turreeremata  Eliicidatio  qno- 
rundam  articulorum  s.  Birgitlae.  — S.  Augnstini  De  ecclesiasticis  dog- 
maticis  über  Gennadio  tributus.  — Hugonis  de  S.  Victore  Epistolae 
et  Tractatus  de  scientia  animae  Christi.  — Clementis  l\^  p.  Senno  de 

1)  Med.  12  (L.  111.  37),  Kat.  II.  S 412. 

2)  Rotmarus- Mederer,  Annales  liigoLstadieusis  Academiae.  P.  I.  S.  7.  — 
C.  Prantl,  Geseb.  der  Ludwig- Maximilians -Universität  . . . München  t>72. 
Bd  I . S.  33. 

3)  Theol.  173  (Q.  V.  79),  Kat.  I.  S.  753. 

4)  Patr.  151  (B.  V.  :ifi),  Kat.  I.  S.  533. 

5)  Patr.  49  (B.  V.  41),  Kat.  I.  S.  414. 

6)  Die  von  mir  angeführten  aus  Bamberger  Handschriften  stammenden 
Einträge  sind  aus  dem  von  Leitschuh  und  Fischer  herausgegebenen  Katalog 
der  H.ondschriften  Übernommen.  Dagegen  sind  alle  aus  Drucken  stammenden 
handschriftlichen  Bemerkungen  unmittelbar  den  Druckschriften  entnommen. 

7)  Theol.  236  (B.  V.  33),  Kat.  I.  S.  529. 
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canunisatione  S.  Iledwigis.  — Tbomac  Aquin.  Scrmoncs  de  sacramento 
Eucharistiae.  Vun  der  letzten  llandscbrift ')  seien  nur  die  Verfasser 
der  einzelnen  Teile  anfgeföhrt:  Johannes  Gerson,  Johann  Nider, 
Hieronymus,  Jacobus  de  Vitcrbo,  Alauns  de  Viterbo,  Alanus  de  Insulis, 
Johannes  de  Francofordia,  Jacobus  (.’artusianus,  Thomas  de  Aquino, 
Petrus  de  Palnde,  S.  Uernardus.  Erwilgen  wir,  dafs  Ilcbrcr  ohne 
Zweifel  noch  andere  Handschriften  und  auch  Drucke  besessen  hat,  so 
stellt  sich  nns  die  Uüchersammlung  des  Ingolstädter  Professors  als 
eine  recht  stattliche  theologische  Fachbibliothek  des  ausgehenden 
Mittelalters  dar. 

Während  bereits  die  nen  erfundene  Kunst  des  Buchdruckes  ihren 
Siegt.-izug  durch  die  Städte  Deutschlands  antrat,  schrieb  sich  der  Dekan 
von  St.  Gangolf  Kunrad  Hartung  in  den  Jahren  1463  bis  1466  mit 
vielem  Flcifs  nnd  grofscr  Kunst  mehrere  Bücher  zusammen,  von  denen 
nns  noch  die  Schrift  Vincenz  Gnmers,  De  sacrificio  niissaeS)  und  ein 
Teil  der  Summa  des  Thomas  von  Aquin  •')  erhalten  sind.  Der  ersteren 
Handschrift  sind  noch  Schriften  von  S.  Isidorus  von  Sevilla,  S.  Gregorins, 
Fr.  David  de  Angiista,  Augustinus,  S.  Bernardinus  Senensis,  Heinriens 
de  Hassia,  Jordanes  de  Quedlinburg  und  Thomas  de  Aquino  eiugefügt. 
ln  ähnlicher  Weise  vermehrte  der  Dominikanermönch  Conrad  Molitor 
durch  Abschriften  seine  umfangreiche  ItUchersammlung.  Eine  in 
Bamberg  vorhandene  Handschrift,*)  die  das  Werk:  Boethii  De  con- 
solatione  philosophiae  libri  V enthält,  ist  von  dem  fleifsigen  Mönch 
geschrieben,  ebenso  ein  aus  den  verschiedensten  Teilen  zusammen- 
gesetzter Sammelband,'')  in  dem  aufser  theologischen  Auszügen  noch 
die  Schriften  Johannis  de  Fonte  Cunelusiones  Scutentiarum  und 
S.  Augustini  Liber  de  corpore  et  anima  enthalten  sind.  Einen  Teil 
dieser  Handschrift  schrieb  Molitor  in  Landshut,  wo  er  sich  bis 
1465  aufhielt,  dann  kam  er  nach  Bamberg  und  wurde  hier  Snb- 
prior;  seine  Abschreibearbeit  setzte  er  tleifsig  fort.®)  Der  Aufent- 
halt in  Bamberg  dauerte  aber  nicht  lange,  er  wurde  bald  nach  Strafs- 
burg  als  Beichtvater  des  Margarethen-Nonnenklosters  gerufen.  Er  ver- 
gafs  aber  hier  das  Kloster  von  Bamberg  nicht,  sondern  vermachte 
diesem  im  Jahre  1486  seine  ganze  Bilchersammlung.  Aufser  den 
bereits  genannten  Bänden  sind  in  Bamberg  noch  4 Handschriften  und 
4 Drucke  vorhanden,  von  denen  2 einer  Handschrift  eingebunden  sind. 
Ein  (Jiiadragesimale ')  hat  Molitor  von  dem  Lektor  der  Theologie 
Johann  Kolb  erhalten,  der  mit  ihm  Beichtvater  in  Strafshnrg  war. 
Ein  Sammelband,'')  der  von  Molitor  selbst  geschrieben  ist,  enthält 

1)  Theol.  227  t).  V.  3),  Kat.  1.  S.  81 1. 

2)  Patr.  10»  (B.  IV.  3ä),  Kat.  1.  ,S.  ISO. 

3)  Patr.  HO  (Q.  111.  2),  Kat.  I.  S.  525. 

4)  dass.  4 (II.  J.  IV.  1),  Kat.  1.  S.  .5. 

5)  Patr.  122  (Q.  V.  12)  Kat.  1.  S.  508. 

6)  M.  nannte  sich  nach  seiner  Heimat  Itattelsdorf  bei  Bamberg  auch 
Conrad  Kattelsdorffer. 

7)  Theol.  179  (Q.  V.  61),  Kat.  1.  S.  757. 

9)  Theol.  22S  (Q.  V.  77),  Kat.  I.  S.  S14. 

XXIV.  8.  9. 
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Niknians  Störs  Kxpositio  missae,  Grnners  Tractatas  de  miss»,  eio 
Lexicon  theologicnm  und  die  2 Drucke:  Omnes  Patriarcliatns  und 
Probleumata  Arestotelis.  Wieder  in  einer  anderen  Handschrift  sind 
die  Sermones  Mammotrecti  snper  dominicas  und  die  Postilla  Antonii 
Parmensis  eingetragen.')  Kine  kleine  Pergamenthandsclirift ’)  endlich 
enthält  die  Schrift:  S.  Bonaventurae  Diaeta  salntis.  Fast  alle  diese 
Handschriften  tragen  die  testamentarische  Verfflgnng  von  der  Hand 
des  Besitzers:  Post  mortem  fratris  Conradi  Molitoris  (oder  ex  molendino) 
de  Katelstorff  ordinis  predicatonim  detiir  coniientni  Bambergensi,*)  die 
gleiche  Verfügung  ist  in  einem  Druckschriftensammelband  der  Bam- 
berger  Bibliothek  (Inc.  typ.  Q.  II.  32)  zu  finden,  in  dem  zwei  seltene 
Wiegendrucke  enthalten  sind:  Guidonis  de  montc  Kotherii,  Manipnius 
Ciiratorum,  Strafsburg  1483  und  Liber  Discipuli  de  Eruditione  Christi 
hdelinm  (ohne  Ort  und  Jahr). 

Mit  dieser  stattlichen  Btlchersammlnog  des  strebsamen  Dominikaner- 
mönches kann  sich  noch  die  Bibliothek  eines  Weltgeistlichen  messen, 
die  um  dieselbe  Zeit  wieder  einem  Bambergcr  Kloster,  nämlich  den 
Karnieliten  zugefallen  ist.  Der  Besitzer  dieser  BOcherei  war  der 
Vicar  von  St.  Gangolf  Richard  Hinberger,  der  im  Jahre  1497  starb. <) 
Von  seinem  Nachlafs  sind  noch  8 Handschriften  in  der  Kgl.  Bibliothek 
zn  Bamberg  vorhanden,  so  ein  Testaraentnm  Novnm,‘)  zwei  Sermonen- 
sammlungen*)  und  eine  Postille.")  Von  den  vier  übrigen  Saramelbänden 
nennen  wir  nur  die  einzelnen  Verfasser  und  die  umfangreichsten  Teile. 
Eine  Excerpten-  und  Postillensammlung  ^)  hat  Hinberger  selbst  ge- 
schrieben.“) Einen  anderen  Schriftenband  '“),  der  Sermonen  und  die 
Abhandlungen  Heinrici  de  Vrimaria  Dicta  dccem  praeceptonim  und 
Nicolai  de  Dinkelsbiihel  Tractatus  de  septem  vitiis  mortalibus  ent- 
hält, hat  der  Besitzer  mit  einer  Abschrift  von  S.  Bernhards  Epistola 
de  modo  regendi  se  et  familiam  und  Excerpten  vermehrt.  Auch  die 
letzten  noch  anzuführenden  Handschriften  haben  theologischen  Inhalt, 
so  sind  in  der  einen")  Conradiis  de  Soltau,  Ileinricns  de  Ilassia,  Johannes 
Nider,  Bernardus  de  Parentinis  vertreten,  in  der  anderen  Handschrift  '*) 

1)  Thcol.  156  (g.  V.  SS),  Kat.  I.  S.  7S9. 

2)  Patr.  51  (Q.  VI.  ST),  Kat.  I.  S.  416. 

3)  Die  eine  Handschrift  (Theol.  22s)  hat  noch  den  Zusatz;  cunfessor 
iumieritns  ssnctariim  sororuiu  Margarete  ct  Agnetis  in  Argcntina  14S6. 

4)  Das  Kalendarium  von  ,St.  Gangolf  enthält  folgende  Einträge:  25.  Juli. 
Kx  ordinatione  Itichardi  hinporger  huius  ecclesie  sancti  Nicolai  senioris 
vicarins  peragatur  festum  s.  Jacubi  cum  historia  propria.  — II.  August.  Anno 
1497  noua  augusti  obiit  riebardus  hinperger  vicarins  s.  Nicolai  huius  ecclesie. 
(.Schweitzer:  Kalendarien  a.  a.  0.  S.  222  u.  2.11.) 

5)  Bibeln  17  (A.  I.  ,öO),  Kat.  1.  S.  15. 

6)  Thcol.  30  (g.  II.  21),  Kat.  I.  .S.  5S5  u.  Theol.  1.31  (g.  V.  46),  Kat.  I.  S 720. 

7)  Theol.  149  (g.  V.  76),  Kat.  I.  S.  752. 

S)  Thcol.  36  (g.  II.  5),  Kat.  1.  S.  590. 

9)  Expliciunt  postille  . . . complcte  per  richarduui  hinberg  presiiitoruui 
de  freinstat  . . . 1447. 

10)  Theol.  14  (Q.  IV.  17),  Kat.  I,  S.  566. 

11)  Theol.  100  (P.  VI.  9),  Kat.  I.  8.  654. 

12)  Thcol.  96  (g.  IV.  9),  Kat.  I.  S.  647. 
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finden  wir  ein  Calcndarium,  Hciligenlegcnden  und  AuszUge  ans  Jo. 
Gersunins,  Joannes  Marchesinns,  Heinricus  de  Massia  und  Job.  Capistranus. 

Mehrfach  sind  es  Testamente,  die  nns  wichtige  Aufschltlsse  über 
Bfleherbesitz  vermitteln.  Ausführliche  Bestimmungen  über  seine  Bücher 
hat  der  Bamberger  Domherr  Georg  von  Schaumberg  im  Jahre 
1513')  hinterlasscn.  Da  sie  nicht  ohne  Interesse  sind,  mögen  sie  im 
Wortlaute  folgen*); 

Die  Austeilung  der  Puchcr. 

Item  mein  zwey  grofsc  pergamenene  Betpucher,  ein  Summer  und 
ein  Winter  Theyll,  auch  den  grofsen  neuen  pergamenen  Psalter,  darein 
8oI  man  vorn  lassen  malen  der  von  Schaumberg  Wuppen  und  die 
nachuolgcndt  on  Ketten  anff  Sandt  Peters  Chur  auf  den  Chur,  do  ich 
gestanden  bin,  wul  verwaren  und  anschmidcu  lassen  und  darein 
meinen  Namen  und,  d:is  ich  die  do  hin  beschickt  hab,  schreiben  lassen. 

Item  meine  zwey  grofse  papirene  Petpucher,  deren  dan  das  ein 
Herrn  Mathes,  das  ander  Herrn  Priderich  seligen,  gewest,  bescheid  ich 
das  ein  Herrn  Weygandt,  das  ander  Herrn  Daniel  seinem  Bruder.*) 

Item  mein  dein  newe  pergamenene  Betpneher,  ein  Summer  und 
ein  Winter  Theyl  bescheid  ich  Herrn  Weygandt,  aber  mein  deine 
papirene  Betpucher,  der  ich  ein  Teyll  selbst  gezeugt,  eins  Teyls  mein 
Bruder  Herr  Friderich ')  bescheid  ich  alle  meinem  Diener  Balthasar, 
das  er  die  für  sich  selber  nutzen  möge  oder  armen  Pristern  durch 
Gotts  Willen  geh. 

Item  mer  hab  ich  drew  Mefspucher,  ein  grofs  papires,  das  bescheid 
ich  Herrn  Weygandt,  ein  Votiual  bescheid  ich  Herrn  Daniel  und  ein 
Pergaments  seenndum  nsum  ßumanae  curiae,  das  sol  man  geben  gen 
Rawenstein  in  die  Capellen.  Nachnolgendt  alle  andere  meine  Piicher 
nnd  hundert  Gulden  darzu  bescheid  ich  in  die  Capellen  gen  Kauen- 
stein, in  der  Gestalt,  dafs  mein  lieb  Herren  und  Vettern  mein  Testa- 
mentarii  vor  hin  vergewissen,  das  sie  solche  hundert  Gulden  nicht 
anders  anlegen  wollen,  dann  zu  einer  Libcrey  neben  die  Kirchen 
zum  Rawenstein  zu  machen  also,  dafs  ein  Thur  aufs  der  Kirchen  dar 
ein  gehe  und  nachnolgendt  die  Puchcr  auff  Pulpt  darein  verwaren 
wie  sich  dan  zimpt  nnd  purt.  Ich  wil  auch,  dafs  soliche  Pucher  in 
kein  weg  hingeben,  hingelihen  oder  versetzt,  der  Kirchen  oder  Liberey 
abgezogen  werden,  sunder  .sollen  die  dobey  beleihen,  autT  das  so  mein 

1)  Den  Todestag  gibt  uns  sein  Grabdeukiiial  im  Dom  zu  Bamberg  fol- 
gendermafsen  an:  Anno  Domini  1514  die  vicesima  prima  JanuariJ  obijt  vene- 
rabilis  vir,  dominus  Georgius  du  .Scliaumberg  Canonieus  et  custos  buins 
Ecclesiae  . . . (31.  Bericht  des  hist.  Ver.  zu  Hamberg.  1S69.  S.  34f.  und  M. 
Landgraf,  Der  Dom  zu  Bamberg.  Bamberg  IS.Sti.  8.  4ti.) 

Z)  Das  Testament  befindet  sich  im  Kgl.  Kreisarchiv  Bamberg.  (App. 
Ger.  11,  Nr  IS.)  Für  die  gütige  Ucberlassung  zahlreichen  Materials  sage  ich 
dem  Kgl.  Kreisarchiv  auch  an  dieser  Stelle  besten  Dank. 

3)  Die  Brüder  Weygandt  und  Daniel  von  Redwitz,  seine  Oheime,  hatte 
Sch.  mit  Jorg  Stiber,  Wolfram  von  Kedwitz  und  Philipp  von  Helb  zu  seinen 
Testamentsvollstreckern  ernannt.  Weigand  v.  Uedwitz  ist  der  spätere  Bischof. 

4)  Vgl.  Knod  a.  a.  0.  8.  4S2.  Nr  32Hü. 
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lieb  Herrn  und  Vettern  eynicherlei  ratschiahen  wurden,  dafs  sie  die 
alfs  dan  do  zu  gebrauchen,  efs  wer  durch  sie  oder  ire  gute  Gönner 
und  Freunde. 

ln  einer  dem  Te>tament  beigelegten  VollzngsbosUttignng  heifst  es: 
Item  die  Pucher  sund  dem  Geschlecht  von  Schaumberg  laut  des 
Testaments  vber  antwort.*)  Die  Burg  Haiicnstcin,  die  dem  Schaum- 
bcrgischen  Geschlecht  gehörte,  wurde  im  Jahre  1569  durch  Feuer 
grölstenteils  zerstört,  und  im  dreifsigjährigen  Krieg  (1640)  vollends 
zur  heutigen  Kuiue  verwandelt.  Bei  diesen  Ereignissen  mag  auch  die 
Kirchenbibliothek  zugrunde  gegangen  sein.*) 

Die  Er6ndung  der  Buchdruckerkunst  und  ihre  baldige  Ein- 
führung nach  Bamberg  mufs  auch  hier  wie  überall  eine  starke  Ver- 
änderung ira  Bflchcrbcsitz  hervorgerufen  haben.  Doch  scheint  der 
Bambcrger  Boden  der  neuen  Kunst  nicht  sehr  günstig  gewesen  zu  sein. 
Nach  dem  Tode  Pfisters  verschwand  die  Druckerpresse  wieder  auf 
Jahrzehnte  aus  der  Stadt.  Die  folgenden  Drucker  waren  gröfstenteils 
wauderndc  Meister  und  der  Drucker,  der  sich  am  läng.sten  in  Bamberg 
aufhielt,  Johann  Pfeil,  verarmte  zuletzt  vollständig.  Es  ist  weiter  eine 
auffallende  Tatsache,  dafs  im  Bambcrgischen  Gebiet  sich  verhältnis- 
mäfsig  sehr  wenige  alte  Bambcrger  Druckdenkmäler  erhalten  haben. 
Da  ist  vielleicht  doch  der  Schlufs  zulässig,  dafs  die  ältesten  Drncker 
in  Bamberg  ein  sehr  schlechtes  Geschäft  gemacht  haben.  Es  waren 
eben  stets  nur  einige  wenige  Abnehmer  für  die  Bücher  zu  finden. 
Dann  sind  auch  immer  nur  wenige  Exemplare  ans  den  Pressen  ge- 
kommen, bei  den  grofsen  liturgischen  Werken  werden  die  Drucker 
überhaupt  nur  auf  feste  Bestellung  gearbeitet  haben. 

Wie  die  Buchdruekerkunst  so  scheint  auch  der  Humanismus 
keinen  besonderen  Eintlufs  auf  das  Bücherwesen  in  Bamberg  ansgeübt 
zu  haben.  Nur  gelegentlich  spürt  man  das  Wehen  des  neuen  Geistes. 

I)ie  Keformation  und  der  Bauernkrieg  versperrten  mit  ihren  Wirkungen 
der  humanistischen  Bewegung  vollends  den  Eingang.  Als  Typus  der 
Bamberger  Geistesaristokratic  am  Vorabend  der  Reformation  mag  der 
Kanonikus  Lorenz  Beheim  angeführt  und  in  seinem  Verhältnis  zur 
Bücherwelt  dargestellt  werden.*)  Seine  in  Nürnberg  liegenden  Briefe 

1)  (ie.schichtliches  Interesse  haben  auch  uoeh  folgende  Bestimmungen  des 
Testamentes  zu  beanspruchen: 

Item  100  Culdeu  bescheid  ich  Szo  mein  Herrn  vom  Capittcl  .Sandt  Keiser 
Heinrich  unil  .Sandt  Kmigunden  .Serch  gemacht  und  setzen  haben  lassen  dar 
zu  mit  Gittern  und  ander  Zir  luieh  Etkentuus  meiner  Herrn  vom  Capittel 
und  nach  gehabten  verstendigen  Leut  Bat  dar  zu  zu  Hulpf  zu  geben. 

Item  tun  Gulden  bescheid  ich  zu  Hilpf  ein  Sacramenthanfs  zu  machen 
atiff  Sandt  Peters  Chor  dem  almeebtigen  Got  und  dem  heyligen  würdigen 
Sacrament  zu  Lob  und  £re  und  allen  fmmmen  Cristglaubigcn  Menschen  zu 
Andacht  zu  bewegen. 

2)  Banenstein  in  Sachsen-Meiningen  gehört  heute  zum  Amtsgericht  Sch.alkau. 
Vgl.  Otto,  Einige  Naclirichten  vou  dem  Gericht  Bauenstein  (im  Herzogi.  S. 
Coburg- Meinin giseheu  jährl.  gemeinnützigeu  Taschenbuch.  Meiningen  1S02. 
S b tff.,  1S03.  S.  7Ufl'..  tso  i.  S.  109). 

3)  Vgl.  Emil  Reicke,  Der  Bamberger  Kanonikus  Lorenz  Beheim,  Pirck- 
heimers  Freund.  (Forschungen  zur  Gcsch.  Bayerns.  Bd  14.  S.  1 ff.) — Die 
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an  Willibald  Pirckheimer  geben  nns  nach  dieser  Seite  hin  manche 
Kunde.  Die  beiden  Freunde  sandten  sich  häufig  Uber  literarische 
Dinge  gegenseitige  Auskunft.  Der  Bambergcr  Kanonikus  leibt  Pirck- 
heimer einmal  Mnsikalien  und  frägt  an,  wie  viel  die  Institiitiones 
Ilebreae  cuiusdam  Johannis  Reuchlin  kosten.  <)  ln  einem  anderen 
Briefe*)  beklagt  er  sich,  dafs  der  Nürnberger  Händler  für  ein  corpns 
juris  civilis  10  fl.  verlange,  er  würde  es  für  8 fl.  kaufen.  Mehrere 
Male  beauftragt  er  seinen  Freund,  ihm  in  Nürnberg  Bücher  zu  be- 
sorgen.*) Meistens  gilt  seine  Nachfrage  juristischen  Werken,  die  er 
für  seine  Advokatenpraxis  braucht.  Gerne  kauft  er  sich  Ausgaben  aus 
der  Presse  Koburgers.  In  seiner  Vaterstadt  sind  ihm  die  Bücher  zu 
teuer.  Er  sieht  hier  einmal  das  Werk  des  Panormitanus  super  Dccre- 
talibus,  in  der  Ausgabe  des  Lyoner  Druckers  Nikolaus  de  Benedietis. 
Den  Buchfiihrer,  der  dafür  10  fl.  verlangt,  weist  er  ab;  kann  ihm 
Pirckheimer  das  Buch  um  8 oder  9 fl.  besorgen,  so  soll  er  es  ihm 
schicken.*)  Mit  den  erhaltenen  Büchern  ist  er  aber  meistens  nicht 
zufrieden,  immer  fehlt  etwas  daran,  er  meint,  sein  Freund  kaufe  sic, 
ohne  sie  anznsclien.*)  Trotz  seiner  Unzufriedenheit  bestellt  Beheim 
in  Nürnberg  immer  wieder  Bücher.  Er  beauftragt  seinen  Freund, 
ihm  mitznteilen,  wenn  der  Nürnberger  Buchführer  Venediger  Drucke 
habe.“)  Einmal  wünscht  der  fleifsige  Briefschrciber  das  Buch  llemmer- 
lein.  De  nobilitate.  Die  Ausgaben  des  Venediger  Buchdruckers  Bapt. 
de  Tortis  hat  er  am  liebsten,  er  zieht  sie  selbst  den  Nürnberger 
Drucken  Koburgers  und  Sensenschmids  vor.  Der  Buchführer  kehrt 
häufig  bei  ihm  ein,  um  ihm  Bücher  und  Schriften  zur  Ansicht  vor- 
znlegcn.")  Beheim  war  ein  begeisterter  Freund  Reuchlins  nnd  vertrat 
io  dem  Streit  gegen  die  Kölner  Dominikaner  entschieden  die  Sache 
des  Humanisten.  So  bcsafs  und  las  er  mit  grufsen  Interesse  die 
Schriften,  die  jener  erbitterte  Kampf  zutage  förderte.*)  — Pirckheimer 
wünschte  von  seinem  Freunde  einige  Male  Bericht  über  die  Bamberger 
Dombibliothek.  So  wollte  er  wissen,  ob  dort  griechische  Handschriften 
zu  finden  wären.  Beheim  antwortete,  es  sei  nichts  als  ein  zerrissener 
Codex  vorhanden,  von  dem  niemand  sagen  könne,  was  er  enthalte,  er 
werde  ihm,  wenn  es  möglich  sei,  ein  Blatt  zur  Probe  schicken.“)  Ein 
anderes  Mat  sucht  Pirckheimer  nach  einer  bestimmten  Handschrift  der 
Dombibliothek.  Sein  Freund  meldet  ihm  zurück,  er  sei  mit  dem  Dom- 
dechanten Andreas  Fuchs  und  dessen  Bruder  Jakob  in  der  Bücherei 
gewesen,  habe  aber  nichts  finden  können,  weil  ihm  nur  bekannt  gewesen 

folgenden  Darlegungen  beruhen  auf  den  Briefen  Heheims,  deren  nngodriiektcr 
Teil  mir  durch  die  Güte  de.s  Herrn  Dr.  Reieke  bekannt  geworden  ist. 

1)  Brief  v.  79.  Juni  1506  (375,6).  S)  Brief  v.  5.  Sov.  15i)6  (375,  !l). 

2)  Brief  v.  29.  Sept.  (1506).  4)  Brief  v.  7.  .März  1507. 

5)  Brief  v.  8.  März  1517  (.375,  17).  6)  Brief  V.  II.  Okt.  1517. 

7)  So  Brief  V.  12.0kl.  1517  ,venit  bibliopola  et  imiltos  libellos  ac  traetatulos 
venales  ad  me  tulit  si  (|uld  ex  Ulis  mihi  plaeeret  venditurns.  Et  quam  priinum 
de  illis  mihi  venit  in  maniis  l.ucianus  tuus  garisus  mirum  in  modnm,  qiiod 
petiit  pretium  silii  persoivi“. 

8)  Brief  v.  29.  Okt.  1508  (375,  20).  9)  Brief  v.  11.  Okt.  1510. 
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sei,  dafs  das  gesuchte  Werk  *n  den  apologetischen  Bflchern  gehilre. 
Nachdem  ihm  aber  Pirckheimer  soeben  mitgcteilt  habe,  dafs  es  der 
Dialogus  Basilii  sei,  könne  er  jetzt  mit  mehr  Aussicht  auf  Erfolg 
suchen.  Der  Dechant  habe  ihn  gefragt,  ob  es  ein  angekettetes  Buch 
sei,  vor  kurzem  habe  Hutten  ein  solches  ohne  Ketten  mitgenommen 
und  noch  nicht  zurückerstattet.')  Vermutlich  kannte  Pirckheimer  die 
gesuchte  Handschrift  aus  einer  Beschreibung,  die  ihm  der  spätere  erste 
evangelische  Pfarrer  von  Breslau  Johann  ilefs  zur  Uebermittlung  au 
Johann  Cochlaens  gesandt  hatte. >)  Nach  der  hier  mitgeteilten  genauen 
Inhaltsangabe  wird  Beheiro  das  Gesuehte  wohl  gefunden  haben.  Ilefs 
gab  an,  dafs  der  grüfsero  Inhalt  der  Handschrift  mit  dem  Basilius  in 
2 Exemplaren  vorhanden  sei.  Die  beiden  Handschriften  sind  noch 
heute  in  der  kgl.  Bibliothek  zu  Bamberg  als  Erbe  der  Dombibliothek 
zu  finden.*) 

Eine  gröfsere  humanistische  Bibliothek  mag  der  in  Ingolstadt, 
]..eipzig  und  Bologna  ausgcbildete  gelehrte  Bamberger  Scholaster  und 
Kanonikus  Leonhard  von  Egloffstein  besessen  haben.  In  seinem 
Testamente  vermachte  er  seine  Bücher  mit  dem  übrigen  Besitz 
seiner  Familie. <)  Die  kgl.  Hofbibliothek  zu  Stuttgart  verwahrt  eine 
Handschrift,  die  lateinische  Gedichte  und  Briefe  des  humanistisch 
gebildeten  Domherrn  enthält,*)  und  die  kgl.  Bibliothek  in  Bamberg 
besitzt  aus  seinem  Nachlafs  den  Druck  Collectorium  totius  fere 
medicinae  BertrueiJ  Bononiensis,*)  in  dem  folgender  Eintrag  zu 
lesen  i.st:  Liber  iste  domini  Leonardi  de  Egloffstein'')  utriusqiic  Juris 
Doctoris  scülastici  Banibergensis  eiusdem  et  Herbipolensis  ecclesiartiin 
Canonici  emptus  Herbipoli  a Bernhardino  Weygel  Bybiiopola  pro 
dimidio  aurco  non  ligatus,  pro  ligatura  12  Anno  domini  1512  de 
Mense  Angusti.*) 

Im  Jahre  1516  kam  mit  dem  Philologen  Veit  Werler  eine  wert- 
volle Hnmanistenbibliolhck  nacli  Bamberg.  Werler  hatte  an  der  Uni- 
versität Leipzig  gelehrt  und  zahlreiche  lateinische  Schriftsteller  heraus- 
gegeben.")  Seine  Lehrtätigkeit  wurde  durch  einen  Auftrag  des  Bam- 

I)  Briet  v.  Ib.  Dez.  1517.  Ueber  die  beiden  Bruder  Fuchs  vgl.  Knud 
a.  a.  0.  8.  141  f. 

■J)  Job.  Ileumann:  Documenta  litcraria  . . Altdorf  1758.  ,S.  7‘Jf. 

3)  I’atr.  64  (B.  IV’.  6)  und  78  (B.  IV’.  13). 

4)  Maximilian  Frhr.  von  Egloffstein:  Geschichte  des  gräflichen  und  frei- 
herrlichen  Hauses  von  Egloffstein.  Nürnberg  1863.  S.  17. 

5'  V’gl.  liuland  im  Archiv  des  hist.  V'er.  von  L'nterfranken.  lid  14.  1856. 
S.  222  If. 

6)  Imprcs.sum  l.ugd.  per  Claudium  dauost  alias  de  troys  tSO'J  (Inc.  tvji. 
L.  III.  3). 

7)  Der  Name  ist  später  diirchstrichcn  worden. 

8)  Ueber  L.  v.  E.  sind  zu  vergleichen : Alfr.  Küberlin,  Ueiserechnung  und 
Gesandtschaftsbericht  Leonhards  von  Egloffstein  aus  dem  Jahre  1490  (Zeit- 
schrift f Kulturgesch.  5.  Isu8.  8. 30tf.)  und  Gustav  Knod,  Deutsche  .Studenten 
in  Bologna  (1289  — 1562).  Berlin  1899.  8.  I03f. 

9)  VV'erler  war  seit  dem  Wintersemester  1500  in  Leipzig,  1307  wurde  er 
Magister  (vgl.  Erler,  Die  .Matrikel  der  l’niv.  Leipzig.  Bd  1.  8.437;  Bd  2.  8.385. 
4 !4.  471. 
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berger  Bischofs  Georg  von  Limburg  nnterbrochen.  Dessen  Neffe  Karl 
von  Limburg  hatte  mit  Paul  von  Schwarzenberg,  dem  Sohn  des  be- 
rühmten Johann  von  Schwarzenberg,  an  der  Leipziger  Hochschule  seit 
1511  studiert')  und  sollte  nun  andere  Universililten  besuchen.  Werter 
wurde  dringend  gebeten,  ihn  zu  begleiten.  Er  folgte  auch  dem  Kufe 
und  liefs  seine  Bücherschätze  in  Bamberg  zurück.  Unter  diesen  befand 
sich  eine  wichtige  Plautushandschrift,  die  dem  Philologen  als  der 
„vetns  Codex“  bekannt  ist.  1525  kam  sie  in  den  Besitz  des  Humanisten 
Joachim  Camerarius.  Ihre  wcchselreichen  Schicksale  hat  Friedrich 
Kitschi  ausführlich  beschrieben.  Was  aus  den  übrigen  Büchern 
Werlers  geworden  ist,  läfst  eich  nicht  sagen.  Vermutlich  gelangten 
sie  wieder  an  ihren  Besitzer,  als  dieser  nach  langen  Keisen  enttänscht 
und  verbittert  nach  dem  einsamen  Wiesenstaig  verschlagen  wurde,  wo 
er  seine  letzten  Tage  verbrachte.’) 

Die  neue  Lehre  Luthers  fand  in  Bamberg  sehr  rasch  Eingang, 
mufste  aber  bald  wieder  den  strengen  Mafsregeln  der  alten  Kirche 
weichen.  Die  Tätigkeit  des  Bamberger  Bnchffihrers  und  Druckers 
Erlinger  im  Dienste  der  Umsturzbewegnng  dauerte  nur  wenige  Jahre.<) 
Bald  beherrschten  wieder  die  k.atholi3clien  Werke,  insbesondere  die 
Verteidigungsschriften  gegen  Luther  das  Feld. 

Der  Bauernkrieg  des  Jahres  1525  spielte  manchen  Privat- 
bttchereien  in  Bamberg  sehr  übel  mit,  so  verloren  der  Hausvogt 
Caspar  von  Anfsefs,  die  Domherren  Albrecht  Schenck  von  Limburg, 
Philipp  von  Hohenlohe,  C’hristopli  von  Seckendorf.  Wilwolt  von  Ked- 
witz  nnd  Pani  von  Schwarzenberg  die  meisten  ihrer  Bücher.  Letzterer 
schätzte  den  Verlust  auf  die  ziemlich  hohe  Summe  von  Uber  74  Gulden.’) 

Die  kgl.  Bibliothek  zu  Bamberg  besitzt  aus  der  Zeit  Luthers  die 
stattlichen  Bücherschätze  eines  Franziskanerpredigers,  dessen  Beruf  es 
war,  gegen  die  kirchliche  Neuerung  zu  streiten.  Sein  Eifer  in  diesem 
Kampf  spricht  auch  ans  seinen  Büchern.  Johann  Linck,  so  heifst  unser 
Mönch,  stammte  aus  Nürnberg,  kam  aber  bald  in  das  Bamberger  Franzis- 
kanerklostcr  nnd  versah  hier  fast  20  Jahre  lang  das  Predigeramt. 
Er  starb  im  Jahre  1545.®)  Seine  umfassende  Büchersammlung  bestand 
gröfstenteils  ans  katholischen  Verteidigungsschriften.  Er  besafs  in 

1)  Erler,  Die  Matrikel  der  Univ.  Leipzig.  Bd  1.  S.  510.  — Beide  schrieben 
zu  den  Herolden  Eoban  Hesses  Lobversc,  vgl.  Krause,  Eoban  Hesse  Bd  I.  S.  1 19. 

2)  Kleine  philoiogisehe  Schriften  Bd  2.  S.  lOO;  Bd  X S.  7S  u.  Bd  5.  S.  40 If. 

3)  Heuuiann,  Documenta  S.  2S9  ft‘. 

4)  Vgl.  meine  Schrift:  Die  Buchdrnckertätigkeit  Georg  Erlingers  in 
Bamberg  = 21.  lieft  der  Sammlung  bibliotliekswissenschaftlicher  Arbeiten. 
Leipzig  100". 

5)  Ausführlich  handelt  darüber  mein  in  der  Zeitschrift  für  Bücherfreunde 
erscheinender  Aufsatz:  Schicksale  von  Büchern  und  Bibliotheken  im  Bauern- 
krieg. 

ti)  1545  pater  Joannes  Linck,  Norinibergcnsis,  huic  nostro  conveutui  fero 
per  totos  20  aunos  praedicator,  nee  hie  solum,  verum  ctiam  aliis  in  conventibus 
nempe  Mengebergensi  Kiedvcitcusique  annis  compliiribus  (10.  Dezember). 
Eintrag  aus  dem  Nekrologium  des  Klosters.  Vgl.  A.  Jiicklein  im  36.  Bericht 
des  hist.  Vcr.  zu  Bamberg.  S.  05  f. 
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einer  adeligen  Fran,  der  Margareta  von  Vestenberg,  einer  gebornen 
von  Gailling,')  eine  hochherzige  Gönnerin,  die  seinen  ganzen  BUcher- 
bedarf  auf  ihre  Kosten  deckte.  Als  die  freigebige  Wohltäterin  im 
Jahre  1532  starb,  widmete  ihr  das  dankbare  Franziskanerkloster  in 
seinem  Nekrologium  einen  warmen  Nachruf.  Ihre  letzte  Ruhestätte 
fand  sie  in  der  Kirche  des  Klosters.-)  Unter  ihren  Büchergeschenken 
finden  wir  die  Augsburger  lateinische  Ausgabe  der  Theologie  Bertolds 
von  Chiemsee  *)  mit  dem  Oppenheimer  Druck:  Bawm  vnnd  Anfslegung  der 
Sypschafft,  Mogschatft  Geuatterschaft  <)  znsammengebnnden  (Q.  XVI.  21). 
Auf  der  Kinbanddeckc  schrieb  Linck  den  Namen  seiner  Gönnerin  ein.‘) 
Aufserdem  enthält  der  Band  einen  scharfen  Ausfall  des  schreiblustigen 
Mönches  gegen  die  „llauptkctzcr“  Luther,  Karlstadt,  Oecolampadius 
und  Zwingli.*)  In  einem  anderen  von  Margareta  von  Vestenberg 
geschenkten  Sammelbande,  der  13  Drucke  urafafst,'*)  sind  die  hervor- 
ragendsten katholischen  Streiter  jener  Zeit,  so  Johann  Fabri,  Friedrich 
Nausea,  Emser,  Cochläus,  Eck,  Georg  Hauer  und  Matthias  Kretz  ver- 
treten. ln  der  Schrift  Emsers  gegen  die  Nürnberger  Pröpste*)  schrieb 
Linck  in  seiner  leidenschaftlichen  Art  folgende  Bemerkung  ein: 

„Christlicher  Leser.  Merck  die  Narrhait  der  Narren  diser  Welt 
wie  sie  sich  mit  dem  Narren- Kolben  sclbs  an  ieren  Kopf  schlagen 
und  aus  Dolhait  irer  VernunlR  nit  wissen,  was  diese  synlöse 
Probst  zw  Nurmberg  schreiben.  Es  soll  aber  also  sein,  das  Judas 
Schal ckhait  an  tag  kem,  er  erhing  sich  selbst,  also  das  diser  zwaier 
narretten  Probst  ier  Stilltet  und  Narhait  an  lag  kum,  so  werden  sie 
reiliehenf?)  und  erlichen  als  die  Narren  durch  den  hochgelerten  Emsser 
iiberwundten,  der  ier  Narhait  ans  Liecht  pringl,  und  mich  wundert,  das 
der  friim  geleit  Mann  den  zwaien  Stocknarren  so  viel  Antwort  giebt, 
das  mit  cynner  Zcil  zu  veranlwiirtteii  wer,  weren  anderst  die  zwen 
Esel  Probst  der  Antwiirt  wirdig,  darum  noch  ein  frag  wer  snfficit.“ 

In  einem  anderen  Schriftenband,")  der  wieder  13  von  der  Vesten- 
berg im  Jahre  152(i  verehrte  Drucke  enthält,  ist  aufser  Matthias  Kretz 
und  Johann  Dieteiiberger  vor  allem  Caspar  Schatzgeycr,  der  iiiier- 
mtldliehc  Vorkämpfer  seiner  Kirche,  mit  neun  Schriften  zu  Hoden. 
Der  Franziskanerprediger  besafs  in  diesen  Schriften  eine  reichhaltige 

1)  Sie  war  die  Gattin  Anton  von  Vestenbergs  zu  Kirch-Schöubach. 

2)  \'gl.  Jäeklcin  a.  a.  0.  S.  tiX  — Auch  dem  üauiberger  l'lari.ssinucnkloster 
erwies  .M.  v.  V.  viele  Wohltateu  nud  schenkte  ihm  li  H.  (Jl.  Laudgraf,  Das 
Jnngfraiienklo.ster  Sankla  C lara.  liaiubcrg  ISUS.  S.  5S.) 

;j)  Theidügia  Germanica  . . . Augsburg  löHl. 

J)  Panzer,  Annalen.  Zusätze.  S.  K12.  NrM.'lb. 

fl)  Nobilis  et  honesta  domiiia  .Margaretha  du  Vealenbcrg  mihi  fratri  Juanni 
Liuck  jiredicatori  Üauibergensi  tiunc  proenrauit  pro  4 ll.  et  pro  ligatura  2 (l. 
aiiiiü  lääl  Hamberge.  Daniuter  finden  sich  die  Wappen  der  beiden  Familien 
Vestenberg  und  (iuiliiig  entworfen. 

li)  Von  anderer  Hand  stammen  die  I4'.M  ciiigctrageneii  schematischen  Zu- 
sauimenstelluogen  theologisclier  Gegenstände,  (lieictite,  Ehe.) 

7)  K,  I!.  Mise.  Iheol.  qit.  3. 

s)  SStibff  her  tjtueiiT  I 'Itrochft  pi  9litrmbcrii  ivolfdie  flriinb  tuib  | urfadictt, 
SSarumb  fie  bic  hruligett  'l'lcfi  | . . . gcciibcrt  . . . I)iibcn.  C’-mfjrt  1 

9)  tia.  XL  I. 
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Htlstkammer  für  den  Kampf  nm  die  Erhaltung  seiner  Kirche.  Er 
mag  in  seinen  Predigten  eine  scharfe  Sprache  gegen  Luther  und  seine 
Lehre  geführt  haben.  Auch  in  dem  vorliegenden  Itande  hat  sieh  sein 
Eifer  gegen  Luther  in  folgenden  V'ersen  verewigt: 

Zum  leser  des  Puchlein. 

Alle  pneher  do  yn  gepnndten 

Schreyen  täglig  zu  allen  stunden 

Wider  Incifers  und  Inthers  leere 

Auch  wider  sein  sehwarzs  Hcrre 

Aws  heiliger  geschrifilt  sind  die  Pucher  erklert 

Die  ewig  warbait  auch  sie  bewert 

Darumb  das  puch  sei  genant 

Wider  luther  und  seinen  Dantt. 

In  einem  weiteren  Sammelband ')  von  fünf  apologetischen  Schriften, 
von  denen  wieder  zwei  Sehatzgeyer  angehüren,  wird  Margareta  von 
Vcsienberg  insignis  mea  et  ordinis  nostri  bcnefactrix  genannt.  Der  so 
reiehlich  beschenkte  Mönch  konnte  mit  seiner  (ionncrin  in  der  Tat 
zufrieden  sein.  Seine  apologetische  Bibliothek  wurde  noch  einmal 
mit  Schriften  Ecks  und  Usingens  vermehrt. ’) 

Die  Büchergeschenke  der  Margareta  von  Vestenberg  beschränkten 
sich  nicht  ausschlicfslich  auf  das  polemische  Gebiet.  So  erhielt  Linck 
in  einem  um  einen  halben  Gulden  gekauften  Sammelbaud  die  Schrift: 
Compendium  Biblie  totius  . . . auctore  F.  Petro  Anreoli,  Strafsburg 
(Johann  Schott)  1514.  — Die  zahlreichen  handschriftlichen  An- 
merkungen beweisen,  dafs  der  Besitzer  des  Bnches  dasselbe  fleifsig 
durchgearbeitet  hat.  In  einem  kurzen  handschriftlichen  Eintrag  wünscht 
er  jedem  Leser  den  gleich  grofsen  Gewinn,  den  er  selbst  aus  der 
Lektüre  der  Schrift  geschöpft  hat:  Bene  Icctor  magno  precio  ac  honore 
hoc  biblie  compendium  acceptandum  est.  Quodsi  plurics  illud  per- 
legeris  satis  boniim  sacre  biblie  tibi  ac((iiires  principium  ac  facilem 
eiu.-<dem  generalem  intelligeutiam.  Secus  si  illud  pespexeris  ncscio  an 
te  amatorem  biblie  iudicare  habeam  aut  a cpio  uis  alio  meliora  exnbcrcs 
biblie  inicia,  Consnle  tibi. — Dem  Bibel-C'ompendium  ist  beigebunden  das 
Confessionale  douiini  Autonini  archiepiscopi  Florentini.  Hagenau  15nH. 

Eine  gleichgeartefe  sehr  reichhaltige  theologische  Bibliothek  kam 
im  Jahre  1546  nach  Bamberg.  Ihr  Besitzer,  der  Dominikaner  und 
Lutliergegner  Petrus  Kauch,-')  der  sich  nach  seiner  Heimat  Petrus  ab 
Anspach  nannte,  wurde  in  diesem  Jahre  zum  Bambcrger  Weihbischof 
und  Prediger  an  der  Marlinskirche  ernannt.  Seine  Bttchersammlung, 
die  sich  vornehmlich  aus  patristischen  und  apologetischen  Sclirifteu 
zusammensetzte,  fiel  nach  seinem  Tode  (1555)  an  das  Bambcrger 
Dominikanerkloster  und  gehört  heute  der  kgl.  Bibliothek  an.*) 

I)  ija.  IX.  15.  2)  Tb.  dp.  3t5a. 

;i)  Vgl.  Nik.  Paulus:  Die  deutschen  Dominikaner  im  Kampfe  gegen  Luther 
(151!)  — 1563).  Freiburg  1.  B.  1903.  S.  t.>— 52.  — Briefe  von  Hieronymus  Einser, 
Job.  Cochläus,  .loh.  .Mciising  u.  Petrus  Hauch  . . . hrsg.  v.  Otto  (’lemcn. 
Münster  i.W.  19o7. 

1)  Ueber  Hauch  und  seine  Bibliothek  gedenke  ich  an  anderer  Stelle  zu 
berichten. 
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Hei  dem  damaligen  Biscliof  Weigand  von  Redwilz,  der  unter  den 
Bambcrgischen  Herrschern  die  längste  Rcgiernngszeit  (1522  — 1556) 
zu  verzeichnen  hat,  darf  man  keine  grufse  Bibliothek  nnd  keine 
warmen  wissenschaftlichen  Interessen  snchen.  Hader  und  Krieg  füllten 
die  Jahre  seiner  Regierung  aus.  Nur  gelegentlich  hören  wir  von 
Bücherwidmnngen  an  den  Bischof  und  von  Rflchcrankäufen.  Der 
(ieograph  Johann  Schöner  erhielt  1523  für  eine  Mappa  und  eine  (>e- 
hrauchsanweisung  2>  j Gulden. ')  Am  Donnerstag  nach  Andreä  152!) 
zahlte  die  Hofkasse  an  den  Kaplan  des  Bischofs  für  das  Kinbindcn 
von  zwei  Büchern  5 Vj  Weiter  wurden  am  Dienstag  nach  Heinrici 

1531  bezahlt  1 '/j  Gulden  „Herrn  Wilhelmen  Sefslers  Doctors  Sone 
zu  Verernng  ums  das  er  seiner  fürstl.  Gn.  etlich  lateinisch  Büchlein 
abgeschriben  hat“.  Der  Buchbinder  Hans  Lunger  bekam  drei  Ort 
„von  einer  Bibel,  so  meinem  gn.  Herr  von  Doctor  Ecken  geschickt 
einzupinden“.  (Donnerstag  nach  Vigilia  Mathäi  1537).  Kür  den 
Bliogstabend  1539  verzeichnet  die  Kammerrechnnng  unter  ihren  Aus- 
gaben „10  Guidein  geben  Doctor  Matheussen  Reutter,  die  er  für  etliche 
Bücher  für  meinen  gnädigen  Herrn  nnd  in  die  Radstnben  ansgeben 
Jus  canonicum  genant  in  verschinncr  Johannsmefs  also  erkaulil“.  Am 
Montag  nach  Erhard!  1550  nahm  der  Magister  Johann  Haner  1 Gulden, 
1 Ort  für  ein  dem  Bischof  gekauftes  Buch  ein,  das  nns  durch 
folgenden  Eintrag  näher  bezeichnet  wird:  „Item  ' j Guidein  von  einem 
Buch  Canones  concilii  provincialis  Coloniensis,  so  Herr  Johann  Haner 
m.  gn.  Herrn  erkaufft,  einzupinden  s.  Gn.  Gaplan  zalt  3 a post  Conner- 
sionis  Bauli.“  Am  Donnerstag  Bonifacii  1543  verzeichnet  die  Rech- 
nung; „1  Guidein,  2 //.,  24  ^ geben  für  ein  Buch  der  Türkisch  Alcoran 
genant  für  meinen  gn.  Herrn  erkauflt“.  Dafs  Sebastian  Münster  in  der 
bischöfl.  Bibliothek  nicht  fehlte,  sagt  uns  folgender  Eintrag  vom 
Montag  nach  Misericordia  domini  1546:  „Item  2 Gulden  2'/,  //.  geben 
für  ein  Buch  Cosmographia  Seba.'tian  Miinsterers  genannt,  so  Hanns 
Mar.'chaick  meinem  gn.  Herrc  ziigestellt  vnd  kaulTl“.  Kaspar  Bru.-ch 
schenkte  dem  Bischof  im  Jahre  1549  das  Buch  De  oranibus  epis- 
copatibus,  wofür  er  19  //.  16  als  Gegengeschenk  erhielt. >) 

Immer  sind  es  noch  fast  aiisschliefslich  die  Geistlichen,  bei  denen 
gröfserc  .Mengen  von  Büchern  um  diese  Zeit  zu  linden  sind.  Vor 
allem  ist  noch  der  Bropst  von  St.  Gangolf  Banl  Neydecker  zu 
nennen,  dessen  falmndische  Bücherschätze  Georg  Wicel  bei  seinem 
Besuche  in  Bamberg  bewunderte.)) 

1)  Vgl.  Zbl.  f.  Hw.  24.  1907.  ,S.  150. 

2)  IHese  nnd  die  folgcodeu  Angaben  sind  der  Oirstbischöfl.  Ilofkamuier- 
reebunug  (Kgl  Kreisarebiv  Hamberg)  entnommen. 

,S)  Heller  im  Archiv  f.  Gesch.  des  Ober-Main-Kreises  Hd  2.  Is34.  3.  lieft. 
S.  7U. 

4)  Vgl.  Joach.  Heinr.  Jiiek:  Bantheon.  Hamberg  1912.  .Sp.  SI2.  Jiiek  irrt 
sich  aber,  wenn  er  meint,  dafs  sich  diese  Bibliothek  bis  1675  in  der  Familie 
fortgeerbt  habe  und  vom  Fürstbischof  Beter  Bhilipp  v.  Dernbach  um  3000  ll. 
an  die  Hofbibliotliek  gekanft  worden  sei  (.liick,  Beschreibung  der  öfl'.  Biblio- 
thek zu  Hamberg  T.  2.  1S32.  S.  XLl).  Joh:inn  Neydecker,  dessen  Bibliothek 
au  den  Hof  kam,  gehörte  einer  anderen  Familie  au. 
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Unter  der  Regierung  der  Hiachöfe  Georg  IV.  (1556 — 1561)  und 
Veit  II.  (1561 — 1577)  ist  von  BQchern  recht  wenig  zn  hören.  Nur 
von  dem  Weihhischof  Friedrich  Lichtenaner,  der  im  Jalire  1570 
starb,  ist  zu  melden,  dafs  er  eine  umfangreiche  Bibliothek  besessen 
hat.')  Zahlreicher  werden  die  Naclirichten  über  Bücher  in  der  Re- 
gierungszeit Johann  Georgs  (1577  — 1580)  und  seiner  unmittelbaren 
Nachfolger.  Johann  Georg  liefs  an  Christoph  Fabriz  für  gewidmete 
Gedichte  5 fl,  an  Camerarius  für  eine  Bibel  3 fl  bezahlen.’)  Die 
Kammerrechnung  vom  1.  Mai  1578  entliält  weiter  den  für  die  Ge- 
schichte des  Bamberger  Bibliothekswesens  sehr  wichtigen  Eintrag  von 
500  Gulden  für  die  Erwerbung  der  Bibliothek,  die  der  Kanzler  Wid- 
mayer  hinterlassen  hatte.  In  dieser  Bücherei  haben  wir  den  Grund- 
stock der  fUrstbischöflichen  Ilufbibliothek  zu  suchen.  Bischof  Johann 
Georg  besafs  auch  in  seinem  privaten  Besitz  zaiil reiche  BOclier.  ln 
dem  „Verzaichnus,")  wafs  von  weilnndt  defs  Ilochwurdigen  Fürsten 
und  Herrn  Herrn  Johann  Georgen  Bischofs  zu  Bamberg  . . . Herrn 
Teslamenttariern  nngeuerlichen  abzufordern  sein  mocht“,  findet  sich 
Folgendes; 

„Für  Bücher  so  zum  teils  F.  Gn.  dedicirt  wordem 


Ein  Buch  Biblia  sancta  cost 

Ein  Herbarium  Latine  und  Teutsch  des  Tur- 

neusers  dafür  Verelirt 

Ein  Buch  genautt  Biblioteca  sancta  Caspari 
Brufsi  und  ein  scaniual  mediuu(':')  costenn  . 
Ein  Buch  die  obscruationcs  Camerae  dafür  ist 

Doctor  Gail  Verert  worden 

Dafs  geschrieben  Corpus  Juris  so  D.  Uaben- 

eckers  gewesen  dafür  ist  zalt 

Etliche  kleine  Tractellein  so  Buchbinder  von 
Franckfurtt  bracht  dafür  ist  zalt  wordenn  . 

Abermals  dem  Buchbinder 

Wiederumb  dem  Buchbinder  für  etliche  Trac- 
tetlein  so  er  in  der  Franckforter  Mesfs  kautft 
dafür  zaltt 


Gulden 

2'/z 

10 

13 

50 

15 

5 

1 

27 


Im  allgemeinen  Verzeichnis  sind  ferner  aufgeführt: 

Ein  Mappen  einer  Landtschaft  darfur  ist  dem  Baierischen 

wardtein  (?)  verehrtt 

Ein  geschriebener  l’salter  cost 


//.  /(■ 

1 

I 

I 

I 

') 

I 

! 

■•) 

2 19 

5 18 

6 27 


5 Gulden 
37  Gulden 


1)  I.ooshorn,  Die  Geschichte  des  Bistuius  Bamberg,  lid  5.  8.  ^0. 

2)  Jack,  Bambergiache  Jahrbücher  IS29.  S.  2TS. 

H)  Kreisarchiv  Bamberg.  Bischöfl.  Testamente  Nr  3. 

4)  Die  (Jegenstände  hatte  Hans  Wagner,  der  Bamberger  Buchbinder, 
zu  Frankfurt  gekauft  {Jäck:  .lahrblicher  S.  279). 

5)  Dieses  Buch  wurde  nicht  der  flof bibliothek  einverleibt,  wie  Jäck 
meint  (Jahrbücher  ,S.  279),  sondern  gehörte  der  l’rivatbibliothek  des  Flirsteu. 
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Bischof  Martin  von  Eyb  (1580 — 1583)  fibemabm  für  die  nen 
begründete  Hofbibliothek  die  vom  Weihbischof  Feucht  hinterlassencn 
Bücher.  Die  Kammerrechnnng  meldet  darüber:  250  fl.  den  Testa- 
mentariern für  des  Weihbischofs  seeligen  Bücher  und  ganz  Liberei  so 
viel  er  deren  gehabt,  welche  der  gnädig  Herr  und  Fürst  durch  Nicolanm 
Ciirtinm  flscalem  von  ihnen  zum  Stift  erkaufen  lassen. 

Eine  stattliche  Bibliothek  hinterliefs  der  Domdechant  Simon  von 
Berg.  Das  am  Samstag  Dorothea  1580  anfgenommene  Inventar- 
verzeichnis') führt  vor  allem  sehr  viele  juristische  und  kanonistische 
Werke  auf. 

Bischof  Ernst  von  Mengersdorf  (1583 — 1591)  verwandte  stattliche 
Summen  für  Büchercrwerbungen.^)  Ueber  seine  Bücher  verfügte  der 
Bischof  in  folgender  Weise : „ Meinem  jungen  Vettern  Hector  von 
Kotzau,  so  ich  nun  mehr  in  den  geistlichen  Staudt  bracht,  do  er  in 
demsclbigen  verharn  wurdet,  auch  seine  Studia  uff  cathoiischen  Uni- 
uersiteten  continuirn,  verschaffe  ich  alle  meine  Bücher,  so  ich  io 
werender  Regierung  erzeuget  und  mir  von  Bischoff  Veitten  seeliger 
Gedechtnufs  ist  verlassen  wordenn.*’) 

Der  folgende  Bischof  Neithard  von  Thüngen  (1591 — 1598)  brachte 
die  gröfstü  der  bis  dahin  in  Bamberg  gesammelten  l’rivatbibliolheken 
zusammen.  Nach  seinem  Tode  kam  sie  an  das  Bamberger  Klerikal- 
seminar. Im  Jahre  1009  wurden  die  Bücher  von  dem  Notar  Balthasar 
ll.arrlafs  in  ein  genaues  Verzeichnis  gebracht,  das  über  700  Nummern 
zählt.  Fassen  wir  die  einzelnen  Gebiete  dieses  Kataloges,  der  uns 
gedruckt  vorlicgt,')  ins  Auge,  so  fallen  214  Werke  auf  die  Theologie, 
34  Nummern  nehmen  die  Häretiker  ein,  33  die  juristischen  Werke, 
225  Nummern  die  Medizin,  150  die  Philosophie,  Mathematik  und  die 
Humaniora  und  77  die  Geschichte.  Mit  diesen  reichhaltigen  Bücher- 
schälzcn  erhielt  die  Bibliothek  des  Ernestinischen  Klerikalseminars  die 
beste  Grundlage.'')  Sehr  viele  dieser  Bücher  sind  freilich  bei  den 
verschiedenen  Wanderungen  des  genannten  Instituts  wieder  verloren 
gegangen.«) 

Bischof  Johann  Philipp  von  Gebsattel  (1599  — 1609)  bcsafs 
ebenfalls  eine  stattliche  BUchersammluog.  ^)  Unter  der  ruhmreichen 
Regierung  des  Bischofs  Johann  Gottfried  von  Aschhausen 
trat  eine  neue  Bibliothek  ins  J/cben,  der  sich  bald  das  allge- 
meinste Interesse  zuwendete,  die  Büchersammlung  der  Jesuiten.  Der 
Bischof,  ihr  eifrigster  Gönner,  liefs  für  sie  nicht  nur  im  Jahre 
161 1 Uber  270  Gulden  für  Bücherl ieferungen  an  den  Buchhändler 

1)  In  der  kgl.  Bibliothek  Bamberg  (U.  B,  Msc.  hist.  lu9b). 

2)  Jiiek,  Beschreibung  der  Bibliothek  T.  2.  .S.  1.111.  — Heller  im  Archiv 
f.  Gc.sch.  d.  Ober- .Mainkreises  Bd.  2.  .S.  T3f.  u.  l.ooshorn  Bd  5.  8.  202. 

ü)  Kreisarchiv  Bamberg,  Adelige  Urkunden  (Meiigersdorf). 

1)  Jcps.  Melzner,  (iesehiehte  des  Krnestioums  und  üttoniannms  zu  Bam- 
berg. Bamberg  lss5.  S.  71  — 9l>. 

5)  Vgl.  Archiv  f.  Gesell,  von  Oherfranken  Bd  2 II.  1.  9.  1.43. 

ti)  Metzner  a.  a.  O.  8.  71,  A. 

7)  Kreisarchiv  Bamberg  (Biscbüfl.  Wahlakten). 
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Anton  Hierath  bezahlen,')  sondern  schenkte  ihr  1612  auch  seine  eigene 
umfangreiche  Bachersammlung.  Eine  grofse  Anzahl  wertvoller  aller 
Drucke  der  kgl.  Bibliothek  beurkundet  noch  Iieule  die  grofsartige 
Schenkung  mit  dem  handschriftlichen  Eintrag:  Ex  libcrali  donatione 
Keverendi  et  lllustris  l’rincipis  ac  Domini  Joannis  Godefridi  Episcopi 
Bambergengis  et  l’raeposili  Ilerbipulensis,  fiindaturis  eiusdem  Collegii 
Bambergensis  1612.  Die  geschenkte  Bibliothek  erstreckte  sich  auf 
alle  Gebiete,  in  der  Mehrzahl  waren  die  theologischen  und  juristischen 
Werke.  Der  freigebige  Bischof  förderte  auch  in  der  Zukunft  die 
Sammlung  seiner  LieblingsgrOndung  mit  Bilcherlieferungcn.^)  Nelimcn 
wir  hinzu,  dafs  Johann  Gottfried  von  Aschhausen  auch  der  GrUnder 
der  Universitätsbibliothek  in  WUrzbnrg  gewesen  ist,")  so  darf  ihm 
wohl  unter  den  fUrstbischöflichen  Bücherfreunden  Bambergs  die  erste 
Stelle  eingcränmt  werden. 

Die  Jesuitenbibliüthek  hatte  sich  bald  noch  anderer  Schenkungen 
zu  erfreuen.  Noch  im  Jahre  1612  vermachte  ihr  Christoph  SchlUssel- 
felder,  der  Dechant  von  St.  Jakob,  seine  BUcherschätze,  von  denen 
die  Kgl.  Bibliothek  Bamberg  noch  manchen  wertvollen  alten  Druck 
besitzt.^) 

Im  Jahre  1616  schenkte  ein  protestantischer  Adeliger,  Veit  Ulrich 
Marschalk  von  Ebnet  zu  Frensdorf,  den  Jesuiten  die  „Hegia  Biblia“ 
und  die  Werke  des  hl.  Augustinus,  Gregors  und  Bernhards.  Der 
Chronist  konnte  im  nächsten  Jahre  mit  Genugtuung  berichten:  „Die 
Bibliothek  wurde  bereichert  durch  die  Werke  des  hl.  Gregor,  Chry- 
sostomus,  Bernhard,  und  was  zu  wundern  ist,  durch  einen  Anders- 
gläubigen, der  uns  schon  früher  in  Aussttattung  der  Bibliothek  seine 
Freigebigkeit  bewiesen“.')  Der  grofsmOtige  Spender  verfügte  über  eine 
sehr  umfangreiche  Büchersammliing.  In  seinem  Testament  vom 
7.  Juni  1625")  traf  er  über  dieselbe  folgende  Bestimmungen:  „Mein 
Bibliolhec  oder  Btteher,  die  mich  ein  ziemliches  gecostet,  sollen  unner- 
thaildt  und  uhnzergentzt  (!)  beyeiuander  bleiben,  uudt  wclliclier  under 
obgedachten  meinen  dreyen  Vettern")  und  ilireu  Nachkhommen  am 
besten  studiert  haben  wirt,  derselbe  soll  angeregte  Bibliothee  sollicher 

1)  Jiiek,  Beschreibung  der  Bibliothek  T.  2.  S.  LV  f. 

2)  Jäck,  Beschreibung  der  Bibliothek  T.  2.  S.  LVT.  — lieber  die  Be- 
lohnungen au  auswärtige  Gelehrte  für  geschenkte  Bücher  vgl.  Heller  ini  Archiv 
f.  Gi  sch,  des  Oberinaiukrcises  Bd  2.  11.  2.  S.  *5. 

3)  Otto  Handwerker.  Geschichte  der  Würzburger  Universitätsbibliothek 
bis  zur  Säkularisation.  Würzburg  UUG.  S.  Ihff. 

4)  Mit  dem  handschriftl.  Eintrag:  Ex  teslaincnto  Keverendi  Domini 
Christophori  Sehlusselfelderi  ad  1).  Jacob.  Decani  HH2.  S.  .1. 

5)  Heinr.  Weber,  Geschichte  der  künigl.  Bibliothek  zu  Bamberg  von 
1611  — tS03.  S.  4.  (S.  A.  aus  der  „Geschichte  der  gelehrten  Schulen  im  Hochstift 
Bamberg“.  Bamberg  ISSl  (-  - 43.  Bericht  des  hi.st.  Ver.  zu  Bamberg). 

6)  Kreisarchiv  Bamberg:  Adclsakfeu  (M-arscImll  von  Ebnet). 

7)  Den  Söhnen  seines  verstorbenen  Bruders  .Sigmund  und  dessen  Witwe 
C'atharina,  eiuer  geb.  Schenkiu  von  Sunau;  aus  dieser  Ehe  stammten  Hans 
Kytel  und  Hans  Hieronymus,  während  der  älteste  Sohn  Georg  Christoph  ans 
der  ersten  Ehe  Sigmunds  war. 
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gestaldt  in  Verwalirung  liaben , do  ein  oder  der  Ander  under  ihnen 
oder  ihren  Nachkhomen  etliche  Huclier  zu  ihrer  Notfiirffi  zue  gebrauchen 
begeren  wurden,  sollen  denselben  solliche  vff  ein  Kecognition,  dafs  sie 
ehestes  wiedcrmnb  zu  der  llibliuthck  gelieffcrt  werden,  sollchen  gefolgt 
und  wie  gemeldt  keines  vertiieildt  oder  zertrOmmeldt  werden.“  ln 
der  kgl.  ßibliothek  zu  Hamberg  und  anderen  Bflchersammlungen  be- 
finden sich  noch  manche  Ue.ste  der  trotz  der  testamentarischen  lle- 
stimmung  zerstrentcn  ItUcherci.  Die  meisten  dieser  Htlchcr  tragen  auf 
dem  Rinbande  das  eingeprefste  Wappen  ihres  ersten  Besitzers  und 
Einträge  von  dessen  Hand , die  in  der  Kegel  allgemeine  Lebens- 
wahrheiten darstellen. ') 

Eine  ähnliche  Verfügung  über  seine  Bibliothek  wie  Veit  Ulrich 
von  Marschalk  traf  am  1.  Oktober  1626  der  fürstbischöfliche  Rat 
Carl  Pelsler,  Doktor  der  Rechten,  ln  seinem  Testamente'^)  heifst 
es : Fürs  9te  verschafe  ich  craft  meines  Vorbehaltens  mein  Bibliothec 
meinen  lieben  Vettern,  weyland  meines  freundlichen  lieben  Brnders 
Johann  Chrisloffs  l’efslers  Juris  utriusqne  Doctoris  gewefsen  Fürstl. 
Bamberg.  Raths  seeligen  hinterlassenen  Söhnen  und  deren  Nachkommen 
so  studiren,  solcher  gestalt,  dafs  jeder  Zeit  der  Eltiste  so  studirl  vnder 
ihnen  berurte  Bibliothec  in  Verwahrung  behalten  und  gebrauchen  mög. 
Doch  wan  sie  deren  noch  nit  bedürftig  weren,  selten  sie  meinem  und 
ihren  Herrn  Vettern  M.  Erhardt  Hofi'maistern  huc  (?)  reuerlenti  eines 
und  das  andere  Stück  danon  gegen  Recognition  de  restitnendo  com- 
modirn.“ 

Bamberg  besafs  um  diese  Zeit  zahlreiche  umfangreiche  Böcher- 
sammlnngen.  Eine  der  gröfsten  war  die  des  Bamberger  Domscholasters 
und  Würzburger  Domkapitulars  Georg  Neustetter,  Stürmer  genannt. 
Als  am  26.  Oktober  1628  das  Inventar  aufgenommen  wurde,  ergab 
sich  eine  lange  Liste  von  Büchern,  die  meist  der  Theologie  und  Ge- 
schichte angehörten. 3)  Die  Familie  Neustetter  hat  aus  dieser  Zeit  noch 
einige  grofse  Bücherfreunde  aufziiweisen.<)  So  besafs  auch  der  Bruder 
des  genannten  Georg  Neusictter,  der  Domprobst  Johann  Christoph 
Neustetter,  nicht  blofs  selbst  eine  umfangreiche  Büchersammlung, 
sondern  sorgte  auch  dafür,  dafs  die  kostbaren  Handschriften  der  Dom- 
bibliothek mit  neuen  dauerhaften  Einbänden  versehen  worden.  So 
tragen  noch  heute  etwa  360  uns  erhaltene  Dombibliothek.sbände  das 
Wappen  des  fürsorglichen  Dompropstes.  Der  Buchbinder  Johann 
Schöner,  der  die  Handschriften  einband,  wurde  von  Neustetter  zwei 

t)  Der  Historische  Verein  zu  Bamberg  besitzt  einen  Band  mit  z»  ei  Wid- 
mungsscbrilten  der  Jesuiten  an  den  Bischof  Johann  Gottfried-,  der  Band  trägt 
daa  Wappen  Marschalks  v.  Ebnet  und  folgende  baudscbriftliclie  Widmung: 
Praeuobili  ac  strenuo  Domino  D.  ae  nmllarum  litterarum  et  cxi>crlentiae  Viro. 
D.  Vito  Vdalrico  Mar.saico  ab  Ebnet  Mecoenati  sno,  mnltum  colendo  et  ob- 
scruaudo.  Joannes  Schutzius  Soc.  Jesu. 

2)  Kreisarebiv  Bamberg.  Rep,  5''.  S.  5.  Nr  37. 

3)  Kreisarebiv  Bamberg.  Kränk.  Adelsakten.  Rep.  161.  11.  S.46s. 

4)  Lobende  Erwälimiiig  findet  die  Ksmilie  Neustotter  in  der  Schrift  des 
Weihbischofs  Körner,  Vom  Ablafs  und  Jubeljahr.  Ingolstadt  l.äü'.t.  (Widmung.) 
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Jahre  lanj;  in  seinem  Hause  beherbergt  und  verköstigt.  Das  Dom- 
kapitel widmete  ihm  dafür  ein  Dankschreiben  und  einen  Becher  im 
Werte  von  200  Gulden.  Die  Rechnung  selbst  belief  sich  auf  294  fl. 
2^1)  Wieder  ein  anderer  Sohn  dieses  Geschlechtes,  der  Bamberger 
und  Würzburger  Domherr  Erasmus  Nenstetter,  hatte  sich  auf  seinem 
stillen  Sitze  in  Comburg  eine  wertvolle  Bibliothek  gesammelt,  die  oft 
bewundert  und  oft  besnngen  wurde.  Als  er  im  Jahre  1590 
seinen  letzten  Willen  ordnete,  vermachte  er  diese  BUchersammInng, 
die  er  selbst  auf  über  3000  Gulden  schätzte,  dem  Stift  Comburg 
unter  der  Bedingung,  dafs  das  Stift  2000  fl.  für  ein  Pfründnerhans 
hergäbe.*)  Den  Jesuiten  in  Würzbnrg  fielen  1000  Gulden  zu,  deren 
Zinsen  hauptsächlich  zur  Bibliothek  verwandt  werden  sollten.^) 

Georg  Neustetter  hatte  am  27.  Juni  1628,  also  unmittelbar  vor 
seinem  Tode,  der  Aufzeichnung  einer  etwa  100  Nummern  zählenden 
BUchersammInng  beigewohut,  die  der  Bambergische  Domkustos  und 
Würzburgische  Domkapitular  Ernst  Grofs,  Pferfsfelder  genannt,  hinter- 
liefs.  Wenn  auch  nicht  gar  umfangreich,  stellte  sich  diese  Bibliothek 
doch  als  eine  ausgewählte  Sammlung  eines  vielseitigen  Theologen  dar.*) 

Mit  den  bereits  genannten  grofsen  Bücherschenkungen  der  Bischöfe 
Neithard  von  Thüngen  und  Johann  Gottfried  von  Aschhansen  konnte 
sich  an  Wert  und  Zahl  der  Bände  das  Vermächtnis  des  Bamberger 
Weilibischofs  Friedrich  Förncr  messen,  das  im  Jahre  1631  an  die 
Jesuiten  fiel.  Der  hierher  gehörige  Abschnitt  des  Testamentes *)  lautet: 
„Gleichwie  ich  billich  alle  ordens  personen  von  Herzen  allzeit  geliebt 
und  geebret  hab,  alfs  hab  icii  fUrnemiieh  die  Ehrwürdigen  Herrn 
Patres  der  Societät  Jesu,  alfs  meine  vorzeiten  allerliebste  preceptores 
mit  sonderlicher  Lieb  und  geneigten  gemUth  jederzeit  geehrt,  damit 
ich  derowegen,  soviel  ich  vermag,  dessen  ein  Zeichen  hinterlassen, 

1)  Eooshorn.  Die  Geschichte  dc.s  Bistums  Bamberg  Bd  5.  S.  439f. 

‘li  So  von  Conrad  Gesuer,  Posthiiis  und  Franciscus  Modius.  Vgl,  Mich. 
Feder,  Vita  Krasmi  Nenstetter.  Wilrzburg  t"99.  S,  1.5.  49  9ß.  — Ueber  Neu- 
atetter  sind  weiter  zu  vergleichen:  Wegele  in  der  Allg.  D.  Biogr. ; Kuland  im 
Bd  12  des  Archivs  dos  hist.  Ver.  f.  Unterfranken,  Heft  2 u.  3 und  im  Serapeum 
1553.  Nr  fl.  8.  S4. 

3)  Für  die  vom  Erblasser  um  das  Stift  erworbenen  Verdienste  sollte 
dieses  neben  der  St.  Egidienstiftskircho  etliche  Wohnungen  für  arme  Pfründner 
einrichten  und  für  deren  Verpflegung  ein  Kapital  von  4000  fl.  aufstellen. 
2000  fl.  sei  ihm  das  Stift  ohnedies  noch  schuldig.  „Die  andern  2oo0  fl.  sollen 
auch  von  ernanteu  SiilTt  genommen  werden  wegen  deren  von  mir  im  StiITt 
vIT  meinen  aigen  Costen  augerichten  und  gezeugten  Liberci,  welche  mich  dann 
ein  vil  mehrers  io  die  3000  fl.  gesteet,  und  solle  solche  Uiberci  ewig  bei  dem 
.Stifl’t  pleibeo  vnd  gelassen  w erden“.  (Appendix  zu  dem  Testament,  4.  Juli 
1590.  Kreisarchiv  Bamberg.) 

4)  Zum  dritten  legir  ich  den  patribus  Socielatis  allhier  zu  Wirtzburg 
1000  fl.  llauptsumnia,  welcher  Abzins  sic  zu  ihrer  Bibliothegk  und  ander  der 
Notwendigkheiten  abzutragen  und  zu  gebrauchen  haben  sollen.  (Kreisarchiv 
Bamberg,  Friiuk.  Adelsakten.) 

5)  Das  Verzeichnis  im  Kreisarchiv  Bamberg  (App.  Ger.  II.  Nr  .3). 

6)  kgl.  Bibliothek  Bamberg  (K.  ß.  Msc.  hist.  llSa)  in  Abschrift  — das 
Kreisarchiv  B.amberg  besitzt  das  Testament  in  lateinischer  Sitrache  (Testa- 
meute I91i.  Der  Inhalt  stimmt  vollständig  Uberein. 
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lind  mein  Gemfith  gegen  ihnen  ercläre,  so  will  ich  dasjenigs,  was  ich 
die  Tag  meines  Lebens  am  liebsten,  und  für  meinen  griifslen  Schatz 
gehalten,  ihnen  in  meinem  Testament  verlassen,  und  mit  diesen  worthcn 
sag  ich,  schenk  ich  zu  frey  aigen,  und  übergieb  ihnen  mein  Ribliothec, 
und  in  derselben  alle  gebundene  und  ungebunden  Bücher,  sowohl  in 
meinem  Hof  bey  Sanct  Stephan,  alfs  in  dem  I’farrhof  bey  S.  Martin. 

Doch  nehme  ich  aufs  alle  meine  Predigen,  die  ich  mit  meiner 
Hand  zusam  gebracht  und  geschrieben  und  andere  kleine  wercklein, 
die  ich  vielleicht  nach  mir  mögte  hinderlassen,  dan  diese  und  der- 
gleichen meine  Handschriften  verschaff  ich  dem  Ehrwürdigen  und 
hochgelehrten  Herrn  Joann  Förner,  der  heiligen  Schrift  Doctori  und 
Professori  zu  Ingolstatt,*)  meinem  allerliebsten  Bruder  und  zum  Zeichen 
meiner  Lieb  will  ich,  das  ihm  solche  ohn  alle  geferth,  abziig  oder 
minderung  eingeantworthet  werden,  bitte  er  wolle  sie  zu  Gottes  Ehr 
zu  Nutz  und  Heyl  des  Nächstens  recht  und  fruchtbahrlich  gebrauchen. 
Kan  er  etwafs  heraiifs  ziehen,  das  würdig  ist  anderen  zu  communiciren 
und  an  Tag  zu  geben,  so  lass  er  solches  nicht  in  funsternns  stecken, 
oder  durch  Vergessenheit  vergraben  werden.“  Die  Bibliothek  wurde 
am  10.  Januar  1631  den  Jesuiten  übergeben.  Jeder  Band  erhielt  den 
handschriftlichen  Eintrag:  „Sum  ex  libris  Friderici  Forneri  Theologie 
Doctoris  Canonici  S.  Stephani  Bamb.  Concionatoris  Ecclesiae  Cathedralis 
et  Vicarii  in  spiritualibiis.  Ex  eius  lestamento  Collegii  Sociefatis 
Jesu  10.  Jan.  1631.“  Mit  sehr  vielen  alten  Drnckdenkmälern,  die 
heute  der  kgl.  Bibliothek  gehören,  wurden  auch  einige  Handschriften 
übergeben,  darunter  eine  Bibel,  die  nach  der  Ueberlieferung  Nikolaus 
von  Cusa  während  seiner  vom  Herzog  Sigismund  von  Oesterreich 
verhängten  Gefangenschaft  geschrieben  hat.  Förner  hatte  sie  von 
dem  Bischof  Johann  Philipp  von  Gcbsattel  geschenkt  erhalten.  ’) 
Viele  Bände  der  Bibliothek  Förners  sind  auf  den  beiden  Einband- 
decken mit  dem  cingeprefsten  Wappen  und  Namen  des  Besitzers 
geschmückt.  Zum  Ausdruck  des  Dankes  für  das  wertvolle  Vemächtnis 
Förners  wurde  jährlich  bei  seinem  Jahrtag  eine  hl.  Messe  gelesen.^) 


1)  Johann  Förner  war  zuerst  in  Bamberg  Kanonikus  von  St  Stephan, 
dann  Pfarrer  zu  Unser  Lieben  Frau  gewesen.  Seit  lfi20  hatte  er  einen  theo- 
logischen Lehrstuhl  in  Ingolstadt  inne,  inufste  aber  denselben  im  Jahre  1634 
wegen  des  Vorwurfs  anstöl'siger  Sitten  anfgeben.  Vtrl,  Audr.  Steinhuber,  (ie- 
schiehte  des  Kollegium  (iermaniemn  llungarikum  in  Korn,  Freiburg  i.  Breis- 
g:iu.  liiiie.  S.  972f.  — Friedr.  Förner  hatte  seinen  Bruder  in  der  Schrift 
Panoplia  armaturac  dei  ...  Ingolstadt  Itiifi  dem  Eichstädter  Bischof  Joh:iuu 
Christoph  empfohlen.  — Aus  dem  Nacblafs  Förners  ist  nichts  io  Druck  ge- 
kommen. 

2)  Bibeln  19  (A.  1.  17  u.  IS)  s.  Katalog  1.  S.  IS.  — Ueber  die  gegen- 
sätzliche Stellung  der  beiden  Männer  s.  im  34.  Bericht  des  hist.  Ver.  Bamberg 
S.  166  f.  — Ueber  Förner  sind  zu  vergleichen  .Steinhuber  a.  a.  0.  S.  972  f.  — 
Briefe  von  ...  Fricderich  Förner  herausgeg.  v.  A.  Knland  (31.  Bericht  des 
hist.  Ver.  Bamberg  S.  163  ff.).  — P.  Wittmann  in  den  Historisch -polit.  Blättern 
f d.  kath.  Deutschland  86.  ISSU.  S.  565  ff.  n.  656  ff,  — Gams  in  der  Allg.  ü. 
Biogr.  7.  S.  157. 

3)  Weber  S.  5. 
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Ein  Jahr  vor  der  reichen  Stiftung  Ftirners  hatte  der  Kanonikus 
von  St.  Gangolph  Johann  Schnupp  den  Jesuiten  seine  niclit  tin- 
bedentende  Bibliothek  vermacht.  Die  Bücher  — jetzt  in  der  kgl. 
Bibliothek  — tragen  die  Inschrift:  „Ex  liberali  legato  Ueverendi  Domini 
Joannis  Schnnpp  ad  S.  Gangulphi  Canonici  Collegii  Bambergensis 
Societatis  Je.sn  1630.“ 

Der  Weihbischof  Johann  Mnrniann  machte  am  27.  Oktober  1633, 
von  den  Scliweden  aus  Bamberg  vertrieben,  in  Forchheim  sein 
Testament ')  und  setzte  die  Franziskaner  in  Bamberg  zu  Erben  seiner 
BücherBammlting  ein:  „9.  ordne  tiiid  schaffe  icli,  dafs  was  noch  Vbrig 
von  meiner  Bibliothec  sein  möcht,  dasselbe  soll  nach  meinem  llintrit 
Keverendis  l’l“.  Franciscauis  zn  Bamberg  cingerünnibt  werden,  darumben 
meiner  Armen  Seelen  in  sacrifleiis  mit  einen  Tricesirao  und  jbiirlich 
mitt  andern  Bencfactoribus  eingedenk  zu  sein  und  für  mich  zu  betten.“ 
Murmann  scheint  aber  sein  Te.stameut  zn  Gun.sten  der  Franziskaner  in 
Forchheim  nmgeUndert  zu  haben.-)  Denn  mehrere  ans  seinem  Be.silz 
stammende,  jetzt  in  der  kgl.  Bibliothek  zn  Bamberg  heriiidliche 
Bücher  tragen  den  handschriftlichen  Vermerk:  „Sum  Joannis  Murmauni 
SS.  Thcologiae  Docloris,  nunc  vero  ex  eius  ultima  voluntate  cedo  in 
usnm  FF.  Franciscanornm  ad  S.  Gereonera  Vorchemij  1 656.“ 

Die  stattliche  Zahl  von  ungefähr  450  Werken  hatte  die  Bücher- 
Sammlung  Peter  Ringers  anfziiweisen,  dessen  Nachlasscnschaft  am 
31.  August  1650  aufgenommen  wurde.  Der  Besitzer  war  Doktor  der 
Theologie,  Dechant  und  Senior  des  Stifts  St.  Jak(d),  Domprediger  und 
fürstlicher  geheimer  Rat  gewe.sen.  Die  umfangreiche  Bibliothek,  die 
anf  sehr  vielseitige  Interessen  ihres  Herrn  schliefsen  liefs,  setzte  sich 
vor  allem  ans  theologischen,  gcschichlichen,  juristischen  Werken  nnd 
alten  Klassikern  zusammen.  Auch  „häretische“  Bücher  fehlten  nicht. 

Unter  den  Privatbibliotheken  der  Bischöfe  Bambergs  aus  der  Zeit 
des  30jährigen  Krieges  ist  vor  allem  die  des  Bischofs  Melchior 
Otto  Voit  von  Saltzburg  (1642 — 1653)  zu  erwähnen.  Der  Notar,  der 

t)  .Geschehen  in  exilio  zn  Vorcheini.*  Kreisarchiv  Bamberg.  Rep.  Ss. 
Nr  4S4. 

2)  Auch  das  Testament  von  war  bereits  eine  Umänderung  eines 
früheren,  das  Murmann  hatte  Umstürzen  müssen,  .Weyle  ich  au  iezo  de  Aunis 
ltl.12  nnd  33  bey  dem  Schwedischen  Einfall  und  Kriegfseuipörnng  wie  knndt- 
bar  gantz  umb  (Uls  meine  kommen  und  allefs  durch  die  Flucht  mlicsen  da- 
hinden  lassen,  darunder  nicht  allein  hanfs  und  hoff,  sonder  allefs  wafs  darin 
gewest  verwüst,  zerschkagen  nnd  verderbt  an  Wein,  (Jetraidt,  Kleidung  und 
allen  llanfsrath  spolirt  ia  auf  dafs  unterste  bin  verderbt  worden,  noch  meiner 
Einkommen  geniesen  können,  sonder  darüber  noch  in  grofsa  .Schuld  geratheu 
müssen“,  könne  sein  'restament  nicht  mehr  vollzogen  werden  Feber 
Mnrmauu  vgl.  Steinhuber  S.  273;  Schweitzer  S.  tos  (2.  Febr.).  — I,audgraf, 
Das  Jnngfraiicukloster  SanctaFkara  . . . Bamberg  ls3s.  .S.  61.  — Jäck,  Pantheon 
Sp  S(i5, 

3)  D.as  Verzeichnis  im  Kreksarehiv  Bamberg  (Bambergcr  Testamente).  — 
In  der  I.iste'Hndeu  sich  Bücher  eines  Neifcn  Peter  Ringer,  so  (.inrsns  philo- 
soiihicns  seriptns  a,  M.  Petro  Ringer  Nepote.  — Uistoria  Titi  I.iuij  zwen  Pundt. 
NB!  .Seiud  del's  zu  Wien  verstorbenen  Vetters  M.  Peter  Ringers  prsemia  ge- 
wesen. 

XXIV.  8.  9.  30 
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im  Jahre  1653  die  Verlassenschaft  des  Bischofs  aufoahm,  hatte  ein 
schweres  Stück  Arbeit,  die  Titel  der  umfangreichen  BUchersammInng 
anfzuzeichnen. ')  Die  ungefähr  400  Nummern  zählende  BOcherliste 
nmfafst  alle  Wissensgebiete,  im  Vordergründe  stehen  die  theologischen, 
historischen  und  geographischen  Werke.  Die  italienische  und  fran- 
zösische Literatur  ist  zahlreich  vertreten.  440  Holz-  nnd  Kupferstiche 
erhöhten  den  Wert  der  reichhaltigen  Sammlung. 

Eine  kleine  theologische  Bibliothek  von  28  Werken  hinterliefs  der 
Kanonikus  und  Domscholaster  Johann  Andreas  von  Gnttenberg  im 
Jahre  1654.  Die  unscheinbare  Büchersammlung  wird  hier  nur  des- 
wegen erwähnt,  weil  ihr  Besitzer  in  seinem  Testamente  über  sie  eine 
Verfügung  traf,  die  in  verschiedenen  letzten  Willensäufserungen  ans 
früher  und  später  Zeit  wiederkchrt  und  deshalb  als  Beitrag  znm 
Kapitel  „Bücherschicksale“  Beachtung  verdient,  ln  dem  Testamente  *) 
heifst  es:  „es  sollen  meine  Geistl.  und  Weldtliche  Kleider  sambt 
meinen  Büchern  einem  armen  Vicario  zu  Bamberg  gefolgt  werden.“ 
Der  brave  Kanonikus  hätte  gewifs  nicht  besser  über  seine  Bücher 
verfügen  können. 

Die  fürstbischöfliche  Hofbibliothck  erfuhr  im  Jahre  1672  eine 
wertvolle  Bereicherung  durch  den  Ankauf  der  grofsen  Büchersammlung 
des  llofrats  Dr.  Johann  Neydecker,  der  an  50  Jahre  lang  mit  Eifer 
an  dem  Ausbau  seiner  Bibliothek  gearbeitet  hatte.  Fürstbischof  Peter 
Philipp  von  Dernbach  übernahm  dieselbe  um  die  ansehnliche  Summe 
von  3000  H.")  Der  reichhaltige  Bestand  dieser  Bücherei  setzte  sich 
aus  allen  Gebieten  zusammen.  Vor  allem  war  die  juristische  Ab- 
teilung aufserordentlich  gut  vertreten.  Die  ältere  juristische  Literatur 
der  kgl.  Bibliothek  Bamberg  stammt  znm  gröfsten  Teile  aus  der 
Sammlung  Neydeckers.  Sehr  viele  Bände  sind  mit  den  hübschen  ein- 
geprefsten  Wappen  des  früheren  Besitzers  geschmückt.  Alle  Werke 
führen  den  hand.sehriftlichen  Eintrag:  Sum  ex  libris  Joannis  Neydecker 
J.  V.  D.  Daneben  ist  die  Jahreszahl  der  Anschaffung  eingefügt. 

Eine  sehr  hübsche  Bibliothek  besafs  Dr.  Johann  Georg  Ringer, 
Dechant  bei  St.  Gangolf  und  hochfürstlich  geistlicher  Raf.<)  ln  seinem 
1690  gemachten  Testament  traf  er  über  seine  Bücher  folgende  Be- 
stimmung; „Zum  dritten  legire  uudt  verschaffe  ich  den  R.  R.  P.  P. 

1)  Kreisarchiv  Bamberg,  Testamente  (biachöfl.)  Nr  6. — Unter  dem  Nach- 
lafs  befanden  sieb  foigeiide  gesehichtiiehen  Wert  beanspruchende  (Jegen- 
stände: „Ein  Vhrlein,  welches  H.  (Jencral  Wrangel  liirer  hochfürstl.  (Jn.  ver- 
ehrt h.aben  sollt,  mit  einem  siilliern  vbergiilten  Geheiila.  — Ein  grofser 
Diamautring  so  Kayser  Matthias  Bischöfen  Johann  Gottfrieden  wegen  der 
Romanischen  reil's  verehrt“. 

2)  Kreisareliiv  Bamberg  (App.  Ger.  11.  Nr  9). 

3)  A'gi.  Jäck,  Beschreibung  der  Bibliothek  T.  11.  8.  Llll.  — Weber,  Ge- 
schichte der  Kgl.  Bildiothek  zu  Bamberg  S.  12.  — Kat.  1.  S.  84(i. 

4)  Ringer  gab  als  Administrator  der  Bruderschaft  „Foedus  Pium“  folgende 
Schrift  heraus:  Foedus  l'inm,  snb  patrocinio  diiionim  (Ittonis,  Uaroli  Borro- 
maei,  l'hilip|d  Nerei,  iuter  tpiosdaiii  liioecesis  Bambergensis  .Saeerdotes  pro 
foclici  obitu,  ac  subsidio  Dcfunctorum  erectum  . . . Bamberg  (Imniel)  1B82. 
8».  499  S. 
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Franciscanis  allhicr  meine  lUbliuthcc  mit  liewilligung,  dafä  eie  dem 
CronacLiseben  ihre  Convent  mit  Predigern  nndt  andern  Libellis  ascetis, 
woran  gedachter  Cronaclier  Convent  Mangel  haben  sollen,  mittlieilen 
sollen,  undt  was  sonsten  die  Authoren  die  allhicsige  nit  vonnöthen 
haben.“  Wir  besitzen  leider  keinen  Katalog  der  Bibliothek.  Als 
der  Notar  bei  der  Aufzeichnung  des  Nachlasses  zu  den  Büchern  kam, 
nahm  er  dieselben  nicht  auf,  sondern  schrieb  in  das  Protokoll:  Weill 
on  die  ganze  Bibliothec  inhalt  Testaments  ohn  Ausnahm  denen  K.  H. 
P.  P.  Franciscanis  legirt  worden,  hat  man  die  Huecher  hicher  zu  spe- 
cificiren  nnnöthig  befunden.*')  Auf  den  Wert  dieser  Bibliothek  können 
wir  ans  einigen  Werken  schliefsen,  die  durch  die  Säkularisation  an 
die  kgl.  Bibliothek  zu  Bamberg  gekommen  sind,  lla  ist  vor  allem 
die  Handschrift  des  Hugo  von  Trimberg:  „Vita  Mariae  rhythmica“  zu 
nennen,’)  der  Anton  .liicklein  eine  eingehende  Untersuchung  gewidmet 
hat.3)  Gleich  wertvoll  ist  ein  Sammelband  von  Drncken,  der  ans  dem 
Besitz  des  Bischofs  Georg  HI.  von  Limburg  stammt.*)  Der  kleine  Band 
enthält  die  Schrift  des  Kitters  Ulrich  von  Hutten:  Ad  Principes  Ger- 
maniae,  nt  bellum  Tureis  inuehant  Kxhortatio.  Angustae  1518.  Auf 
dem  Titclblatte,  das  mit  der  hübschen  bei  Butsch^)  abgehildeten  Ein- 
fassung aus  der  Presse  der  Augsburger  Drucker  Sigismund  Grimm  und 
Marcus  Wirsung  geschmückt  ist,  steht  folgende  eigenhändige  Widmung 
Huttens  an  den  Bamberger  Bischof:  Reuerendissimo  in  Christo  patri 
ac  domino  I).  Georgio  Bambergensis  Ecclesiao  Episcopo  etc.  Principi 
ac  domino  suo  imprimis  oi)scruando  Vlriclius  de  Hutten  Eques  mittit. 
An  zweiter  Stelle  des  Sammelbandes  folgt  die  Defensio  Joan.  Eckii 
contra  amarulentas  D.  Andreae  Bodenstein  Carolstatini  . . invectiones 
(1518).  Auf  dem  Titelblatt  ist  die  handschriftliche  Widmung 
des  Verfassers  zu  lesen : Heverendissimo  Domino  Georgio  Episcopo 
Bambergensi  etc.  Donum  Eckii.  Zuletzt  folgt  noch  eine  andere  Schrift 
Ecks:  De  materia  Juramenti  acutiss.  decisio  ad  Georgium  Kungs- 
pergium  Angnstanum.  Auch  hier  ist  wieder  die  Widmung  des  Ver- 
fassers eingetragen : Reverendissimo  Domino  Georgio  Episcopo  Bam- 
bergensi Eckins.®)  Die  beiden  wertvollen  Bände  sind  aus  dem  Fran- 
ziskanerkloster zu  Kronacb  an  die  kgl.  Bibliothek  zu  Bamberg  ge- 
kommen.’) Die  Bamberger  Franziskaner  haben  also  über  die  Erbschaft 
Ringers  zugunsten  ihrer  Kronaeher  Brüder  grofsmütig  verfügt.  Alle 

!)  Kreisarcliiv  Bamberg.  Rep.  .SS.  Nr. 54“.  — Die  Franziskaner  bekamen 
aufserdem  ßo  Gulden  für  Messen  und  10  Gulden  für  den  Beichtvater  .für  ge- 
habte Miilicwaltung“.  Die  Franziskaner  zu  Gronach  erhielten  20  Gulden,  die 
von  Mariaweyer  tu  Gulden.  — Der  Convent  von  S.  Clara,  „in  wellches  Hof 
ich  anno  1617  den  22.  November  geboren  worden“,  wurde  mit  50  Gulden 
bedacht. 

• 2)  Bist.  150  (E.  VII.  CO).  Vgl  Kat.  II.  S.  250. 

s)  Programm  des  K.  neuen  Gymnasiums  in  Bamberg  1001. 

4)  Ine.  typ  M,  VII.  2'ta. 

5)  Die  BUcher-Ornamentik  der  Renaissance.  Leipzig  107“.  Taf  2“. 

ß)  Ans  dem  Besitz  Ringers  stammen  weiter  die  Drucke  1).  I.  20  (Aiitentiea 
juris,  Venedig  1404),  II.  111.  15  (Barth. Anglieus  1401). 

7)  Eintrag:  Pro  Couventu  Cronaceusi. 

SO* 
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ans  dem  Besitz  Ringers  stammenden  Bücher  tragen  sein  hübsches 
Bücherzeichen,  eines  der  wenigen  Bamberger  Exlibris.') 

Je  mehr  wir  uns  der  neneren  Zeit  nähcni , desto  mehr  kleinere 
Bibliotheken  treten  nns  entgegen.  Wieder  sind  ihre  Besitzer  meistens 
fleistliche.  Aus  den  vielen  privaten  Büchersammlnngen  des  IH.  und 
19.  Jahrhunderts  sollen  nnr  diejenigen  erwähnt  werden,  die  durch  ihre 
Gröfse  hervorragen  oder  sonst  geschichtlich  merkwürdig  sind.  Eine 
ausführliche  Bestimmung  über  seine  Bücher  traf  der  Weihbischof  und 
Dechant  zu  St.  Stephan  Dr.  Johann  Werner  Schnatz.  In  dem  am 
3.  Februar  1722  festgesetzten  Testament heifst  cs:  Ferner  legire 
auch  besagten  meinem  Vettern  Diezen,^)  wan  meine  beyde  andere 
Vettern')  in  einen  Ordensstandt  gehen,  und  darinnen  verbleiben, 
alle  meine  vorhandene  Bücher,  worbey  aber  wohl  zu  beobachten, 
das  die  vorhandene  und  in  die  Ilochfürstliche  Bibliothek  gehörige 
Bücher,  worinnen  des  gewesenen  Ilofraths  Doctoris  Neydccker 
Nahmen  verzeichnet,  wie  auch  andere  dahin  gehörige  in  specie  der 
Anthor  Caesar  de  Fanimollis  sambtlichc  ohne  alles  autThalteu  wider 
zu  besagter  Bibliothcc  und  wohin  solche  sonsten  zugehörig  getreulich 
zugestellet  werden,  mit  der  weitheren  Erinnerung,  das  sofern  bemelde 
meines  Bruders  zwey  Söhn  in  saeculo  verbleiben,  Er  mein  Vetter  Diez 
mit  denenselben  gedachte  meine  Bücher  nach  Proportion  des  Werthfs 
theillen  solte. 

llelwig  Dominiens  Walther,  Geistlicher  Rat,  Ilofkaplan  nnd 
Kanonikus  des  Stifts  zu  St.  Stephan  sorgte  im  Jahre  1740  vor  seinem 
Tode  durch  folgende  Be.stimmuiig  für  seine  Bücher;-') 

„Zur  Hochfürstlichen  Bambergiselien  Hoff- Capellen  verschaffe  ich 
Rituale  Romanum  iussu  Pauli  V.  editum.  Manuale  sacrarum  caere- 
moniarum  Baiildrij,  Praxin  Caeremoniarum  Andreae  Piscarancastalda, 
Collcctanea  Bullarij  us<|ue  ad  annum  1633  Augustini  Barbosa,  dann 
Pontificale  et  Caeremoniale  Episco.  in  4“  schwartz  beide  gebunden. 

In  anbetracht  mit  was  für  hochlüblichen  Eyfer  Sr.  Ilochfürstliche 
Gnaden  unser  allerseits  gnedigster  Landts-Vater  und  Herr*)  sucht  die 
Studia  immer  mehr  und  mehr  in  höheren  Flohr  allhier  in  Bamberg 
zu  bringen,  also  will  zur  hoclifürstlichcn  Bibliuthec  allhier  alle  meine 
Büclier,  welche  nicht  ä parte  legiret  seyn,  hierait  nach  hoher  Ver- 
ordnung Cclsissimi  zu  jedermans  Gebrauch  verschafft  haben  . . . 

Meinem  Herrn  Votier  Canonico  ad  Sanctum  Stephanum  Alberico 
Chrisfophoro  Dauderer  verschaffe  ich  . . . partes  Brcriarii  schwartz 

1)  Wappen  mit  folgender  Inschrift:  Ex  Bibliotheca  Joaunis  Georgij 
Ringers  Protonotarii  Apostolici  C'ollegiatae  D.  Gangolplii  Itambcrgensis  Decani 
Cousil.  Eccles.  Fisc.  — Vgl  Jäck,  Banibergisclie  Jahrbücher  IS2U.  S.  35B. 

2)  Kreisarchiv  Bamberg.  Rep.  hs.  NrBUl. 

3)  Johann  Christoph  Diez,  Canonicus  ad  S,  Stephanum,  ein  Schwc.stersohn 
Werners. 

4)  Antonius  Ignatius  und  Johannes  Wcrneriis  Schnatz.  Söhne  s.  Bruders. 

.3)  Testament  in  der  Sammlung  des  historischen  Vereins  zu  Bamberg. 

(i)  Friedrich  Carl  Graf  von  Schönbom,  Fürstbischof  von  Bamberg  u. 
Würzbnrg. 
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gebunden  mit  Stahl  beschlagen,  des  Hübners  von  mir  continiiirtcs 
Lcxicon  Genealogirum  de  anno  1736,  gedachten  Hübners  reales  Staats- 
Zeitung  und  Conversations-Lexikon  de  anno  1715,  gemelten  Hübners 
die  von  mir  corrigirte  und  bis  diesen  Tag  continuirte  333  Genealo- 
gische Tabellen  der  vornchmbsteu  Hiiuser  in  Europa  de  anno  1712, 
Joaun  David  Köhlers  Knrtz  gefafste  Teutsche  Keichshistorie  de  Anno 
1736,  gedachten  Köhlers  Chronologiam  historiae  universalis  ab  orbe 
condito  de  A.  1736,  damit  aber  das  mit  unterHiefsende  Gifft  dieser 
zweien  letzteren  Köhlerischen  Editionen  möge  unterscliieden  werden 
können,  als  verschaffe  ich  ihme  Canunico  Dauderer  des  Juannis  Pa- 
latij  Gesta  Pontiticum  Komanorum  2 p.  fol.  in  frantz.  Bund  braun, 
aiibcy  alle  Manuscripta  geschriebene  Bücher,  Annales  Bambergen^es, 
welche  ich  mit  grofser  Mühe  mit  so  vielen  annotationibns  vergröfsert, 
Schrifften  und  Anmerkungen,  die  die  Collegiatam  Sancti  Stephani  be- 
treffen, die  annotirte  Canonicos  Cathedralis  Ecclesiae  und  noch  auf- 
gebrachten Agnaten -Prob  alle  bis  anhero,  worzu  2 langlichte  roth 
gebundene  Büchlein , worinnen  zu  Theil  Musiknoten  geschrieben  die 
allernensten  zeigen.  — Es  sollen  ihm  auch  verbleiben  alle  Calender, 
obwohl  selbe  schon  alt,  wird  er  dannoch  darin  finden,  wie  in  Vor- 
fallenheiten  alle  Caeremonien  sowohl  geistl.  als  weltl.  seynd  observiret 
und  gehalten  worden  bey  dem  Bambergischen  Hochfürstlichen  Hoff. 
Mehr  soll  ihm  zugedacht  seyn  eine  lateinische  Sacra  Biblia  fol.  mit 
Kupfern.“ 

Die  der  Hofbibliothek  überlassenen  Büeher  führt  das  Inventar- 
verzeichnis nicht  mit  Namen  auf,  es  heifst  hier  nur:  An  Büchern,  seynt 
alle,  welche  nicht  ii  parte  legirt  vi  testamenti  . . . zur  IlochfUrstlichen 
Bibliothec  verschaffet  und  verabfolget  worden.*) 

Der  Domkapitular  und  Propst  von  St.  Gangolf  Carl  Dietrich  von 
Aufsefs  verfügte  im  Jahre  1742  über  seine  Bücher,  dafs  „Sambt- 
liche  im  Catalogo  Librorum  annotirte  Bücher  dem  Seminario  Ernestine 
Alumnorum  Clericornm  zu  Bamberg  als  ein  Eegat  zufallen  und 
behörig  seyn  sollen,  um  sich  dieser  zu  ihrer  so  mehreren  (lualiticiiung 
mit  jedesmahligen  Vorwissen  und  Erlaubnufs  deren  ihrigen  Oberen 
benutzen,  und  Gott,  dann  ihrem  Nebenmenschen  eins  mahl  andurch 
so  gefilllig  als  erspriel'slichere  Diensten  leisten  zu  können,  — 
die  in  roth-Saffian  eingebundene  Vier  Partes  meines  Brevier,  editionis 
des  1733.  Jahrs  nach  dem  Schlofs  Freyenfels  zum  Gebrauch  ein  und 

I)  Walther  bestimiute  der  llofkammcrauch  den  dritten  Teil  seiner  soustigen 
Nachlassenscbaft.  „Das  iloffUrstliche  Cammer-Zahl-Ambt  hat  es  zwar  nit  vou- 
nütheo,  und  werden  einige  vermeinen,  dals  es  lächerlich  sey,  Wasser  in  das 
Mehr  zu  tr-agen,  dannoch  will  ich  dardiirch  mein  dankbahres  Gemüth  erölTent 
und  zugleich  ersetzet  haben,  wann  von  meinem  Grol'svatter,  Yatter  als  auch 
von  mir  ein  einiger  eingenommener  Batzen  wie  ich  nicht  hoffe,  nicht  sattsam 
verrechent  und  abverdient  worden  wäre“.  Die  Ilofkammer  nahm  die  Erb- 
schaft an,  „obwohl  dieselbe  anfser  den  Büchern  sehr  gering  seyn  solle“. 
Der  an  die  Hofkammer  fallende  Teil  betrug  “OU  H.,  „ohne  w.as  die  Bibliothec, 
welche  wohl  auch  etwelche  hundert  Gulden  werth  seyn  dorffte  uud  von  dem 
Commissionsactuario  Bauer  übernohuien  worden“. 
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anderer  deren  je  zn  weilen  dahin  kämmenden  vornehmeren  Herren 
Geistlichen  gewittmet  seyn  sollen.“  ') 

Uafs  es  auch  unter  den  liamherger  Klosterhcrren  die.scr  Zeit  nicht 
an  eifrigen  IJUchersammlcrn  fehlte,  zeigt  ein  uns  erhaltenes  Verzeichnis 
der  Itücher,  die  sich  der  Dominikaner  Tiiadaeus  Stengel  anschafftc. 
Der  sorgfältig  angelegte  Katalog  gibt  in  tibersichtlichen  Reihen 
Titel,  llandzahl,  Format,  Drnckort  und  Liruckjahr  der  alle  Gebiete 
umfassenden  Werke  an.  Nach  einem  beigegebenen  statistischen  Ver- 
zeichnis hatte  Stengel  im  Jahre  1748:290,  1750:308,  1754:318, 
1750  : 425,  1757  : 458  liUcher. 

Eine  sehr  wertvolle  medizinische  Fachbibliothek  sollte  im  Jahre 
1709  nach  dem  Tode  ihres  Resitzers,  des  fUrstbischöflichen  Leibarztes 
I)r.  Christian  Wilhelm  Schwarz  in  die  fürstbischöfliche  Höcher- 
sammlung  aufgenommeu  werden.  Sie  kam  aber  dann  in  das  Kloster 
Ranz,  wo  lldephons  Schwarz,  der  einzige  Sohn  ihres  früheren  Resitzers 
als  Novize  eintrat.*)  Nach  der  Säkularisation  ging  sie  mit  der  ganzen 
Ranzer  Rtlchersammlung  an  die  kgl.  Ribiiothek  Ramberg  über,  wo  sie 
einen  schätzbaren  Teil  des  alten  medizinischen  Rcstandes  ausmacht.*) 

Die  umfangreichste  Ihimberger  Ribiiothek  im  18.  Jahrhundert  bcsafs 
Albert  Ignaz  lloettinger,  der  im  Jahre  1709  als  Ilofrat  und  Archivar 
starb.  Ueber  die  stattliche  Rftchersanimlung  schreibt  Jack  ■’’)  „Röttingers 
Ribliotiiek  war  die  vollständigste,  welche  je  ein  I’rivatmann  in  Ramberg 
hatte  oder  je  haben  kann;  und  füllte  eben  deswegen  den  gröfsten 
Teil  des  jetzt  Sondingerischen  Hauses  ans.  Sie  war  reich  an  orien- 
talischer, italienischer,  französischer  und  englischer  Literatur,  vorzüglich 
an  biblischen  Werken  und  halte  die  eventuelle  Restimmnng,  durch  den 
grofsen  Freund  der  Literatur  Franz  Ludwig  von  Erlhal  für  die  öffent- 
liche Stadtbibliothek  gekauft  zu  werden.  Allein  der  Rcsilzcr  starb  früher 
als  dieser  an  die  Regierung  kam,  und  die  Witwe  sah  sich  genötigt, 
dieselbe  durch  Antiquare  um  einen  äufserst  geringen  Preis  vertrödeln 
zu  lassen,  wobei  Kämmerer  zu  Erlangen  die  vorteilhaftesten  Geschäfte 
machte.“  Den  L'mfang  dieser  reichen  Ribiiothek  macht  uns  der  ge- 
druckte Katalog'')  deutlich,  der  K90  gedruckte  Seiten  umfafst  nnd 
7319  Nummern  aufweist,  unter  denen  sich  viele  Sammelbände  befinden. 
Nicht  ohne  eine  gewisse  Wehmut  über  das  Schicksal  dieser  Rücher- 
sammlung  legt  man  den  sorgfältig  angelegten  Katalog  ans  der  Hand. 

1)  Kgl,  Kreisarchiv  Ramberg.  Rep.  H’i4.  S.  tIS>.  Nr  I. 

2)  Calalogus  Librorum,  quos  ad  usiim  sibi  coiuparavit  Fr.  Ttiadaciis  Stengel 
Ord.  Praedicatornm  tilius  conventus  Rambcrgeiisis  — Uibl.  Ramberg.  R.  R. 
.Msc.  ISO  (l!g.  UI.  12). 

a)  Ueber  dic.sen  ist  zu  vergleichen  (UIhmar  Frank)  Andenken  an  lldepbons 
Schwarz.  Ramberg  u.  Würzburg  1795. 

4)  Jäek,  Reschreibung  'F.  2.  S.  l.IV  und  Pantheon  Sp.  1052. 

5)  Pantheon  Sp.  99  f. 

li)  C'atalogus  Ribliothecae  Roettiugerianae,  seu  lociipletissimns  librorum 
thesaurus,  quos  magiiia  suinptibna  eollegerat  Altiericus  Ignatiii.s  Roettinger, 
cousiliariiis  et  archivarius  Rambergensis.  Qui  in  aedibus  pie  defiincti  apud 
ejus  Viduam  paraia  pccunia  prostant  venales.  Rambergao,  ’l'ypis  Jo.  Georg. 
Christ.  Gertuer  1770. 
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Eine  Schmuckbibliothek  von  etvras  über  100  zierlich  eingebundenen 
Werken  hinterliefs  der  Bischof  Adam  Fricdricli  Graf  von  Seinsheim 
(f  1779)  in  der  Kesidenz  zu  Bamberg  und  in  der  Mari{iiardsburg  bei 
Seehof. ') 

Kurze  Erwähnung  verdient  die  niclit  gar  grofso,  aber  wertvolle 
und  an  orientalischen  Werken  reiche  Bibliothek  des  ehemaligen 
Jesuiten  Mülirlein,  die  der  Besitzer  im  Jahre  1802  der  UniversitiUs- 
bibliolhek  zu  Bamberg  vermachte.’) 

Die  Säkularisation  der  Klostcrbihliothekcn  im  Jahre  180.3  11.106  in 
Bamberg  eine  förmliche  Böcherüberschwemmung  zur  Folge.  Die  Bam- 
berger  Klöster  der  Fr.inziskaner,  Dominikaner,  Jesuiten,  Karmeliten, 
Kapuziner,  die  Stifte  St.  Jakob,  St.  Stephan,  St.  Gangolf,  das  Domkapitel,  die 
Klöster  Mieheisberg,  Banz,  Langheim,  Ellingen,  ilöchstadt,  Göfsweinstein, 
Kronach,  Forchheim  mufsten  ihre  Bücher  mit  der  Universitätsbibliothek  zu 
Bamberg  vereinigen,  die  bereis  früher  die  Hofbibliothek  aufgenommen 
hatte.  Viele  Bücher  wurden  selbstverständlich  nicht  abgeliefcrt,  viele 
waren  im  Besitz  der  einzelnen  Mönche  und  Chorherren  und  wanderten  nnn 
aus  den  klösterlichen  Zellen , um  in  alle  Welt  zerstreut  zu  werden. 
Für  Sammler  war  damals  eine  goldene  Zeit.  Ungezählte  Bücher  gingen 
von  Hand  zu  Hand,  bis  sie  in  den  zahlreichen  Frivatsammlungen 
landeten , von  deren  späteren  Schicksalen  uns  viele  gedruckte  und 
ungedriicktc  Versteigernngskatalogc  erzählen.  Der  Geldwert  der  Bücher 
mufste  natürlich  in  dieser  Zeit  sehr  stark  sinken , während  die  Wert- 
schätzung der  Bücher  und  der  Sammeleifer  gröfsere  Kreise  erfafste. 
Namentlich  gewann  jetzt  das  Laionelcnient  im  Umsatz  und  Sammeln 
der  Bücher  einen  entscheidenden  Eintlufs  in  Bamberg. 

Vorerst  sind  aber  noch  zwei  grofse  geistliche  Bttchersamtnlungen 
zu  nennen , die  zn  den  umfangreichsten  Bibliotheken  Bambergs  über- 
haupt gehören.  Im  Jahre  1798  wurde  der  zu  Bamberg  geborene  Am- 
berger Dechant  Johann  Michael  Vogt  zum  Stiftsdechant  von  St.  Jakob 
in  Bamberg  ernannt  und  siedelte  mit  seinem  wertvollen  Natnralien- 
kabinet  und  seiner  etna  7000  Bände  umfassenden  Bibliothek  nach 
Bamberg  über.’)  Als  er  am  18.  April  1803  starb,  gingen  die  kost- 
baren Sammlungen  an  seinen  Neffen  den  Doktor  der  Theologie  Michael 
Schlosser  über,  der  nach  der  Säkularisation  als  Professor  an  die  Uni- 
versität Wfirzburg  versetzt  wurde.')  Nach  dessen  Tode  im  Jahre  1808 
wurde  die  schöne  Bibliothek  verschleudert.  Sie  kam  gröfstentcils 
nach  Bamberg  und  w urde  hier  am  18.  Juni  1810  und  an  den  folgen- 
den Tagen  durch  den  Handelsbürger  Christoph  Schlosser  öffentlich 
versteigert  Der  gedruckte  Versteigerungskatalog’)  iimfafst  über  .5000 
Nummern  nnd  führt  aus  fast  allen  Gebieten  W'erke  an. 

1';  Das  Verzeichnis  im  Kreisarchiv  Bamberg.  Bi-schöfl.  Testamente  Nr  10. 

2)  Der  Katalog  in  der  kgl.  Bibliothek.  R.  B.  Mac.  IOC. 

3)  Jack,  Pantheon  Sp,  li:iilf.  ü)  .läek,  Pantheon  .Sp.  (i07. 

5)  Zweiter  (ätalog  der  Bibliothek  des  verlebten  Herrn  .Michael  Schlosser, 
Doctors  und  Professors  der  Theologie  zu  Wilrzburg.  Bamberg  IhlO.  h“. 
2 Bll.,  2T9  .8. 
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Kin  besseres  Geschick  als  diese  in  alle  Winde  zerstreute  Bibliothek 
hatte  die  reichhaltige  Bfichersanimlung  des  ehemaligen  Dominikaner- 
priors l’ius  Brunquell,  die  ganz  aus  der  grofsen  BUcherumwälzung 
der  Säkularisation  herausgenachsen  war.  Jack  machte  schon  im 
Jahre  1812  die  Leser  seines  Pantheons  <)  auf  die  kostbare  Bibliothek 
aufmerksam  und  suchte  den  Besitzer  zu  bestimmen,  die  Kgl.  Bibliothek 
zu  Bamberg  zum  Krbca  seiner  Bücher  eiuzusetzen.  Jäck  schrieb  da- 
mals: „Brunqucll  besitzt  auch  eine  Büchersaminlung,  welche  — ob- 
gleich nur  aus  seinen  eigenen  geringen  Ersparnissen  und  durch  die 
Wühltätigkeit  frommer  Gönner  gestiftet  — die  Bibliotheken  aller 
andern  Theologen  in  Bamberg  an  (Quantität  und  Qualität  weit  tiber- 
trifll.  Manches  seltenen  und  kostbaren  Werkes  wegen  wäre  daher  zu 
wünschen,  dafs  er  in  der  Sterbestunde  durch  einen  guten  Genius  zu 
der  edlen  patriotischen  Bestimmung  geleitet  würde,  die  K.  Staatsbiblio- 
thek sollte  aus  seiner  l’rivatsammlung  durch  die  ihr  noch  abgehenden 
Werke  ergänzt  werden,  damit  die  grofsen  Schätze  (nicht  wie  bei 
Böttinger)  durch  unkundige  Erben  in  das  Ausland  verschleudert 
würden,  sondern  auf  dem  Altäre  des  Vaterlands  zur  Benutzung  der 
Nachwelt  liegen  blieben.“  Brunquell  folgte  der  gegebenen  Anregung 
nicht,  sondern  gab  der  kgl.  Bibliothek  nur  die  erste  deutsche  Strafs- 
burger  Bibel  unter  der  Bedingung,  dafs  das  Geschenk  stets  der  Stadt 
Bamberg  verbleiben  müsse.  Jäck  nahm  die  wertvolle  Bibel  mit  sehr 
gemischten  Gefühlen  au  und  erw  ähnte  in  seiner  Beschrcibuug  der  kgl. 
Bibliothek  das  Geschenk  mit  folgenden  Worten:  „l’ius  Bruuquell  ver- 
heimlichte als  Prior  der  Dominikaner  die  erste  deutsche  .Strafsburger 
Bibel  von  Eggestein  ohne  Jahr  (1466)  bei  seinem  Auszuge  aus  dem 
Kloster  unter  seiner  zahlreichen  Büchersammlung  . . . Doch  sclienkte 
er  im  Mai  d.  Js.  1822  dieses  kostbare  Werk  der  Bibliothek  seiner 
Vaterstadt,  wie  er  in  ilim  schriftlich  erklärte.“'^)  Alle  seine  übrigen 
etwa  lOÜU  Bände  zählenden  Bücher  vermachte  Brunqnell  im  August 
1822  dem  Metropolitan-Kapitel  zu  Bamberg  unter  der  Bedingung,  „dafs 
sie  nicht  den  Domcapitularen  allein,  sondern  allen  in  der  8tadt  Bam- 
berg wohnenden  Geistlichen  — in  allen  Fällen  — zum  Gebrauche 
dienen  soll.  Würde  in  späteren  Zeiten  in  Bamberg  wieder  ein  Kloster 
errichtet  werden,  so  seien  auch  die  verlaugten  Bücher  den  Ueligiosen 
gegen  einen  Schein  ausznhändigen“.^)  Bibliothekar  Jäck  war  auch  mit 
dieser  Bestimmung  der  ihm  stark  am  Herzen  liegenden  Bibliothek  zu- 
frieden. In  seinen  2.  Pantheon <)  schreibt  er:  „Brunquell  sclienkte 
seine  Büchersammlung  dem  Domkapitel , Tür  welchen  mir  geuffenbarten 
Zweck  ich  ihm  sehr  viele  Doubletten  der  öflentlichen  Bibliothek  um 
sehr  mäfsigen  Preis  überliefs.“ 

Feber  die  Bambcrger  Privatsammlungen  der  ersten  Jahrzehnte  des 

1)  Sp.  121 IT.  2)  Teil  2.  S.  LXXXVI. 

3)  Kricilr.  Wunder,  Die  Arcbidiaconate  und  Deeanate  des  Bistums  Banilierg, 
nebst  Nachrichten  über  die  Capitels-Cassen  uud  Fapitels  liibliotbeken.  Bam- 
berg lt>15.  S.  55  f. 

■1;  2.  Abdruck.  Bamberg  1541.  S.  17. 
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lU.  Jahrhunderts  schrieb  ihr  genauester  Kenner  Joseph  Heller  an- 
lilfslich  des  Verkaufes  der  Gemüldesammlnng  Kiboudets  im  Jahre  1825 
Folgendes');  Seit  dem  30jährigen  Kriege  war  unsere  Stadt  stets  reich 
an  Privat-Sammlnngen,  welche  aber  nach  dem  Tode  der  Besitzer  fast 
immer  ein  gleiches  Schicksal  miteinander  teilten,  nämlich  zerstreut  zu 
werden.  Doch  blieb  bei  den  meisten  das  Bessere  in  der  Stadt.  Viole 
(ielegenheiteii  machten  es  dem  Kunstliebhaber  leicht,  eine  bedeutende 
Sammlung  zu  erlialten.  Dahin  geliört  besonders  die  Aufhebung  der 
Kloster  und  der  längere  Aufenthalt  reicher,  französischer  Kmigranten. 
So  entstanden  im  Anfänge  dieses  Jahrhunderts  verschiedene  sehens- 
werte Sammlungen,  die  . . . wieder  vereinzelt  werden  mufsten.“  Eine 
der  ersten  gröfseren  Sammlungen,  die  unter  den  Hammer  kamen,  war 
die  des  Generalkommissärs  Stephan  Freiherr  von  Stengel.  Ihr  Be- 
sitzer war  in  Bamberg  der  Mittelpunkt  aller  derer  gewesen,  die  fftr 
die  Kunst  Sinn  und  Opfer  Übrig  hatten.  An  einem  bestimmten  Tag 
der  Woche  vereinigten  sich  bei  ihm  die  Kunstfreunde  der  Stadt,  um 
sich  an  der  Hand  seiner  stattlichen  Sammlungen  reiche  Anregungen 
zu  holen.  Diesen  verdankten  die  späteren  Knpfcrstichsammlungen  des 
Arztes  Dr.  Ziegler,  des  Freiherrn  von  Wambold  und  des  Buchhändlers 
Kunz  ihr  Entstehen.  Am  17.  Juni  1823  begann  die  Versteigerung  der 
wertvollen  Biichersammlung.  Den  gedruckten  Auktionskatalog  gab 
„der  Alterthums-  und  Baukunde  Beflissene“  Martin  von  Beider  heraus.’) 
Unter  denen,  die  Bestellungen  annahmen,  treflen  wir  die  hervorragendsten 
Bamberger  Bficherfrennde,  so  Heller,  Jäck,  Beider  und  Bupprecht  an. 
Das  Verzeichnis  nmfafst  nach  Bänden  gezählt  2507  Nummern,  den 
Biichcrn  und  Handschriften  folgen  21  Stück  Musikalien,  113  Karten 
und  Pläne  und  3fl  Instruinente.  Den  Glanzpunkt  der  Sammlung  bildete 
ein  xylographisches  Werk,  das  Confcssiouale,  das  im  Stuttgarter  Kunst- 
blatt durch  den  Maler  Friedrich  Karl  Bupprecht  eine  eingehende  Be- 
schreibung fand.") 

Die  Kunstsammlung  Stengels  wurde  vom  5.  März  1825  an  in 
München  versteigert.  Der  Künstler  Bupprecht^)  hatte  in  den  Jahren 
1823  und  1824  ein  sorgfältiges  Verzeichnis  der  Sammlung  nach  den 
Schulen  und  Kupferstechern  angelegt.')  Nachdem  1825  die  Blätter 
der  deutschen  Schule  veräufsert  worden  waren,  folgten  vom  28.  März 


1)  Wöchentliche  Kunstnachrichteu.  Hrsg,  von  Jos.  Heller.  Jg.  I.  1S25. 
S.  P>2. 

2)  Verzeichnis  von  Itiicherii  aus  allen  Fächern,  Landkarten,  optischen  und 
ujathematischen  Instrumenten,  Mnsik:iUen,  und  einigen  Kun.stsachcn  aus  dein 
N-achlasse  des  k.  b.  geheiuion  Käthes  und  (ie,neralkounuis.särs  Stephan  Frei- 
herr von  Stengel.  Bamberg,  gedruckt  bei  Johann  Friedrich  Sehiiiidt's  sei. 
Wittib,  b“.  12ßS. 

3)  Jg.  4.  1823.  S.  110-112. 

4)  Leber  Bupprecht  vgl.  Heller  im  1.  Bericht  Uber  den  Kunst-Verein  zu 
Bamberg.  Bamberg  ls43.  S 5(1— liG. 

i)  Critischea  V’crzeiehnifs  der  Kupferstich-Samnilung  8r.  Exc.  des  zu  Bam- 
berg verstorbenen  Stephan,  Frcyhcrrn  von  Stengel  . . . Bamberg  1824.  Ge- 
druckt bei  Christoph  Sebald  in  Nürnberg.  I“.  VI,  IGO  S.  (1551  Nummern.  - 
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1826  an  die  Kunstwerke  der  analändischen  Schale.')  Der  Verk.auf 
der  1.  Abteilnngr  trug  Sti.'il  Gulden,  der  der  2.  Abteilung  3603  Gulden 
41  Kreuzer  ein.  Der  Gesamterlös  belief  sich  auf  die  Summe  von 
6259  fl.  41  Kr.2)  Die  in  seltener  Vollständigkeit  gesammelten  Bl.ätter 
Ferdinand  Kobells,  die  Stengel  1822  in  einem  gedruckten  Verzeichnis 
angezeigt  hatte,’)  erzielten  einen  Preis  von  250  fl. 

Für  die  llambergcr  Hüchcrliebhabcr  bedeuteten  natürlich  solche  Ver- 
steigerungen immer  grofsc  Ereignisse.  Da  boten  sich  ihnen  bequeme 
OelegcnheitcD,  um  billiges  Geld  ihre  Sammlungen  zn  bereichern.  Am 
15.  November  1824  erfolgte  die  Veränfserung  der  Bibliothek  des 
Kechtsanwalts  Ignaz  Brückner.  Wieder  besorgte  Martin  von  Beider 
die  Ilcransgabc  des  gedruckten  Versteigerungsverzeichnisses.*)  Ans 
seinem  Vorwort  erfahren  wir  über  die  Büchersammlnng  Brückners 

folgendes;  „Viele  ältere  Werke  über  Münzwissen.schaft,  Geschichte, 
Kunst  und  Alterthnm,  die  Globi  nach  Ilevelins  und  die  Schränke 
rühren  aus  der  kostbaren  Bibliothek  des  letzten  Prälaten  von  Ebrach 
und  Geschichtsforschers  Engen  Montag  her.  Dieser  liebte  die  Schreib- 
papier-Exemplare, dann  jene  mit  den  besten  Kupferabdrücken,  und 
liefs  Alles  auf  d.as  dauerhafteste  cinbinden.  Dieselbe  Sorgfalt  wendete 
auch  der  letzte  Besitzer,  Advokat  und  Kunstkenner  Brückner  an, 

welcher  sich  neu  in  den  Buchhandlungen  die  neuesten  Werke  über 
Hcchtswisscnschaft,  Kunst  und  Kunstgeschichte,  besonders  auf  seiner 
Heise  nach  Italien  anschafTle,  Alles  planircn,  und  in  Halbfranzband 
dauerhaft  einbinden  liefs.“  Wieder  übernahmen  Heller,  Jäck,  Beider 
und  Kupprecht  für  die  Versteigerung  Bestellungen.  Martin  Beider 
erhielt  von  der  Witwe  Brückners  für  die  Verfertigung  des  Katalogs 
die  mit  handschriftlichen  Einträgen  des  V'erfassers  versehene  Schrift 

Eugen  Montags;  Bargildi  Franconis  Disquisitio  de  ducatu  et  iudicio 

provinciali  Episcopatus  Wireeburgensis  1778.  Dieses  Exemplar  der 
anonymen  Schrift,  das  heute  die  kgl.  Bibliothek  zu  Bamberg  besitzt, 
ist  deshalb  merkwürdig,  weil  sich  in  deinsclbcn  Eugen  Montag  mit 
folgendem  handschriftlichen  Eintrag  als  Verfasser  der  Schrift  bekennt; 
Patriae  debitum,  Patriiiioniu  B.  V.  Mariae  censum  hisce  exsolvit  author 
F.  Eugenius  Montag  Ebraci  natus  et  Professus.’) 

1)  Kiiiiprccht,  Crilische.s  VerzeichnU's  . . . T.2.  Bamberg  Is25.  4“.  VI,  242  S. 
(2140  Nimmicrn.) 

2)  Nach  dem  Catalogexemplar  Keiders,  das  bandschriftlich  die  Preise 
euthält  (K.  B.  I..  art.  Q 2a). 

3)  (Jatalogiie  raisonne  des  estainpes  de  Fcrdinaml  Kobell.  Par  Etiennc 
Baron  de  .Stengel.  Niireuiberg  1S22  cliez  Kiegel  et  Wieaner.  8“. 

4)  Verzeichnis  von  Blicberu  aus  allen  Fäcliern,  . . . Landkarten,  tJlobeii, 
Muaik.alien,  Gemäldern,  u.  Bücherschränken,  welche  die  Wittwe  do.s  k.  b. 
Apcilationsgerichtsadvokatcn  Ignaz  Brückner  . . . versteigern  läfst.  Bamberg, 
gedrnckt  bei  fieorg  Kotnnald  Klebsadel,  akadem.  Buchdrucker.  8°.  2 Bl.,  59 

!>)  Kehler  trug  in  d.as  Exemplar  die  Bemerkung  ein;  Marlinus  Jo.s. 
de  Beider  Bamberg.ae  1824  ex  bibliotheca  mortui  Brüekueri  advocati  obtinui 
(iu  auetiune  ist  durcligestriehen)  pro  duno  laboris  catalogi  cunticieudi  a vidua, 
qiiae  librum  vi  testamenti  ab  ultimo  .abbate  Ebraccnsi  et  authore  acceperaL 
(Kgl.  Bibi.  Bamberg.  R.  B.  J.  Q.  3.) 
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Engen  Montag  hatte  in  seinem  Testament ')  die  Tochter  seiner 
ältesten  Schwester,  Josephe  Hezold,  zur  Ilaapterbin  eingesetzt.  So 
war  an  diese  auch  die  stattliche  ßibliothek  des  letzten  Ebracher  Abtes 
gekommen.  Ihre  Tochter  Benigna  hatte  Ignaz  Brllckner  geheiratet 
und  diesem  wohl  den  gröfsten  Teil  der  Bibliothek  Montags  in  die 
Ehe  gebracht.  Nach  dem  Tode  Brückners  wurden  die  Bücher  alle 
zerstreut.  Nur  ein  kleiner  Rest  hat  sich  in  die  kgl.  Bibliothek  zu 
Bamberg  gerettet. 2)  Der  erste  Teil  der  Büchersammlung  .Montags  war 
bereits  im  Jahre  1817  auf  18  verkauft  worden.*)  Eine  grofse  Zahl 
dieser  Bücher  hat  Keidcr  erworben. 

In  demselben  Jahre  1824  hatte  am  10.  März  der  „verpflichtete  Bücher- 
Tazator“  Klee  eine  kleine  Bibliothek  von  gröfstenteils  historischen 
und  geographischen  Werken  öffentlich  versteigert.  Der  gedruckte 
Katalog  umfafst  320  Nummern. <)  Im  nächsten  Jahre  wurde  wieder 
eine  wertvolle  BUchcrsammlung  mit  5G4  Nummern  verkauft.  Das  ge- 
druckte Verzeichnis  enthielt  die  Preise,  um  die  die  Bücher  abgegeben 
wurden.*)  Aufträge  nahmen  Buchhändler  aus  16  Städten  und  aufscr- 
dem  in  Bamberg  lleller,  Jäck  und  Beider  entgegen.  Unter  den  auf- 
geführten Werken  befanden  sich  wertvolle  Handschriften  und  Wiegen- 
drucke. Viele  der  hier  zum  Verkauf  ausgeschriebenen  Werke  kehren 
in  einem  Verzeichnis  von  Büchern  wieder,  die  im  Jahre  1828  ver- 
kauft wurden.*)  Vermutlich  entstammten  alle  diese  in  den  beiden 
letzten  Katalogen  anfgefülirten  Blätter  und  Bücher  der  Sammlung  Hellers, 
der  von  Zeit  zu  Zeit  seine  Dubletten  und  für  ihn  wertlos  gewoidene 
Kataloge  ausschied.’) 

1)  Abgedruckt  bei  .lob.  Jaeger,  Kloster  Ebrach.  Aus  der  Zeit  des  letzten 
Abts  Eugen  .Montag  und  der  .Säkularisation  des  Klosters,  (lerolzhotcn  1VJ7. 
S 122  ff. 

2)  Aiilscr  dem  bereits  geii.annteu  Drucke  von  Itargildi  Eranconis  Dis- 
(Miisitio  besitzt  die  kgl.  Bibliothek  auch  das  Manuskript  zu  diesem  Druck 
(Msc.  jiir.  74  = P.  V,  2:1.  Vgl.  Kat.  11.  S.  5TU).  Weiter  ist  der  handschriftliche 
Entwurf  zu  der  Schrift  .Montags  über  „Deutsche  Freiheit“  vorhandeu  (Msc. 
jur  55  = P.  V.  21—22.  Vgl  Kat.  II  .S.  .5li2).  Der  Verbisser  h.atte  in  seinem 
Testament  den  geistliclieu  Kat  Andreas  Frey  beauftragt,  den  Schlufsband 
seines  letzten  Werkes  herausztigebeij,  falls  er  selbst  nicht  mehr  dazu  kommen 
könnte  (vgl.  Jaeger  S.  Ktl).  So  war  der  obige  Entwurf  wohl  in  die  Hände 
von  Frev  gelangt. 

.3)  Der  Historische  Verein  zu  B.amberg  besitzt  einen  handschriftlichen 
Katalog,  der  fidgenden  Eintrag  Reiders  enthält:  „Verzciehnifs  der  Werke, 
welche  der  .4dvocat  Ignaz  Brückner  erheiratete  und  aus  der  Bibliothek  des 
letzten  Abtes  von  FZbrach  waren.  IhlT  IS  wurde  der  I.Teil,  1524  der  Rest 
verkatift“. 

4)  Verzciehnifs  einer  Sammlung  gebundener,  gut  erhaltener  Bücher  . . . 1521. 

5)  Verzeichnifs  einer  kleinen  ausgesnehteu  Bücher-.Saramlnng  ...  Bamberg 
1525.  5».  «4  8. 

6)  Verzeichnifs  einer  .S.ammluug  von  Kupferstichen  . . . artistischen  .Schriften 
. . . 1525.  5“.  2 Bl.,  24  S.  (42S  NuinmerD).  — Aufträge  übernahmen  in  Bam- 
berg Heller  u.  Riipprccht. 

7)  Auffallend  ist,  dals  Hellers  Name  io  dem  Käuferverzeiehuis  vollständig 
fehlt.  Die  Beschreibung  des  Kataloges  stammt  sicher  von  Heller.  Auf  diese 
beiden  Tatsachen  stützt  sich  obige  Vermutung. 
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Unter  den  privaten  Kungtsammlungen  aus  dieser  Zeit  ist  neben 
der  bereits  erwähnten  Stengcischen  die  des  Arztes  Adam  Ziegler  be- 
sonders hervurzuheben.  Ziegler  war  ein  begeisterter  Anhänger  der 
Kunst  und  legte  sich  nach  und  nach  eine  stattliche  Kunstbibliuthek 
und  eine  vorzflglichc  Sammlung  von  llandzeichnungen,  lUdiernngen 
und  Grubstichelblättern  an.  Sein  Eifer  für  die  Kunst  ging  nocli  weiter. 
Er  .suchte  alle  Kunstfreunde  Hambergs  zu  einem  Hunde  zu  vereinigen 
und  wurde,  in  diesen  Bestrebungen  von  Erfolg  gekrönt,  der  eigent- 
liche Stifter  des  Knnstvereins  zu  Hamberg.')  Nach  dem  Tode  Zieglers 
wurde  seine  wertvolle  Knnslsammlung  am  12.  Mai  1828  öffentlich 
versteigert.  Maler  Kupprecht  verfertigte  ein  übersichtliches  Verzeichnis 
nach  den  Namen  der  Kupferstecher.’)  Die  Versteigerung  erzielte  eine 
Gesamteinnahme  von  1227  Gulden  15  Kreuzern.’)  Das  Meistgebot 
errang  Friedrich  .Müllers  Madonna  di  Santo  Sisto  mit  81  tl. 

Allen  den  zuletzt  genannten  Sammlungen  war  der  Doppelcharakter 
von  Hibliothck  und  Kunstsammlung  eigentümlich.  Derselben  Art 
werden  wir  wieder  in  der  Sammlung  Hellers  begegnen.  Wenn  auch 
nicht  mehr  ausschliefslich  so  sind  doch  auch  nach  der  Säkularisation 
noch  die  Geistlichen  beim  Hücherbesitz  Hambergs  in  hervor- 
rageudem  Mafse  beteiligt.  Der  frühere  Kapnzinerguardian  Alexander 
Schmötzer  hinterliefs  1815  der  von  ihm  mit  Jäck  verwalteten  Kgl. 
Bibliothek  zu  Hamberg  seine  etwa  4()0  theologischen  und  historischen 
Bücher  mit  den  Schränken  unter  der  Bedingung,  dafs  die  Dubletten 
gelegentlich  verkauft  und  durch  andere  Werke  ersetzt  würden.*)  — 
Der  geistliche  Kat  Andreas  Frey  vermachte  1820  die  meisten  seiner 
vielen  und  wertvollen  Bücher  dem  Klerikal-Seminar.’)  Ueber  den 
Teil,  der  an  die  kgl.  Bibliothek  tiel,  schreibt  Jäck*):  „Die  vom  geistl. 
Käthe  Frey  übergebene  Zeitschrift  der  neuen  Deutschen  Bibliothek  von 

1)  Dur  Kunstverein  errichtete  auf  dem  Friedhof  zu  Bamberg  für 
Ziegler  und  Beller  eine  gemeinsanie  Ehren grabstätfe.  — lieber  Ziegler  ist  zu 
vergleieheii  Bornthal  im  1.  Bericht  Uber  den  Kiinstvereiu  zu  Bamberg.  Bam- 
berg IMS.  (Titelbild  = Bort  rät  Zieglers.)  .S.  51tT.  — J 11.  Jäck,  Dr.  Adam 
Ziegler  zu  Bamberg  al.s  .\rzt.  als  Kunstfreund  und  .Mensch  geschildert  t u.  2. 
vermehrte  .\usgabe  (=  .Anhang  zum  Bantheou).  — Denkrede  von  C 't'heo- 
dori  in  der  „(iedaebtnifsfeier  tllr  Dr  Adam  Ziegler  im  Kunstverein  zu  Bam- 
berg am  I.Miirz  1S27‘.  Vgl  I.  Bericht  des  Kunst-Vereins  S.  19. 

2)  (.'ritisches  Verzeichnifs  der  Kupferstich-  u.  llandzeicbnungcn-.Sammlung, 
80  wie  eines  seltenen  .Manuscripts,  einiger  Kunst-Bllcher  und  anderer  Kunst- 
Gegenstände,  welche  aus  dem  Nachlafse  des  zu  Bamberg  verstorbenen  Um. 
Doetor  Med.  Adam  Ziegler,  verkauft  werden  sollen  am  Montag,  den  12.  Mai 
lti2^  und  folgende  Tage  Nachmittags  von  ä bis  7 Uhr.  Verfal'st  von  Friedrich 
Carl  Uuppreeht,  Maler  und  Kupterstecher.  Bamberg  ls27.  Gedruckt  mit 
Kommerzienrath  Draiisuiek’scheu  Schriften.  4°.  VHI,  100  8.  Vgl.  Kunstblatt 
1S27.  Nr  104. 

3)  Nach  dem  mit  den  l’reisenangaben  versehenen  Katalogexemplar 
Hellers  (Kgl.  Bibi.  Bamberg.  J.  11.  L.  art.  y.  72ai). 

4)  Jäck,  Alexander  Schmötzer,  königl.  Bibliothekar  und  Bfarrer  am  all- 
gemeinen Krankenhause  zu  ß,amberg.  Bamberg  IM5  (Anhang  zum  Bantheon). 
— Jäck.  Beschreibung  der  Bibliothek  II.  S.  l..\XXV. 

.t)  .Schmitt  im  20.  Ber.  des  hist.  Ver.  zu  Bamberg.  S.  141. 

ti)  Beschreibung  der  Bibliothek  11.  S.  L.XX.Xl. 
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Nicolai  in  100  Händen,  und  die  von  dessen  Erbin  Katharine  Hrchm 
geschenkten  400  Bände  sind  als  Ersatz  Jener  Bücher  der  öfTcntlichen 
Bibliothek  zn  betrachten,  welche  dnreh  dessen  Brnder,  Bibliothekar 
Frey,  unter  die  seinigen  gekuintnen,  und  mit  diesen  zum  Besten  seines 
reichen  Bruder- Erben,  trotz  meines  und  Schmötzers  Widerspruches, 
durch  dessen  Bevollmächtigten,  den  Buchhändler  Vincenz  Dederich, 
verkauft  worden  waren. •* 

Für  die  Bibliotheken  der  Geistlichen  war  in  der  von  Brunqnell 
gegründeten  Domkapitelsbibliothek  ')  eine  neue  Siimmelstätte  geschaffen. 
Da  aufserdem  die  Bibliothek  des  Klerikalseminars  zahlreiche  Bücher- 
geschenke erhielt,  hat  sich  die  kgl.  Bibliothek  von  seiten  der  Geist- 
lichen nur  weniger  Schenkungen  zu  erfreuen  gehabt.  Norbert  Michael 
Stang,  der  im  Jahre  1839  als  Benefiziat  zu  Hüchstadt  starb,  be- 
stimmte seine  Bücher  für  ein  zu  Bamberg  innerhalb  3 Jahren  zu  er- 
richtendes Kloster.  Für  den  Fall,  dafs  die  Klostergründnng  nicht  ver- 
wirklicht würde,  sollte  das  Metropolitan- Kapitel  in  den  Besitz  der 
vermachten  Bücher  gelangen.  Da  kein  Kloster  errichtet  wurde,  fielen 
die  etwa  1000  Bände  zählenden  Bücher  Slangs  an  die  Domkapitcls- 
bibliothek.’)  Dieselbe  erhielt  dann  im  Jahre  1832  noch  eine  stattliche 
Kcihe  von  Schriften  von  dem  Dompropst  Freiherrn  von  Lerchen- 
feld.s) 

Eine  sehr  wertvolle  Büchersammlung  besafs  der  geistliche  Bat  und 
Pfarrer  zn  ü.  L.  Frau  Augustin  Andreas  Schellcnberger.  Sie  um- 
fafste  mehr  als  6000  Bände.  <)  Jäck  urteilt  über  sie:  „Schellenbergers 
Bibliothek  ist  der  Zahl  und  dem  Gelialte  nach  unstreitig  vornehmer 
als  die  aller  andern  Geistlichen  des  ganzen  Kirchensprengels.  sie  steht 
den  jetzt  zerstreuten  BUchersammlungen  des  verstorbenen  Dechants 
Vogt  und  dessen  ebenfalls  verblielienen  Neffen  Professor  Schlosser 
würdig  zur  Seite“. *)  Schon  sehr  frühe  (18.  April  1800)  traf  Schellen- 
berger Ober  die  spätere  Verwendung  seiner  Bibliothek  folgende  aus- 
führliche Bestimmungen: 

(1 1.)  Meine  Büchersammlung,  die  ich  mit  vielem  Glücke  und  grofsen 
Kosten  zusammengebracht,  und  mit  manchem  kostbaren  Werke  in  der 
Absicht  vermehrt  habe,  um  mit  der  Zeit  meinem  Vaterlande,  welches 
schon  um  so  manche  ansehnliche  Büchersammlung  gekommen  ist,  die 
demselben  zum  allgemeinen  Besten  mit  mäfsigem  Kostenaufwande  hätte 
erhalten  werden  können,  einen  wahren  und  dauerhaften  Dienst  zu 
leisten,  vermache  ich,  wie  dieselbe  steht,  mit  den  2 Globis,  Land- 

t)  Nach  einer  gütigen  Mitteilung  des  Herrn  Domkapitniar  Ur.  .Senger  um- 
fafst  diese  Bibliothek  ca.  12  üoO  Hände,  die  alle  geschenkt  sind.  Die  (ieber 
waren  Brunquell  (4oon),  Stang  (lOiio),  Douipropst  Frbr.  von  lairchenfeld.  Doni- 
dechant  l)r.  Kraas  (IliO),  Erzbischof  Michael  von  Deinlein  (2ooo),  Erzbischof 
Dr.  Joseph  von  Schork  (luiio). 

2)  Wunder,  Die  Archidiaconatc  S.  55f. 

3)  Wunder  8.  56. 

4)  Schematismus  der  Geistlichkeit  des  Erzbisthuiua  Bamberg  für  das  Jahr 
1S34.  8.  hoff.  u.  8.  93 f. 

5)  Jäck,  Pantheon  8p.  997. 


Digilized  by  Google 


452 


Achte  rsibliothekarvcrsamiulung 


charten,  Kupfern  und  Manuskripten  zur  dahicsigcn  Universitäts-Biblio- 
thek zum  allgemeinen  Gebrauclie.  Ich  hoffe,  dafs  auch  meiner  Vater- 
stadt das  Glück  werde  zu  Theil  werden,  dafs  eine  öffentliche  Bibliothek, 
wie  diefs  sclion  der  l’lan  des  grofsen  Franz  Ludwig  war,  zur  Bc- 
fürderung  der  Wissenschaften,  zum  Besten  der  Bcligion  und  des  Staates 
werde  errichtet  werden. 

Jedennoch  verordne  ich, 

.a)  dafs  die  Bücher  von  meiner  Sammlung,  welche  gegen  die  Sitten 
oder  Religion  anstöfsig  sind,  nicht  öffentlich  aufgestellt  werden. 
Ich  will  nicht,  dafs  dergleichen  Bücher  an  Ketten  augeschlossen 
werden;  aber  ich  billige  auch  nicht,  dafs  solche  austöfsige  Schriften 
jedem  in  die  Iläudc  gegeben  werden.  Ich  be.schwöre  daher  das 
Gewissen  eines  je  zeitigen  Bibliothekars,  solche  Schriften  sorgfältig 
zu  sondern,  und  diese  nur  solchen  Männern  (uicht  ,]Uuglingen)  zum 
Gebrauche  zu  überla.sscn,  die  das  Gute  von  dem  Schlechten,  das 
Wahre  von  dem  Falschen,  das  Gift  von  dem  Honig  zu  unter- 
scheiden wissen; 

b)  dafs  den  Kaplänen  der  obern  Pfarre  von  meiner  Büchcr-Sammlung 
gegen  einznlegendcn  Schein  die  von  denselben  abverlangten  Bücher 
auf  eine  zu  bestimmende  Zeit  von  4 — ü Wochen  zu  ihrem  Gebrauche 
nach  Hause  gegeben  werden; 

c)  dafs  die  teutschen  geistlichen  Bücher  und  für  gemeine  Leute 
brauchbaren  Prediger  an  das  neue  Krankcnspital; 

d)  die  Krziehung.sschriften  aber  und  die  dahin  einschlagendcn  Bücher 
an  das  Schullehrer-Seminarinm  abgegeben  werden.“ 

Schellenberger  stiefs  spater  das  Testament  zu  gunsten  des  Klerikal- 

seminars  wieder  um.  ln  einem  Nachtrag  vom  Oktober  1827  heifst  es: 
„Meine  ansehnliche  Büchersammlung  habe  ich  zwar  in  meinem  Testa- 
mente sub.  Nr  11  der  damaligen  liiesigen  Universität  vermacht;  da 
aber  diese  aufgehoben,  und  die  neu  errichtete  öffentliche  Bibliothek 
durch  die  Kloster-Bibliotheken  bereichert  worden  ist:  so  vermache  ich 
dieselbe  dem  Erzbischöflichen  C'lerikal -Seminare  mit  dem  Wunsche, 
dafs  die  Alumnen  einen  recht  guten  Gebrauch  davon  machen.  Ich 
werde  aber  meine  Gedanken  weiter  in  meiner  Beilage  noch  an  den 
Tag  legen.“  ')  Der  kgl.  Bibliothek  zu  Hamberg  gehenkte  Schellen- 
berger mehrere  Manuskripte  über  die  Jesuiten  und  solche  vom  Archivar 
Hoyberger.  Alle  übrigen  Bücher  kamen  nach  dem  Tode  des  Besitzers 
im  Jahre  1832  an  das  KIcrikalscminar. 

Unter  den  kleineren  Kunstsammlungen  dieser  Zeit,  die  auch  Biblio- 
theken umfafsten,  sind  die  des  Malers  Friedrich  Karl  Rupprecht  und 
des  Expeditors  Weifsenberger  zu  nennen.  Rupprecht  sammelte  vor 
allem  Kupferstiche,  die  er  für  seine  Kunststudien  verwerten  konnte, 
und  brachte  eine  ansgesuchte  Kunstbibliothek  zusammen.  Nach  seinem 
Tode  (25.  Okt.  1831)  wurde  die  Sammlung  verkauft.  Die  wertvollen  Zeich- 

1)  Das  Testament  ist  abgedruckt  bei  ,1.  L.  Pfeffer,  Aug.  Andr.  Scliellen- 
bergers  . . . kurze  Lobensbesclireibuog.  Bamberg  Itiü'i.  8.  43. 
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niiDgen  Hupprechts  vum  Hambcrgcr  Dom  sicherte  sich  die  Stadt  und 
das  Domkapitel  gegen  eine  jährliche  Rente  von  120  Gulden,  die  die 
Witwe  Hupprechts  erhielt. ')  Ein  Hand  Bemerkungen  und  Ergänzungen 
des  Künstlers  zu  Bartsch,  Le  Peintre  Graveur  kam  in  die  bereits  er- 
wähnte Sammlung  Weifsenbergers  und  wurde  mit  vielen  alten 
Druckwerken  im  Dezember  1834  öffentlich  versteigert,  lieber  die 
Sammlung  erschien  ein  sorgfältig  angelegtes  Verzeichnis.*) 

Zur  Vermehruug  der  Bambergcr  Privatbibliotheken  in  der  Zeit 
nach  der  Säkularisation  trugen  die  Dublettenverkänfe  der  Kgl.  Biblio- 
thek nicht  wenig  bei.  ln  der  Zeit  von  1803  — 1832  verkaufte 
Bibliothekar  Jäck  für  2875  fl.  38  kr.  Dubletten.  Im  November  1833 
fand  wieder  ein  gröfscrer  Verkauf  statt.  Das  gedruckte  Verzeichnis  *) 
zählt  allein  479  Wiegendrucke,  zum  Teil  freilich  unvollständige  Werke. 

Es  entsprach  ganz  dem  praktischen  Sinn  Jäcks,  wenn  er  in  einer 
Beilage  dieses  Dublcttenvcrzeichnisses  der  kgl.  Bibliothek  auch  die 
verkäuflichen  Bücher  seines  verstorbenen  Bruders,  des  Appellations- 
gerichtsrates  Michael  Jäck  anführte.*)  Die.se  meist  aus  juristischen 
Werken  bestehende  Bibliothek  umfafste  an  300  Nummern. 

Die  kgl.  Bibliothek  zu  Bamberg  hatte  sich  um  diese  Zeit  zweier 
wertvoller  Schenkungen  zu  erfreuen,  die  ihr  zwei  stattliche  medi- 
zinische Fachbibliotbeken  zufUhrten.  Nach  dem  Tode  des  Mcdizinal- 
rates  Joseph  Weigand*’)  (1832)  bekam  sie  dessen  1800  Bände 
zählenden  Bücher,  im  Jahre  1835  hinterliefs  ihr  der  Landarzt  Joseph 
Kochhafen  ebenfalls  seine  BUchersammlung  von  300  Bänden.*)  Die 
medizinische  Abteilung  der  kgl.  Bibliothek  wurde  weiter  durch  wert- 
volle Bttcherschenkungen  Schönleins  gefördert.  Jäck  machte  hievon 
mit  Befriedigung  Mitteilung.') 

Die  Wirkungen  der  Säkularisation  im  Büchcrumsatz  mufsten  sich 
allmählich  erschöpfen,  eine  stetige  Abnahme  des  BOcherbesitzes  in 
Bamberg  war  die  unausbleibliche  Folge.  Jäck,  der  beste  Kenner  des 
Bambergcr  BUcherwesens,  empfand  den  Mangel  an  gröfseren  Privat- 
bibliotheken  in  Bamberg  sehr  schmerzlich  und  drückte  im  Jahre  1842 

1)  Heller  im  1.  Bericht  über  den  Kunst-Verein  zu  Bamberg  1S13.  S.  .5fiff, 
— I . Bericht  des  hist.  Ver.  zum  Bamberg  .S.  fiU. 

2)  Verzeichnifs  einer  .Sammlung  von  alten  seltenen  Druckwerken,  gröfsten- 
teils  mit  Kuiiferabdriieken  und  Holzschnitte  (!),  alte  (!)  Handschriften  auf 
Pergament  und  Papier.  Kupferstichen,  Oel-  uud  Wassermalereien,  daun  sonstigen 
Kunst-Sachen  uud  AlterlhUmeru,  welche  am  22.  und  23.  (korrigiert  in  29.  und 
30)  Dez.  1S3I  im  königl.  .Schlosse  dahier,  wegen  eiugetretener  Dienstes- Ver- 
setzung an  die  Meistbietenden  gegen  baare  Zahlung  versteigert  wird.  Bam- 
berg 1S34.  S“.  2 Bl.,  (iii  S.  — 4.)U  Nummern. 

3)  Doublettcu-Verzeichnifs  der  ölTentlicheu  Bibliothek  zu  Bamberg,  welche 
im  November  lb3S  au  die  Meistbietenden  verkauft  werden.  Bamberg  (1^.33). 

4)  l'eber  ihn  handelt  Jäck  im  Neuen  Nekrolog  der  Deutschen  Bd  I.  8.114. 

5)  Vgl.  Jäck:  Biographie  von  Joseph  Thaddäus  Weigand  . . . Bamberg 
1S32  (Beilage  des  Pantheons). 

II)  Bambergcr  'l'agblatt  13.35.  Nr  26i>  u.  SOs. 

■)  Bambergcr  Tagblatt  i''35.  Nr  30».  S.  1251. 
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dieses  Empfinden  in  folgender  Hctraclitung  ans'):  „Es  gehörte  auch 
am  Sclilnsse  des  vorigen  Jahrhunderts  znm  modischen  Anstande  jedes 
Domherrn  und  Collegiatstiftsgeistlichcn  von  gutem  Einkommen,  eine 
Hüchersammlung  anzulegen.“  Auch  einzelne  weltliche  Beamte,  meint 
Jäek,  kauften  weit  mehr  Hilclicr  als  jetzt  sämtliche  Staatsdiener  der 
Stadt.  „So  z.  15.  hinterliefs  der  Präsident  des  obersten  Gerichtshofes 
von  Franken,  der  ehemalige  Kanzler  Pabstmann  dahier,  im  Winter 
1805  noch  eine  schöne  Sammlung  der  besten  und  neuesten  juridischen 
und  staatswissenschaftliclien  Werke  seiner  Zeit,  welche  um  geringes 
Geld  versteigert  wurden.“  Jäck  begröndete  die  Abnahme  des  privaten 
Itücherbesitzes  mit  der  Gcschäftalibcrlastiing  und  mit  dem  geringen 
Einkommen  der  Staatsdiener.  „Daher  hatte  auch  seit  jener  Zeit,  aufser 
den  drei  Medicinalvorständen  Marens,  Dorn,  Weigand  und  Dr.  Ziegler 
kein  Verstorbener  eine  bedeutende  Sammlung  neuer  Bticlier  mehrerer 
Zweige  hinterlassen.  Jetzt  möchte  man,  aufser  der  grofsen  Sammlung 
des  Kunstforschers  Joseph  Heller,  nur  bei  Domkapitularen  dahier  aus- 
gezeichnete und  viele  Litteraturwerke  linden.“ 

Jäck  selbst  bcsafs  eine  stattliche  Sammlung  von  Büchern,  die 
sich  auf  das  Bambergischc  Land  bezogen.  Er  nannte  sich  selbst 
1832  den  grüfsten  Wohltäter  der  kgl.  Bibliothek.’)  Die  ihr  in  den 
Jahren  1825  bis  1832  geschenkten  Bücher  schätzte  er  auf  1300  Gulden. 
Nach  seinem  Tode  1847  fiel  seine  ganze  Bibliotliek  und  sein  Gesamt- 
vermögen von  9 200  tl.  der  kgl.  Bibliothek  zu.’) 

Joseph  Heller  überlebte  seinen  Freund  und  Gönner  Jäck  nnr  nm 
einige  Jahre.  Ala  er  sein  ganzes  Hab  und  Gut  zu  Sammelzwecken  verbraucht 
hatte,  wählte  er  eich  1849  lieber  freiwillig  den  Tod  als  dafs  er  sich 
von  seinen  Schätzen  trennte.  Seine  hervorragende  Böchgr-  und  Kunst- 
sammlung ging  an  die  kgl.  Bibliothek  über.  Fm  die  Ansprüche  der 
Erben  zu  befriedigen,  wurden  mit  Genehmigung  der  llegierung  28  Anli- 
phonarien  der  kgl.  Bibliothek  um  2300  Gulden  au  Buchhändler  Beck 
in  Nördlingen  verkauft.  Auf  die  umfangreichen  Sammlungen  und  die 
Sammeltätigkeit  Hellers  soll  an  anderer  Stelle  eingegangen  werden.') 

Ein  zweiter  warmer  Freund  Jäcks,  Hofr.at  und  Professor  Konrad 
Heinrich  Fuchs,’)  vermachte  im  Jahr  1853  der  kgl.  Bibliothek  seiner 

1)  Jäck,  Feber  die  jetzigen  Bibliotheken  von  Bamberg  (Serapenm  S. 
1SP>.  S.  ÜSff.l. 

2)  Beschreibung  der  Bibliothek.  T.  2.  S.  l.XXXV. 

3)  Vgl.  Leitschuh  iiii  Sonntags  Blatt  der  Baniberger  Neuesten  Nachrichten. 
1S77.  Nr -IS.  S.  182. 

4)  Vgl.  Katalog  der  llandsehriften  der  Kgl.  Bibliothek  zu  Bamberg.  Be- 
arbeitet von  Friedrich  lAdtachuh.  Bd  2.  Die  lland.sehriften  der  Ilclleriana. 
Mit  einer  Einleitung:  Joseph  Heller  und  die  deutsche  Kunstgeschichte. 
Leipzig  tssr. 

5)  Fuchs  widmete  sein  bekanntes  Werk:  Die  ältesten  Schriftsteller  Uber 
die  Lustseuche  in  Deutschland  ..  . (Döttingen  1843)  seinem  Freunde  Jäck  mit 
folgender  w.armen  Anerkennung:  Meinem  verehrten  Freunde,  dem  König!. 
Bayr.  Bibliothekare  Herrn  Heinr.  Joachim  Jaeck  widme  ich  diese  Schritt  znm 
Dcdächtnii's  der  grolscu  Verdienste,  welche  er  sich  in  den  vierzig  Jahren 
seines  amtlichen  Wirkens  durch  Begründung  uud  Erhaltung  der  öffentlichen 
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Vaterstadt  200  Bände  Seiner  umfangreicben  Büchersammlung.  Biblio- 
thekar Ur.  Stenglein  traf  die  Auswahl  und  begründete  dieselbe  mit 
der  Erklärung:  „Ich  habe  mich  auf  die  Auswahl  von  etwas  mehr 
als  100  Bänden  beschränkt,  nicht  als  ob  des  Wflnschenwerten  nicht 
viel  mehr  vorhanden  wäre^  sondern  weil  die  Hicbtnng  meiner  Aus- 
wahl vorzugsweise  auf  seltene  Geschichlswerke  von  Epidemien,  älteren 
Originalschriftstellcrn,  Kupfertafeln  und  relativ  wenig  neueren  Autoren 
ausging.“ ') 

Eine  weitere  Bücherschenkung  erhielt  die  kgl.  Bibliothek  zu  Bam- 
berg im  Jahre  1857  durch  das  Vermächtnis  des  Freiherrn  Philipp 
Amand  von  Ilettersdorff^).  Durch  eine  zweideutige  Stelle  des  Testa- 
ments wurde  ein  langwieriger  Streit  mit  den  sonstigen  Erben  vcranlafst, 
nach  dessen  Beilegung  328  Bände  wertvoller  Werke  aus  den  Gebieten 
der  Geschichte,  Geographie,  Theologie  und  Münzkunde  an  die  kgl. 
Bibliothek  fielen.  Die  geschenkten  Bücher  sind  alle  mit  dem  Bücher- 
zeichen  des  früheren  Besitzer.-!  geschmückt.*)  Anfser  den  Büchern  erhielt 
die  kgl.  Bibliothek  noch  eine  wertvolle  Münzsammlung. 

Einer  der  leidenschaftlich.«tcn  Sammler  Bambergs  war  der  Zcichen- 
professor  und  geübte  Kunstkenner  Martin  von  Beider.  Er  sammelte 
alles,  was  nur  irgend  einen  Kunst-  oder  Altertumswert  besafs  und 
brachte  so  eine  der  gröfsten  Sammlungen  Bambergs  zusammen.  Unter 
den  wahllos  aufgespeicherten  und  mit  grofser  Aengstlichkcit  gehüteten 
Schätzen  befanden  sich  wertvolle  Druckwerke,  Urkunden  und  Hand- 
schriften. ' Die  Tätigkeit  Keiders  im  Bücherlebcn  Bambergs  wurde 
schon  an  mehreren  Stellen  unserer  Darstellung  berührt.  Er  ver- 
fertigte gern  Kataloge  zu  Büchersammluiigen,  die  dem  Verkauf  be- 
stimmt waren,  nahm  bei  allen  Bücherversteigerungen  Bestellungen  an 
und  liefs  solche  Gelegenheiten  niemals  vorllbcrgehen,  ohne  seine  eigene 
Bibliotlick  zu  bereichern.  Er  hatte  vor,  seine  Sammlungen  der  Stadt 
Bamberg  gegen  eine  mäfsige  Entschädigung  zu  überlassen,  fand  .aber 
hier  kein  rechtes  Entgegenkommen  und  trat  zuletzt  seine  Schätze  an 
das  Bayerische  Nationalmnscum  in  Münehen  ab.  Die  ihm  gewährte 


Bibliothek  zu  Bamberg  um  unsere  geuieinsanio  Vaterstadt  erworben,  und  al.s 
Zeichen  meiner  Liebe  und  Dankbarkeit.  — Ueber  Fuchs  vgl.  lliisemann  in 
der  Allg.  D.  Biographie  *».  .s.  lusf. 

1)  Bibliotheks-Akten  der  kgl.  Bibliothek  isöä  5(i.  Bd  1.5.  NrJSff. 

2)  (ieb  31.  .lanuar  I77o,  |7!t4  Donikapitidar  des  Fuldaischen  llochstifta 
unter  dem  Klosternaiucn  Amandus.  Forstpriisideiit,  I i'.lä  Stadt-  und  Polizei- 
pra-sident,  IT'.lb  .Superior  des  adcliclien  Stifts  in  Fulda  und  Uector  Magni- 
ficus  der  Universität.  Nach  der  Aufhebung  des  llochslifts  Fulda  (IS03)  lobte 
II.  bei  seinem  Oheim  Wilhelm  (iottfr.  v.  II.  auf  dessen  Propstei  zn  Blankemin. 
IS25  zog  er  nach  Bamberg  und  starb  hier  am  1.  .März  Ibäti.  Mit  ihm  erlosch 
die  Höchacher  Linie  seiue.s  (ieschicchtes.  — Diese  Angaben  entnehme  ich 
der  vom  Obersten  Georg  Frhr.  v.  llcttersdorf  entworfenen,  durch  das  Ge- 
schenk Marschalks  der  kgl.  Bibliothek  zu  Bamberg  überlassenen  handschrift- 
lichen „Genealogie  des  Freiherrn-Geschlechtes  von  llettersdorff“. 

3)  ln  der  .Mitte  das  Wappi-n  der  Familie  llettcrsdortT,  ringsum  die  Namen 
der  mit  dem  Geschlcchte  verschwägerten  Familien  Schutzbar,  g.  Milchling, 
Osthelm,  Gutteuborg. 

-XXIV.  8.  9.  31 
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Leibrente  von  1500  Gulden  genofs  Rcider  nur  kurze  Zeit.  „Sonach 
erhielt  der  Staat  für  den  Preis  von  2400  Gulden  eine  Sammlung, 
welche  ohne  jede  Uebertreibung  gcgenwHrtig  auf  über  zwei  Millionen 
Mark  zu  schätzen  ist.“*)  Die  Bibliothek  Keiders,  die  vor  allem  seltene 
Holzschnitt-  und  Kupferstiebwerke,  Bibeln,  Chroniken  und  kunst- 
geschichtliche  Werke  enthielt,  bildet  die  llauptgrundlage  der  jetzigen 
wertvollen  Bibliothek  des  Nationalmnsciims.  Als  Beider  am  5.  Februar 
1862  starb,  hinterlicfs  er  noch  gar  manche  schöne  Schätze.  Er  hatte 
versprochen,  dem  historischen  Vereine  zu  Bamberg,  dessen  Mitbegründer 
und  Bibliothekar  er  gewesen  war,  die  auf  Bamberg  sich  beziehenden 
Gegenstände  zuzuwenden.  Allein  im  Testamente  Reiders  war  der 
historische  Verein  nicht  genannt,  der  Verein  mufste  im  Gegenteil  seine 
eigenen  Schätze,  die  Beider  zur  Benutzung  hatte,  amtlich  fordern  lassen, 
und  kaufte  aus  dessen  Nachlafs  eine  grofso  Anzahl  von  Iland- 
Bchriflten.  Ebenso  wurden  vom  Bayerischen  Kationalmnsenm  wertvolle 
Handschriften,  die  von  Beider  stammten,  käudicli  erworben.*) 

Zu  den  grOfsten  Wohltätern  der  kgl.  Bibliothek  ist  der  Ober- 
medizinalrat  Dr.  Lukas  Schönlein  zu  rechnen.  \'on  den  vielen  noch 
zu  dessen  Lebzeiten  überreichten  Bücliergeschenken  hat  Jäck  im  Bam- 
berger  Tagblatt  häufig  Mitteilung  gemacht.*)  Nach  dem  Tode  Schön- 
leius  (1864)  erhielt  die  Bibliothek  einen  grofseti  Teil  seiner  medi- 
zinischen und  alle  seine  naturhistorischen  und  geographischen  Bücher.*) 
Unter  diesen  Geschenken  befinden  sich  sehr  wertwolle  alte  Drucke. 
Alle  von  Schönlein  stammenden  Bücher  der  kgl.  Bibliothek  sind  mit 
seinem  Stempel  gezeichnet.  Diese  grofsmUtigen  Gaben  fanden  auch 
an  allerhöchster  Stelle  die  gebührende  Anerkcnnnng.*) 

Eine  recht  stattliche  Büchersammlung  besafs  der  Erzbischof  Michael 
von  Deinlein.  Dem  Historischen  Verein  zu  Bamberg  schenkte  er 
noch  zu  seinen  Lebzeiten  aufser  anderen  Büchern  1863  den  änfserst 
seltenen  Bambergcr  Wiegendruck  vom  Jahre  1493:  Die  anfsruffunge 
des  hochwirdigen  heiligthumb  des  loblichenn  Stifts  zu  Bamberg.  „Seine 
für  einen  Privatmann  ungewöhnlich  umfangreiche,  mit  den  besten 
Werken  versehene  Bibliothek,  auf  deren  Anschaffung  und  Aus- 

1)  J.  II.  von  Ilefncr-Alteueck,  Entstehung,  Zweck  und  Einrichtung  des 
Bayerischen  NatioDalmusenins  in  München.  (Bayer.  Bibliothek.  Bd  2.  Bamberg 
IV.tO.  S.8  — I.H.)  Der  Beider  gewidmete  Teil  war  bereits  frilher  gedruckt 
worden  in  der  „Erinnerung  an  .Martin  von  Beider,  k.  (ju.  Professor.  Ein  io  der 
Versaumilung  des  hist.  Ver.  v.  Oberbayern  am  1.  März  1862  gehaltener  Vor- 
trag“. (Besonderer  Abdruck  aus  dem  24.  u.  'iü.  Jahresber.  des  Ver.) 

2)  Rothlauf  im  27.  Bericht  des  bist.  Ver,  zu  Bamberg.  Bamberg  ls64. 
S.  119  ff.  Die  aus  dem  Nachlafs  Keiders  erworbenen  Handschriften  sind  im 
gleichen  Bericht  S.  XXXIV  II'  aufgeführt. 

3)  1831  Nr2;  1836  Nr  62;  1839  Nr  17,  Nr  87,  Nr  2<I7  usw. 

4)  Friedr.  Leitsebuh,  Gesch.  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Bamberg  nach 
der  .Säkularisation.  Bamberg  1894,  S.  22f.  — lieber  Schönlein  vgl.  Pagel  in 
der  Allg.  I>.  Biogr.  32.  S.  313ft',  und  die  Biographien  von  (roeschen  (Sep.-A. 
aus  (ioeschens  deutscher  Klinik  1859.  Nr  8),  Leitschuh  (Bayerland  1893)  und 
Virchow  (Berlin  1865). 

5)  Regierungs-Blatt  fUr  das  Königreich  Bayern.  1864.  Sp.  747. 
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stattung  er  Tanseade  verwendet  hatte,  vermachte  er  teils  dem  erzb. 
Domkapitel,  teils  dem  Klerikal-  und  Knabenseminar,  teils  dem  Diöcesan- 
klerus.“  ') 

Der  geistliche  Rat  und  Inspektor  des  Kgl.  Naturalienkabinetts 
Dr.  Haupt  besafs  eine  wertvolle  Sammlung  von  naturwissenschaftlichen 
und  solchen  Werken,  die  sich  auf  die  Stadt  Bamberg  bezogen.  Der 
Besitzer  vermachte  alle  seine  Bücher  teils  zu  seinen  Lebzeiten  teils 
nach  seinem  Tode  (1893)  der  kgl.  Bibliothek  zu  Bamberg. 

In  diesem  Zusammenhang  darf  auch  der  umfangreichen  Büchcr- 
sammlung  gedacht  werden,  die  ein  berühmter  Sohn  Bambergs,  der 
l'niversitätsprofessür  J.  J.  von  üöllinger  besessen  hat.’)  Nach  dem 
Tode  des  Besitzers  ging  sie  unter  bestimmten  Bedingungen  an  die 
Kgl.  Universitätsbibliothek  in  München  über. 

Eine  eigenartige  Bibliothek  kam  mit  dem  englischen  Kapitän  Thomas 
Dempster  Gordon  nach  Bamberg.  Ihr  Besitzer, ein  geborner  Schottländcr, 
hatte  infolge  eines  Unglücksfalles,  der  eia  Fufsleidcn  zur  Folge  hatte, 
seinen  Dienst  anfgegeben,  und  sich  nach  Franken,  der  Heimat  seiner 
Frau,  zurückgezogen,  wo  er  abwechselnd  in  Kissingen  und  Bamberg 
lebte.  Neben  ausgedehnten  Reisen,  die  ihn  in  alte  Länder  führten, 
bildete  seine  ausgesuchte  Buchersammlung  den  Mittelpunkt  seiner 
Mufsezcit.  Er  sammelte  vor  allem  englische  Werke  vom  hohen  Wert, 
wobei  er  solche  Bücher  bevorzugte,  die  typographisch  reich  ansgestattet 
oder  mit  kostbaren  Einbänden  versehen  waren.  Zu  seinem  Bücher- 
zeichen wählte  er  sein  Familienwuppen,  unter  das  sich  ein  Spruchband 
schlingt  mit  der  Aufschrift:  Drcad  God.  Darunter  ist  der  Besitzer- 
name zu  lesen;  Capt."  Gordon.  Royal  Navy.  Als  Gordon  am  13.  De- 
zember 1894  starb, 3)  erbte  sein  Schwager,  der  Forstrat  Georg  Dürig  <) 
mit  dem  übrigen  Besitz  auch  die  wertvolle  Büchcrsammlung.  Der 
neue  Besitzer  gedachte  erst  die  reichen  Bücherschätzc  zu  verkaufen, 
rettete  sie  aber  dann  vor  der  drohenden  Verschleuderung,  indem 
er  die  ganze  Büchcrsammlung  im  April  1895  der  kgl.  Bibliothek 
zu  Bamberg  schenkte,  die  damit  eine  sehr  wertvolle  Bereicherung 
erfuhr.  Denn  die  edelmütige  Schenkung  bedeutete  für  die  kgl.  Biblio- 
thek nicht  nur  eine  Vermehrung  von  1667  Werken  mit  3178  Bänden,-'') 

1)  Domdecliant  Kothtanf  im  H~.  Bericht  des  hist.  Ver.  in  Bamberg.  tS75. 
S.  10h  A. 

2)  Bibliotheca  Dolliiigeriamr.  Katalog  . . . München  Ihüä.  b“.  671  S. 
IS  105  Nummern. 

.3)  Todc.sanzeige  im  Bamberger  Tagblatt.  1S94.  Nr.  204.  14.  Dezember; 
seine  Frau  starb  16  Tage  frUlier.  (Bamberger  Tagblatt.  IS04.  Nr.  2S0. 
2s.  Nov.) 

4)  Gordon  hatte  eine  Schwester  Diirigs  zur  Frau,  die,  zum  zweiten  Male 
verheiratet,  ihrem  Mann  reiche  Besitzungen  zu  Kissingen  in  die  Ehe  brachte. 
Einen  guten  Teil  meiner  Angaben  verdanke  ich  der  Güte  der  Frau  Forstrat 
Dürig.  Forstrat  Dilrig  starb  am  15.  ,M.ai  1005.  (V'gl.  Bamberger  Tagblatt. 
1005.  Nr.  114.  16.  Mai) 

5)  Bibliothekar  Leitschuh  berechnete  in  einem  Bericht  den  buchhiindlerischen 
Wert  der  Gordon- Bibliothek  auf  zirka  25oo  .Mark.  Soviel  ungefähr  wurde 
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sondern  auch  eine  begrflfscnswerte  Ansföllung  der  grofsen  Lücke 
in  dem  Bestände  der  fremdländischen  Literatur.  Die  Bibliothek 

Gordons  redet  alle  europäischen  Sprachen.  Namentlich  ist  die  eng- 
lische und  französische  Literatur  mit  sehr  seltenen  und  wertvollen 
Werken  vertreten.  Die  Kgl.  Uegicriing  und  das  Magistratskolleginm 
zu  Hamberg  t)  drückten  dem  edelmütigen  Spender  ihren  Dank  für 
da.s  wertvolle  Geschenk  ans.  Die  Bücher  selbst  verkünden  ebenfalls 
die  dankenswerte  Tat,  auf  ihren  L*ecken  ist  innen  gedruckt  zu  lesen: 
„ Aus  der  Büchersammlung  des  Capitäns  Th.  Dempster  Gordon. 
Geschenk  des  k.  Forstrathes  G.  Dürig  an  die  k.  Bibliothek“.  — Der 
eigenartige  Bestand  der  Bibliothek  Gordons  bildet  in  der  Schar  der 
Bambcrgcr  Privatbibliothckcn  eine  Welt  für  sich  und  doch  ein  Glied, 
das  man  nicht  vermi.ssen  mochte. 

Al.s  die  weitaus  gröfste  und  wertvollste  Bamberger  Frivatbibliothek 
der  neuesten  Zeit  hat  die  Büchersammlung  des  Freiherrn  Emil  Mar- 
schalk von  Ostheim  zu  gelten.  Da  die  Bedeutung  dieser  Sammlung 
eine  eingehende  Darlegung  beanspruchen  darf,  soll  an  anderer  Stelle 
ausführlich  darüber  berichtet  werden,  hier  mögen  nur  einige  wenige 
orieutierende  Angaben  Platz  linden.  Baron  Marschalk  hat  nicht  plan- 
los gesammelt,  ln  erster  Linie  bestimmte  eine  warme  lleimatsliebe  seine 
Sammeltätigkeit.  Alles  was  auf  die  Geschichte  Bambergs  Bezug  h.atte, 
fand  in  ihm  einen  sorgsamen  Schutzherrn.  Dann  wohnte  in  ihm  ein  allen 
Adeligen  angeborener  stark  ausgeprägter  Sinn  für  Familiengeschichte, 
dem  eine  reiche  Sammeltätigkeit  auf  diesem  Felde  und  auf  den  ver- 
wandten Gebieten  der  Genealogie  nnd  Heraldik  entsprach.  Eine  w:irme 
Neigung  verband  ihn  mit  Henneberg,  dem  Heimatlande  seiner  Familie, 
und  mit  dem  ganzen  tliüringischcn  Lande.  Die  entsprechende  Ab- 
teilung seiner  Sammlung  darf  zu  den  vollständigsten  dieser  Art  ge- 
rechnet werden.  Gleich  wertvoll  ist  der  Teil  seiner  Bibliothek,  der 
die  Geschichte  des  Revolutionsjahres  1848  betrifft. 

Marschalk  betrachtete  schon  zu  seinen  Lebzeiten  seine  Bücher- 
sammlung als  eine  Abteilung  der  kgl.  Bibliothek,  die  öfters  von  ihm  zahl- 
reiche BUchergescheuke  erhielt.  Als  er  im  Sommer  1903  starb,  ging 
die  ganze  Sammlung  nach  dem  hochherzigen  Willen  ihres  Besitzers 
an  die  kgl.  Bibliothek  über. 

Viele  Büchersammlungen  Bambergs  sind  zerstreut  und  verschleudert 
worden.  Das  ist  nun  einmal  überhaupt  das  gewöhnliche  Schicksal 
grofser  Bibliotheken  und  Sammlungen.  Zu  einem  guten  Teile  sind  aber 
die  Bamberger  Bttchcrschätze  unserer  Stadt  erhalten  geblieben.  Gerne 
erkennt  der  Chronist  den  edien  Gemeinsinn  vieler  Bamberger  Bücher- 
freunde an,  die  ihre  Schätze  ihrer  Vaterstadt  zum  allgemeinen  Gebrauch 
überhissen  haben.  Diese  vornehme  Gesinnung  spricht  schon  aus  den 
alten  Büchcrschenkungen  an  die  Klöster  und  Stifte,  sie  wandte  sich 


meines  Wissens  Dürig  geboten.  Der  wirkliche  Wert  übersteigt  aber  weit 
jene  Summe. 

1)  Vgl.  Bamberger  Tagblatt.  ls!)5.  Nr.  61.  (25.  April.) 
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dann  andern  neuen  geistlichen  Anstalten  und  Vereinigungen  zu  und 
fand  endlich  in  der  kgl.  Bibliothek  einen  neuen  und  dankbaren  Ort, 
eich  wirksam  betätigen  zu  können , hier  entfaltet  sich  ihr  Geben  am 
reichsten,  hier  finden  ihre  Gaben  das  hohe  Ziel,  allen  dienen  zu  dürfen. 
Kin  gutes  Stück  Kigcnart  der  kgl.  Bibliothek  zu  Bamberg  entwickelte 
sich  gerade  durch  diese  uneigennützigen  Schenkungen.  Es  ist  dem 
Berichterstatter  ein  wahres  Herzensbedürfnis , dieses  gemeinnützigen 
Sinnes  der  Bambergcr,  den  schon  der  Oberbibliothekar  ür.  Kuland  im 
Jahre  1856  in  der  bayerischen  Abgeordnetenkammer  anerkannt  hat, 
an  dieser  Stelle  rühmend  zu  gedenken. 

Verzeichnis  der  behandelten  Frivatbibliotheken. 


Adam  Friedrich  Graf  von  .Scinsheini, 
Bischof  ili 

Anspach,  Petrus  von,  s.  Bauch. 
Aufaels,  (.'arl  Üictr.  v.,  Propst  v.  St. 
Gangolf  .US. 

— Caspar  von,  llausvogt  429. 

Kchcim,  latrenz,  Canonicus  42t>tf. 
Berg.  Simon  von,  Domdcchant  4.’I4. 
Boettingor,  Alberich  Igo. , Hofrat  444. 
Brückner,  Ign.,  Bechtsanwalt  41s. 
Brnnquell,  Plus,  Dominikanerprior  44». 
451. 

Deiulein,  Mich,  von,  Erzliischof  451. 
4.5» 

Iiöllingcr,  ,1.  J , Professor  457. 

Dilrig,  Georg,  Forstrat  457  f. 

Eglotfstcin,  l.eooh  v.,  Domscholastcr 

Ernst  von  Mciigcrsdorf,  Bischof  4.54. 
Eyb,  Albr.  von,  Domherr  42». 

Feucht,  Jakob,  M'eihbischof  4.54. 
FOrner,  Fricdr.,  VVcibbischof  4:t7. 
Fraas,  Domdcchaut  45IA. 

Frey,  Andreas,  gcistl.  Bat  I.-.O. 

— (ionrad,  Bibliothekar  151. 
Freyenfels,  Schlofsbibliothek  445. 
Fuchs,  Konrad  Hcinr.,  Prof.  4.51. 

Georg  III.  Von  IJmburg,  Bischof  441. 
Gordon,  Thoni.  Dempster,  Kapitän 
äilf. 

Grofs,  Pferfsfeldcr  gen  , Ernst,  Doui- 
custos  4,57. 

Giitlcnberg,  ,bdi.  Aiidr.  v.,  Dom- 
scholaster  4 1». 

Hartung,  Konr.,  Dekan  v.  St.  Gangidf 
Haupt,  Audr.,  geisil.  Bat  457. 


Hebrer,  Job.,  Prof,  in  Ingolstadt  422. 
Heller,  Jos  , Kunsthistoriker  449.  45  4. 
Ilcttersdorf,  Phil.  Amand.  Frhr.  v. 

4.)  ,5. 

Hildebrand,  Arnold,  Medicus  420tf. 
Hinberger,  Bich.,  Vicar  v.  ,St.  Gangolf 
424  f. 

Hohenlohe,  Philipp  von,  Domherr  429. 
Hugo  von  Trimberg  4ls. 

Jäck,  Heinr.  Joach.,  Bibliothekar  454. 
Jäck,  Mich.,  Appel.-Gerichtsrat  454. 
Jakob,  Domscbolaster  41s. 

Johann  Gg.  Zobel  v.Gibelstadt,  Bischof 

Johann  Gottfr.  v.  Aschhauaen,  Bischof 
Elif. 

Johann  Phil.  v.  Gebsattel,  Bischof 
EÜ 

Kochhafen,  Jos.,  Landarzt  45.5. 
Kotzau,  Hectorvon,  Domdcchaut  154. 
Kraft,  Doiiidechaut  4ls. 

Lambert  v.  Brun,  Bischof  419. 
Lerchciifeld,  von,  Dompropst  l-'il. 
Lichtenaucr,  Friedr.,  Weihbisehof  155. 
Limburg,  Albr.  v.,  Domherr  429. 

— 8.  (ieorg  V.  L. 

Linck,  Joh.,  Franziskanerprediger  I29ff. 

.Marcus,  Karl  Fricdr.,  Prof.  4,54. 
■Marselmlk  v.  Ebnet,  Veit  L'lr.  435f. 

— V.  Oslheini,  Emil,  Frhr.  v.  I5s. 
Marlin  von  Eyb,  Bischof  455. 
Melchior  litto  Voit  v.  Saltzburg, 

Bischof  45!i. 

Mdlirleiii,  .S,  J.  1 15. 

Miditor,  (’onr.  (de  Molcndino)  aus 
i;  Ittelsdorf,  Dominikaner  423  f. 
.Montag,  Eugen,  letzter  Abt  v.  Ebrach 
llsf. 

Murmann,  ,loh.,  Weihbischof  l.'l'.i 
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Ncithard  vuu  Thtlogcn,  Bischof  434. 
Neustetter,  Stilrinor  gen.  Erasm., 
Domherr  437. 

— Stürmer  gen.,  Gg.,  Domscholaster 
436. 

— Stürmer  gen.,  Joh.  Christ.,  Dom- 
propst 436  f. 

N’cydecker,  Joh.,  llofrat  440.  442. 

— l’aul,  Propst  V.  St.  Gangolf  432. 

Pabstmann,  Präsident  454. 

Pefsier,  Carl,  Rat  436. 
PetcrPhiiippv.  Dernbach.  Bischof  440. 

Kabenccker,  Dr.  433. 

Rattelsdorffer,  Conr.,  s.  Moiitor. 
Rauch,  Petrus  (von  Ansbach),  Weih- 
bisebof  431. 

Rauenstein,  Schlofsbibiiothek  435  f. 
Redwitz,  VV'iiwolt  v.,  Domherr  420. 
Reider,  Martin  v , Zcichenprof.  446. 
455  f. 

Ringer,  Joh.  Gg.,  Dechant  zu  St. 
Gangolf  44Uff. 

— Peter,  Dechant  von  St.  Jakob  430. 
Rupprecht,  Friedrich  Kari,  Maier  452f. 

Scliaumberg,  Gg.  von,  Domherr  425  f. 
Sebeiienberger,  Andr.,  geistl.  Rat  45 1 f. 
Schiosser,  Michael,  Dr.  theol , l“rof.  445. 
Schlüsselfeldcr,  Christ  , Dechant  v. 
St.  Jakob  435. 


Sebmützer  Aiez,  Bibliothekar  450. 
Schnatz,  Joh.  Werner,  Weihbischof 
442. 

Schnapp,  Joh.,  Kanonikus  v.  ,St. 
Gangolf  4.39. 

Scbönlein,  L. , Dr.,  Obermedizinalrat. 
456. 

Schork,  Jos.  V.,  Erzbischof  451  A. 
Schwarz.  Christ  Wilb.,  fUrstb.  Leibarzt 
444. 

— lidephons,  Mönch  in  Banz  444. 
Schwarzenberg,  Paul  v.,  Domherr  429. 
Seckendorff,  Christ,  v.,  Domherr  420. 
Stang,  Norbert  Mich.,  Beneiiciat  451. 
Stengel,  Steph.,  Frhr.  v.,  Gcneral- 

kommissar  447. 

— Thadaeus,  Dominikaner  444. 

Veit  von  WUrlzbnrg,  Bischof  434. 
Vestenberg,  Marg.  von  43üf. 

Vogt,  Joh.  Mich.,  Dechant  v.  St.  Jacob 
44.5.  451. 

Walther,  Uelwig  Dom.,  Canonikos  z. 

St  Stephan  442  f. 

Weigand,  Jos,  Medicinairat  453 f. 

— V.  Redwilz,  Bischof  432. 
Weifsenberger,  Expeditor  452  f. 
Werter,  Veit,  Magister  4261 
Widmayer,  Kanzler  433. 

Ziegler,  Adam,  Arzt  447.  4.50. 


Der  Leiter  der  Verliandlnngen  drückt  dem  Vortragenden  den  Dank 
der  Versammlung  aus. 


5.  Ilcrielite  der  Kommissionen. 

Die  Kommission  für  oftizieile  Driicksaclieu,  von  der  kein  Mitglied 
in  Hamberg  anwesend  sein  konnte,  hat  einen  Berielit  eingesandt,  der 
aus  .Mangel  an  Zeit  nicht  zur  Verlesung  kommen  kann.  Die  Ver- 
sammlung heseliiiefst,  ihn  in  die  S’^erhandiungen  anfzunelimen  und 
übertrügt  dem  Vereinsausscliufs  die  weiteren  Mafsnalimen. 

Bericht  der  Kommission  für  die  amtiiehen  Drucksachen. 

Die  im  vorigen  Jahre  in  Berlin  abgehaltene  Bibliothckarversamm- 
lung  hat  für  die  amtlichen  Drucksachen  eine  Kommission  eingesetzt, 
in  die  anfser  den  beiden  Referenten  Dr.  Maas  und  Prof.  Wolfstieg  noch 
Prof,  Paalzow  - Berlin,  Prof.  Peterraann  - Dresden  und  Oberstndienrat 
Steiff- Stuttgart  gewählt  wurden.  Die  Kommission  wurde  beauftragt, 
über  folgende  Fr.agen  einen  gutachtlichen  Bericht  zu  erstatten: 

1.  Auf  welche  Weise  gelangen  die  deutschen  Bibliotheken  am  sichersten 
und  zweekmäfsigsten  zur  Kenntnis  und  in  den  Besitz  der  für  ihre 
Sammlungen  wichtigen  amtlichen  Drucksachen? 
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11.  Empfiehlt  es  sich,  die  Bestrebnngen  zur  eioheillichen  Ordnung  des 
Anfzeicbnens  und  Verteilcns  der  amtlichen  Drucksachen  mit  der 
lleraosgabe  eines  in  bestimmten  Zeiträumen  zu  veröffentlichenden 
Verzeichnisses  aller  Neuerscheinungen  dieser  Literaturgattung  zu 
beginnen,  und  auf  welche  Weise  bat  dies  zu  geschehen? 

111.  Wie  ist  ein  solches  Verzeichnis  einzurichten  und  zu  veröffentlichen? 

Die  in  Berlin  wohnenden  Mitglieder  der  Kommission,  Maas,  Paalzow 
und  Wolfstieg  haben  Uber  diese  Frage  wiederholt  längere  mündliche 
Besprechungen  abgehaltcn  und  bei  dieser  Gelegenheit  den  Gegenstand 
nochmals  eingehend  nach  den  verschiedensten  Richtungen  hin  erörtert. 
Den  Ergebnissen  der  mündlichen  Beratungen  hat  sich  Prof.  Petermann 
angeschlossen,  ebenso  im  wesentlichen  Oberstudienrat  Steiff,  der  noch 
eine  Reihe  von  Abänderungsvorschlägen  beigesteuert,  im  übrigen  aber 
den  Vorbehalt  gemacht  hat,  dafs  in  Württemberg  wegen  der  dortigen 
besonderen  V'erhältnisse  ein  etwas  anderer  Weg  zu  demselben  Ziele  führe. 

Schon  im  Herbst  1906  hatten  Maas  und  Wolfstieg  SonderabdrOcke 
ihrer  Referate  dem  Fürsten  Reichskanzler,  den  Zentralbehörden  der 
deutschen  Bundesstaaten  und  verschiedenen  ausländischen  Regierungen, 
die  für  die  Feststellung  der  einschlägigen  Verhältnisse  Material  zur 
Verfügung  gestellt  hatten,  übersandt.  Doch  ist  nicht  bekannt  geworden, 
dafs  dieser  Schritt  irgendwelche  Folgen  gehabt  hätte. 

In  der  Erkenntnis,  dafs  ohne  die  höchsten  Behörden  in  dieser 
Frage  nichts  zu  erreichen  ist,  und  zugleich  von  dem  Bestreben  ge- 
leitet, die  Abgabe  der  amtlichen  Druckschriften  an  die  öffentlichen 
Bibliotheken  nicht  nur  theoretisch  zu  behandeln,  sondern  auch  an  ihrem 
Teil  praktisch  zu  fördern,  sind  dann  Maas  und  Wolfstieg  mit  dem 
Unterstaatssekretär  der  Reichskanzlei  Herrn  v.  Loebcll,  der  der  Sache 
lebhaftes  Interesse  entgegenbringt,  persönlich  in  Verbindung  getreten. 
Auf  Veranlassung  dieses  Herrn  haben  die  in  Berlin  wohnenden 
Kommissionsmitgliedcr  sich  für  den  Fall,  dafs  von  seiten  der  Rcichs- 
regierung  eine  mündliche  Besprechung  beliebt  werden  sollte,  zur  Ver- 
fügung gestellt,  indem  sie  zugleich  auf  den  früher  überreichten  Ab- 
druck der  Referate  Bezug  nahmen.  Die  au  den  Herrn  Reichskanzler 
gerichtete  Eingabe  ist  von  diesem  an  das  Rcichsamt  des  Innern  abge- 
geben, von  dort  aber  an  das  Preufsische  Kultusministerium  zur  Aeufserung 
gelangt.  Das  letztere  hat  anscheinend  zu  der  Frage  bisher  noch  nicht 
endgültig  Stellung  genommen,  wenn  cs  auch  die  RuformbedUrftigkeit 
des  Jetzigen  Zustandes  anerkennt.  Auch  im  Rcichsamt  des  Innern 
sind  einfiufsreiche  Männer  überzeugt,  dafs  den  jetzigen  unbefriedigenden 
Verhältnissen  auf  dem  Gebiete  der  amtlichen  Drucksachen  ein  Ende 
gemacht  werden  mufs. 

Während  so  die  drei  Berliner  Mitglieder  der  Kommission  den  aus- 
sichtsvollcn  Versuch  machten,  die  Reichsbehörden  zu  einer  Aktion  zu 
bestimmen,  wurde  von  der  Königlichen  Bibliothek  in  Berlin  eine  sehr 
dankenswerte  Initiative  entfaltet.  Ira  November  v.  J.  ist  der  Herr 
Generaldirektor  der  Königlichen  Bibliothek  betreffs  der  amtlichen 
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DriicksacLcD  bei  dem  Ministerinm  vorstellig  geworden,  teils  im  Hin- 
blick anf  die  täglich  gemachten  üblen  Erfahrungen,  teils  wohl  auch 
mit  Rücksicht  anf  die  Verhandlungen  des  letzten  Bibliothekartages.  Er 
hat  den  Antrag  gestellt,  dafs  die  früheren  Erlasse,  die  eine  Abgabe 
aller  amtlichen  Drucksachen  an  die  Königliche  Bibliothek  und  die 
Preufsischen  Universitätsbibliotheken  vorschrieben,  in  Erinnerung  ge- 
bracht werden  möchten,  zugleich  aber  auf  die  Notwendigkeit  hinge- 
wiesen, die  Aufstellung  eines  periodischen  Verzeichnisses  der  amtlichen 
Drucksachen  anzuordnen.  Es  steht  zu  hoffen,  dafs  hierdurch  die  Be- 
strebungen des  Vereins  Deutscher  Bibliothekare  eine  mächtige  Förderung 
erfahren;  doch  hat  das  Vorgehen  des  Herrn  Generaldirektors  bisher 
noch  nicht  zu  positiven  Ergebnissen  geführt. 

Die  Entwicklung,  welche  diese  Dinge  in  Preufsen  genommen  haben, 
ist  sehr  lehrreich.  Schon  im  Jahre  1862  schrieb  ein  Erlafs  des 
Ministers  des  Innern  vor,  dafs  die  von  den  Behörden  hergesteilten 
oder  auf  öffentliche  Kosten  gedruckten  Schriften,  auch  wenn  sie  nicht 
in  den  Handel  kämen,  in  einem  Exemplar  an  die  Königliche  Biblio- 
thek in  Berlin  und  in  einem  zweiten  Exemplar  an  die  Universitäts- 
bibliothek der  betreffenden  Provinz  unentgeltlich  abgeliefert  werden 
sollten.  Ira  Jahre  1877  befafste  sich  der  Überbibliothekar  der  König- 
lichen Bibliothek  von  neuem  mit  der  Sache.  Damals  übermittelte  der 
Unterrichtsminister  den  übrigen  Ministern  den  Wunsch  der  Königlichen 
Bibliothek,  ein  Exemplar  aller  amtlichen  Drucksachen  überwiesen  zu  er- 
halten, und  ersuchte  dieselben  zugleich,  für  ihre  Verwaltuugszweige  ent- 
sprechende Anordnungen  zu  treffen.  Die  Minister  waren  sämtiieh  willens, 
auf  den  Wunsch  der  Königlichen  Bibliothek  cinzugehen.  Mehrere  Minister 
fügten  auch  Verzeichni.ssc  ihrer  amtlichen  Druck.schriften  bei.  Auf  ein 
gleiches,  von  dem  Preufsischen  Unterrichtsmini.stcr  an  den  Reichs- 
kanzler gerichtetes  Ersuchen  ordnete  dieser  an,  dafs  auch  künftig  in 
geeigneten  Fällen  aus  seinem  Ressort  Drucksachen  an  die  Königliche 
Bibliothek  abgegeben  werden  sollten. 

Eine  nachhaltige  Wirkung  scheinen  jedoch  die  erwähnten  .Mafsregeln 
nicht  gehabt  zu  haben,  sonst  hätte  nicht  der  Oberbibliotliekar  der 
Königlichen  Bibliothek  schon  im  Oktober  1881,  also  nur  wenige  Jahre 
später,  von  neuem  seiner  Behörde  gegenüber  Klage  führen  können, 
dafs  sich  verschiedene  Preufsische  Behörden  in  Bezug  auf  die  voll- 
ständige uud  regelmäfsige  Eiulieferung  ihrer  Druckschriften  i)assiv  ver- 
hielten. Der  Oberbibliothekar  legte  namentlich  Wert  darauf,  dafs 
sämtliche  Preufsische  Behörden  allgemein  angewiesen  würden,  ein 
Exemplar  der  von  ihnen  oder  auf  ihre  Kosten  herausgegebenen  Schriften 
alsbald  nach  ihrem  Erscliciuen  unentgeltlich  an  die  Königliche  Biblio- 
thek abzuliefern.  Auf  Ersuchen  des  Unterrichtsministers  haben  dann 
die  sämtlichen  Staatsministcr  mit  Ausnahme  des  Ministers  für  Handel 
und  Gewerbe  die  ihnen  unterstellten  Behörden  mit  den  erforderlichen 
Anweisungen  versehen.  Der  llamlelsminister  sah  von  einer  solchen 
Anweisung  .ih,  weil  in  seinem  Ressort  Publikationen  amtlicher,  nicht 
zugleich  im  Buchhandel  erscheinender  Drucksehriften  nur  selten  vor- 
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kämen.  Auch  an  den  Reichskanzler  richtete  der  Unterrichtsminister 
wieder  dasselbe  Ersnehen  wie  an  seine  prenfsischen  Kollegen. 

Von  den  damaligen  Verfügungen  der  prenfsischen  Minister,  welche 
die  nachgeordneten  Behörden  zur  Ablieferung  der  amtlichen  Druck- 
schriften verpflichteten,  ist  der  Erlafs  des  Ministers  des  Innern  und 
des  Finanzministers  vom  1.  Jnli  1882  publiziert  worden  (Ministerial- 
blatt für  die  innere  Verwaltung  S.  170),  und  auch  in  dem  Buch 
von  Franke  über  die  Pflichtexemplare  8.  226  abgedrnckt  Am  6.  Mai 
1882  ergingen  aufserdem  noch  zwei  Erlasse  des  Unterrichtsministers, 
von  denen  der  eine  die  Berichte  der  Regierungs-Medizinalbcamtcn  be- 
trifft, der  andere  an  die  nachgeordneten  Oberbehörden  des  Knltus- 
rcssorts  gerichtet  ist.  Beide  Erlasse  sind  im  Zentralblatt  für  die  Unter- 
richtsverwaltnng  8.  537  ff.  veröffentlicht. 

Der  gegenwärtige  Zustand  in  Preufsen  ist  ein  recht  unbefriedigender. 
Hierzu  mag  der  Umstand  beigetragen  haben,  dafs  die  Verwaltung  der 
Königlichen  Bibliothek  die  Ueberweisnng  der  von  den  Behörden  ver- 
öffentlichten Druckschriften  nicht  als  ihr  Recht  in  Anspruch  zu  nehmen, 
sondern  als  eine  Vergünstigung  zu  erbitten  pflegte.  Die  Erlasse  aus 
dem  Jahre  1882  sind  bei  den  Behörden  jetzt  vollständig  in  Vergessen- 
heit geraten.  Das  sieht  man  deutlich  daraus,  dafs  von  35  amtlichen 
Schriften,  die  in  den  letzten  zehn  Jahren  auf  Veranlassung  des 
prenfsischen  Unterrichtsministeriums  gedruckt  wurden,  nur  zwei  an  die 
Königliche  Bibliothek  abgegeben  worden  sind,  während  die  übrigen  33 
ihr  bisher  fehlten  nnd  zum  Teil  auch  heute  noch  nicht  an  die  König- 
liche Bibliothek  gelangt  sind. 

Die  in  Preufsen  gemachten  Erfahrungen  sind  hier  so  ausführlich 
geschildert,  weil  sie  nach  Ansicht  der  Kommission  den  Beweis  liefern, 
dafs  es  nicht  genügt,  wenn  die  Behörden  gegenüber  dem  Wunsche 
der  Bibliotheken,  ein  Exemplar  der  amtlichen  Druckschriften  zu  er- 
halten, eine  wohlwollende  Haltung  einnehmen  und  von  Zeit  zu  Zeit 
eine  Verordnung  erlassen,  die  die  Abgabe  der  amtlichen  Druckschriften 
an  die  Bibliotheken  vorschreibt.  Es  ist  vielmehr  dringend  erforderlich, 
dafs  organische  Einrichtungen  geschaflen  werden,  die  die  fortge- 
setzte Befolgung  jener  Vorschriften  gewährleisten.  Als  das  geeignet.4e 
Mittel  zur  Erreichung  dieses  Zweckes  erscheint  die  Einrichtung  von 
periodischen  Verzeichnissen  der  amtlichen  Druckschriften. 

Ueber  die  Art,  wie  diese  Verzeichnisse  hcrzustellen  sind,  und  die 
einzelnen  dabei  in  Betracht  kommenden  Fragen  hat  die  Kommission 
eine  Reihe  von  Grundsätzen  aufgestellt,  die  sie  der  Bibliothekarver- 
sammlung  zur  Genehmigung  unterbreitet.  Einer  Begründung  bedürfen 
diese  Grundsätze  nach  dem  bereits  Gesagten  und  den  vorjährigen 
Referaten  im  allgemeinen  nicht;  nur  in  Bezug  auf  die  sogenannten  ge- 
heimen Druckschriften,  worunter  hier  alle  nicht  für  die  Oeffentlichkcit 
bestimmten  amtlichen  Druckschriften  verstanden  sind,  scheinen  noch 
einige  Erläuterungen  am  Platze  zu  sein. 

Im  Interesse  der  Bibliotheken  und  ihrer  Benutzer  i.st  dringend  zu 
wünschen,  dafs  die  nur  für  den  amtlichen  Gcbr.auch  bestimmten  Druck- 
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Bcbriftcn  der  Behörden  gmodsätzlich  weder  von  der  Abliefernng  an 
die  Bibliotheken  noch  von  der  Anfnahme  in  die  einzurichtenden  Ver- 
zeichnisse ansgenommen  werden.  Wie  die  Erfahrung  lehrt,  kann  leider 
nicht  immer  mit  Sicherheit  darauf  gerechnet  werden,  dafs  Druck- 
schriften dieser  Art  in  die  Akten  und  spSter  in  die  Archive  gelangen. 
Kommt  aber  wirklich  ein  Exemplar  in  die  Akten,  so  bleibt  es  ffir 
weitere  Kreise  so  gut  wie  unerreichbar,  auch  wenn  spater  etwa  der 
Grund  zur  Geheimhaltung  fortfällt;  Jedenfalls  ist  es  der  Benntznng  bei 
weitem  nicht  in  dem  Mafse  zugänglich,  wie  wenn  es  in  eine  öflentliche 
Bibliothek  gelangt  wäre.  Es  ist  dabei  zu  bedenken,  dafs  es  sich 
bei  den  geheimen  Schriften  fast  durchweg  um  wichtigere  Dinge  handelt, 
weil  Schriften  von  geringerer  Bedeutung  nicht  erst  sekretiert  zu  werden 
pflegen.  Es  sind  hauptsächlich  Publikationen  Ober  amtliche  Beratungen, 
Denkschriften,  Berichte,  Entwürfe  zu  Gesetzen  und  V^erordnungen.  Alle 
diese  Dinge  haben  aber  für  die  historische  Erkenntnis,  für  die  Aus- 
legung des  geltenden  Rechts  und  für  eine  Reihe  von  praktischen 
Zwecken  erheblichen  Wert.  Auch  andere  geheime  Drucksachen,  die 
nicht  juristischer  Natur  sind,  repräsentieren  eine  solche  Menge  von 
Sachkunde,  Intelligenz  und  eindringender  Geistesarbeit,  dafs  es  im 
Otrentiiehen  Interesse  zu  bedauern  ist,  wenn  sie  den  Bibliotheken  ver- 
loren gehen. 

In  Uebereinstimmung  mit  dieser  Anschauung  wird  in  dem  schon 
erwähnten  Erlafs  des  Preufsischen  Unterrichtsministers  vom  6.  Mai  1882 
ausdrücklich  vorgeschrieben,  dafs  auch  geheime  Druckschriften  an  die 
Bibliotheken  abgegeben  werden  sollen. 

Die  Gründe,  die  für  eine  Geheimhaltung  sprechen,  werden  in  den 
einzelnen  Fällen  nicht  immer  gleich  stark  sein,  und  es  ist  daher  nicht 
zu  wünschen,  dafs  die  verschiedenen  Arten  geheimer  Druckschriften 
alle  denselben  Bestimmungen  unterworfen  werden,  ln  der  Regel  wird 
es  kein  Bedenken  haben,  die  geheimen  DruckschriRcn,  wie  alle  anderen 
amtlichen  Druckscliriften,  in  ein  bekanntzumachendes  Verzeichnis  und 
auch  in  die  allgemein  zugänglichen  Kataloge  der  Bibliotheken  aufzu- 
nehmen. Die  Fälle,  in  denen  es  geboten  erscheint,  schon  den  Titel 
einer  sekreten  Druckschrift  streng  geheim  zu  halten,  dürften  zu  den 
seltenen  Ausnahmen  gehören.  Jedenfalls  ist  im  Interesse  der  Biblio- 
theken zu  wünschen,  dafs  in  dieser  Beziehung  nicht  zu  engherzig  ver- 
fahren wird.  Nur  in  den  Fällen,  wo  schon  durch  die  Bekanntgabe 
des  Titels  einer  amtlichen  Druckschrift  staatliche  Interessen  gefährdet 
werden  könnten,  sollte  von  ihrer  Aufnahme  in  die  Verzeichnisse  der 
amtlichen  Drucksachen  und  in  die  Kataloge  der  Bibliotheken  so  lange 
abgesehen  werden,  bis  später  hierzu  die  Erlaubnis  der  Behörde  er- 
teilt wird. 

Die  Bestimmung  über  die  Dauer  der  Sekretiernng  und  über  die 
Frage,  unter  welchen  Voraussetzungen  die  Benutzung  einer  geheimen 
Druckschrift  ausnalimsweisc  erfolgen  kann,  wird  naturgemäfs  der  Be- 
hörde, von  der  die  Schrift  ausgeht,  oder  auch  der  Vorgesetzten  Zentral- 
behörde zu  überlassen  sein,  ln  den  meisten  Fällen  wird  von  vorn- 
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herein  die  Frist  bestimmt  werden  können,  wahrend  deren  eine  Druck- 
schrift sekretiert  bleiben  soll;  diese  Frist  wird  bald  auf  fünf  Jahre, 
bald  auf  zehn  oder  zwanzig  Jahre  normiert  werden  können.  Wird 
die  Sekretiernng  auf  unbestimmte  Zeit  ausgesprochen,  so  ist  es  Sache 
der  Bibliothek,  nach  Ablauf  einiger  Jahre  bei  der  Behörde  nachzu- 
fragen, ob  die  Schrift  noch  weiter  von  der  Benutzung  auszuschliefsen 
ist  oder  frei  gegeben  werden  kann.  Ferner  hätte  die  betreffende  Be- 
hörde auch  zu  bestimmen,  ob  eine  geheime  Druckschrift  während  der 
Dauer  der  Sekretierung  überhaupt  von  niemand  benutzt  werden  soll, 
oder  ob  hierzu  in  jedem  einzelnen  Falle  die  Genehmigung  der  Be- 
hörde erforderlich  ist,  oder  ob  die  Erlaubnis  von  der  Bibliotheksvcr- 
waltung  erteilt  werden  darf.  Die  deutschen  Bibliotheken  verdienen  in 
dieser  Hinsicht  volles  Vertrauen;  sie  sind  stets  gewissenhaft  bemüht 
gewesen,  durch  die  Geheimhaltung  sekretierter  amtlicher  Druckschriften 
das  staatliche  Interesse  zu  wahren. 

Zunächst  mufs  jetzt  dahin  gestrebt  worden,  dafs  die  Grundsätze, 
die  der  deutsche  Bibliothekartag  betreffs  der  amtlichen  Druckschriften 
für  die  richtigen  hält,  von  dem  Herrn  Reichskanzler  und  den  Regierungen 
der  einzelnen  Bundesstaaten  gebilligt  werden,  und  ihre  Befolgung  den 
Behörden  zur  Pflicht  gemacht  wird.  Wenn  es  geliugt,  dieses  Ziel  zu 
erreichen,  so  ist  die  Hoffnung  begründet,  dafs  die  Materie  der  amt- 
lichen Drucksachen  für  ganz  Deutschland  im  wesentlichen  überein- 
stimmend geregelt  wird.  Demgemäfs  beantragt  die  Kommission,  die 
Versammlung  wolle  folgendes  beschlicfscn: 

1.  Den  von  der  Kommission  ausgearbeiteten  „Grundsätzen  für  die 
geschäftliche  Behandlung  der  amtlichen  Drucksachen“  wird  die 
Genehmigung  erteilt; 

11.  der  Vorstand  des  V'ereins  Deutscher  Bibliothekare  wird  beauftragt, 
die  Vorsteher  der  Landesbibliotheken  oder  sonst  geeignete  Per- 
sönlichkeiten darum  zu  ersuchen,  dafs  sie  jene  Grundsätze  den  zu- 
ständigen Stellen  im  Reich  und  in  den  einzelnen  Bundesstaaten 
überreichen  und  auf  deren  Annahme  hinwirken. 

Schliefslich  stellt  es  die  Kommission  dem  Bibliothekartage  anheim  zu 
bestimmen,  ob  ihre  Aufgabe  hiermit  als  erledigt  zu  betrachten  ist,  oder 
ob  sie  noch  weiter  bestehen  bleiben  soll.  Im  letzteren  Falle  wäre 
es  erwünscht,  wenn  dafür  gesorgt  würde,  dafs  über  die  bei  den 
Regierungen  getanen  Schritte  und  deren  Ergebnisse  Mitteilungen  an 
die  Kommission  gelangen,  die  dann  ihrerseits  der  nächsten  Bibliotbckar- 
versammlung  einen  einheitlichen  Bericht  darüber  vorzulegen  hätte. 

Anlage : 

Grundsätze  für  die  geschäftliche  Behandlung  der 
amtlichen  Drucksachen. 

I.  Es  ist  dringend  zu  wünschen,  dafs  die  amtlichen  Drucksachen 
in  dazu  bestimmte  fortlaufende  Verzeichnisse  aufgenommen  und  plan- 
mäfsig  verteilt  werden. 
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Dies  gilt  von  den  Drucksachen  der  Reicbsbehörden,  der  sSmtlichen 
Staats-  und  Komtnunalbehörden  in  den  einzelnen  Bundesstaaten,  ferner 
von  den  Drucksachen  der  Parlamente  und  aller  Körperschaften, 
Stiftungen  und  Anstalten  des  öffentlichen  Rechts,  auch  der  evangelischen 
und  katholischen  Kirche  und  ihrer  Behörden. 

II.  Solche  Verzeichnisse  hersteilen  zu  lassen  ist  Aufgabe  des  Reiche» 
für  die  von  den  Kcichsbehördcn  herausgegebenen  Drucksachen  und 
Aufgabe  der  einzelnen  Bundesstaaten  für  die  innerhalb  ihrer  Grenzen 
herausgegebenen  amtlichen  Drucksachen. 

III.  Ks  ist  wünschenswert,  dafs  die  Verzeichnung  der  amtlichen  Drnck- 
saehen  nach  einheitlichen  Gesichtspunkten  erfolgt.  Hierfür  wird  das 
nachstehende  Formular  in  Vorschlag  gebracht. 

IV.  Als  Regel  ist  festzuhalten,  dafs  sämtliche  Schriften,  deren 
Druck  von  einer  Behörde  veranstaltet  ist,  in  die  Verzeichnisse  aufge- 
nommen werden.  Auszunehmen  würden  sein; 

1.  Schriftstücke,  die  direkt  von  Handschrift  oder  Maschinenschrift 
(durch  autographischen  oder  mctallographischen  Umdruck,  mittels  des 
Mimeographen,  des  Ro-Neo- Verfahrens  usw.)  vervielfältigt  sind.  Sie 
sind  nur  dann  aufzunehmen,  wenn  sie  von  so  erheblicher  Wichtigkeit 
sind,  dafs  sie  als  .Sammelobjekte  für  die  Bibliotheken  in  Betracht 
kommen. 

2.  Formulare  aller  Art  für  den  dienstlichen  Gebrauch  der  Beamten 
wie  für  den  Gebrauch  des  Publikums. 

,3.  Behördliche  Schriftstücke  und  Zirkniar Verfügungen,  bei  denen 
der  Buchdruck  lediglich  an  Stelle  der  sonst  im  Geschäftsverkehr  üblichen 
Schrift  getreten  ist. 

4.  Druckschriften  der  öffentlichen  Schulen  und  der  Universitäten, 
soweit  .sie  in  den  amtlichen  Bibliographien  der  Schul-  und  Universitäts- 
schriften  verzeichnet  werden;  aufzunchmen  wären  dagegen  Schriften 
von  Schulen  und  Hochschulen,  welche  nicht  in  jene  Bibliographien  ge- 
langen, namentlich  die  Schriften  von  Fortbildungsschulen  und  Fach- 
schulen aller  Art,  die  ■''chriften  der  Bergakademien  und  Kunstakademien, 
der  Technischen,  Tierärztlichen,  Landwirtschaftlichen  und  Handels- 
hochschulen. 

5.  Ob  Druckschriften,  die  sich  als  Sonderabdrückc  ans  den  amt- 
lichen Verordnungsblättern  darstellen,  ausgenommen  werden  sollen,  kann 
der  Bestimmung  der  einzelnen  Bundesstaaten  überlassen  bleiben  oder 
von  Fall  zu  Fall  entschieden  werden. 

V’.  Ks  ist  dringend  erwünscht,  dafs  die  nicht  für  die  Oeffentlichkeit 
bestimmten  amtlichen  Druckschriften  nur  in  den  seltenen  Fällen,  wo 
schon  durch  die  Bekanntgabe  des  Titels  staatliche  Interessen  gefährdet 
werden,  von  der  Aufnahme  in  die  Verzeichnisse  ausgeschlossen  bleiben. 

Bei  der  Abgabe  solcher  Drtickschriften  an  die  Bibliotheken  ist  zu- 
gleich zu  bestimmen,  ob  und  für  wie  lange  Zeit  sie  sekretiert  werden 
sollen,  und  ob  sic  während  der  Dauer  der  Sekretierung  überhaupt 
nicht  benutzt  werden  dürfen,  oder  wer  die  Krlaubnis  zur  Benutzung 
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erteilen  darf,  die  Bibliutheksverwaltung  oder  nur  die  Behörde,  von  der 
die  Druckschrift  ausgegeben  worden  ist.  Es  empfiehlt  sich,  hierbei 
ein  gedrucktes  Formular  anzuwendeo. 

VI.  Dem  Ermessen  der  einzelnen  Bundesstaaten  mufs  es  aberlassen 
bleiben,  ob  sic  das  V'erzeicbnis  der  amtlichen  Drucksachen  besonders 
hcrausgeben  oder  etwa  in  einem  Verordnungsblatt  publizieren  wollen. 

Es  ist  zu  wünschen,  dafs  periodische  Schriften  in  jedem  Jahr  von 
neuem  anfgeführt  werden. 

VII.  Ebenso  hat  naturgemäfs  Jeder  Bandesstaat  darüber  zu  be- 
stimmen, welchen  Stellen  und  namentlich  welchen  öffentlichen  Biblio- 
theken die  amtlichen  Drucksachen  überwiesen  werden,  ob  bestimmte 
Kategorien  derselben  (wie  die  Drucksachen  der  Zentralbehörden)  regel- 
milfsig  an  bestimmte  Bibliotheken  abgegeben  werden,  ob  auch  aus- 
wärtige Bibliotheken  bei  der  Verteilung  berücksichtigt  werden,  und  ob 
aufser  den  bei  der  Verteilung  bedachten  Bibliotheken  noch  andere 
öffentliche  Bibliotheken  auf  ihren  Wunsch,  eventuell  gegen  Entgelt  ein 
Exemplar  erhalten  können. 

Doch  ist  unter  allen  Umständen  zu  wünschen,  dafs  von  jeder  amt- 
lichen Druckschrift  zum  mindesten  an  die  Zcntralbibliothek  des  be- 
treffenden Bundesstaates  sowie  an  die  Bibliothek  der  ausgebenden  Be- 
hörde ein  Exemplar  gelangt.  Darüber  hinaus  erscheint  der  Wunsch 
gerechtfertigt,  dafs  an  die  Landesbibliotheken  der  gröfseren  deutschen 
Bundesstaaten  alle  w ichtigeren  amtlichen  Drncksachen  aus  dem  ganzen 
Ueiche  gelangen.  Ferner  wäre  es  mit  Dank  zu  begrüfsen,  wenn  alle 
öffentlichen  Bibliotheken  Dentschlands  in  die  Lage  versetzt  würden, 
auf  ihren  Antrag  jede  beliebige  innerhalb  des  Reiches  hergestellte 
amtliche  Druckschrift,  deren  Abgabe  nicht  etwa  Bedenken  entgegen- 
stellen, sei  es  unentgeltlich  oder  gegen  Entgelt  zu  erhalten.  In  Bezug 
auf  manche  Arten  von  amtlichen  Druckschriften  würde  sich  vielleicht 
ein  rcgelmäfsigcs  Tauschverhältnis  hcrstellen  lassen. 

VIII.  Anzustreben  ist,  dafs  neben  den  Verzeichnissen  der  Bundes- 
staaten ein  allgemeines  Verzeichnis  hergestellt  wird,  das  sich  zur 
Aufgabe  stellt,  jene  Verzeichnisse  der  einzelnen  Bundesstaaten  zusammen- 
zufassen. Ein  solches  allgemeines  Verzeichnis,  das  alljährlich  mit  einem 
Namen-  und  Sachregister  zu  versehen  wäre,  könnte  entweder  von  der 
Kcichsregicrung  in  Angriff  genommen  werden,  oder  auch  durch  priv.ate 
Initiative,  etwa  des  Vereins  Dcntscher  Bibliothekare  ins  Leben  treten. 
Falls  es  zu  Staude  käme,  wäre  es  möglich  für  die  Bundesstaaten, 
die  dies  wünschen,  Sonderverzeiehnis.se  ihrer  amtlichen  Drucksachen 
daraus  herzustellen.  Die  Bundesstaaten  könnten  sich  dann  darauf  be- 
schränken, ein  handschriftliches  Verzeichnis  ihrer  amtlichen  Druck- 
schriften an  die  Zentralstelle  zu  schicken. 

Im  Namen  der  Rabattkommission  gibt  Schnorr  von  t'arols- 
feld- München  eine  rebersicht  über  den  gegenwärtigen  Stand  der 
Angelegenheit,  woran  sich  eine  kurze  Besprechung  schliefst.  Es  wird 
der  Erwartung  Ausdruck  gegeben,  dafs  den  Bibliotheken  mit  einem 
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Vermelirungsfonds  von  mindestens  10  000  M.,  die  jetzt  noch  5»/(,  Kabatt 
haben,  ebenfalls  der  Normalrabatt  von  7'/2“/o  bewilligt  wird. 

6.  Mitteilungen  und  llesprechungcn 
über  technische  und  Verwaltungsfrageu  (vgl.  auch  oben  S.  394). 

Jaesclike-Elberfeld  führt  einen  Kontrollapparat  vor,  der  be- 
stimmt ist  in  Volk.sbibliotlieken  bei  Aufstellung  der  Bcstandsstatistik 
und  bei  Vornahme  der  IJücherrevision  die  Arbeit  wesentlich  zu  ver- 
einfachen. 

Zu  beachten  ist,  dafs  in  Volksbibliotheken  die  Hücher  erheblich 
mehr  abgenutzt  werden  als  in  wissenschaftlichen , dafs  ein  Teil  der 
verbrauchten  Hücher  niclit  wieder  ersetzt  wird,  weil  inzwisclien  dafür 
neuere  Werke  angescliafft  sind.  Zeifsehriftenbände,  die  geschenkt 
waren,  werden,  wenn  der  erste  Einband  schadhaft  geworden  ist,  um- 
gebunden und  dabei  häuhg  anders  zusammengebunden,  indem  ein 
starker  Hand  in  zwei  zerlegt  wird,  oder  mehrere  schwache  Hände  zu 
einem  vereinigt  werden.  Es  liegt  also  ein  starker  Wechsel  der  Bände- 
zahl des  alten  Bestandes  vor,  durch  den  sich  leiclit  Fehler  in  die 
Bcstandsstatistik  einschleichen. 

Bei  der  Itevision  kommt  es  in  Volksbibliotheken  nicht  nur  darauf 
an,  das  Vorhandensein  des  Buches  nachzuweisen,  sondern  cs  mufs 
auch  auf  seine  Beschaffenheit  hin  geprüft  werden,  ob  es  neu  zu  binden 
oder  ob  cs  gar  zu  ersetzen  ist.  In  der  Hast  des  täglichen  Verkehrs, 
wo  ein  eben  zurückgcgebencs  Buch  häufig  gleich  wieder  liiuaiisgclit, 
bleibt  nicht  die  Zeit,  um  dies  festzustellen.  Diese  umständliche  x\rbeit 
nötigte  bisher  dazu,  während  der  Itevision  die  Bibliotliek  zu  scidiefsen. 
Dafs  dies  aber  ein  üebelstand  ist,  darüber  sind  sich  alle  Bibliotliekare 
einig. 

Der  Kontrollapparat,  der  nun  den  angeführten  ffchwierigkeiten 
Keclinung  trägt  und  sich  bei  zweimaligem  Gebrauch  in  der  Elber- 
felder  Stadtbiieherei  gut  bewährt  hat,  bestellt  aus  kleinen  Zeltelchen 
aus  Postkartenkarlon , 7 x 4 cm  grofs.  Auf  jeden  Zettel  wird  die 
Signatur  eines  Bandes  gescliriebcn , und  zwar  wird  sie  unterstrichen, 
wenn  der  Band  ein  selbständiges  Werk  oder  der  erste  Teil  eines 
solchen  ist  Diese  Zettel  werden,  sobald  ein  neu  eingestelltes  Bncli 
seine  Signatur  erhält,  ansge.schrieben , in  einen  Kasten  geworfen  und 
am  Schlnfs  des  Kechnungsjalires  geordnet  Es  ergibt  sich  damit  von 
selbst  die  Zugangsstatistik  des  Jahres. 

Die  bereits  vorhandenen  Zettel  werden  in  einem  Kasten  (von 
27  X 27  cm),  der  in  6 Fächer  eingeteilt  ist,  so  aufbewahrt,  dafs  ent- 
weder die  geraden  Fächer  2,  4,  6 oder  die  ungeraden  1,  3,  5 mit 
Zetteln  gefüllt  sind.  Sobald  die  im  letzten  Rechnungsjahr  hinzu- 
gekommenen Zettel  mit  dem  alten  Bestände  vereinigt  sind,  wird  die 
Revision  in  der  Weise  vorgenommen,  dafs,  während  ein  Beamter  am 
Regal  die  Signatur  des  Baches  ablicst,  der  andere  au  dem  Kontroll- 
apparat  den  entsprechenden  Zettel  ans  seinem  Fach  in  das  daneben 
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befindliche  freie  stellt.  D.i  der  Betrieb  während  der  Uevision  ruhig 
weiter  läuft,  bleiben  natürlich  die  Zettel  der  atisgelielienen  Bände 
zurück.  Es  werden  nun  die  an  jedem  Tage  zurückgegebenen  Bücher, 
sobald  sie  nach  f’ächern  sortiert  sind,  in  der  BUckgabestelle  nach- 
kontrolliert. Ein  kleines  Zeichen,  das  im  Buch  gemacht  wird,  gibt 
dem  Beamten,  der  die  Bücher  im  Magazin  cinstcllt,  die  Sicherheit, 
dafs  es  revidiert  ist.  In  soviel  Tagen,  als  die  Leihfrist  beträgt,  müssen 
alle  Bücher  die  Kontrolle  passiert  li.aben.  Die  wenigen  dann  noch 
in  ihrem  ursprünglichen  Fach  verbliebenen  Zettel  bedürfen  weiterer 
Nachforschungen. 

Brunn-München  hielt  einen  mit  Demonstrationen  verbundenen 
Vortrag  über  ein  von  ihm  erdachtes  neues  Katalogisicrungshilfsmittel, 
die  Zettelkette,  von  etwa  folgendem  Inhalt; 

Die  Zettelkelten  wollen  den  Vorzügen  der  Zettelkataloge  einen 
weiteren,  bisher  mangelnden,  hinznfügen:  Die  Febcrsichtlichkeit.  Ein 
Kettenzettel  ist  ein  Katalogzettel  kleineren  Formates;  er  trägt  in  der 
Mitte  des  oberen  Bandes  eine  länglich-viereckige,  nach  hinten  nm- 
gcfaltete  Zunge,  auf  der  Vorderseite  aiifgeklcbt  eine  Art  Papierüse 
von  der  Breite  der  Zunge.  Indem  man  in  die  Oese  eines  ersten 
Zettels  die  Zunge  eines  zweiten,  in  den  zweiten  Zettel  einen  dritten 
einhängt  usw.,  bildet  man  Ketten  bis  zu  50  Stück.  Man  kann  sie  an 
der  aufgeschlagenen,  durchlochten  Zunge  des  obersten  Zettels  gefafst 
halten  oilcr  auch  anfhängen.  Von  jedem  Zettel  ist  in  der  Kette  nur 
das  zwischen  oberem  Bande  und  Oesenschlitz  liegende  Drittel  oder 
Viertel,  der  „Notizstreifen“  frei  sichtbar.  Auf  diesen  Streifen  sind 
also  die  schriftlichen  Bemerkungen  wie  z.  B.  Bflchertitel  mit  Sigiiatnren. 
welche  unmittelbar  ablesbar  sein  sollen,  anzubringen.  Die  einer 
Jalousie  vergleichbare  Zettelkette  gleitet,  wenn  man  sie  auf  eine  wag- 
rechte Unterlage  hcrabsenkt,  infolge  ihrer  Schwere  nnd  der  Ver- 
schiebbarkeit der  Zungen  in  den  Schlitzen  in  ein  geschlossenes  Päckchen 
zusammen,  in  dem  sich  Zettel  hinter  Zettel  gedeckt  befindet  wie  in 
einem  gewöhnlichen  Zettclpack.  Umgekehrt  kann  das  Päekchen  mit 
ynem  (triff  wieder  aufgezogen  und  in  eine  offene  Liste  verwandelt 
werden.  Die  Kette  ist  sowohl  in  aufgezogenem  als  znsaramen- 
gescliobenem  Zustande  überall  trennbar  und  gestattet  sofortiges  Ein- 
schieben und  llerausnehmen  eines  Zettels  an  beliebiger  Stelle.  Ein 
in  steter  Veränderung  begriffenes  Notizenmatcrial  — und  nur  für  ein 
solches  bieten  ja  die  Zettelkataloge  Vorteil  — das  in  solche  Zettel- 
ketten  gebracht  wird,  wird  sich  also  stets  mit  I<eichtigkeit  in  streng 
alphabetischer  oder  anderer  Anordnung  halten  lassen.  Die  Zetlelketten 
haben  somit  Teil  an  den  Vorzügen  der  gewöhnlichen  Zettelkataloge, 
darüber  hinaus  aber  besitzen  sie  die  Ucbcrsichtlichkcit  einer  gröfseren 
mit  vielen  einzelnen  Notizen  bedruckten  oder  beschriebenen  Seite. 

Eine  gröfscre  Anzahl  von  Ketten,  wie  sic  zur  Bildung  eines  um- 
fangreicheren Verzeichnisses  notwendig  ist,  kann  in  drei  Formen  Unter- 
kunft und  Verwendung  finden: 
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].  Man  kann  durch  NebeneinanderbSngen  anfgezogener  Ketten  an 
freien  Wandtläcben,  nötigenfalls  durch  Glas  oder  Drahtgitter  ge- 
schützt, eine  Art  Übersichtliches  Tablean  bilden; 

2.  Man  kann  die  Ketten  in  Päckclicnform  in  Pappkilsten  nnterbringen, 
die  ihrerseits  in  vcrschliefsbaren  Schriinken  oder  offenen  Regalen 
Aufnahme  finden; 

3.  Man  kann  aufgezogene  Ketten  auf  Tafeln  anbringen,  die  man  zu 
foliantenartigen  Büchern  zusammensetzt. 

Die  Formen  1 und  3 eignen  sich  zur  Zulassung  des  Publikums,  Form  2 
mehr  zum  Gebranch  für  Bibliotbeksbeamte,  Privatbibliotheken  usw.,  da 
die  Ketten  zwecks  Ablesung  den  Kästchen  entnommen  und  aufgezogen, 
nachher  wieder  zusammengeschoben  und  abgestellt  werden  müssen. 
Bemerkenswert  ist  aber,  dafs  man  von  Form  2 bequem  zu  Form  1 
übergehen  und  in  wenigen  Minuten  tausend  und  mehr  Zettel  eines 
Kästchenapparates  in  ein  offen  dahängendes  Tableau  verwandeln  kann. 
Auch  zu  Form  3 kann  man  von  Form  2 übergehen. 

Die  Vorzüge  der  unter  3 angeführten  Kettenbücher  gegenüber  ähn- 
lichen, schon  früher  konstruierten  fallen  in  die  Augen;  In  J.  Rudolphs 
Indexer  Book  fungiert  an  Stelle  der  Zcttelketto  ein  ungeteiltes  Blatt; 
in  anderen  Fällen  beherbergen  die  einzelnen  Tafeln  nur  wenige 
Katalogzettel  oder  cs  ist  bei  Einscliiebungen  vielfach  eine  höchst 
lästige  Umsteckbarkeit  zu  leisten,  während  in  unserem  Falle  eine 
ganze  Reihe  von  20 — 30  Titeln  mit  einem  Griff  regiert  werden  kann. 

Unter  Form  2 ist  auch  mit  cinzubegreifen  das  Modell  eines  kleinen 
Wandregals  für  weniger  umfangreiche,  ein  bis  zwei  Dutzend  Päckchen 
zählende  Zettelapparato,  welche  man  möglichst  offen  und  griffbereit 
zur  Hand  haben  will.  An  demselben  sind  die  Tragbrcttchen  der 
Pappkästchen  vermittelst  einer  eigentümlichen  Gclenkkonstruktion  aus- 
ziehbar. 

Die  technischen  Einzelheiten  des  letztgenannten  Apparates  sowie 
aller  übrigen  Vorrichtungen,  die  mannigfachen  Bebandlungsgriffe,  das 
Verhalten  gegenüber  dem  Wachstum  der  Ketten  — all  dies  an  der 
Hand  von  Abbildungen  genauer  zu  beschreiben,  die  passendsten  An- 
wendungsgebiete der  Zettelkette  schärfer  zu  umgrenzen  und  die  neuen 
Anregungen,  die  sie  gibt,  ins  Licht  zu  stellen,  mufs  einer  ausführlichen 
Veröffentlichung  Vorbehalten  werden.  Für  Aufgaben  kleineren  Stiles, 
wie  sie  sich  mir  im  Rahmen  der  zwei  Jahre,  seit  welchen  ich  mich 
er.«t  mit  der  Zettelkette  beschäftige,  allein  darbieteu  konnten,  hat  sie 
sich  wohl  bewährt  und  mir  durch  ihre  eigentümlichen  Vorteile  manches 
bibliothekarische  V'ergnügeu  bereitet. 

Auf  allen  Bibliotheken  dürfte  sich  neben  der  wissenschaftlichen 
Hauptkatalogisierung  das  Bedürfnis  geltend  maehen  nach  gewissen  pro- 
visorischen oder  speziellen  Verzeichnissen  und  Uebersichten  von 
kleinerem  Umfang  und  kürzerer  Fassung  im  einzelnen  — um  nur  ein 
Beispiel  zu  nennen  das  Bedürfnis,  den  neuesten  Zuwachs  getrennt  von 
den  älteren  Beständen  möglichst  rasch  dem  Publikum  in  strenger  An- 
.\XIV.  8.  9.  ^ 32 
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urdnuu;;  vorzufUhren  — und  ich  empfehle  den  Bibliothekaren,  zuerst 
an  solchen  kleineren  Anffraben  sich  mit  der  Neuerung  vertrant  zu 
machen  und  dann  schrittweise  zu  umfangreicheren  Anwendungen  vor- 
zudriiigcn.  Besonders  kommen  die  Zettelketten  auch  in  Betracht  für 
ueuanzulegeude  Kataloge  und  für  Privatbibliotheken.  Au  eine  voll- 
ständige Verdrängung  des  gewöhnlichen  Zettelkataloges  denke  ich 
natürlich  selbst  nicht.  Die  Zettelkette  ist  in  Deutschland  und  in 
mehreren  anderen  Staaten  patentiert,  die  übrigen  Apparate  geniefsen 
Musterschutz. 

Nach  diesen,  von  der  Versammlung  mit  regem  Interesse  enlgegen- 
genominenen  Darlegungen  sclilicfst  um  1 ' \ I hr  der  Leiter  der  Ver- 
handlungen den  8.  deutschen  Bibliothekartag. 

7.  Mitgliederversammlung  des  V.  D.  B. 

Kreitag  den  24.  Mai,  vormittags  8'  Uhr. 

Der  Vorsitzende  erstattet  den  Geseliäftsbericht:  Die  Mitglicder- 
zalil,  die  zur  Zeit  der  Versammlung  in  Berlin  33(J  betrug,  bat  sich 
durch  Tod  um  5 verringert.  Ausgeschieden  sind  4 , neu  eingetreten 
20  .Mitglieder,  so  dafs  die  (iesanitzahl  jetzt  347  beträgt.  Das  Jahr- 
buch ist  zu  .Anfang  dieses  .lahres  ansgegeben,  und  durch  Ueberspringen 
des  .lahres  1906  die  Uebercinstimmung  zwischen  dem  Jahr  auf  dem 
Titel  und  dem  Jahr,  für  das  es  gilt,  hcrgestellt  worden.  Versandt 
ist  der  5.  .lahrgang  nach  dem  .''fände  der  Mitglieder  vom  1.  Januar 
1907,  verrechnet  ist  er  in  der  Ka.ssenführung  unter  dem  Jahr  1906. 
ln  der  Aufnahme  der  Bibliotheken  wird  künftig  etwas  weiter  ge- 
gangen werden.  Vielleicht  wird  es  möglich  sein,  das  Jahrbuch  im 
Üriginalhand  den  Bibliotheken,  die  am  Jahrbuch  mitarbeifen,  in  Zu- 
kunft etwas  billiger  zugänglich  zu  machen,  wenn  sie  noch  vor  Beginn 
des  Druckes  die  Zahl  der  Exemplare  angeben,  die  sie  durch  den 
Verein  zu  beziehen  wünschen. 

Den  Kassenberiehl  für  1900  erstattet  der  Schatzmeister  Bibi. 
Hirsch.  Die  Einnahme  betrug  1195,35.M.,  die  Ausgabe  783,K8  M., 
so  dafs  ein  Ucberschufs  von  411,47  M.  verblieb.  Das  Vercinsver- 
mögen  beläuft  sich  auf  2609,11  .M.  Der  vom  Vereinsansschufs  ge- 
nehmigte Voranschlag  für  1!»07  schliefst  in  Einnahme  und  Ausgabe 
wieder  mit  1090  .M.  ab. 

Dem  Vereinsansschufs  wird  für  die  Geschäftsführung  im  abge- 
laufenen  Jahr  Entlastung  erteilt. 


Umschau  und  neue  Nachrichten. 

Brom  borg.  Die  liroiuberger  Stadtverordnetenversammlung  hat  ein- 
stimmig die  Errichtung  eines  Neubaus  für  die  Sladtbibliothek  beschlossen, 
die  Bauzeit  ist  auf  ein  Jahr  veranschlagt.  — Diis  Juli-August-Beft  der 
„.Mitteilungen  aus  der  .‘'tadtbibliothek“  Bromberg  enthält  d.as  Verzeichnis  ihrer 
laufenden  Zeitschriften  und  periotlischeu  Sammelwerke. 
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Marbarg.  Der  Bericht  der  Marbnrger  UDiversitätabibliothek  für  19«r> 
bringt  so  beaeichnende  MUteUungen  Uber  die  Mittel  — oder  vielmehr  den 
Mangel  an  Mitteln  — unserer  Universitätsbibliotheken,  dafs  wir  den  betr.  Ab- 
schnitt hier  im  Wortlaute  wiedergeben:  .Der  Bericht  fiir  das  Verwaltungs- 
jabr  l'JUj  konnte  mitteilen,  dars  S.  Kxz.  der  Herr  Minister  die  Mittel 
zur  Deckung  des  Fehlbetrags  aus  dem  Jahre  1904  zum  nächstjährigen  Ktat 
(1900)  anztimelden  sich  bereit  erklärt  hatte  und  dafs  die  Einsparung  im  Jahre 
1905  bei  den  so  unzureichenden  Mitteln  nur  geringen  Erfolg  hatte.  Leider 
hat  weder  der  Etat  für  I90t>  noch  fUr  1907  die  in  Aussicht  gestellten  Mittel 
gebracht,  und  wider  Erwarten  ist  neuerdings  von  dem  Herrn  Minister  bestimmt 
worden,  dafs  nicht  nnr  der  der  Bibliothek  zur  Ausfilllung  überwiesene  Betrag 
von  5o00  .M.,  soweit  er  noch  nicht  Verwendung  gefunden  hat,  zur  Deckung 
des  Fehlbetrages  verwandt  werden  soll,  sondern  d.afs  auch  der  noch  ver- 
bleibende Best  des  Fehlbetrages  i.  J.  1907  im  Ordinarinm  eingespart  werden 
•soll.  Da  ans  dem  Fixtrafonds  zur  Ausfilllung  von  Lücken  zur  Deckung  des 
Fehlbetrags  noch  rd  23(«I  M.  Verwendung  linden  konnten,  sind  im  Jahre  1907 
4212  M.  aus  dun  laufenden  Mitteln  zu  decken.  Die  Bibliothek  wird  dadurch 
io  die  bcdanerliche  Notwendigkeit  versetzt,  für  1907  auf  jede  NeuanscliatTuug 
zu  verzichten  und  aufserdem  einen  erheblichen  Teil  der  gehaltenen  Zeitschriften 
für  das  laufende  Jahr  aufzugebeu  und  zwar  zunächst  ohne  Aussicht,  diese 
Lücken  in  den  Zeitschriflenreihen  wieder  auslüllen  zu  künnen.  — Der  Fehl- 
betrag war  entstanden  nicht  nnr  infolge  des  stetigen  Anwachsens  der  Biiehcr- 
prodnktion,  sondern  hauptsächlich  auch  infolge  der  ganz  aufserordent- 
iiehen  Steigerung  der  Blicherpreise,  die  für  eine  Anzjrhl  seit  1S94  von 
d^r  hiesigen  Bibliothek  gehaltener  Zeitschriften  (139)  für  1904  auf  2190  Mark 
festgcstellt  wurde,  also91“,„  in  10  Jahren  betrog.  Die  in  dieser  Zeit  erfolgte 
Firhühnng  der  Etatsmittel  erreicht  nicht  einmal  den  dafür  und  für  die  nötigen 
Bindekosten  verausgabten  Mehrbetrag.  Da  die  hier  für  1994  errcchnete  Summe 
nur  etwa  ein  Seclistel  des  Büeheretats  beträgt,  so  läfst  sicli  erkennen,  aiicli 
wenn  man  niclit  überall  eine  gleich  liohe  Steigerung  der  Bücherpreise  an- 
nehmeo  kann,  wie  tief  die  Kaufkraft  der  Bibliotheken  seit  1994  ge.sunkeo  ist 
und  bei  der  fortschreitenden  Verteuerung  weiter  sinken  mtifs,  wenn  der 
Bücheranschatfungsfonds  nicht  eine  selir  erhebliche  Verniehrnng  erfährt.“  So- 
weit der  Bericht,  dem  wir  nur  zufügen,  dafs  es  auch  anfserhalb  Marburgs 
vielfach  wenig  gut  steht,  ia  Kiel  z.  B.  ist  das  Ürdinarium  ebenfalls  mit  einem 
hohen  Defizit  belastet.  F.s  ist  die  höchste  Zeit,  den  Universitätsbibliotheken 
ausreichende  .Mittel  zuzuführen. 


Aiitiquariatttkataloge. 

Bacr  & Co.  Frankfurt.  Nr  54H:  Bibliotheca  A.siatica  (Bibliothek  Dr.  A. 
••'preuger)  II:  Kleinasien,  Cyperii,  Palästina,  .Sjricn,  Arabien  etc.  Nr  1722 
- 3514.  Nr  559:  Numismatik.  2002  Nrn. 

Borgmeyer  Hildesheim.  Nr  19:  Bibliotheca  theologiea.  1540  Nrn. 
Ceutralbuchhaudiung  Hamburg.  Nr  33:  Neue  Erwerbungen.  1027  Nrn. 
Frensdorff  Berlin.  Nr  37:  Deutsche  Literatur,  lool  Nrn. 
de  .Marinis  & C.  Florence.  Nr  (i:  Incuuables  et  livres  a tigures.  242  Nm. 
Edm.  Meyer  Berlin.  NrO:  tleschichtc.  2704  Nrn. 

Pech  Hannover.  Nr  54:  Vermischtes.  690  Nrn. 

Prager  Berlin.  Nr  174:  .Staatsrecht,  Verwaltung  u.  Politik  d.  Auslandes, 
Kirchenrecht,  etc.  Nr  2197  — 3559. 

Tanssig  & Taussig  Prag.  Nr  140:  Deutsche  Literatur  d.  19.  ti.  19.  Jalirh. 
991  Nrn. 

Oswald  Weigel  l.cip/.ig.  N.  F.  Nrl24:  (ieologie  u.  Oeognosic  etc.  2541  Nrn. 
Wilder  Warschau.  Nr  2:  Literatura  polska,  filologia  slowianska.  15oo  Nrn. 
V.  Zahn  .4  Jacnsch  Dresden.  Nr  199:  Klassische  Pliilologie  n.  Altertums- 
kunde. 1970  Nrn.  Nr  200:  Europäische  l.iteratur  ii.  .Sprachwissenschaft. 
2257  Nm. 
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rcnonaluachrichtcD  — Aofrage 


Fersonalnachrichten. 

lierÜD  KB.  Dem  Oberbibliothekir  Prof.  Dr.  Konrad  üaebler  wurde 
von  der  liispanic  Society  of  America  io  New  York  die  silberne  Medaille  ver- 
lieben, der  Iliirsbibliuthekar  Dr.  .Johannes  Fiieehsel  wurde zam  Bibliothek« 
an  UB.  Döttingen  ernannt.  — B.  des  Kais.  Patentamts.  Dem  Vorsteher  Dr. 
Adolf  llamdorf  wurde  das  Prädikat  Technischer  Rat  beigelegt 

Frankfnrt  a.  M StB.  Dem  Direktor  Konsistorialrat  Prof.  Dr.  Friedrich 
Ebrard  wurde  der  Charakter  als  (Teheimcr  Konsistorialrat  verliehen. 

Freiburg  UB.  Als  Volontär  trat  ein  Eugen  Jedele,  geb.  23.  Jan. 
l!)t)6  Ebingen  (Württ ),  ev.,  studierte  Theologie,  erst  Vikar,  dann  Buchhändler. 

Göttingen  UB.  Der  Überbibliothekar  Dr.  Adalbert  Roquette  starb 
nach  läugereni  Leiden  am  22.  Juli. 

Czeruowitz  UB.  Der  charakterisierte  Kustos  Dr.  Adolf  Bücher  trat 
nicht  (wie  S.  96  mitgeteilt)  in  den  Ruhestand,  sondern  starb  am  14.  Aug.  1906. 


Anfrage. 

Aus  der  Königl.  und  Uuiv.- Bibliothek  zu  Breslau  sind  im  Jahre  Ih.3i 
7 Handschriften  (Beschreibung  am  Schlüsse)  an  den  damaligen  Registrator, 
nachmaligen  Archivar  der  Stadt  Berlin  E.  Fidiein  (f  IhbS)  verliehen  worden. 
Erst  vor  kurzem  ist  es  gelungen,  die  lange  Zeit  hindurch  in  Vergessenheit 
geratene  Verleihung  au  Fidiein  fcstzustellen,  dessen  Empfangsbescheinigung 
noch  vorhanden  ist.  Fidiein  hat  die  Handschriften  nicht  nur  Uber  jede  zu- 
lässige Frist  hinaus  behalten,  sondern  schliefslich  sogar  die  Garcaeiis- Handschrift 
(Nr  1 des  Verzeichnisses)  im  Jahre  l''T2  dem  Historischen  Verein  zu  Branden- 
burg a.  11.  als  „(ieschenk*  überwiesen.  Durch  das  Entgegenkommen  des  Ver- 
eins ist  sic  kürzlich  wieder  in  unseren  Besiiz  gelangt.  Ueber  den  Verbleib 
der  übrigen  fi  Hand.schriften  konnte  bisher  sicheres  nicht  ermittelt  werden. 
Da  es  nicht  unwahrscheinlich  ist,  dafs  Fidiein  auch  diese  in  ähnlicher  Weise 
verschenkt  hat  oder  dafs  sie  aus  seinem  oder  seines  im  Jahre  1900  verstorbenen 
.Sohnes  Nachlafs  io  den  Handel  gekommen  und  dann  in  ölTentliche  Samm- 
lungen gelangt  sind,  so  richte  ieh  hiermit  an  die  Vorstände  der  Sammlungen, 
deuen  die.se  Zeilen  zugehen , diu  Bitte , Nachforschungen  in  ihren  Katalogen 
und  Beständen  veranlassen  und  mir  die  etwaige  AufHndung,  einer  der  Haud- 
sebrifteu  mitteileu  zu  wollen.  W.  Ermau. 

1.  Zach.  Gareaei  succcssioocs  et  res  gestac  ]>raesidum  Marchiae.  Varia  ad 

hist.  Marchiae  Brand.  Diplomata  Gundiiugiana. 

2.  Historia  Mareliica  collecta  ab  Audr.  Wolfg.  de  Runckel  a.  170'«.  Paginae 

1019,  praeter  indicem.  — Alia  ad  hist.  .Marchicam.  — Descriptio  geueris, 
vitae  et  mortis  Friderici  de  Trotten. 

3.  Fasciculus  variarum  notitiarum  ad  historiam  Braudeuburgicain  spectantium. 

Folia  .S  IS,  a diversis  maoibus  scripta. 

4.  Vortrig  der  vornehmsten  Geschichten  u.  Handlung  der  Chnrm.ark  Branden- 

burg. in  3 Büchern,  bis  auf  die  Böhmische  Linie.  Folia  91. 

5.  Misceilanea  Braodenburgica. 

Hoc  volumine  partim  libellos  impresso.s,  v.  c.  edicta,  programmata  etc. 
sistente,  continentur  Mooumenta  et  epitaphia  teuipli  .Mariaui  Berolinensis, 
cum  de.scriptione  aliornm  hujus  urbis  monumenturum  et  alia  ad  historiam 
Brandenburgicam  cxcerpta. 

0.  .Märkische  Chronik  eines  Unbekannten,  bis  L'jSO.  Folia  SO. 

7.  Excmpla  seu  narrationes  variae  collectac.  Folia  72 ; inde  a fol.  tl7  occumint 
bistoriae  ex  Marchia  Brand. 

fol.  74  : Brevis  expo.-iilio  decalogi  et  varia  excerjUa  theologica  — fol.  85 ; 
Contenta  librorum  Sententiarum.  — fol.  92:  Qnatnor  libri  senteutiarum 
luctrice.  — fol.  9.3:  Expo.sitio  Vae  Vae  Vae  habitantibus  in  terra,  Apocal. 

fid.  121:  Sermo  b.  Bernhardi  de  crueilixioiie  domini.  — fol.  127:  Varii 
.sormoncs  de  tempore  et  snuctis.  — fol.  241:  Visio  Tindali.  — fol.  233: 

Tractatulus  de  poenitentia  et  varia  theologica.  

VorUg  TOD  Otto  UarrMiowlU,  L«i]>xig.  >—  Druck  too  Khrbardt  KarrM,  Uall«. 
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Das 

RüssisDhe  Archäologische  Institut  in  Konstantinopel 

übertrag  mir  den  AlleiaTcrkauf  seiner  Pabiikatiooeo,  insonderheit  seines 


Bulletin  de  l’lnstitut  Arche'ologique  Russe. 

Dieses  Uallctin  entliUIt  die  Publikationen  der  Mitglieder  des  Instituts, 
unter  denen  sich  eine  Anzahl  der  hervorragendsten  russischen  Gelehrten  wie 
aiicli  westeuropäische  Arcbäulogen  von  Kuf  betiuden.  Die  Ablmndhiugcn 
sind  zum  griirsten  'Peil  in  russischer  Sprache  abgefafst,  es  befindet  sich  aber  auch 
eine  grüfsere  Anzahl  Aufsätze  in  franzüsischer  und  griechischer  Sprache  darimtcr, 
und  eiue  Reihe  griechischer  Texte  aus  byzantinischer  Zeit.  z.  T.  zum  ersten 
Maie  ediert.  Die  I*ublikatiunen  sind  von  hervorragender  Wichtigkeit  tiir  die 
Kunde  des  christiiehen  Orients,  des  byzantinischen  Altertums  und  der  slavischen 
Archäologe,  nicht  nur  in  den  Balkanläudern,  sondern  auch  in  Kleiuasien  und 
Syrien.  Tyeider  sind  sie  noch  wenig  bekannt  und  deshalb  auch  noch  wenig 
verbreitet.  Sobald  erst  einmal  von  berufener  Seite  auf  die  eminente  Wichtig- 
keit einer  beträchtlichen  Anzahl  dieser  Publikationen  hingewiesen  sein  wird, 
wird  sich  kaum  eine  Universitäts-Bibliothek  der  Yerptlichtung,  sie  anznschatfeu, 
entziehen  können,  ilervorzuhcben  sind  noch  die  gute  nnd  reiche  Ausstattnng 
des  W'erkes,  speziell  mit  zahlreichen  Tafeln  nnd  IlTustrationcn,  und  im  Gegen- 
satz dazn  die  für  unsere  Verhältnisse  sehr  billig  angesetzteu  Preise. 

Als  neueste  Bände  erschienen  soeben: 

Bd.  XI.  Kaehrije-dseliami:  1)  .Ubiiiii  mit  Zeichnungen  von  N.  K.  Kluge 
in  Folio.  2 Farben-  nnd  SS  Phütotyi)ie-Tafeln  von  Mosaiken,  4 'l'afeln,  Pläne 
und  Details.  2)  Texlbaiid  von  l'^h.  J.  SeOniit.  Teil  I.  Geschichte  des 
Klosters  (Jhora.  Architektur  der  Moschee.  Mosaiken  der  (beiden)  Narthex. 
IX  n.  30Ü  S.  in  4“.  M.  04.— 

Der  vorliegende  Band  ist  die  ausführliche  Monographie  eines  berühmten 
Denkmals  der  byzantinisclien  Kunst  und  Architektur.  Das  reichhaltige  und 
wertvolle  kunsthistorische  Material  hat  eine  äufserst  gewissenhafte  und 
eingehende  Bearbeitung  erfahren;  einige  Kompositionen  sind  neu  entdeckt, 
und  in  den  von  früher  her  bekannten  .sind  durch  kunstvolie  Photographien 
und  Zeichnungen  neue  Details  hervorgetreten.  Der  genaue  Plan  läfst  mehrere 
Umbauten  erkennen.  Die  gründlichen  Untersuchungen  von  Schmit  halmn 
sowohl  in  dem  geschichtlichen  als  auch  in  dem  knusthistorischen  Teile  zu 
unverhotften  neuen  Resultaten  geführt. 

Ild.  XII.  Miniaturen  des  Koiistautinopolitnnischeii  Seruil-Kodex. 
Album  von  47  l'hototypie-'l'afeln  in  Folio  nebst  Textband  (in  riiss.  .'spräche) 
von  Th,  Uspeusky  (in  Vorbereitung;.  M.  4H. — 

Auch  die  vorhergehenden  Bände  sind  von  mir  zu  den  nachfolgenden 
Preisen  zn  beziehen: 

Bd.  IV  (ISilO)  M.  8.—.  Bd.  VI  (1900—1901)  M.  8.—.  Bd.  VII  (1902) 
M.  8.—.  Bd.  VIII  (1903)  M.  8.—.  Bd.  IX  (1904)  M.  8.—.  Bd.  X (1905) 
M.  32.—. 

Die  Bände  I (1S9K),  II  (1897),  III  (1898)  und  V (1900)  sind  vergriffen; 
ich  hoffe  jedoch  in  einzelnen  Fällen,  d.  h.  wenn  vollständige  Reihen  bestellt 
werden,  imstande  zu  sein,  auch  diese  antiquarisch  zn  beschaffen. 


Ein  ausführlicher  Prospekt  steht  auf  Wunsch  gratis  zur  VerlUgung. 


Li>i|tziy;. 


Utto  HaiTii88unitz. 
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Verlag  von  Otto  Harrassowitz  in  Leipzig. 


Jahrbuch  der  Bücherpreise 

.A.lplia.betiHche  Zusa-mmenstellunjs^ 

der  wichtigsten  auf  den  europäischen  .\uktioiien  (mit  Ausschluss 
der  englischen)  verkauften  BUcher  mit  den  erzielten  Preisen 

bearbeitet 

von 

<J.  I3ecl£ 

1.  Jahrgang  190t5.  16  Bogen.  Preis  geh.  8 Mk. 

In  der  zweiten  Hälfte  des  Ht.  JaLrhnnderta  war  das  BUcher-Auktions- 
wescn  in  Deutschland  von  geringer  Bedeutung;  erst  um  die  Jahrhundertwende 
trat  eine  bemerkenswerte  Aenderiing  ein,  welche  unterstützt  wurde  durch 
ein  erfreuliches  Anwachsen  der  Zahl  deutscher  Bibliophilen.  Siud  auch  die 
auf  Auktionen  gezahlten  Biicherpreise  oft  irreiiihrend,  so  geben  sie  doch 
einen  Anhalt  für  Wertbestimmungen,  und  der  Bearbeiter  wie  der  V'erleger 
glaubt  den  Wünschen  weiter  Kreise  mit  der  Veröffentlichung  dieses  neuen 
„Jahrbuches“  entgcgeuzukommen.  Seit  Jahren  besteht  ein  solches  für  Eng- 
land und  Amerika,  während  es  sich  für  Kraiikrcicb  nicht  dauernd  halten 
konnte.  Das  jetzt  zur  Ausgabe  gelangende  berücksichtigt  auch  die  wichtig- 
sten Bücher-Auktiouen  des  Auslandes  (natürlich  mit  Ausschluss  von  England 
und  Amerika)  und  hofft  sich  nutzbringend  und  lebensfähig  zu  erweisen. 
Findet  cs  eine  freundliche  Aufnahme,  so  wird  es  alljährlich  erscheinen. 


XV.  Internationaler 

Orientalisten -Kongress  zu  Kopenhagen. 

Im  August  lüOS  tiudet  in  Kopenhagen  der  lä.  interuationale  OrieutaUsten- 
Kongrcss  statt.  Von  dem  Vorstande  und  dem  geschäftsfiihrcnden  Au.sschnsse, 
an  deren  Spitze  Herr  Professor  Dr.  M.  Vilh.  Tbomsen  von  der  Universität 
in  Kopenhagen  steht,  bin  ich  beauftragt  Anmeldungen  zum  Kongress  entgegen- 
znuchmeu. 

Teilnehmerkarten  zum  Preise  von  20  Mk. (Damenkarton  10  Mk.) 
können  von  mir  entnommen  werden.  Die  Inhaber  derselben  genielwn 
alle  N’ergUnstigungeu  und  Preist  rmässigungen,  welche  den  Kongressmitgliederu 
vorraussichtlich  von  den  Eiscubabndirektionen  und  Transportgesellschaften 
eingeräunit  werden.  Dagegen  gewährt  die  Karte  kein  Anrecht  auf  Gratis- 
bczng  der  Puldikationeu  des  Kongresses.  Ein  Zirkular,  enthaltend  das 
provisorische  Programm  des  Kongresses  etc.,  befindet  sich  in  Vorbereitung. 

Otto  HurrassoM’itz,  Leipzig. 


liruck  von  Khrhttrdt  Karrat,  llslle  a.  & 
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XXIV.  Jahrgang.  10.  Heft.  Oktober  1907. 


Die  Pflicbtliefernngen  ini  Groreherzogtiini  Hessen. 

(Fortsetzung  zu  Heft  7,  S.  2U1— ;i21.) 

3.  Daa  geltende  Becht. 
a)  Starkenbnrg  und  Oberhessen. 

1.  Die  Grundlage.  Die  Verpflichtung  der  hessischen  V’erlcger  zur 
Abgabe  von  Pflichtexemplaren  beruht  auf  den  Verordnungen  vom 
3.  Juli  1805  und  30.  August  1808,  sowie  der  Ministerialbekannt- 
machnng  vom  5.  Oktober  1836.  Da  aber  die  Verordnung  von  1808 
die  von  1805  .wiederholt  und  modifiziert“,  so  hat  die  ältere  Ver- 
ordnung der  jüngeren  gegenüber  nur  insoweit  Geltung,  als  sie  mit  ihr 
übereinstimmt;  sie  kann  daher  als  durch  diese  ersetzt  angesehen  werden 
und  scheidet  als  Quelle  des  geltenden  positiven  Hechts  in  der  folgenden 
Darstellung  gänzlich  ans. 

In  einem  ähnlichen  Verhältnis  wie  die  Verordnung  von  1808  zu 
der  von  1805  steht  zu  den  älteren  „gesetzlichen  ßestimmiingen“  die 
Ministerialbekanntmachung  von  1836,  indem  sie  die  seither  geltenden 
Bestimmungen  mit  einigen  „Modifikationen“  „zur  Nachachtung  ein- 
schärfl.“  Konnte  aber  die  Ministerialbekanntmachung  von  1836  die 
ältere  V'erordnnng  modifizieren  ? Zwischen  dem  Krlasse  beider  liegt 
die  Kinführnng  der  hessischen  Verfassungsurkunde  vom  1 7.  Dezember 
1820,  deren  Artikel  72  bestimmt,  dafs  „ohne  Zustimmung  der  Stände 
kein  Gesetz  gegeben,  aufgehoben  oder  abgeändert  werden  könne.“ 
Diese  Bestimmung  findet  auch  auf  vorkonstitutionelle  Gesetze  An- 
wendung.') Ist  nun  die  Verordnung  von  1808  ein  Gesetz  im  Sinne 
dieser  Verfassungsbestimmung,  dann  kann  sie  nur  mit  Zustimmung  der 
Stände,  nicht  aber  durch  eine  Ministerialbekanntmachung  abgeändert 
werden.  Daher  ist  zunächst  die  Frage  zu  prüfen:  Ist  die  Verordnung 
von  1808  ein  Gesetz  im  Sinne  des  Artikels  72  der  Verfassungs- 
urkunde ? 

Artikel  72  fafst  „Gesetz“  nicht  im  formellen  Sinn  auf  — in 
welchem  „Gesetz“  jeden  staatlichen  Willensakt  ohne  Kücksicht  auf 

1)  Vgl.  Ansckiltz,  Die  gegenwärtigen  Theorien  Uber  den  Begriff  der 
gesetzgebenden  Gewalt  und  den  Umfang  des  königlichen  V'erordnungsrechts 
nach  preufsischem  Staatsrecht.  2.  Aufl.  Tübingen  u.  Leipzig  190t.  8. 49. 
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seinen  Inhalt  bedeutet,  zu  dem  die  Zustimmung  der  Volksvertretung 
erforderlich  ist  — , sondern  im  materiellen  Sinne,  in  welchem  es 
gleichbedeutend  ist  mit  Kechtssatz  oder  Rechtsnorm.')  Namentlich 
sind  hier  solche  Rechtsnormen  zu  erwähnen,  welche  die  Freiheit  der 
Person  und  des  Eigentums  einschränken  (Verf.-Urk.  Art.  23). 

Die  Verpflichtung  znr  Abgabe  von  Pflichtexemplaren  stellt  sich 
als  eine  Rcschränknng  der  Freiheit  des  Eigentums  dar.  Ein  staat- 
licher Wiliensakt,  der  eine  solche  Verpflichtung  anordnet,  ist  daher 
ein  Gesetz  im  materiellen  Sinne,  mag  er  nun  ans  der  Zeit  nach  dem 
Erlafs  der  Verfassungsurkunde  oder  aus  der  Zeit  vorher  stammen. 
Hieraus  ergibt  sich  die  wichtige  Folgerung:  Die  Verordnung  vom 
30.  August  1808  kann  nur  durch  ein  Gesetz  im  formellen 
Sinn  abgeändert  werden,  d.  h.  eine  von  dieser  Verordnung  ab- 
weichende Regelung  der  Verpflichtung  znr  Abgabe  von  Pflicht- 
exemplaren kann  nur  mit  Zustimmung  der  Stände  erfolgen. 

Die  Ministerialbekanntmachung  von  1836  bestimmt  gegenüber  der 
Verordnung  von  1808  abändernd,  dafs  das  frllher  nach  Arnsberg  zn 
liefernde  Exemplar  an  die  Ribliothck  zu  Mainz  einzusenden  sei.  Die 
Verpflichtung,  ein  Exemplar  an  die  Arnsberger  Bibliothek  abzuliefern, 
war  mit  der  im  Jahre  1816  erfolgten  Abtretung  der  Provinz  West- 
falen an  Prenfsen  hinfällig  geworden.  Es  bestand  somit  nach  diesem 
Zeitpunkt  für  die  starkenburgischen  und  oberhes-sischen  Verleger  nnr 
noch  die  Veri>llichtung,  zwei  Exemplare,  nämlich  eines  an  die  llof- 
bibiiothek  zu  Darmstadt  und  ein  zweites  an  die  Universitätsbibliothek 
zu  Giefaen  zn  liefern.  Die  Wiedereinführung  der  Verpflichtung  der 
Ablieferung  eines  dritten  Pflichtexemplars,  und  zwar  an  die  Stadt- 
bibliothek  in  Mainz,  stellte  demnach  eine  Gesetzesänderung  dar,  zu 
der  nach  Art.  72  der  Verf.-Urkunde  die  Zn.<timmung  der  Volksvertretnng 
erforderlich  gewesen  wäre. 2)  Daher  ist  die  Ministerialbekannt- 
machung von  1836  insoweit  als  nicht  rechtsverbindlich  an- 
zugehen, als  sie  eine  Ablieferungspflicht  der  starken- 

1)  Vgl.  W.  von  Ualker,  Ilessisclie  Verfassungsgesetze,  Giefsen  lüflß, 
S Sl.  (iarei.s.  Das  .Staatsrecht  de.s  (irofshcrzoglums  Rea.scn,  Freiburg  und 
Tübingen  Dsst,  8.  M!.  Wie  der  Kommentator  der  iiesaisehen  Verfassiings- 
orkunde  in  dem  „Beobarhter  von  lle.ssen  bei  Hlicin“  .lalirg.  2,  l'armstadt 

.Sp.  lisf.  zutrellend  aiisfiibrt,  enibält  Artikel  "2  „die  Regei.  dafs  ohne 
Zustimmung  der  I.andstände  keine  Verfügung,  keine  Anstalt,  keine  Vor- 
kehrung der  Staatsregierung  verbindende  Kraft  hat,  die  ein  Tun,  Unterlassen 
oder  Iruldcn  bezweckt.“ 

2)  Miln  wende  nicht  ein,  die  Ministerialbekanntmachung  von  IS36  stelle 
sich  dar  als  eine  Ausführungsverordnung  im  Sinne  des  Art.  73  der  Verf.- 
Urk.,  wonach  „der  Grofsherzog  befugt  ist,  ohne  ständische  Mitwirkung  die 
zur  Vollstreckung  und  Handhabung  der  Gesetze  [iin  formellen  Sinn]  er- 
forderlichen V'erordnnngcn  und  Anstalten  zu  trclTen.“  Denn  einmal  hat  eine 
solche  Verordnung  vom  Landesherru  unmittelbar  auszugehen,  und  es  ge- 
nügt nicht,  dafs  sic,  wie  die  Ministerialbekanutmachung  von  tS36,  ,naeb 
vorher  eingeholter  allerhüehster  Genehmigung“  erlsissen  wird,  und  zweitens 
kann  eine  solche  Ausführungsverordnung  nie  eine  Aenderung  des  Gesetzes 
verfügen,  sie  kann  nur  Anordnungen  treffen  intra,  aber  nicht  praeter  legem. 
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burgischen  und  oberhessischen  Verleger  gegenüber  der  Stadt- 
bibliothek zu  Mainz  behauptet.') 

Eine  an  dieser  Stelle  zu  untersuchende  Frage  von  grundsätzlicher 
Bedeutung  ist  die,  ob  die  unentgeltliche  Abgabe  der  Pflichtexemplare, 
die  nach  den  Verordnungen  von  1803  und  1808  den  Charakter  von 
StiidicDCxemplaren  hatten,  da  sic  weder  polizeilichen  Zwecken  dienten 
noch  den  Schutz  des  Urheberrechtes  bedingten,  nicht  in  Widerspruch 
steht  mit  dem  Art.  27  der  Verfassungsurkunde  vom  17.  Dezember 
1820,  wonach  „das  Eigentum  für  öflentlichc  Zwecke  nur  gegen  vor- 
gängige Entschädigung,  nach  dem  Gesetze,  in  Anspruch  genommen 
werden  kann.“’)  Dieser  Artikel  bezieht  sich  nicht  blofs  auf  die  Ab- 
tretung von  Grundeigentum,  sondern  nimmt,  wie  der  Kommentator  der 
hessischen  Vcrfassungsnrkunde  im  Beobachter  von  Hessen  bei  Rhein  ’) 
zutreffend  ausfUhrt,  in  seiner  Allgemeinheit  auch  das  bewegliche  Eigen- 
tum unter  seinen  Schutz. 

Der  Art.  27  hat  dadurch,  dafs  er  den  schon  im  bisherigen  dcutsclien 
Recht  in  Geltung  gewesenen  Grundsatz  der  Unverletzlichkeit  des  Ver- 
mögens ans.spricht,  kein  neues  Recht  geschaflen,  sondern  nur  ein  be- 
stehendes Rechtsprinzip  anerkannt. ')  Gleichwohl  findet  sich  derselbe 
Grundsatz  in  einer  Formulierung,  die  in  letzter  Linie  auf  Art.  17  der 
Erklärung  der  Menschen-  und  Bürgerrechte  zurückzuführen  ist,  in  den 
neueren  Verfassungen  ausdrücklich  ausgesi>roehen;  so  in  sämtlichen 
deutschen  Vcrfassungsurkiinden,  die  älter  als  die  hessischen  sind, 
nämlich  der  bayerischen  (vom  26.  Mai  1818,  Tit.  IV  §8,  Abs.  1 u.  .^),  der 
badischen  (vom  22.  Ang.  1818,  Ul  Abs.  4,  16)  und  der  wUrttem- 

bcrgischen  (vom  25.  Sept.  1819,  § 30),  aber  auch  in  späteren,  nament- 
lich der  preufsischen. 


1)  Al.s  .\nzahl  der  in  Hessen -Darinstadt  abzuliefernden  l’fliclitexeniplarc 
werden  2 Exemplare  bereits  in  der  von  dem  .Vbg.  Dr.  .Vrendt  in  der  Reichs- 
tagssitzung  vom  20.  April  19111  gegebenen  Ücbersicht  Uber  die  in  den 
deutschen  Staaten  geltenden  Bustiniinungen  über  die  Abgabe  von  l’llicht- 
cxeuiplaren  angeführt  (vgl.  Stenogr.  Berichte  lü.  Leg.- Per.,  2.  Sess.  19U0/U2, 
Bd  .1,  8.  22U9).  Da  dieser  Angabe  keinerlei  Begriimliing  beigcfligl  ist,  .so  ist 
cs  zweifrlliiift,  ob  sie  in  dieser  Form  beabsichtigt  war,  oder  ob  sie  nicht  auf 
einem  Driickfchrcr  lulcr  sonstigem  Irrtum  beruht. 

2)  ln  der  Sitzung  d^^s  preufsischen  Abgeordnetenhauses  vom  Ifi.  März 
1S98  erklärte  der  Abg.  Dr.  Arendt,  dafs  die  ohne  jede  Entschädigung  ver- 
langte Abgabe  von  I'llichtcxemplaren  „den  landreebtlichen  Auscbaiiungen 
widerspreche,  wonach  da  eine  Entschädigung  zu  zahlen  sei,  wo  d.as  Privat- 
eigentum im  ülfentlichen  Interesse  in  Anspruch  genommen  werde.“  (Sten. 
Ber.  Bd  2.  S I.S27).  Da  dem  in  diesem  Einwand  in  Bezitg  genommenen 
Art.  9 der  preufsischen  Verf.-L’rk.  vom  ,21.  Januar  1S50,  der  Art.  27  der 
hessischen  Verf-Urk.  genau  entspricht,  so  hätte  dieselbe  Einwendung  auch 
dem  hessischen  Recht  gegenüber  gemacht  werden  können. 

3)  .hatirg  1.  1822.  .S.  Ul.  Vgl.  stich  v.  Sarw’ey,  Das  .Staatsrecht  des 
Königreichs  Württemberg,  Tübingen  1SS3,  Bd  1.  8.  2.i3,  wonach  sich  der  dem 
Art.  27  entsprecliende  Art.  30  der  wilrttemb.  Verf.-LTk.  nicht  auf  die  Ab- 
tretung von  Grundeigentum  beschränkt. 

4)  Gg  Meyer,  Lehrbuch  des  deutschen  Staatsreeht.  ß.  Aufl.,  bearbeitet 
V.  Anschutz.  Leipzig  1905,  8.  ßlSff. 
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Da  in  allen  diesen  Staaten  PBichtexemplare,  die  den  Charakter 
von  Stndienexemplarcn  haben,  ohne  Gewährung  einer  Entschädigung 
erhoben  werden  oder,  wie  in  Baden  bis  zum  Jahre  1868,  erhoben 
wurden,  so  geht  aus  dieser  Uebereinstimmung  dentlieh  hervor,  dafs  es 
sich  bei  der  Abgabe  von  I’tlichtcxeroplaren  nicht  um  eine  Inanspruch- 
nahme des  Privateigentums  im  Sinne  der  angeführten  Verfassungs- 
bestimmnngen  handeln  kann.  Diese  Bestimmungen  bilden  die  Grund- 
lage und  zugleich  die  Schranken  des  staatlichen  Enteignnngsrechtes. 
Wie  aber  bei  der  Abgabe  einer  Steuer  nicht  von  einer  Enteignung 
seitens  des  Staates  die  Bede  sein  kann,  so  ist  dieses  eben.so  wenig  bei 
der  Abgabe  von  Pflichtexemplaren  der  Fall.  Diese  stellen  eine  Ab- 
gabe in  natura  an  den  Staat  dar,  sie  unterscheiden  sich  aber  dadnreh 
von  den  Steuern  und  sonstigen  staatswirtschaftlichen  Einkünften  des 
Staates,  dafs  bei  ihrer  Erhebung  jeder  wirtschaftliche  Zweck 
fehlt.')  Da  mm  der  Staat  berechtigt  ist,  zur  Erfüllung  seiner  Auf- 
gaben von  seinen  Untertanen  persönliche  und  sachliche  Leistungen, 
die  letzteren  in  Form  von  Abgaben  der  verschiedensten  Art,  zu  ver- 
langen, falls  die  Verpflichtung  zur  Leistung  durch  ein  Gesetz  im 
formellen  Sinne  angeordnet  ist,  da  ferner,  wie  oben  ausgeführt,  die 
vor  Erlals  der  Verfassungsurknnde  ergangenen  Verordnungen  über 
die  Abgabe  von  Pflichtexemplaren  in  dieser  Beziehung  die  Bedeutung 
von  Gesetzen  im  formellen  Sinn  erlangt  haben,  so  folgt  hieraus,  dafs 
die  unentgetliche  Abgabe  von  Pflichtexemplaren  nicht  im 
Widerspruch  mit  der  Verfassungsnrkundc  steht. 

2.  Die  Ablieferungspflichtigcn.  Nachdem  die  V'erordnung 
vom  30.  August  1808  die  im  Jahre  1805  „allen  inländischen  Autoren' 
auferlegte  Verpflichtung  zur  Ablieferung  „ihrer  im  Auslande  im  Druck 
erschienenen  Schriften'  aufgehoben  hatte,  besteht  jetzt  nur  noch  eine 
Ablieferungspflicht  der  „Buchhandlungen  in  den  gesamten  Grofs- 
herzoglichen  Staaten“  bezüglich  „ihrer  eigenen  Verlagsschriften“, 
lieber  den  Begriff  der  Buchhandlungen  „in  den  gesamten  Grofs- 
herzoglichen  Staaten“  kann  kein  Zweifel  bestehen;  es  gehört  dazu 
jede  Buchhandlung,  die  im  Gebiete  des  Grofsherzogtums  eine  Geschäfts- 
niederlassung besitzt,  und  zwar  auch  dann,  wenn  diese  eine  Zweig- 
niederlassung ist. 

Die  Worte  „eigene  Verlagsschriften“,  die  sich  sowohl  in  den 
beiden  Verordnungen  von  1805  und  1808,  als  auch  in  der  Ministerial- 

1)  Vgl.  Appelius,  lieber  die  Verptiiclitiing  der  Verleger  zur  .\bgabe 
von  Freiexemplaren.  Deutsche  Juristenzeitung  3.  tSltS.  8.  404,  sowie  die  zu- 
treffenden  Ausfiihnmgen  von  Paalzow  im  Zbl.  f.  Bw.  18.  1901.  S.  155  n.  404, 
nach  denen  es  sich  bei  den  Pfiiehtexeuiplaren  überhaupt  nicht  um  eine  Steuer, 
sondern  um  eine  gemeine  öffentliche  I-ast  handelt.  Denn  die  Steuern  werden 
zur  Bestreitung  wirtschaftlicher  Bedürfnisse  des  Staates  erhoben,  und 
auch  Naturalleistungen  kommen,  wenn  sie  den  Charakter  von  Steuern  haben, 
für  den  Staat  nur  als  Wertobjekt  in  Betracht.  Dieses  Moment  fehlt  bei  den 
Pflichtexemplaren,  sie  werden  nicht  wegen  des  durch  sie  verkörperten  Geld- 
wertes erhoben  und  dienen  unmittelbar  einem  kulturellen  Zwecke,  nämlich 
der  Erhaltung  der  inlUndischen  Literatur. 
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bekanntmachung  von  1836  vorflnden,  haben  Zweifel  Ober  die  Ab- 
liefenmggpflicht  der  Selbstverleger  und  der  Verfasser,  die  ihre  Schriften 
in  Kommissionsverlag  geben,  veranlafst.  Das  Ministerium  des  Innern 
und  der  Justiz  hat  sie  in  Pos.  2 seiner  Verfügung  vom  16.  Februar 
1841  verneint,  und  es  läfst  sich  nicht  verkennen,  dafs  hierfür  der 
Wortlaut  zu  sprechen  scheint.')  Dem  Geiste  der  Verordnung  entspricht 
aber  diese  Auslegung  nicht,  ja  sie  läuft  ihm  geradezu  entgegen,  wie 
aus  den  unhaltbaren  Folgerungen  hervorgeht,  die  sich  ans  ihr  ergeben 
würden: 

1.  Würde  diese  Auslegung  dieser  Worte  der  Verordnung  von  1805 
zu  Grunde  gelegt,  so  hätten  die  inländischen  Schriftsteller  Schriften, 
die  sie  im  Anslande,  d.  h.  aufserhalb  der  Landgrafschaft,  im  Druck 
erscheinen  liefsen,  abzuliefern  gehabt,  wenn  sie  in  fremdem,  in  Kom- 
missions- oder  im  Selbstverlag  erschienen  wären;  denn  die  Verordnung 
.spricht  ganz  allgemein  von  den  „im  Anslande  erschienenen  Schriften.“ 
Dagegen  hätten  sie  von  Schriften,  die  im  Inlandc  im  Kommissions- 
oder Selbstverlag  erschienen  wären,  keine  Pflichtexemplare  abzuliefern 
gehabt,  — eine  Folgerung,  die  im  innern  Widerspruch  mit  dem 
Geiste  der  Verordnung  steht,  aber  doch  nicht  von  der  Hand  gewiesen 
werden  kann. 

2.  Eine  Sortimentsbnchhandlung,  die  nur  ganz  gelegentlich  einmal 
den  Verlag  einer  Schrift  übernimmt,  wäre  abliefernngspflichtig,  da- 
gegen nicht  eine  Hnchdrnckerei,  die  dasselbe  tun  würde. 

Die  dem  Geiste  der  Verordnung  entsprechende  Auslegung  ist  in 
dem  letzten  Fall  die,  dafs  die  Buchdrnckerei  für  diesen  Fall  als  Bnch- 
handlnng  oder  Verleger  zu  betrachten  sei.'*)  Dasselbe  gilt  auch  von 
dem  Selbstverleger  und  dem  Schriftsteller,  der  seine  Schriften  in 
Kommissionsverlag  gibt.  Diese  Fälle  hatten  auch  die  Vertreter  der 
Giefsener  Universität  nicht  im  Auge,  als  sie  die  Aufhebung  der  Ab- 
gabepflicht beantragten;  die  von  ihnen  angeführten  Gründe  lassen 

1)  So  wurde  ein  Ersuchen  der  Smdtbibliothek  zu  Mainz  an  das  Grofsh. 
Kreisamt  Darmstadt  den  Gustav  Adolf-Verein  zur  Ablieferung  der  von  ihm 
herausgegebenen  Schriften  zu  veranlassen,  am  7.  September  1S54  abgclehnt, 
weil  .nur  den  Buchhandlungen  eine  Verbindlichkeit  zur  Abgabe  von 
Exemplaren  ihrer  V'erlagswerko  an  die  tlffcntlichen  Bibliotheken  obliege,  und 
infolge  dessen  kein  erheblicher  Anspruch  auf  Vereinsschriften,  die  auf  Vereins- 
kosten gedruckt  würden,  von  Seiten  der  öffentlichen  Bibliotheken  gebildet 
werden  könne.“  Aus  demselben  Grunde  lehnte  das  gleiche  Krei.samt  in 
einer  Verfügung  vom  7.  Mai  IS57  die  Aufforderung  der  Mainzer  Stadtbiblio- 
thek ab,  den  Herausgeber  und  Verleger  der  in  D.armstadt  erscheinenden 
Zeitschrift  „Die  Muse“,  Dräxler-Manfred,  zur  Abgabe  eines  Pflicht- 
exemplars dieser  Veröffentlichung  an  die  Stadtbihliothek  zu  veranlassen;  die 
„Muse“  erschien  nämlich  in  dem  „Privat Verlage“  (Selbstverläge)  ihres  Heraus- 
gebers. 

2)  Dieselbe  Entscheidung  hat  auch  das  Ministerium  des  Innern  und  der 
Justiz  in  seiner  Verfügung  vom  16.  Februar  1S41  gefällt,  wonach  „auch  die 
Drucker,  wenn  sie  ein  von  ihnen  gedrucktes  Werk  in  Selbstverlag  nehmen, 
ihre  Verlagswcrke  an  die  öffentlichen  Bibliotheken  abzuliefern  verpflichtet 
sind,  da  sie  hierdurch  in  die  Keihe  der  Verlagshaudlungen  für  den  speziellen 
Artikel  cintreten.“ 
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dentlich  erkennen,  dafs  sie  nnr  an  solche  Fälle  gedacht  hatten,  in 
denen  Werke  in  fremdem  Verlag,  von  dem  die  Verfasser  Honorar 
erhalten,  erscheinen. 

Es  ergeben  sich  hiernach  als  Abliefernngspflichtige: 

1.  Verleger,  die  Schriften  anderer  in  ihren  Verlag  nehmen. 

2.  Selbstverleger  und  Schriftsteller,  die  ihre  Werke  in  Kom- 
missionsverlag geben,  falls  sie  ihren  Wohnsitz')  in  Starkenburg  und 
Oberhessen  haben.  Denn  sie  müssen  als  ablieferungspflichtige  Buch- 
händler im  Sinne  der  Verordnung,  und  ihr  Wohnsitz  als  V’erlagsort  2) 
angesehen  werden.  Dagegen  ist  nicht  ablicfernngspflichtig  der  Kom- 
missionsverleger, denn  die  von  ihm  in  Kommissionsverlag  genommenen 
Schriften  sind  nicht  in  seinem  eigenen  Vorlage  erschienen. 

Dafs  die  ans  der  Invalidenanstalt  hervorgegangene  Buchhandlung 
des  hessischen  Staatsverlags  keine  andere  Stellung  hinsichtlich  der 
Abgabe  der  Pflichtexemplare  einnehmen  kann  als  die  übrigen  Verleger, 
bedarf  kaum  besonderer  Erwähnung. 

Schliefslich  sei  darauf  hingewiesen,  dafs  die  Abliefernngspflichtigen 
die  als  Pflichtexemplare  zu  liefernden  Verlagsartikel,  ohne  eine  Auf- 
forderung der  Bibliotheken  abzuwarten,  abznliefern  haben  und  zwar 
„gleich  nach  derselben  Erecheinung  im  Druck“,  d.  h.  gleich  nach  der 
buchtechnischen  Fertigstellung.  !>)  In  dieser  Ablieferungspflicht  ist  die 
Verpflichtung  enthalten,  den  Bibliotheken  auf  ihre  Aufforderung 
Auskunft  über  ihre  Verlagsartikel  zu  erteilen.  Denn  ohne  diese  Pflicht 
ist  eine  Durchführung  der  Verordnung  überhaupt  nicht  möglich.  Da- 
gegen kann  eine  nebeu  der  Ablieferungspflicht  bestehende,  als  minus 
in  dieser  enthaltene  Verpflichtung  zur  Anzeige  über  das  Erscheinen 
der  Verlagsartikel,  wie  sie  Kochendörffer ')  annimmt,  nicht  aus  der 

1)  Dieses  ergibt  sieh  aus  der  Bedeutung  von  „inländisch“  im  Sinne 
der  Verordnung  vom  3.  Juli  ISUö.  Dafs  dieser  nicht  der  Begriff  eines  In- 
länders iin  Sinne  des  Artikels  12  der  Verfassungsurkuude  zu  Grunde  liegen 
kann,  geht  schon  daraus  hervor,  dala  die  Verordnung  der  Verfissungs- 
urkundc  zeitlich  um  mehrere  Jahre  vorausgeht.  Inländisch  drückt  vielmehr 
eine  dauernde  lokale,  aber  keine  persönliche  Beziehung  zum  Staatsgebiet 
aus,  cs  hat  nicht  die  Bedeutung  von  staatsangehörig,  sondern  von  .ansässig.“ 
Der  sich  hieraus  ergebende  Begritf  der  Ansässigkeit  dürfte  sich  etwa  mit 
dem  Wohnsitz  im  Sinne  des  § 7 des  Bürgerlichen  Gesetzbuchs  decken.  Da- 
gegen ist,  wie  sich  aus  dem  Sprachgebrauch  ergibt,  „nicht  ansässig“,  wer 
sich  an  einem  Ort  unter  Verhältnissen  aufhält,  die  ihrer  Natur  nach  auf  einen 
vorübergehenden  Aufenthalt  von  längerer  Dauer  hinweiseu,  wie  z.  B.  als 
Studierender  (vgl.  Zivilpru/.clsordnung  ^ 20).  V'gl.  auch  d.as  bayerische 
Urheberrcehtsgesetz  vom  2S.  Juni  Ihtiä,  nach  dessen  i;  6ti  jeder  Inländer 
ablicferungsptlichtig  ist,  wobei  aber  nicht  die  Staatsangeliörigkeit,  sondern  die 
Ansässigkeit  die  Qualität  als  Inläniler  begründet,  Zbl.  f.  Bw.  Ih.  S.  tiOO. 

2)  Der  auf  dem  Titel  der  im  Kommissionsverlag  erscheinenden  Schriften 
häutig  angegebene  Wohnsitz  des  Kouimissionsverlegers  hat  für  die  Abgabe 
von  l’flichtexcmplaren  lediglich  die  Bedeutung  des  für  sie  gleichgültigen 
Druckorts. 

3)  Diese  fällt  zeitlich  vor  die  Erscheinung  im  Buchhandel,  unter  der  d.as 
ötfentliche  Angebot  von  Vervielfältigungen  zu  verstehen  ist. 

4)  Buchhandel  und  Pflichtoxem])larc,  Marburg  lütll,  S.  II.  Uebrigens  be- 
schränkt Kocheudürffer  in  seinem  späteren  Aulsatzc  „Nachträgliche  Be- 
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Ablieferungspflicht  gefolgert  werden.  Die  Anzeige  von  dem  Erscheinen 
eines  als  Pflichtexemplar  zu  liefernden  Verlagswerks  geschieht  eben 
durch  die  Ablieferung  desselben.  Eine  solche  Anzeigepflicht  kann 
nur  dann  angenommen  werden,  wenn  den  Abliefcrungspflichtigen  die 
Ablieferung  aus  irgend  einem  Grunde  unmöglich  geworden  ist,  beispiels- 
weise, wenn  die  Auflage  bei  einem  Brande  vernichtet  worden  ist,  che 
die  den  Bibliotheken  zukommenden  Exemplare  an  diese  abgegeben 
worden  waren. 

Daraus,  dafs  der  Abliefernngspflichtige  die  Pflichtexemplare  „ein- 
zusenden“ hat,  geht  hervor,  dafs  er  ihre  Uebcrbringiing  nach  den 
Bibliotheken  zu  bewerkstelligen,  also  auch  die  Kosten  der  Uebersendung 
zu  tragen  hat.<) 

3.  Pflichten  der  Bibliotheken.  Der  Verpflichtung  zur  Abgabe 
von  Pflichtexemplaren  seitens  der  Verleger  entspricht  auf  seiten  der 
Bibliotheken  die  Pflicht  zur  Aufbewahrung  der  gelieferten  Pflicht- 
exemplare, eine  Pflicht,  die  in  der  Natur  der  Sache  begründet  ist’) 
und  nur  der  Vollständigkeit  halber  hier  erwähnt  wird.  Eine  Folge 
dieser  Pflicht  ist  übrigens  die,  dafs  die  Bibliothek  ein  als  Pllicht- 
eiemplar  geliefertes  Verlagswcrk  auch  dann  nicht  veräufsern  darf,  3) 
wenn  sie  es  schon  vorher  auf  anderem  Wege  (z.  B.  durch  Geschenk 
des  V^erfassers  oder  eines  Itczensenten)  erhalten  hat  oder  später  in 
einem  schöneren,  z.  B.  besser  gebundenen,  Exemplar  erhält. 

Eine  weitere  den  Bibliotheken  in  den  beiden  Verordnungen  von 
1805  und  1808  sowie  in  der  Ministerialbekanntmachung  von  1836 
ausdrücklich  auferlegte  Verpflichtung  besteht  darin,  dafs  sie  dem  Ab- 
lieferungsptlichtigen  nach  erfolgter  Ablieferung  einen  Empfangsschein, 
der  eine  genaue  Bezeichnung  der  abgelicferten  Verlagswerke  zu  ent- 
halten hat,  auszustellen  haben. 

4.  Gegenstand  der  Ablieferung.  Den  Gegenstand  der  Ab- 
lieferung bilden  „die  eigenen  Verlagsschriften  der  Buchhandlungen“. 
Nachdem  die  Bedeutung  des  Zusatzes  „eigene“  vor  Verlagsschriften 

merkungen  Uber  Buchhandel  und  Pflichtexeniplare“  im  Zbl.  f.  Bw.  19.  1902. 
8.  55S  die  Anzeigeptlicht  auf  eine  Auskunftspflicht  auf  Aufforderung  seiteus 
der  Bibliotheken. 

1)  Dieses  entspricht  auch  der  gegenwärtigen  üebung;  nur  bei  Zeitungen 
findet  auf  Wunsch  der  Verleger  eine  Vergütung  der  Feberweisungsgcblihr, 
d.  h.  der  Kosten  der  Zustellung  durch  die  Post,  statt.  L'ebrigens  können  die 
(iiefsener  und  Mainzer  Abliel'erungs]iflichtigen  neuerdings  ihre  I'llichtexumplare 
an  die  Grofsh.  llofbibliothek  durch  Vermittelung  der  dortigen  Bibliotheken 
abgeben,  ein  Modus,  der  bei  dem  ständigen  Leihverkehr  zwischen  beiden 
Bibliotheken  durchaus  praktisch  ist. 

2)  ln  der  Sitzung  des  Preufsischen  Abgeordnetenhauses  vom  12.  Mai  1901 
erklärte  der  Geh.  Ob.-Rg.-Il.  Dr.  Schmidt  ziitrelleud,  dafs  ,cs  selbstverständ- 
lich sei,  dafs  gegenüber  dem  Recht  auf  Pflichtexeniplare  der  Bibliothek  eine 
Pflicht  zur  Aufbewahrung  vorhanden  ist;“  vgl.  Stenogr.  Berichte,  19.  Leg.-Per. 
111.  .Sess.  1901.  Bd  3.  S.  3243. 

3)  Diese  Folgerung  beruht  nicht  auf  ausdrücklicher  Anordnung,  sie 
entspricht  aber  der  Billigkeit;  an  ein  gesetzliches  Veräufseriingsverbot  im 
Sinne  des  § 133  BGB.  ist  jedoch  hierbei  keineswegs  zu  denken. 
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bereits  erörtert  worden  ist,  bleibt  hier  nur  noch  zn  nntersuchen,  was 
die  Verordnung  unter  Verlagsschriften,  deren  Begriff  nie  fest  begrenzt 
war,  versteht.  Ans  der  Absicht  und  dem  Wortlaut  "der  Verordnung 
folgt,  dafs  sie  unter  „Verlagsschrift“  ein  „Geistesprodukt''  anf  dem  Ge- 
biete der  Literatur,  d.  h.  ein  literarisches  Erzeugnis  oder  ein  Werk  der 
Literatur  versteht,  welches  im  bnchhändlerischen  Verlag  erschienen  ist 
oder  darin  erschienen  sein  könnte.  Doch  ist  der  Begriff  nicht  zu  eng 
zu  fassen ; die  literarischen  Eigenschaften  können  noch  so  geringer  Art 
sein.  Es  fallen  beispielsweise  auch  unter  diesen  Begriff : statistische,  ge- 
werbliche und  gesellige  Druckwerke  und  Drucksachen,  wie  Adrefs-  und 
Geschäftsbtlcher,  Wuhnungsanzeiger,  Lotteriegewinnlisten,  Bang-  und 
Quartierlisten,  Kursbücher,  Kalender  mit  Notizenwerk;  dagegen  nicht; 
Ausarbeitungen  rein  gescliäftlicher  Art,  wie  Warenverzeichnisse,  An- 
kündigungen, ferner  gewerbliche  Erzeugnisse  wie  Druckmuster,  Rechnungs- 
bücher, Schulhefte.*) 

Nach  Entscheidungen  des  Ministeriums  des  Innnern  gehören  nicht 
zu  den  Verlagsschriften: 

1.  Die  Generaliensammlnngen  der  verschiedenen  Behörden.  (Verf. 
V.  16.  Febr.  1862  pos.  3.)  Dem  Geiste  der  Verordnung  entspricht  diese 
Sonderstellung  dieser  amtlichen  Publikationen  nicht,  da  die  Behörden 
als  ihre  Verleger  anzuschen  sind.  Die.ser  Entscheidung  fügte  das 
Ministerium  die  Begründung  bei,  dafs  diese  Veröffentlichungen  für  die 
Bibliotheken  keinen  Wert  hätten  und  auch  nicht  für  das  allgemeine 
Publikum  bestimmt  seien.  Diese  Begründung  kann  nicht  für  zutreffend 
erachtet  werden,  denn  1.  haben  gerade  diese  amtlichen  Veröffent- 
lichungen als  Quellenmaterial  einen  nicht  zu  unterschätzenden  Wert 
für  die  Landesbibliotheken,  2.  ist  es  unmöglich,  ein  abschliefsendes, 
für  alle  Zeiten  gültiges  und  zutreffendes  Urteil  darüber  zu  fallen,  ob 
ein  Druckerzeugnis  des  Aufbewahrens  wert  ist  oder  nicht;  3.  endlich 
ist  die  Staatsverwaltung  in  dem  Mafse  öffentlich  geworden,  dafs  Amts- 
blätter der  Behörden  und  dergleichen  amtliche  Publikationen  kein 
Dienstgeheimnis  der  betreffenden  Behörden  mehr  bilden. 

2.  „Kein  artistische  Werke,  insbesondere  aus  dem  Gebiete  der 
zeichnenden  und  Tonkunst,  insoweit  sie  nicht  Bestandteile  eigentlicher 
Druckschriften  bilden  und  mit  denselben  im  Druck  erscheinen.“  (Verf. 
V.  19.  Aug.  1861.)  Die  Ausschliefsung  dieser  Werke  von  der  Ab- 
lieferungspHicht  findet  ihre  hauptsächlichste  Stütze  in  dem  Wortlaut  der 
V'erordnung,  wenn  auch  der  allgemeine  Ausschlnfs  von  Werken  der 
zeichnenden  Kunst  nicht  ihrem  Geiste  entspricht,  indem  dadurch  beispiels- 
weise Atlanten,  Reproduktionen  der  sämtlichen  Werke  eines  Meisters 
der  bildenden  Kunst  ohne  Text,  Sammlungen  von  Ansichten  u.  dcrgl. 
nicht  als  Pflichtexemiilaro  geliefert  zu  werden  brauchen. 

3.  „Neue  unveränderte  Auflagen  von  bereits  abgelieferten  Ptlicht- 
exemplaren*  (Verf.  v.  4.  .Mai  1858).  Diese  Ausnahme  findet  eine  Be- 
ll Vgl.  Voigtlämier,  die  Gesetze  betr.  das  Urheberrecht  und  das  Ver- 
lagsrecht. Leipzig  1901.  S.  3SIT. 
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grSnduDg  weder  in  dem  Wortlaut  noch  in  dem  Geiste  der  Verordnung 
und  ist  auch  nur  dann  unbedenklich,  wenn  es  sicii  um  Auflagen  und 
Ausgaben  handelt,  die  denselben  Satz  und  dieselbe  Seitenzählung,  wie 
die  bereits  abgelieferten,  aufweisen. 

Zweifellos  unterliegen  der  Ablieferungspflicht  auch  Zeitschriften  und 
Zeitungen.  Namentlich  ist  bei  letzteren  die  Ablieferungspflicht  wichtig, 
da  sie,  für  den  Tag  bestimmt,  wie  kein  anderes  Erzeugnis  der  Urucker- 
presso  dem  gänzlichen  Untergange  ausgesetzt  sind  und  auch  tatsäch- 
lich oft  gänzlich  verschwinden,')  obwohl  sie  in  späteren  Zeiten,  je 
nach  ihrer  Beschafienheit,  wichtige  Quellen  fUr  die  politische  bezw. 
lokale  Geschichte  werden  können. 

6.  Erlöschen  des  Anspruchs  auf  Abgabe  von  Pflicht- 
exemplaren, insb.  Verjährung.  Ueber  die  Verjährung  des  An- 
spruchs der  Bibliotheken  auf  Lieferung  von  Pflichtexemplaren  fehlen 
jegliche  Bestimmungen.  So  konnte  ein  Verleger  erklären,  er  erachte 
sich  nicht  fllr  verpflichtet,  Keklamatiunen,  die  ältere  als  ein  Jahr  vor- 
her erschienene  Verlagswerke  beträfen,  Folge  zu  geben.*)  Diese  Be- 
hauptung entbehrt  jeder  Begründung.  Wenn  man  bei  dem  Mangel 
einer  positiven  Bestimmung  den  Anspruch  auf  Lieferung  von  Pflicht- 
exemplaren nicht  für  überhaupt  unverjährbar  erklären  will,*)  so  wird 
man  unter  analoger  Anwendung  der  Grundsätze  des  Privafrechts  nur 
die  regelmäfsige  Verjährungsfrist  als  mafsgebend  annnehmen  können, 
die  sowohl  im  gemeinen  Recht,  wie  nach  dem  hessischen  Gesetz  vom 
1!>.  März  1853  bezüglich  der  Verjährung  der  persönlichen  Klagen, 
Art.  8,  und  dem  Bürgerlichen  Gesetzbuch  § 195  dreifsig  Jahre  beträgt. 
Diese  Verjährungsfrist  beginnt  mit  der  Entstehung  des  Anspruchs  auf 
Ablieferung  des  Pflichtexemplars,  also  mit  dessen  „ Erscheinung  im 
Druck“. 

Ob  der  Anspruch  auf  Lieferung  von  Pflichtexemplaren  auch  dann 
erlischt,  wenn  ein  trotz  bestehender  V'erpflichtung  nicht  abgeliefertes 
Werk  „vergriflen“  ist,  ist  zweifelhaft.  Nach  einer  Verfügung  der 
akademischen  Administrationskommission  zu  Giefsen  vom  31.  Januar 
1862  ist  eine  Verlagshandlung,  die  vergriflene  Exemplare  nicht  liefern 


1)  Ueber  das  Verschwinden  von  Zeitungen  vgl.  den  Artikel  „llessischo 
Zeitungen“  in  .labrgang  ä (Kassel  ls9l)  S.  des  „lleasenlands“,  u.  Zbl. 
f.  Bw.  b.  IStn.  8.511. 

2)  Vgl.  die  Verfügung  des  Kreisamts  Darmstadt  vom  2s.  April  IbSS  an 
die  Universitätsbibliothek  in  Giefsen,  die  jenes  aufgefordert  hatte,  einen  \'cr- 
leger  zur  Ablieferung  von  Pflichtexemplaren  zu  veranlassen. 

3)  Nach  Kalus  (Die  Vorschriften  Uber  Pflicht-Exemplare  in  Oesterreich, 
Wien  lb9!  - Publikationen  des  Vereins  der  österr- ung.ar.  Buchhändler 
lieft  7.  8.  28)  verjährt  die  Verpflichtung  zur  Ablieferung  als  eine  öffentlich 
rechtliche  überhaupt  nicht.  In  Ucberelnstimniung  hiermit  erklärt  Ilitt- 
mair  („Einholung  der  Pflichtexemplare  und  die  offizielle  Keichsbibliographie* 
in  den  Mitteilungen  des  österr.  Vereins  f.  Bibliothekswesen  Bd  5.  l'JOl.  8.  191) 
dafs  es  nach  österreichischem  Recht,  wo  ebenfalls  die  Bestimmungen  über 
die  Verjährung  fehlen,  ,fiir  die  Ablieferung  der  Pflichtexemplare  keine  Ver- 
jährungsfrist gebe*. 
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kann,  verpflichtet,  den  Wert  der  BOcher  zn  ersetzen. ')  Da  aber  eine 
solche  Schadenersatzpflicht  dem  öfientlich  - rechtlichen  Charakter  der 
Ablieferungspflicht  in  keiner  Weise  entspricht,  so  dürfte  in  einem 
solchen  Falle,  wenn  man  nicht  das  Erlöschen  der  Verpflichtung  an- 
nimmt, nur  die  Berechtigung  der  Bibliotheken,  das  nicht  abgelieferte 
Exemplar  auf  Kosten  des  Abliefernngspflichtigen  antiquarisch  zu  er- 
werben, in  Frage  kommen. 

6.  Zwangsmafsregcln.  Die  Zwangsvollstreckung  war  von  An- 
fang an  ein  bestrittener  Punkt,  da  die  Verordnung  keine  Bestimmungen 
Uber  sie  enthält.  Schon  im  September  1810  ward  der  Giefsener 
Juristenfaknllät  die  Frage,  „wie  die  Exekution  zu  verhängen  sei“,  zum 
Votieren  vorgelegt. >)  Und  hier  traten  sich  die  Ansichten  der  Pro- 
fessoren Arens  und  Janp  gegenüber.  Das  Votum  des  ersteren 
lautete:  „Da  der  Gegenstand  der  Verpflichtung  bei  dem  Verbundenen 
selbst  in  natura  befiudlieh  ist,  so  ist  m.  E.  der  richtige  Weg  der  Exe- 
kution der;  ihm  die  Exemplarien  seiner  Verlagsartikel  mit  Gewalt 
wegnehmen  zn  lassen.  Die  Androhung  von  Geldstrafen  ist  nur  als 
Zwangsmittel  für  die  Erfüllung  negativer  Handlungen  gesetzlich,  und 
kann  daher  hier  um  so  weniger  stattfinden,  als  der  andere  modns 
exeqiicndi  für  Fälle  dieser  Art  vorgeschrieben  ist.“  Ihm  hielt  Jaup 
entgegen:  „Da  mir  eine  Vorschrift  dieser  Art  nicht  bekannt  ist,  da  im 
Gegenteil  bei  Exekutionen  auf  Ablieferung  bestimmter  Sachen  gewöhn- 
lich zuerst  Strafbefehle  erlassen  werden  (Martin,  Prozefs,  § 261 
Notey),’)  so  stimme  ich,  zumal  da  dem  Gerichte  die  abzuliefernden 
Sachen  gar  nicht  einzeln  bekannt  sind,  zuerst  auf  einen  Befehl,  Ober 
die  gescliehene  Ablieferung  in  Zeit  von  drei  Tagen  unter  einer  Strafe 
von  10  Thalern  sich  zu  legitimieren.“ 

Die  seit  Erlassung  der  Ministerial Verordnung  vom  5.  Oktober  1830 
geübte  Praxis  war  die,  dafs  die  Abliefernngspflichtigen,  die  keine 
Pflichtexemplare  abgegeben  hatten,  auf  Antrag  der  Bibliotheksver- 
waltungen durch  die  Kreisämter  teils  unter  Androhung  einer  Geld- 
strafe, teils  oline  diese  zur  Ablieferung  anfgefordert  wurden.  Wie  aus 
einer  der  Stadtbibliothek  zu  Mainz  am  31.  August  1858  mitgeteilten 
Veifügung  des  dortigen  Kreisamts  an  den  Buchhändler  C.  G.  Kunze 
vom  28.  August  hervorgeht,  war  dieses  durch  eine  Verfügung  des 
Ministeriums  des  Innern  vom  28.  Juli  1858  ermächtigt  worden,  „bei 
fernerer  Weigerung  der  Ablieferung  der  Pflichtexemplare  dem  Ab- 
lieferungspflichtigen eine  angemessene  Geldstrafe  anzusetzen,  und  falls 
auch  dies  nicht  wirken  sollte,  die  Entziehung  der  Konzession  zum 
Buchhandel  zu  veranlassen.“ 

1)  Akten  der  Grofsh.  L'niv.-Bibl.  Diese  nicht  mit  Gründen  versehene 
Entscheidung  war  ohne  praktische  Bedeuliing,  da  die  Administratious- 
komniission  in  derselben  Verfügung  crklärtCj  dafs  die  Sache  „in  der  Erwartung 
künftiger  )iünktlicher  ,\blieferiing  der  l’liiciitexemplare  auf  sich  beniben  ge- 
lassen wcrilen  solle“. 

2)  Akten  der  D.indesuniversität  betr.  Pflichtexemplare. 

;))  Christoph  Martin,  Lehrbuch  des  'reutschen  gemeinen  bürgerlichen 
Processes.  3.  Aufl.  Göttingen  Isu9.  S.  3U2. 
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Zu  eiuer  zwangsweisen  Einziehung  der  Pflichtexemplare  ist  es  aber 
niemals  gekommen.  Auch  ist  seit  zwanzig  Jahren  keine  Aufforderung 
zur  Ablieferung  von  Pflichtexemplaren  von  einem  Kreisamt  erlassen 
worden,  nachdem  das  KreUamt  Giefsen  einem  hierauf  gerichteten  Er- 
suchen der  llofbibliulheksdirektiun  nicht  nachkommen  konnte,  weil  es 
auf  seinen  Bericht  vom  17.  August  1887  ohne  Weisung  seitens  des 
Ministeriums  geblieben  war.  Dementsprechend  antwortete  das  Kreis- 
amt Darmstadt  am  28.  April  1888  auf  ein  ähnliches  Ersuchen  der 
Giefsener  Universität.sbibliothek,  „dafs  den  Verwaltungsbehörden  kein 
Mittel  zu  Gebote  stehe,  die  Ablieferung  von  Pflichtexemplaren  zu  er- 
zwingen; insbesondere  halte  es  sich  nicht  für  befugt,  eine  Strafe,  wie 
solche  die  Verordnung  vom  30.  August  1808  vorsehe,  anszusprechen 
oder  anzudrohen,  es  sei  vielmehr  der  Ansicht,  dafs  die  Frage  Ober  die 
von  dem  Buchhändler  Z.  bestrittene  Verpflichtung  >)  zur  Ablieferung 
der  bisher  vergeblich  reklamierten  Drucksachen  im  Rechtswege  aus- 
zutragen sei.“ 

Um  zu  dieser  weehselnden  und  widerspruchsvollen  Praxis  Stellung 
zn  nehmen,  emptiehlt  cs  .«ich  folgende  drei  Fragen  der  Reihe  nach  ins 
Auge  zu  fassen: 

1.  Wer  ist  für  die  zwangsweise  Durchführung  der  Abgabepfliclit 
zuständig? 

2.  Welches  Verfahren  liat  die  zuständige  Behörde  liierbei  zu  be- 
obachten? 

3.  Können  die  für  Nichtablieferung  vorgesehenen  Strafen  noch  ver- 
hängt werden? 

Zu  1.  Die  Zuständigkeit  der  Kreisämter’)  zur  zwangsweisen  Durch- 
führung  der  Abgabe  von  Pflichtexemplaren  leitete  sich  ursprünglich 
her  aus  dem  Edikt  von  2.  Juni  1832.  die  Urganisation  der  dem  Ministerium 
des  Innern  und  der  Justiz  nntergeordneten  Regierungsbehörden  betr., 
welches  in  Art.  16,  Z.  22  dem  Wirkungskreis  der  Kreisräte  die  Auf- 
sicht über  Presse  und  Buchhandel  zuwies.^)  Diese  Zuständigkeit  wurde 
auch  niclit  verändert  durcli  die  Kreis-  und  Pruvinziulordnung  vom 
12.  Juni  1874,  denn  nach  ilir  ist  den  Kreisämtern  der  örtliche  Vollzug 
der  staatlichen  Aufgaben  der  inneren  Verwaltung  überwiesen,  soweit 
nicht  einzelne  Funktionen  den  Ministerien  oder  technischen  Behörden 
Vorbehalten  sind. 

1)  Es  handelte  sieh  namentlich  um  die  .\bgabe  von  Plliehtexomplarun  von 
Verlagswerken,  die  früher  als  ein  Jahr  vor  der  Reklamation  erschienen  waren. 

2)  Aus  der  Zuständigkeit  der  Verwaltungsbehörde  ergibt  sich  die  Unzu- 
ständigkeit der  ordentliebcu  Gerichte.  Beweis  aus  § 13  des  Heichs-Geriehts- 
verfassungsgesetzes,  wonach  vor  die  ordentlichen  Gerichte  alle  bürgerlichen 
Rechtsstreitigkeiten  . . .,  für  welche  nicht  . . . die  Zuständigkeit  von  Ver- 
waltiingsbehürdeu  . . . begründet  ist,  gehören. 

3)  Dieses  Edikt  galt  nur  in  Slarkcnburg  und  Obethessen.  Für  Rliein- 
liessen  enthielt  die  entsprechende  Kestimuiung  das  Edikt,  die  Urg.anisation  der 
Regierungsbehörden  in  der  Provinz  Rheinhessen  betr.  v.  4.  Febr.  Is3ä. 
Art. !).  Z.  22. 

4)  Zeller,  Handbuch  der  Verfa,ssiing  und  Verwaltung  im  Grofsherzog- 
tum  Hessen,  l'armstatlt  Issj,  Hd  1.  S 15u. 
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Zu  2.  Auf  das  Verfahren  sind  nicht  anwendbar  die  Bestimmnngen 
über  das  Verwaltnngszwangsverfahren.  Für  dieses  war  bis  zum  1.  Mai 
1894  die  Verordnung  vom  2.  März  1820,  das  bei  Einbringung  der 
direkten  Steuern  in  den  Provinzen  Starkenbnrg  und  Oberhessen  zu 
beachtende  V'erfahren  betreffend,  mafsgebend. ')  Diese  Bestimmungen 
wurden  im  Laufe  der  Jahre  auf  die  Beitreibung  anderer  staatlicher 
Gefälle  und  Abgaben  ausgedehnt,  nicht  aber  anf  die  Beitreibung  der 
PHiclitexemplare.  Aus  dem  letztgenannten  Grunde  ist  auch  das  am 

I.  Mai  1894  in  Kraft  getretene  Gesetz  vom  30.  September  1893,  das 
Verfahren  der  Zwangsvollstreckung  im  Verwaltungswege  betreffend, 
nicht  anwendbar,  welches  sich  überdies  auch  nur  auf  die  Zwangsvoll- 
streckung wegen  Geldfordernngen  bezieht.-) 

Nach  dem  gegenwärtigen  Stande  der  hessischen  Gesetzgebung  ist 
für  die  zwangsweise  Einziehung  der  Pflichtexemplare  Art  80  der  Kreis- 
iind  Provinzalordnung  mafsgebend,  wonach  „der  Kreisrat  befugt  bleibt, 
die  Erfüllung  solcher  Verbindlichkeiten  des  öffentlichen  Rechts,’)  für 
deren  V'ollzng  ein  besonderes  Verfahren  nicht  vorgeschrieben  ist,  zu 
erzwingen.“ 

1)  Für  Kheinliessen  wurden  diese  Bestimmungen  durch  die  Verordnung 
vom  13.  Dezember  IS24  in  Kraft  gesetzt. 

2)  Vgl.  Cosack,  Das  Staatsreclit  des  Grofshorzogtunis  Hessen,  Freiburg 

II.  Leipzig  ISOl,  8.57;  doch  wäre  hierdurcii  die  entsprechende  Anwendbarkeit 
des  Gesetzes  vom  3U.  September  IVJ3,  die  freilich  ausdrücklich  ausgesprochen 
sein  miifsle,  nicht  aiiHgeschlossen,  vielmehr  würde  das  Verfahren  hierdurch 
vereinfacht. 

3)  Zu  diesen  gehören  UDZweifclhafl  die  Pflichtexemplare. 

4)  Art.  SO  Abs.  1 lautet:  „Der  Kreisrat  bleibt  auch  ferner  befugt 
neben  der  slrafgerichtiiclicn  Verfolgung,  gefahrbringende  oder  rechts-  und 
ordnungswidrige  Zustände  innerhalb  seiner  Zuständigkeit  zu  beseitigen  und 
deren  Entstehung  oder  Fortsetzung  zu  hindern  und  die  Erfüllung  solcher 
Verbindlichkeiten  des  öffentlichen  Rechts,  für  deren  zwangs- 
weisen Vollzug  ein  besonderes  Verfahren  nicht  vorgeschrieben 
ist,  zu  erzwingen.  Anordnungen  dieser  Art  sind  nur  insoweit  zu  treffen, 
als  sie  ira  ölfentlichen  Interesse  geboten  erscheinen.“  Nur  der  gesperrt  ge- 
druckte Teil  dieses  ersten  Absatzes  kommt  hier  in  Betracht,  wie  sich  aus 
folgendem  Vergleiche  mit  den  30  und  31  des  badischen  Polizeistrafgesetz- 
buehes  vom  31.  Ukt.  ISOS,  denen  diese  Bestimmungen  nacbgebildet  sind  (vgl. 
1,  Landtag,  2.  Kammer,  Beil.  Nr  53.  .8.  33)  ergibt: 

§30  Abs.  1.  „Neben  den  Bestimmungen  des  gegenwärtigen  Gesetzbuchs 
bleibt  den  Polizeibehörden  die  Befugnis  Vorbehalten,  auch  unabhängig  von 
der  strafgericlitiichen  Verfolgung  rechts-  und  ordnungsw  idrige  Zustände  inner- 
halb ihrer  Zuständigkeit  zu  beseitigen  und  deren  Entstehung  oder  Fortsetzung 
zu  hindern.“ 

§ 30  Abs.  2.  „Anordnungen  dieser  Art  sind  nur  insoweit  zu  treffen,  als 
sic  im  iSIlentliehen  Interesse  geboten  erscheinen.“ 

§ 31  Abs.  1.  „Ebenso  bleibt  den  mit  Polizeigewalt  betrauten  Verwaltungs- 
behörden die  Befugnis  aufrecht  erhalten,  die  Erfüllung  solcher  Verbindlich- 
keiten des  öflentlichen  Rechts,  für  deren  zwangsweisen  Vollzug  ein  besonderes 
Verfahren  nielit  vorgeschrieben  ist,  auch  durch  Androhung  und  Ausspruch 
von  Geldstrafen  ...  zu  erzwingen  . . .‘ 

ln  dem  Entwurf  des  badischen  Pidizeistrafgesetzbiichs  waren  der  § 30 
Abs.  I und  § 31  Abs.  I des  Jetzigen  Gesetzes  in  einem  Paragraphen  so  zn- 
sammongestellt,  dafs  der  letztere  vor  dem  ersteren  stand.  Als  aber  auf 
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In  der  Kegel,  d.  h.  wenn  das  als  Pflichtexemplar  zn  liefernde  Ver- 
lagswerk im  Buchhandel  erschienen  ist,  wird  sich  die  zu  erzwingende 
Handlang,  die  Ablieferung  der  Pflichtexemplare,  als  eine  Handlung 
darstellcn,  die  durch  Dritte  ansgeführt  werden  kann.  In  solchen  Fällen 
„ist  der  Kreisrat  befugt,  dieselbe  durch  Dritte  auf  Kosten  des  Schuldigen 
ausführen  zu  lassen“,  d.  h.  sie  auf  Kosten  des  Abliefernngspflichtigen 
im  Itnchhandel  käuflich  zu  erwerben  (Art.  80  Abs.  2). ')  Ist  das  Werk 
nicht  im  Buchhandel  zu  haben,  so  stellt  sich  die  Abgabe  des  Pflicht- 
exemplars als  eine  Handlung  dar,  die  nicht  durch  Dritte  ausgeffihrt 
werden  kann.  Dann  „ist  der  Kreisrat  berechtigt,  dem  Schuldigen 
Geldstrafe  bis  zu  90  Mark,  soweit  möglich  durch  schriftliche  Verfügung 
oder  durch  KrötTnung  zu  Protokoll,  anzudrohen.“  (Art.  80  Abs.  3.) 

Für  das  weitere  Verfahren  kommen  folgende  Bestimmungen  des 
Artikels  80  in  Betracht : 

Abs.  5 Satz  I u.  2.  „Der  Androhung  von  Zwang.^mafsregeln  ist  immer 
eine  bestimmte  Frist,  binnen  deren  der  Gehorsam  erwartet  wird,  beiziifUgen. 
Innerhalb  dieser  Frist,  beziehungsweise  innerhalb  zehn  Tagen  nach  Aus- 
führung einer  Zwangsmafsregel , steht  dem  BetrofTenen  der  Kekurs  an  den 
Provinzialaussehurs  zu,  der  darüber  zu  erkennen  hat,  ob  die  angegriffene  Ver- 
fügung gesetzwidrig  oder  unzulässig  war.“ 

■4bs.  ü.  „Die  angedrohte  Geldstrafe  ist  von  dem  Gericht  auf  Antrag  des 
Kreisrats  auszuspreehen,  wenn  die  zureichende  Eröffnung  des  Polizeibcfehls 
an  die  zur  Bestrafung  angezeigte  Person  und  die  Hebertreliing  des  Polizei- 
befehls durch  dieselbe  erwiesen  ist.“ 

Abs.  7.  „Ueber  den  Ersatz  der  durch  solche  Polizeiiuafsregeln  entstandenen 
Kosten  h.at  in  allen  Fällen  der  Kreisrat,  vorbehaltlich  tier  binnen  zehn  Tagen 
nach  Zustellung  der  Anforderung  zulässigen  Berufung  an  den  Provinzial- 
ausschufs,  zu  erkennen  und  d.ia  Erkenntnis  durch  Beitreibung  auf  dem  Ver- 
waltungswege vollziehen  zu  lassen.“ 

Hierzu  sei  noch  bemerkt,  dafs  die  Entscheidung  des  Provinzial- 
auB8chus.se8  über  die  Kosten  einer  Polizeimafsregel  (Art.  80  Abs.  7) 
nach  Art.  111  Abs.  1 der  KreLsordnung  endgültig  ist,  während  in  den 
F'ällen,  in  denen  die  Ent.scheidung  des  Provinzialau.schnsses  sich  auf 
die  Gesetzwidrigkeit  oder  Unzulässigkeit  einer  Polizeimafsregel  bezieht 
(Art.  80  Abs.  5),  gegen  die  Entscheidung  des  Provinzialau.sschu.sses  ein 
Kekurs  an  das  Ministerium  des  Innern  stattflndet  (.\rt.  111  Abs.  3). 

Zu  3.  Was  zunächst  die  „den  Umständen  angemessene  Strafe*  an- 
langt, mit  der  nach  der  V^erordnung  vom  30.  August  1808  „in  Kontra- 

einen  Antrag  in  der  zweiten  Kammer  der  jetzige  § 30  Abs.  2 eingeschaltet 
wurde  (vgl.  Stumpf,  Die  neue  Polizei-Gesetzgebung  im  Orolsherzogtimi 
Baden.  2.  Aufl.  Maunheim  1S05,  S.  101),  wurde  logischer  Weise  die  jetzige 
Trennung  und  Umstellung  vorgenommen,  weil  diese  Einschaltung  auf  die  Er- 
zwingung von  Verbindlichkeiten  des  öffentlichen  Hechts  bezogen,  etw:is 
Ueberflussiges  und  Selbstverständliches  ges.agt  haben  würde,  da  das  öffent- 
liche Interesse  an  ihrem  zwangsweisen  Vollzug  in  ihrem  Begriff  liegt.  Ferner 
geht  aus  der  Fassung  des  badischen  Polizeistrafgesetzbuches  deutlich  hervor, 
(lafs  die  Erfüllung  der  dort  behandelten  Verbindlichkeiten  des  öffeiitliehen 
Rechts  auch  dann  durch  Geldstrafen  erzwungen  werden  können,  wenn 
ihre  Nichterfüllung  kölner  strafrechtlichen  Verfolgung  unterliegen  könnte. 

1)  In  diesem  I'all  würde  der  AblieferungspHichtige  die  Differenz  zwischen 
dem  Ladenpreis  und  dem  Preis,  zu  welchem  dem  Sortimenter  das  Werk  über- 
lassen wird,  verlieren. 
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ventionsfällen  die  Renitenten  angesehen  werden  sollen“,  so  ist  diese 
Strafbestimmung  hinfitllig  geworden,  weil  nach  g 2 des  Keichsstraf- 
gcsetzbiiches,  wonach  eine  Handlung  nur  dann  mit  einer  Strafe  belegt 
werden  kann,  wenn  diese  Strafe  gesetzlich  bestimmt  war,  bevor  die 
Handlung  begangen  war,  alle  Landesgesetze  mit  absolut  unbestimmter, 
d.  h.  durchaus  dem  richterlichen  Krmessen  überlassener  Strafandrohung, 
ungültig  geworden  sind. ') 

Da  die  in  der  Verfügung  des  Ministeriums  des  Innern  vom  28.  Juli 
1858  vorgesehene  Entziehung  der  Konzession*)  zum  Ruchhandel  nur 
unter  dem  Gesichtspunkt  ,,einer  den  Umständen  angemessenen  Strafe“ 
möglich  war,  so  hörte  auch  diese  Mögliclikeit  mit  der  Einführung  des 
Reichsstrafgesetzbuebs  auf. 


b)  Rheinhessen. 

1.  Die  Grundlagen.  Dieselbe  lledcutung  wie  die  Verordnung 
vom  30.  j\ugust  1808  für  die  beiden  rechtsrheinischen  Provinzen  haben 
für  Rheinhessen  Artikel  6 des  Gesetzes  vom  19.  Juli  1793,  soweit  er 
nicht  durch  Art.  48  des  Dekrets  vom  5.  Februar  1810  abgeändert 
worden  ist,  und  dieser  Art.  48  selbst. 

Die  nach  Art.  6 zu  liefernden  Pflichtexemplare  hatten  den  Charakter 
von  Schutzexcmplaren  insofern,  als  von  ihrer  Hinterlegung  der  dem 
Urheberrechte  gewiilirtc  rechtliche  Schutz  abhing,*)  zugleich  aber  auch 

1)  Frank,  D:w  Strafgesetzbuch  für  das  Deutsche  Reich.  3.  u.  4.  Aufl. 
Leipzig  IÜ03.  8.  lö. 

2)  Ulme  Aenderung  des  bisherigen  Rechl.szustandos  hatte  ein  auf  Grund 
des  (jeworbesteuergesetzes  vom  Iti.  Juni  1S27  erlassene  Verordnung  vom 
1.  Dezember  desselben  Jahres  die  Errichtung  einer  Kuchhandlung,  Buch- 
druckerei oder  Lithographie,  sowie  einer  Leih-  und  Lesebibliothek  von  der 
Erlaubnis  derjenigen  höheren  Adininistrativbehörde,  die  bisher  die  Konzession 
zu  erteilen  hatte,  abhängig  gemacht.  Diese  KouzessionspHicht  fiel,  wie  ilas 
Ministerium  des  Innern  in  einem  Ausschreiben  vom  30.  August  tS4S  (.Amts- 
blatt Nr  23)  an  sämtliche  Grofsh.  Uegierungskoniuiissionen  ausdrücklich  aner- 
kannte, durch  die  in  dem  Gesetze  vom  16.  .März  IS48  verkündete  Freiheit 
der  Pres.se  weg.  Aber  schon  der  am  7.  September  1851  in  He.ssen  ver- 
kündete liundesbescbluls  vom  6.  Juli  1854  lührte  die  Konzessiousptlicht  wieder 
ein,  die  auch  von  der  A'erordnung  vom  4.  April  1S56  und  dem  Prefsgesetz 
vom  1 August  1M)2  beibehalten  wurde. 

.1)  Feber  die  Auslegung  der  Worte  „fante  de  mioi  il  ne  ponrra  etre  cn 
juslice  pour  la  poursuite  des  contrefaeteurs“  bcstonen  zwei  Ansichten,  die 
eine,  wonaeli  die  Ablieferung  der  PHichlexemplare  das  geistige  Eigentums- 
recht erst  entstehen  läfst,  und  die  andere,  wonach  die  .Ablieferung  mir  die 
Voraussetzung  der  Aktionskraft  dieses  Rechts  ist.  Die  erste  Ansicht  wird 
namentlich  von  einer  königlieben  A'erordnung  vom  24  Oktober  1814  aner- 
kannt, welelie  in  Art.  9 bestimmt:  Lc  recipisse  detaille  qui  en  (d.  h.  Uber 
die  .Abliefcrmig)  aera  dtMivri-  ä rauteur  foiirnira  son  titre  de  propri6tÄ,  con- 
formement  aiix  diapo.sitions  de  la  loi  du  19  Jnillet  1"93.  Die  zweite  Ansicht, 
die  Renoiiard  (a.  a.  0.  II.  S.  372ff.)  und  Köhler  (a.  a.  0.  S.  106)  vertreten, 
verdient  den  Vorzug,  1.  weil  beispielsweise  Werke  der  Literatur,  die  an  die 
UefTcntlichkcit  gekommen  waren,  ohne  gedruckt  worden  zu  sein  (Dramen, 
Vorlesungen),  auch  den  Schutz  des  Gesetzes  von  1793  genossen  (vgl. 
Kenonard  II.  8.  S"9f),  2.  weil  sonst  die  in  dem  Gesetze  vorgesehene  Deber- 
tragung  des  Urheberrechts  an  einem  noch  UDVcrUffentlicbten  Werke  un- 
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den  Charakter  von  Stndienexemplaren  insofern,  als  der  Hinterlegung,  wie 
ans  der  Forderung  rweier  Exemplare  ohne  weiteres  hervorgeht,  da- 
neben der  Zweck  der  Vermehrung  der  den  Studien  dienenden  öffent- 
lichen Sammlungen  zu  Grunde  lag.  Dem  Zusammenhang  der  Ab- 
lieferung der  l’riichtexemplare  mit  dem  Autorschutz  entsprechend  waren 
diejenigen  abliefcrnngspflichtig,  denen  die  Vorteile  dieses  Schutzes  zn 
Gute  kamen,  niimlich  die  Autoren  und  Verleger.')  Da  sich  das  Gesetz 
von  1793,  wie  sich  aus  Art.  1 ergibt,  in  gleicher  Weise  auf  Werke 
der  Literatur,  der  Musik,’)  sowie  der  Mal-  und  Zeichenkiinst  bezog, 
so  erstreckte  sich  die  Ablieferung.spÜicht  auf  alle  diese  Gebiete. 

Demgegenüber  haben  die  nach  Art.  48  zu  liefernden  Pflichtexemplare 
vorwiegend  den  Cliarakter  von  Zensurexcmplaren.  Deshalb  trifft  die 
Ablieferungspfliclit  nicht  die  Autoren  und  Verleger,  sondern  die 
Drucker  und  beschränkt  sich  auf  Druckschriften.  Daneben  haben  aller- 
dings diese  Pflichtexemplare  auch  den  Charakter  von  Studien-  und 
von  Schntzexemplaren.  I.etzteres  ist  jedoch  bestritten.  Die  verneinende 
Ansicht  behauptet,  dafs  Art.  (5  in  ganzem  Umfange  neben  dem  Art.  48 
fortbestehe,  so  dafs  nur  die  auf  Grund  des  Gesetzes  von  1793  erfolgte 
fakultative’)  Ablieferung  von  zwei  Exemplaren  den  Schutz  des  Urheber- 
rechts bewirke,  nicht  aber  die  auf  Grund  des  Art.  48  bewirkte  von 
fünf  Exemplaren.  Denn  eine  Aufhebung  des  Art.  6 durcli  Art.  48 
mflfste  durch  einen  zwischen  beiden  Bestimmungen  obwaltenden  förm- 
lichen Widerspruch  vcranlafst  sein.  Ein  solcher  aber  läge  nicht  vor, 
da  die  erste  Gesetzesstelle  die  Ablieferungspflicht  dem  Autor  bezw. 
dem  Verleger  auferlcge,  die  zweite  aber  dem  Drucker.  Das  Dekret 
von  1810,  welches  die  Uebcrschrift:  Reglement  snr  Pimprimerie  et  la 
librairie  führe,  habe,  weit  entfernt  deu  Druck  von  Werken  zu  erleichtern, 
in  Wirklichkeit  vielmehr  die  Absicht,  die  Schwierigkeiten  zu  verviel- 
fältigen und  Autoren  oder  Drucker  einer  strengen  Zensur  zn  unter- 
werfen; ferner  verlange  das  Dekret  nicht  blofs  die  Ablieferung  von 
neuen  Werken,  sondern  auch  bereits  veröffentlichten,  deren  Schutzfrist 
noch  laufe  oder  abgelaufen  sei;  auch  anonyme  Werke  seien  nach 
ihm  abzuliefern;  aufserdem  verlange  das  Dekret  in  dem  Falle,  dafs 
der  Buchdrucker  seinen  eigenen  Namen  angibf,  gar  nicht  die  Angabe 
des  Verfassers,  der  dem  Buchdrucker  oftmals  unbekannt  sei,  weswegen 
in  sulchen  Fällen  das  literarische  Eigentum  des  Verfassers  überhaupt 
nicht  sichergestellt  werden  könne,  und  schlicfslich  vermöchte  nur  das 
dem  Autor,  nicht  das  dem  Drucker  ausge.'^tellto  Attest  die  Klagbarkeit 
des  Urheberreehts  zu  begründen.  <) 

möglich  wäre  nach  dem  Satze  nemo  plus  iuris  transferre  prüfest  iiiiam 
habet  ipse. 

1)  Kenouard  II.  S.S.  STB.  .SS2. 

2)  Diese  waren  nach  dem  Gesetz  von  179.S  zur  Begründung  der  Klag- 
barkeit des  Urheberrechts  des  Komponisten  ohne  Unterschied,  ob  die  Musik  mit 
Worten  begleitet  war  oder  nicht,  abzulicfern;  so  mit  Recht  Renouard  II.  S.  881. 

3)  Renouard  11.  S.  37U. 

4)  ArrOt  de  la  cour  royale  de  Besancon  vom  y.  Febr.  1832.  Renouard 
U.  8.  376 f. 


Digitized  by  Google 


490 


Die  Pflichtliefernofen  im  Orofsherzogtam  Hessen 


Die  soeben  angefabrte  Ansicht  ist  in  der  Praxis  der  französischen 
Gerichte  durch  eine  andere  zurSckgcdrängt  worden,  welche  die  auf 
Grnnd  des  Art.  48  erfolgte  Hinterlegung  für  genügend  zur  Regründnng 
der  Klagbarkeit  des  Urheberrecht.s  und  somit  den  Art  6,  soweit  es 
sich  um  die  Hinterlegung  von  Druckschriften  handelt,  durch  den 
Art.  48  für  aufgehoben  hält,  indem  sie  den  Drucker  als  den  gesetz- 
lichen Vertreter  (intermediairc)  des  Verfassers  oder  des  Verlegers  hin- 
sichtlich der  die.sem  durch  Art  6 des  Gesetzes  von  1793  anferlegten 
Verptlichtnng  ansieht')  Sprechen  für  diese  Ansicht,  was  die  Praxis 
der  Gerichte  anlangt,  hauptsächlich  die  unhaltbaren  Folgen,  die  sich 
aus  der  vorher  entwickelten  Meinung  ergeben,  so  entspricht  sie  doch 
anch  dem  Geiste  des  Dekrets  von  1810,  welches  tatsächlich  den  Art.  6 
des  Gesetzes  von  1793  durch  seinen  Art.  48  zu  ändern  beabsichtigt 
hatte,  denn  andernfalls  wäre  es  gar  nicht  erklärlich,  weshalb  in 
Art.  48  auch  ein  Exemplar  für  die  Bibliothek  gefordert  würde. 

Hieraus  folgt,  dafs  auch  vom  Standpunkt  der  zuletzt  entwickelten 
Ansicht  Art.  ö des  Gesetzes  von  1793  in  folgenden  Punkten  nicht 
durch  den  Art.  48  des  Dekrets  von  1810  aufgehoben  ist; 

1.  bezüglich  der  Abliefening  von  Musikalien  und  Stichen; 

2.  bezüglich  der  von  dem  Bibliothekar  der  Nationalbibliothek  über 
die  erfolgte  Ablieferung  auszustel lenden  Bescheinigung. 

ln  diesem  l'mfangc  h.at  anch  Art.  6 in  Kheinhessen  Geltung  er- 
langt. Diese  Geltung  behielt  er  anch  dann,  als  das  Gesetz  vom 
23.  .September  1830  zur  Sicherstellung  der  Hechte  der  Schriftsteller 
und  Verleger  diesen  Rechten  ohne  weiteres,  und  nicht  erst  nach  Hinter- 
legung von  Pflichtexemplaren,  Rechtsschutz  gewährte  und  die  in  dem 
Grofsherzogtum  oder  einzelnen  Teilen  de.sselhen  über  diese  Materie 
bestandenen  Gesetze  aufhob.  Denn,  wiü  erwähnt,  hatten  die  auf  Grund 
des  Art.  6 abgclieferten  Ptlichtexemplare  nicht  blofs  den  Zweck  der 
Sicherstellung  der  Urheberrechte,  sondern  auch  den  der  Vermehrung 
der  (itfenllichen  Sammlungen,  sie  waren  nicht  nur  Schutz,  sondern  auch 
Studiencxcmplare. 

Dafs  die  hessische  Regierung  von  der  durch  Art.  6 gewährten  Be- 
fugnis zur  Erhebung  von  Pliichtexemplaren  von  Musikalien  und  ge- 
stochenen Werken  absieht,  dafs  insbesondere  die  Ministerialbekannt- 

I)  Da  die  Ansicht,  welche  ein  Xebeneinanderstehen  der  lakultaliven  Ab- 
lieferung auf  Grund  des  Gesetzes  von  I7U3  und  der  obligatorischen  des 
Art.  -IS  annimujt,  die  Jüngere  ist,  so  hätte  die  Annahme  dieser  Ansicht  die 
praktisch  bedenkliche  Folge  gehabt,  dafs  alle  Urheberrechte,  diu  nach  der 
oisherigen  Praxis  durch  die  Ablieferung  von  Ptlichtcxeuiplarcn  aufOninddes 
Art.  4k  oder  der  mit  diesem  im  Prinzip  übereinstimmenden  Bestimmungen 
der  Verordnungen  vom  '21.  Oktober  Ikl4  und  ll.,Ianuar  1S2S  die  Klagbarkeit 
erworben  und  besessen  hätten,  diese  auf  einmal  wieder  verloren  haben 
würden.  Iieshalh  entschied  am  l.März  IS34  der  Pariser  Kassationsgerichts- 
hof, „que  poiir  conserver  aux  aiitcurs  ou  ä leurs  cessionaires  la  propriete 
littcrairo,  il  sufiit  que  les  formalites  Stabiles  par  les  lois  et  regicments  de 
IklO,  lkl4  et  lk'2S  aieut  6t£  accomplies“,  eine  Entscheidung,  die  nach 
Henouard  späterhin  die  konstante  Rechtsprechung  der  Gerichte  in  ähnlichen 
Fällen  geworüen  ist.  Vgl.  Renouard  H.  8.  377— S79. 
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mackuDg  vom  5.  Oktober  1836  dieses  Gesetz  gar  nicht  erwähnt,  hindert 
niclits  an  der  fortdauernden  Gültigkeit  seines  6.  Artikels,  für  die  die- 
selben Gründe  sprechen  wie  für  diejenige  des  Art.  48.  Gleichwohl 
wird  in  der  folgenden  Darstellung  der  Ueber.'ichtlichkeit  halber  das 
Gesetz  von  1793,  welches  deshalb  an  dieser  Stelle  so  ansfUhrlich  be- 
handelt worden  ist,  nicht  berücksichtigt. 

Die  nunmehr  auftretende  Frage  lautet:  Inwieweit  hat  Art.  48  des 
Decret  imperial  für  Kheinhessen  Geltung  erlangt? 

Dieses  französische  Gesetz  enthält  aufser  dem  Art.  48  Bestimmungen 
über  die  Zulassung  zum  Buchdrucker-  und  Bnchhändlergewerbe 
(Art.  3 — 9.  29  — 33),  Uber  die  Zensur  (Art.  1.  2.  10 — 28)  und  über 
den  Schutz  des  geistigen  Eigentums  (Art.  39.  40).  Diese  verschiedenen 
Bestandteile  des  französischen  Gesetzes  sind  genau  auseinandcrznhaltcn, 
da  dieses  nicht  in  seinem  ganzen  l'mfange  in  Kheinhessen  Geltung  er- 
langen konnte.  Da  d.as  Besitzergreifungspatent  vom  8.  Juli  1816  den 
neuen  Landesteilcn  die  Prefsfreiheit  zusagte,')  so  kamen  die  Bestimmungen 


1)  Im  Anfänge  der  hessischen  llcrrscliaft  genofs  Kbcinliesscn  wirklich 
die  Wohltaten  der  Prefsfreiheit  ^vgl.  U.  Landtag,  2.  Kammer,  Beil.  32.'t,  S.  t23). 
Aehnlieh  scheint  der  tatsUchlicho  Zustand  in  den  beiden  rcchtsrheiniaehen 
Provinzen  gewesen  zu  sein,  obwohl  in  ihnen  ältere  Zensurvorschriften  be- 
standen hatten,  wie  z.  B.  Tit.  17  ij  6.  Tit.  in  §§  2—4  der  Giefsener  Statuten 
von  1029,  Art.  IV  der  General-  iind  llauptverordnung  vom  22.  Febr.  1720 
(Zit.  Ausg.  S.  12),  sowie  eine  iin  Grofsh.  Baus-  und  .SLaatsarchiv  befindliche 
Vertügung  vom  2!s..Iuni  1715  an  den  llofbuchdruckcr  zu  Iharmstadt,  dafs 
„hinfiiliro  ohne  des  zeitigen  Kectoris  an  ünserm  hiesigen  fürstl.  Paedagogio 
M.  Arnold!  vorherige  ccnsiir  und  corrcctur  nichts  geilruckt  werden  solle.“ 
Eine  .4cuderung  brachte  der  durch  Bekanntmachung  vom  11.  Oktober  1919 
(Heg.-Bl.  8. ''IIL)  eingeliihrte  Bundcsbeschliifs  vom  20.  .September  1919,  nach 
welchem  „Schriften,  die  in  Fonn  täglicher  Blätter  oder  beftweise  erscheinen, 
sowie  solche,  die  nicht  über  20  Bogen  stark  waren,  nicht  ohne  Vorwissen 
und  vorgäugige  Genchmhallung  der  LandesbeliUrdeu  zum  Druck  befördert 
werden  durften.“  Diesem  Beschlufa,  der  nur  füllt  .Jahre  in  Wirksamkeit 
bleiben  sollte,  wurde  durch  einen  weiteren,  in  Hessen  ebenfalls  cingefilhrten 
Bundesbeschlufs  vom  10.  August  1821  fortilauernde  Kr.itt  bis  zum  Zustande- 
kommen eines  definitiven  Prefsgeselzcs  verliehen.  Da  die  im  Dezember  1832 
in  der  zweiten  Kammer  von  mehreren  Abgeordneten  gestellten  Anträge  um 
Verwirklichung  der  im  Art.  18  der  Deutschen  Bundesakte  verheil'senen  und 
in  Art.  3.'»  der  Wrf.-Urk,  garantierten  Prefsfreiheit,  sowie  um  Vorlage  eines 
Gesetzentwurfes  über  die  Polizei  der  Presse  und  Bestrafung  der  prefavergehen 
betreffend  (vgl.  5.  I.atultag.  2.  Kammer,  Prot.  Bd  I.  .S.  II  f.  Beil.  I.  N'r  2o  - 22. 
8.11911.,  Beil.  I.  Nr.812.  8 512 ff.),  keinen  Erfolg  hatten,  so  behielt  dieser 
Bundcsbeschlnfs  Geltung  bis  das  Edikt  vom  0.  März  184S  die  Freiheit  der 
Presse  und  die  Aufhebung  der  Zensur  verfügte,  eine  Bestimmung,  die  durch 
Gesetz  vom  10  März  1848  mit  dem  Zusatze,  dafs  die  Zensur  auch  nie  wieder 
eingefiilirt  werden  dürfe,  unter  die  Garantien  der  Verfassung  gestellt  wurde. 
Da  dieses  Gesetz  keine  Vorkehrungen  gegen  die  Mifsbräuche  der  Preläfreilieit 
traf,  wurde  am  4.  Oktober  1850  auf  Grund  des  Art.  73  der  \ erf.-L'rk.  eine 
Verordnung,  welche  solche  Beatimmiiiigen  enthielt,  auf  sechs  Monate  erlassen 
und  bahl  ilarauf  den  .Ständen  der  Entwurf  eines  Gesetzes  gegen  den  Mifs- 
brauch  der  Presse  vorgelegt.  Die  Beratung  Uber  diesen  Entwurf  wurde  nicht 
zu  Ende  geführt,  weil  ein  Bumlesprefsgesctz  in  Aussicht  stand.  Deshalb 
wurde  durch  Verordnung  vom  27.  März  1851  angeordnet,  dafs  die  Verordnung 
vom  4.  Oktober  1850  bis  zum  Erlafs  eines  Gesetzes  zum  Schutz  gegen  den 

X.VIV.  IO.  34 
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des  französischen  Gesetzes,  die  sich  auf  dio  Zensur  bezogen,  in  Weg- 
fall. Dagegen  bestanden  die  Gestimmungen  Aber  den  Antorschutz  und 
Ober  die  Pttichtexemplare  zu  Rcclit.  Letztere  jedocli  nur  znm  Teil, 
und  zwar  insoweit  niclit  mehr,  als  sie  mit  der  Zensur  in  notwendigem 
Zusammenhang  standen.  Die  beiden  Lxcmplare,  die  der  directenr 
general  de  la  librairie  und  der  Polizeipriifekt  in  Pari.s  bezw.  der 
Departementprüfekt  *)  erhielten,  dienten  aiisschliefslich  polizeilichen 
Zwecken  und  konnten  deshalb  wegen  der  bestehenden  Prefsfreiheit 
nach  dem  Grundsatz  ces.sante  ratione  legis  cessat  lex  ipsa  nicht  mehr 
verlangt  werden.  Ebenso  fiel  die  Verpflichtung  zur  Ablieferung  eines 
Exemplars  an  den  istaatsrat  weg.  Dieser,  eine  neben  dem  Ministerium 
selbständig  bestehende  llehörde,  war  unter  dem  ersten  Kaiserreiche 
ein  llauptorgan  für  die  Beratung  der  Gesetze  und  Verordnungen,  deren 
Kedaktion  ihm  oblag,  und  zugleich  richterliche  Instanz  für  eine  An- 
zahl der  wichtigsten  Fragen  des  Verwaltungsrechts.’)  Eine  entsprechende 
Instanz  bestand  in  dem  Grofsherzogtum  Hessen  im  Jahre  IB16  nicht, 

Mifsbrauch  der  Presse  in  Kraft  bleiben  solle.  Das  in  Aussicht  gestellte 
Hundesgesofz  erschien  dann  wirklich  in  Form  des  bereits  erwähnten  Itundes- 
bcsclilusscs  vom  fi.  Juli  ls54.  Nach  diesem  iiiufste  „von  jeder  die  Presse 
verlassenden  Druckschrift  vor  deren  Ausg.abe,  oder  mindestens  sobald  die 
Austeilung  oder  Versendung  begann,  ein  Exemplar  der  von  der  Landes- 
regierung dazu  bestimmten  Behörde  Überreicht  werden.“  Da  durch  Art.  2 
des  EinKihrnngsgesetzes  vom  3u.  Oktober  tS55  zum  Polizeistrafgesetzbuche 
vom  gleichen  Tage  vom  l.Mai  lb5(>  ab  alle  Uber  die  Bestrafung  von  Polizei- 
Übertretungen  in  Gesetzen  und  Verordnungen  enthaltenen  Bestimmungen  er-  j 
Uisclicu  sollten,  und  hiernach  die  prefspolizeilicbon  Strafbestimmungen  j 
der  Verordnung  vom  4.  Oktober  1S50,  — die  in  Kraft  geblieben  waren,  da 
der  Bundesbeschlufs  nur  die  von  den  Strafgesetzgebungen  der  Einzelstiuten 
mit  Strafe  zu  bedroliendeu  Tatbestände  formulierte,  ohne  selbst  Strafan-  i 

drohungen  zu  enthalten,  — ihre  Gültigkeit  verloren  haben  würden,  so  wurden  I 

sie  durch  eine  Verordnung  vom  7.  April  ls5B  ersetzt.  Hiernach  war  von 
jeder  Nunmicr,  jedem  Heft  oder  .Stllck  einer  |>eriodisehcn  Zeitschrift  eine 
Stunde  vor  deren  Ausgabe  ein  mit  der  eigenhändigen  Unterschrift  des  ver- 
antwortlichen Hedakteurs  versehenes  Exeuipl.ar  von  dem  Verleger  dem 
Kreisamle  oder  dem  von  dem  Kreisaiuto  hierzu  bestimmten  Polizeibeamten 
zu  Uborroicben;  sonstige  Drueksebriften  waren  24  Stunden  vor  der  Aiisgabe 
gegen  Empfangsheseheinigung,  an  die  genannte  Behörde  abzuliefem,  wenn 
sie  weniger  als  2u  Druckbogen  stark  waren.  Zum  einseitigen  Erlafs  von  Bc- 
stiimmiiigen  zur  Bestrafung  von  Prefsverbrechen  und  -vergehen  w.ar  die 
HegioruDg  nicht  befugt,  deshalb  legte  sie  am  10.  Februar  IStiz  den  .Ständen 
den  Entwurf  eines  Gesetzes  Uber  die  Presse,  insbesondere  die  Prefsvergehen 
vur  (vgl.  ir>.  I.andtng,  2.  Knmiiier,  Beil.  Bd  4.  Nr  JUä  ii.  S06),  der  am  1.  August 
1S(I2  Gesetz  wurde.  Dieses  Gesetz,  welches  die  noeli  in  Wiiksamkeit  bc-  l 

Undlicheu  Teile  der  VT-rordnung  vom  4.  Oktober  18.^0  (Art.  1—17),  suwio  die  | 

Verordnung  vom  7.  April  ISäfi  aufhob,  verlangte  in  ähnlicher  Weise  wie  diese 
Ueberwacbungsexemplare,  die  aller  sowohl  bei  periodischen,  als  auch 
bei  anderen  Schriften  erst  mit  Beginn  der  Ausgabe  abzuliefern  waren, 
und  w urde  seinerseita  durch  das  jetzt  noch  geltende  Kcichsprefsgcsetz  vom 
7.  Mai  1874  ersetzt. 

1)  Snalfuld,  Staatsrecht  von  Frankreich,  Güttingen  t814.  Bd  2.  S.  2.‘tlf„ 

Bd  1.  8.  221  f 

2)  Vgl.  Saalfcld  a.a.O.  Bd  I,  S.  2UGtT.;  Schulze,  Lehrbuch  des  Deutsches 
Staatsrechtes,  Leipzig  1881,  Bd  1.  S.  Sd4. 
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sondern  wurde  erst  im  Jahre  1821  gebildet.')  Dagegen  gab  es  für 
die  beiden  Obrigen  Exemplare  entsprechende  bezugsberechtigte  Behörden: 
dem  Ministerium  des  Innern  entsprach  das  geheime  Staatsministerinm 
und  der  kaiserlichen  Bibliothek  die  Grofsherzogliche  Hofbibliothek. 
Nach  der  Neuorganisation  der  hessischen  obersten  Staatsbehörden  im 
Jahre  1821  wurde  bezugsberechtigt  für  das  dem  geheimen  Staats- 
ministeriiim  zukommende  Exemplar  das  Ministerium  des  Innern  und 
der  Justiz,  von  dem  die  Ministerialbekanntmachung  von  1836  ansge- 
gangen ist.  Dieses  konnte  das  ihm  zukommende  Exemplar  einer  Biblio- 
thek zuwenden,  aber  nicht  die  Verpflichtung  zur  Ablieferung  dreier 
Exemplare  einfohren.  Hierzu  wäre,  aus  denselben  Gründen  wie  bei 
der  Wiedereinführung  der  gleichen  Vcrpfliclitnng  in  Starkenbnrg  und 
Oberhessen,  ein  Gesetz  im  formellen  Sinne  erforderlich  gewesen.  Die 
Mini.sterialbekanntmachung  von  1836  ist  also  weiterhin  insoweit  un- 
gültig, als  sic  die  Ablieferung  von  mehr  als  zwei  Exemplaren  den 
rheinhessischen  Buchdruckern  vorsclireibt.  Die  Berechtigung  der  Grofsh. 
Hofbibliothek  zum  Empfang  eines  Pflichtexemplars  seitens  der  letzteren 
ist  unbestreitbar,  zweifelhaft  ist  es  jedoch,  ob  das  dem  Ministerium  des 
Innern  nach  wie  vor  zusteliende  Exemplar  an  die  Stadtbibliothek  zu 
Mainz  oder  an  die  Universitätsbibliotliek  zu  Giefsen  abzuliefern  ist. 
Für  die  Ablieferung  an  die  Mainzer  Stadtbibliothek  würde  namentlich 
ihre  Eigenschaft  als  Provinzialbibliothek  von  Kheinhessen  sprechen ; 
bei  der  gegenwärtigen  Uechtslage  erfüllt  jedenfalls  ein  rheinhessischer 
Drucker  durch  Ablieferung  eines  Exemplars  an  die  Hofbibliothek  und 
eines  zweiten  an  die  Universitätsbibliothek  oder  die  8tadtbibliotliek 
die  ihm  obliegende  Ablieferungspflicht.*) 

2.  Die  Ablieferungspflichtigen.  Dem  prefspolizeilichen  Zweck, 
den  das  kaiserliche  Dekret  von  1810  in  erster  Linie  mit  der  Fest- 
setzung der  Ablieferungspflicht  verband,  entsprach  es,  dafs  es  nicht 
die  Verleger,  sondern  die  Drucker  zur.  Ablieferung  verpflichtete. 
Hierdurch  wird  natürlich  für  die  Bibliothek  in  Fällen,  in  denen  die 
Abliefeningspflichtigen  nicht  unaufgefordert  ihrer  Verpflichtung  nach- 
kommen,  die  Einziehung  der  Pflichtexemplare  sehr  erschwert,  ja  oft- 
mals unmöglich  gemacht,  da  ihnen  jede  Kontrolle  über  die  Druckereien 
fehlt  und  überdies  in  den  Bibliographien  nur  der  Verleger,  nicht  aber 
der  Drucker  angegeben  ist.  Aufserdem  besteht  die  Möglichkeit, 

1)  Verordnung  über  die  Organisation  <ler  obersten  .Staatsbeliörd«  vom 
28.  .Mai  1821  l.\.  X;  anfgeliobcn  wurde  der  Staatarat  durch  <las  Ge.setz,  <!as 
oberste  Verwallungsgericht  betreffend,  vom  ll.Janii.ar  1875  Art.  17. 

2)  Eine  Verpflichtung  der  rheinhessi.schen  Drucker,  mehr  als  zwei  Exemplare 
abziilielem,  kann  nicht  damit  begründet  werden,  dafs  im  Jahre  18HI  die 
Zensur  eingeführt  und  im  Jahr  1821  ein  .Staatsrat  ins  Leben  gerufen  wurde. 
Auf  Grund  der  tranzüsischeu  Gesetzesbestimmung  konnten  bei  entsprechender 
Anwendung  derselben  auf  die  hessisch  gewordenen  Landesteile  im  Jahre  I8II1 
nur  zwei  Pflichtexemplare  von  den  Druckern  verlangt  w erden.  Jede  Aenderung 
an  dieser  Anzahl  stellte  eine  Gesetzesänderung  dar,  die  seit  Erlafs  der  Ver- 
fassuDgsurkunde  gemäfs  des  Art.  72  derselben  nur  unter  Mitwirkung  der 
Volksvertretung  vorgenommen  werden  konnte. 
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dafs,  wenn  ein  gröfseres  Werk  der  Zeitersparnis  halber  mehreren 
Urnckereien  partieweise  gleichzeitig  znm  Druck  übergeben  wurde,  es 
unvollständig  abgeliefert  wird,  und,  falls  nicht  sämtliche  Druckereien 
sich  in  Kheinhessen  befanden,  nicht  einmal  vollständig  verlangt 
werden  kann. 

Ebenso  wie  die  Ablieferungspflicht,  so  besteht  auch  die  Auskunfts- 
pflicht gegenüber  den  liibliothcken  in  Kheinhessen  nur  auf  Seiten  der 
Drucker,  nicht  auch  seitens  der  Verleger.  Nach  der  seither  geübten 
Praxis  werden  zwar  die  Verleger  zur  Ablieferung  ihrer  in  rhein- 
hessischen Druckereien  hergestellten  Verlagswerke  aufgefordert.  Soweit 
die  Verleger  dieser  Aufforderung  naelikommcn,  bernht  dies  auf  einem 
freiwilligen  Entgegenkommen  ihrerseits,  eine  Pflicht  besteht  auf  ihrer 
Seite  weder  zur  Ucbersendnng  der  Pflichtexemplare  noch  zur  Aus- 
kunfterteilung  darüber,  welche  ihrer  Verlagsartikel  in  rheinhessischen 
Druckereien  hergestellt  sind.  Im  übrigen  gilt  von  der  Ausknnftspflicht 
der  Drucker  das  über  die  der  Verleger  in  den  rechtsrheinischen  Pro- 
vinzen Gesagte. 

Ueber  den  Zeitpunkt,  an  welchem  die  Abliefcrnng  zu  erfolgen  hat, 
enthält  das  Dekret  von  1810  keine  ausdrückliche  Bestimmung.  Da 
aber  die  Drucker  alsbald  nach  Fertigstellung  des  Drucks  die  Auflage 
an  die  Verleger  abgeben,  so  sind  die  Pflichtexemplare  in  Kheinhessen 
ebenso  wie  in  den  beiden  anderen  Provinzen  „gleich  nach  ihrem  Er- 
scheinen im  Druck“  abzuliefern.  Dies  gilt  auch  dann,  wenn  der 
Drucker  und  der  Verleger  dieselbe  Person  ist,  denn  nach  Abschlnfs 
des  Druckes  steht  er  seinen  Verlagsartikeln  nur  noch  als  Verleger 
gegenüber. 

Hei  der  Verpflichtung  zur  Tragung  der  Uebersendnngskosten  mufs 
zwischen  den  Mainzer  und  den  übrigen  rheinhessischen  Druckern 
unterschieden  wertlcn.  Da  nach  dem  kaiserlichen  Dekret  vom  5.  Februar 
1810  die  Pflichtexemplare  in  Mainz,  wo  sich  die  Präfektur  des  De- 
partements Donuersberg  befand,  zu  deponieren  waren,  so  entstanden 
den  Mainzer  Buchdruckern  keine  Uebersenduugskosten.  Deshalb  kann 
von  ihnen  nicht  verlangt  werden,  dafs  sie  die  Kosten  der  Uebersendung 
der  Pflichtexemplare  nach  Darmstadt  übernehmen.  Dagegen  kann 
dieses  von  den  übrigen  rheinhessisclien  Buchdruckern  verlangt  werden, 
da  ihnen  durch  die  Uebersendung  nach  Mainz,  deren  Kosten  sie  auch 
nach  dem  kaiserlichen  Dekrete  zu  tragen  hätten,  dieselben  Kosten 
wie  durch  die  Uebersendung  nach  Darmstadt  entstehen  würden;  aber 
auch  sie  brauchen  nur  die  Kosten  der  Uebersendung  an  eine  Biblio- 
thek zu  tragen,  weil  sie  nach  dem  Dekret  von  1810  sämtliche  Exem- 
plare an  einer  Stelle  zu  deponieren  hatten.  Sie  können  also  jedes 
der  beiden  Pflichtexemplare  gesondert  versenden  und  von  einer  Biblio- 
thek den  Ersatz  der  Uebersendnngskosten  verlangen  oder  beide  Exemplare 
an  eine  Bibliothek  zur  Weitergabe  des  einen  Exemplars  an  die  andere 
Bibliothek  einsenden. 

3.  Pflichten  der  Bibliotheken.  Die  Pflicht  der  Bibliotheken, 
eine  Bescheinigung  über  die  erfolgte  Ablieferung  der  Pflichtexemplare 
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angzostellen,  beruht  anf  der  MmisterialverordnDDg  von  1836.  Ob  eine 
fortdaoemde  Gültigkeit  des  Art.  6 des  Gesetzes  von  1793,  soweit  er 
die  Erteilnng  einer  Empfiingsbescbcinignng  befriffl,  angenommen  werden 
kann,  ist  nm  deswillen  zweifelhaft,  weil  seit  dem  Gesetze  vom 
23.  September  1830,  welches  den  Schutz  des  Urheberrechts  ohne  Ab- 
lieferung von  Pfiichteiemplaren  gewährte,  der  mit  der  Erteilung  dieser 
Bescheinigung  verbnndeno  Zweck  weggefallen  ist. 

4.  Gegenstand  der  Abliefernng.  Nach  Art.  48  hat  der  Drucker 
„jedes  Druckwerk“  (chaciue  onvragc)  abzuliefern.  Was  ist  aber  unter 
onvrage  zu  verstehen? 

Wie  aus  Art.  15  des  Dekrets  vom  5.  Februar  1810  hervorgeht, 
wonach  der  Polizeiminister  bezw.  die  Departementprüfekten  den  Druck 
aller  Werke  (ouvrages),  die  ihnen  die  Pflichten  der  Untertanen  gegen 
den  Souverän  und  das  Staatsinteresse  zu  verletzen  scheinen,  einstellen 
zu  lassen  und  die  Handschrift  (manuscrit)  binnen  24  Stunden  dem 
directenr  gdneral  de  la  librairie  einznsenden  haben,  versteht  es  unter 
onvrage  ein  Werk,  dessen  Original  durch  die  Schrift  hergestellt 
wird.  Es  scheiden  somit  aus  dem  Begriff  zunächst  alle  Werke  der 
Mal-  und  Zeichenkunst  (artistische  Werke)*)  ans,  so  dafs  nur  Werke 
der  Literatur  im  weite.sten  Sinne  und  der  Tonkunst  übrig  bleiben.  Bei 
dem  vorwiegend  prefspolizeilichen  Charakter  der  Ablieferung  sind  ihr 
nicht  unterworfen  diejenigen  Werke  der  Tonkunst,  bei  denen  kein 
Teit  mit  der  Musik  verbunden  ist.  Hieraus  folgt,  dafs  das  Dekret 
unter  ouvrage  versteht:  1.  alle  Werke  der  Literatur  im  weitesten 
Sinne;  2.  Werke  der  Tonkunst,  wenn  ein  Text  der  Musik  zu  Grunde 
gelegt  ist. 

Dafs  die  Buchdrucker  Druckwerke  ohne  Unterschied,  ob  sie  für 
eine  Verlagsbuchhandlung,  einen  Selbst-  oder  Kommissionsvcrlcger,  ob 
sie  für  einen  hessischen  oder  nicht  hessischen  Verleger  gedruckt 
worden  sind,  abzuliefern  haben,  ist  eine  notwendige  Folge  daraus,  dafs 
die  Drucker  abliefcrungspllichtig  sind.  Dagegen  unterliegen  Druck- 
werke, die  für  einen  rheinbessischen  Verleger  in  einer  in  Starkenburg 
oder  Oberhes.sen  befindlichen  Druckerei  hcrgcstellt  sind,  nicht  der 
Abliefernng,  was  insoforn  bemerkenswert  ist,  als  es  die  Möglichkeit 
zeigt,  dafs  ein  in  Hessen  für  einen  hessischen  Verleger  gedrucktes 
Werk  unter  Umständen  der  Ablieferung  nicht  unterliegt,  und  somit 
seine  Erhaltung  für  die  Zukunft  in  keiner  Weise  gewährleistet  ist. 

6.  Verjährung.  Auch  hier  fehlen  positive  Bestimmungen  Uber 
die  Verjährung  des  Anspruchs  der  Bibliotheken  auf  Lieferung  der 

I)  Dies  stellt  iin  Widerspruch  mit  einer  Kntscbcidiing  des  Provinziai- 
komuiissärs  für  die  Provinz  Ulieinhessen  vom  IS.  Januar  tsss,  wonach  dieser 
mit  der  Ansicht  des  Mainzer  Stadtbibliothekars,  „dafs  Kiipferwcrke  ebenso 
gut  Vcrlagsarlikel  seien  als  andere  Bücher,  und  dafs  die  Buchhändler  deren 
Ablieferung  keineswegs  verweigern  können*,  vollkommen  einverstanden  ist. 
Allein  das  Dekret  von  Ibiu  siiricht  nicht  von  „Buchhändlern*,  sondern  von 
„Druckern“,  nicht  von  .Verlagswerken“,  sondern  von  „Druckwerken“  und 
an  das  Gesetz  von  1793  wurde  bei  der  angefillirten  Eutscheidiing  nicht 
gedacht. 
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PHichtexempIare,  sodafs,  wenn  man  Überhaupt  die  Verjihrbarkeit  dieses 
Anspruchs  annimmt,  unter  analoger  Anwendung  der  privatrechUichen 
Bestimmniigon  nur  die  regelmäfsige  Verjährungsfrist,  die  auch  im 
französischen  Hechte  dreifsig  Jahre  betrug  (Code  civil  Art.  2262),  für 
mafsgebeud  erachtet  werden  könnte. 

6.  Zwangsmafsregeln.  Das  Zwangsverfahren  ist  dasselbe 
wie  in  den  beiden  rechtsrheinischen  Provinzen;  es  wird  daher  anf  das 
oben  Gesagte  verwiesen. 

Ueber  die  Kechtsfolgen  der  Nichterfallnog  der  Abliefernngs- 
ptlicht  enthält  das  Dekret  von  IBIO  keine  Bestimmungen.  Die  Nicht- 
abliefernng  hatte  zwar,  wie  oben  ansgefUhrt,  für  den  Verfasser  bezw. 
den  Verleger  den  Nachteil  der  mangelnden  Klagbarkeit  des  Urheber- 
rechts, doch  war  diese  Rechtsfolge  seit  dem  Gesetze  vom  23.  September 
1830  weggefallcn. 

Das  Dekret  sieht  zwar  in  Art.  10  die  Entziehung  des  Drncker- 
patenls  vor,  jedoch  nur  für  den  Fall,  dafs  der  Buchdrucker,  dem  von 
ihm  geleisteten  Eid  (Art.  9)  entgegen,  etwas  gedruckt  hat,  das  seinen 
Ptiiehten  gegenüber  dem  Souverän  oder  dem  Staatsinteresse  zuwider- 
läuft. Hieraus  ergibt  sich,  dafs  die  Regierung  niemals  einem  rhein- 
hessischen Drucker  wegen  Nichterfüllung  seiner  AbliefernngspHicht  die 
Konzession  zu  seinem  Gewerbebetrieb  hätte  entziehen  können. 

c)  Einflufs  der  Reichsgesetzgebung. 

Bei  der  Erörterung  der  Rechtsfolgen  der  Nichtabliefernng  von 
Pflichtexemplaren  war  auf  die  Einwirkung  des  Reichsstrafgesetzbuchs 
und  der  Reichsgewerbeordnung  in  dieser  Richtung  einzugehen.  Hier 
soll  von  solchen  Einwirkungen  des  Reichsrechts  auf  das  Landesrecht 
die  Rede  sein,  die  sowohl  von  Gegnern  als  auch  von  Anhängern  der 
Einrichtung  der  Pllichtexemplure  zur  Begründung  ihrer  Ansichten  be- 
hauptet werden,  in  Wirklichkeit  aber  gar  nicht  bestehen.  Aus  diesem 
Grunde  seiden  es  der  Uebersichtlichkeit  hall)er  angezeigt,  die  Dar- 
stellung dieser  Ansichten  gesondert  am  .Schiufs  der  Ausführungen  über 
das  geltende  Recht  zu  bringen. 

1.  Nach  der  von  den  Gegnern  der  Ptlichtexemplare  liäudg  vorge- 
tragenen ')  Ansicht  ist  die  Verpflichtung  zur  Abgabe  von  PHicht- 
exemplaren  an  die  Bibliotlieken  durcli  S 7 Ziff.  6 der  Reichsgewerhe- 
ordnung  aufgehoben,  wonach  „vom  1.  Januar  1873  ab,  soweit  die 
Landesgesetze  solches  niclit  früher  verfügten,  vorbelialtlich  der  an  den 
Staat  und  die  Gemeinde  zu  entrichtenden  Gewerbesteuern,  alle  Ab- 
gaben aufgehoben  sind,  welche  für  den  Betrieb  eines  Gewerbes  ent- 
riclitet  werden“,  und  aufserdem  die  Landesgesetzgebung  die  Be- 
rechtigung verloren  hat,  dergleichen  Abgaben  aufzuerlcgen.  Aber  ab- 

1)  Vgl.  naiuentlich  die  Petition  des  Börsenvereius  der  Deutschen  Buch- 
händler an  den  Reichstag  vom  Jahr  1S74,  die  in  Berners  „Lehrbuch  dc.s 
Deut.schen  Prefsrechts*,  Berlin  1876,  S.  33uff.  abgedruc.kt  ist,  sowie  die  Aiis- 
rührungen  des  Abg.  Dr.  Arendt  iiu  preufsischeu  Abgeordnetenhause  in  der 
Sitzung  vom  16.  März  isus.  Stenogr.  Berichte  Bd  2.  S.  1526f. 
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gesehen  daTon,  dafs  § 30  des  später  als  die  Gewerbeordnung  erlassenen 
Keichsprefsgesetzes  vom  7.  Mai  1874  anordnet,  dafs  „die  Vorschrinen 
der  Landesgesetzc  über  Abgabe  von  Pflichtexemplaren  an  Bibliotheken 
und  öffentliche  Sammlungen  durch  das  Prefsgesetz  nicht  berührt  werden,“ 
nnd  kein  Grund  zur  Annahme  vorlicgt,  dafs  diese  Bestimmung  anf 
einem  groben  gesetzgeberischen  Versehen  beruhe  und  völlig  bedeutungs- 
los und  überflüssig  sei,  so  wird  die  Abgabe  von  Pflichtexemplaren 
auch  ans  dem  Grunde  nicht  durch  S 7 Zirt'.  6 der  Reichsgewerbeordnung 
aufgehoben,  weil  sie  keine  Abgabe  darstcllt,  die  für  den  Gewerbe- 
betrieb erhoben  wird;  denn  es  besteht  zwischen  ihr  und  der  Befugnis 
zum  Gewerbebetrieb  keine  Wechselbeziehung  derart,  dafs  sie  die 
Voraussetzung  oder  Bedingung  wäre,  unter  der  dieser  gestattet  wird; 
vielmehr  erwächst  die  Verpflichtung  zur  Abgabe  von  Pflichtexemplaren 
erst  während  der  Ausübung  des  Gewerbebetriebs  und  durch  sie.  •) 
Uebrigens  hat  Berner,  der  ein  so  entschiedener  Gegner  der  Ver- 
pflichtung der  Verleger  zur  Ablieferung  von  Pflichtexemplaren  ist,  dafs 
er  sie  „als  ein  gesetzlich  geregeltes  Beuterecht  des  Staates  gegen  seine 
eigenen  Buchhändler“  bczeiclinct,  ausdrücklich  unerkannt,  dafs  „ohne 
Zweifel  die  Landesgesetzgebung  nicht  nnr  die  bisherigen  Verpflichtungen 
bestehen  lassen,  sondern  auch  diesen  ganzen  Gegenstand  nach  ihrem 
Ermessen  regeln,  mithin  selbst  neue  Verpflichtungen  einführen  könne.“ 

2.  Ein  den  Bibliotheken  durch  die  Reichsgesetzgebnng  an  die 
Hand  gegebenes  Zwangsmittel,  um  die  Verleger  zur  Erfüllung  der  Ab- 
gabepflicht anzuhalten,  ist  nach  Kochendörffer  in  den  Reichsgesetzen 
über  das  Verlags-  nnd  das  Urheberrecht  vom  19.  Juni  1901  enthalten, 
die,  wie  er  ansfflhrt,  „wenn  auch  unbeabsichtigt  ein  für  die  Pflicht- 
excmplarabgabe  bedeutsames  nuvum  geschaffen  hätten,  das  den  Biblio- 
theken zu  gute  komme.  Ein  recht  häuflges  Ergebnis  der  Einforderung 
von  Pflichtexemplaren  sei  bisher  die  Antwort  gewesen,  das  betreffende 
Verlagswerk  sei  vergriffen.  Diese  Antwort  werde  in  Zukunft  kein 
Verleger  mehr  geben  dürfen,  wenn  er  sich  nicht  der  Bestrafung  aus- 
setzen  wolle*  (Zbl.  f.  Bw.  19.  8.567).  Kochendörffer  denkt  hierbei 
an  den  Fall,  dafs  die  Antwort  des  Verlegers  auf  Walirlieit  beruht, 
sonst  läge  ja  ein  nach  § 263  des  Strafgesetzbuches  strafbarer  Be- 
trug vor. 

Von  der  richtigen  Ansicht  ausgehend,  dafs  ein  Verleger,  der  Frei- 
exemplare, ans  deren  Zahl  die  Pflichtexemplare  genommen  werden 


1)  V'gl.  die  Ausführungen  des  Regierungskoiuniissars  Geh,  Keg.- Kat 
Dr.  Bchmidt  in  der  crwalinten  .Sitzung  des  preufs.  .Migeordnetenhauses, 
Sten.  Ber.  S.  1527;  Appelius,  lieber  die  Verpflichtung  der  Verleger  zur 
Abgabe  von  Freiexemplaren,  üeulsebe  Jurislenzeitung  3.  IMIs.  S.  403f.; 
Fischer,  Zbl.  f.  Bw.  16.  18US).  8.2011.  Auch  das  kgl.  preufs.  Oberverwaltungs- 
gericht  hat  am  15.  Dezember  1899  entschieden,  dafs  die  Verleger  gesetzlich 
verpflichtet  seien,  von  ihren  Verlagswerkcn  ein  Exemplar  an  die  Kgl.  Biblio- 
thek zu  Berlin  und  ein  zweites  au  die  Provinziaibibliothck  unentgeltlich  ein- 
zusenden, Zbl.  f.  Bw.  18.  1901.  S 155  IV. 

2)  Berner,  Lehrbuch  des  Deutschen  Prefsrechts,  Leipzig  1876,  S. 329,  333. 
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dürfen, ')  ohne  Einwillignng  des  aus  dem  Urheberrecht  Berechtigten 
verkauft,  sich  eines  Vergeliene  gegen  § 38  Ziff.  1 des  Urheberrechts- 
gesetzes schuldig  mache, ’)  erklärt  er,  dafs  in  dem  angeführten  Falle 

1)  Die  Frage,  ob  die  Pflichtexemplare  aus  der  Zahl  der  nicht  honorierten 
Freiexemplare  (Verlagsgesetz  S 6)  genommen  werden  dürfen,  wird  vou  dem 
Gesetze  selbst  nicht  entschieden  und  ist  bestritten.  Nach  A Ilfeld  (Kommentar 
zu  den  Gesetzen  betr.  das  Urheberrecht  und  Uber  das  Verlagsrecht,  Miincheu 
IHifi,  S. J.'tb)  sind  „die  Pflichtexemplare  nicht  zu  den  Freiexemplaren  zu 
zählen,  die  in  die  zulässige  Zahl  der  Abzüge  nicht  eingerechnet  werden; 
vielmehr  erfüllt  der  Verleger  durch  ihre  Abgabe  eine  ihm  obliegende  ölTent- 
lich- recht  liehe  Pflicht,  die  er  nicht  ohne  weiteres  auf  die  einzelnen  Verfasser 
abwälzen  kann.“  Dieselbe  Ansicht  vertritt  lleinitz  (Das  Ueiebsgesetz  über 
ihis  Verlagsrecht,  Berlin  l'.  Ol),  indem  er  S.  2ü  sagt:  „Von  den  Freiexemplaren 
im  engeren  Sinilo  sind  die  Pflichtexemplare  zu  unterscheiden,  welche  in 
Preiifseii  und  in  einigen  anderen  deutschen  Bundesstaaten  der  Verleger  von 
jedem  in  seinem  Verlage  erscheinenden  Werke  unentgeltlich  an  staatliche 
Bibliotheken  abziigebeu  liat;  auch  diese  Pflichtexemplare  pflegen  in  die  Zahl 
der  zulässigen  Abzüge  eingerechnet  zu  werden.“  Da  aber  das  Urhcberrechta- 
gesetz.  wie  in  seiner  Begründung  (Drucksachen  des  Reichstags,  10.  Legislal.- 
Per.  II.  Session  19on,  01.  S.  58)  ausgellihrt  wird,  sachlich  kein  wesentlich  neues 
Recht  schaffen,  sondern  nur  das  in  Uebung  befindliche  Recht,  wie  es  durch 
die  Wissenschaft  und  die  Rechtssprechung  auf  Grund  der  Gepflogenheiten 
des  deutschen  Buchhandels  sich  herausgebildet  hat,  feststellcn  will,  so  ist  in 
Uebereinstimiming  mit  der  Vorlagsordnung  des  Deutschen  Börsenvereius  vom 
30.  April  IS;i3  — nach  deren  § 22  „der  Verleger  berechtigt  ist,  auläer  der  zu 
honorierenden  Anzahl  von  Exemplaren  Freiexemplare  für  den  Verfasser,  Be- 
sprechungsexemplare und  l'fliehtexemplare,  bei  Schulbüchern  Freiexemplare 
für  die  Anst.altsbibliotheken,  lltr  Uehrer  und  arme  Schüler,  in  erforderlicher 
Anzahl  herzustellen“  (Börsenblatt  v.  20.  Mai  lt>03  Beilage)  — also,  worauf  cs 
hier  ankommt,  für  die  als  l’fliehtexemplare  zu  liefernden  Exemplare  dein 
Verfasser  kein  Honorar  zu  zahlen  braucht,  — anzunehinen,  dafs  der  Verleger 
.auch  nach  dem  Verlagsrechtsgesetz  berechtigt  ist,  die  an  die  Bibliotheken 
abzugebenden  Pflichtexemplare  aus  der  Zahl  der  unvergüteten  Abzüge  zu 
nehmen.  Aus  dieser  Berechligniig  des  Verlegers  entsteht  aber  nicht,  wie 
Koc hendörffer  annimmt,  ein  Anspruch  der  Bibliotheken  auf  eine  der  Zahl 
der  abziiliefernden  Pflichtexemplare  entsprechende  .\uzahl  der  nicht  honorierten 
Freiexemplare.  Verwendet  der  Verleger  diese  sämtlich  als  Besprechungs- 
exemplare, dann  hat  er  die  Ptiiehtexemidare  aus  der  Zahl  der  vergüteten 
Auflage  zu  nehmen. 

2)  Diese  Ansicht  vertreten  namentlich  Voigtländcr  (a.  a O.  S.  IsS)  und 
Allfeld  (a.a  ().  S.  4:<b).  Nach  der  entgegengesetzten  Ansicht,  die  nament- 
lich lleinitz  (a  a.  Ü.  .S.  20)  vertritt,  „liegt,  wenn  der  Verleger  Freiexemplare, 
die  inuerhalb  der  gesetzlichen  Grenze  hergestellt  sind,  nicht  als  solche  ver- 
breitet, sondern  gegen  Entgelt  veräufsert,  da  auch  die  dem  Verleger  ge- 
stattete unentgeltliche  Verteilung  der  Ptlichtexemphirc  eine  gewerhs- 
mäfsigo  Verbreitung  des  Werkes  ist,  eine  Rechtsverletzung  nicht  vor;  der 
Verleger  macht  sich  nur  einer  ihn  nach  allgemeinen  Rechtsgruudsätzen  zuni 
Schadener.satz  verpflichtenden  Zuwiderhandlung  gegen  seine  vertraglichen 
I'flichten  schuldig,“  Dieser  Begründung  ist  entgegenzuhalten,  dafs  die  un- 
entgeltliche Verbreitung  der  Freiexem]ilare  keine  gewerbsmäfsige  im 
.Sinne  der  i;i!  38  und  3S  ist,  wenn  sie  auch  im  Gewerbebetriebe  des  Ver- 
legers stattfindet.  Denn  Unentgeltlichkeit  und  Gewerbsmäfsigkeit  schliefscn 
sich  gegenseitig  aus,  und  eine  Handlung  kann  nur  daun  eine  gewerbsmäfsige 
sein,  wenn  sie  aid'  die  Erzielung  eines  unmittelbaren  Vermögenserwerbes 
gerichtet  ist.  Dieses  letzte  Moment  fehlt  bei  der  Verbreitung  von  Frei- 
exemplaren zu  Reklamezwecken,  ebenso  wie  beispielsweise  eine  Maschinen- 
fabrik, die  eine  zur  Herstellung  der  von  ihr  gewerbsmUfsig  fabrizierten 


Digitized  by  Google 


von  Karl  Essclburn 


499 


die  durch  den  Verkauf  des  ilir  znkommenden  Freiexemplars  ge- 
schädigte Bibliothek  neben  dem  Verfasser  berechtigt  sei,  den  nach 
§ 45  des  Urheberrcchtsgesetzes  erforderlichen  Strafantrag  wegen  dieses 
Vergehens  gegen  den  Verleger  zu  stellen.  Hierbei  ist  aber  übersehen, 
dafs  antragsberechtigt  nur  der  durch  das  Delikt  unmittelbar  Ver- 
letzte, d.  h.  der  Träger  des  Rechts-  oder  Rcchtsgutes,  ist,  gegen  das 
sich  die  strafbare  Handlung  richtet.  Das  Vergelieu  gegen  § 38  Zilf.  I 
richtet  sich  aber  gegen  ein  Urheberrecht,  daher  ist  nur  aiitragsberechtigt, 
wem  ein  solches  Recht  zusteht;  ein  solches  Recht  hat  aber  die  Biblio- 
thek nicht,  folglich  auch  kein  Antragsrecht.  Uebrigens  würde  das  von 
KocliendOrffer  behauptete  Antragsrccht  der  Bibliotheken,  selbst 
wenn  es  bestände,  in  dem  am  häufigsten  vorkommeiidcn  Falle,  dafs 
der  Verleger  sämtliclie  Freiexemplare  unentgeltlich  verteilt  oder  mit 
Kinwilligung  des  Verfassers  oder  sonstigen  Berechtigten  verkauft  hätte, 
versagen,  da  dann  von  einem  Vergehen  gegen  § 38  Zilf.  1 überhaupt 
keine  Rede  seiu  könnte. 

(SchluCj  folgt.) 


Kleine  Mitteilungen. 

Ueber  Infektion  von  Büchern  und  Schriftwerken  und  ein  aiis- 
siehLsvolles  Verfahreu  zu  ihrer  Desinfektion  handelt  II.  Trautmann  in  der 
Zeitschrift  für  Tnlierkulose  (s.  o.  S.  a3:i).  Er  empfiehlt  „die  Desinfektion  mit 
unter  Vakuum  strömendem,  gesättigtem,  niedrig  temperiertem  Formaldehyd- 
wasserdampf, ein  Verfahren,  bei  dem  die  beiden  in  der  Desinfektionspraxis 
bis  heilte  überhaupt  zur  .Vnwendung  gekommenen  Orundprinzipien:  Hitze  und 
chemische  8ubstanz  vereinigt  sind  und  durch  wertvolle  Ilittstäktorcn  in  ihrer 
Wirkung  noch  erhöht  werden"“.  Die  Versuche,  von  denen  Traulmanu  be- 
richtet, wurden  in  dem  staatlichen  hygienischen  Institute  zu  Hamburg  vorge- 
nomuien  und  ein  Apparat  dafür,  der  „Hamburger  Apparat“  eigens  zusaumien- 
gestellt.  Er  besteht  aus  dem  eigentlichen  Desinfektiousappar.at  und  einem 
durch  ümschaltventil  damit  verbindbaren  Verdampfer  für  das  Formaldehyd- 
wa.ssergemisch  Desinfektor  und  Verdampfer  werden  dureh  I.uftdampfstrahl- 
gebläse  auf  eineu  (trad  evakuiert,  der  das  Sieden  des  Formaldehydgemisehes 
tiei  einer  gewünschten  Temperatur  (7ä— 8U“  C ' ermöglicht.  .\us  dem  Ver- 
dampfer strömt  das  gesättigte  Wasserdampfgisgemisch  in  den  Desinfektor 
über.  Die  „wirksame  Desinfektion*  verlangt  .'10  .Minuten,  die  vollständige 
höchstens  !U>  Minuten.  Die  behandelten  Bücher  zeigten  nur  eine  geringtUgige 
Rollung  der  Blätter,  die  sieh  dureh  Beschweren  leicht  beseitigen  liefs;  neue 
Einbände  in  englischem  (ianzlederband,  rotem  l.einenb.and,  l’apicrband,  Gold- 
schnitt zeigten  keine  Verletzung  oder  Schädigung,  auch  Tinteuschrift  und 

Ma.schinen  dienende  Maschine  selbst  anfertigt,  diese  zwar  in  ihrem  Gewerbe- 
betrieb und  für  diesen,  aber  nicht  gewerbsmäfsig  herstellt.  Da  ferner  die 
unentgeltliche  Verbreitung  ein  wesentliches  Begritfsmerkmal  der  Frei- 
exemplare ist,  so  versteht  es  sich  von  selbst,  dafs  eine  entgeltliche 
Verbreitung  derselben,  wodurch  sio  ihre  Eigenschaft  als  Freiexemplare  ver- 
lieren würden,  unzulässig  ist  und  nicht  unter  „die  gesetzlich  zugelasscncn* 
Fälle  der  gewerbsmäfsigen  Verbreitung  gerechnet  werden  kann  und  folglich 
unter  Umständen  nach  § 38  Zilf.  I strafbar  ist,  wonach  mit  Geldstrafe  bis  zu 
3UO0  M.  bestraft  wird,  wer  in  anderen  als  den  gesetzlich  ztigclassenen 
Fällen  vorsätzlich  ohne  Einwilligung  des  Berechtigten  ein  Werk  vervielfältigt 
oder  gewerbsmäfsig  verbreitet. 


Digitized  by  Google 


500 


Kleine  Mitteilnngen 


Wasserfarben  blieben  unbeschädigt.  Eine  Tabelle  ^bt  die  Einaelergebnissc 
von  15  Versuchen  aus  der  Zelt  vom  Juli  bis  Dezember  v.  J. 

Vollständigkeit  der  Bibliographien.  Enter  dem  ntel;  „V'oll- 
ständigkeitl  Eine  methodologische  Skizze*  veröffentlicht  Richard  M.  Meyer 
iui  Euphorion  (s.  o.  S.  33s)  einen  interessanten  Aufsatz.  Er  geht  zunächst  von 
dem  derzeitigen  (lange  wissenschaftlicher  Arbeit  im  allgemeinen  aus,  wendet 
sich  weiterhin  aber  zu  den  Bibliographien,  deren  vielfach  zu  weit  gehendes 
Streben  nach  Vollständigkeit  er  bekämpft:  „Unsere  Bibliographien  z.  B.  haben 
allmäblicb  einen  sulchen  Umfang  gewonnen,  dafs  sich  die  vollständige  Be- 
nutzung dieser  vollständigen  Verzeichnisse  von  selbst  verbietet*,  ferner:  „Das 
Schwierigste  am  Sammeln  ist  das  VVegwcrfcn“,  „Der  Leser  steht  solchen  un- 
tlbersiehtiieheu  Verzeichnissen  gegenüber  hilflos  da“,  „Der  Bibliograph  scheint 
sich  zu  eiuem  wirklich  gefährlichen  Typus  herauszubilden“  uam.  Ks  läuft  in 
Meyers  AusfUhrnugeu  gewifs  ein  Teil  Uebertreibung  mit  unter,  aber  es  bleibt 
doch  manches  Beachtenswerte  übrig,  vor  allem  das  Drängen  nach  dem  llerans- 
hebeu  des  Wesentlichen:  „Denn  wir  laufen  bereits  jetzt  allzusehr  (iefahr, 
Uber  jenen  — man  verzeihe  das  harte  Wort  — bureaukratischen  Idealen  das- 
ienige  einzubiifscu,  was  in  allen  Zeiten  die  unentbehrliche  Crundlage  w irkliefa 
fruchtbarer  wissenschaftlicher  Tätigkeit  war,  den  Sinn  für  das  Wesentliche.“ 

Im  Anschlufs  an  einen  früheren  Artikel  Uber  Margarethe,  die  Mutter  des 
Königs  Heinrich  VH.  von  England  und  Oriinderin  von  Chrisfs  College  in 
Cambridge,  veröffentliclit  M.  Norman  in  der  .Aprilnummer  der  Libraiy  ein 
Verzeichnis  von  S'J  Werken,  die  der  Bibliothek  von  Chrisfs  College  durch  seine 
UrUuderin  geschenkt  wurden.  Das  Verzeichnis  ist  dem  um  lti5U  geschriebenen 
Kataloge  der  Bibliothek  entnommen;  von  den  33  Nummern  befinden  sich  die 
meisten  noch  heute  in  der  Bibliothek,  leider  ganz  überwiegend  in  modernen 
Einbänden. 

In  Privatbesitz,  in  der  Bücherei  des  Herrn  Turville  Petre  io  Bosworth  Hall 
(Leicestershire),  fand  der  Beuediktinerabt  Gasquet  einen  Psalter  aus  dem 
Jahre  97U  auf.  Die  llaudscbrifl  stammt  voraussichtlich  aus  der  Abtei  Galston- 
bury,  gehörte  s.  Z.  dem  Erzbischof  Cranmer,  dann  dem  zwölften  Grafen  von 
Arundel,  seinem  Schwiegersöhne  Lord  Lnmle^'  und  wurde  nach  dessen  Tode 
mit  der  gesamten  Bibliothek  von  Jakob  1.  tür  den  Prinzen  von  Wales  ge- 
kauft. Als  die  älteren  Königlichen  Büchereien  I75)>  an  das  Britische  Museum 
abgegeben  wurden,  befaud  die  Psalterhaudschrift  sich  nicht  darunter.  Sie  soU 
nun  dem  Britischen  Museum  zum  Kauf  augeboteu  werden. 

Ein  von  der  Kurie  ausgehendes  Verbot  Handschriften  zu  gewerb- 
lichen Zwecken  zu  zerstören  veröffentlicht  J.  A.  E.  0 r b a n aus  dem  Vati- 
kanischen Geheimen  Archiv  (s.  u.  S.  ölli).  Unter  dem  15.  Mai  U>li6  ernennt 
der  Kardinal  - Kämmerer  den  Diouisius  Zanchi  zum  Sjiezialkommissar  der 
Camera  Apostoiica,  mit  dem  Dienstauftrag,  einzuschreiten  gegen  .librarii, 
auripell:uii,  battilorii*  etc.,  die  Handschriften  auf  kaufen  und  zerstückeln  „ob 
diverses  libros  legaudos,  timpaua  couficienda,  bona  vendenda  aliatjue  sibi  in- 
enmbeutia  facienda  vcluti  homines  ineruditi,  litterarum  iguari  ...  in  non  mo- 
dleiim  bonarum  disciplinarum  et  artium  professorum  damuuni,  scandaluni  et 
detrimentnm*.  Zanchi  soll  Il.andseliriften,  Teile  oder  auch  nur  Stückchen 
davon,  die  er  bei  diesen  Geschäftsleuten  aufsptlrt,  mit  Beschlag  belegen  und 
die  .Schuldigen  zur  Anzeige  bringen.  Wenn  mau  sich  erinnert,  welche  Mengen 
von  Handschriften  allein  die  Nürnberger  Goldschlägerzunfl  noch  bis  in  das 
l'.l.  Jahrhundert  verbraucht  hat,  kann  man  nur  bedauern,  dafs  nicht  auch  io 
Deutschland  zur  rechten  Zeit  ein  sidehes  Amt  geschaffen  wurde. 

Ueber  die  Bibliothcca  Thysiaua  zu  Leiden,  die  als  ein  Teil  der  Uni- 
versitätsbibliothek betrachtet  wefdun  darf,  w enn  sie  auch  ein  eigenes  Gebäude 
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besitzt,  bandelt  P.  J.  Blok  in  der  Tijdschrift  voor  boek-  & bibliotheekwezon 
(s.  n.  8.  514).  (irtinder  der  Bibliothek  war  Johann  Thys  oder  Thyssen,  der 
bei  .seinem  frllbeu  Tode  die  von  ihm  gesammelte  Bücherei  dem  ,piiblijcc|uo 
dienst  der  Studie“  vermachte.  Aulserdom  wies  er  2ou00  gniden  zur  Erbauung 
eines  Bibliotheksgebäudes  an,  das  auch  Wohnung  für  den  Kustos  und  einige 
Studenten  enthalten  solite.  Das  Testament  war  vom  2tl.  8ept.  1H53  datiert 
und  das  Gebäude,  das  dem  Willen  des  l'estators  gemäl's  errichtet  wurde, 
trägt  die  Jahreszahl  li>55.  Dieses  eigens  für  die  Hibiiothek  gebaute  Haus 
ist  noch  heute  ihr  Heim;  die  beiden  Abbildungen,  diu  Blök  beigegeben  hat 
(Fassade  und  Biieherraum)  lassen  erkennen,  wie  fast  unverändert  dieser  Bihlio- 
theksban  des  1 7.  Jahrhunderts  erhalten  geblieben  ist.  Die  Bibliothek  zählt 
rd  OOUU  Bände  und  gegen  2oU0U  kleine  Schriften. 

In  der  Nonvelle  Revue  behandelt  Jean  Bonnerot  eingehend  das  Ge- 
schick und  den  Prozefs  des  bekannten  Eibri.  ln  welchem  Sinne  das  ge- 
schieht zeigt  der  Schilds  des  Aufsatzes:  „.  . . devaut  tant  d'cnnemis  il  derait 
Buccomber.  Libri  n’a  pas  meritf'  toutes  Ics  coleres  dont  ou  l'a  accabl6.  Kt 
c'esl  assur6mcnt  une  tiguru  originale  et  curieiise  que  ce  grand  Chevalier 
d'aventures  de  la  bibllophilie“.  ln  der  Tat  sind  Libris  eigene  Angaben  und 
die  Aussagen  seiner  Freunde  weit  ausführlicher  behandelt  als  diu  der  An- 
kläger. 1^  ist  gewifs  von  luteresse  Uber  die  .Atfaire  Libri“  einmal  eine  ein- 
gehende Darstellung  zu  erhalten,  aber  grüfscre  Unparteilichkeit  wäre  dabei 
zu  wünschen.  Nach  Bonnerots  Darstellung  versteht  mau  eigentlich  nicht,  wie 
er  (S.  252)  mit  einem  Male  von  „manu.scrits  d6rob6s  et  souvent  falsifies 
cinipiante  ans  auparavant  par  Libri“  sprechen  kann. 


Umschau  und  neue  Nachrichten. 

Die  Begründung  einer  „Zentralcinksufsstelle  deutscher  Biblio- 
theken“ wird  in  einer  Zuschrift  „aus  Verlcgcrkreiscn “ angeregt,  die  das 
Korrespondcnzblalt  des  Akademischen  Schutzvereius  verülTcntliclit.  Leider 
bringt  der  Einsender  nichts  bei,  was  den  (iedauken,  der  bekanntlich  nicht 
neu  ist,  annehmbarer  oder  ausführbarer  erscheinen  lielse  als  früher.  Ohne 
Zweifel  bildet  sich  im  deutschen  Buchhandel  mehr  und  mehr  ein  Gegensatz 
zwischen  Verlag  und  Sortiment  heraus,  er  ist  aber  noch  nicht  soweit  gediehen, 
dafs  auch  nur  die  .Mehrzahi  der  Verleger  eine  solche  Geuossenschaflsbuch- 
haiidlung  anerkennen  würde,  auch  wenn  sie  sich  in  Uufserlich  unanfechtbaren 
Formen  hielte.  Aurserdem  scheint  der  Einsender  auzunehmen,  dafs  cs  sich 
im  Bibliothoksverkehr  nur  um  feste  Bestellungen  handle.  Die  Ausichksscudungen 
dürften  die  von  ihm  in  Au.ssicht  gestellte  Dividende  so  sehr  schuiälcrn,  dafs 
die  den  Bibliotheken  erwachsenden  Uobequeinlichkeiteu  und  .Mehrarbeiten 
kaum  aufgewogen  werden  würden. 

Haudsebriften-Leihverkehr.  Der  Aufsatz  von  Gch.-Kat  Herrn.  Diels 
Uber  den  direkten  iuteruatioualen  llamlschriften-l.eihverkchr  von  Bibliothek 
zu  Bibliothek  in  Nr.  14  der  .Internationalen  Wochenschrift“,  auf  den  wir  schon 
oben  S.  ,S29  hiuwiesen,  behandelt  die  (»eschichte  dieses  Plans  der  Assoziation 
der  Akademien  von  der  ersten  Generalversammlung  in  Paris  Ittül  an,  teilt 
den  für  die  Regelung  des  Leihverkehrs  aufgestellteu  Entwurf  mit  und  gibt 
die  Zusammensetzung  der  „Bibliothekskommissiou*  der  Akademien.  Erst  gegen 
Ende  des  Aufsatzes  und  ganz  beiläufig  erwähnt  er  „die  bereits  jetzt  zwischen 
einzelnen  Ländern  und  Bibliotheken  Europas  zum  grofsen  V'orteil  der  Wissen- 
schaft bestehende  Praxis  des  direkten  Verkehrs“.  Kein  Wort  davon,  dafs 
diese  „Praxis“  auf  einem  be.stiminten,  von  Regierungen  und  Bibliotheken  an- 
erkannten Reglement  beruht  und  dals  dieser  organisierte  Leihverkehr  schon 
fast  das  ganze  europäische  Gebiet  umtafst,  für  das  die  Annahme  des  neuen 
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Entwurfs  in  Aussicht  stellt.  Hinzni^ekommen  sind  nnr  Italien  — ein  bedeutender 
Gewinn,  wenn  der  Verkehr  dort  wirklich  funktionieren  wird  — und  die  Ver- 
einigen Staaten  von  Nordamerika,  die  natürlich  auch  nach  dem  alten  Kegle- 
ment  sehr  gern  verkehrt  haben  würden,  wenn  nicht  auf  .Seiten  der  europäischen 
Bibliotheken  begründete  Bedenken  bestünden,  wertvollen  Besitz  dem  weiten 
Seeweg  anzuverirauen,  in  diesem  Verkehr,  der  bereits  zehn  Jahre  bestand, 
ehe  die  Vereinigung  der  Akademien  sich  zuerst  mit  der  Sache  beschäftigte, 
lagen  genügende  und  durchaus  günstige  Erfahrungen  vor.  Die  IloÖnnng,  dais 
jetzt  „auch  die  noch  nicht  beigetretenen  Staaten  (Aegypten,  Frankreich,  GroCs- 
britannien,  Kufsland  und  Spanien)  nachfolgen  werden,  sobald  sich  erst  diese 
Bibliotheks-Assoziation  in  Zentralenropa  bewährt  hat“,  scheint  uus  daher  etwas 
optimistisch,  wenn  wir  auch  dem  Wunsche,  dals  es  so  kommen  möge,  lebhaft 
zustimmen.  Was  übrigens  Grolsbritannion  betrifft,  so  sind  schon  Jetzt  einige 
Bibliotheken  am  direkten  Verkehr  beteiligt;  die  meisten  und  wichtigsten  leihen 
bekanntlich  überhaupt  nicht  aus.  — Sachlich  weicht  der  Entwurf  der  Aka- 
demien von  dem  bisherigen  Keglement  besonders  in  folgenden  Punkten  ab: 
Die  Sendung  ist  luiiglichst  zu  frankieren,  die  Kosten  werden  aber  von  der 
entleihenden  Bibliothek  auf  Wunsch  der  verleihenden  ersetzt.  Die  Sendung 
ist  mit  einem  dem  vollen  Wert  entsprechenden  Betrag  zn  versichern  und 
die  entleihende  Bibliothek  haftet  bis  zur  Höhe  der  Versicherungssumme.  (Bei 
dem  jetzigen  Verfahren  läuit  die  entleihende  Bibliothek  Gefahr,  eine  höhere 
Entschädigung  zahlen  zu  müssen  als  versichert  war;  die  neue  Bestimmnng 
nimmt  ihr  diese  Gefahr  ab,  nötigt  aber  die  verleihende  Bibliothek  in  jedem 
Falle  zu  einer  genauen  Einschätzung  und  wird  jedenfalls  zu  einer  Erhöhung 
der  Versicherungskosten  lühren.)  Die  Sendungen  des  internationalen  Leih- 
verkehrs werden  als  .solche  sosvohl  auf  den  Sendungen  selbst  als  auf  den  Be- 
gleitpapieren mit  einem  vereinbarten  Abzeichen  („Liber  über  ito  per  orbem“) 
kenntlich  gemacht;  man  hofft,  dafs  die  so  bezcichnctcu  Sendungen  von  der 
Zollrevision  befreit  werden.  Wie  das  bisherige  Iteglcment  bezieht  sich  anch 
das  neue  auf  llamlschrifteu  und  Drucke,  sodafs  auch  die  letzteren  nur  mit 
Erlaubnis  der  verleihenden  Bibliothek  nach  Hanse  gegeben  werden  dürfen. 
Diese  gleichmäfsige  Behandlung  wertvoller  und  gewöhnlicher  Stücke  hat  sich 
nicht  bewährt,  mindestens  nicht  im  Verkehr  zwischen  Bibliotheken,  die  in 
gröfserem  Umfange  ausleihen.  — Zunächst  sollen  die  Bibliotheken,  denen  die 
'l'cilnahme  am  Leihverkehr  zugestanden  wird,  von  den  Regierungen  bezeichnet 
und  in  einer  Ges.amtliste  zusammcngestcllt  werden. 

Im  Hinblick  auf  die  von  Frankreich  beobachtete  Zurückhaltung  sind  die 
Zahlen  von  grofsem  Interesse,  die  über  die  Handsehriftenverleihnng  der  Pariser 
Nationalbibliothek  soeben  im  „Bibliogr.aphe  Moderne“  mitgeteilt  werden.  Die 
Gesamtverleihuug  der  einzelnen  .lahre  schwankt  ciuigermafsen ; seit  IM)7  mit 
714  ausgeliehenen  Handschriften  zeigt  sich  eine  unverkennbare  Neigung  zur 
Abnahme  (llMlli:  52!l),  aber  mehr  innerhalb  Frankreichs  als  nach  dem  Aus- 
lande. Der  llauptteil  fällt  in  jedem  Jahre  auf  Paris;  dagegen  ist  der  Anteil 
des  ganzen  übrigen  Frankreichs  eiuschliefslicb  der  Kolonien  und  der  franzö- 
sischen Institute  im  Ausland  nur  in  einem  Jahre  gröfser  gewesen  als  der  auf 
dem  di|)lomatischen  Wege  vermittelte  Verkehr  mit  dem  Auslände.  Im  ganzen 
wurden  im  rturchschnitt  jährlich  Handschriften  innerhalb  der  Stadt  Paris 

verliehen,  107,4  in  die  Departements  itsw.  und  130,1  ins  Ausland,  ln  der 
Spezialisierung  dieser  letzten  Kategorie  ist  besonders  auflällig  die  starke  Be- 
teiligung des  Deutschen  Reiches  mit  durchschuittlieh  00  Handschriften,  also 
über  50  “u,  während  Belgien  i:i,0,  Italien- 12.  Oesterreich-Ungarn  11,3,  Grofs- 
britaniiieu  S,3,  Holland  li,7.  Rufslaud  .5,2.  die  .Schweiz  4,t>,  Schweden-Norwegen 
1,4.  Dänemark  U.ä,  .Sp,anien  und  Portugal  je  0,1  Handschrift  erhielten.  Man 
vergleiche  damit  die  Verleihung  der  au  lland.schrifteti  unendlich  ärmeren 
Königlichen  Bibliothek  in  Berlin  aus  ilem  Jahre  1000  07:  Berlin  20,  s<inst  im 
deutschen  Reich  170,  nach  dem  Ausland  115,  davon  in  direktem  Verkehr 
nach  Belgien  u.  Holland  5o,  Oesterreich-Ungarn  35,  England,  Schweden,  Däne- 
iiuirk  je  5,  Schweiz  .3,  durch  diplomati.sehe  Vermittlung  nach  Italien  10,  Frank- 
reich und  Rufsland  Jo  I. 
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Die  AblicferuDf;  der  amtlichen  Drncksachcn  an  die 
prcnrsischen  Bibliotheken  (vgi.  oben  8.  ttll  IT.)  ist  jetzt  auf  eine  festere 
(•rundlage  gestellt  worden.  Zuerst  ist  der  nachstehende  Kriafs  des  Königlich 
Preufsischen  Ministers  der  geistlichen  usw.  Angelegenheiten  erschienen: 

Beriin,  den  2l.,lnni  10UT. 

Der  (Jencraldirektor  der  Königlichen  Bibliothek  hierselbst  hat  darauf 
bingewiesen.  dafs  die  von  den  Behörden  verölVentlichten,  im  Bnchhandel  nicht 
erschienenen  Drucksachen,  deren  Kinsendung  an  die  Königliche  Bibliothek  in 
Berlin  in  meinem  Kriafs  vom  B.  Mai  i''S2  — Sr.  77H4  U 1 2.'>12  M — (Zenlral- 
blatt  für  die  ge.samte  Untcrriehtsverwaltnng  8.  .'i.S7)  augeorduct  war,  in  den 
letzten  .Tahrcn  nicht  mehr  vollständig  und  regcluiäfsig  eingelicfert  seien.  Ich 
bringe  deshalb  die  genaue  Beachtung  des  vorstehenden  Erla.sses  hiermit 
ernent  in  Erinnerung.  Um  die  regelmäfsigu  Einsendung  der  abzuliefernden 
Dmck.sachen  für  die  Zukunft  zu  gcwährleLsteii,  bestimme  ich  ferner,  dafs 
Uber  die  im  Laufe  des  Jahres  veröfl'eutliehten  Drucksachen  Verzeichnisse 
aufgestellt  und  diese  mit  einer  Anzeige,  dafs  die  darin  aufgefilhrten  Druck- 
schriften an  die  Königliche  Bibliothek  abgeliefert  sind,  bis  zum  1.  Februar 
jedes  Jahres  hierher  eingereicht  werden. 

Von  der  Ablieferung  können  ausgenommen  werden: 

1.  Formulare  aller  Art  für  den  dienstlichen  Gebrauch  der  Beamten  wie  für 
den  Gebrauch  des  I’ublikmus, 

2.  alle  Druckschriften,  die  nicht  mittels  der  Buchdruekerirresse  hergestellt 
sind, 

3.  .Schreiben  von  Behörden  sowie  Zirkularverflignngen  an  nachstehende  Be- 
hörden, bei  denen  der  Buchdruck  nur  an  die  Stelle  der  sonst  im  Geschäfts- 
verkehr üblichen  .Schrift  getreten  ist, 

4.  Druck.sehrifien,  welche  sich  als  .Sonderabdriieke  aus  amtlicben  Ver- 
ordnungsblättern d.arstellen, 

5.  Die  Druckschriften  der  ötfeutlichen  höheren  Schulen,  der  Landes-Uui- 
versitäten  und  der  Technischen  llochschuien,  mit  Einsehlufs  der  l’romotions- 
und  Habilitationsschriften,  soweit  diese  Druckschriften  Gegenstand  des 
Tauschverkehrs  sinti. 

.Sofern  die  Verölfentiichnnpen  von  allgemeinem  Interesse  sind,  ist  aufser- 
dem  je  ein  Exemplar  an  sämtliche  ITcufsischcn  Universitätsbibliotheken,  die 
Kaiser  Wilhelm-Bibliothek  in  Bosen,  die  Königliche  und  Provinzkalbibliothek 
in  Hannover,  die  Ständische  Landesbibliothek  in  (,'a.ssel  und  die  Landes- 
bibliothek in  Wiesbailen  zu  übersenden.  Hat  die  VerölTentlichung  dagegen 
nur  für  einen  begrenzten  Bezirk  Interesse,  so  genügt  es,  wenn  die  Selirift 
aufscr  an  die  Königliche  Bibliothek  in  Berlin  an  die  lübliothck  der  butreircn- 
den  Provinz  einges:indt  wird.  In  dieser  Hinsicht  kommen  in  Betracht: 

Die  Universitätsbibliothek  in  Berlin  für  die  .^tadt  Berlin  und  die  Provinz 
Brandenburg,  die  Universitätsbibliothek  in  Bonn  für  ilie  Rheinprovinz  ein- 
schliefsiich  der  Ilohcozoliernschen  Lande,  die  Königliche  und  Universitäts- 
bibliothek zu  Breslau  für  die  Provinz  Sclilesieu,  die  Universität.sbibliothek  in 
Göttingen  für  die  Provinz  Hannover,  die  Universitätsbibliotliek  in  Greifswald 
iilr  die  Provinz  Pommern,  die  Uuivcrsitälabibliotliek  in  Halle  a .S.  für  die 
Provinz  .Sachsen,  die  Universitätsbibliothek  in  Kiel  für  ilie  Provinz  Schleswig- 
Holstein,  die  Königliche  und  Universitätsbibliothek  in  Königsberg  i.  Pr.  für 
die  Provinzen  Ost-  und  Westpreufsen,  die  Universitätsbibliothek  in  Mtirburg 
für  die  Provinz  Hes-sen-Nassau,  die  Universitätsbibliothek  in  .4lüiister  für  die 
Provinz  Westfiilen,  die  Kaiser  Wilhelm- Bibliothek  in  Posen  für  die  Provinz 
Posen,  die  Königliche  und  Provinzialbibliothek  in  Hannover  lür  die  Provinz 
Hannover,  die  .Ständische  luindesbibliothek  in  l'asscl  für  den  Regierungsbezirk 
Cassel  und  die  Landesbibliothek  in  Wiesbaden  für  den  Regierungsbezirk 
Wiesbaden. 

Der  Minister  der  geistlichen  usw.  Angelegenheiten, 
(gez.)  von  Studt. 

An  die  nachgeorducten  Behörden.  U I 516. 
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In  gleichem  Sinne  ist  mich  vom  Ministerinm  des  Innern  und  vam 
Finanzministerium  verfügt  worden.  Auch  von  ihnen  ist  vorgeschriebcn, 
dafs  jährlich  Verzeichnisse  der  veröffentlichten  Schriften  an  das 
Ministerium  der  geistlichen  uaw.  Angelegeuheiten  behufs  Ueberweisung  au  die 
Königliche  Bibliothek  einzuroicben  sind. 

Berlin.  Der  Jahresbericht  der  Königlichen  Bibliothek  weist  einen 
Ziig.uig  von  32  97!»  bibliographischen  Bänden  nach,  das  ist  ein  scheinbares  Mehr 
von  rd  fibOO  gegen  das  Vorjahr,  in  Wirklichkeit  beruht  es  aber  darauf,  dafs 
infolge  der  Verschiebung  im  Druck  des  Jahresverzeichnisses  der  Jahrgang 
190105  der  Universitätssc.hriften  erst  im  Bechnungsjahr  l'JOO  07  gebacht 
worden  ist.  Anderseits  sind  grofse  Zugänge  aus  Ankäufen  des  letzten  Rech- 
nungsjahres noch  nicht  in  die  ZiiwacliszilTer  eingesclilosscn , weil  sie  sich 
noch  in  Bearbcitnng  befinden.  Die  Inkunabeln  wurden  um  2.>  Nummern,  die 
l.utlierdrucke  nm  51  vermehrt;  aucli  sonst  wurde  eine  bedeutende  Anzalil 
Keformationsdnieke,  namentlich  auf  den  Knaacke-Anktionen,  erworben.  — 
Die  Zahl  der  abgegebenen  Kestellzoltel  hat  wieder  eine  Steigerung  um  rd 
•ifiOOO  erfahren.  Krfreiilieherweise  ist  der  Frozeulsatz  der  darauf  verabfolgten 
Werke  von  75,5fi  auf  7«, öl  gestiegen,  aber  der  hohe  Satz  der  als  „nicht  ver- 
leihbar“ bezeichneten  mit  1,«1  "/„  gegen  1,59  des  Vorjahrs)  beweist,  dafs  die 
Arbeitskräfte  nicht  ausreichen,  um  den  Zuwachs  mit  der  nötigen  Schnellig- 
keit für  die  Benutzung  fertig  zu  stellen.  Es  ist  ein  schlechter  '1  rost,  dafs  die 
grofsen  Bibliotheken  des  Auslands  in  diesem  Funkte  vielleicht  noch  mehr  zu 
wiluscheu  übrig  hissen.  Von  den  sonstigen  Z;ihlen  des  Berichts,  für  die  auf 
diesen  selbst  und  auf  das  nächste  Jahrbuch  verwiesen  sei.  ist  von  besonderem 
Intere.sse  die  Steigerung  der  Ausleihung  am  Ort  um  29000  und  nach  auswärts 
um  5000,  während  die  lienulzug  im  l.esesiuil  um  20  000  Bände  zurückgegangen 
ist.  Bedauerlicherweise  stellt  der  Bericht  umfangreiche  Entwendnngen  und 
Beschädigungen  an  der  I.esesaalbibliothek  fest.  An  Ilaudschriften  wurden  39 
abeudläiidisehe  und  175  orientalische  erworben,  unter  letzteren  59  Nummern 
als  (ieschenk  aus  dem  Nachlafs  des  Frivatdozenten  Dr.  Georg  Ilulh . durch 
dessen  Tod  leider  die  eben  begonnene  Katalogisierung  der  tibetischen  Hand- 
schriften wieder  ins  Stocken  geraten  Ist.  Ueber  die  llandschriftenversendnng 
sinil  oben  einige  Zahlen  uiilgctcilt.  — Die  Anlagen  des  Jahresberichts  enthalten 
mehrere  Verzeiehiiis.se;  der  neu  erworbenen  Inkunabeln;  der  Fersonen  und 
Firmen,  die  zur  Erwerbung  des  Fsalterimns  von  1159  beigelragcn  haben;  der 
Behörden,  Institute  usw.  aiifserhalb  Freufseiis,  die  VerölTentlichungeii  ein- 
sendeu;  der  Miisikverlegcr,  die  ihren  Verl.ag  der  „Deutschen  MusiksammluDg" 
zur  Verfügung  gestellt  haben.  Am  Se.hlufs  steht  wieder  das  Fersonalver- 
zeichnis  der  Königlichen  Bibliothek. 

Breslau.  Der  Bericht  der  Stadtbibliothek  für  das  Rechnungsjahr 
I90i;  teilt  die  wichtigen  Aenderungen  mit,  die  im  Ziisaiimienhange  mit  dem 
Ableben  Frof.  Markgrafs  von  der  Stadtverwaltung  durchgeführt  wurden  und 
über  die  wir  schon  kurz  berichteten  (vgl.  Jg.  23.  ,S.  4t!9).  Bibliothek  und 
Archiv  der  Stadt  haben  zw;ir  wie  früher  ein  gemeinsames  Heim,  aber  Ver- 
waltung und  i’ersonal  sind  getrennt.  Die  im  dritten  Geschosse  gelegene 
Dienstwohnung  des  früheren  Direktors  sollte  im  Raufe  d.  J.  zu  dienstlichen 
Zwecken  uuigebaut  werden:  das  Archiv  soll  darin  ein  Amtszimmer  für  den 
Areliivar  und  neue  Magazinräume  erhalten,  die  Bildiothek  eine  Erweiterung 
des  I.esezimmers  und  des  E.xpeditionsraumes  sowie  eine  Kleiderablage.  Vun 
den  Erwerbungen  des  Bericlitjahres  ist  bei  weitem  am  wertvollsten  die  der 
handschriftlichen  I’attitureii.«aiiimlung  des  Frof  E Hohn  (zur  Geschichte  des 
deutschen  weltlichen  Riedes  im  lö.  ii.  17.  Jahrhundert).  Eine  aufserordent- 
liche  Bewilligung  der  Stadtverwaltung  in  Höhe  von  15000  M ermöglichte  den 
Kauf 

Die  Breslauer  Kgl.  und  Universitätsbibliothek  hat  den  Vertrieb 
des  Verzeichnisses  der  Breslauer  Universitätsschriften  ISll— 1985  von  Karl 
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Protzsch  Jetzt  selbst  U))ernunimon.  Sie  ^bt  das  Werk  (vgl.  die  nesprcchnng 
von  K.  Milkau  ob.  S.  37)  für  ts  (statt  bisher  23,50)  M ab,  um  die  Erwerbung  zu 
ericiehteni,  besonders  auch  Bibliotheken  den  Kauf  eines  zweiten  Exempiars 
für  den  Eesesaai  oder  eines  einseitig  bedruckten  Exemplars  für  Katalogisierungs- 
zwecko  zu  ermöglichen.  Der  bisherige  buchhändlcrischc  Absatz  ist  ein  sehr 
unbefriedigender  gewesen. 


Giefsen.  Für  die  Grofsh.  Universitätsbibliothek  zu  Gleisen  sind  die 
„Bestimmungen  über  die  Verwaltung  und  die  Benutzung“,  die  unter  dem 
20.  August  V.  J.  erlassen  wurden,  vor  kurzem  ansgegeben  worden.  Die  neuen 
Bestimmungen  unterscheiden  sich  von  den  bisherigen  — abgesehen  von  ver- 
besserter Fassung  und  Anordnung,  Einführung  der  neuen  Amtstitel  der  Be- 
amten usw.  — durch  die  ZuBigung  einer  besonderen  Eesesaal  - Benutzungs- 
ordnung (§  10 — 15  der  Benutzungsordnung),  die  Aufnahme  der  Bestimmung 
Uber  die  Besichtigung  der  Bibliothek  2),  die  durch  die  ErölTuung  des 
schönen  neuen  Gebäudes  nötig  wurde,  und  durch  Neuaufnahme  besonderer 
Anweisungen  Uber  die  Behandlung  von  Handschriften  und  Archivalieu  (§  42), 
die  bei  allem  Entgegenkommen  gegen  die  Benutzer  nun  einmal  nicht  zu  ent- 
behren sind.  Die  Bestimmung  Uber  die  Einsicht  in  die  Kataloge  (§  3)  ist 
etwas  abgeändert:  i;  4 der  alten  Benutzungsordnung  gestattete  die  Einsicht 
auf  jedesmaliges  V'erlangen  unter  Aufsicht  eines  Beamten;  die  neue  Be- 
stimmung llifst  das  bestehn,  schreibt  aber  fUr  fortgesetzte  Benutzung  der 
Kataloge  die  Genehmigung  der  Direktion  vor.  Dafs  (§  24)  die  Verlängernngs- 
frist  für  Dozenten  von  3 auf  2 Monate  verkürzt  ist,  wird  den  nicht  bevor- 
rechteten Benntzern  willkommen  sein.  l>ankenswert  ist  (g  4u)  die  Neuauf- 
nahme eines  Hinweises  auf  das  Auskunft.sbureau  der  deutschen  Bibliotheken. 
Die  fast  gleichzeitig  veröffcntliehtc  Benulzungs-  und  Vermehrungsstatistik  für 
die  Etatsjahre  1001  bis  1006  (s.  n.  S.  .M2)  zeigt  ein  gewaltiges  Anwachsen. 
Die  Zahl  der  anfser  Hans  verliehenen  Bände  stieg  in  diesen  fünf  .fahren  von 
25  208  auf  36850;  die  (Jesamtzahl  der  Vermehrung  betrug  58491  Bände, 
darunter  26721  im  Taiischverkchr  gelieferte  Dissertationen  und  Programme.  — 
Neuerdings  sind  der  Bibliothek  aus  AnlaG  der  300.  Jahresfeier  der  Uni- 
versität reiche  .Schenkungen  zugetiossen,  Uber  die  die  Bildiothek  Folgendes 
mitteilt:  Unter  den  Kapitalstiftungen,  die  zusammen  den  Betrag  von  37  000  ,M. 
überschreiten,  stehen  oben  an  diejenigen  der  Städte  (Jiei'scu  und  Mainz;  beide 
schenkten  Je  joou  M , (liefsen  zur  Beschaffung  von  BUchern  aus  den  (Jebieteu 
der  Hechts-  und  Staatswissenschaften  und  der  (JesellschaftswisEcnsebaft.  Fiben- 
falls  5000  M.  schenkte  Geh.  Kommerzienrat  Eduard  Gehler  in  Frankfurt  a M. 
(Besitzer  grofser  industrieller  Betriebe  in  Oflenbach  a.  M.)  speziell  zu  An- 
schaffungen auf  dem  Gebiete  der  Chemie,  Je  3000  .M.  spendeten  Kommerzienrat 
Eudo  .Mayer  in  Otfenbacb  a.  M für  medizinische  Werke,  der  emeritierte  I’farrer 
Karl  Leydhecker  in  Auerbach  i H.  zur  Kompleticrung  der  theologischen  l.ite- 
ratur  und  speziell  soleher  Werke,  die  innere  und  äulsere  Mission  beliaodelu, 
gleichfalls  SuOO  M.  stiftete  Kommerzienrat  Adolf  Clemm  in  Mannheim  zur  Aus- 
gestaltung der  aus  dem  Nacblafs  seines  Bruders,  des  Prof  der  klassi.schen 
Philologie  Wilhelm  Clemm  im  Jahre  ls82  der  Universitätsbibliothek  ge- 
schenkten Bibliothek.  2000  M.  wurden  von  Hcntner  Ifito  Wolfskeld  in  Darm- 
stadt für  Anschaffungen  aus  dem  Gebiete  der  neueren  Sprachen  und  l.iteralureii 
gestiftet.  Die  Übrigen  Beträge  verteilen  sich  auf  16  ver.sciiietlene  Stifter. 
Eine  nicht  minder  wertvolle  Bereicherung  ist  der  Giefsencr  Universitätsbiblio- 
thek ferner  dadurch  zu  Teil  geworden,  dafs  ihr  eine  grolse  Anzahl  von  Ver- 
legern die  Auswahl  aus  ihren  Verlagskatalogen  gestatteten.  Es  sind  dies  die 
Firmen:  Gustav  Fischer  in  Jona,  F.  A.  Brockhaus,  H.  G.  Teubner,  Engelmann. 
J.  A.  Barth,  (J.  Thieme,  S.  Hirzel,  G.  J.  Göschen,  Breitko])f  u.  Härtel,  Diincker 
n.  llnmblot  in  Leipzig,  Alex.  Duncker  und  Franz  Vahlen  in  Berlin,  K.  Winter 
in  Heidelberg,  Jul.  .Springer  in  Berlin,  Löscher  in  Horn,  Cotta  und  Deutsche 
Verlags-Anstalt  in  Stuttgart,  Eiwert  in  Marburg,  Hölder  in  Wien,  Friedr. 
Andreas  Perthes  io  Ootlia,  Licbmann  n.  Egon  Fleische!  & Co.  io  Berlin 
Dieterioh’sche  Buchhandlung  n.  Heinsins  Nachfolger  in  Leipzig,  E.  Wasmutli 
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in  lii-rlin,  Ferd.  Enke  in  Stuttgart,  Justus  Perthes  in  Gotha,  Buclihandlang  des 
Waisenhauses  in  Halle  a.  S.,  H.  W.  Müller  in  Berlin,  J.  F.  Bergmann  in  W’iea- 
baden,  Lehmann  in  MUuehen,  Schutts  Söhne  und  A.  Saarbacli  in  Mainz,  Eng. 
I>ie<lerie.hs  in  Jena,  Willi.  Knapp  in  Halle  a S.,  Keuther  u.  Beichard  ii.  Weid- 
inannsehe  Bnchhandlnng  in  Berlin,  M.  V.  Andree  in  OfTcnbach  a.  M.,  der  neue 
Frankfurter  Verlag  und  Prof.  II.  Meyer  in  Leipzig. 

Greifswald.  Der  Jahresbericht  der  Greifswalder  Universitiitsbiblii)- 
thek  für  lOoti  ist  nngcwölinlich  inhaltreich.  Er  hat  neben  den  Mitteilungen 
über  die  laufenden  jährlichen  Geschäfte  Uber  zwei  bedeutende  Errungen- 
schaften zu  berichten,  die  Begründung  der  Abteilung  Für  niederdentsche 
Literatur  und  die  neue  Benutzungsordnung,  Uber  beides  ist  in  dieser 
Zeitschrift  schon  ausruhrlich  gesprochen  worden  (S.  61  u.  2i2).  Besonderes 
Interesse  verdienen  noch  die  Mitteilungen  Uber  die  Stiftung  des  18.^2  zu 
Schlawe  gestorbenen  Pastors  Johann  David  Wilde,  der  seine  kleine  Biblio- 
thek und  sein  zusamuiengespartcs  Vermögen  der  Greifswalder  Bibliothek  ver- 
machte. Da  seine  BUcher  gegen  seinen  Wunsch  den  Beständen  eingereihf, 
die  Geldsumme  aber  vom  Fiskus  eingezogen  wnrde,  als  in  den  siebziger 
Jahren  die  so  lange  lediglich  ans  eigenen  Mitteln  bestrittenen  Bedürfnisse  der 
Universität  auf  die  sllgeuieiuen  Staatsfonds  übernommen  wurden,  war  das 
Gedächtnis  des  Stifters  selbst  in  der  Bibliothek  verlöscht.  Jetzt  ist  Fürsorge 
getroffen,  dafs  wenigstens  die  Bibliothek  die  aufgefrischtc  Erinnerung  besser 
festhält.  Möge  es  der  Verwaltung  uun  auch  gelingen,  das  Kapital  seiner 
Bestimmung  wieder  zuzuführen,  wenn  auch  der  erste  Versuch  dazu  keinen 
Erfolg  hatte. 

Tübingen.  Die  zweite  württembcrgische  Kammer  bewilligte  für  den 
Neubau  der  Universitätsbibliothek  in  Tübingen  eine  Million  Mark. 

Oesterreich-Ungarn.  Die  Vereiusabende  der  österreichischen  Biblio- 
thekare vom  ii.  und  18,  März  brachten  eine  eingehende  Besprechung  der  Frage 
der  Einführung  einer  Kategorie  mittlerer  Beamten  (Kanzleibeamten)  in  dun  Bihlio- 
iheksdienst.  Dr.  von  Sterneck  hatte  einen  Antrag  gestellt,  dafs  der  Verein 
die,  Einführung  von  Kanzlcibeamten  in  den  Biblioihcksdienst  in  Vorschhag 
bringen  solle  und  ausführliche  Vorschläge  für  die  diesen  neuen  Beamten  zu- 
zuweisendcu  Ge.schäfte  gemacht.  Die  Debatte  ergab  eine  grundsätzliche  Ge- 
neigtheit der  Versammlung,  die  Einführung  von  Kanzleibeaniten  zu  befürworten, 
aber  keinerlei  Einigung  über  die  zu  überweisemlen  Geschäfte  Bei  der  Fort- 
setzung der  Beratung  am  Is.  März  wandte  sich  Bild,  Laschitzer  in  längerer 
Ausfüiirung  gegen  den  ganzen  Plan,  Er  bekämptte  iliu  I.  weil  der  Dienst 
durch  das  Mit-  und  Sebeueinanderarbeiten  von  verschiedenen  Beamten- 
kategorien  die  bisherige.  Einheitlichkeit  und  Harmonie  verlieren  müsse;  2.  weil 
das  Ansehen  des  Bibliothckar.standes  durch  die  Einfülirnug  der  neuen  Be- 
amteukategoric  in  keiner  Weise,  gewinnen,  sondern  nm  eine  .''tute  herunfer- 
gedrückt  werden  würde  („mit  dem  gegenwärtig  staatlich  .allgemein  anerkannten 
,Slandpunkt  eines  geschlossenen  wissenschaftlichen  Bibliothekarstandes  würde 
cs  sein  Endo  haben  und  ein  grofser  'Feil  unseres  Staudes  würde  herunter- 
sinken auf  das  Niveau  der  Angestellten  an  den  allgemeinen  Volksbibliothckeu“), 
3.  weil  die  F.infiihrung  der  neuen  K.ategorie  die  Schatfung  neuer  Bibliothekar- 
steilen  erschweren  und  so  die  Zukunft  der  noch  nicht  angestellten  akademisch 
gebildeten  Beamten  gefährden  mü.ssc.  — Nach  eingehender  Debatte  überwies 
die  Versammlung  die  Angelegenheit  an  den  Aiisschnfs,  mit  der  Weisung,  io 
tunlichst  kurzer  Zeit  darüber  im  das  Plenum  zu  berichten. 

Die  .Stadtbibliolhek  zu  Budapest  gab  zum  Mai  die  erste  Nummer  eines 
Bulletins  heraus,  dies  von  dem  Direktor  der  Bibliothek  Gustav  Thirring  ge- 
leitet wird  und  als  Supplement  des  stäiliischen  statistischen  Bulletin  betrachtet 
werden  will.  Die  erste  Nummer  bringt  einen  kurzen  Artikel  von  Erwin 
Szabi'i  über  die  Bibliothek  und  dann  die  Erwerbungen  des  ersten  Viertel- 
jahrs 1UU7. 
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England.  Der  Jahresbericht  der  Universitätsbibliothek  an  Cambridge 
Tiir  19Ü6  hat  eine  nngewbhnlich  grofse  Geldspende  zu  verzeichnen: 
Die  „Worshipfnl  Company  uf  Goldsuiiths“  spendete  den  hohen  Betrag  von 
hUOO  Pfand  und  diese  Gabe  ermiiglichte  es,  die  bisher  von  dem  Geo- 
logischen Museum  eingenommenen  unteren  Geschosse  des  Cockerell-Bans  für 
Bibliothekszwecke  einzurichten.  Die  Arbeit  ist  soweit  gefördert,  dafs  bereits 
ein  Teil  der  Hepositur  aufgestellt  werden  konnte.  Mit  Einrcchnung  der  oben 
genannten  6UÜ0  ITund  sind  anf  den  Aufruf,  der  bedrängten  Lage  der  Bibliothek 
zu  Hilfe  zu  kommen,  bis  zum  Ende  des  Berichtsjahres  17  450  Pfund  zusammcn- 
gekommen,  davon  konnten  fiS  K)  Pfund  zinstragend  angelegt  werden,  die  das 
Einkommen  der  Bibliothek  um  Uber  'iOD  Pfund  jährlich  erhöhen.  Eine  bei- 
gegebene  Ucbersicht  Uber  die  Gesamteinnahme  und  -Ausgabe  seit  IsSHi  zeigt, 
dafs  nur  ein  Jahr  (UMl3)  ohne  Defizit  im  ürdinarium  war.  Die  Zahl  der 
Akzessioucn  betrag  58  709  Items  (1905:  61059;  1904:  5662s);  davon  waren 
131  ILindschriften.  Von  den  Druckwerken  fallen  auf  Geschenke  und  Tausch 
3963  (843  aus  dem  Deutschen  Reiche,  aber  Überwiegend  Dissertationen),  Käufe 
ans  neuerer  Literatur  7248  (Deutsches  Reich  741  B&de  und  3084  Hefte),  Anti- 
quaria  285,  Ptlichtexemplare  47  172. 

Italien.  Ueber  einen  Gesamtkatalog  der  italienischen  Staats- 
bibliotheken handelt  Erancesco  Pizzi  im  Febr.-Aprilhefte  der  Rivista  delle 
biblioteche.  Nach  einer  ausführlichen  Uebersicht  Uber  frühere  Bestrebungen 
und  Vorschläge  zu  einer  italienischen  Gesamtkatalogisicrung  stellt  er  seinen 
eigenen,  genau  ausgearbeiteten  Plan  zur  Diskussion.  Er  ist  augenscheinlich 
stark  durch  den  Gesamtkatalog  der  preufsischen  Bibliotheken  beeinflufst  (\\*r- 
sendung  in  Kästen  durch  die  Zentralstelle,  Ausschlufs  der  schon  im  Druck 
durch  die  Natioualbibliotheken  in  Rom  und  Florenz  festgelegtcn  Titel  uam.). 
Eine  Drucklegung  des  Gesamtkatalogs  wird  zunächst  nicht  beabsichtigt.  Das 
Schema  di  regolamento  (II  Paragraphen)  hat  zunächst  wohl  nur  den  Zweck, 
der  Besprechung  seitens  der  Fachgcnos.sen  festeren  Anhalt  zu  bieten  und 
wird  durch  diese  — wenn  diese  Anregung  Überhaupt  zu  praktischen  Ergeb- 
nissen fuhren  sollte  — natnrgemäfs  stark  abgeämlert  werden.  So  ist  z.  B. 
fdr  den  mit  den  italienischen  Verhältni.ssen  nicht  vertrauten  Leser  nicht  recht 
ersichtlich,  weshalb  (tj  6)  die  Zettelpakcte  jedesmal  von  der  bearbeitenden 
Bibliothek  an  die  Zentralstelle  zuriiekgesendet  und  erst  von  dieser,  nach  Be- 
arbeitnng  der  neu  zugekommenen  Titel,  an  die  nächste  Bibliothek  weiter  ge- 
geben werden  sollen.  Jedenfalls  zeigt  die  gleichzeitige  Aufnahme  des  Ge- 
dankens der  Gesamtkatalogisierung  in  Deutschhand,  der  Schweiz  und  Italien, 
wie  stark  die  Entwicklung  der  Verhältnisse  selbst  zu  dieser  Arbeit  drängt. 

Eine  Verliaudliing  von  grolscr  Wichtigkeit  für  das  italienische  Biblio- 
thekswesen fand  in  der  Sitzung  des  Senats  vom  25.  Juni  d.  J.  statt;  die 
Rivista  delle  biblioteche  (.M.ai-Juuiheft)  druckt  das  stenographische  Protokoll 
aus  den  Atti  des  .Senates  ab.  Der  Senator  Arcoleo  schilderte  in  längeren 
AustUhrungeu  die  Mifsstände  der  italienischen  Bibliotheken.  Vor  allem  gab 
er  Zahlen  dafür,  wie  sehr  .Mittel,  Räume  und  Person.al  der  Bibliotheken  hinter 
dem  grofsen  Anwacti.ien  der  Benutzung  und  des  Bedarfs  zurückgeblieben  seien. 
Seine  AnslÜhriingeu  wurden  durch  Valentiuo  Uerruti  aufgenommen.  Die  Reden 
der  beiden  Senatoren  veranlafsten  den  Unterrichtsraiuister  Rava  zu  einer 
längeren  Erwiderung,  die  z.  T.  geradezu  zu  einer  Programmdarlegung  wurde. 
.Sie  war  reich  an  übernischenden  Einzelheiten.  So  z.  B.  teilte  der  Minister 
mit,  dal's  er  die  neue  Bearbeitung  des  Organisationsstatuts,  deren  Veröffent- 
lichung schon  hinge  erwartet  wird,  nicht  genehmigt  habe,  weil  sie  dem  Minister 
zu  wenig  Spielraum  lasse:  ,,Ora,  questa  forma  di  amministrazione,  in  cui  il 
ministro  ha  tutte  le  responsahilitä  e gli  altri  tutti  i diritti.  non  ini  piace.  Ed 
ho  sospeso  la  pnbblicazione  del  regolamento  per  emendarlo  in  questa  partc". 
Die  Beschwerden  darüber,  dal's  immer  wieder  Gymnasialprofessoren,  die  im 
Schuldienste  nicht  verwendbar  seien,  an  die  Bibliotheken  abgeschoben  würden, 
obwohl  sie  der  fachlichen  Vorbildung  entbehrten  und  sich  au  den  Bibliotheken 
ebensowenig  brauchbar  gezeigt  hätten,  beantwortete  der  Minister  mit  den 
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Worten:  „Parccchi  ili  qiiesti  comandi  eran  stati  fatti,  e vorn,  per  comodo  dei 
chiamati,  ma  uiolti  per  comodo  della  biblioteca.  lufatti  si  pno  stipporre  nn 
professore  ehe  per  incapacita  fisica,  per  afonia,  per  malattia  di  goia  non  potss 
parlare  tiitto  il  gioruo,  ma  possa  attendere  a far  schede,  e possa  cssore  di 
ajiito  ai  iettori  e agii  stndiosi,  avvicinando  . . . i iibri  ad  essi".  Sein  Plan 
zur  Abhilfe  der  Mifsstäude  ist  die  teilweise  Auflösung  der  grufsen  Hiblio- 
theken : „ma  non  credo  che  noi  dobbiamo  raccoglicre  tiitto  il  materiale  librario 
in  immensi  edifici,  dovo  tutti  gli  sfudiosi  indistintamente  possano  accedere" 
und  weiter:  „io  vorrei  discenfrare  tuttc  queste  bibliotcchc,  e vorrei  che  »i 
faccssero  delie  raccolto  per  gli  studiosi,  m'noriim  gentium,  per  isfollare  il 
servizio  delle  bibliotcclie  piu  importanti“.  Natürlich  fehlen  in  seiner  Rede 
auch  nicht  allgemeine  Versicherungen  des  Wohlwollens  nnd  Hinweise  auf  die 
Schwierigkeiten,  die  von  seiten  der  Finanzverwaltung  namentlich  einem  neuen 
Besoldungsetat  gemacht  werden.  Senator  Arcoleo  erklärte  darauf,  er  werde 
jede  Woche  den  Finanzminister  Uber  den  Stand  der  Angelegenheit  inter- 
pellieren, nnd  dieser,  der  ebenfalls  anwesend  war,  hatte  nichts  zu  sagen  als: 
„il  ministro  dei  tesoro  cd  il  Senate  guadagneranno  molti  bei  discorsi“  Mit 
der  ,, Heiterkeit“,  die  diese  Entgegnung  erweckte,  fand  die  Debatte  einen  der 
Wichtigkeit  der  Sache  wenig  entsprechenden  Schlufs.  — Fis  ist  nicht  zu  ver- 
wnndern,  dafs  diese  Haltung  der  verantwortlichen  Minister  in  den  Kreisen 
der  italienischen  Bibliothekare  nicht  ohne  Antwort  bleibt.  So  folgt,  aus  der 
F'eder  (Juido  Biagis,  numittelbar  auf  den  Abdruck  aus  dem  stenographischen 
Protokoll  der  Senatsverhandlungen  ein  Aufsatz  Uber  die  dringenden  Bedürf- 
nisse der  italienischen  Bibliotheken,  unter  scharfer  Stellungnahme  ^egen  die 
Oleiehgiiltigkeit  des  Ministers,  die  daher  komme,  dafs  man  sich  seit  langein 
gewöhnt  habe,  die  ,.pubblica  istruzione“  nur  als  „Unterricht“  im  engeren  Sinne 
aufzuUissen  So  betrachte  das  Ministerium  das  ganze  allgemeine  Bibliotheks- 
und Buchwesen  als  aufscrhalb  seines  üeschäftsbereichs  befindlich , und  als 
Bibliotheken  existierten  filr  ihn  höchstens  die  .tt  infelici  biblioteche  gover- 
natis-e,  nelle  quali  non  gli  c neppure  permesso  di  maudare  come  comandati  i 
profe.ssori  riniasti  a corto  di  voce  o di  orecchi.  Biagis  weitere  Ausführungen 
behandeln  wesentlich  die  Fortschritte  des  Bibliothekswesens,  besonders  der 
Piiidic  Libraries,  im  Auslände  und  die  Notwendigkeit  eines  bibliothekstech- 
nisclien  Unterrichts. 

Itufsland.  Die  Hauptverwaltung  für  Angelegenheiten  der  Presse  gibt  seit 
dem  1.  .luli  (a.  St.)  il.  J.  eine  wöchentliche  Bibliographie  (Kniznaja  Li'topis, 
Biicher-Jahrbuch)  der  Hauptverwaltung  in  Angelegenheiten  der  Presse  herans. 
Sie  verzeichnet  die  in  Kufsland  gedruckten  Werke  getrennt  nach  Sprachen, 
innerlialb  derselben  in  alphabeti.seher  Folge.  Von  lOOl!  ab  sollen  in  zwei 
weiteren  Alphabeten  die  ira  Auslande  erschienenen  Werke  Uber  Rufaland 
(Itossiea)  und  die  im  Au.slande  erschienenen  Werke  in  slavischcn  Sprachen 
(Slavica)  anfgefUhrt  werden.  

Die  Bibliographical  Society  of  America  gab  im  Mai  die  erste 
Nninmer  einer  neuen  Zeitschrift,  Bulletin  (s.  n.  S.  500)  heraus,  die  vierteljähr- 
lieh  Uber  den  Stand  der  bibliogra|>hischen  Arbeiten  in  Amerika  berichten  soll. 
Unter  Amerika  wird  dabei  der  g;»uze  Weltteil  verstanden,  wenn  die  Heraus- 
geber (W  Dawson  .lohnston . T.  Franklin  (’urrier  und  Victor  II.  PaitsitsI  auch 
in  erster  Linie  auf  die  ständige  Mitarbeit  der  Mitglieder  der  bibliographischen 
(icsellsehaft  reehiien,  wie  d;is  von  W.  C.  i.ane  ge.schricbene  Geleitwort  sagt. 
Das  Bulletin  h:it  zwei  Abteilungen.  Die  erste  „Notes  and  news“  berichtet 
wesentlich  lilier  noch  laufende,  geplante  oder  auch  demnächst  erscheinende 
Arbeiten,  die  zweite  .Aincriean  bibliographical  publications“  verzeichnet  he- 
rtuts  erschienene  Werke  oder  Aufsätze.  Bei  der  grofsen  und  stets  wachsenden 
Zahl  der  bibliographischen  Arbeiten,  die  besonders  die  Vereinigten  Staaten 
.aufweisen,  ist  es  von  hohem  Werte,  eine  solche  ständige  Ucbersicht  zu  e^ 
halten  und  man  mufs  deslialb  wünschen,  dafs  die  Zahl  der  Mitglieder  der 
Gesellschaft  so  wächst,  dafs  das  neue  Unternehmen  die  fUr  seine  Ausgestaltung 
ooeriäfsliche  finanzielle  Grundlage  erhält. 
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Revista  de  bibliografia  c.atalana.  Catalimya-Balears-Rossclo-Valcncia.  Num.  7. 
Janer- Dtsembre,  de  1904.  Any  1\'.  Barcelona:  L’Avenc  (1907).  370  S. 
10  Pes. 

Bibliothekswesen  im  allgemeinen. 

Andrews,  Clement  W.  The  iLse  of  books:  address  of  the  President  American 
Library  Association,  Asheville  Conference,  1907.  Libr.  Journal  32.  1907. 
S.  249—233. 

Baker,  Ernest  A.  The  ne.xt  examinalion  in  literary  history:  some  hints  to 
candidates.  Libr.  Assoc.  Record  9.  1907.  S.  390—394. 

Ein  ..Beirat  fiir  Bibliothcksangclegenheitcn“  in  Preufsen.  Zbl.  24.  1907. 
S.  327—329. 

Brown,  J.  D.  The  Small  Library.  A giiide  to  the  Collection  aiul  carc  of 
books.  London:  Rontledge  1907.  100  ,S.  2 Sh.  (Id. 

•Brown,  J.  D.  .Manual  of  librury  cconomy.  New  and  rev.  edition.  London: 
Library  Supply  Co.  1907.  450  ,S.  8 Sh.  0 d. 

Chapot,  \Mctor,  La  miestion  du  stagc  dans  Ics  bibliothe<iuos.  Bnlletin  de 
l'assoc.  d.  bibliotlieeaircs  franijais  I.  1907.  ,S.  91  - 95. 

Clark,  George  T.  Lessons  as  to  library  construetion  and  e(|iiipment  from 
the  Sau  Francisco  lirc,  Libr.  Journal  32.  1907.  S.  2 >8 — 259. 

Daykin,  Joseph.  Villsge  librarics  (in  Englaud).  Libr.  Assoc.  Record  9.  19u7. 
S.  305-374. 

Dicls,  Hermann.  Der  direkte  internationale  Handschriften -I.eihverkehr. 

Internat.  Wochenschrift  f.  Wiss  , Kunst  u.  Technik.  I.  1907,  Sp  423— 430. 
Escher,  11.  Siebente  Versammlung  der  Veri  inigung  Schweizerischer  Biblio- 
thekare. Zbl.  24.  1907,  S.  321— 327. 

Ksselborn,  Karl.  Die  PHichilieferungeu  iin  Grofsherzogtum  Hessen.  Zbl. 

24.  1907.  S.  291  — 321.  (Wird  fortges.) 

Fick,  (Richard).  Das  Auskunftsbureau  der  deutschen  Bibliotheken  und  seine 
Suchliste.  Zbl.  24.  1907.  8.  347-304. 

I)  Die  an  die  Redaktion  eingesandten  Schriften  sind  mit  • bezeichnet. 
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Fritz,  G.  Erfolge  nnd  Ziele  der  deutschen  BUchcrh&llenbewegnng  1902—1907. 

Comenius- Blätter  f.  Volkserziehung  15.  1907.  S.  66 — S4. 

Geiger,  Ksrl.  lieber  Mifsstände  im  Dissertationenwesen.  Zbl.  24.  1907. 
.S.  :i94— 417. 

II swkes,  Arthur  J.  To  popularize  reference  libraries.  I.ibr.  World  9.  1907. 
S.  433—437. 

Henrici,  Emil.  Funde  in  Brannschweigs  Bibliotheken  nnd  ArehiTcn.  1 — 4. 

Braunschweig.  .Magazin  19o7.  S.  66—70.  91 — 93. 

Herz,  Hermann.  Musterkatalog  für  volkstümliche  Bibliotheken.  Die  Bücher- 
weit  4.  1907.  S.  171—231. 

Herzog,  D.  Professor  Dr.  Moritz  Steinschneider.  Nachmf,  geh.  am  19.  11. 
1907  im  Vereine  „Deutsche  Gesellschaft  f.  Altertumskunde“  an  der  Uni- 
versität in  Prag.  Leipzig:  M.  W.  Kaufmann  1907.  15  S.  1 M.  Ans: 
Oesterreich.  W’oehenschrift. 

Hopwood,  Uenrj’  V.  Dewey  expanded.  Libr.  Assoc.  Itecord  9.  1907. 

8.  307—322. 

Katalog  over  boker  skikket  for  folkebogsamlingeme  iitg.  av  Kirkedeparte- 
mentet.  Tillaci;  1907.  Kristiania:  Grondahl  1907.  23  S.  0,25  Kr. 

König,  W^alther.  Dr.  Arthur  Schildt  j-.  Eckart  1.  1906  07.  S.  552 — 551. 
Küster.  Oberschlc.sisches  Volksbibliothekswesen.  Vortrag,  geh.  auf  d. 
1 1.  Hauptversammlung  d.  Deutschen  Vereins  für  ländliche  Wohllahrts-  u. 
IleimatpHege,  13.  und  14.  Februar  1907.  Volksbücherei  io  Überschleaien 

1.  1907.  S.  67— 73,  auch  in:  Eckart  1.  1906/07.  S.  591— 600. 

Lee,  G.  W.  The  Library  and  the  Business  Man.  Boston:  Stone  & Webster 
1907.  64  S. 

Legier,  Ileorv  E.  Certain  phases  of  library  c.xtension.  Libr.  Journal  32.  1907. 
S.  303—31)7. 

Literature  of  libraries  in  the  seventeenth  and  cighteenth  centuries  ed.  by 
John  Cotton  Dana  & Henry  W.  Kent.  Vol.  1 — 6.  Chicago:  A.  C.  McClurg 
1006.  1907.  12  8.  (250  Ex.  gedruckt),  Ausgabe  auf  grofsem  Papier  (nur 
25  Ex.  gedruckt)  25  S. 

1.  Des  lloussayes,  Jean  Baptistc  Cotton.  The  dnties  & quaiifications 
of  a librarian.  A discourse  pron.  in  the  general  assembly  of  tue  Sorbonne 
Dec.  23,  1750.  1906.  56  S. 

2.  Dury,  John.  The  reformed  librarie-keeper  or  two  copies  of  letters 
concerning  the  place  and  office  of  a librarie-keeper.  1906.  71  S. 

3.  The  life  of  Sir  Thomas  Bodley  written  by  himself  together  with 
the  first  draft  of  the  Statutes  of  the  Public  IJbrary  at  Oxon.  1906.  116  S. 

4.  Kirkwood,  James.  Two  tracts  on  the  founding  and  maintaining 
of  ))srochial  libraries  in  Scotland.  1906.  89  S. 

5.  Lipsius,  Justus.  A brief  outline  of  the  history  of  libraries  trans- 
lated  from  the  second  ed.  (Antwerp.  The  Plautin  Press,  1607),  the  last 
from  the  hand  of  the  author  by  John  Cotton  Dana.  1907.  121  S. 

6.  Naude,  Gabriel.  News  from  France  or  a description  of  the  library 
of  Cardinal  Mazarin  precedcd  by  the  surrender  of  the  library  (now  uewly 
transi.ated).  1907.  75  S. 

Marsop,  Paul.  Musikalische  Volksbibliotheken.  Der  Säemann  3.  1907. 
S.  110  — 118. 

.Mazzatinti,  (ünseppe,  (e)  Fortunato  Pintor.  luventari  dei  manoscritti 
delle  biblioteche  d’Italia.  V'ol.  13.  Firenze.  (K.  Biblioteca  nazionale 
centrale.)  Forli:  L.  Bordandini  1905  06.  (1907.)  V,  276  S.  4“.  9 L. 
American  Library  Association.  290' annual  Meeting,  Ashcville,  N.  C.,  may 
23  -29,  1907.  Libr.  Journal  32.  1907.  S.  266—282. 

■Meyer,  Ernst.  Einige  Mitteilungen  über  die  Volksbibliothekcn  Schwedens. 

Blätter  f.  Vülksbibl.  8.  1907.  S.  109— 113. 

Meyroos,  A.  Openbare  Iccszalcn  en  boekerijen  in  Kederland.  De  Gids  71 
= 4.  Ser.  25.  1907.  Juni.  S.  492— 517. 

Mourillo,  M.  F.  El  catalogo  por  conceptoa  en  las  bibliotecas  publicas. 
Bevista  de  archivos,  bibliotecas  . . . Ep.  3.  Afio  10.  1907.  S.  252 — 255. 
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North,  Mauor  G.  Unfrequeuted  pafhs  in  Classification.  Libr.  World  9.  1907. 
S.  437—410. 

Pctersson,  0.  V.  Werden  BUcher,  die  von  LnnftentuberkulOsen  benutzt 
werden,  mit  Tuberkelbazillen  infiziert?  /.eitschrift  für  klinische  Medizin 
03.  1907.  S.  340—361,  I Taf. 

I’iercc,  Kate  K.  Wouien  in  libraries.  Libr.  World  9.  1907.  S.  440— 441. 
Pizzi,  Francesco.  Dov'c  un  libro?  Proposta  di  un  catalogo  centrale  delle 
biblioteche  pubbliche  govemative  o Schema  di  regolamento  per  la  sua 
compilazione  e funzionamento.  Uivista  d.  biblioteche  16.  1907.  ä.  32 — 37. 
Pollard,  Alfred  W.  The  Library  Association  and  its  branches.  Library 
2.  Ser.  9.  1907.  S.  310-329. 

Salaris,  Emilio.  Per  l'istituzione  di  biblioteche  per  la  truppa  nei  corpi. 

Uivista  d.  biblioteche  16.  1907.  8.  50 — 59,  ans:  Uivista  militare  itaiiana. 
Savage,  Ernest  A.  Form  and  aiphabctic  book  Classification.  I.ibr.  Assoc. 
Itecord  9.  1907.  S.  375—363. 

Scheele.  Gertrud.  Frauen  als  Bibliothekarinnen.  Comenius-Blätter  f.  Volks- 
erziebung  15.  1907.  S.  57— 59. 

S(chwenke),  P.  Die  Bibliothekarversammlnng  in  Bamberg.  Bericht  Uber 
den  iiulseren  erlauf.  Zbl.  24.  1907.  S.  266 — 290. 
l.a  Situation  des  bibliothecaires  (en  France).  Mimoire  remis  par  le  bureau 
de  l'association  si  m.  le  ministre  de  l'instruction  pnbliqiie.  Bulletin  de 
l'assoc.  d.  bibliothecaires  fran^ais  I.  1907.  S.  61  — 90. 

Speck,  Wilhelm.  UeberGefangencnbibliotliekcn.  Eckart  1.  1906  07.  S.5I7 — 529. 
"Ullrich,  Uicbard.  Programmwesen  und  Programmbibliothek  der  höheren 
Schulen.  Mit  Programm  - Bibliographie  von  1624  bis  1906.  Zeitschrift  f. 
d.  Gymnasialwesen  61.  190".  S.  61  — 266,  Bibliographie  S.  87 — 128. 
Achte  Versammlung  Deutscher  Bibliothekare  in  Bamberg  am  23.  und  24.  Mai 
1907.  Zbl.  24.  1907.  S.  343-472. 

Wallace,  Anne.  The  library  movement  in  the  South  since  1699.  Libr. 
Jonrnal  32.  19o7.  S.  253—256. 

Ward,  Henry  L.  The  library  and  the  museum.  Libr.  Journal  32.  1907. 
S.  307-311. 

Willcock,  W.  J.  Is  the  printed  cataloguc  doomed?  Libr.  Assoc.  Uecord 
9.  1907.  S.  384-369. 

Eine  Zentralei n kaufsstelle  deutscher  Bibliotheken.  (V'on  0.  U.)  Korre- 
spondenzblatt  d.  Akad.  Schutzvereins  1.  1907.  S.  93—95. 

Einzelne  Bibliotheken. 

Ascbersleben.  Fliefs,  Bernhard.  Katalog  der  ScliUlerbibliotbck  des  Gym- 
nasiums mit  Uealschiile  in  Aschersleben.  Bestand  vom  1.  Januar  1907. 
(Ascliersleben:  1907.)  130  S.  (Beil.  z.  Programm.) 

Bamberg.  Fischer,  ilans.  Die  kgl.  Bibliothek  in  Bamberg  und  ihre  Hand- 
schriften. Zbl.  24.  1907.  8.  364 — 393. 

Basel.  Bericht  üb.  d.  Verwaltung  der  öfteutlichen  Bibliothek  der  Universität 
Basel  i.  J.  1906.  (Basel:  1907.)  19  S. 

— Katalog  der  Miiitärbibliothek  Basel.  Hrsg.  i.  A.  der  Offizicrsgcsellschaft 

Baselstadt  v.  d.  Verwalt,  d.  öffentlichen  Bibliothek  d.  Universität  Basel. 
Basel:  Helbing  u.  Lichteubahn  1907.  X,  271  S.  3,20  M. 

Berlin.  Schäfer,  11.,  u.  K.  Schmidt.  Die  altnnbischcn  christlichen  Hand- 
schriften der  Königl.  Bibliothek  zu  Berlin.  Berlin;  G.  Ueimer  1907.  12  S. 
0,50  M.  Aus:  Sitzungsberichte  d.  prenls.  Akad.  d.  Wiss. 

— Katalog  der  Bibliothek  des  Königl.  Slinisteriums  der  Ueffentlichen  Arbeiten. 

Berlin:  J.  Springer  1907.  XVI,  95.5  S.  Geb.  16  .M. 

— Katalog  der  Bibliothek  des  Kaiserl.  Patenbimtes.  Nachtrag  6.  Berlin: 

W.  H.  Kühl  1907.  Vlll,  795  — 1134  S.  7 M. 

— Bücherverzeichnis  der  Hauptbibliothek  des  Kcichs-.Marine-.Vmts.  Zngangs- 

verzeichnis  vom  1.  April  1902  bis  31.  März  1907.  Berlin  1907:  E S.  Mittler. 
XX,  266  S.  Kart.  2,50  M. 
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Berlin.  naupt-Vcrzcichniz  der  Leihbibliotliek  (des  Kaufhaus  des  Westens): 
Homane  und  allgemcinwissenscbaftllche  Werke  in  deutscher,  englischer, 
französischer,  itmienischer,  spanischer  Sprache.  Berlin:  Kaufhaus  des 
Westens,  I9«T.  5V2  S.  Kart.  1,50  M. 

Bern.  Diibi,  Il(einrich).  Curiosa  vun  Bern  und  der  Stadtbibliuthek  in  Bern. 
(Bern:  G.  Grunau  1907.)  8 S.  Aus:  Blätter  f.  Bern.  Geschichte  2.  11K)6. 
II.  4. 

Braunschweig.  (Jacobi,  0.)  Katalug  der  Lehrerbibliutbek  des  Herz.  Real- 

Ermnasiums  zu  Braunschweig.  T.  2.  Braimschweig  1907:  II.  Sievers.  84  8. 
eil.  z.  Jabresber.  0.  1907. 

Brieg.  (Nitschke,  Kmil.)  Katalog  der  Lebrerbibliothek  des  kgl.  Gymnasinms 
zu  Brieg.  T.  5 enth.  Geschichte.  Brieg  1907:  C.  L.  Albrecht.  44  8.  Beil, 
z.  Programm  1907. 

Uauzig.  ♦Günther,  Ü.  Westpreufsischo  Stammbücher  der  Dauziger  Stadt- 
bibliothek. 1.  L)as  Stammbuch  des  Magisters  Petrus  Himmelreich.  1504 
— 1573.  2.  Das  Stammbuch  des  Bartholumäns  Schachmann  1580—1585. 
Mitteilungen  d.  Westpreiifs.  Geschichtsvereins  6.  1907.  Nr  2.  3. 
Dresden.  Marteil.  Paul.  Die  Königiiehe  Bibliothek  zu  Dresden.  Archiv  f. 
Buchgewerbe  44.  1907.  8.  234—237. 

— Gräsel,  Arnim.  Di«  Bibliothek  der  Gehe -Stiftung  zu  Dresden  (m.  Be- 
sprechung des  Jahresberichts  f.  1900).  Börsenbl.  1907.  S.  639.3 — 95. 

— Diederich,  Franz.  Die  Freie  (iffentliche  Bibliothek  Dresden- Planen.  Ein 
Beitrag  zur  Organisation  mitlelgrol'ser  Volksbibliothekcn.  Blätter  f.  Volks- 
bibl.  8.  1907.  S.  113— 120. 

FImden.  Graeser,  Bruno.  Katalog  der  Lehrer-Bibliothek  des  Königl.  Wilhelms- 
Gymnasiums  zu  Emden.  Neu  entworfen.  Emden  1907 : Th.  Hahn  116  S. 
Beil.  z.  Progr.  1906  07. 

Eydtkuhnen.  Katalog  der  Ortsbibliothek  zn  Eydtkubnen.  Nr  I.  Eydtkuhnen 
1907;  F.  Frefsdorf.  39  8. 

Frankfurt  a.  .M.  Bibliotbeksbericht  (der  Senckenberg.  Xatiirforsch.  Gesell- 
schaft. Vom  Juni  1906  bis  Juni  19u7),  Bericht  d Scnckenb.  Naturforsch. 
Ges.  1907.  8.  155—188. 

Freiberg.  Nachtrag  II  zum  alphabetischen  Katalog  der  Bibliothek  der 
königlich  sächsischen  Bergakadeude  Freiberg.  Zuwachs  von  Ende  des 
Jahres  1892  bis  Ende  1905.  Freiberg  1907:  Gerlach.  144  8. 

Frei  bürg  (Schweiz).  Itibliothequc  et  luventaire  de  la  .Societe  fribourgcoise 
des  Ingenieurs  et  Arehitcetes.  (Catalogue  1906,  Jauvier  12.)  Fribourg: 
Fraguiere  1906.  II,  11  8. 

Giefsen.  Benutzung  und  Vermehrung  der  Grol’sh.  Universitätsbibliothek  zn 
Giel'sen  vom  I,  April  1901  bis  31.  .März  1907.  (Darmstadt:  1907.)  2 Bl. 
Ans:  .Mitteilungen  d.  Orolsh.  Hess.  Zentralstelle  f.  d.  Landesstatisuk  1907. 
Greifswald.  ‘'Jahresbericht  der  Königl.  Univ.- Bibliothek  zn  Greifswald 
1906.  Greitsw.ald  1907:  .1.  Abel.  14  8.  Ans:  Chronik  der  Universität 
Halberstadt.  Lefevre,  Paul.  Katalog  der  Lehrerbibliothek  (d.  Oberreal- 
schule zu  llulbersladt)  A-K.  Halbcrstadt  1907 ; M.  Arnold.  43  8.  Beil, 
z.  Progr.  1907. 

Halle  a.  8.  Ebcling,  Ernst.  Katalog  d.  Lehrerbibliutbek  des  8tadtgynina.sinm9 
zu  Halle  a.  8.  T.  2.  Halle  a.  8.  1907:  Gebaucr-Schwetsehke.  IV,  81 — 240  8. 
Beil.  z.  Progr.  19ti7. 

Hamburg.  •Jahres-Bericht  der  OelTentlichen  Bücherhalle  zu  Hamburg  6 u.  7. 

1905  und  1906.  Hamburg:  Ges.  z.  Beförd.  d.  Künste  1907.  47  8. 
Karlsruhe.  Grol'sh.  Huf-  u.  I.andesbibliuthek  in  Karlsruhe.  35.  Zngangs- 
verzeichnis  1906.  Heidelberg:  K.  Winter  1907.  8.2945  — 3044.  o,5u  M. 
Kiel.  ’Fiseher-Benzon,  R v.  Katalog  der  Schleswig- Holsteinischen  l.andos- 
bibliothek.  1.  Nachtrag  für  1898  — 1906.  Schleswig:  J.  Bergas  1907.  LI, 
1033-2004  S.  4 M. 

Lemgo.  Fllrstl.  Gymiias.  zn  Lemgo.  Weifsbntdt.  Die  fünfzig  ältesten  Druck- 
werke der  Lemgoer  Gymn.tsialbibliothck.  Lemgo  l'.4o7;  F.  L.  Wageaer. 
13  8.  4°.  Beil,  zum  Programm  1906,07. 
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Liegnitz.  Man,  Hans.  Katalog  der  mit  der  Lebrerbibliothek  des  Kgl.  Gym- 
nasiums Johanneum  vereinigten  Bibliuthcca  Uudoltina.  P.  II.  Libri  nisturiui. 
Liegnitz  1007;  0.  Ileinzc.  61  S.  Beil.  z.  Progr.  1907. 

Mainz,  lleidenbeimcr,  Heinrich.  Die  Anfänge  der  Mainzer  Gelehrten  Lese- 
gesellschaft  und  ihr  verwandter  deutscher  .\nstalten.  Zeitschr.  f.  BUchcr- 
treunde  II.  1907, os.  S.  139  — 145. 

Marbnrg.  •Bericht  Uber  die  Verwaltung  der  Königl.  Universitätsbibliothek 
zu  Marburg  i.  J.  I9U6.  .Marburg  (1907);  J.  A.  Koch.  2 Bl.  (Aus;  Chronik 
der  Universität.) 

München.  K.  B.  .Armee- Bibliothek.  Nachtrag  3 zum  Katalog  ISSS.  Ab- 
geschlossen am  1.  April  IU06.  MOnchen  1907;  Druck,  d.  Kriegsminist. 
Xlll,  356  8. 

M linst  er.  Bomer,  Aloys.  Die  Königliche  Universitätsbibliothek  zu  Münster  i.  W. 
Zur  Kiinnerimg  an  die  Einweihung  ihre.s  Neubaues  am  3.  November  1906. 
Zeitschr.  f Bllclierfreuude  11.  I9o7  os.  S.  123  — 131. 

— Oetlentliche  Bücher-  und  Lesehalle  Münster  i.  W.  Büchcrwelt.  4.  1907. 

8.  2.19—240. 

Patsch  kau.  Walter,  Paul.  Verzeichnis  der  Schülerbibliothek  des  Gym- 
nasiums (zu  Patsclikan)  tür  Prima  und  Sekunda.  Patschkau  1907;  Ed. 
Ilertwig.  16  S.  Beil,  z Progr.  1907. 

Prag.  ‘Borovsky,  F.  A.,  u.  Zd.  AVirth.  Kunstgewerbliches  Museum  der 
Ilandels-  und  Gewerbekamiucr  in  Prag  Bücher- Katalog  und  Bibliotheks- 
Urdnung.  Prag;  Mnseum  1907.  XV,  515,  L.XXVI  S.  s M. 

Putbus.  (Bnidcr,  Moritz.)  Nachtrag  z.  Katalog  d.  Schüler- Bibliothek  d. 
Königl.  Pädagogiums  zu  l’utbus.  Ostern  1907.  Putbus  1907;  K.  Decker. 
12  8.  (Beil.  z.  Programm.) 

Saarbrücken.  Verzeichnis  der  I.ehrerbibliothek  des  Königl.  Ludwigsgjm- 
nasiums  zu  Saarbrücken.  I.  Alte  und  neuere  Sprachen.  St.  Johann- 
Saarbrücken  1907:  Saardruckerei.  SOS.  Beil.  z.  Progr.  1907. 

Siegen.  Utgenannt  ii.  G.  Zeller.  Verzeichnis  der  Schriften  für  Ortsgcschichte 
(Siegerland  und  Nachbargebietc)  zugleich  T.  3 des  Katalogs  der  Biblio- 
thek (d  Healgymn.  zu  Siegen).  Siegen  1907:  W.  V'orländer.  36  S.  Beil, 
z.  Programm  1907. 

Stuttgart.  Katalog  der  Ständischen  Bibliothek  in  Stuttgart.  Stuttgart  1907: 
C.  GrUninger.  X.XVI,  6S6  ,S.  3 M.,  gcb.  4 M. 

Wernigerode.  (Jacobs,  Ed.)  Nachricht  über  die  Fürstliche  Bibliothek  zu 
Wernigerode.  Geschäftsjahr  1906, 1907.  Mit  Beil.;  Juli  1907.  Karl  Zeisbergs 
litterarische  Tätigkeit.  Karl  Zeisberg  als  Büchersamniler.  (Wernigerode: 
1907.)  (3),  12  S.  4“. 

Wesel.  Classen,  K.  Kgl.  Gymnasium  zu  AVesel.  Büchcr-Vcrzeichnis  der 
Lehrer- Bibliothek.  T.  l.  Wesel  1907:  C Kühler.  53  S.  Beil.  z.  Programm 
1906  07. 

Wien.  Systematischer  Katalog  der  Bibliothek  der  k.  k.  technischen  Hoch- 
schule in  Wien.  14.  Heft;  XX.  Geogniphisch-historische  Wissenschaften 
(einscbl.  Topographie  u.  Biogr.aphie).  — XXI.  Ausstelluugswcseu.  Wien: 
Gerold  1907.  IV,  213  S.  l,.5o  M. 

WUrzburg.  ‘.Schwarz,  Igii.  Die  medizinischen  Handschriften  der  Kgl.  Uni- 
versitätsbibliothek in  WUrzburg.  Beschreibendes  Verzeichnis  m.  literar- 
histor.  Anmerkungen  Nebst  2 Anh.  (Auatomia  Cophonis.  Anatomia 
Ricbardi  Salernitani.)  WUrzburg;  A.Stiiberl907.  IV,  968 , 1 Faks.-Taf.  7.M. 

ZUIlichau.  ‘Königl  Pädagogium  uud  AV'aisenhaiis  bei  Züllicbau.  Bieligk, 
Ernst.  Katalog  der  Lehrerbibliothek.  T.  3.  Geschichte,  Geographie, 
Mathematik,  Astronomie,  Naturwissenschaften,  Kechtswisaenschaft,  Mili- 
taria, Deulsche  .Sprache,  Allgemeine  Eucyclopädic , Bücherkunde,  (ie- 
schichte  d.  Philologie.  ZUIlichau  1907:  11.  Hampel.  .S.  131 — 225.  (Beil, 
z.  Programm  1907.) 


Adyar.  The  Adyar  Library  Report  for  1906.  (Madras  1907:  Thompson.)  11  S. 
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Amiens.  Michel,  H.  La  socift^'  des  amls  de  la  Bibliothöqne  d’Amicns. 

Bulletin  de  l’assoc.  d.  bibliothecaires  francais  I.  19U7.  S.  96 — 9S. 
Antwerpen.  Catalogus  der  Stedelijke  Vulksbibliütheek  van  Antwer{>en. 
C'.ataloKue  de  la  Bibliothenue  populaire  de  la  ville  d'Anvers.  10*  venu. 
uitKaab  Antwerpen : CI.  Tnibaut  1907.  606  blz. 

Birmingham.  City  of  Birmingham.  The  45.  annual  report  of  the  Free 
Libraries  Committee.  For  the  year  April  Ist,  1900  to  March  31  st,  19o7. 
Birmingham  1907:  Bercival  .lones.  VI,  50  S.,  1 Karte. 

Bologna.  L’Archiginnasio.  ßnllettino  della  biblioteca  comunale  di  Bologna 
diretto  da  Albano  Sorbelli.  Anno  2.  1907.  Nr  12  Gennaio -Aprile.  Bologna: 
Azzoguidi  1907.  Jg.  5 Fr. 

— SorbelTi,  Albano.  Rclazione  del  bibliotecario  (d.  biblioteca  comunale)  all' 

illustrissimo  asscssoro  per  la  pnbblica  istruzione.  Anno  1600.  L'Archi- 
ginnasio  2.  1907.  S.  4-22.  Anch  einzeln:  Bol.  1907:  Azzognidi  23  S. 
Boston.  Catalogue  of  selected  editions  of  the  Book  of  Common  l’rayer,  both 
Fnglish  and  American,  . . . on  exbibition  at  the  Boston  Public  Lilirarv 
from  August,  1900,  until  Febr.  1907.  Boston:  Library  1907.  52  S. 
Budapest.  *A  fov;irosi  Könyvtar  f-rtesitOje.  Bulletin  de  la  Bibliothei|UC 
municipale  de  Budapest.  Redige  par  Gustave  Thirring.  (Snppl.  au 
Bulletin  trimestriel  (tu  bureau  communal  de  statisti(iue  de  Budapest.) 
Annt-e  I.  No  I.  .Mai  1907.  Budapest:  Bibliothek  1907. 

Buenos  Aires.  Biblioteca  nacional.  Catalogo  pur  orden  crunologico  de 
los  mauuscritus  relatives  a America  y Kurupa  existentes  en  la  Biblioteca 
nacional  de  Buenos  .\ires.  P.  2.  Buenos  Aires:  Biblioteca  1900.  97  S. 
Calcutta.  •Imperial  I.ibrary,  Calcutta.  Annual  Report  for  the  year  1906. 
(Calcutta  1907.)  7 S.  4". 

Cambridge.  ‘Cambridge  Fniversity  Library.  Report  of  the  Library  Syndi- 
cate  for  the  year  enil.  DecemberSl,  19o6.  Cambridge:  l'niv.  Press  1907. 
27  S.  4“.  Aus:  The  Cniversity  Reporter,  1906  — 1907. 

Florenz.  Galante,  t.uigi.  Index  codienm  classicorum  latinurum  qui  Florentiae 
in  Bybliutheca  Magiiabechiana  adservantur.  Stndi  italiani  di  tilulugia 
classica  15.  1907.  S.  129 — 160. 

— Mcllvaine,  Mabcl.  Tiie  Laurentian  Library  and  its  Librarian.  Putnam's 

.Monthly  1907.  April.  S.  3 — 19. 

Glasgow. ' Philippi,  Martha.  Die  neuen  freien  ütfeutlichen  Bibliotheken  in 
Glasgow.  (Glasgow  Corjioratiou  Public  Libraries.)  Comenius- Blätter  f. 
Volkser/.iehuug  15.  1907.  S.  37— 45. 

Kunstantinoiiel.  .Mufioz,  Antonio.  Nelia  bililiuteca  del  serraglio  a Cun- 
slautinopofi.  (Con  3 illustr.)  Nuova  Autologia  1907.  Juli  16.  S.  314— 320. 
Leeuwarden.  Boelcs,  P.  C.  J.  A.  Aauwinsten  der  Bibliotheek  (van  het 
Friesch  Genootsehap)  1905  06.  Verslag  van  liet  Friesch  Genootschap  van 
Gesehied-,  Oudheid-  eii  Taalkuude  tu  Leeuwarden  1905  06.  .'s.  59—67. 
Leiden.  Blök,  P.  J.  Ue  Bibliotheca  Thysiaua  te  I.eideu  (m.  2 Abbild  ). 
Tijdsehrift  voor  bock-  & bibliotheckwezen  5.  1907.  S.  52 — 61. 

— Goeje,  .M.  J.  de,  et  Th.  W.  Juynboll.  Catalogiis  codienm  arabicurum  biblin- 

thecao  academiae  Lugduno-liatavae.  Kd.  2.  Vol.  2.  (Pars  1.)  Leiden:  J. 
Brill  1907.  IV,  256  S.  9,50  .M 

London.  Der  Krweiterung.sbau  des  Britischen  Museums.  Internat.  Wochen- 
schrift f.  Wissenschaft,  Kunst  u.  Teclinik  1.  1907.  Sp.  513—516. 

— De  Toc.standen  in  die  beroemde  verzameling  (Bibliothek  des  Britischen 

Museums).  Tijdsehrift  voor  boek-  & bibliolheekwczcn  5.  1907.  S.  67—59 
aus:  Rotterdamsche  Courant  v.  21.  Febr.  1907. 

— Ilulme,  K.  Wvndham.  The  library  of  the  Library  Association.  Libr.  Assoc. 

Record  9.  1907.  H.  296—301. 

Liicca.  Sulari,  Aretiirus.  Index  cudieum  latiuorum  classicorum  qni  Lucae 
in  bybiiutlieca  Capituli  maioris  ecciesiae  adservantur.  Istiidi  italiani  di 
filologia  classica  \ ol.  14.  1906.  S.  362—373. 

Madrid.  I'(az)  y .M(elia),  A(ntonio).  Codices  m;is  notables  de  la  biblioteca 
nacional  XII.  Revista  de  archivos,  bibliotecas  . . . Kp.  3.  Aüo  10.  1907. 
S.  201  — 205.  (Forts,  zu  S.  1901.  S.  437.) 
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Manchester.  *(Guppy,  Henry,  & Gnthrie  Vine.)  The  John  Rylands  I.ibrary 
Manchester:  C'atalo'j^ne  of  the  selectlun  uf  houks  and  broadsides  tlliistr. 
the  early  history  of  printintc  exhibited  on  the  occasion  of  the  visit  of 
the  federation  of  master  printers  and  allied  trades  in  Jnne,  MCMVII. 
Manchester;  .Sherrat  & Hughes  1907.  V,  34  S. 

— Axon,  William  E.  A.  The  Thomas  Greenwood  Library  for  Librarians  at 

Manchester.  Libr.  Assoc.  Kecord  9.  1907.  S.  .302—800. 

New  York.  List  of  works  in  the  New  York  Public  Library  reiating  to 
nantical  and  naval  art  and  Science,  navigation  .and  seauiansliip,  shipbuilding, 
etc.  P.  1.  2.  Bulietin  of  the  New  Y’ork  Publ.  Libr.  11.  1907.  Nr  6.  7. 
Osaka.  Aunual  Report  of  the  Osaka  I.ibrary.  (April  1906  — March  1907) 
No  3.  Osaka;  Osaka-Furitsu-Toshokwan  1907.  8 8. 

Paris.  Mini.stere  de  i'instructiun  publique  et  des  beaux-arts.  Cataloguo 
general  des  iivres  iuipriiu6s  de  la  Bibliotheqiie  nationale.  Autenrs  T.  29. 
Cicero-Cleyton,  Paris:  Impr.  nat.  1907.  1278  8p.  12,50  Fr. 

— Chabot,  J.  B.  Inventaire  somuiaire  des  mauuscrits  coptes  de  la  Biblio- 

tbeqne  nationale.  Paris:  Champion  1900.  23  S.  Aus;  Revue  d.  biblio- 
tluqucs  10.  1900. 

— Pitollet,  Camille.  A la  Bibliotheque  nationale.  Le  Siede  1907.  Nr  2<1027 

V.  SO.  März,  20049  v.  22.  April,  2605S  v.  I.  Mai,  20121  v.  4.  Juli. 

— Vidier,  A.  L'Exposition  de  la  Bibliotheque  de  la  ville  de  Paris.  Bull,  de 

la  soc.  de  l’hist.  de  Paris  34.  1907.  S.  89 — 92. 

Philadelphia.  The  Free  I.ibrary  uf  Philadelphia.  Annual  Report  11.  19oo. 

(Philadelphia  I907:  Baird.)  75  S.,  10  Taf. 

Providence.  Annual  Report  of  the  Providence  Public  Library,  Providence, 
Rhode  Island  29.,  comprising  reports  of  the  treasurer  and  librarian  for 
the  year  end.  Dec.  31,  looo.  Providence  1907:  Snow  & Faruhun.  71  S. 
Reims.  Jadart,  Henri.  L'Album  d'Ex-I.ibris  de  la  Bibliothecpie  de  Reims. 
Travaux  du  racademie  nationale  de  Reims  119.  (An.  1905;  1900.  '1'.  1.) 
1907.  S.  333—348. 

Rom.  Poncelet,  Alb.  Catalogiis  eodicum  haglographicorum  latinorum  biblio- 
therarum  Romauarnui  praeler  uuam  V:itie:tuae.  VI.  Codices  bibliotheoae 
Angelicae,  p.  201—214.  VII.  Codices  bibliothecae  Cas.anatensis,  p 215 — 209. 
VTll.  Codices  bibliothecae  Chisianae,  p.  271—270;  IX.  Codices  bibliothecae 
Corsinianae,  p.  277- 2s7.  Analecta  Boll:indiana  20.  1907.  F:isc.  2,3,  Beil. 

— Biblioteca  cireulante  pei  ciecbi  in  Roma:  relaziune  del  1900  e regoiameuto. 

Roma  1907:  La  Speranza.  II  S. 

Tlemcen.  Cour,  Auguste.  Cataloguo  des  manuscrits  arabes  conserves  dans 
les  principales  bibliotheques  algericunes,  publ.  ]iar  ordre  de  m.  le  goii- 
verneiir  general  de  l'Algerie;  .Medersa  de  Tlemcen.  Alger:  Jonrdan 
1907.  72  .S. 

Tr^guier.  La  Borderie,  Arthur  de.  La  Bibliothi-que  du  chapitre  de  Treguier 
au  XV«  sieele.  Arcldves  du  bibliophile  breton  4.  1907.  S.  33 — 40. 
Washington.  Gräsel,  .Arnim.  Die  Bibliothek  des  Kongre.sses  zu  Washington. 
BUrsenbl.  1907.  Nr  142.  11.3. 

— — Journals  of  the  Continental  Congre.ss  1774 — 1789  cd.  from  the  original 

rceords  in  the  Library  of  Congress  by  Worlhiugton  Chaiincey  Ford.  Vol.  7. 
1777.  January  1 — May  21.  Washingtou;  Gov.  Print.  Off.  I907.  .374  S.  4“. 

— — 'List  of  Works  relat.  to  the  French  aliiance  in  the  American  revolntion. 

Comp,  under  the  dir.  of.  A.  P.  C.  Griitin.  Washington:  Gov.  I’rint.  Off. 
1907.  40  S. 

— — «.Select  list  of  books  . . . on  reeiprocity  with  Canada.  Comp,  under  the 

dir.  of  A.  P.  C.  Griffin.  Washington:  Gov.  Print.  Off.  1907.  I I .S. 

— — ‘Select  list  of  books  . . . relat.  to  iron  and  Steel  in  commerce.  Comp. 

under  the  dir.  of  A.  P.  C.  Griffiu.  Washington;  Gov.  Print.  Off.  1907.  24  S. 

— U.  S.  Dep.  of  Agricultnre.  -Accessions  to  the  Library.  1906.  July— Sept, 

Oct. — Dee.  Washington;  Gov.  Print.  Off.  1906.  1907.  = Library  Bulletin 
Nr  01.  62. 
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Schriftwesen  und  Flandschriftenkunde. 

Le  Diwan  d'Al-Ahtal.  Kepruduit  par  la  phutolithographie  d'apri's  nn  manu- 
scrit  irouvfi  au  Yi'men.  Av.  prüf.  , . . par  Eiigenio  Griffini.  London; 
Liizac  1907.  14SS.  14  Sh.  6 d. 

Arndt,  Wilhelm.  Sehrifttafeln  zur  Erlernnne  der  lateinischen  Palaeograpbie. 
Heft  3.  2.,  unveränd.  Aufl.,  hrsp.  v.  Mich.  Tanpl.  Berlin:  G.  Grote  1907. 
VI  u 8.  35-64,  Taf.  71— 107.  2“.  In  Mappe  20  M. 

Baumstark,  Anton.  Frühchristlich-syrische  I’salterillustration  in  einer  byzan- 
tinischen . Abkürzung.  Oriens  Christian  US  5.  1905(1907).  S.  295— 320,  2 Taf. 
Blochet,  E.  Puiutiires  de  mannscrits  arabes  ü tyoes  byzantins.  Kevuc 
archüologiipie  4.S6r.  9.  1907.  S.  193— 223,  auch  selbstänu.  Paris:  Leruuz 
1907.  81  S. 

Cataloguc  de  l’cxposition  de  portraits  ])eint8  et  dessinüs  du  XIII«  au 
XVII«  siede  (AvriI-.Iuin  1907).  Paris:  Lüvy  1907.  XI,  204  S. 
Champion,  Pierre.  I.o  manuscrit  autographe  des  poüsies  de  Charles  d'Orlüans. 
(luvrage  urnü  de  19  fac-similcs.  (Bibliothüi)ue  nationale,  ms.  fr.  2.’>459.) 
Paris;  II.  Champion  1907.  99  S.  10  Fr.  — BibIiothüc|ue  du  XV«  siede  T.  3. 
Coleridge,  Samuel  Taylor.  Christabd,  illustrated  by  a facsimile  of  the 
mannscript  and  by  textiial  and  other  notes  by  Ernest  Ilartley  Coleridge. 
London;  H.  Frowde  1907.  I.X,  52  S.,  37  Bl.  Faksim.,  53  — 113  S.  21  .Sh. 
(Publ.  under  the  direction  of  the  Uoyal  Society  of  Literature.) 
Crawford,  Emily.  .Mediaeval  and  renaissance  portraiturc.  Contemporary 
Kcview.  92.  1907.  August.  8.227— 212. 

*Van  den  Gheyn,  J.  L'n  manuscrit  de  Pimprimenr  gantois  Robert  de  Kevser 
a la  bibliotheque  de  l'E.scnrial.  Gand  1907:  V.  van  Uoosselaere.  2oS.,  3'1'af. 
Grautoff,  Otto.  .Miniatiiren-Ausstellung  in  der  Bibliotheque  nationale  in 
Paris.  Archiv  f Buchgewerbe  44.  1907.  8.  275—279. 

«Haupt,  Rudolf.  Firdüsi,  Sdiahn.ame.  Zwei  persische  Handschriften  mit 
.Miniaturen  aus  den  Jahren  1067  und  1079  d.  II.  Leipzig;  R.  Haupt 
(1907).  VII  8. 

Humanu,  Georg.  Die  Beziehungen  der  HaudschriRornamentik  zur  romanischen 
Baukunst.  M.  96  Abb.  Strafsburg:  J.  II.  Ed.  lleitz  1907.  99  8.  6 M.  = 
Studien  z.  Deutsch.  Kunstgeschichte  II.  96. 

Langardiere,  .M.  de.  I.o  livre  d'heures  des  Maubruny.  Memoires  de  la 
societü  des  autiquaires  du  Centro.  30.  1906.  (Bourges  1907.)  8.97—117. 
Lewis,  Agnes  Smith,  & Margaret  Dunlop  Gibson.  Forty-one  facsimiles  of 
daied  Christian  Arabic  manu.scripts  with  text  and  Euglish  trauslation. 
Witli  iutrod  observalions  on  .Arabic  caliigraphy  by  David  8.  Margolioulh. 
Cauiliridge;  Univ.  Press  1907.  X.Xil,  92  S.,  41 'laf.  4“.  10  Sh.  6 d.  = 

Studia  Sinaitiea  Nr  12. 

List,  Guido  von.  Da.s  Geheimnis  der  Runen.  Mit  e.  Runentafel.  1.  u. 
2.  Tauseud.  Berlin-Gr.- Lichterfelde;  i'.  Zillmann  1907.  VI,  70  8.  1 M. 
= Guido  V.  List- Bücherei.  1.  Folge.  Heft  1. 

Livius.  Codex  Vindoboiiensis  Lat.  l'>  phototypicc  editns.  Praefatns  est 
Carolus  Wessely.  Lugduni  Bat.:  A.  W.  .SijtholT  1907.  XIV  8.,  193  Bl. 
Taf,  2".  225  M.  = Codices  gmeci  et  latiui  photogr.  depicti  T.  II. 

Lutz,  J.  Eine  verschollene  Handschrift  der  sogenannten  Biblia  paupenun 
(in  der  Herzogi.  liibliothek  zu  Wolfenbiittel).  Zbl.  24.  1907.  8.  249—255. 
Orban,  J.  A.  F.  Een  paiiselijk  verbod  tegen  bet  opgebruiken  van  hand- 
schriften  anno  1566.  (Aus  dem  Vatikanischen  Geheimarchiv.)  Tijdschrift 
voor  boek-  & bibliotheekwezen  5.  1907.  8.  62 — 64. 

Schneider,  Rudolf  Geschütze  auf  handschriftlichen  Bildern.  Metz:  G. 
Seriba  1907.  71  .8,  - Jahrbuch  d.  Ges.  f Lothring.  (icsch.  u.  Altertums- 

kunde Erg.-H.  2.  3 M. 

Springer.  Jaro.  Die  Biblia  Paupenun  Weigel -Felix.  Zeitschrift  f christ- 
liche Kunst.  20.  1907.  Sp.  49—59. 

Steffens,  Franz.  Lateiidsuliu  Paläographie.  125 'l'af  io  Lichtdruck  m.  gegen- 
über.9tehender  Trausskriptiun  nebst  EriUot.  u.  e.  syst  Darst.  d.  Entwickl. 
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d.  lateln.  Schrift.  Abt.  1.  Trier:  Schaar  & Dathc  1007.  47  Taf.  4". 
Abt.  1--  S = 60  M.  (Suppiement  f.  d.  Besitzer  d.  1.  Aiifl.  2 Teiie,  40  Taf. 
2 t M.) 

Toesca,  Pietro.  Di  aicani  miniaturi  iumbardi  deiia  fine  dei  treccnto.  (Cun 
dieci  iiiustr.  nei  teste  ed  ana  tavoia.)  L’Arte  10.  1907.  S.  184—196. 

Buchgewerbe. 

The  abbaye  ot  the  hoiy  gbost.  Printed  at  Westminster  by  WynUyn  de 
Würde  about  the  year  1496.  (Vorr.  Fraacis  Jenkioson ) Ciimbridge: 
Uuiv.  Press  1907.  20  Bl.  Faks.  - Facsiniilcs  of  rare  fifteenth  Century 
printed  buoks  io  the  Cambridge  Uuiv.  Library. 

B(eadle),  C(iayton).  Blev  de  f/irsto  Shakespeare- udgaver  trykt  paa  tysk 
elier  engeisk  papirV  Allm.  sveuska  boktryckarefiiren.  meddelandcn  12. 
1907.  S.  125— 126.  (Deutsch  in:  Der  P.apierfabrikant  1906  11.  38  v.  2t.  Sejit.) 
Buliatta,  H.  Versuch  einer  Bibliographie  der  Livres  d'heures  (horae  B. 
.M  V.,  boras,  getijden)  des  XV.  und  XVI.  Jahrhunderts  mit  Ausnahme 
der  für  Salisbury  und  York  gedruckten.  Mitt.  d.  Oesterr.  Vereins  f. 
Bibliothekswesen  1 1.  1907.  S.  1 — 48.  Auch  selbständ.  Wien:  Gerold  1907. 
48  S.  1 Kr. 

Briquet,  C.  M.  Les  filigranes.  Dictionuaire  historique  des  marques  du  papier 
des  leur  apparition  vers  1282  jnsqu’en  1600.  Av.  39  fig.  dans  le  texte 
et  16,  112  fac-simil6s  de  filigranes.  T.  1.  A— Ch.  T.  2.  Ci— K.  T.  3.  L — 0. 
T.  4.  P-Z.  Paris:  A.  Picard,  Leipzig:  K.  W.  Hiersemann  1907.  XXIV, 
234  S , 3 Taf  u.  F.aks.  1—3646;  S.  235—426,  Faks.  3647—7877;  S.  427-620, 
Faks.  7878—12395;  S.  621-836,  Faks.  12396—16112.  4".  160  Fr. 
Castellani,  G.  Girolamo  Soncino  (Drucker  hebräischer  Werke  seit  1486). 

Blbliofilia  9.  1907/08.  S.  22 — 31,  ans:  Le  Marche  Anno  6 Fase.  5/6. 
Chauvin,  Victor.  Notes  pour  l’histoire  de  rimprimerie  i Constantinoplc. 
Zbl  21.  1907.  S.  2.55— 262. 

Cim,  Albert.  Le  Livre.  Ilistoriquc-fabrication-achat-cla.sscmenl-usage  et  en- 
tretien.  T.  4.  Achat  des  livres,  Anienagement  d'une  bibliotheque  et 
liaugement  des  livres,  Catalogues  ct  Classification.  Paris:  K.  Flaiumarion 
1907.  IV,  415  S.  5 Fr. 

Cohen,  A.  llebrew  ineuuabula  in  Cambridge.  Jewish  Quart.  Iteview  19. 
1907.  S.  744-750. 

Davenport,  Cvril.  The  book  cyphers  of  Henri  II.  Burlington  M:igazine  1 1. 
1907.  S.  24.3— 244. 

Dela  Montague,  V.  A.  Merken  van  Antwerpsche  drukkers  cu  boekver- 
koopers  (d.  XVI.  Jalirh.)  Tweede  recks.  (1.)  Tijdschrift  voor  boek- 
& bibliolheekwezen  5.  1907.  S.  65  — 72. 

Duff,  E.  Gordon.  .Sonie  Early  .Scottiah  Book-bindings  and  Collcctors.  Scottish 
lli.storical  Ueview  4.  1907.  .'4.  430—442. 

D(uff),  E.  G(ordon).  Kichard  Pynsou  :uid  Thom.as  Bereula.  (Druckerei, 
London  gegr.  1490.)  Library  2.  .Ser.  8.  19o7.  S.  298  -303. 

Filippini,  Enrico.  Le  edizioni  de)  quadriregio.  (Appnuli  storico-biblio- 
grafici.)  (Forts,  u.  Schlufs  ) Bibliofilia  8.  1906/07.  Disp.  10, 12.  9.  1907  08. 
Disp.  1 2. 

The  frere  and  the  boye.  Printed  at  London  in  Fleet  Street  by  Wynkyn 
de  Wurde  about  the  year  1512.  (Vorr.  Fr.ancis  Jenkinson.)  Cambridge: 
Uuiversity  Press  1907.  8 Bl.  Faks  = Facsiiniles  of  rare  fifteenth  Century 
printed  books  in  the  Cambridge  L’niv.  Library. 

Vander  llaeghen,  G.  Le  iivre  de  demain.  Bulletin  de  l'iustitut  mtcru.at. 

de  bibliographie  12.  1907.  S.  105— 127. 

Ilagelstange,  Alfred.  Die  Wandlungen  eines  Lutherbildnisscs  in  der  Buch- 
illustratiun  des  XVL  Jahrhunderts.  Zeitschrift  f Bücherfreunde  11.  1907/08. 
S.  97—107. 

L'Imprimerie  et  la  librairie  en  Mainc-et-Loiro  sous  le  premier  Empire. 
L’ Anjou  Historique  7.  1906,  07.  S.  651 — 658. 
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La  Borderie,  Arthur  de.  L'imprimerie  ä Dinan  au  XVI«  siede.  Archives 
du  bibliophile  breton  4.  1907.  S.  56  — 79. 

— L'imprimerie  a Muriaix  au  XVI'  siede.  Archives  du  bibliophile  breton  4. 

1907.  S.  41—55. 

— L'imprimerie  a Treguier  an  XVI«  siede  et  a la  fin  du  XV®.  Archives  du 

bibliophile  breton  4.  1907.  S 16 — 32. 

— L'imprimerie  a Vannes  au  XVI®  siede.  Archiven  du  bibliophile  breton  4. 

1907.  S.  50— 117. 

— Imprimeurs  et  iiiiprimeries  de  Bretagne  en  175S.  Archives  du  bibliophile 

breton  4.  1907.  S.  115  — 144. 

— Livre  breton  introuvable.  Les  troys  mirouers  du  monde  (153o).  Archives 

du  bibliophile  breton  4.  1907.  S.  145  — 162. 

Lange,  11.0.  Eine  Merseburger  Bucbdtuckerei  um  das  Jahr  1479.  (Hierin 
Taf.  23  u.  21  von  'Vol.  1.  Fasz.  1.  der  Verüff.  d.  Ges.  f.  Typenkunde  d. 
XV.  Jahrh.)  (1907.)  2 Ul.  4“.  = Beiträge  zur  Inkunabeiknnde  hrsg.  v. 
d.  Ges.  f.  Typenkunde  d.  XV.  Jahrhunderts.  (1.) 

Littlefield,  George  Emery.  The  early  Massachusetts  press,  1638  — 1711. 
Vol.  1.  2.  (Facsim.)  Boston:  Club  of  Odd  Volumes  1907.  (ln  175  Ex. 
ausgegeben.) 

Lildtke,  W.  Verzeichnis  der  Balhorn -Drucke.  Die  .Materia  corrasa“  des 
Lübecker  Dompredigers  Johann  Llithken.  Lübeck  1907:  H.  G.  Rahtgens. 
47  8.  Aus:  Zeitschrift  d.  Vereins  f.  Lübeckische  Geschichte  Bd  9. 
Luquin,  Felix.  La  scuola  tipogratica  moderna.  Trad.  dal  francese  di  Angelo 
.Micbelotti.  Edizioue  aumentata  di  numerose  aggiunte  e capitoli  compl.. 
p.  c.  di  Dalmazzo  Gianolio  con  pref.  di  .Salvadore  Landi.  S.  Benigno: 
Scuola  tip.  Halesiana  1907.  352  S 4 L. 

McLachlan,  R.  \V.  Fleiiry  .Mesplet,  the  first  printer  at  Montreal.  Procee- 
dings  ot  the  R.  Society  of  Canada  2.  Ser.  12.  1907.  Transactions  Sect.  1. 
S.  197— 3u9. 

Marinis,  Tammaro  de.  Documents  inddits  pour  l'hbtoire  de  l'imprimerie  ä 
Naples  au  XV'.  siede.  T.  de  .Marinis.  Catalogue  VI.  Florence  1907. 
8.  V-XVl. 

Meyer,  Ernst.  En  skrift  om  boktryckeriernas  tillständ  omkr.  ür  1743.  (V'on 
Lars  Salvius.)  Allm.  svenska  boktryckarefören.  meddelanden  12.  1907. 
Nr  6.  7. 

Mitteiluagen  der  Gesellschaft  für  Tvpenkunde  des  XV'.  Jahrhunderts. 

1907:  1.  (Uppsala  1907:  Almiivist  & Wiksell.)  2 Bl.  4“. 

Neuheiten,  Graphische.  K:irten,  VMgnetten,  Umrahmungen,  Buchschmnek, 
Etiketten,  Monogramme,  Initialen,  Zierleisten,  Kalender,  Plakate.  (Original- 
Entwürfe  in  Farben-  u.  Lichtdr.)  2.  Serie.  Wien:  F.  Wolfrum  (1907). 
1118,,  45  Taf.  2".  in  .Mappe  5o  M, 

Papierkunde,  Praktische.  Ein  Lehr-  n.  Ililfsbuch  f.  Buchdrucker,  Stein- 
drucker, Buchbinder  n Papier-Verwalter.  Leipzig:  J.  Maser  1907.  12»  S. 
Geb.  4 M. 

Philip,  Alex.  J.  Robert  Pocoek  of  Gravesend.  (Verleger  u.  Drucker  1760 
— 1530.)  Library  2.  8er.  5.  1907.  8.  250— 2»5. 

P(ollard),  A.  W.  A rubricated  Date  1465  for  the  printer  of  Henricus  Ari- 
minensis.  (Sirafsburg.)  Library  2.8er.  5.  1907.  8.311 — 315. 

Sanpere  y Mii|uel,  8.  De  la  introdncciön  y establecimiento  de  la  im- 
prenta  en  las  Coronas  de  Aragon  y Castilla  y de  los  impresorcs  de  los 
incunables  eatalanes.  . Wird  fortges.)  Rcvisia  de  bibliografia  catalana 
Num.  7.  Any  4.  1904.  (1907.)  8.  59  - 157,  Taf.  5 -7. 

Schäfer,  Adolf.  Der  Rilekcntitcl  des  Buches.  Archiv  f.  Buchgewerbe  44. 
1907.  8.212-234. 

Schleinitz,  Otto  von.  William  Morris.  Sein  Leben  und  sein  Wirken.  1—5. 

ZeiLsehr.  f.  Bücherfreunde  II.  1907  05.  Heft  I — 5. 

Schmidkunz,  Hans.  Die  .5yminetric  und  ihre  Sippe.  Ein  Beitrag  zur 
modernen  Buebkiinst.  Zeitschr.  f.  Bücherfreunde  11.  1907/08.  S.  213— 215. 
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•Schubert,  Wilhelm.  Das  Buch  bei  den  Griechen  und  Röiucru.  Eine  Studie 
ans  der  Berliner  Papvrussammlnni^.  M.  14  Abb.  i.  T.  Berlin:  6.  Reimer 
I9U7.  ISy  S.  = Handbücher  d.  Kgl.  Museen  zu  Berlin. 

Siehler,  Albert.  Ueber  das  Einbinden  von  Zeitungen.  Archiv  f.  Buchbinderei  0. 
1906  07.  U.  II;  7.  1907, OS.  H.  2. 

Sindall,  R.  W.  Paper  technology:  an  elementary  manual  on  the  manufacture, 
pbysical  qnalities  and  Chemical  constituents  of  paper  and  of  paper-makiug 
fibres.  (15S  illustr.  in  text.)  London;  Griffin  1906.  XV,  250  S.,  H Taf 
1 2 Sh.  6 d. 

Steele,  Robert.  What  fifteenth  Century  books  are  about.  IV’.  Litcrature. 
Librarj'  2.  Ser.  8.  1907.  S.  225— 20S.  (I-IIl  s.  Libr.  2.  Ser.  4.  1903;  5. 
1904;  0.  1905.) 

Verheyden,  Prosper.  Twee  onbekende  drukkers  uit  de  16«  eeuw.  ,Ioos 
van  den  Kcrchove,  Gent.  Coruelis  van  den  Kerckhove,  Antwerpen. 
Tijdschritt  voor  boek-  & bibliotheekwezen  5.  1907.  S.  75—82. 
Veröffentlichungen  der  Gesellschaft  fiir  Typenkunde  des  XV’.  .lahrhunderts. 
V’ol.  I.  1907.  Fase.  1.  I.  A.  d.  Gesellschaft  hrsg.  von  Isak  Collijn.  Leipzig; 

R.  Haupt,  Schriftenverteil.  f.  d.  Ges.  19o7.  .30  Taf.  2“. 

De  V'reese,  Wöllem.  Een  fragment  van  een  Costeriaan.  (Doppclblatt  eines 
Pergamentdmeks  in  der  Salicetotype.)  Tijdschrilt  voor  boek-  & biblio- 
the^wezen  5.  1907.  S.  49—51,  1 Taf. 

Buchhandel. 

Annuaire  de  la  librairie  fraucaise.  Ann.  14.  1907.  Paris:  U.  Le  Sondier  1907. 
VHI,  458  S.  Geb.  6 Fr. 

August  Artaria.  (Geboren  am  20.  .luli  1807,  gestorben  am  14.  Dezember 
1893.)  Oesterr.-nngar.  Buchliändlcr-Corrcapondeuz  1907.  8.  429—430,  auch 
BOrsenbl.  1907.  S 7605—7606.  Aus:  Neue  Freie  Prc.ssc  v.  21.  .luli. 
Barbara,  Piero.  Lcs  calalogues  de  librairie.  Rapport  |)rcsente  au  Congres 
Internat,  des  Editeurs  (Vlilau  1906).  Bulletin  de  l'institut  iuteruat.  de 
bibliograpbie  12.  1907.  S.  145  — 150. 

Catalogue  gcnt:ral  de  la  librairie  militaire  Henri  Charles -Lavanzelle,  agent 
direct  de  vente  du  Service  geographique  de  l'armie.  Paris;  Cbarles- 
laivauzelle  1907.  207  8. 

Delalain,  Paul.  Les  libraires  & imprimeurs  de  racademie  franc,aise  de  1634 
a 1793.  Notices  biographiques.  Paris;  A.  Picard  1907.  156  .8.  5 Fr. 
Duff,  E.  Gordon.  A booksellers  accounts,  c.  1510.  Library  2.  Ser.  S.  1907. 

S.  256—266. 

Franke,  Hans.  Anton  Philipp  Rcclam.  Geb.  28.  .luui  1807,  gest.  5.  Jammr 
1896.  Ein  Gcdcnkblatt  zu  seinem  100.  Geburtstage.  Borseubl.  1907. 
8.  6558  -61. 

Fuld.  Das  Reichsgericht  und  die  Uebertragung  der  Verlagsrechte.  Biirscnbl. 
1907.  8.  7243—7244. 

Fuld.  Der  Schutz  von  Katalogen.  Börsenbl.  1907.  S.  7696 — 7697. 

Hood,  Fred,  ij  42  des  Vcriagsgesetzes.  Biirscnbl.  19o7.  8 5944— 46. 
Jaggard,  VV.  Shakespeare's  Publishers:  Notes  on  the  Tiidor-Stuart  period 
of  the  Jaggard  Press.  Liverpool:  Jaggard  1907.  6 d. 

Schweizerischer  Buchhändler-Verein.  Jahresbericht  über  das  Vereinsjahr 
1906  1907.  Mitgliederverzeichnis  I’rotokoll  d.  59.  Gencralversamnilnng 
in  Olten  am  3.  Juni  1907.  Frauenfeld  1907;  Huber.  22  8.,  1 Portr. 
Karslake,  Frank.  Book-Auction  Records.  A i)riced  & annotated  rccord 
of  London  Book  Auctions.  Vol.  4.  P:irt  I.  2.  Oct.  I to  Dec.  31,  1906; 
Jan.  1 to  March  31,  1907.  London:  Karslake  1907.  Jg.  (1  Parts).  1 i 1 Sh. 
Katholische  Kolportage.  Nebst  e.  V’erzeichnis  geeigneter  Schriften.  2., 
vollst.  umgeäud.  AuH.  M.  Gladbach:  Zentralstelle  d.  Volksvcr.  f.  d.  Kathol. 
Deutschland  1907.  79  S.  = Soziale  Tages-Fragen  H.  29. 

Meves,  Rudolf.  Das  Urheberrecht.  Die  Gesetze  zum  Schutze  des  geistigen 
und  des  gewerbl.  Eigentums  u.  d.  Gesetz  gegen  den  unlauteren  Wett- 
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bewerb,  erl.  durch  die  Kccbtsprechunff.  Leipzig:  Rofsberg  1907.  VllI, 
'il3  S.  3,60  M.  = .Turistiacbe  Handbibliothek  Bd  199. 

Mitteilungen  des  Verbandes  der  Kreis-  und  Orlsvereine  im  Deutschen  Buch- 
baudel  brsg.  vom  Vorstande  des  Verbandes,  Hamburg.  Nr  1,  12,  Juli  1907. 
(Als  Hds.  gedruckt.)  Hamburg:  1907.  4".  12  8. 

Plomer,  Henry  R Some  notes  on  the  Latin  and  Irish  Stocks  of  tho  Company 
of  stationers  (I616IT.).  Library.  2.  Ser.  8.  1907.  S 286— 297. 
Reiiiecke,  Adolf.  Die  Sprache  des  Buchhandels  u.  der  Schriftstellerei. 

2.  verm.  Aufl.  Leipzig:  G.  L’hl  1907.  16  8.  0,10  M. 

Revision  du  la  legislation  italienne  concernaut  les  droits  des  auteurs  sur 
les  Oeuvres  de  l'efprit.  Droit  d’autenr  20.  1907.  8.69 — 75. 

Schiller,  Friedrich.  Zur  Hundertjahrfeier  der  Korporation  der  Wiener 
Buch-  Kunst-  und  Musikalienhändler  (nebst  Festbericht).  BOrscnbl.  1907. 
Nr  128—130. 

Schuster,  G.  Der  Niedergang  des  Sortiments,  b’.rnste  Betrachtungen  e. 

alten  Sortimenters.  Leipzig:  (J.  L'hl  1907.  35  8.  0,75  M. 

Streissler,  Friedrich.  Die  Praxis  des  Sortiments-  u.  Verlagsbnchhaodels 
für  Buchdrnckereibesitzer  dargcstellt.  Leipzig;  J.  Maser  1907.  168  8. 

Geb.  3 M. 

Dr.  Karl  Trilbner  f.  Börsenbl  1907.  S.  5759— 5760.  5983—5981. 
•Warschauer,  A.  Joseph  Jolowicz  (Posen;  1907.)  4 8.  Ans;  Histor. 

.Monatsblätter  f.  d.  Prov.  l’osen  19o7.  Nr  6 (Juni). 

The  Publishcrs’  Weoklj’.  The  American  book  trade  Journal  with  which  is 
incorp.  the  American  Literary  Gazette  and  Publishcrs’  Circular.  Vol.  71. 
Nr  1 — 26.  Vol.  72.  Nr  I.  1907.  New  York:  Puhl.  Wcekly  1907.  Jahrg. 
(2  Vols)  4 8.,  Ausland  5 .8. 


Zeitungen  und  Zeitschriftenwesen. 

Bock,  Jules  de.  Le  Journal  ä travers  les  äges.  Brüssel:  .Selbstverlag  1907. 
145.S.  2 Fr. 

Given,  J.  L.  .Making  a new.spaper.  London:  Bell  1907.  III,  325  S.  0 Sh. 

Jubiläums- Nummer  der  Hildesheimer  Allgemeiocn  Zeitung  nnd  Anzeigen 
(Gerstenbergscho  Zeitung).  1907,  Nr  174.  M.  Beilage:  Stadt-Hildesheimische 
privilegierte  Zeitung  und  Anzeigen  für  alle  Stände.  1807  Nr  I,  Sonntags, 
den  2S8ten  Junius.  (Faksimile.)  llildesheim:  Gerstenberg  1907.  8 .S.  2", 
8 S.  4", 

(Nauinauu,  Viktor).  Die  katholische  Presse.  Eine  kritische  .Studie  von 
Pilatus  2.  Anti,  Wiesbaden:  II.  Rauch  1907.  38  S. 

Oswald,  John  Clyde.  Die  Drucklegung  von  Fachzeitschriften.  Deutscher 
Buch-  und  Stuindrucker  13.  190HiO7.  8.  925—920. 

Studien  über  das  Zeitungswesen.  Prufe.ssor  Dr.  Adolf  Koch,  dem  Begründer 
und  Leiter  des  Journalisti.sehen  Seminars  der  Universität  Heidelberg  an- 
läfslicb  der  Vollendung  des  20  .Seminar-, Semesters  gewidmet  von  seinen 
.Schülern  und  Freunden.  (Darin:  Wettstein,  O.  Das  jüngste  Kind  der 
Alma  .Mater;  Beradt,  Marlin.  Universität  u.  Journalistik;  Heidenheinier, 
Heinrich.  Stiidien-.Schnitzel;  Dor,  F,  .losef  von  Görres  als  Redakteur  des 
Rheinischen  Merkur;  Dsterrieth.  Albert.  Der  Urheberschutz  der  Zeitungen 
in  Deutschland;  Langlet,  Valdemar.  Ueber  Journalistik  u.  Journalist.  Be- 
rufsbildung; Meissner,  .1,  Friedrich.  Entwickelung,  Bedeutung  u.  Anfgaben 
der  deutschen  Fachpresse;  Bode,  Hermann.  Zur  Eutstehnugsgeschiehte 
der  modernen  Zeitung;  Kellen,  Tony.  Die  Entwickelung  d.  Anzeigen-  n 
Reklamewesens  i.  d.  Zeitungen  ) Frankfurt  a,  M.:  J,  F.  Meissner  1907. 
299  8.  6 M. 


Allgemeine  und  Nationalbibliographie. 

Concilium  bibliographicum  de  Zürich.  Bulletin  de  l'institut  internst  de 
bibliographie  12.  1907.  8.  128—136. 
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Guberuatis,  Angclo  de.  Dictionnaire  international  des  ecrivaios  du  mondc 
latin.  Supplement  et  Index.  Rome:  Auteur,  F'iorence:  Soc.  tip.  Fior. 
1906.  2M.S.  5 L. 

Lambert,  Arthur.  Estpiisse  d'une  classifioation  des  Sciences  appliqnees 
d’apri'S  un  Systeme  absolumcnt  nouveau.  Bruxelles:  IL  Coduys  1907. 
Üi  S.  ^ Fr. 


Deutschland.  Biblio|;raphie  der  Deutschen  Zeitschriften-Literatur  mit  Eiu- 
Fchlnfs  von  Sammelwerken  und  ZeitungsbclIati'UD.  Bd  .Tan.-.Iuni  1907. 
Hrsg,  von  F.  Dietrich.  Leipzig:  F.  Dietrich  1907.  4“.  Bd  ^Licf.)  24,50  M. 

— A'erzeichnis  der  von  den  Gymnasien,  Progymnasien,  Itealgymnasien, 

Real  Progymnasien,  Oberreal-  u.  Realschulen  Deutschlands  und  den  Gym- 
nasien Oesterreichs  L J.  1905  veröffentlichten  Programm -Abhandlungen. 
Statistisches  Jahrbuch  d.  höheren  Schulen  Jg.  21.  190h  1907.  T.  2.  S.  SS2 
— 8S2,  je.  (Auch  einzeln  erhältlich;  0,60  M.,  einseitig  bedruckt  0^50  M.) 
Indien.  Cataloguc  of  books  registcred  in  the  Central  Provinces  (including 
Berar)  during  (Ihe  qiiarter  end.  31  st  March)  19o7  nnder  Act  XXV  of  1S67 
as  amended  by  Act  X of  1S90.  Nagpur;  1907.  2“. 

Katalonien.  Bulieti  biblingrafic  (für  1901).  Kevista  de  bibiiografia  cata- 
lana  L 1904.  (I907.)  .S.  221  — SlüL 

Kuba.  Trelles,  Carlos  M.  Ensayo  de  bibiiografia  Cubana  de  los  siglus  XVII 
y XVIII  seguido  de  unos  apuntes  para  la  bibiiografia  dominigana  y 
portorriquena.  (ln  2off  Ex.  gedruckt.)  Matanzas  1907;  El  Escritorio. 
XI,  22^  XXVIII  S. 

Norwegen.  *Norsk  Bogfortegnclse  for  1904.  Udg  af  rniversitetsbibliotliekct. 

Kristiania;  Aschehoug  1907.  LL5  S.  2 Kr. 

Polnisch.  E.streicher,  K,  Bibiiografia  Poiska  T.  22.  Zes.  L 2.  Lit.  .M. 

Kraki'iw  1907;  Druk.  Uniwers.  Jsgiell.  212  S.  lil  M. 

Rumänien.  Bianu,  Joan,  si  Nerva  liodof.  Bibiiografia  romäueasea  veeho 
1508—1930.  Edi(iuuca  academiei  romäne.  1'.  2.  Fase.  L 1717 — 1750. 
Fase.  2.  1750—1769.  Bucuresti:  J.  V.  .Socec  1905.  1906.  112,  113— 192  S. 
4“.  iq  Lei.  ’ 

Slovenisch.  Simonie,  Franc.  Slovenska  bibliografija.  Dell.  Kujige  (1550 
— 1900).  Laibach:  Slovenska  Matiea  l9o3  i5  672  S.  4.60  Kr. 

Spanien.  Pastor,  Crislöbal  Perez.  Bibliogr.ifia  Madrilcfia  ö descripeiön  de 
las  obras  impresas  en  Madrid.  Obra  premiada  por  la  Bibliolcca  Nacional . . . 
P.  3 (1621  al  1625).  Madrid;  Revista  de  arcliivos  1907.  561,  L.  S.  iq  Pes. 

Fachbibliographie. 

Erziehung  n.  Unterr.  Illustrierter  Jnbiiäunis-llauptkalalog  der  hervor- 
ragendsten und  besten  Lehr-  umi  Veranschaulichungsmittei  aut  dem  Ge- 
samtgebiete  der  Erziehung  und  des  L'nterriehts  1967—1007.  Hrsg.  v.  d. 
Lehrmittelanstalt  J.  Ehrhard  & Cu.  in  Beuslieim  (Hessen).  Zu  ihrem 
40  jährigen  Bestehen  (m.  litt  Abb.  L Text).  Bensheim:  J.  Ehrhard  19o7. 
XX,  222,  22  S , 1 Portr. 

— .Mitteiiiingen  über  Jugendsehriften  an  Eitern,  Lehrer  n.  Bibliotheksvor- 

stände  v.  d.  Jugendsehrilteu- Konimis.sioii  des  Schweiz.  Lehrervereins. 
11.30,  Basel:  Verein  f.  Verbreit,  guter  Schriften  1907.  Ui  S.  o,50  .M. 

— Wyer,  James  Ingersoll,  i Mary  G.  Brown.  Bibliography  of  education  for 

1906.  Ediicational  Review  1907,  Juni,  S.  47—93. 

Geschichte.  Bibliographie  der  schweizerischen  Landeskunde.  Hrsg.  v.  d. 
Centralkommission  f.  schweizer.  Landeskunde.  Fasz.  V,  ttf.  Boos-.Iegher. 
Gewerbe  ii.  Industrie.  II.  2,  Volkswirtschaft,  .Sozialismus  . . . Fase.  V, 
IOC.  .Sichler,  Alb.  Erzichungs-  u.  Unterrichtswesen.  Bd  L (Hälfte  ‘U 
Bern;  K.  J.  Wyfs  1907.  VI,  äis;  XII,  443  ,S.  Je  3,^  M. 

— Coopman,  Th.,  en  Jan  Broeckaert.  Bibliographie  van  den  vlaamschen 

taalstrijd.  D.  3,  1953—1960.  Gent:  A.  Siffer  1907.  3io  S.  3,M  Fr.  = 
Uitgave  d.  Kon.  vlaamsche  Academie  voor  taal-  en  letterkunde  LR.  Nr  (L 
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(•eschichte.  Kspina«,  (Scorges.  Une  bibliugraphie  de  „rHistoire  tco- 
m>mi(iue  de  la  France  au  moyen  üge“.  Paris:  Champiun  1907.  39  S. 
Aus:  Le  Moyen-Age  19.  1906.  (Betr.  P.  Buissunade,  Les  i-tudes  relat. 
a l’bist.  6con.  de  la  France.) 

— Jahresberichte  der  Gescliichtswissenscbaft,  i.  A.  d.  histor.  Ges.  zu  Beriin 

hrsg.  V.  Georg  Schuster.  Jg.  28.  1905  T.  1.  2.  Beriin:  Weidmann  1907. 
Xil,  316,  519;  Vlil,  332,  326  S.  42  .M. 

— Karisaon,  Karl  Henrik.  C’atalogu  dei  libri  e degli  scritti  ri^uard.  la  storia 

d'Italia,  scritti  da  Svedesi  e pubblicati  in  Svezia.  Atti  d.  congressu 
internaz.  di  scienze  sturiche  (Koma  1903).  Vol.  I.  1907.  S.  249-279. 

— Katalog  der  Historisch-geographischen  Ausstelluug  des  16.  Deutschen  Geo- 

grsphentages  zu  Nürnberg.  M.  e.  eriäut.  Beigabe:  Die  Entwicklung  der 
Nürnberger  Kartographie  vom  Ausgang  d.  15.  bis  zum  Anf.  d.  19.  Jahrh. 
V.  Johannes  .Müller.  Hrsg.  v.  Urtsausschufs.  Nürnberg:  Ürtsaussebufs 
1907.  90  S. 

— Masi,  F>n.  Catalugo  di  alcnui  libri  per  la  storia  dei  risorgimento  italiano. 

Koma  1907:  Forzani.  126  S.  = Biblioteca  storica  Andrea  Ponti,  p.  1. 
(Catalogo  a Serie  fissa),  fase.  4. 

— *Meufs,  (Heinrich).  Die  Marineliteratnr  i.  J.  1906.  Berlin:  E.  S.  Mittler 

1907.  32  S.  Aus:  Marine-Rundschau  19ü7.  lieft  S,9. 


Per8onaInaehricht«n. 

Berlin  KB.  Der  Generaldirektor  Wirkl.  Geh.-Ob.-Reg.-Rat  Prof.  D.  Dr. 
Adolf  Hariiack  wurde  von  der  Giefsener  juristischen  Fakultiit  h.  c.  zum 
Dr.  iur.  promoviert.  Den  Bibliothekaren  Dr.  Adalbert  llortzscbansky 
und  Dr.  Heinrich  Simon  wurde  das  Prädikat  Profes.sor  beigclegt. 

Dresden  KB.  Dem  Bibliothekar  Dr.  Ludwig  Schmidt  wurde  da.s 
Prädikat  Professor  beigelegt,  der  Kustos  Dr.  Arthur  Richter  wurde  zum 
Bibliothekar  ernannt. 

Giefsen  L'B.  Gelegentlich  des  300jährigen  Jubiläums  der  Universität 
wurde  dem  Direktor  Geh  Hofrat  Prof.  Dr.  Herman  Haupt  die  Krone  zum 
Ritterkreuz  1.  Kla-sse  des  Verdienstordens  Philipps  des  Grofsmütigen , dem 
Oberbibliothekar  Dr.  Emil  Heuser  das  Ritterkreuz  I.  Klasse  desselben  Ordens 
verliehen. 

Göttingen  UB.  Dem  Direktor  Prof.  Dr.  Richard  Pietschmann  wurde 
der  CharaV  er  als  Geheimer  Regieruug.srat  beigclegt. 

Jena  I li.  Als  Volontär  trat  ein  Dr.  phil.  Otto  Feddersen,  gcb.  9.  Jan. 
issi  Hambu’g,  ev.-luth. 

Lei|izig  Musik-B.  Peters.  Dem  Vorstande  Dr.  Rudolf  Schwartz 
wurde  d:is  Prädikat  Professor  beigelegt. 

München  Armee-B.  Als  Bibliothekar  trat  ein  Major  z,  D.  Friedrich 
Hauser,  gcb.  30.  Juni  IsäS  Nördlingeii,  prot.,  aktiver  Offizier  1S74  — 1905. 

Stettin  StB.  Der  Hilfsbibliothekar  Dr.  Erwin  Ackerknecht  wurde 
zum  Stadtliibliothekar  ernannt. 


Uokaniitiiiaoluiiit;. 

Diejenigen  Herren  Volontäre  der  prcnfsiselien  Bibliotheken,  deren 
zweijährige  Volontärzeit  im  Kalenderjahre  ItlOS  abläufl,  werden  er- 
sucht, dies  in  einer  vorläufigen  .Meldung  möglichst  bald  dem  Unter- 
zeichneten Vorsitzenden  der  Prüfungskommission  für  die  bibliothekarische 
Fachprüfung  anznzcigen. 

Oöttingen.  Pietschmann. 

Yerlug  TOD  Ulto  UarrMtuwita,  — Druck  too  Klirh^rdt  Karrai,  H»U«. 
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Zu  kaufen  wird  gesucht: 

Kaj'ser's  Bttcherlexikon.  Band  1 — 32.  1750 — 1902. 
läoedeke,  Grundrife  der  Geschicbte  der  deutschen  Dichtung. 
2.  Auflage.  8 Bände. 

Offerten  erb.  unter  Chiffre  L.  D.  5340  an  Rudolf  Mosse.  Leipzig. 
Junger  Mann,  28  Jahre  alt,  sucht  Beschäftigung  als 

oder  Schreibgehilfe  im  Bibliotheksfach.  Offerten  unter  P.  3034 
an  Haasenstein  & Vogler  A.  G.  Karlsrnhe. 


Gebildete  ^ame 

die  an  Bibliotheken  nnd  Statist.  Amt  gearbeitet  bat,  umslciitig  nnd  feder- 
gewandt,  sncht  Beschäftigung  in  Berlin, 

Offerten  sul).  Statistik  1U07  Expedition  d.  Blattes. 


Dr.  phil.,  SS8  «fahre, 

mit  gediegener  wissenschaftlicher,  ästhetischer  und  literarischer  Bildung,  biblio- 
graphisch geschult  und  mit  dem  Volksbildungswesen  vertrant,  z.  '/X.  in  eioem 
der  grüfsten  Verlagsbänser  redaktionell  tätig,  mit  besten  Referenzen,  sncht 
Slellung  an  Stadt-  oder  Volksbibliothek.  Oefl.  Angeb.  n.  U.  R.  18  an  die  Exped. 


(iebiideter  und  sprarheukiindiger 

I Bnclihändler  | — 

sucht  Stellung  au  eiuer  Bibliothek.  Auf  Wunsch  ist  Suchender  bereit,  auf 
kürzere  Zeit  probeweise  zu  arbeiten.  Empfehlung  von  berufener  Seite  stebt 
zu  Diensten.  Uefl.  Anfragen  unter  t'.  J.  4t!  durch  den  Verlag  des  Zentral- 
blatts für  Bibliothekswesen. 


Bibliothek. 

Pbllologe  — Dr.-  u.  Staatsexamen  — sucht  Bibliutheksrolontilr- 
stelie.  Offerten  erbeten  unter  1’.  an  die  Exped.  d.  Blattes. 


Soeben  erschien  im  Verlage  von  Carl  (iriiuinger  (Kiett  ii  Hartmauu) 
.Stuttgart: 

Katalog  der  Ständisclien  Bibliothek  in  Stuttgart 

Lex.- Formst.  XXVI.  Still  .Seiten.  Preis:  broschiert  .M. , in  l.«inwand  geh. 
.11.4,40.  Der  übersichtlich  bearbeitete  Katalog  besteht  au.s  drei  Abteilungen: 
II.tmlBcbriften,  systematisches  Verzeichnis  (enthaltend  17  Rubriken)  und  alpiia- 
betisebes  Titel- Und  .Sachregister.  Zu  bezieheu  durch  alle  Buchhaudlungen 
oder  vom  Verlag. 

Soeben  erschien: 

Katalog  XXXV.  Deutsche  Sprache  und  Literatur. 

(Zeitschriften,  Grammatik,  Bibliographie.  — Almanach,  Kalender,  Tascheu- 
biieber.  — Belletristik,  L'ebersetzungen,  .Mnndarten,  Sagen  etc.) 

— Katalog  umsonst  und  postlrei. 

Gotlia,  Hanptmarkt  14.  M.  Haiiptvogel,  Antiquariat. 


Digitized  by  Google 


Preisherabsetzung. 

Schaumünzen  des  Hauses  Hohenzollern 

licransgcgebcn  von  den 

Königlichen  Museen  zu  Berlin 

lOOl. 

li>4  Seiten  Text,  mit  121  eingedruckten  Abbildungen,  nebst  90  Tafeln  (davon 
7 farbig),  gr.-fülio,  in  Leinwand  gebunden, 

bisheriger  Preis  120  M. 

» I herab^eselzt  auf  M.  80.—  i i 


Uerllu  W.,  15.  August  1907. 

Unter  den  Linden  16. 


Behrend  & Co. 

vormals  A.  Asher  & Co.,  Verlag. 


In  KUne  wird  zur  Ausgabe  gelangen: 

AnklloHMkataloK  X.  F.  11. 

Bibliothek  J.  K.  F.  Knaake,  Abteilung  IV: 

lliNtoriNclie  Tlieolof^ie 

besonders  Geschiclitc  des  Kefonnationszcitaltcrs.  zum  Teil  in  zeitgcnö.ssiselien 
.Viisgiibeu,  die  aufser  Theologen  nud  Uistoriker  auch  Sammler  von  BncU-  und 
lllustrationssclimuck  des  XVI.  .lahrhunderts  interessieren  werden.  Hervor- 
rageml  wertvoll  sind  die  zahlreichen  .Manuskripte  von  bedeutenden  Männern 
dieser  interessanten  Epoche. 


Versteigerung  am  15.  Oktober  und  folgenden  Tagen. 


Gleichzeitig  beehre  ich  mich  auf  die  Abteilung  1 — III  der  Bibliothek 
Kuaak<‘  aufmerksam  zu  machen,  die  nebst  Preislisten  znm  Preise  von  .M.  3,.'i0 
netto  franko  zur  Verfügung  stehen.  Einzelne  Kataloge  mit  Preislisten  liefere 
ich  zu  .M.  netto  franko,  und  zwar: 

Abtlg.  I:  l.iither,  lool  Nnmmern.  Die  Versteigerung  erfolgte  .am  17. 
und  19.  Juli  1901). 

„ 11:  llertorrngende  lliimnuisten  und  Iteformnforen,  101K 

Nummern.  Die  Versteigerung  fand  .am  S. — 10.  November 
190«  sUtt. 

„ 111:  Förderer  und  Gegner  der  Keforiuatiou,  1167  Nummern. 
Die  Auktion  wurde  am  21. — 2.1.  Ecbru:ir  1907  abgehalteu. 


I.eipzig,  Königstrafse  1 I. 
Fernruf  4957. 


Oswald  Weigel 

Antiquariat  und  Auktionsinstitut. 


In  den  nächsten  Tagen  erscheint: 

.Vuti(|uariatskutulog  Nr.  ItOli: 

Niederländische,  englische  u.  nordische  Linguistik  u.  Literatur. 

Interessenten  steht  derselbe  auf  Wunsch  gratis  u.  postfrei  zur  Verfügung. 

Leip/.it?.  Otto  Hiirrassowitz. 


Mil  Beilagen  vom  Loliis-Verlag  (l'zobel),  Leipzig  und  Alexander 
Korh,  Darmstadt  (Deutsche  Kunst  und  Dekoration). 


Druck  vou  KhrbartU  Kkrru«,  HkUa  «.  S. 
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Bibliothekswesen 

Begründet  von  Otto  Hartwig 

Herausgegeben  imter  Mit-nrirkung  zahlreicher  Fachgenossen 
des  In-  und  Auslandes 

von 

Dr.  Paul  Schwenke 

Erstem  Direktor  der  Königlichen  Bibliothek  in  Berlin 


XXIV.  Jahrgang  11.  Heft  November  1907 


Inhalt: 

Die  Pfitchtliefeningon  im  Ororaherxogtum  Heuen  von  Karl  Esielborn.  (Schlnfa). 
8.  533  •'b'M.  — Verxe>choi!i  der  BibliotltecA  Indira  und  vcrwandlor  Indiacher  Serien  nach 
Werken  und  Nummern  von  K.  Steg.  8.  r>38— 359.  — Uintrhau  und  neue  Nachrichten. 
8.  — Neue  Hucher  und  Aufaatai*  zum  Hibliotlit-ka'  und  Ruchweacn.  8.  563—577.  — 

Autiguariache  Kataloge.  S.  677.  — UUeherauktionen.  8.  678.  — Peraonaluachrichten.  S.  678. 


Leipzig 

Otto  ILirrassowitz 
1907 

V J 

Ueschlossen  am  20.  Oktober  10U7. 
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Soeben  erscliieu  in  meinem 
Verlage: 

Die  Salomo-Sage 

in  der  semitischen  Literatur. 

Von  der  wisscnschaftl.  Kritik 

vorzüglich  beurteilt  werden  folgende 

Neuerscheinungen  meines  Verlages: 

Neue  Forschungen 
über  den  Marquis  de  Sade 

Ein  Beitrag 

zur  vergleichenden  Sagenkunde 
von 

Dr.  Ueorg  Snlzbcrger. 
Preis:  2 M.  SO  Pf. 

und  seine  Zeit. 

Anf  Grund  eines  neuentdeckten 
Orig. -Manuskriptes  semes  Haupt- 
werkes „Die  120  Tage  von  Sodom“ 
von 

Dr.  Engen  DDhren 
(=  Dr.  med.  Iwan  Bloch). 

Preis:  brosch.  10  M.,  geb.  12  M. 

Von  folgendem  nnmeriertem 
Privatdruck  besitze  ich  noch  wenige 
Exemplare: 

MELETE 

von 

Jon  (Karoline  von  GUndrode). 

Gedichte  nnd  Briefe,  die  den  poet. 
Nachlass  der  früh  verstorbenen 
Dichterin  darstellen,  in  bibliophiler 
Ausstattung  im  Stil  der  Zeit(t  iS06). 

Preis:  broschiert  S M. 
eleg.  in  Ganzleder  geb.  12  M.  50  Pf 

Les  Cent  vingt  journees 
de  Sodome 

ou  l’dcole  du  libertinage. 
Par  le  Marquis  de  Sade. 

Privatdruck  in  kleiner  numerierter 
Anzahl  nnd  in  bibliophiler 
Ausstattung. 

Lexikon-Band.  Preis:  150  M. 
Prospekt  gratis. 

Antiquariatskatalog  101: 
Deutsche  Literatur  seit  1750. 

Retif  de  la  Bretonne 

der  Mensch,  der  Schriftsteller, 
der  Reformator. 

Von 

Dr.  Eugen  Dilbren 
(=  Dr.  med.  Iwan  Bloch). 

Preis:  brosch.  10  M.,  geb.  12  M. 

Abt.  1-4  (Nr.  1-2201) 

Abt.  .5  (im  Druck! 
wird  Nr.  2202—2014  enthalten. 

Antiquariatskatalog  107: 

Deutsche  Länder- 
und  Städtegeschichte. 

Abt.  1 — 14,  von  denen  Heft  1 
(Allg.  dentscho  Geschichte)  bereits 
erschien,  lieft  2 (Preussen  — 
Friedrich  der  Grosse)  in  Druck  ist. 

Umfangreiche  Kataloge  mit  aus- 
filhrlichen  Keglstern ! 

Prospekte  versendet  gratis 

MAX  HAKRWITZ,  MI 

Retif-Bibliographie 

Verzeichnis  der  franz.  und  deutschen 
Ausgaben  und  .Schriften  von  und 
Uber  Retif  de  la  Bretonne 
lierausgegeben  von 
Dr.  Eugen  DUhren. 

Auf  Büttenpapier. 

Brosch.  4 M„  geb.  5 M. 

die  Terlagsbiiclihandlung  von 

lOLASSEE  bei  BERLIN. 

Digitized  by  Google 


Zentralblatt 

für 

Bibliothekswesen. 

XXIV.  Jahrgang.  11.  Heft.  November  1907. 


Die  Pfliclitlieferungen  Im  Grorsherzogtnm  Hessen. 

(Schlufs  7.n  Heft  i,  S.  2!H— :)2I  und  lieft  10,  S.  475—409.) 

4.  Ziele  einer  künftigen  gesetzlichen  Neuregelung. 

Eine  Aenderung  des  dargestellten  Kechtszngtandes  kann  herbei- 
gefilhrt  werden,  indem  die  hessische  Gesefzgebung  entweder  die  Ver- 
ptlichtung  in  einsclirttnkendem  oder  erweiterndem  Sinne  verlindert  oder 
aber  sie  aufhebt. 

Die  Wirklingen  der  gänzlichen  Aufhebung  der  I’fliclitezcmplare 
sind  am  deutlichsten  zu  Tage  getreten  in  dem  Königreich  Sachsen,  wo 
die  Abgabe  von  Pflichtexemplaren , die  dort  Ueberwachungszwecken 
gedient  hatte,  als  eine  Repressivmafsregel  gegen  die  Presse  durch  das 
Prefsgesetz  vom  24.  März  1870  abgeschaiTt  worden  ist,  ohne  dafs  man 
sich  des  Unterschiedes  zwischen  dem  Pflichtexemplar,  das  die  Polizei 
verlangt,  und  dem  Pflichtexemplar,  das  der  Wissenschaft  dienen  soll, 
bewufst  war. ')  Allerdings  hatte  man  bei  der  Aufhebung  gehofft,  dafs 
wenigstens  ein  Teil  der  Unchhändler  fernerhin  seine  Verlagswerke  aus 
freiem  Willen  der  Leipziger  Universitätsbibliothek  oder  der  Hofbiblio- 
thek (jetzt  Kgl.  off.  Ribliothek)  in  Dresden  als  Geschenk  überweisen 
würde  — eine  Hoffnung,  die  gänzlich  fehl  geschlagen  ist.’)  ln  einer  1879 
erschienenen  Schrift  des  Sfadtbibliothckars  Otto  Richter*)  wird  auf 
Grund  einer  beinahe  zehnjährigen  Erfahrung  Ober  die  Wirkungen  der 
Aufhebung  der  Abgabe  von  Pflichtexemplaren  ansgeführt,  „dafs  dem 

1)  Stenogr.  Iterichte  Uber  die  Verhandlungen  des  Deutschen  Reichstags, 
2.  Leg.  Per.  1.  .Sess.  IS74.  I.  lld.  S.  505. 

‘l)  In  der  Schweiz,  wo  nur  in  dem  Kanton  Genf  Plliclitexeuiplarc  zu  liefern 
sind  (vgl.  Frauke  a.  a.  O.  S.  IStif.),  liegen  die  Verhältnisse  anders.  Dort  hatien 
nach  der  im  Börsenblatt  (Jahrg.  74.  1907.  Nr  tO.  S.  453)  veröffentlichten  inter- 
nationalen Statistik  der  Druckwerke  Schenkungen  an  der  Vennehrung  der 
Nationalsammlungen  einen  bedeutenden  Anteil,  indem  von  22300  im  Jahre 
1905  erworbenen  Nummern  (.34 200  Stück)  lOOOO  (27 000  Stück)  der  Bitdiothek 
gratis  zngesandt  wurden.  Die  an  diese  Tatsache  geknüpfte  Bemerkung,  dafs 
dieses  der  beste  Beweis  dafür  sei,  dafs  die  Bereicherung  der  öftentlieheu 
.Sammlungen  ohne  die  problematische  Hilfe  polizeilich  vorgeschricbener  Hinter- 
legung möglich  sei,  wird  durch  die  sächsischen  Erfahrungen  widerlegt. 

3j  Otto  Richter,  Ein  Notstand  bei  den  Sächsischen  Bibliotheken. 
Dresden  1979. 
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Gedeihen  der  sÄchsischen  öffentlichen  Bibliotheken , soweit  dieselben 
als  Aiifbewahrnngsorte  der  Geistesfrüchte  ihrer  Umgebung  und  als 
künftige  Fundgruben  vaterländischer  Geschichtsforschung  zu  gelten 
hätten,  ein  härterer  Schlag  kaum  hätte  zugefügt  werden  können.  Mil 
der  Beseitigung  der  Freiexemplare  sei  eine  ganze  Gattung  von  Prefs- 
erzeugnissen  zum  Untergang  verurteilt  worden,  an  deren  Aufbewahrung 
der  Wissenschaft  viel  gelegen  sei:  Flugblätter,  Zeitschriften  und  Tages- 
blätter, namentlich  der  Lokalpresse,  ganz  besonders  aber  diejenigen 
Druckschriften,  welche  der  späteren  Orts-  und  Personengeschiebts- 
forschnng  als  Material  zu  dienen  hätten,  wie  Adrefsbücher  der  Pro- 
vinzial.städte,  Statuten  und  Berichte  von  Vereinen,  Festschriften,  Ge- 
legenheitsgedichte, lauter  Dinge,  die  leicht  in  wenigen  Jahren  der 
völligen  Vernichtung  anhcimlielen.  An  eine  Krlangung  derartiger 
Drucksachen  auf  dem  Wege  des  Buchhandels  sei  nicht  zu  denken; 
denn  abgesehen  davon,  dafs  die  meisten  von  ihnen  auf  Privatkosten 
gedruckt  würden  und  gar  nicht  in  den  Handel  kämen , würde  kein 
Buchhändler  geneigt  sein,  auf  die  Beschaffung  der  vielen  Kleinigkeiten, 
die  ihm  nur  sehr  wenig  einbringen  könnte,  die  nötige  Mühe  und  Zeit 
zu  verwenden.  Deshalb  sei  hier  eine  andere  Möglichkeit  als  die  eines 
gesetzlichen  Abliefernngszwanges  schlechterdings  ausgeschlossen“.') 

Diese  in  Sachsen  gemachten  Frfahrnngen  sind  bei  Jeder  gc.setzlichen 
Neuregelung  der  Bestimmungen  über  die  Abg:ibe  von  Pflichtexemplaren 
zu  berücksichtigen,  und  zwar  um  so  mehr,  als  hier  ein  Fehlgriff  der 
(iesetzgebung  Lücken  in  der  Sammlung  der  Landeslitcratnr  hervorrufen 
kann,  die  sich  teilweise  später  nie  wieder  ausfüllen  lassen. 

Selbst  wenn  die  Bibliotheken  durch  Krhöhnng  ihrer  Anschaffungs- 
fonds in  die  Lage  versetzt  würden,  sämtliche  Schriften,  die  sie  früher 
auf  dem  Wege  der  unentgeltlichen  Abgabe  als  Pflichtexemplare  er- 
halten hatten,  zu  kaufen,  so  würde  trotzdem,  wenn  nicht  auf  Seiten 
des  Staats  die  Möglichkeit  der  Ausübung  eines  Zwangs  bestände,  der 
Weg  des  freien  Vertragsabschlusses  nicht  in  allen  Fällen  zu  dem  F,r- 
werb  des  aufzubewahrenden  Druckwerkes  führen  können.  Denn  cs 
sind  immerhin  Fälle  denkbar,  in  denen  sich  der  Verleger  solcher 
Druckwerke  weigert,  ein  Exemplar  selbst  gegen  Entgelt  abzngebeu. 
So  z.  B.  bei  nicht  im  Buchhandel  erschienenen  und  sulchen  Schriften, 
die  alsbald  nach  ihrem  Erscheinen  im  Buchhandel  aus  irgend  einem 
Grunde  vom  Verleger  zurückgezogen  werden.  Deshalb  ist  der  Liefe- 
rungszwang unter  allen  Umständen  beizubehalten. 

Eine  andere  Frage  ist  die  der  Vergütung. 

Durch  die  Abgabe  von  Pflicbtcxemplaren  kommen  dem  Verlags- 
bnchhandel  zweifellos  bedeutende  Vorteile  zu  statten,  indem  die  Biblio- 
theken hierdurch  einerseits  „Archive  der  Verlagsbuchhandlungen“ 
werden,  und  andererseits  infolge  ihrer  gesteigerten  Keichhaltigkeit  die 
BUcherprodnktion  in  erhöhtem  Mafse  fördern.  Diese  den  Verlegern 
ans  der  Ablieferung  der  Pflichtexemplare  erwachsenden  Vorteile  bilden 


1)  Richter  a.  a.  0.  S.  3.  9.  10.  11. 
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keine  unmittelbare  Gegenleistung  des  Staates  fflr  deren  Abgabe.  Eine 
solche  direkte  Gegenleistung  fehlt  aber  bei  jeder  staatlichen  Steuer 
oder  Abgabe.  Deshalb  ist  ein  Zusammenhang  zwischen  dem  Schutz 
des  Urheberrechtes  und  der  unentgeltlichen  Abgabe  der  Pflicht- 
exemplare zur  ßegründnng  dieser  Abgabe  nicht  notwendig.  Die  Ab- 
gabe der  Pdicbtexemplare,  die  der  Staat  nicht  aus  finanziellen  Gründen 
vorschreibt,  ist  keine  Sonderbelastung  des  Huchhandels,  den  sic  ihrer 
Natur  nach  vornehmlich  berührt,  denn  einerseits  sind  auch  solche  ab- 
liefernngspflichtig,  die  nicht  gewerbsmäfsig  Bücher  verlegen,  und 
andererseits  wird  sie  im  Grunde  nicht  von  den  gewerbsmäfsigen  Ver- 
legern getragen,  sondern  von  dem  Bücher  kaufenden  Publikum.  Denn 
die  Verleger  wiilzen  diese  Abgabe  auf  dieses  über,  indem  sie  sie  als 
einen  feststehenden  Faktor  bei  der  Bemessung  des  Dadenpreises  ihrer 
Verlagsartikel  berücksichtigen.  Der  hierdurch  bedingte  geringe  Preis- 
aufschlag  beeinträchtigt  die  KonknrrenzfÜhigkcit  in  keiner  Weise;  denn 
die  Druckschriften  sind  im  Gegensatz  zu  anderen  Gcwerbeartikeln  so- 
wohl durch  ihre  Individualität  als  aucli  dnreh  die  ürhebcrschutzgescizc 
gegen  Konkurrenz  geschützt.')  In  Bezug  auf  diese  Uebcrwälznng  be- 
steht eine  gewisse  Analogie  zwischen  dieser  Abgabe  und  den  so- 
genannten Aufwandsteuern,  die  in  den  meisten  Fällen  indirekt  bei  den 
Produzenten  erhoben  werden.’) 

Die  Höhe  dieser  Abgabe  ist  in  der  Regel  für  das  einzelne  Werk 
sehr  gering;  denn  sie  beläuft  sich,  — da  die  Pflichtexemplare  aus  der 
Zahl  der  nicht  honorierten  Freiexemplare  genommen  werden  dürfen  — 
nur  auf  die  Herstellungskosten  eines  Exemplars.  Wie  gering  diese 
sind,  geht  aus  folgender  Aeufsernng  der  Verlagsbuchhandlung  von 
Velhagen  und  Klasing  hervor,  die  sie  als  Beklagte  in  einem  wegen 
Herausgabe  nicht  besprochener  Rezensionsexemplare  von  einem  Ver- 
leger gegen  sie  angestrengten  Rechtsstreite  getan  hatte:  „Heute  liegt 
für  den  Begriff  „Rezensionsexemplar“  gerade  darin  das  Charakteristische, 
dafs  man  unter  ihnen  Objekte  sieht,  die  einen  Wert  überhaupt  nicht 
haben.  Sie  sind  im  Buchhandel  d.as,  was  man  im  kaufmännischen 
Verkehr  „Muster  ohne  Wert“  nennt.  Für  den  Verleger  besitzt  das 
Rezensionsexemplar  nur  einen  sehr  geringen  Wert,  denn  es  kostet  nur 
die  Auslage  für  Druck  und  Papier;  bei  einem  Romanband  von  etwa 
300  Seiten  beträgt  beides  zusammen  rund  25  Pf  Dafs  die  Verleger 
tat.sächlich  die  Rezensionsexemplare  im  allgemeinen  als  Muster  ohne 
Wert  betrachten,  folgt  auch  daraus,  dafs  eine  nicht  unbefrächtliche 
Zahl  derselben  sie  sehr  stark  beschneidet  oder  mit  dem  möglichst 

1)  Bei  Werken,  die  einen  solctien  .Schulz  nicht  mehr  geniefsen,  pflegen 
die  Auflagen  so  grol's  gemacht  zu  wer<len,  dafs  die  Abgabe  der  Pliichtexem- 
plaro,  deren  Herstellungskosten  in  umgekehrtem  \^>rhältnis  zu  der  Grtifse  der 
Auflage  steht,  noch  viel  weniger  ins  Gewicht  fällt  als  bei  Werken  mit  kleinen 
Auflagen. 

2)  Vgl.  Dziatzko,  Verlagsrecht  und  Pflichtexemplare  S.  7.  Kochen- 
dörffer,  Buchhandel  u.  Pflichtexemplare  S.  21.  llittmair,  Bibliothekar  und 
Pflichtexemplar  a.  a.  0.  S.  123. 

SO* 
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anfnillij^en  Vermerk  „Rezensiunsexemplar“  stempeln  Iftfst.  Dnrch  dies 
starke  Beschneiden  und  auffällige  Stempeln  wird  den  BQchern  oft  jeder 
Handelswert  genommen.“  (Börsenblatt  Jahrg.  68.  1901.  S.  7095f.) 

Von  einem  llandelswert  kann  aber  bei  den  rflichtexemplaren,  die  dem 
Handel  für  immer  entzogen  werden,  keine  Rede  sein,  wohl  aber  bei 
den  Rezensionsexemplaren,  wie  Jeder  antiquarische  Katalog  lehrt.  Wenn 
der  Verleger  durch  die  Abgabe  des  I’flichtexemplars  bei  manchen 
Werken  in  der  Bibliothek  einen  Käufer  verliert,  so  tritt  diesem  Ver- 
lust auch  wieder  der  Vorteil  für  den  Verleger  gegenüber,  dafs  das 
rilichtexemplar,  namentlich  wenn  es  einem  beschränkten  Leihverkehr 
unterliegt,  in  manchem  Benutzer  die  Kauflust  erweckt  und  hierdurch 
mittelbar  als  Reklame  wirkt. 

Für  die  Gröfse  der  Gesamtbelastung  des  Vcrlagsbiichhandels  durch 
die  Abgabe  der  l’llichtexeniplare  wird  häufig  die  Summe  der  Laden- 
preise der  abgelieferten  Werke  angegeben,  die  bei  grofsen  Firmen 
selbstverständlich  grofs  ist.  Allein  diese  Berechnungsweise  gibt  ein 
falsches  Bild  von  der  wirklichen  Belastung,  da  der  Berechnung  nicht 
einmal  die  Buchhäudlerpreise,  sondern  cbeu  nur  die  Herstellungskosten 
zu  Grunde  gelegt  werden  dürfen.  Dafs  die  Abgabe  der  Pflichtexem- 
plare die  Konkurrenzfähigkeit  des  Buchhandels  in  der  Tat  nicht  nach- 
teilig beeinflufst,  geht  aus  dem  Aufschwünge  des  mit  dieser  Abgabe 
belasteten  Berliner  Verlags  gegenüber  dem  abgabefreien  Leipziger  deut- 
lich hervor. 

Kinen  weiteren  Kinwand  gegen  die  Hinrichtung  der  Pflichtexem- 
plare brachte  neuerdings  der  Abgeordnete  Müller  (Sagan)  in  der 
Sitzung  des  Deutschen  Reichstags  vom  20.  April  1901  vor.  .Wenn 
wir,“  so  führte  er  dort  aus,  „den  Verlegern  die  Verpflichtung  all- 
gemein auferlegen , von  sämtlichen  Neuerscheinungen  und  nicht  nur 
von  diesen,  sondern  auch  von  den  unveränderten  Abdrücken  derjenigen 
Werke , die  bereits  erschienen  sind , je  ein  Exemplar  an  die  Landes- 
bibliothek und  die  Pruvinzialbibliotheken,  wie  es  in  Preufsen  der  Fall 
ist,  eiuzuliefern,  so  sehe  ich  nicht  ein,  warum  man  nicht  jedem  Ge- 
werbetreibenden die  Verpflichtung  anferlegt,  von  jedem  Mnster,  Ap- 
parat nsw.  ein  Exemplar  an  das  Gcwcrbemnscum  abzugeben.“ ') 

Auch  dieser  Einwand  ist  nicht  zutreflend.  Denn  einmal  wäre  eine 
solche  Belastung  der  übrigen  Gewerbe  für  diese  nnverhältnismäfsig 
drückender  als  die  Abgabe  der  Pflichtexemplare  für  den  Vcrlagsbuch- 
handel , da  nirgends  die  Vervielfältigung  so  leicht  und  das  Material 
so  billig  ist,  wie  bei  den  Druckwerken.  Sodann  sind  für  das  Sammeln 
der  Gewerbemuseen  ganz  andere  Gesichtspunkte  mafsgebend  als  für 
das  der  Bibliotheken.  Während  jene  Typen  zn  sammeln  und  durch 
eine  richtige  Auswahl  derselben  der  Nachwelt  ein  Bild  von  der  ge- 
werblichen Entwickelung  eines  Volkes  zu  überliefern  haben,  — ein 
Bild,  bei  dem  es  mehr  auf  die  Erhaltung  des  Charakteristischen  als 

1)  Stenogr.  Berichte  lib.  d.  Verb.  d.  deutacben  Reichstages,  10.  Leg.  Per. 
2.  Sess.  1900  02,  3.  Bd.  S.  2270. 
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auf  die  Aufspeicherung  zahlreicher,  nur  in  kleinen  Zügen  von  einander 
abweichender  Gegenstände  derselben  Art  ankommt,  — so  hat  im 
Gegensätze  hierzu  eine  Landesbibliothek  die  vollständige  literarische 
Produktion  einer  Generation  den  nachfolgenden  Geschlechtern  zu  über- 
liefern: denn  jedem  Schriftwerk  wohnt  eine  gewisse  Individualität  inne, 
was  bei  den  Produkten  der  übrigen  Gewerbe  nicht  oder  wenigstens 
nicht  in  gleichem  Mafse  der  Fall  ist.  Schon  aus  Rücksichten  des 
Raumes  müfsten  die  Gewerbemuseen  das  Recht  der  Auswahl  haben. 
Dieses  würde  aber  dem  Ablieferungszwang,  der  eine  Annahme-  und 
Anfbewahrungspflicht  voraussetzt,  widersprechen  und  aufserdem  eine 
ungleiche  Hehandlnng  der  von  der  Abgabe  Betroffenen  bedingen. 

Da  die  Unentgeltlichkeit  der  Ablieferung  der  Pflichtexemplare  den 
Vcriagshandel  keineswegs  drückend  vor  den  andern  Gewerben  belastet, 
so  läfst  sie  sich  auch  de  lege  ferenda  verantworten.  Nach  der  Ent- 
wickelung, die  die  Abgabe  von  Pflichtexemplaren  in  Deutschland  ge- 
nommen hat,  ist  es  jedoch  wahrscheinlich,  dafs  der  an  eich  berechtigte 
Grundsatz  der  Unentgeltlichkeit  mit  der  Zeit  in  engerem  oder  weiterem 
Umfange  schwinden  wird.  Da  ihre  Aufhebung  notwendiger  Weise  eine 
Erhöhung  des  Anschaffungsfonds  der  Bibliotheken  zur  Folge  haben 
mflfste,  so  würden  in  diesem  Falle  die  Kosten  der  früher  unentgeltlich 
gelieferten  Pflichtexemplare  nicht  mehr  wie  früher  infolge  der  Ueber- 
wälzung  von  dem  Bücher  kanfenden  Publikum,  sondern  von  der  Ge- 
samtheit der  Steuerzahler  getragen  weiden. 

Der  Vergütung  mOfste  unter  allen  Umständen  der  Buchhändler- 
preis zu  Grunde  gelegt  werden.  Denn  infolge  des  bestehenden  Ab- 
lieferungszwanges mOfste  auch  die  zu  vergütende  Ablieferung  von  dem 
Verleger  erfolgen,  und  es  wäre  nicht  gerechtfertigt,  wenn  dieser  an 
den  den  Bibliotheken  gelieferten  Exemplaren  einen  gröfseren  Verdienst 
hätte  als  an  denen,  die  er  an  die  Sortimenter  ahgibt. 

Schwierigkeiten  würde  die  Vergütung  bereiten  bei  Werken,  die 
nicht  im  Buchhandel  erschienen  sind  und  keinen  festen  Ladenpreis 
haben,  der  an  der  Hand  der  Buchhändlerkataloge  nachgeprüft  werden 
kann.  Da  sich  solche  Werke  häufig  infolge  ihrer  kleinen  Auflage 
unverhältnismäfsig  teuer  gestalten,  so  mOfste  für  die  V'ergOtung  ein 
nach  Format  und  Bogenzahl  abgestufter  .Maximaltarif  angesetzt 
werden. 

Ausgenommen  von  der  Vergütung  müfsten  unter  allen  Umständen 
die  Zeitungen  sein,  sofern  sie  nicht  für  die  Bibliotheken  auf  dauer- 
haftes holzfreies  Papier  gedruckt  würden.  Denn  der  Abonnemeutspreis 
wäre  für  den  Zweck,  den  die  Bibliotheken  mit  den  Zeitungen  verfolgen, 
unverhältnismäfsig  hoch.  Für  den  Zeitungsverleger  hat  nur  die  neueste 
Nummer  seiner  Zeitung  einen  Verkaufswert,  während  das  der  Biblio- 
thek zu  liefernde,  nicht  der  Tageslektüre  dienende  Exemplar  für  ihn 
nnr  als  Makulatur  in  Betracht  kommen  könnte. 

Bei  künftigen  gesetzlichen  Regelungen  der  Pflichtexemplarfrage  wird 
wahrscheinlich  die  Unentgeltlichkeit  der  Ablieferung  von  der  Volks- 
vertretung bekämpft  werden,  während  die  Regierung  im  Bestreben,  sie 
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aufrecht  zu  erhalten,  aich  nicht  zur  Gewährung  einer  Vergütung  für 
alle  Pflichtexemplare  bereit  Anden  wird.  Hei  dieser  Sachlage  spricht 
die  gröfstc  Wahrscheinlichkeit  dafür,  dafs  sich  beide  auf  einen  Mittel- 
weg einigen  werden,  d.  h.  dafs  eine  Vergütung  bei  wertvolleren  Pflicht- 
exemplaren stattflndet.  Deshalb  ist  anf  die  Frage  der  teil  weisen 
Vergütung  hier  etwas  näher  einzugeben. 

Diese  Art  der  V'ergütung  schlug  auch  der  erbitterte  Gegner  der 
Pflichtexemplare,  der  Reichs-  und  Landtagsabgeordnete  Dr.  Arendt 
am  17.  April  1901  bei  der  zweiten  Beratung  des  Entwurfes  des  Ge- 
setzes über  das  Verlagsrecht  vor,  indem  er  beantragte,  ,den  Herrn 
Reichskanzler  zu  ersuchen,  seine  Vermittelung  bei  den  Landesregierungen 
dahin  eintreten  zu  lassen,  dafs,  soweit  die  Abgabe  von  Pflichtexem- 
plaren an  Bibliotheken  landesgesetzlich  vorgeschrieben  sei,  eine  an- 
gemessene Entschädigung  der  Verleger  wertvollerer  Vcröfleutlichnngen 
eingeführt  werde.“  Der  Ausdruck  „wertvollere  Veröffentlichungen“ 
war  deshalb  gewählt,  um  die  Grenze  freiznlassen,  von  wo  ab  die  Ent- 
schädigung eintreten  sollte.’)  Aehnliche  V'orschläge  hatten  schon  im 
Jahre  1874  bei  Beratung  des  Reiehsprefsgesetzes  die  Abgeordneten 
Wehrenpfennig  und  Reichensperger  gemacht,  die  eine  Wertgrenze 
von  5 bezw.  15  M.  befürworteten.  In  Württemberg  wird  die  Hälfte 
des  30  M.  übersteigenden  Ladenpreises  vergütet.  (Zbl.  f.  Bw.  21.  1904. 
S.  363.)  Nicht  unerwähnt  soll  an  dieser  Stelle  bleiben,  dafs  auf  der 
1901  in  Gotha  abgehaltenen  zweiten  Versammlung  deutscher  Biblio- 
thekare eine  von  dem  Direktor  der  Breslauer  Universitätsbibliothek 
Erman  vorgeschlagene  Resolution,  die  eine  Entschädigung  für  die- 
jenigen Pflichtexemplare,  deren  Ladenpreis  über  50  M.  betrage,  etwa 
bis  zur  Höhe  des  halben  Ladenpreises,  als  erwägenswert  bezcichnete, 
nicht  aus  prinzipieller  Gegnerschaft,  sondern  deshalb  zurückgezogen 
wurde,  weil  man  glaubte,  dafs  eine  derartige  Regelung  den  Regierungen 
zu  überlassen  sei  (Zbl.  f.  Bw.  18.  8.  314). 

Die  Ausgestaltung  der  teilweisen  Vergütung  ist  verschieden,  Je 
nachdem  der  Gesetzgeber  grunds.ätzlich  auf  dem  Standpunkt  der  Un- 
entgeltlichkeit oder  der  Vergütung  der  Pflichtexemplare  steht,  und 
dementsprechend  die  Vergütung  der  wertvolleren  oder  die  Unentgelt- 
lichkeit der  billigeren  Pflichtexemplare  als  die  Ausnahme  von  der 
Regel  ansicht. 

In  dem  ersten  Falle  wird  er  die  Vergütungsgrenze  verhältnismkfsig 
hoch  ansetzen  und  nur  den  diese  überschreitenden  Betrag  — und 
diesen  vielleicht  nur  teilweise  — vergüten. 

Anders  im  zweiten  Falle,  wo  1.  die  Vergütungsgrenze  nicht  allzu 
hoch  angesetzt  werden  darf,  nnd  2.  solclie  Pflichtexemplare,  deren 
Ladenpreis  diese  Grenze  überschreitet,  ganz  und  nicht  nur  für  den  die 
letztere  überschreitenden  Betrag  vergütet  werden  müssen.  Denn  die 

I)  .Sammlung  sämtl.  Drucksachen  des  Reiebstaga.  10.  Leg.  Per.  2.  Sess. 
1000  (M.  -l.  Bd.  Nr  250;  Stenogr.  Berichte  Uber  d.  Verb.  d.  deutschen  Reichs- 
tags. 10.  Leg.  Per.  2.  Sess.  3.  Bd.  8.  22fi9. 
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Unentgeltlichkeit  der  billigeren  Pflichtexemplare  kann  nnr  damit  be- 
gründet werden,  dafs  die  Belastung,  welche  den  Verlegern  durch  die 
unentgeltliche  Abliefernng  von  kleineren  Schriften  — die,  solange  sie 
im  Bnchhandel  zn  haben  sind,  jedermann  zu  erwerben  vermag,  und 
deshalb  von  den  Bibliotheken  nicht  angeschafll  werden,  aber  infolge 
hiervon  später  so  leicht  verschwinden  — erwächst,  äufserst  gering  im 
Verhältnis  zu  den  Kosten  sind,  die  den  Bibliotheken  und  damit  der 
Gesamtheit  durch  ihren  käuflichen  Erwerb  entstehen  würden.  Die  \ct- 
gUtnngsgrenze  von  15  M.  erscheint  unter  Zugrundelegung  dieser  Er- 
wägungen als  hoch  genug  und  zweckmäfsig.  Denn  es  fallen  unter  sie 
alle  kleineren,  dem  Untergange  au.sgesetzten  Schriften,  insbesondere 
solche,  die  erst  in  späterer  Zeit  wissenschaftlichen  Zwecken  dienen 
können,  wie  Gebet-  und  Schulbücher,  Jugendschriften  u.  dgl.,  vor  allem 
aber  auch  die  meisten  belletristischen  Schriften,')  die  von  den  staat- 
lichen Bibliotheken  nicht  angeschafll  werden.  Und  doch  ist  gerade 
die  Aufbewahrung  dieser  Werke  für  den  künftigen  Erforscher  der 
Kultur  der  Gegenwart  von  grofser  Bedeutung.  Denn  die  Belletristik 
„umfafst  die  Denkmäler,  ans  denen  man  die  Sitten  und  die  Denkweise, 
die  Geistes-  und  Geschmacksbildnng  einer  bestimmten  Epoche  am  un- 
mittelbarsten studiert,  und  wird  um  so  bedeutungsvoller  jetzt,  als  alle 
grofsen  politischen,  kirchlichen  und  sozialen  Grundrichtungen  unseres 
öffentlichen  Lebens  anch  auf  dieses  Gebiet  ihren  Tummelplatz  verlegt 
haben,  den  sie  mit  steigendem  Eifer  betreten“.*) 

Nachdem  die  prinzipielle  Seite  dieser  VergUtiingsart  behandelt  ist, 
bleiben  noch  einige  mit  ihr  zusammenhängende  Kragen  der  praktischen 
Ausgestaltung  zur  Erörterung  übrig.*) 

Vor  allem  mufs  die  V'ergfltung  nach  einem  Verfahren  erfolgen,  das 
zu  keinen  Zweifeln  Anlafs  gibt  und  spätere  Nach-  oder  Rückforderungen 
von  der  einen  oder  anderen  Seite  ausschliefst.  Deshalb  darf  das  Ver- 
fahren nicht  zn  kompliziert  und  mufs  rein  mechanisch  sein.  Als  An- 
haltspunkte für  dasselbe  mögen  folgende  Leitsätze  dienen: 

Für  Werke,  bei  denen  der  Ladenpreis  des  ungebundenen  Exemplars 
die  Vergütnngsgrenze  überschreitet,  wird  dem  Verleger  der  Prozentsatz 
dieses  Preises  vergütet,  zu  dem  er  seine  Verlagsartikel  an  die  Sorti- 
menter abgibt.  <) 

1)  Gerade  bei  diesen  Schriften  wird  dem  Verleger  durcli  die  Oröläe  der 
Auf  Lagen,  die  diejenige  wisseuschaftlicher  Werke  weit  Ubertrifft,  die  Ab- 
gabe der  Püichtexenjjdare  erleichtert.  Diese  hat  um  so  weniger  einen  Nach- 
teil für  den  Verleger,  als  derartige  Schriften  überhaupt  einem  ganz  beschräiikteu 
I,eihverkebr  unterliegen,  indem  sie  nur  zum  Zwecke  wis.sen.schattlicher  Studien 
in  Benutznng  gegeben  werden. 

’D  Vgl.  die  denkwürdige  Rede  Wilhelm  Onckens  in  der  Sitzung  des 
deutschen  Reichstags  vom  2:).  März  1^74.  Steu.  Rer.  2.  Leg.  Per.  1.  Sess.  1.  I5d. 
8.  504  f. 

3)  Vgl.  hierzu  llittinair,  Vergütung  kostspieliger  Ptliehtcxeui]>lare  im 
5.  Bdo  der  Mitteilungen  des  Oesterr.  Vereins  f.  Bibliothekswesen.  S.  74— 7D. 

4)  Da  sich  der  Ladenpreis  durch  die  Bibliogra|>hien  kontrollieren  läfst, 
so  scheint  die  von  llittmair  a.  a.  U.  ,S.  7U  vurgesehlagene  Malsnahme  über- 
tlUssig  zu  sein,  won.aeh  „der  Vergiitungsberechtigto  einen  Revers  auszustellcn 
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Besteht  für  ein  Werk  ein  Sabskriptions-  nnd  ein  Ladenpreis,  so 
wird  mir  jener  der  VergDtung  zn  Grnnde  gelegt. 

Bei  mehrbändigen  Werken  nnd  Sammlnngen  von  Werken  kommt 
für  die  V'ergütnng  der  Preis  des  ganzen  Werkes  oder  der  ganzen 
Sammlung  nur  dann  in  Betracht,  wenn  die  einzelnen  Bände  oder  Werke 
nicht  einzeln  verkänflich  sind. 

Erscheint  ein  Werk  oder  eine  Sammlung  von  Werken  der  letzt- 
genannten Art  in  mehreren  Lieferungen  oder  Bänden,  so  hat  der  Ver- 
leger erst  dann  einen  Anspruch  auf  Vergfltnng,  wenn  der  Preis  der 
erschienenen  Lieferungen  oder  Bände  die  Vergtltnngsg^enze  Oberschritten 
hat.  Eine  nachträgliche  Vergütung  der  bereits  erschienenen  Teile 
findet  aber  nur  dann  statt,  wenn  seit  der  Ablieferung  des  ersten  Teiles 
dieses  Werkes  an  die  Bibliothek,  bezw.  der  Aufforderung  zur  Ab- 
lieferung desselben,  bis  zur  Ablieferung  des  Teiles,  dessen  Preis  den 
l.<ndenprei8  der  bereits  gelieferten  Teile  über  die  Vergütungsgrenze 
erhöht,  nicht  mehr  als  5 Jahre  verstrichen  sind. 

Werden  von  einem  Werke  Ausgaben  verschiedener  Ausstattung 
hcrgestellt,  und  bleibt  die  eine  unter  der  Vergütungsgrenze,  während 
sie  die  andere  überschreitet , so  unterliegt  die  geringere  Ausgabe  der 
unentgeltlichen  Ablieferung. 

Ueberschreitet  ein  nur  gebunden  im  Buchhandel  erhältliches  Werk 
die  Vergütungsgrenze  nur  deshalb,  weil  e.s  gebunden  ist,  so  ist  dem 
Verleger  nur  der  Preis  des  Einbandes  zn  vergüten.  Für  den  Preis 
solcher  Einbände  ist  ein  nach  Art  nnd  Format  abgestufter  Maximal- 
tarif anfzustellcn. 

Bei  Zeitschriften  wird  der  jährliche  Abonnementspreis  der  Ver- 
gütung zu  Grunde  gelegt. 

Für  die  Nichtvergütung  der  Zeitungen,  sowie  den  Maximaltarif  bei 
Werken,  die  nicht  im  Buchhandel  erschienen  sind,  oder  deren  Laden- 
preise in  Leipzig  nicht  registriert  sind,  gilt  das  hierüber  oben  Gesagte. 

Die  Vergütung  hat  späte>tens  innerhalb  eines  Vierteljahres  seit  der 
Uebergabe  der  Druckschrift  zu  erfolgen. 

Da  viele  Druckschriften,  und  zwar  niclit  allein  Zeitungen,’)  auf 
Papier  gedruckt  sind,  das  keine  genügende  Widerstandsfähigkeit  gegen 
den  Einilufs  der  Zeit  besitzt,  so  dafs  trotz  der  Ablieferung  von  Ptlicht- 
exeraplaren  Werke,  die  auf  solches  Papier  gedruckt  sind,  innerhalb 

hat,  dafs  er  für  dcu  Fall  einer  ionerhalb  2 Jahren  vom  Zeitpunkt  des  nach- 
weisbaren Öffentlichen  Verkaufs  des  vergüteten  Werkes  eintretenden  Preis- 
herabsetzung, wenn  dadurch  der  Vergütiuigsansprnch  erlösche,  die  erhaltene 
Vergütung  ersetze“. 

1)  So  besitzt  beispielsweise  die  Grolsh.  llofbibliothek  ein  Exemplar  des 
is.lt  zu  Breslau  bei  Josef  .Max  & Comp,  erschienenen  Werkes  von  Albrecht 
Theodor  .Middeldorpf,  Die  Galvanokaustik,  ein  Beitrag  zur  operativen  .Mediciu, 
dessen  Seiten  beim  Anfassen  wie  dünne  Gypssebiehten  zcrs|>ringeu , obwohl 
unbeschädigte  Seiten  beim  blofsen  Besehen  den  Eindnick  erwecken,  als  ob 
das  Papier  sich  gut  gehalten  habe.  Jedenfalls  wäre  es  niemandem  in  den 
Sinn  gekommen,  das  Pajiier,  als  das  Buch  neu  wiir,  als  nicht  haltbar  zu  be- 
anstanden. 
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verbüHnigmlirsig  kurzer  Zeit  — teilweise  schon  nach  4 — 5 Jahrzehnten 
— anseinanderfallen  und  verschwinden,  hat  Otto  Hartwig')  den 
Erlafs  eines  Reichsgesetzes  vorgeschlagen,  , durch  welches  alle  Buch- 
händler und  Buchdrucker  Deutschlands  verpflichtet  würden,  von  jedem 
Werke,  das  sie  verlegen  oder  drucken,  zwei  Exemplare  der  besten 
Ausgabe  auf  gutes  und  dauerhaftes  Papier  abznziehen  und  dieselben 
an  öffentliche  Bibliotheken  (und  zwar  an  die  Bibliothek  des  deutschen 
Reichstages  und  an  die  öffentliche  Bibliothek  des  betreffenden  Landes 
oder  der  betreffenden  Provinz)  abzuliefern.“  So  gerechtfertigt  auch 
vom  Standpunkt  des  Bibliothekars  der  Wunsch  erscheint,  zu  verhindern, 
dafs  die  Erfüllung  der  durch  den  Lieferungszwang  erstrebten  Ziele 
nicht  durch  das  schlechte  Papier,  auf  dem  Pflichtexemplare  gedruckt 
sind,  vereitelt  werde,  so  ist  es  ausgeschlossen,  dafs  ein  solcher  Ge- 
setzesentwurf  Jemals  die  Zustimmung  einer  Volksvertretung  erhält.  Man 
kann  verlangen,  dafs  ein  Verleger  Exemplare  der  am  besten  ausge- 
statteten Ausgabe  der  von  ihm  verlegten  Werke,  sei  es  nun  entgeltlich 
oder  unentgeltlich,  ablicfere.  Dafs  er  aber  eigens  für  Bibliotheken 
besonders  ansgestattete  Exemplare  herstelle,  dieses  erscheint  nicht  blos 
als  eine  Abgabe,  sondern  als  eine  persönliche  Leistung,  die  nicht  er- 
zwingbar ist,  da  sie  mit  der  Zerstörung  des  Satzes  unmöglich  wird. 
Die  Ablieferung  besonders  ansgestatteter  Pflichtexemplare  mufs  daher 
dem  freien  Belieben  und  der  Einsicht  der  Ablieferungspflichtigen  an- 
heimgestellt werden. 

Für  jede  der  angeführten  Lösungen  der  Vergfltnngsfrage  sprechen 
gewichtige  Gründe.  Wenn  im  folgenden  daran  festgehalten  wird,  dafs 
die  Unentgeltlichkeit  der  Ablieferung  der  Pflichtexemplare  gerecht  und 
berechtigt  ist,  so  geschieht  dieses  unter  der  Voraussetzung,  dafs  Vor- 
sorge dagegen  getroffen  ist,  dafs  die  Einrichtung  der  Pflichtexemplare  zur 
unentgeltlichen  Büchercrwerhsquelle  wird,  indem  die  Pflichtexemplare 
nur  einer  beschränkten  Benutzung,  namentlich  in  den  ersten  Jahren 
nach  ihrem  Erscheinen  und  nur  zum  Zwecke  wissenschaftlicher  Studien 
innerhalb  der  Räume  der  Bibliotheken,  unterliegen.  Hierdurch  werden 
die  Pflichtexemplare  möglichst  vor  der  Abnutzung  und  den  Zufällen 
des  Leihverkehrs  bewahrt;  damit  ist  aber  auch  für  die  Bibliotheken 
die  Notwendigkeit  gegeben,  von  denjenigen  Pflichtexemplaren,  deren 
Besitz  sich  für  ihre  wissenschaftlichen  Gegenwart.-aufgaben  als  not- 
wendig erweist,  ein  zweites  Exemplar  zu  kaufen. 2)  Dadurch  wird 
ferner  die  hauptsächliche  Klage  der  Verleger,  dafs  sie  durch  die  un- 
entgeltliche Ablieferung  der  Pilichtexemplare  „den  vollen  Wert  des 
Kaufpreises“  gerade  bei  vielverlangten  Werken,  die  die  Bibliotheken 
kaufen  müfsten,  wenn  sie  sie  nicht  „geschenkt“  erhielten,  verloren,") 
gegenstandslos. 

t)  Die  Pflichtexemplare  der  Dentscheu  Buchhändler,  Neuer  Anzeiger  für 
Bibliographie  und  Bihliolhekwissenschaft  ISSO.  S.  104  fl'.,  102tT. 

2)  Kochendürffer,  Buchhandel  und  Pflichtexemplare  S.  2.5. 

ä)  v.  Biedermann,  Pänführnng  in  die  Rechtskunde  des  Buchhändlers, 
2.  Aufl.  Leipzig  IflUO.  ä.  äi. 
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Werden  hiernach  ddd  die  beiden  Grnndprinzipien  des  hessischen 
Rechtes  der  Pflichtexemplare  — Liefernngezwang  und  Unentgeltlich- 
keit — als  richtig  anerkannt,  so  ist  dieses  doch  namentlich  in  folgenden 
Punkten  reformbedOrftig: 

1.  Die  sich,  vic  oben  nachgewiesen  wnrde,  anf  zwei  Exemplare 
beschrünkende  Verpflichtung  zur  Ablieferung  mtlfste  durch  ein 
Gesetz  ausdrflckiich  ausgesprochen  werden. 

2.  Im  ganzen  Grofsherzogtiim  mOfsten  in  erster  Linie  ablieferungs- 
pflichtig sein  die  Verleger,  die  Drucker  nur  subsidiär. 

3.  Dem  Zwecke  des  Pflichtexemplarzwangs,  der  Sammlung  und 
Aufbewahrung  der  gesamten  einheimischen  Prefserzengnisse , ent- 
sprechend, mtlfsten  auch  die  Selbstverleger  und  Kommissionsverleger 
ablieferungspfliclitig  sein. 

4.  Aus  demselben  Grunde  mOfste  die  Ablieferungspflicht  auch  auf 
Musikaiien  ausgedehnt  werden. 

5.  Für  die  Zwangsvollstreckung  mflfste  das  Verwaltungszwangsver- 
fahren  für  anwendbar  erklärt  werden. 

Wie  sich  diese  Forderungen  in  die  Wirklichkeit  übersetzt  ansnehmen 
würden,  soll  in  der  folgenden  Darstellung,')  die  der  Uebcrsichtlichkeit 
halber  in  die  Form  eines  Gesetzesentwurfs  mit  Motiven  gekleidet  ist, 
gezeigt  werden.  Hierbei  war  zunächst  der  Gesichtspunkt  der  mög- 
lichst geringen  Abweichung  vom  bestehenden  Recht  mafs- 
gebend,  daneben  aber  vorbildlich  das  ungarische  Gesetz  über  die  Ein- 
liefernng  der  Pflichtexemplare  von  den  Prefserzeugnisen  zu  wissen- 
schaftlichen Zwecken  vom  21.  November  1897  (Zbl.  f.  Bw.  15.  1898. 
S.  220  IT.)  und  vor  allem  das  dänische  Gesetz  über  das  Recht  öflTent- 
lieber  Bibliotheken  an  Freiexemplaren  von  Drucksachen  usw.  vom 
2.  Mai  1902  und  die  auf  Grund  desselben  erlassenen  Bestimmnngen 
des  Kirchen-  und  Unterrichtsministeriums  (Zbl.  f.  Bw.  19.  1902.  S.  459  fl.). 

$ I.  Jeder  V'erleger,  der  iui  Gebiete  des  GrofsheRogtuuis  eine  Ilandels- 
niederlassuDg  bcsilzt,  ist  verpflichtet,  von  jedem  in  seinem  Verlage  er- 
seheinenden  Erzeugnisse  der  liriiekerprcsse  oder  einer  ähnlichen  mechanischen 
VcrvielfäUigiingsart  zwei  vollständige  und  fehlerlose  Exemplare  iinentgeitiich 
abzuliefern,  und  zwar  in  der  Provinz  .Starkenburg  beide  Exemplare  an  die 
Grofsherzogliche  Ilofbildiothek  zu  üarnistadt,  in  den  Provinzen  Oberhessen 
und  Uheitiliessen  eines  an  die  Grofsherzogliche  Hofbibliothek  zu  Darmstadt 
und  ein  zweites  an  diu  Grofahcrzoglicbe  Universitätsbibliothek  zu  Giefsen, 
bezielmugsweise  die  Sladtbibliothek  zu  Mainz. 

Ueber  die  Ablieferung  ist  von  den  Bibliothcksverwaltungen  eine  Enipfangs- 
beseheinigiing  auszustellen. 

jl  2.  Dieselbe  Verpflichtung  haben  auch  die  Selbst  Verleger  und  die 
Kommissionsverleger 

Neben  dem  Kommissionsverleger  ist  auch  der  Kommittent,  sofern  er  im 
Grofsherzogtiim  seinen  Wohnsitz  hat,  zur  Ablieferung  verpflichtet.  Beide 
haften  für  die  Erflillung  dieser  Verbindlichkeit  als  Gesamtschuldner. 

4 !t.  Bei  Erzeugnissen  der  Druekerpresse,  die  ohne  Angabe  eines  Ver- 
legers erscheinen,  gilt  der  Drucker  als  Verleger  im  Sinne  dieses  Gesetzes. 

1)  Vgl.  auch  Franke  a.  a.  0.  S.  200—213. 
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§ 4.  Die  Ablieferungspflicht  erstreckt  sich  auf  jede  neue  Äufiage  oder 
Ausgabe,  die  einen  Teriinderten  Satz  oder  eine  veränderte  Seitenzähiung 
aufweist.  Das  Gieicbe  gilt  von  Sonderabziigen  mit  selbständiger  Seitenzählung. 

4 6.  Wird  eine  Auflage  auf  Papier  verschiedener  Qualität  gedruckt,  so 
ist  an  die  Grofsherzogliche  Hofbibliothek  zu  Darmstadt  ein  Exemplar  der 
am  besten  ausgestatteten  Art  abzuliefcm. 

d 6.  Von  der  Abgabepflicht  ausgenommen  sind  Werke  rein  artistischer 
Art,  sofern  sie  ohne  begleitenden  Text  erscheinen;  ist  ihnen  aber  ein  Text 
beigefllgt,  BO  ist  das  vollständige  Werk  zu  liefern. 

Landkarten  und  Atlanten  gehören  nicht  zu  den  rein  artistischen  Werken 
im  Sinne  dieses  Gesetzes  und  unterliegen  der  Ablieferung  auch  dann,  wenn 
ihnen  kein  Text  beigegeben  ist. 

d 7.  Musikalien  unterliegen  in  derselben  W’eise  der  Ablieferung  wie  die 
übrigen  Druckwerke,  mit  der  Mafsgabe  jedoch,  dafs  nur  ein  Exemplar  und 
zwar  an  die  Grofsherzogliche  Hofbibliothek  zu  Darmstadt  abzuliefern  ist. 

Zu  AuffUhrungszwecken  hergcstellte  Einzelstimmen  von  Werken  der 
Instrumental-  und  Vokalmusik  unterliegen  nicht  der  .Ablieferungspflicht. 

d 8.  Die  Pfliehtexempiare  dürfen  von  den  Bibliotheken  nicht  veräufsart 
werden.  Doch  ist  die  Grofsherzogliche  Hofbibliothek  befugt,  das  zweite 
Exemplar  der  von  den  Ablieferungspflichtigen  der  l’rovinz  Starkenbnrg  ab- 
gelicferten  Pflichtexemplaren  an  die  Grofsherzogliche  Universitätsbibliothek 
zu  Oiefsen  oder  die  St.adtbibliothek  zu  Mainz  abzugeben. 

d 9.  Die  Grofsherzogliche  Hofbibliothek  zu  Darmstadt  kann  mit  Ge- 
nehmigung des  Ministeriums  des  Innern  auf  die  Ablieferung  von  Tages- 
zeitungen, die  nicht  in  der  Provinz  Starkenbnrg  erscheinen,  sowie  auf  das 
zweite  Exemplar  der  in  der  Provinz  Starkenburg  erscheinenden  verzichten. 

Tageszeitungen,  die  eine  auf  besseres  Papier  gedruckte  Ausgabe  für  die 
Bibliotheken  veranstalten,  kann  der  einjährige  Abonnementspreis  vergütet 
werden,  falls  die  Zahl  der  auf  besseres  Papier  gedruckten  Exemplare  weniger 
als  25  beträgt. 

d 10,  Die  als  Pflichtexemplare  abgelioferten  W'erke  dürfen  innerhalb 
zweier  Jahre  nach  Ablauf  des  Kalenderj.ahres,  in  welchem  sic  erschienen 
sind,  nicht  aufserhalb  der  Bibliotheken  verliehen  werden.  Doch  darf  sie  die 
Grofsherzogliche  Hofbibliothek  zu  Darmstadt  innerhalb  dieser  Zeit  an  die 
Grofsherzogliche  Universitätsbibliothek  zu  Giefsen  uud  die  .Stadtbibliothek  zu 
Mainz  zur  Benutzung  in  deren  Diensträumen  abgeben. 

Als  Erscheinuug.sjahr  gilt  das  auf  dem  Titelblatt  angegebene,  bei  Werken, 
diu  keine  Angabe  des  Erscheinungsjahres  enthalten,  das  in  der  Bibliographie 
angegebene.  I.äfst  sich  das  Erscheimiugsjahr  nicht  mit  Sicherheit  ermitteln, 
so  beträgt  die  Schutzfrist  nur  ein  Jahr  nach  Ablauf  des  Kalenderjahres,  in 
dem  da.s  Werk  als  Pflichtexemplar  abgeliefcrt  wurde. 

dH.  Die  Ablieferungsptlichtigen  können  bei  der  .Ablieferung  verlangen, 
dafs  Werke,  die  einen  ausgeprägt  vertrauliclien  Charakter  halien,  von  den 
Bibliotheken  als  unzugänglich,  jedoch  nicht  über  hundert  Jahre  nach  der 
Ablieferung,  aufbewahrt  werden.  Die  Bibliotheksverwaltungen  sind  bei  der 
Entgegennahme  auf  Verlangen  verpflichtet,  ein  Zeugnis  darüber  auszustellen, 
dafs  eine  solche  Porderung  gestellt  worden  ist. 

d 12.  Uebernimiut  ein  A'erlegcr  Werke  eines  nicht  abliefortingspflichtigen 
Verlags  in  seinen  Verlag,  so  wird  für  ihn  hinsichtlich  der  übernommenen 
Werke  die  Ablieferungspflicht  in  gleicher  W'eise  begründet,  wie  wenn  sie  in 
dem  Zeitpunkt  der  Uebernahme  in  seinem  eigenen  Verlage  erschienen  wären. 

d 13.  Veräufsert  der  Ablieferungspflichtige  die  Auflage  oder  stirbt  er, 
bevor  er  seiner  Ablieferungspflicht  genügt  hat,  so  geht  diese  auf  seine 
Keclitsnachfolger  über. 

d U.  Ablieferungspflichtige,  die  den  Büchorverlag  gewerbsmärsig  be- 
treiben, haben  im  .Anfänge  des  Januar  und  Juli  jedes  Jahres  die  im  letzten 
halben  Jahre  in  ihrem  A'erlagc  erschienenen  l’flichtexeinplare  .abzuliefern.  Es 
ist  jedoch  den  A'orstiindeu  der  Bibliotheksverwaltungen  gestattet,  eine  andere 
Abmachung  über  die  Ablieferungszcit  mit  den  Verlegern  zu  tretTen. 
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Alle  übrigen  Äblieferungspflicbtigen  bsben  die  Pflicbtexemplare  sisbsid 
nach  ihrem  Erscheinen  im  Buenhandd  abzuliefem. 

ü 15.  Den  Ablieforungspliichtigen  ist  auf  ihren  Antrag  Porto  und  Eracht 
tiir  alle  rcgelmäfsigen  Sendungen  von  Pflichtexemplaren  durch  Post  oder 
Eisenbahn  von  den  Bibliotheken  zurllckzucrstatten. 

Ü 10.  Die  Äblieferungspflicbtigen  sind  verpflichtet,  den  Bibliotbcks- 
verwaltungen  auf  ihr  Verlangen  Auskunft  Uber  die  von  ihnen  abziiUefemdeu 
Pflichtexemplare  zu  geben. 

§ 17.  ErklUrt  ein  Ablieferungspflichtiger  auf  die  Aufforderung  einer 
Bibliotheksverwaltung  zur  Ablieferung  eines  Pflichtexemplars  von  einem 
VV'erke,  welches  im  Buchhandel  erschienen  ist,  das  Werk  sei  vergriffen,  oder 
leistet  er  einer  solchen  Aufforderung  nicht  innerhalb  zwei  Wochen  nacn  dem 
i^citpiinkt,  in  welchem  er  diese  Aufforderung  unter  regelmäfsigen  Umstanden 
erhalten  haben  luiifste,  Folge,  so  tritt  an  die  Stelle  der  Verpflichtung  zur 
Abgabe  der  Pflichtexemplare  die  Verpflichtung  zur  Erlegung  des  Ladenpreises 
derselben  zugunsten  der  Bibliothekeu,  an  welche  die  Pflichtexemplare  abzu- 
licferu  waren. 

Bis  zur  Erfüllung  dieser  Verbindlichkeit  bleibt  der  Ablieferungspflicbtigc 
zur  Ablieferung  der  Exemplare  befugt. 

HIN.  Die  Ablieferung  von  Werken,  die  ungeachtet  einer  bestehenden 
Ablieferungspflicht  nicht  abgeliefert  worden  sind,  kann  nicht  mehr  verlangt 
werden,  wenn  seit  Ablauf  des  Jahres,  in  welchem  nach  § 1 4 die  Ablieferung 
hätte  erfolgen  sollen,  dreifsig  Jahre  verflossen  sind. 

1 19.  Diu  Zwangsvollstreckung  wegen  der  in  diesem  Gesetze  enthaltenen 
Verbindlichkeiten  erfolgt  auf  Antrag  der  Bibliotheksverwaltung  durch  das 
Kreisamt,  in  dessen  Amtsbezirk  der  Verpflichtete  seinen  Wohnsitz  hat,  nach 
den  Bestimmungen  des  Gesetzes  betreffend  die  Zwangsvollstreckung  im 
Verwaltungswege  vom  30,  September  1893  (Rcg.-Bl.  8.20.8 — 268). 

Vor  Einleitung  der  Zwangsvollstreckung  hat  jedoch  das  Kreisamt  den 
Verpflichteten  zur  gütlichen  Ertilllung  seiner  Verbindlichkeit  binnen  vier 
Wochen  aiifzufordem. 

Bestreitet  der  Aufgeforderte  seine  Verbindlichkeit,  so  bat  er  innerhalb 
dieser  Zeit  seine  Einwendungen  bei  dem  Kreisamt  vorzubringen.  Ueber 
diese  Einwendungen  entscheidet  das  Ministerium  des  Innern. 

ü 20.  Das  Ministerium  des  Innern  ist  mit  dem  V’ollzug  dieses  Gesetzes 
beauftragt. 

Zu  H I.  Mehr  als  zwei  Pflichtexemplare  von  jedem  Druckerzeugnis 
können  billigcrweise  nicht  verlangt  werden.  Obwohl  dem  Zwecke  des 
Pflichtexeuiplar/.wanges  durch  die  Abgabe  eines  Exemplars  an  die  Landes- 
bibliothek vollkummeu  genügt  würde,  so  wird  trotzdem  die  Erhebung  von 
zwei  Pflichtexemplaren  vorgcschlagen.  Hierdurch  wird  den  Bibliotheken  in 
Giefsen  und  Mainz  der  Charakter  als  Provinzialbibliotheken  gewahrt.  Ueber- 
dies  ent.spricht  die  Anzahl  zwei  dem  gegenwärtig  in  Hessen  und  namentlich 
auch  in  Preufsen  und  Bayern  geltenden  Recht.  Von  diesen  beiden  Exemplaren 
ist  eines  an  die  Landesbibliotbck  und  das  andere  an  die  Bibliothek  der 
Provinz,  in  deren  Gebiet  die  betreffende  Druckschrift  erschienen  ist,  zu 
liefern.  Dafs  die  Grofsherzogliche  Universitätsbibliothek  in  Giefsen  und  die 
Stadtbibliothek  in  Mainz  den  hessischen  Verlag  vollständig  besitzen,  dafür 
liegt  um  so  weniger  Veranlassung  vor,  als  zwischen  diesen  Bibliotheken 
einerseits  und  der  Grofsherzoglichen  Hofbibliothek  andererseits  ein  regel- 
mäfsiger  Leihverkehr  besteht.') 

Da  für  die  Aufnahme  der  in  .Starkenburg  erschienenen  Druckschriften 
nur  die  Hufbibliothek  in  Betracht  kommt,  so  sind  der  Gleichheit  halber  zwei 


I)  Der  regelmäfsige  Leihverkehr  zwischen  der  Hotbibliothek  und  der 
Universitätsbibliothek  begann  schon  im  Jahre  1837,  vgl.  Zbl.  f.  Bw.  22.  1905. 
8.  20s. 
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Exemplare  an  diese  abzuliefern,  von  denen  das  eine  als  hessisclie  Dublette, 
die  nicht  vcriiufsert  werden  darf,  aufzubewahren  ist,  wenn  es  nicht  gemäfs 
der  Bestimmung  des  § h an  die  Universitätsbibliothek  oder  die  Mainzer  Stadt- 
bibliothek  abgegeben  wird. 

Der  Gegenstand  der  Ablieferung  war  möglichst  allgemein  zu  bezeichnen. 
Als  mechanische  Vervieifältigungsarten  kommen  aufser  der  Bucbdruckerkunst 
namentlich  in  Betracht  die  Lithographie,  die  Kupfer-  und  Stahlstechkunst, 
das  anastatische  Verfahren,  dagegen  nicht  die  Photographie,  wenn  nur  rein 
chemische  Mittel  bei  ihr  angewandt  werden,  die  Ilektographio  und  die 
Maschinenschrift.  Was  die  abzuliefernden  Erzeugnisse  der  genannten  Ver- 
vielfältignngsarten  anlangt,  so  sind  aufser  den  in  §0  genannten  rein  artistischen 
Werken  insbesondere  von  der  Ablieferung  auszuschliefsen:  Formulare  zur 
Ausfüllung  (worunter  nicht  zu  rechnen  sind  Mietkontrakte,  Lehrlings-  und 
Gesellenbriefe  u.  dergl.),  Familienanzeigen,  Einladungskarten,  Visiten-  und 
Gliickwunschkartcn,  Briefpapiere,  Kuverte,  Kreuzbänder,  Siegel,  Etiketten, 
Plakate  ohne  besonderen  künstlerischen  Wert,  Eintrittskarten  und  Dilten. 

Dafs  Drucke,  die  Geld  repräsentieren,  und  Wertpapiere  von  der  Ab- 
lieferung ausgeschlossen  sind,  versteht  sich  von  selbst,  und  cs  erscheint 
UberHUssig,  dies,  wie  es  in  dem  dänischen  Gesetz  geschehen  ist,  ausdrücklich 
anzufUhren. 

Die  nähere  Bestimiiiung  der  nicht  abzuliefernden  Erzeugnisse  der  Drucker- 
presse wird  zwcckmäfsigerwcise  dem  Ministerium  des  Innern,  das  nach  i;  ‘20 
mit  dem  Vollzug  des  Gesetzes  beauftragt  ist,  überlassen. 

Zn  § 3.  Die  Ablieferung  der  im  Selbst-  und  Kommissionsverlag  er- 
schienenen Druckschriften  entspricht  dem  Charakter  der  Studienexemplare ; 
ja  gerade  bei  diesen  Werken  ist  die  Ablieferung  als  Ptlichtexernplare  wichtig, 
da  sie  in  der  Kegel  nur  in  geringer  Anzahl  hergestellt  und  infolgedessen 
dem  gänzlichen  Untergang  mehr  als  andere  Schriften  ausgesetzt  sind.  Diese 
Ausdehnung  der  Ablieferungsptlieht  ist  auch  im  Hinblick  auf  Artikel  30  der 
Verfassitngsurkunde  geboten,  wonach  alle  Hessen  zu  gleichen  staatsbürger- 
lichen V'erbindlichkeitcn  und  zu  gleicher  Teilnahme  an  den  Staatslastcn  ver- 
pflichtet sind,  während  durch  eine  Beschränkung  der  Ablieferungsptlieht  auf 
die  gewerbsmäfsigen  Verleger  diese  sich  als  eine  Sonderbelastung  der  lezteren 
darstellen  würde. 

Zu  )j  3.  Durch  diese  Bestimmung  soll  namentlich  dem  Untergang  der 
Gelegenheitsdrucke,  Einblattdrucke,  Fiugsehriften  u.  dgl.  vorgebeugt  werden. 

Zn  )j  5.  Die  Anzahl  der  abzuliefernden  PHichtexemplare  wird  hierdurch 
nicht  vermehrt. 

Zu  |j  6.  Diese  Bestimmung  hat  ihren  Grund  darin,  dafs  die  Aufbewahrung 
rein  artistischer  Werke  mit  Ausnahme  von  Landkarten  und  Atlanten  aufser- 
halb  der  eigentlichen  Aufgabe  der  Bibliotheken  fälit. 

Zu  jt  7.  Obgleich  für  die  Abgabe  von  Musikalien,  die  durchschnittlich 
noch  mehr  als  Werke  der  Literatur  dem  gänzlichen  Verschwinden  ausgesetzt 
sind,  dieselben  Gründe  wie  filr  die  Ablieferung  der  letzteren  sprechen,  so 
war  doch  der  Verschiedenheit  des  Musikalien-  und  Biichcrverlags,  die  ent- 
sprechend der  Vcrlagsordnung  für  den  deutschen  Musikalienhaudel  vom 
2s.  April  ISOI  ')  auch  in  dem  Verlagsgesetz  vom  10.  Juni  1901  dadurch  an- 
erkannt ist,  dafs  der  die  Bestimmungeu  Uber  die  dem  Verfasser  zu  liefernden 
Freiexemplare  enthaltende  § 25  nur  auf  Werke  der  Literatur  Anwendung 
findet,*)  bei  der  Abgabe  der  Pflichtexemplare  dadurch  Rechnung  zu  tragen, 

1)  Beilage  zu  Nr.  115  des  Börsenblattes  vom  20.  Mai  1!>Ö3;  hiernach 
sollte  die  Vcrlagsordnung  für  den  deutschen  Buchhandel  in  extenso  „für  den 
Musikalienverlag  nur  in  den  Fällen  anwendbar  sein,  wo  er,  wie  bei  Schul- 
büchern, auf  Grund  besonderer  Vereinbarungen  die  Formen  des  Buchverlags 
angenommen  hat“.  (§  1). 

2)  Die  Abgabe  von  Freiexemplaren  an  den  Komponisten  ist  Gegenstand 
der  Vereinbarung  oder,  wo  eine  solche  fehlt,  der  für  die  betreffende  Gattung 
von  MnsikatUcken  bestehenden  Uebung,  vgl.  Voigt  lande  r a.  a.  0.  S.  227. 
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dafä  nur  ein  Kxempiar  (Ur  die  Grofsherzojrliclie  llofbibliothek,  welche  seit 
IST3  die  auf  dem  (iebietc  der  iiltercn  Musik  vorzüglich  aiisgeslattelc 
Miisikalienbibliothek  l.udewigs  1.  besitzt,  gefordert  wird. 

Zn  Ü S.  Die  näberen  Bestimmungen  Uber  diese  Abgabe  an  die  Biblio- 
theken zu  Giefsen  oder  Mainz  sind  zweckinäfsigerweise  dem  nach  § 20  mit 
dem  V’ollzug  des  Gesetzes  beauftragten  Ministerium  des  Innern  zu  liberlassen. 

Zu  !>.  Hiernach  ergibt  sieh  als  Regel,  dafs  die  Grofsherzogliche 
Hofbibiiothek  sämtliche  in  .Starkenburg,  die  Grofsherzogliche  Universitäts- 
bibliothek sämtliche  in  Oberhessen  und  die  Mainzer  Stadtbibliothek  sämtliche 
in  Uheinhessen  erscheinenden  l’ageszeitungen  in  einem  Exemplar  auf- 
bewahrt,  was  hei  dem  zwischen  diesen  Bibliotheken  bestehenden  r^el- 
mäi'sigcn  Ueihverkehr  in  den  meisten  Fällen  genügend  ist.  Doch  mufs  der 
Grofsherzoglichen  llofbibliothek  als  L.audesbibliothek  einerseits  die  .Möglich- 
keit gewährt  werden,  die  bedeutendsten  ober-  und  rheinhessischen  Zeitungen 
zur  Fortsetzung  älterer  mehr  oder  weniger  vollständiger  Reihen  weiter  zn 
erwerben,  andererseits  imifs  sic,  da  der  Abgabepilicht  seitens  der  Verleger 
eine  Aufbewahrungspflicht  seitens  der  Bibliotheken  entspricht,  auch  die  Be- 
fugnis haben,  oberhessisehe  und  rheinhessische  Zeitungen,  sowie  d.as  zweite 
Exemplar  der  starkenburgischen  .abzidehnen,  weil  sonst  die  Zeitungen  bei 
dem  durch  ihr  umfangreiches  Volumen  bedingten  raschen  Anwachsen  zn  viel 
Raum  für  sich  beanspruchen  würden. 

Dafs  die  in  Darmstailt  erscheinenden  .amtlichen  I’ublikationen,  wie  d.as 
Grofsh.  Regierungsblatt,  die  Amtsblätter  der  .Ministerien  usw.,  sowie  die  im 
Staalsvorlage  erseheinende  „Darnistädter  Zeitung“  auch  an  die  Bibliotheken 
in  Giefsen  und  Mainz  zu  liefern  sind,  kann  durch  minisferiello  V'erordnung 
verfügt  werden.  Ebenso  ist  zu  erwarten,  dafs  die  VerötTcntiicbiingen  der 
I.andstände  und  der  ev.angelischen  Uandessjnode  nach  wie  vor  an  diese 
Bililiotbeken  aligelielert  werden. 

Da  die  Zeitungen  ausschliefslich  auf  Ilolzpapier  gedruckt  werden,  da.s 
keine  Widerstaudsfäliigkelt  gegen  den  EinHufs  der  Zeit  besitzt  und  in  etwa 
50  bis  100  .lahrcn  ganz  zerfällt,')  so  scheint  es  zweckmäfsig,  den  Zeitnngs- 
verlegern,  die  sieb  zur  Veranstaltung  einer  auf  holzfreies  Ueinenhadernpapier 
gednickten  Bililiotbeksaiisg.abe  bereit  finden  lassen,  hierfür  eine  gewisse  Ver- 
gütung zu  gewähren.  Die  Erhaltung  der  Zeitungen  ist  eine  um  so  wichtigere 
Aiifgatie  der  Bibliotheken,  als  jene  wichtige  Gcscliiehtsipiellen  werden,  meist 
aber  erst  zu  einer  Zeit,  wo  vollständige  Exemplare  nirgends  mehr,  wenn 
nicht  in  den  Bibliotheken,  zu  finden  sind. 

Zu  10.  Die  von  Koebendörffer  (.Buchhandel  und  rflichtexemplire*, 
S.  25)  vorge.sehlagene  liesehränkte  Benutzung  der  l’llichtexemplare,  nament- 
lich längere  Zeit  nach  dem  Erscheinen  und  nur  für  wissenschaftliche  Zwecke, 
möglichst  innerhalb  der  Bibliothek,  war  bei  der  Grofsh.  llofbibliothek  schon 
seit  dem  .Tahre  IsOS  insofern  Praxis,  als  Pfiiclitexcmplare  zwei  .Tahrc  lang 
nicht  aufserhalb  der  Bibliothek  verliehen  wurden. 

Zn  K 11.  Diese  Bestimmung  ist  dem  i;  2 des  dänischen  Gesetzes  nirh- 
gebildet.  welches  jedoch  zwi.sehen  Werken,  die  einen  vertraulich -privaten, 
und  solchen,  die  einen  vertraulich  amtlichen  Charakter  haben,  unterscheidet 
und  die  letzteren  von  der  AblicferungspHicht  aiisnimmt,  wenn  sie  die  be- 
trelTende  Beliörde  für  nicht  geeignet  znr  Ablieferung  hält-  Diese  besondere 
Bcliandlung  amtlicher  Druckwerke  erscheint  aber  um  so  weniger  gerecht- 


1)  Diese  Angaben  sind  enthalten  in  der  Begründung  eines  sehr  be- 
achtenswerten, von  der  „Kölnischen  Volkszeitung*  im  Jahre  100«  ge- 
machten Vorschlags,  wonach  einer  Bibliothek,  die  auf  die  genannte  Zeitung 
alionniert,  gegen  Einsendung  der  Vierteljahrsquiftung  ein  Exemplar  der  auf 
ganz  holzfreies  Papier  gedruckten  Bibliolheksaiisgabe  von  dem  gleichen 
Viertelishr  kostenfrei  geliefert  wird  Uebrigens  liefert  die  „Darmstädter 
Zeitung“  ein  auf  gewöhnliches  und  ein  auf  besseres  Papier  gedrucktes 
Exemplar  als  Pflichtexemplar  an  die  Grofsh.  llofbibliothek. 
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fertigt,  als  nach  Ablauf  der  Maximaldauer  der  Schutzfrist  dem  Staate  aus 
dem  Rekanntwerden  einer  ursprünglich  vertraulich-amtlichen  Schrift  keinerlei 
Schaden  mehr  erwachsen  kann.  Die  näheren  Bestimmungen  Uber  die  Auf- 
bewahrung der  „unzugänglichen“  Werke,  deren  Titel  jedoch  in  dem  Katalog 
zu  vermerken  sind,  sind  von  dem  Ministerium  des  Innern  zu  erlassen.  Ks 
cmpüehlt  sich,  diese  Werke  in  einer  mit  dem  Amtssicgcl  der  Hibliotheks- 
verwaltungen  verschlossenen  Hülle  unter  besonderem  Verschlufs  aufzube- 
wahren. 

Zu  g 13.  Die  Bestimmung  des  dänischen  Gesetzes,  wonach  die  Biblio- 
theken in  dem  Falle,  dafs  der  Ablieferungsptlichtige,  bevor  er  seiner  Ab- 
lieferungspHicht  genügt  bat,  in  Konkurs  gerät,  bezüglich  der  ihnen  zustehenden 
Ptiichteieniplare  aussonderungsberechtigt  sind,  konnte  nicht  nachgeahmt 
werden,  weil  die  Bibliotheken  vor  der  Uebergabe  der  l’fliehtexeraplare  nach 
den  Grundsätzen  des  Privatrechts,  das  der  Zuständigkeit  der  Landesgesetz- 
gebung entzogen  ist,  nicht  Eigentümer  derselben  geworden  sind. 

Zu  15.  Da  diese  dem  $ n der  dänischen  Verordnung  nachgebildeto 
Bestimmung  in  gewisser  Beziehung  eine  Ausnahme  von  dum  in  $ 1 ausge- 
sprochenen Grundsatz  der  Unentgeltlichkeit  der  Ablieferung  ilarstellt,  so  er- 
scheint ihre  Aufnahme  in  das  Gesetz  angemessen.  Bei  der  häufigen  Ge- 
ringfügigkeit des  Portos  ist  es  praktisch,  seine  Rückerstattung  von  dem  An- 
träge des  Abliefernden  abhängig  zu  machen. 

Zn  X 17.  Würde  mit  dem  Vergriffenseiu  der  Auflage  die  Verpflichtung  zur 
Ablieferung  ohne  Weiteres  erlüschen,  so  würde  die  hiermit  auf  die  b’ichtab- 
lieferupg  oder  wenigstens  nicht  rechtzeitige  Ablieferung  der  Pflichtexemplare 
gesetzte  Prämie  den  Erfolg  des  Gesetzes  gefährden.  Dem  wird  durch  die 
Vorschrift  des  !5  17  wirksam  und  einfach  abgeholfen.  Natürlich  ist  dieses 
Verfahren  nur  bei  Werken,  die  im  Buchhandel  erschienen  sind,  möglich,  weil 
mir  bei  diesen  von  einem  Ladenpreise  die  Rede  sein  kann. 

Die  Vermutung,  dafs  ein  Verleger,  der  der  AiitTorderung  zur  Ablieferung 
eines  Pflichtexemplars  nicht  Folge  leistet,  keine  Exemplare  des  betreffenden 
Werkes  mehr  besitzt,  ist  dadurch  geboten,  weil  es  im  buchhändicrischcn 
Betrieb  häufig  Vorkommen  kann,  dafs  der  Verleger  zwar  noch  Eigentümer 
zahlreicher  Exemplare  ist,  aber  keines  mehr  in  seinem  Besitz  bat,  was  die 
Zwangsvollstreckung  sehr  verwickelt  macht  und  erschwert. 

Wegen  dieser  Vermutung  und  wegen  der  Möglichkeit,  dafs  ein  Verleger 
Von  vergriffenen  Werken  Exemplare  anibpiarisch  erwirbt,  entspricht  es  in 
beiden  Fällen  der  Billigkeit,  dafs  der  Ablieferungspflicbtige  die  Wahl  hat 
zwischen  der  Ablieferung  der  Exemplare  und  der  Erlegung  des  Ladenpreises. 

Zn  18.  Eine  möglichst  lange  V'erjälirungsfrist  des  Anspruchs  der 
Bibliotheken  auf  die  Ablieferung  der  Pflichtexemphare  liegt  deshalb  in  dem 
Interesse  der  Bibliotheken,  weil  dadurch  einerseits  ihnen  die  Möglichkeit  ge- 
währt wird,  nicht  abgolieferte  und  unbekannt  gebliebene  Pflichtexemplare 
nachträglich  einzufordern,  und  andererseits  den  Ablieferungspfliehtigen  die 
Hoffnung  zerstört  wird,  sich  durch  Niehtablieferung  und  Geheimhaltung  der 
Pflichtexemplare  deren  Ablieferung  zu  entziehen. 

Zu  §19.  Dadurch,  dafs  das  Gesetz  vom  30.  .September  1S03  für  an- 
wendbar erklärt  ist,  ist  eine  besondere  Verweisung  auf  die  auf  Grund  die.ses 
Gesetzes  erlassene  Verordnung  vom  7.  März  Ibiil,  das  Verfahren  der  Zwangs- 
vollstreckung im  Verwaltungswege  betreffend,  sowie  auf  die  Dienstvorschriften 
für  das  V'crfahren  der  Zwangsvollstreckung  im  Verwaltungswege  vom  10.  Aiiril 
1894  überflüssig. 

Nach  § 2 der  Verordnung  vom  7.  März  1804  soll  der  Zwangsvollstreckung 
in  der  Regel  eine  Mahnung  des  Schuldners  vorausgehen.  Diese  Bestimmung 
wird  durch  Absatz  2 mit  geringen  Modifikationen  wiederholt. 

Durch  Absatz  3 wird  der  Rechtsweg  bei  der  Bestreitung  der  Verpflichtung 
zur  Abgabe  ausgeschlossen.  Es  entspricht  aber  der  Billigkeit,  dafs  dem 
nicht  abliefernden  Ablieferungspfliehtigen  vor  der  Einleitung  der  Zwangsvoll- 
streckung Gelegenheit  gegeben  wird,  die  Gründe  anzugeben,  weshalb  er 
seiner  Pflicht  nicht  nachkomme.  Die  Entscheidung  über  die  vorgebrachten 
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Kinwcmlungen  ist,  um  eine  einheitliche  Praxis  herbeizufUhren , nicht  den 
KruisUmtern,  sondern  dem  Ministerium  des  Innern  zugewiesen. 

Die  Zwangsvollstreckung  wegen  des  Anspruchs  auf  Ablieferung  von 
nicht  im  Kuebhandol  erschienenen  Pflichtexemplaren  unterscheidet  sich  von 
den  Ansprüchen,  wegen  deren  gewöhnlich  das  Verwaltungszwangsverfahren 
stattfindet  dadurch,  dafs  es  sich  nicht  um  eine  Oeldforderung,  sondern  um 
den  Anspruch  auf  iierausgabe  einer  Sache  handelt.  Infolgedessen  enthalten 
weder  die  Verordnung  vom  ".  März  Ib'.tl  noch  die  Dienstvorschrift  vom 
10.  April  IS94  Hestiinmnngen  Uber  die  Zwangsvollstreckung  zur  Erwirkung 
der  Iierausgabe  von  .Sachen.  Es  kommen  daher  nach  Artikel  3,  Abs.  2 des 
Gesetzes  vom  30.  Septeuiber  1S93  die  V'orsehriften  der  deutschen  Zivilprozela- 
ordüung  in  entsprechende  Anwendung.  Deshalb  hat  der  Vollstreckungs- 
beamte dem  AblieferungspHichtigen  die  Pflichtexemplare  wegiunehnien  und 
sie  der  liibliothek  zu  übergeben.  Werden  die  herauszugebenden  Pflicht- 
exemplare nicht  vorgefiinden,  so  ist  der  Abiieferungspfliebtige  auf  Antrag 
der  für  die  Kinziehung  der  i’flichtexemplare  zuständigen  Stelle,  des  Kreisamts, 
verpflichtet,  den  OtTeubarungseid  zu  leisten.  (Zivilprozelsordnung  § 8t>3.)  Für 
die  Abnahme  des  Offen barungscides  Ist  n.aeh  § -Ui  Abs.  2 der  Verordnung 
vom  7.  März  1894  das  Amtsgericht  zuständig,  in  dessen  Bezirk  der  Schuldner 
seinen  Wohnsitz  oder  in  Ermangelung  eines  solchen  seinen  Aufenthaltsort  hat 

Diese  Art  der  Zwangsvollstreckung  dürfte,  namentlich  auch  im  Hinblick 
auf  die  Verpflichtung  zur  Erlegung  des  Ladenpreises  bei  Nichtablieferung 
sowie  auf  die  dreifsigjährige  Verjährung,  die  Audrohung  einer  Geldstrafe 
wegen  der  Nichtablicferung’)  überflüssig  machen,  zumal  die  Bestrafung  ebenso 
wie  die  Zwangsvollstreckung  nur  dann  atattfinden  kann,  wenn  das  Erscheinen 
des  abzuliefernden  Pflichtexemplars  den  Bibliotheken  bekannt  gew<irden  ist, 
und  überdies  die  Zwangsvollstreckung  den  pekuniären  Nachteil  für  den  Ab- 
lieferungspflichtigen mit  sich  bringt,  dafs  er  ihre  Kosten  zu  tragen  hat. 

Darmstadt.  Karl  Essel born. 


Vorzoiclinis  der  Itibliotheen  Indira  und  verwandter  Indischer 
Serien  nach  Werken  und  Nummern. 

Die  Bibliotheca  Indica  ist  der  Schrecken  aller  Bibliotheken,  einmal  weil  diese 
Serie  nicht  die  Werke  sondern  nur  die  einzelnen  Faszikel  zählt,  zweitens  weU 
die  aufeinanderfolgenden  Faszikel  selten  die  Fortsetzung  eines  und  desselben 
Werkes  bilden.  Eine  unausbleibliclie  Folge  dieses  Systems  ist  drittens,  dafs 
stänilig  eine  grofse  Anz.ahl  noch  nicht  bindereifer  Faszikel  heterogensten  Inhalts, 
zum  Teil  aus  weit  zurüekliegender  Zeit  stammend,  in  den  Bibliotheken  lagern. 
Die  Faszikelzählung  versagt  bei  diesen  gänzlich,  da  viele  Nummern,  weil 
hindereif,  inzwischen  ausgeschieden  sind.  Eine  Kontrolle  und  Anordnung 
läfst  sich  nur  durchtühren,  indem  man  die  einzelnen  Werke  chronologisch  nach 
dem  Anfang  ihres  Erscheinens  zusammenslellt  unter  Angabe  der  betr.  Fnszikel- 
nnmmern.  Die  Ermittelung  dieser  Nummern  wird  freilich  dadurch  erschwert, 
dafs  namentlich  hei  den  Werken  der  Old  .Seriös  [O.S.]  die  Umschläge,  auf 
welchen  allein  meist  die  Nummern  verzeichnet  waren,  nicht  mitgebnnden  sind 
Ein  Hilfsmittel  zur  Feststellung  bietet  zwar  der  „Catalogue  of  tjanskrit  and 
Pali  Books  io  the  British  Museum“  von  E.  ILaas,  London  ISTC,  und  dessen 

1)  Im  dänischen  Gesetz  10 — 400  Kronen  (=  450  M.). 
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Fortsetzung  von  C.  Bendall,  London  1S93,  iu  welchen  s.  v.  Academies.  Cal- 
cntta.  Asiatic  Society  of  Bengal  die  Sanskritwerke  schon  chronologisch  nach 
dem  Beginn  ihres  Erscheinens  geordnet  sind  und  bei  der  Aufnahme  der  Einzel- 
werke,  wenigstens  in  dem  von  Haas  bearbeiteten  Teile,  auch  die  Faszikel- 
nnmmern  vollständig  beigefiigt  sind,  soweit  sie  eben  bis  18T6  erschienen 
waren.  Bei  Bcndall  sind  sic  leider  weggelaasen.  Beiden  Katalogen  fehlen 
uaturgemäfs  die  Nicht- Sanskritwerke,  iu  der  Liste  der  Werke  befindet  sich 
nur  die  Angabe  des  Sprachgebietes,  zu  dem  sie  gehören. 

Es  hat  daher  noch  vieler  Umfragen  bei  einzelnen  Bibliotheken  und  Hueh- 
häudlern  bedurft,  bis  es  mir  gelungen  ist,  eine  vollständige  Liste  znsammen- 
zustellen,  die  ich  aber  nunmehr  den  Faebgenossen  nicht  vorenthalten  möchte. 

Die  gleichen  Verhältnisse  wie  bei  der  Bibi.  Ind.  liegen  bei  der  Benares 
Sanskrit  Series  vor.  Die  im  selben  Verlag  erscheinende  Chowkhambä  Sanskrit 
Series  [Caukhambä-sainskrta-granthanirtlü]  unterschied  sich  bis  1905  (25) 
insofern  von  ihr,  als  sie  doppelte  Zählung  hatte:  auf  den  Umschlägen  wurden 
die  Faszikel  gezählt  nach  Art  der  Bibi.  Ind.,  auf  den  dem  Abschliifs  der 
Werke  beigegebenen  Titelblättern  die  Werke,  und  zwar  chronologisch  nach 
dem  Anfänge  ihres  Erscheinens.  Seit  1905  werden  ebenfalls  nur  noch  die 
Faszikel  gezählt,  ich  füge  deshalb  unter  B und  C gleich  diese  beiden 
Serien  bei. 

Zum  Verständnis  der  folgenden  Listen  sei  bemerkt,  dafs  in  der  ersten 
Liste  zunächst  jedes  Werk  in  kürzester  Form  (Verfasser  und  Name  des 
Werks,  bezw.  bei  Anonym«  nur  Name  des  Werks,  event.  Uebersetzung  und 
nähere  Unterscheidungsmerkmale,  soweit  nötig)  unter  Zugrundelegung  des 
englischen  Titels  verzeichnet  ist.  Hierauf  folgt  in  eckiger  Klammer  die- 
jenige Form  des  Titels,  in  der  das  betr.  Werk  nach  der  preufsischen  In- 
struktion von  1899  alphabetisch  einzuordnen  ist;  dann  das  Erscheinungsjahr 
(Anfang  und  Schlufs).  Boi  noch  nicht  abgeschlossenen  Werken  wird  dem 
Anfangsjabr  nur  der  Bindestrich  beigefiigt;  ist  ein  Abschliifs  nicht  mehr  zu 
erwarten,  so  wird  das  betreffende  Werk  mit  der  Notiz  m.  n.  c.  (=  mehr  nicht 
erschienen)  als  abgeschlossen  behandelt.  Sofern  keine  näheren  Angaben  er- 
folgen, gehören  die  Werke  der  Sanskrit-  (bezw.  l’rakrit-  und  l’ali-)  Literatur 
an,  anderen  Gebieten  angehörige  werden  in  runder  Klammer  vor  dem  Titel 
kenntlich  gemacht,  und  zwar  als  (Arab.)  = Arabisch,  (Hind.)  = Hindi,  (Fers.) 
= Persisch,  (Tib.)  = Tibetisch.  BandschlUsse  innerhalb  der  einzelnen  Werke 
sind  durch  ein  Semikolon  hinter  der  betr.  Faszikclnummer  markiert.  OS.  und 
NS.  bedeuten  Old  Series  und  New  Series.  ln  der  2.  Liste  werden  in  der 
1.  Spalte  die  Faszikelnummern  der  Reihe  nach  aufgefUhrt  und  iu  der  2.  Spalte 
wird  die  betr.  Werknummer  gegeuUbcrgcstellt.  Alles  W' eitere  ergibt  sich 
ans  dem  Verzeichnis  von  selbst. 

Es  bleibt  mir  nur  noch  die  angenehme  Pflicht  allen  denen  meinen  Dank 
aiiszimprechen,  die  mir  bei  der  Zusammenstellung  der  Listen  behilflich  gewesen 
sind,  insbesondere  Herrn  Dr.  Friedrich  Müller  für  die  Bestimmung  der  Arabischen 
und  Persischen  Titel. 

Charlottenburg,  Oktober  1907.  E.  Sieg. 
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A.  Bibliotheca  Indica. 

1.  Verzeichnis  der  Werke. 

1.  Rig  Veda,  the  first  2 I/ectiires.  [Kgveda,  Aiisz.]  IS49. 

OS.  1.  2.  3.  4. 

2.  Brihad  Araiiyaka  Tpsnishad.  (Brhadäraiiyakopaniwd.]  50. 

OS.  5.  0.  7.  S.  9;  10.  11.  12.  13.  16.  18;  27.  .38.  13'.. 

•3.  Cliandogya  L'panishad.  [Chriudugyopani.;>ad.]  1819— 5ii.  (s.  24.) 

OS.  14.  15.  17.  20.  23.  25. 

4.  Kamandakiya  NitUara.  [Käniandaki : Nitis.ära.]  1849 — 84. 

OS.  19.  179.  200.  N.S.  .338.  511. 

5.  (Arab.)  Two  works  on  Arabic  bibliograpliy  od.  by  Sprenger.  Faso.  1. 

pAbdalhäh  al-Fakiht : Iludad  an-iiahw.]  1849. 

OS.  21. 

(I.  Taittariya  and  Aitar6ya  Upanisads.  [üpanisad,  TeiLs.]  1849—30.  (a.  II.) 
OS.  22.  33.  34. 

i.  1.4a,  Ki;na,  Katha,  l’rasna,  Miiiida,  Maui.lukya,  Upanishads.  [Upani.«a<l. 
Teils.]  1849-50.  (s.  II.) 

OS.  24.  26.  28.  29.  30.  .31. 

8.  Viswanatha  Panciianana : Division  «f  the  Categories  of  the  Nyäya  philo- 

sophy.  [Vi4vanfitha  l’aficänana ; Bhä.“äpariccheda  ] 1850. 

OS.  32.  35. 

9.  Viswanatha  Kavirajä  ; Sahilya-Darpsiia  or  Mirror  of  eouipositioii , texl 

1850— 51,  tran.sl.  1865  — 73,  , Traiisl.  u.  d.  T.;  Mirror  of  composition). 
[Visvanatha  Kaviraja  : Sähityadariiaiia.  Sanskr.  u.  engl  ] l85o — 75. 

OS.  36.  37.  53.  54.  55  (text);  212.  213.  217.  N.S.  330  (transl  ). 
lU.  Sri  Ilarsha;  Uttara  Naisliadha  Charita.  [llarsa  deva:  N'ai.sadhacarita.  Aiisz  ] 

1851— 55. 

O.S.  39.  40.  42.  45.  46.  52;  67.  72.  87.  90.  120.  124. 

11.  Taittariya,  Aitareya,  Svetfesvatara.  Kena,  isa  Katha,  I’rasiia,  .Miindaka  and 

Maiidukya  Upanishads  transl.  [Üpanisad,  Teils.,  engl.]  1851  — 55.  (s.  6 ii.  7.) 
OS.  41.  50. 

12.  (l’ers.)  Nizauii : Sikandarnainah  i Ilahti.  [Nizäuil : Sikandar- Näma-i-babrL] 

1852— 69. 

OS.  43.  N.S.  171. 

13.  (Arab.)  Soyuty  : Iripin.  |.Snju(  t ; Itqän.]  1852—54. 

OS.  44.  49.  57.  68.  70.  74.  77.  81.  99.  104. 

14.  Kavikarnapnra : Chaitanya-Chandrodaya.  [Kavikaniapura : Caitanyaeandro- 

daya]  1853—54. 

OS.  47.  48.  SO. 

15.  1-alita-Vistara.  [Ualitavistara.]  1853 — 77.  (s.  Ikl.) 

O.S.  51.  73.  143.  144.  145.  237. 

16.  (Arab.)  Aboo  Isma'ail  Mohammad  : Fotuoh  al-Sbum.  [Ba.srT,  Abü-Ismä‘ll: 

Futnh  a.v.Siiai.]  1853—54. 

OS.  56.  62.  84.  85. 
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17.  (Arab.)  Dictionary  of  the  technical  terms  iised  in  the  sciencca  of  the 
Musuimans.  [Muhammad ‘All  at-TubünawI:  Kassüf  i.^ilübat  al-funnn.] 
1S53-62.  (s!il.) 

OS.  5S.  K5.  82.  8S.  95.  100.  108.  109.  118.  129.  132.  156.  158.  159. 
162.  165.  167.  170.  173.  182. 

IS,  (Arab.)  Wiiqidi : Conquest  of  Syria.  [Wäqidl : Eiitrib  a.n-Öäm.J  1853  -62. 

OS.  59.  66.  96.  98.  1«2.  103.  164.  168.  187. 

II*.  (Arab.)  Tnsy's  list  of  Shy’ah  books.  [TilsT,  Muhammad  ; Fihris.]  1853— 55. 
OS.  60.  71.  91.  107. 

:!<*.  (Arab.)  Din-Ilajar;  Biograpbical  dictionary.  [Ibn-IIa^'ar : Kitüb  al -imiba.] 

1853— 88. 

OS.  61.  69.  7.5.  83.  86.  93.  lOI.  106.  111.  12.3.  128.  136j  138.  234. 

23.5.  238,  242.  247.  248.  250.  2.5I.  258.  260,  263.  264.  265;  240.  243. 

244.  245.  246.  249.  251.  252.  25.3.  255.  256.  257.  259.  261.  262;  205. 

207.  208.  209.  211.  214.  215.  225.  226.  227.  232. 

-1.  Madhav:icbar>’a : Sarva  Dar^ana  Sangraha.  [Süyaua  ücürya ; Sarvadarsana- 
saiograba.]  1853—58. 

OS.  63.  142. 

:22.  Badarayana  : Apborisms  of  the  V'edäuta.  [Büdarüyaua  : Brabmaaütra.] 

1854— 63.  (8.  «H.) 

OS.  64.  89.  172.  174.  178.  184;  186.  194.  195.  198.  199.  200. 

4t.  (Arab.)  First  appendix  to  the  dictionary  of  the  tcchnicai  terms.  [Kü- 
tibT,  Nagm-ad-Dln  : Ar-risala  as-.samsijja.J  1854.  (s.  17.) 

OS.  7f. 

l!4.  Chhäudogya  Upanishad,  transl.  [Chandogyopanisad,  engl.]  1854 — 62.  (s.  H.) 
OS.  78,  181. 

‘2.5.  Surya-Siddhanta.  [Siirya.siddhanta.]  1854—58.  (s.  32.) 

OS.  79.  105.  115.  146. 

2(i.  .Sanhita  of  the  Black  Yajurveda.  [Taittirlyasaiuhitü  ] 1854—99. 

O.S.  92.  117.  119.  122.  131.  133.  134.  137.  149.  1.57,  160;  161.  166. 
171.  180.  185.  193.  202.  203.  218;  219.  221.  224.  228;  229.  230.  231. 
233.  236.  239.  241.  NS.  466;  522.  617.  744.  820;  843.  859.  868.  885. 
902.  909.  937.  942.  953.  [a.  d.  T.  fälschl.  952.) 

117.  Vijmina  Bhikshu  : Sankhya- I’ravachana-Bhashya.  [Vijüünabhiksu  ; Säiu- 
khy.apravacanabhasya.]  1 854  - 56. 

OS.  94.  97.  141. 

28.  (Arab.)  Wakidy  : ilistory  of  Muliammad’s  camijaigus.  [Wiuiidl  : Kitüb 
al-magail.]  1854—56. 

OS.  110.  112.  113.  121.  139. 

211.  Miircaiiileya  l’urana.  [Markaiiileyapnraiia.]  1855-62.  (s.  12.5.) 

O.S.  114.  127.  140.  163.  169.  177.  183. 

30.  Subandhu  : Vasavadatta.  [Siibandhu  : Vüsavadatta.]  1855—59. 

O.S.  116,  130.  148. 

31.  Taittiriya  Brahiuana  of  the  Black  5'ajur  Veda.  [Taittirlyabrähmaua.] 

1855 —  70,  -App.  1890. 

OS.  125.  126.  147.  150;  151.  1,52.  15,3.  154  155.  175.  176.  188,  189; 
190.  191.  192.  196.  197.  204.  210.  216.  220.  222.  223  -f  App, 
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32.  Surya  Siddlii'inta,  transl.  [Snryasiddhanta,  engi  ] IhßO— 62.  (s.  2.">  ) 

NS.  1.  13.  2S. 

33.  (Pcrs.)  Ziaa  al-Din  Barni ; Tarikh-i  Fcroz-Shiihi.  [Dija-ad-DTn  BamT ; 

Tarlh-i-Flrüz-SahT.]  1S60-G2, 

NS.  2.  3.  7.  9.  14.  15.  23. 

IM.  Vai.4eshika  Tlarsana.  [Kanada ; VaHesikasutra.]  1360 — 61. 

NS.  4.  5.  6.  8.  10. 

35.  Öamlllya;  Aphorisuis.  jSündilya  : Bhaktislitra.]  1861.  (s.  S4.) 

NS.  11. 

8C.  Dhauanjaya : Dasa-Bupa  ur  Hindu  Canons  of  Dramaturgy.  [Dhananijaya : 
DaiarUpa  ] 1861—65. 

NS.  12.  24  82, 

37.  (Pers.)  Baihai}7 : Tarikh-i  Baihaki,  cont.  the  life  uf  Masaiid.  [BaihaqT: 
Tanh-i- Baiha<|T.]  1861  — 62. 

NS.  16.  18.  21.  22.  26.  27.  29.  31.  36. 

3S.  Narada  Pancha  Katra.  [Närada;  Pancarätra.]  1861  — 65. 

NS.  17.  25.  34.  75. 

39.  Kaushitaki-Brahmana-Upanishad  w.  trausl.  [RausTtakibriihmanupani.^ad, 
San.skr.  u.  engl.]  1861. 

NS.  19.  20. 

49.  Sri  Dandin  ; Kavyadarsa.  [Dandin  ; Kilvyadarsa.]  1862—63. 

NS.  30.  33.  38.  39.  41. 

41.  Kapila:  Siinkhya  aphurisms,  transl.  |Kapi1a:Säiukhyapravacanasntra,  Sanskr. 

u.  engl.]  1862—65. 

NS.  32.  81. 

42.  Maitri  or  .Maitrayaniya  L'pauishad  w.  transl.  [Maitr}upani^d,  Sanskr.  a 

engl  ] 1862 — 63,  Titelbl.  1870, 

NS.  35.  40. 

43.  (.\rab.)  Ibn  Hajar;  Nokhbat  al-fikr.  [Ibn- Hagar : Nubbat  al-fikr.]  1862. 

NS.  37. 

44.  (Pcrs.)  Abüü  ’Omar  Minhäj  Al-din 'Ütbuian  : Tabaqjit-i- Näsiri.  [‘L'tmän 

Ibn- Mnhamuiad  al-.Minhäir : Tabaqät-i- NiS.slrT.]  1863—64.  (s.  7S.) 

NS.  42.  4.3.  45.  47.  50. 

4.').  .laimini  : Aphurisms  uf  the  .Mimamsa,  (Umschlag:  Mimams:i  Darsana). 
[Jaimini : Mlmniiisäsrura.]  1863 — 87. 

NS.  44.  8,5.  95.  101.  115.  142.  151.  174.  208;  209.  240.  315,  368.  388. 
435.  470.  510.  541.  605. 

49.  Ananda  Giri : Saükara-Vijaya.  [Anandagiri : Sainkaravijaya.J  1864—68. 
NS.  46.  137.  138. 

47.  (Pcrs.)  Gurgiini ; Wis  o Kamin.  [Gurgäni,  Fahr-ad-Dln : Wls  wa-RäuiTn  ] 

1864—65. 

NS.  48.  49.  52.  53.  76. 

48.  Variiha-Mihira  ; Brihat  Sanhita.  [Varühamihira  : BphatsaiphitS.]  64 — 65. 

NS.  51.  54.  59.  63,  68.  72.  73. 
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4!».  Aswalayana  ; Srautasutra.  [Ajivalilyana ; SrautasOtra  ] 74. 

NS.  55.  fil.  tiß.  B9.  71.  HO.  S4.  9«.  90.  93.  299. 

50.  Gotaina  : Nyaya  Dar^na  [Gautama : Nyayasütra.]  1S64-  65. 

NS.  50.  «7.  70. 

51.  (Pers.)  Badanni : Muntakbab  al-tawarikh.  [Badaonl ; Miinta^b  at-tawärlh.] 

1804—09.  (8.  97.) 

NS.  57.  58.  02.  04.  65;  131.  135.  136.  139.  140;  14.5.  146,  152.  15S.  161. 

52.  Tailtiriya  Aranyaka  of  the  Black  Yajur  Veda.  [TaittirTy5ranyaka.] 

1864—72. 

NS.  60.  74.  88.  97.  130.  144.  159.  169.  203.  226.  263. 

.'»3.  (Pers.)  .Midtamad  Khan:  IqbiilDaniah-i  Jahangiri.  [MuHaraad  Han : Iqbol- 
Nänia-i-Gahanglrl.]  186.5. 

N.S.  77.  78.  79. 

54.  Vijn:ina  Bhikshn  : .Sankbya-Sara.  [Vijnänabhiksu  : Sainkhj-asnra.]  1.865. 
N.S.  8.3. 

.V>.  (Pers.)  Muhammad  Kazim  : Alamgir  Naiiiab.  [Muhammad  Kazim  : ‘Alamglr- 
Näma.]  1865—08.  Iudex  1873. 

NS.  87.  89.  91.  92.  94.  98.  99.  103.  104.  106.  109.  134,  Index  288. 
50.  (Pers.)  ’Abd  al- Hamid  I.ahauTi  : Badsbah  Namah.  [‘Abd-al-Ilamfd 
I.Shaurl  : Bild.inh-N.äma.]  1865-68.  Index  1872. 

NS.  96.  100.  105.  107.  108.  110.  111.  114.  116.  117;  118.  121.  125. 
126.  127.  128.  129.  133,  Index  261. 

57.  Aswaläyana : Grihya  Siitra.  [A.JvalSyana : GrhyasIUra.]  1866—09. 

NS.  102.  132.  143.  164. 

5s.  (Pers.)  .\bul  FazI : Ain  i Akbari.  [ Abrd- Fadl  : Aln-i- Akbarl.]  1867 
—77.  (8.01.) 

NS.  112.  113.  119.  120.  122.  141.  157.  162.  176.  211.  236.  248.  264. 
275.  314;  168.  193.  349.  350.  370.  378.  387. 

59.  Kachehayaui) : Pali  Grammar,  transl.  [Kaccäyana  : Pakarana,  engl  ] 1867—68. 
NS.  123.  124. 

W).  (Pers.)  Khafi  Khan  : .Muntakbab  al-lubab.  [IJafl  IJOn  ; Muntahab  al-liibab.] 
1808-74. 

NS.  147.  148.  1.50.  151.  155.  156.  100.  165;  166.  167.  172.  173.  178. 
180.  186.  192.  204.  205.  292. 

Ol.  (Pers.)  -Abul  Fazl  ; Ain  i Akbari,  transl.  [Abül-Fadl ; ATn-i- Akbari, 
engl.J  1 868—94.  (s.  -^S  ) 

NS.  149.  158.  163.  194.  2‘7.  247.  287;  781.  786.  798.  805.  811  ; 818. 
831.  H3t;.  838.  841. 

OlJ.  Tänijya  Mababrabmana.  [Tänilyabrahmana.]  1869—74. 

NS.  170.  175.  177.  179.  182.  ISS.  190.  191.  199.  206;  207.  212.  217. 
219.  221.  225.  254.  256.  268. 

03.  I.iityayana  : Srauta  Siitra.  [Lätyäyana : Srautaslilra.]  1870—72. 

NS.  181.  184.  185.  187.  196.  198.  202.  213.  260. 

04.  Gopalatipani  of  tbc  Atharva  Veda.  [Gopälatapaniyopanisad  ] 1870. 

NS.  183. 
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(»5.  Agni  Parana.  [Agnipurüna.]  1S70— 79. 

NS.  189.  197.  201.  291  ; 306.  312.  313.  316.  357;  373.  390.  399.  404.  421. 
(Mi.  (Pers.)  Mubammad  Saqi : Maäsir  i ’AIamgiri.  [Muhammad  SSqT : MaiUir- 
i-'AlamglrT,]  1870 — 73. 

NS.  195.  210.  220.  232.  233.  289. 

(17.  (Pers.)  ’Abdurrashid  : Farhang  i Kashidi.  [‘Abd-ar-Rastd  : Farhang-i- 
ItaiTdT.]  1870-75. 

NS.  200.  222.  231.  239.  213.  250.  2.55;  266.  271.  279.  302.  303.  317.  318. 
(IH.  Brahma  Sntras,  transl.  by  K.  M.  Banerjea.  [Bädaräyana : Brahmasütra,  engl.] 
Fase.  1 [m.  n.  e.j.  1870.  (s.  ■“,) 

NS.  214. 

(81.  Gopatha  Brabmana.  [Gupathabrähraaiia.]  1870—72, 

NS.  215.  252. 

70.  NrisinhaTapani  uf  the  Ath.arva  Veda.  [NrsinihatapanlyopanUad.]  1870 — 71. 

NS.  216.  223.  238. 

71.  Siima  Veda  Safihita.  [Srimavedasanihitil  ] 1871—78. 

NS.  218.  224.  235.  244,  251.  270.  280.  285.  286.  293;  301.  321.  322. 

323.  324.  .334;  339.  340.  342.  347.  348.  351.  355;  3,56.  361.  365.  366. 

.369.  371  ; 376.  382.  385.  389.  ,398.  102.  413.  414. 

72.  Ilcmadri : t.'hatiirv.arga  Cbintamani.  [nernndrirCaturvargaciutämani.]  1871  — 

NS.  228.  2.37.  242.  24,5.  257.  262.  267.  271.  278.  281.  290;  326.  327. 

331.  311.  .344.  .354.  360.  367.  372.  377.  381.  386.  391  ; 400.  401.  403. 

406.  407.  410.  417.  418.  419.  422.  426.  429;  464.  475.  481.  486.  493. 

495.  504.  516.  518.  527.  536.  548.  561.  579.  591.  607.  621.  6.52;  675. 

702.  709.  734.  746.  763.  774.  790.  80,3.  8.55;  1085.  1093.  1102.  1109.  11,35. 
1142. 

73.  Gobhiliya  Grihya  .Siitra.  [(iübhila  : Grliyasotra.]  1871  — 80. 

NS.  229.  211.  246.  277.  300.  346.  383.  415.  416.  423.  425.  448. 

74.  Pingala  Acharya  : Chbandab  .Sötra.  [Piugala  : Chandabstitra  ] 1871—74. 

NS.  230.  258.  307. 

75.  'l'aittiriya  Pratisjikhya.  [Taittirlyapriitisakbya.]  1871 — 72. 

NS.  234.  25.3.  259. 

7(i.  Ath.arvaua  Upanishads.  [Upanisad,  Teils.)  Fase.  1 — 5 [m.n.e.].  1872  - 74. 
NS.  249.  205.  276.  2'2,  305. 

77.  (llind.)  Chand  Bardai  : Prithir.'lja  Rjisau,  [Cand  Bardäl  : PrthvIräjriiso.J 

P.  1.  fase.  1 (J.  Beames)  1873;  P.  2.  vol.  1.  fase.  1—5  (A.  F.  U.  Uoerule) 
1874—86  n.  transl,  P.  2 (A.  F.  H.  iioernle)  1881  — 

NS.  269  (P.  1);  304.  408.  430.  489.  577  (P.  2);  452  (transl). 

78.  (Pers.)  Minhaj-ud-DTn  .Aba-T'mar-i-’Usman : Tabakat-i-Ns,sirT,  transl. 

[‘Utmiin  Iba-Muliammad  al-Minbfig  : TabaqOt-i-Nasirl,  engl.)  1873 — 81, 
Index  1897.  (s.  44.) 

NS.  272.  273.  295.  296.  310.  311.  332.  .333;  358.  359.  392.  393.  394. 
395.  Index  889. 

79.  (Pers.)  Abnl-Fazl : Akbarnamah.  [.\bnl-Fadl  r Akbar- Näma.)  1873 — 86. 

Index  1887.  (s.  Il{8.) 

NS.  283.  284.  319.  320.  362.  363.  374.  375;  352.  353.  379.  380.  411. 
412.  431.  432;  467.  468.  484.  485.  502.  503.  514.  515.  524.  525.  534. 


Digilized  by  Google 


von  E.  Sieg 


545 


535.  552.  5G4.  505.  571.  572.  — Aorserdem  zu  jedem  Bd  1 Fasz. 
Index,  nicht  gezübit. 

50,  (Pen.)  Ahmad  'Ali  Äghu:  Uaft  Asmän.  [Ahmad  ‘AlT,  Agü  ; Haft  ilsu- 

miln.]  1S73. 

NS.  294. 

51.  Kütantra.  [Kiitantra.]  Faso,  i — 3 [m.  n.  e.|.  1874 — 78. 

NS.  '297.  298.  308.  309.  396.  397. 

SS.  Aitareya  Aranyaka.  [Aitareyäraiiyaka  ] 1875—76. 

NS.  325.  329.  335.  337.  345. 

s3.  Viichaspati  Müra : Bhamati.  [Vacaspati  Mi.sra  : RhamatT.]  1876 — SO. 

NS.  328.  336.  343.  .364.  3M.  405.  427.  433. 

S4.  Saiiiliiya  : Apliorisins  transl.  [Säiidilya ; Bhaktisntra,  engl.]  1878.  (s.  !fcV) 
NS.  409. 

s."».  Vayu  Purana.  [V'Kyupurana.J  1879-88. 

NS.  420.  424.  428.  434.  437.  445;  457.  476.  488.  499.  528.  553.  681. 
SO.  Katba  Sarit  Sagara,  ur  Ocean  of  thc  streams  of  stury,  transl.  [.Souiadeva: 
Kathrisarits.igara,  engl.]  1880—87. 

NS.  436.  138.  439.  442.  414.  450;  450.  459.  465.  472.  509.  519.  523.  015. 
S7.  (Arab.)  Suyiiti : llistory  of  the  Caliphs,  transl.  [SuJntT : Tarlh  al-jiulafa, 
engl.]  1880—  81. 

NS.  440.  441.  443.  446.  451.  453. 

S.S.  Prakrita-Laksanam  or  Chaiola’s  grammar.  [Caiola : l’rakrtalaksana  ] P.  1 
[m.  n.  e.].  1880. 

N.S.  447. 

SO,  Nirukta.  [Yäska ; Niriikta.]  1880 — 91. 

NS.  449.  454.  460.  471.  477.  480;  494.  500.  508.  517.  5'26.  538;  5.39. 
546.  .554.  568.  580.  58.3;  593.  596.  613.  626.  664.  711.  723.  801. 

00.  I.alita-Yistara,  transl.  [l.alitavistara,  cngi.j  Fase.  1 — 3 [m.  n.  e.].  1881  — 86. 

(s.  1.V) 

NS.  455.  47.3.  575. 

01.  Vishnu  : Institnlions.  [Vlsnu  : Smrti.)  1881. 

NS.  458.  463. 

Oä.  Äpastamba  ; Srauta  Siitra.  [.4pastamba  : Srautasulra  ] 1881  — 1902. 

NS.  461.  469.  474.  479.  483;  496.  498.  507.  520.  531.  551.  560;  873. 
901.  96.3.  999.  1030. 

'.KI.  PatanJ.ali : Yoga  Aphorlsms  and  transl.  [Patafijali ; Yogasfitra,  .Sauskr.  u. 
engl.]  1881  - 83. 

NS.  462.  478.  4S2.  491.  192. 

Ol,  Para.'sra : Siuriti.  [Parä^ara  ; Smrli.j  1883—  (s.  III.) 

NS.  487.  505.  529.  547.  567.  649.  678.  727;  717.  720.  759.  766.  793. 
814;  761.  779.  792.  821.  906.  934. 

0.'i,  Snsruta-Saiiihita,  transl.  by  U.  C.  l>iitt.  [Susruta  : .Sainhitä,  cugl.|  Fase.  1-3 
[m.  n.  e.j.  18*'3— 91.  (s.  RIO) 

NS.  490.  500.  802. 

06.  Heniauhandra  : Sthaviravalicliarita  or  Parisishtaparvan.  [ Ileinacandra  : 
Sthavirä  val  i carita.  ] 1883—91. 

NS.  497.  513.  537.  591.  807. 
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!>7.  (Purs.)  Badnonr : Mnntakhabn-t-tawarTkh,  transi.  [Badaiinl : Muntahab 
at-tawilrth,  engi.)  1SS4—  (s.  51.) 

NS.  Voi.2:  501.  52I.  51.1.  569.  721.  Index;  914;  Vol.  I : S65.  876.  887. 
891.  917.  922.  924.  Index:  933.  936;  Vol.  3:  949. 

1)8.  Gaüge.'^a  L’piidhjaya : Tattva-Chinl:'imani.  [Gahge.^a  upädhyaya  : Tattva- 
cinthmani.]  1881  — 1901. 

N.S.  512.  .530.  .541.  573.  590.  612.  627.  6.39.  663;  682.  707.  735.  748. 
758.  772.  783.  800.  808.  823;  830.  832;  844.  858.  806.  875.  883.  891; 
900.  908.  91.5.  918.  921.  927.  93.5.  943.  955.  960.  975.  977. 

1(9.  ISänkhilyaiia  .Sraiita  Sntra.  [Silükhnyana  ; Srautasütra.]  1885—99. 

NS.  532.  555.  585.  600.  038.  067.  716;  732.  754.  795.  817;  827.  835. 
85.3.  892;  938. 

100.  (Pers.)  .Sharfuddin  : 7.afarn:iniab.  |Saraf-ad-Din  ‘All  JazdT : Zafar-N.äma.] 

1885—88. 

NS.  533.  545.  50.3.  570.  576.  581.  604.  010.  616;  624.  633.  636.  046. 
651.  600.  674.  08.3. 

101.  Kai  Madbab  (Kala  Madhava).  [Säyaiia  äcarya : Killaniniaya.]  1885—88. 

NS.  540.  558.  022.  070. 

lOS.  Narada  : Institntes  (Smriti).  [Narada  : Snirti.]  1885 — SO. 

NS.  542.  500.  595. 

103.  Chaiidei<vara;Vivaha  H.atnakara.  [('aiide.'<vara:Viväharatnrikara.]  1885-87. 

NS.  549.  550.  588.  592.  599.  019.  030. 

104.  Juliy  : .Manulikäaangraha.  [.loily,  Julius  ; .Manntlkilsanigraha  ] 1885—89. 

NS.  550.  584.  728. 

105.  UvOsagadasao,  7.  Anga  of  the  Jains,  l’räkrit  and  transi.  [Uv.3sagadas.3o, 

Priikr.  u.  engl.]  1885—90. 

NS.  557.  578.  014.  044.  697.  752. 

KM».  Kdruia  Pnrana.  [Karmapuräua].  1886—90. 

N3.  5.59.  589.  602.  618.  012.  655.  087.  699.  743. 

107.  VrhiUiniiradiya  Puraiia.  [Brhannaradlyapuruiia.)  1886—91. 

N.S.  502.  580.  000.  632.  085.  780. 

108.  Jayadatta  .Siiri ; A.4va-\'aidyaka.  [Jayadatta  Suri ; Asvavaidyaka.]  1880—87. 

NS.  574.  582.  587.  597.  598. 

109.  Varaha  Piirana.  [Varahapurana.]  1887 — 93. 

N.S.  001.  0.31.  6.35.  040.  047.  0.54.  077.  694.  710.  714.  719.  720.  733.  829. 

1 10.  Asht.asahasrik;i,  a Collection  of  discourses  on  metapbysics.  [Prajn.ap.ara- 

mita,  Astasahasrika  ] 1887— 8s. 

NS.  603.  OTiO.  629.  645.  071.  tl90. 

111.  Para^ara  ; Institutes  transi.  [Par5<ara : Smrti,  engl.]  1887,  (s.  04.) 

N.S.  611. 

112.  (Pers.)  Schah  Nawaz  Khan  : .Maasir  ul-nmara.  [.^ah-Nawäz-tlän  : Mafitir 

al-iunarä.]  Is87— 90. 

NS.  623.  628.  634.  637.  64.3.  648.  653.  056.  659;  005.  609.  673.  079. 
084.  704.  708.  713.  740;  750.  751.  750.  702.  769.  778.  784.  791.  797.  804. 
Aufscrdeiu  zu  1 : 2,  zu  2 ; 3 und  zu  3 : 2 Fasz.  Index,  nicht  gezkblt. 
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I IH.  Nyäya- Varttikam.  [Uddyotakara  BhnradvSja  : Nyflyavürttika.]  lSb7 — 
NS.  625.  634.  869.  1107.  lOOS.  1074. 

114.  Madanaprda ; Madana  I’.nrijäta.  [Madanapala : Madauaparijuta.]  1887 — 93. 

NS.  641.  672.  6S6.  696.  705.  712.  757.  770.  796.  816.  828. 

II.V  (Tib.)  Sher  Phyin.  [l^er  Pbyin.]  1888 — 

NS.  1:  650.  701.  729.  736.  742;  3;  857.  896.  913.  932.  954.  959;  2: 
767.  787.  813. 

lUk  Anu  Bhäshyam.  {Vallabha  .IcSrya ; Anubhüsya.]  1888—97. 

NS.  657.  806.  884.  897.  912. 

117.  Sri  Bbi'tsbyam.  [Ramilnoja  yatirüja : !8rlbbäaya.]  1888— 

NS.  658.  737.  799. 

IIH.  Kltsmiraka  Sadananda  Yati  : Advaita  Brahma  SiddhI.  [Sadrinanda  Yati : 
Advaitabrahuiasiddhi.]  1888—90. 

NS.  661.  698.  715.  747. 

1 111.  (Pers.)  Shams  Siraj  ’Afif : Tarikh  i Firoz  Sbahi.  [.Sama  Sir.lg  ‘AI  ff : 
Tarfh  - i - Flruz  - SahT.]  1 88*1—91 . 

NS.  662.  666.  680.  691.  738.  809. 

Ilül.  Brhad-Dharma-Puräiiam.  [Brhaddharraapnräna.]  1888— 

NS.  668.  703.  822.  833.  851.  905. 

ISl.  (Hind.)  Tulaai  - .8ataai  (Tul'al  Sat’aai).  [Tulsl  D.äa : Sataal.]  1888—97. 
NS.  670.  739.  753.  824.  8s8. 

l:^^  Aniruddha'a  vummentary : Saiokhya  .Siitra  Vritti.  [Aniroddba  : Sänikhya- 
sutravrtti.]  1888—89.  (s.  ISI.) 

N.S.  688.  692.  724.  731. 

12t.  L'dayanacbarya  : Nyaya  Kuanmanjali  Prakaranam.  [Uday  ana  ävärya  : Nya- 
yaknauiuaüjali.]  1888-95. 

NS.  689.  695.  725.  745.  749.  765;  768.  785.  854. 

1-4.  Kshemendra  : Avadana  Kalpalata  with  ita  Tibotau  veraion  calied  Ktogs 
brjud  dpag  bsam  bkhri  Sid.  [Kaeuieudra  : Avadauakalpalata,  .Sanakr.  u. 
tibet.]  1888—.  (8.  i:W.) 

NS.  1 : 693.  730.  773.  839.  856.  1156. 

2:  777.  826.  848.  860.  8S6. 

li'».  Markaiideya  Parana,  tranal.  [M.irkaiideyapurana,  engl  | 1888— 1904.  (a.  211.) 

NS.  700.  706.  810.  872.  890.  947.  1058.  1076.  1101. 

12»>.  (Pcra.)  Tdzak-i-Jabaogiri,  tranal.  [üahanglr : Cjahängir-N.ima,  engl.J  1889— 
NS.  718. 

127.  .Saunaka  Ächarya  ; Yrihad-Devata  ( Bribaddcvala ).  [ .*<aunaka  ; Brhad- 

dcvat.ä.]  1889—92. 

NS.  722.  760.  794.  819. 

128.  Dharmottaracharya ; Nyayabindutika.  [Dharmottara  acarya : Nyayabindu- 

tTkn.]  1890. 

NS.  741. 

12».  (Pers.)  (Ibul.äm  llnsain  : Kiyaza-s-salutfn.  |(iülam- i- ilusain  : Rijad  aa- 
salritlD.J  1890—98.  (s.  I.M.) 

NS.  755.  764.  771.  775.  916. 
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130.  (Tib.)  Appendix  to  Pag-Sam  Tbi  .^ih.  [Dpagbsam  hkhrisin,  App.]  1S90 — . 

(8.  ie4.) 

NS.  77G.  788.  815.  8-15. 

131.  Aniruddha's  cummcntary  on  the  Säinkbya  Sütras,  transl.  [Aniruddha: 

Saiiikhyäsütravnti,  engl  ] 1691 — 92.  (s.  122.) 

NS.  782.  812.  825. 

132.  (Arab.)  TibrlzT  : A cummentary  on  10  ancicnt  Arabie  poems.  [Tibrlzl, 

Abu  Zakarijjil ; Sarh  al-qa^nid  al-‘a.sr.]  1891  — 94. 

NS.  789.  840. 

133.  Vrihat  Svayanibhi'i  Piirunam.  (BrhatsvayambhUpurüna.]  1894 — 

NS.  837.  842.  846.  863.  880.  968. 

134.  Aitareya  BrOliniaua  of  the  Hig.  Veda  [AitareyabrUhmana.J  1894  — 1906. 

NS.  847.  S49.  850.  852.  861;  862.  864.  867.  870.  871  ; 874.  878.  879. 
881.  882;  895.  898.  903.  926.  930.  1145.  1146.  1147. 

13.'i.  (llind.)  Malik  Muhammad  JaisT : Padumhwati.  [Mulik  Muhammad  Üilisl : 
PadumavatiJ  1896 — 

NS.  877.  920.  951.  1024. 

130.  JlmUtaviihana  : Käla-Viveka.  [jTmutavähana  : Kälaviveka  J 1897 — 1905. 
NS  893.  904.  919.  945.  1032.  1060.  1125. 

137.  (Arab.)  .Miuiaddasi : Ahsanu-t-tacpisTm,  transl.  [MuqaddasI : Ahsan -at- 

tafiäsiin.  engl.)  1897 — 

NS.  899.  952.  lOül. 

138.  (Pcr.s.)  Abn-1-I'azl : Akbarnama,  transl.  [.\bnl-Fa()l : Akbar-Näma,  engl.] 

1897-.  (8.  79.) 

NS.  I:  910.  923.  929.  940.  957.  991.  1027.  1036. 

2:  1077.  1119.  1148. 

139.  Su(;rnta  !8amhitä  transl.  by  F.  K.  Uoernle.  [Susrnta  : SaiiihitU,  engl.j 

1897—.  (s.  Ik'j.) 

NS.  911. 

140.  Bh.askara  Micca  : Trikanda  Mandanab  ur  Apastamba  Sutra  Dhvanitartba 

Karikii.  (Bbäskara  Misra : Trikaii(lamanilana.i  1898 — 1903. 

NS.  925.  928.  1059. 

141.  Merntanga  AcHrya  : Prabandhacintumaiii  or  Wishing-stuno  of  narratives, 

transl.  [.Mcrutunga  aeOrya : Prabandhacintamani,  engl.]  1894  — 1901. 
NS.  931.  950.  956. 

142.  Näge\-a  Bhatta  : Mahabhäsyapradipodyuta.  [Nägojlbhstta : Mahäbhasy'a- 

pradlpodilyota.J  1899 — 

NS.  939.  948.  958.  962.  969.  970.  974.  978.  989;  1000.  1002.  1005. 
1011.  1018.  1022.  1029.  1018.  1052.  1063.  1075.  1101  ; 1105.  1117. 
1124.  1136.  1162.  1167. 

14;$.  Khaiola  Deva  ; Uliiitla  Dipika.  [KhaiiOa  Deva  : Bhattadipikä.]  1899—. 
NS.  941.  964.  993.  1013.  1097. 

144.  Sidilharshi : Upaiuitabhavaprapaneha  Katha.  [Siddharsi ; l'pamitabhavapra- 
paöcakathä.J  1899— 

NS.  944.  946.  971.  995.  1023.  1053.  1089.  1110.  1 140.  1153.  1154. 
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Tatajiatba  Brilhmana  of  tbe  White  Yajurveda.  [Satapathabrtthmana.]  1809 — 
NS.  9fil.  978.  984.  989.  996.  1016.  1038;  1131.  1132.  1133.  1158.  1159; 
1051.  1061.  1091.  1086.  1095.  1108.  1121; 

1169.  1170. 

14<i.  riukav5rtika,  trauai.  [KumSriia  Bbatta  Svnmin  ; Mlmninsü^lokavrirttika, 
eugl.]  1900— 

NS.  965.  986.  1017.  1055.  1091.  1157. 

147.  Gadädhara  Uäjaguru  : Gadädbara  I’addbatau  Kolasnra.  [Gadridhara  ßhattä- 

ciirya:  Kalaaara  ] 1900— 

NS.  966.  981.  991.  1026.  1033.  1049.  1088;  1127.  1 144. 

148.  Prakrita-l’aingalam.  [Piiigaia : I’rnkrtapaiugaia.]  1900 — 02. 

NS.  967.  972.  976.  979.  980.  987.  1015. 

149.  Guvindänaada  K.avikankaDitcnrppa : Var.?a  Kriyä  KaumudT.  (GoviadriD.inda 

KavikafakaDäcHrya : Varaakriyilkanmudi.j  1901  — 02. 

NS.  982.  990.  997.  1003.  1010.  1021. 

iriO.  Prajünkaraniati : Commeotary  to  tho  ßudbicaryovatnra.  [PrajAilkaramati : 
BodhicaryilvatOrnpai'ijikri.]  1901  — 

NS.  983.  1031.  1090.  1126.  1139. 

I^'»l.  Advaitacintn  Kaustnbha.  [Mahädeva  Saraavati : Advaitacintiikanatubba  | 
1901  — 

NS.  98.V  1083.  1155. 

lü  Vidyakara  Vajapcyi : Nityiicära-Paddhatib.  [Vidyiikara  Viljapeyin : Nitya- 
crirapaddbati]  1901  — 

N.S.  992.  998.  1004.  1009.  1014.  1020.  10.35; 
l-VL  rata.siiha.srikii  l’rajiä  piiramita.  [Prajö.äporamita,  .Satasahasrikä.J  19o2  — 
NS.  1006.  1007.  1012.  1025.  1040.  1068  1080.  1092.  110.3.  1120.  1123. 
1137. 

l.M.  (Pers.)  Ghalaiii  Hosain  : Hiyazu-s-aalatia,  tnuisl.  [Gulam-i-Iiusain  : Hijad 
aa-salanu,  engl.)  1902—04.  {a.  IJ9  > 

N.S.  1013.  1019.  10.37.  1071.  1084. 

I^V^.  Guvindaoaada  Kavikankanacaryya  : Daua  Kriya  Kaumudi.  [Guviudauaada 
Kavikaiikan.äoarya : Drmakriyakaimiudl.J  1902—03. 

NS.  1028.  1039. 

I.ili.  Auaiitabbatta  : Vidhana-Pärijata.  [Auanta  Bbatta : Vidlianaparijata.]  1903 
NS.  1034.  1046.  1057.  1066.  1082.  1096.  1107.  1122; 

BW.  Guviudänanda  KaTikankan.äcaryya  : Craddha  Krya  Kauuiodi  (.Sraddha 
Krya  Kauinodl).  [Guviudänanda  KavikaukaDäcärya  ; Sräddhakriyä- 
kaumudr.j  1903—04. 

NS.  1041.  104.5.  1030.  1062.  1069.  1099. 

1Ü.8.  (,'rTman-Niganirtnta-Mahä-Dci;ika  : f'atadiHanl.  [Venkatanatha  Vedanta- 
caiya : Satadilsan  1. 1 1 903— 

NS.  1042.  1098. 

l.){(.  Uniäsväti : Tattvärlhädbigama.  [Umäavati : Tattvartliadhigama.]  1903  • o5, 
NS.  1044.  1079.  1118. 
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KM).  Narasiijiha  Ysjapeyt  : Nityäcära])radTpah.  [Narasiniha  Viljapeyin  : Nityü- 
caraprad  ipa.]  1 903  — 

NS.  1047.  1056.  1064.  1078.  1094.  1111.  1130.  1160. 

161.  Kumärila  Bhatta  : Tantravortika,  transl.  [Kum3rila  Bhatla  Srämin  : 
Mlniäiiisätantrav.irttika,  engl.]  1903  — 

NS.  1054.  1073.  1100.  1116.  1129.  1141. 

16—  BrdambhatlT,  a commentary  on  the  Mitäksarä.  [Brdambhatta : Bälam- 
bhattl.]  1904— 

NS.  1:  1065.  1114. 

2:  1166. 

KSJ.  Baudhäyana  Srauta  SOIram.  [Baudhilyana : Örautasntra.]  1904 — 

NS.  1067.  1072.  1113. 

164.  Anauda  Bhatta : Vallnia  Caritam.  [Ananda  Bhatta:  Ballrilacarita.]  1904— 
NS.  1070. 

Itki.  Oorindonanda  Kavikankanhcüryya : SuddhikaumudT.  [Govindnnanda  Ka- 
vikankanäcarya : Suddhikaumndi.J  1004—05. 

NS.  1087.  1106.  1115.  1138. 

166.  Ilaribhadra  : Shaddarsana-Samuchchaya.  [Haribhadra  : Saildar.^anasamuc- 

caya.]  1905— 

N.S.  1128. 

167.  (Tib.)  Kesar-Saga,  I.ower  Ladakhi  Version.  [Ke-sar-gyi  sgruiis.]  1906— 

NS.  1134.  1150.  1164. 


2.  Verzeichnis  der  Nummern. 


OS.-Nr 

Werk 

OS  -Nr 

Werk 

OS.-Nr 

Werk 

OS.-Nr 

Werk 

OS.-Nr 

Werk 

1 4 

1 

45, 46 

10 

75 

20 

102  03 

18 

131 

26 

5 is 

2 

47.48 

14 

76 

2» 

104 

13 

132 

17 

14,15 

3 

49 

13 

77 

13 

105 

25 

133  34 

26 

16 

2 

50 

11 

78 

24 

106 

20 

135 

2 

17 

3 

51 

15 

70 

25 

107 

19 

136 

20 

18 

2 

52 

10 

80 

14 

108 

17 

137 

26 

10 

4 

5.3;  55 

0 

81 

13 

109 

19 

138 

20 

20 

3 

56 

16 

82 

17 

110 

28 

139 

28 

21 

5 

57 

13 

83 

20 

111 

20 

140 

29 

22 

6 

58 

17 

84  85 

16 

112  13 

28 

141 

27 

23 

3 

59 

18 

80 

20 

114 

20 

142 

21 

21 

7 

60 

10 

87 

10 

115 

25 

143,45 

15 

25 

3 

61 

20 

88 

17 

116 

30 

146 

25 

26 

7 

62 

16 

89 

22 

117 

26 

147 

31 

27 

2 

63 

21 

00 

10 

118 

17 

148 

30 

28  31 

7 

04 

22 

01 

19 

119 

26 

149 

26 

32 

8 

65 

17 

92 

26 

120 

10 

150, '55 

31 

33;  34 

6 

66 

18 

93 

20 

121 

28 

156 

17 

35 

8 

67 

10 

94 

27 

122 

26 

157 

26 

36  37 

0 

08 

13 

95 

17 

123 

20 

158/59 

17 

38 

2 

60 

20 

06 

18 

124 

10 

160,61 

26 

39,40 

10 

70 

13 

97 

27 

125  26 

31 

162 

17 

41 

11 

71 

10 

08 

18 

127 

20 

163 

29 

42 

10 

72 

10 

09 

13 

128 

20 

164 

18 

43 

12 

73 

15 

100 

17 

129 

17 

165 

17 

44 

13 

74 

13 

101 

20 

130 

30 

166 

26 
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OS.-Nr 

Werk 

SS.-N’r 

W erk 

NS-Nr 

Werk 

N9.-Nr 

Werk 

SS  -Sr 

Werk 

167 

17 

7 

33 

76 

47 

158 

61 

224 

71 

16S 

18 

8 

34 

77,79 

53 

159 

52 

225 

62 

1(!9 

29 

9 

33 

so 

49 

160 

60 

226 

52 

170 

17 

10 

34 

81 

41 

161 

51 

227 

61 

171 

26 

11 

35 

82 

36 

162 

58 

228 

72 

172 

22 

12 

36 

83 

54 

163 

61 

229 

73 

173 

17 

13 

32 

84 

49 

164 

57 

230 

74 

174 

22 

14,15 

33 

85 

45 

165  67 

00 

231 

67 

173  76 

31 

16 

37 

86 

49 

168 

58 

232  33 

66 

177 

29 

17 

38 

87 

55 

169 

52 

234 

75 

17S 

22 

18 

37 

88 

52 

170 

62 

235 

71 

179 

4 

19/20 

39 

89 

55 

171 

12 

236 

58 

ISO 

26 

21,22 

37 

90 

49 

172,73 

60 

237 

72 

l'l 

24 

23 

33 

91,92 

55 

174 

45 

238 

70 

1S2 

17 

24 

36 

93 

49 

175 

62 

239 

67 

IS3 

29 

25 

38 

94 

55 

176 

58 

240 

45 

184 

22 

20, 27 

37 

95 

45 

177 

62 

241 

73 

185 

26 

28 

32 

96 

56 

178 

60 

242 

72 

186 

22 

29 

37 

97 

52 

179 

62 

243 

67 

187 

IS 

30 

40 

98,99 

55 

ISO 

60 

244 

71 

188  92 

31 

31 

37 

100 

56 

181 

63 

245 

72 

193 

26 

32 

41 

101 

45 

182 

62 

246 

73 

194,95 

22 

33 

40 

102 

57 

183 

64 

247 

61 

196,07 

31 

34 

38 

103/04 

55 

184,‘S5 

63 

218 

58 

198  Ol 

22 

35 

42 

105 

56 

ISO 

60 

249 

76 

202/03 

26 

36 

37 

106 

55 

187 

63 

250 

67 

204 

31 

37 

43 

107  08 

56 

188 

62 

251 

71 

205 

20 

38  39 

40 

109 

55 

ISO 

65 

252 

69 

2(»6 

4 

40 

42 

110  n 

56 

190  91 

62 

253 

75 

207  09 

20 

41 

40 

112,13 

58 

i02 

60 

254 

62 

210 

31 

42,43 

44 

114 

56 

193 

58 

255 

67 

211 

20 

44 

45 

115 

45 

194 

61 

256 

62 

212/13 

9 

45 

44 

116/18 

56 

195 

66 

257 

72 

214  15 

20 

46 

40 

119  20 

58 

196 

63 

258 

74 

216 

31 

47 

44 

i21 

56 

197 

65 

259 

75 

217 

9 

48 '49 

47 

122 

58 

198 

63 

26o 

63 

218  49 

26 

50 

44 

123  24 

59 

199 

62 

261 

56 

220 

31 

51 

48 

125/29 

56 

200 

67 

262 

72 

221 

26 

52  53 

47 

130 

52 

201 

65 

263 

52 

222/23 

31 

51 

48 

131 

51 

202 

63 

264 

58 

224 

26 

55 

49 

132 

57 

203 

52 

265 

76 

225/27 

20 

56 

50 

133 

56 

204  05 

60 

266 

67 

228  31 

26 

57  58 

51 

131 

55 

206/07 

62 

267 

72 

232 

20 

59 

48 

135  36 

51 

208  1)9 

4,5 

268 

62 

233 

26 

60 

52 

137  38 

46 

210 

66 

269 

77 

234  35 

20 

61 

49 

139 '40 

51 

211 

58 

270 

71 

236 

26 

62 

51 

141 

58 

212 

62 

271 

67 

237 

15 

63 

48 

142 

45 

213 

63 

272  73 

78 

258 

20 

64.65 

51 

143 

57 

214 

68 

274 

72 

239 

26 

66 

49 

144 

52 

215 

69 

275 

58 

240 

20 

67 

50 

145  46 

51 

216 

70 

276 

76 

241 

26 

68 

48 

147  48 

60 

217 

62 

277 

73 

242  65 

20 

69 

49 

149 

61 

218 

71 

278 

72 

70 

50 

150,51 

60 

219 

62 

279 

67 

NS.-Nr 

Werk 

71 

49 

152 '53 

51 

220 

66 

280 

71 

1 

32 

72,73 

48 

151 

45 

221 

62 

281 

72 

2/3 

33 

74 

52 

155/56 

60 

222 

67 

282 

76 

4/6 

34 

75 

38 

157 

58 

223 

70 

283/84 

79 

Digitized  by  Gooj^Ie 


552  Verzeichnis  der  Biblluthecs  Indica  nnd  verirsndter  Indischer  Serien 


NS.-Nr 

WoTk 

Si.-Sr 

Werk 

NS.Xr 

Werk 

NS.*Nr 

Werk 

NS.- Sr 

Werk 

2Üä  hü 

u 

aiii 

ha 

436 

hü 

49B 

h5 

503 

100 

m 

Ü1 

305  66 

11 

lai 

Sh 

5110 

Ü5 

5ül 

79 

12 

438  39 

hü 

Mi 

91 

Ma 

15 

■2h!l 

ÜO 

308 

15 

440  41 

hl 

502  03 

19 

!02 

12 

aüü 

11 

112 

hü 

5in 

12 

5i;7 

94 

2ä] 

Üi 

aiü 

443 

hl 

505 

Ü4 

508 

SH 

•2>t2 

üil 

an 

n 

444 

hü 

5UÜ 

h9 

5Ü9 

97 

11 

ai2 

12 

115 

Sh 

Mi 

529 

100 

21U 

Ml 

aia 

iia 

4)0 

s7 

508 

h« 

571,72 

TH 

2!ir.,‘,tri 

in 

374'7.-. 

ifl 

112 

hh 

5ü9 

Sti 

&T:i 

HS 

297  9S 

hl 

370 

11 

im 

la 

510 

15 

5n 

108 

21111 

m 

an 

12 

4üi 

aa 

511 

1 

515 

*♦0 

:wii 

la 

ais 

5h 

4M 

M 

512 

üh 

.57ti 

100 

am 

11 

370  80 

la 

151 

hl 

511 

9ü 

511 

7 7 

ao2  »s 

Gl 

ahl 

12 

4n‘2 

12 

514  15 

lü 

5IS 

105 

am 

U 

ah2 

71 

4M 

S2 

516 

12 

aiü 

7*2 

Iß 

hhä 

la 

151 

hü 

an 

M 

MÜ 

89 

aoti 

Üä 

ahl 

ha 

155 

üü 

51h 

12 

bhl 

100 

am 

U 

383 

n 

4M 

hü 

519 

hü 

58  2 

108 

aos  oa 

S1 

£Üß 

12 

457 

h5 

fi-Jn 

Ü2 

5ha 

SH 

am  II 

is 

am 

58 

IM 

!ü 

521 

ai 

5hl 

104 

312  13 

oa 

ahs 

15 

159 

hü 

522 

2fi 

585 

99 

aii 

5& 

38!) 

11 

4M 

hü 

523 

hß 

Mfi 

lo7 

aii 

Ah 

300 

Ü5 

lüi 

Ü2 

524,25 

lü 

5hl 

108 

aiü 

ßh 

301 

12 

1Ü2 

ua 

520 

hü 

.5S8 

103 

317  m 

lii 

302  lia 

ih 

ma 

91 

521 

12 

58!) 

106 

31U  20 

±11 

300  lil 

hl 

4lil 

12 

52h 

th 

599 

HS 

321  24 

u 

«9H 

U 

4iiri 

hü 

329 

!il 

591 

90 

a>fi 

M! 

M 

IM 

20 

Mü 

592 

103 

320  27 

12 

4M 

11 

4<»7  tis 

19 

531 

Ü2 

503 

sy 

ä2h 

Ml 

mi 

12 

409 

M 

512 

üü 

591 

72 

82 

1Ü2 

11 

470 

4j 

M3 

IM 

595 

Ht2 

aao 

11 

403 

12 

in 

hü 

534  35 

la 

590 

8H 

am 

12 

404 

M 

412 

hü 

530 

12 

597  98 

108 

332  aa 

4ii5 

ha 

m 

UU 

512 

Ofi 

MH 

103 
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MI 
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N8.-Nr 

Werk 

N8.-Nr 

Work 

NS.-Nr 

Werk 

NS  Nr 

Werk 

9S.-Nr 

Werk 

f.23 

: m 

69! 

Sö 

739 

121 

799 

Ul 

859 

sm 

U21 

: liUJ 

692 

9S 

140 

U2 

900 

Ob 

859 

20 

625 

: liä 

693 

um 

141 

128 

801 

SS 

860 

124 

626 

: 

694 

U2 

742 

Ui 

902 

sm 

961  62 

UU 

627 

: SIS 

695 

uu 

743 

106 

903 

12 

863 

133 

62S 

: m 

696 

Ui 

744 

20 

904 

U2 

964 

UU 

n*29 

: LUl 

697 

106 

743 

m 

805 

Oi 

965 

92 

g:)i) 

: 103 

698 

m 

746 

12 

906 

uo 

966 

sm 

631 

LLll 

699 

123 

747 

US 

907 

sm 

867 

134 

632 

: mi 

690 

US 

749 

sm 

S08 

SIS 

869 

20 

633 

: um 

691 

US 

749 

123 

909 

US 

969 

U3 

634 

: m 

«92 

122 

750. 51 

U2 

910 

12i 

870(71 

13i 

635 

: um 

693 

lü 

1 52 

1 05 

911 

01 

872 

123 

636 

: um 

694 

109 

753 

m 

912 

131 

973 

92 

637 

: U2 

695 

123 

754 

sm 

913 

Ui 

974 

134 

638 

: im 

696 

Ui 

755 

129 

911 

SU 

875 

9S 

639 

: im 

697 

105 

756 

U2 

915 

130 

970 

SU 

6411 

: um 

699 

US 

757 

Ui 

816 

Ui 

877 

135 

641 

: Ui 

699 

IM 

759 

Sü 

917 

sm 

878(79 

I3i 

612 

: IM 

700 

123 

759 

SU 

919 

01 

990 

133 

643 
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701 

U3 

760 

121 

919 

m 

991.82 

I3i 
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: um 

702 

12 
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SU 

920 

20 
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sm 

«45 

: Ui! 
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112 

921 

SU 
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«4« 

: um 

704 

U2 
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12 

922 

120 

995 

20 
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: um 

7«5 

Ui 

764 

L2il 

923 

liH 

896 

124 

649 

: Ui 

706 
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765 

123 

921 
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997 

S!I 
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: 1!4 
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91 

925 

131 
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26 

661 

: SS! 
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KS.-'.r 

Werk 

NS.-Sr 

\V  ark 

NS.-Xr 

Work 

SS.-Xr 

Werk 

XSSr 

Werk 

920 

135 

969  70 

142 

1021 

149 

1070 

164 
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98 
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160 
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1018 

142 

1067 

163 

1116 

161 

967 

148 

1019 

154 

1068 

153 

1 1 17 

142 

968 

133 

1020 

152 

1069 

157 

ins 

159 

B.  Bonares  Sanskrit  Series. 

1.  Verzeichnis  der  4Vorke. 

I.  Bhatls  Kaniaiakara;  Siddhäntatattva-Viveks.  [Kamaläkara  Bhatta  : Sid- 
dhäntatattvaviveka.]  1880— h5. 

1.  2.  3.  6.  14. 
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2.  Langiikshi  Bhäskara  : Ärthmntgraha.  [I^ngnkai  BbiUk&ra  ; Artkasaiii- 
graha.]  IS82. 

4. 

>L  Bbatta  Kumärila : Tantravnrtika.  [Kmnririla  Bbatta  Sväinin  ; MTmäiiisä- 
tantravBrttika.]  18S2 — 1903. 

5. LliL2a.2L  29.  32.a4.31LaiL  CO.  Ü2,  12. 

4.  Katyuyana : Prätisikhya  of  tbc  White  Yajur  Veda.  [Kütyäyana ; Suklayajub 

•Prätisäkbya.]  1HS3 — 88. 

S.  m.  18.  2L  2fL  31. 

5.  Sitiikhyakariku.  [Isvarakr.qna : Säinkhyaknrikä.]  1883. 

S. 

0,  Bbartrihari  : Yilkyapadiya.  [Bharlrbari : Väk)'apadiya.]  1884— 

11.  19.  95.  192. 

L .lagannätha : Kasagai'igüdhara.  [Jagannätha  Paiulitarüja : Kaaagaügüdhara.] 
1885  — 1903. 

12.lI.21L25.28.aJL33.3LLL 

S,  Siradcva : Pariblüishivritti.  [Siradeva : Paribbäsrivrtti.]  1885—87. 

15.  22. 

y.  Kaiiäda  : Aphorisms  of  tbe  Vaisesbika  Philosophy.  IKanäda ; Vaisesika- 
sBtra.]  1885 — 

15.  59. 

10.  A Collection  of  Siksbas,  by  Jäjnavaikya  and  othcra.  [Siksäsaingraba.] 

1889— 93. 

35.  40.  12.  4L  M. 

11.  Suresvaracbarya:Nai9bkarniya3iddhi.  [Suresvara  ücürya ; Kaiskarniyasiddbi.j 

1890— 1904. 

38.  4L  43.  aS. 

li  Kätyäyana  : Sarvannkraiiia  Si'itras  of  tbc  Wbite  Yajnr  Veda.  [ Kätyäyana ; 
i^nklayaj ab  - Sarvanukrama.]  1 893 — 

45.  4L  12. 

13.  ^aunaka : Pratisakhya  of  tbe  Rigveda.  [Sannaka  : Rkprütisäkhya.]  1 894 — 

18.  59.  ÜL  19. 

14.  Kaunda  Bbatta:  Vaiyäkaraiiabbüsbaiia.  [Kaui.ida  Bbatta : Vaiynkaranabbri- 

?ana.]  1899 — 1900. 

5L  52.  53.  5L 

15.  Rämänanda  Sarasvati : Vivaranopanyäsa.  [Räiuilnanda  SarasvatT : Vivarano- 

panyäsa]  1900—01. 

55.  5<i. 

HL  Akhandänanda  Muni : Tattvadipana.  [Akiiandänanda  nmni ; Tattvadipana.] 
1901  — 02. 

5L5S.fiLß3.!i5.£lLfiL!i8. 

I'.  Sree  BhagavatRämäuiijäcbärya ; Vcdiintadcepa.  [Rumämija  5'atiräja:  Vedfin- 
tadlpa.]  1902—04. 

52.  19.  89. 

13«  Bbatta  Knuiärila  : Tnptecka.  [Kumurila  Bbatta  SvSmin : Tnptlkü.j 
L3.  IL  IS.  8L 

XXIV.  11.  aa 
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IS,  Pätanjai  Darshanain.  [Pafafijali ; YogasOtra  ] 1903. 

15. 

;iü,  .'^rl  Annambhalta  : Yyäkaranainitäksharä.  (Fa.sc.  1 ; Sree  Annam  Bhatta: 
MitAkshara.)  [Annanibhatta : Vyiikaraiiamitaksarä.]  1903—00. 

HL  II.  52.  fei.  1)3.  SÜL  113.  12L  122.  12S. 

21,  BliAuu  Bhatta : Uasamanjari.  [Bhänudatta : Kasainafijari.]  1904. 

53.  fei.  feL 

22.  Sree  Nrisimhasrauiamuni  : BhcdadhikkAra.  [Nrsiiiihä.'trama  .Muni  : Bheda- 

dbikkhra.]  1901. 
fe!L  112. 

SL  Sri  Narahsri : Bodhasär.  (Narahari : Bodhasrira.]  1904 — 0«. 

felL  IML  ei.  lUL  IM.  mii.  Ulfe.  BUL  LIL  U3. 

2L  Sri  t^ankarAuanda : HrahiuasütradipikA.  [Sauikarananda:BrabmasUtradlpikä.J 
1901-00. 

IIL  LL2, 

2T>.  Anavainadarsi  Sai'igharAja : Daiwagnakämadhenu.  (Anavainadarsin  Saingha- 
taja:  Daivajüakumadhenu.]  1905— ufi. 

UI.  101-  LUL 

26.  VallabhAchürya : Aiiti  BliAshya.  fVallabha  äcärya : Amibhä.^ya.l  1905—. 

ülLl(i!LmiilHll!LLli,lll,L15.  IBL  120.  124.  125.  127.  129. 

21,  LokacliArya : Tattvasükhara.  (Loknearya:  Tattvasekhara.]  1900. 

Itoi. 

25,  Sri  Bhäshya  VArtika.  [^ribhä>yavärttika.]  1900 — 

123. 


2.  Verzeichnis  der  Nuininern. 


Nr 

Wirk 

Nr 

Work 

Nr 

Work 

Nr 

Work 

Nr 

Work 

1 a 

1 

24 

0 

45 

12 

1 70;77 

29 

: 23 

“I 

2 , 

25 

I 

49 

19 

15 

15 

' 192 

: 

5 

» 1 

2!i 

1 

47 

12 

19 

13 

193 

: 2ü 

a 

1 

21 

3 

45 

13 

59 

11 

' 194 

: 23 

7 

3 

25 

7 

49 

12 

' 51 

15 

UiS 

: 2A 

fe 

4 

2S 

3 

aii 

: y 

52 

29 

IM 

: 21 

li 

ü 

311 

I 

51  54 

u 

53,  S4 

21 

IM 

: 2« 

IS 

1 

31 

4 

55  56 

: 15 

53 

29 

108  09 

: 23 

11 

6 

32 

3 

19 

59 

' 22 

: 29 

12 

I 

33 

I 

iiU 

13 

ai 

29 

114 

: 23 

13 

31 

a 

99 

3 

U 

1 112 

■24 

U 

! 

35 

19 

♦iJ 

. u\ 

59  90 

23 

in 

: 23 

13 

Q 

as 

a 

92 

3 

lU 

24 

114 

29 

lli 

3 

.37 

X 

oa 

19 

92 

22 

113 

29 

11 

X 

.1^ 

u 

94 

13 

93 

29 

119 

2i 

15 

1 

aa 

a 

05  OS 

19 

91 

23 

117  20 

29 

111 

0 

49 

10 

09  70 

n 

93 

ß 

m 22 

. 20 

29 

1 

41 

u 

U 

I 

fiO 

23 

123 

: 

21 

4 

42 

19 

12 

3 

91 

23 

124  25 

29 

22 

13 

U 

73  74 

IS 

95 

29 

120 

29 

23 

3 

44 

19 

19 

99  100 

29 

12145 

20 
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C.  Chowkhamba  Sanskrit  Series.  [Caukbamba-samskrta- 
granthamala.J 

L Verzeichnis  der  Werke. 

L Gopee  Nath  Bhatt  Oak  : Siinskar  Hatna  Mala.  [Goplniitlia  Bhatta ; Sainskara- 
ratnamälri.]  189S— 

L 2. 

Bhuttoji  Dikshit : .Shahdakoustiiblia.  jBhatloji  Dlksita ; ^abdakauatnbha.] 
IS'.ib  — 

a.l,ä,SLLS.2,libll.li 

iL  Kiimärila  Bhatta  : Mimänsä-Sluka-Viirtika.  IKuniärila  Bliatta  Sviimin: 
Mimänisa.slokavürltika.l  1S9S— 9!1. 

11. L2*ültl.lLliia,2!L2LlL 

li.  Lokachiiryya  Svänii : Vedanta -Tattwatraya.  [Lokäcärya  : Tattvatraya.J 

1900  — 0). 

22.  2li. 

Brahmadeva : Karaiiaprakäsa.  [Brahiuadeva  : Karanaprakicta.]  1899. 

2iL 

(».  Gägä  Bhatta  : Bhätia  fhintäiuani.  (Visvcsvara  Gitgä  Bhatta : Bhüttacintä- 
inaiii.|  1900. 

21. 

T,  I’artha  Sarthi  Misra  : Nyäyaratnamälä.  [I’rirthasiUathi  Mi.'ra  : Nyäyaratna- 
inälii.]  1900. 

2v  21h 

S.  Brahma  Siitra  with  its  conim.  Viggi  ananirita  by  Viggyana  Biiikahu. 
[Vijfiänabhiksu  : Vijfirinrimrta.  ] 1900—01. 
aa.  ai  iL  25.  2L  10. 

IL  Malllshiena : Syadwadaiuanjari.  [Malli^eiia ; Syädvädauiafijari.J  1900. 

32.  33. 

lik  Yämonacliärya  Swäiiiin ; Siddhitrayaiu.  [Yäinuua  iicarya ; Siddhitraya.J  l'.oio. 
3fi. 

11.  .tnanda  Bödha  Bhattürakächärya  ; Nyäya  Makaranda.  [Anandabodha  ; 

Nyiiyainakaranda,|  1901—07. 

3h.  02.  hl.  LLL 

12.  Giridhara  Bhattacharya : Vibhaktyartbaniruaya.  [Giridb.ara:  Vibhaktyartha- 

nlniaya.]  1901  — 02. 

•32.  IL  11.  Ih.  31. 

13.  Apjjayadikshita  : Vidhi-Kasayana.  [App.ayadTksita  : Vidhirasäyana.]  1901. 

12.  13. 

11.  .^omealiwara  Bhatta ;Nyäyasudhä.  [.Somesvara  Bhatta: Nyäyasudhä  ] 1901  — 
läil0.iI.llhSlh52.i>3.äA.MLil.üll.Il.I3.  1,0.7. 
ü Utpala  Iicvücliärya : .Sivastotriivali.  [Utpaladeva  : Sivastoträvalf.J  1902  -03. 
51.  03. 

1(1.  Bhatta  Shankar : Miiuäusäbälaiirakiisha.  [S.aiiikara  Bhatta : Mimäms.lbäla- 
prakasa.]  1902. 

5S.  ilh 

SS* 
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17.  Sbäliknäth  Miara  : Prakarana  Panchikä.  [.^alikanutha  Misra  : Prakaraua- 
pafieikä.]  11)03-04. 

61.  65.  79. 

1)».  Sadünanda  Vj  isa  ; Advaita  .Siddlii  .Siddhaiita  Sara.  [Sad.lnanda  Vy.äsa: 
Advaitasiddhisiddh.intasara.]  1903. 

61.  66.  67. 

19.  Kittyäyana  Srauta-autra.  [Kflty-ayana : SrautasiUra.]  1903— 

69.  69.  72.  74.  75.  76.  77.  78.  80.  83.  92.  98. 

19).  Brahmasutra  with  a commentary  by  Bbäskaräcbärya.  [Bbäskara  äcSrya : 
Brabmastitrabhruiya.]  1903. 

70. 

iM.  Sri  Ilarsha:  Khanilanakliandakhädya.  [Barsa  deva;  Khaiidanakbandakbädya] 
1904— 

81.  109. 

— . Bhattamalla  : Akhyatacbandrika.  [Bhattamalla : Akhylitacandrika.)  1904. 

82. 

£1.  Yeukat.ä'lhvari  : I.aksbmisahasra.  [Venkata  Adb varin  : Lakamisahasra] 
1904-06. 

84.  85.  89.  91.  93.  96.  100.  104. 

l!4.  Bräja  Näth  Bhatta  : MarichikA,  a ginsa  on  Brahmasntra.  [Vrajanätba  Bbalti; 
Marlcikil.]  1905. 

80.  88. 

£>.  KAlisaiikara  Siddhanta  VAgi^ : Krudapattrasangraha  [Killläainkara  Sid- 
dhäntavBgTsa : Krodapattra,  Teils.]  1905 — 

90. 

I9i.  Brahmasutra  with  a gloss  eallcd  DwaitadwaitasiddhAntasetukä  by  .Sandara 
Bhatia  [.^undara  Bhatta : DvaitädvaitaaiddhBntasetukä.]  1905—06. 

94.  99. 

£7.  llaribhadrasoori : Sbaddarsbanasamuchchaya.  [Haribbadra  .SOri ; Saddarsana- 
samuccaya  ] 1905. 

95. 

iN.  GuswAuii  Sri  Giridharajee  MähürAj  : Siiddhadvaitamartanda.  [Giridhara 
MabrirBja:  .^iiddbüdvaitamrirtanda.]  1906. 

97. 

£>.  Jagadisi,  a cummentary  on  Aiuimäna-Ghintamaiii-Dldhiti  by  Siromani. 
[Jagadlsvaia  Tarkälaniküra  ; jAgadlAI.J  1906 — 

101.  102.  110.  111.  112.  115.  116. 

30.  Mitra  Misra : Yiramilrodaya.  [Mitra  Mi:^ra ; Yiramitrodaya.]  1906— 

103.  108.  114. 

31.  YiAvambhara  Tripathi : SmritisiiroddhAra.  [YiHvambhara  Tripatbin : Smrti- 

Biiroddhrira.]  1906— 

105.  106. 

3d.  BbagavatpurusbottamA  Cbärya : V'cdAnta  Katna  Manjüsha  [Pariuottama 
Hearya : Yedäntaratnamaiijnjil].  1 907  — 

118. 
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Umschau  und  neue  Nachrichten. 

Am  I.  Oktober  ist  der  Mioisteriaidirektor  im  prenfsischen  Kultusministerium 
Wirkiicher  Geheimer  Rat  Or.  Friedrich  Althoff  in  den  Ruhestand  ge- 
treten, nachdem  er  25  Jahre  lang,  zuerst  als  Vortragender  Kat,  dann  als 
Ministerialdirektor  die  Geschicke  der  preufslschen  Bibliotheken  geleitet  hat. 
Von  Stralsburg,  wo  er  das  Aufbiilheii  der  neuen  Universitäts-  und  Landes- 
bibliuthek  verständnisvoll  beobachtet  hatte,  brachte  er  die  tiefe  Ueberzougung 
von  der  Wichtigkeit  der  Bibliotheken  mit,  vereint  mit  einem  scharfen  Blick 
für  das,  was  ihnen  Not  tat  und  was  geeignet  wäre  ihre  Nutzbarkeit  zu  er- 
höhen. Die  grofsen  Fortschritte,  welclie  die  Organisation  der  preufslschen 
Bibliotheken  in  diesen  25  Jahren  gemacht  liat  und  die  auch  Oir  die  andern 
deutschen  Bibliotheken  nicht  ohne  Eintiufs  und  Nutzen  gewesen  sind,  dürfen 
als  sein  Werk  bezeichnet  werden  und  viele  und  gerade  die  wichtigsten  Mafs- 
nahmen  sind  seiner  eigensten  persönlichen  Initiative  zu  verdanken  und  dem 
ganz  ungcwühDlicheii  Interesse,  das  er  für  die  Bibliotheken  hatte.  Dafs  io 
ileu  zahlreichen  Artikeln,  die  aus  Anlafs  seines  Abgangs  in  der  Presse  er- 
schienen sind,  dieser  Seite  seiner  Tätigkeit  kaum  gedacht  worden  ist,  ist  nur 
ein  Beweis  dafür,  wie  sehr  er  in  der  Einschätzung  der  Bibliotheken  seiner 
Zeit  und  der  öffentlichen  .Meinung  voraus  gewesen  ist.  Wir  müssen  uns  ver- 
sagen an  dieser  .Stelle  auf  einzelnes  einzugehen , cs  genügt  hier  zu  erinnern 
an  die  zahlreichen  Nonbauten,  die  Erhöhung  der  Vermebrungsfonds  und  viele 
.Sonderbewilligungcn  namentlich  für  die  Königliche  Bibliothek,  die  Regelung 
der  Gehälter,  die  Vereinheitlichung  des  Beamtenkörpers  und  die  Regelung 
der  Zulassung  zum  wLssenschaftlicheu  Bibliotheksdienst,  die  Einführung  gemein- 
samer Katalogisierungsregeln,  die  Begründung  des  Gcsamtkatalogs  und  des 
Auskunftsbureaua,  die  Anbahnung  des  direkten  Verkehrs  mit  auswärtigen 
Bibliotheken  und  die  Schaffung  des  innerpreulsischcn  Leihverkehrs.  Zuletzt 
hat  Althoff  noch  in  dem  „Beirat  für  Bibllotbeksangelegcnheiten“  eine  Ein- 
richtung begründet,  die  den  Ansatz  zu  einer  einheitlichen  und  fachmäfsigen 
Verwaltung  der  preul'sischen  Bibliotheken  in  sich  schliefst. 

Amtliche  Drucksachen  in  Preufsen.  In  demselben  Sinne  wie  der 
Kultnsminister,  der  Minister  des  Innern  nnd  der  Finanzminister  (oben  S.  503 f.) 
haben  auch  der  Minister  der  öffentlichen  Arbeiten  und  der  Minister  für  Handel 
und  Gewerbe  die  Ablieferung  der  amtlichen  Drucksachen  ihrer  Ressorts  an- 
geordnet.   
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I>cr  Bibliotheksrabatt  ist  jetzt  ancb  in  Württemberg  auf  derselben 
Urtindlagu  wie  in  Preufsen  nnd  anderwärts  geregeit,  ebenfails  mit  Ueilung 
vom  I.  April  1907  bis  dahin  1920.  — Ueber  den  Privatknndenrabatt  fand 
nach  der  „Alig.  Buehhändlerzeitnng“  in  einer  Sitzung  des  Üeriiner  Sortiiiienter- 
vercins  am  2J.  September  eine  lebhafte  Debatte  statt.  Der  Antrag,  den  be- 
stehenden Rabatt  von  5”  o ganz  aufznheben  wurde  mit  21  gegen  9 Stimmen 
abgeiehnt. 

Aachen.  Der  Verwaltungsbericht  der  Stadtbibliothek  zu  Aachen  für 
IsUT — 1905,  der  unlängst  erschicu  (vgl.  u.  S.  560),  behandelt  einen  fUr  die  Ent- 
wicklung der  Anstalt  bedeutstunen  Zeitraum.  Es  fällt  dahin  anfser  dem 
Weehsef  in  der  Leitung  die  Vollendung  des  neuen  Bibliotheksgebäudes  (be- 
zogen im  Sommer  ISO!)  und  der  Beginn  der  Neukatalogisierung,  Neuordnung 
und  Neusiguierung  der  Bestände  (begonnen  1901).  ln  der  ßerichtporiode 
wurde  die  Abteilung  Geographie  nnd  Reisebesehreibungen  fertig  gestellt,  die 
Abteilung  Theologie  stark  gefördert.  Daneben  wurde  ein  systematischer 
Katalog  der  sozialwisseu.sehaftTichen  Literatur  fUr  den  Druck  bcarSeitet,  dessen 
Drucklegung  bereits  im  Gange  ist.  Von  dem  Katalog  der  Literatur  über 
die  Thermen  von  Aachen  erschien  ; I903)  eine  stark  vermehrte  neue  Anflage. 

Berlin.  Die  Königliche  Bibliothek  hat  die  älteren  Bücherbestände 
(bis  1700)  des  Gymnasiuuis  in  llciligcnstadt  erworben,  im  ganzen  nahe  an 
4000  Bände.  Sie  stammen  vorzngsweise  aus  den  Eichsfeldischcn  Klöstern 
und  dem  ehoinaligeu  Jesnitenkolleg  in  Ileiligenstadt  und  waren  nur  zum 
kleinsten  Teile  in  die  eigentliche  Gjmn.asialbibliotliek  cingereiht.  Für  die 
Königliche  Bibliothek  ergehen  sie  einen  Zuwaclis  von  Uber  2o0  lukuuabel- 
drucken,  abgesehen  von  den  Stücken,  die  als  Bestandteile  von  S.ammelbäuden 
oder  ihrer  Erlialtung  ttnil  ilires  Einbandes  wegen  uiit  atifgcnoimnen  werden 
müssen.  Ueber  einige  besonders  kostbare  Stücke  darunter  hotfen  wir  dem- 
nächst bcricliteu  zu  können.  Nicht  ganz  so  grofs,  aber  recht  schätzenswert 
wird  anclt  der  Zugang  aus  dem  .Anfang  des  16.  Jahrhunderts  sein.  Schwach 
vertreten  Ist  die  Keformationszeit.  \Vas  die  umfangreichen  Bestände  von 
1550  1710  Neues  bringen  werden,  mufs  erst  die  Bearbeitung  lehren.  Auch 

die  Ilandsehriftcuabteiluug  erfährt  einen  Zuwachs  von  etwa  60  Bänden,  haupt- 
sächlich aus  dem  15.  Jahrhundert.  — Von  sonstigen  neueren  Erwerbungen  der 
llaudschriftcuabteilung  sind  zu  erwähnen  50  äthiopische  Handschriften,  von 
Prof.  E.  1-ittmann  in  Abcssjnien  gesammelt,  55  orientalische  Uaud.schritten 
aus  dem  Besitze  von  G.  Iluth,  überwiesen  von  seiner  Witwe,  der  Nachlai's 
von  Tycho  Mommsen,  ebenfalls  Geschenk  der  Witwe  durch  V'crmittlung 
von  VV.  Wetz  in  Freiburg  i.  B.,  und  der  des  ehemaligen  Vorsitzenden  der 
Litauischen  Literarischen  Gesellschaft  Pfarrer  R.  Jacoby  in  Memel,  enthaltend 
wertvolle  Vorarbeiten  zu  einem  litaiuscheu  Wörterbuch. 

Am  15.  Oktober  ist  die  Berliner  Stadtbibliothek  in  den  neu  hcr- 
gerichteten  Räumen  Zimmerstralse  90,91  erölTuot  worden.  F.s  handelt  sich 
dabei  um  ein  Provisorium,  denu  der  Magistrat  hat  für  deu  nächsten  .Sudt- 
haushalt  die  Einstellung  eines  hohen  Betrages  für  den  Bau  eines  eigenen 
Bibliotheksgebäudes  beschlossen,  cs  ist  aber  dankbar  anzuerkennen,  dafs 
Kuratorium  und  Verwaitung  (Stadlbibiiothekar  Dr.  Areud  Buchholtz)  nicht 
länger  gewartet  haben,  die  Benutzung  der  Bibliothek  zu  ermöglichen.  Das 
Bedürfnis  nach  einer  allgemeinen  Bildungszweckeu  dienenden  Stadtbibliuthek 
war  ein  zu  dringendes,  um  bis  zur  Erötl'nuug  des  geplanten  Neubaues  zu 
warten.  Die  provisurisehen  Räume  liefiuden  sich  im  \ orderbau  des  Spar- 
kassengebäudes  und  werden  durch  die  Einfahrt  zu  diesem  durclischnitteo. 
Links  davon  liegt  die  Leihstelle  (Eingang  von  der  Einfalirt  aus)  mit  einer 
kleinen  Nachsehlagebildiuthek  für  das  Personal-,  au  sie  schliefst  sieh  anf 
der  einen  Seite  das  Zimmer  des  Stadtbibliothekars,  auf  der  andern  ein 
Packratim  für  den  Verkelir  mit  den  städtiselien  Volksbibliotheken,  die  (§  4 
der  Benutzungsordnung  vom  2.  Aug.  d.  J.)  sämtlich  zugleich  Lcihstellen  der 
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Stadtbibliothek  sind.  Anch  VcrsendanK  durch  die  Berliner  Packetfahrtgesrli- 
acbaft  ist  zulässig.  Die  Oeffnungszcit  der  Leihstolle  ist  woohentägiich  12 — 3 
und  fl  — 9.  Aut  der  anderen  Seite  des  Kiogaugs  liegt  der  unmittelbar 
von  der  Strafso  zugängliche  Lescisaal.  Kr  enthält  CU  Arbeitspbitze  und 
eine  IJaudbibliutbck  von  340l>  Bänden  (den  Benutzern  nur  durch  diu  Be- 
amten zugänglich),  deren  gedruckter  Kataiog  den  siebenten  Band  des  Kata- 
logs der  Stadtbibliothek  bildet;  filr  die  Zeitschriften  und  Zeitungen  des 
Lesesaals  ist  ein  besonderes  gedrucktes  Verzeichnis  vorhanden.  Ein  abge- 
CTenzter  Teil  des  Lesesaais  ist  für  Zeituugsleser  bestimmt.  Tagesiieht  und  kllnst- 
liche  Beieuebtung  (3  eiektrische  Kronleuchter,  dazu  elektrische  Lampen  an 
den  Tischen)  ist  ausgiebig  vorhanden.  Leihstelie  und  Lesesaal  (Ueffoungszclt 
wochentäglich  12 — 3,  C — 10)  sind  für  Personen  Uber  10  Jahre  frei  zugängiieh, 
während  für  jüngere  besondere  Vorschriften  bestehen.  Die  Verieihung  erfolgt 
zunächst  aus  den  Gebieten,  für  die  bereits  der  gedruckte  Katalog  vor- 
liegt:  ßd  1.  2.  Geschichte;  Bd  3.  Erdkunde  ( 1900);  Bd  4.  5.  Literaturgeschichte 
und  Dichtung;  Bd  0.  Kunst,  Kechtswiss..  Btaatswiss.,  Volkswirtschaft  und 
.Sozial« issensebaft  (1907).  Trotz  der  aufsergewöhniieh  guten  Ausstattung 
kostet  der  Band  nur  1 M.  Die  noch  ausstehenden  Abteilungen  worden  im 
Laufe  des  Jahres  19US  gebildet  werden;  der  Zuwachs  zu  den  schon  gcbildelcii 
Abteilungen  wird  in  eiuem  durchschossenen  Exemplare  des  Katalogs  uach- 
getragen.  Die  >Stadtbibliothek  zählt  z.  Z.  04  uoo  Bände , die  io  dem  sich  au 
den  Packraum  anschliefscndeu  und  mit  einer  besonders  soliden  Stellstift- 
repositur  aus^estatteten  Biiehermagazin  nntergebraoht  sind.  — Kurz  vor  der 
Eriiffnung  erlreute  sich  die  Bibliothek  einer  wertvollen  Zuwendung,  indem 
der  Verein  zur  Beförderung  des  Freihandels  ihr  seine  rund  3im0  Bände  zählende 
Biichersammlung  Überwies.  Möge  der  Anstalt  eine  rasche  und  glückliche 
Entwicklung  weiterhin  beschieden  sein! 

Dresden.  Demnächst  wird  der  Neubau  Für  die  Kammern  des  Kgr. 
Sachsen  in  Benutzung  genommen,  in  dem  auch  lür  die  Bücherei,  die 
Ständische  Bibliothek,  genügende  Bäume  geschallen  sind.  Die  Bestände 
sollen  nun  stark  vermehrt  werden  und  als  Leiter  der  Bibliotheksverwaltung 
ist  Dr.  Armin  Tille  gewonnen  worden. 

Giefsen.  Bei  Gelegenheit  der  Jahrhundertfeier  der  Universität  Giefsen 
veranstaltete  die  Universitätsbibliothek  eine  Ausstellung  von  Büchern, 
Il.andschriften,  Autograi)heu  und  Bildern,  die  sieh  auf  die  Geschichte  der  Uni- 
versität und  des  studentischen  Lebens  an  der  Ludoviciana  beziehen.  Die 
Ausstellung  wird  auch  zu  Beginn  des  Wintersemesters  wieder  zugängiieh  ge- 
macht werden.  — lii  der  .Mitteilung  über  die  Giefsener  Jubil  iums-Stlflungeu 
(oben  .s.  ,3uj)  ist  versehentlich  die  Nennung  von  Dr.  Paul  Siobeck  in 
Tübingen  unterblieben,  der  der  Universitätsbibliothek  io  entgegenkommendster 
Weise  die  Auswahl  aus  den  Verlagskatalogen  sowohl  des  I.aupp’schcn  als 
auch  des  J.  C.  B.  Mohr'schcn  V'erlags  gestattet  hat. 

Göttingen.  Dem  Jahresberichte  der  Göttinger  Universitätsbibliothek 
für  l'JOG  07  (s.  n.  S.  5i>7)  entnehmen  wir,  dafs  auch  in  Göttingen  ein  starkes 
Wachsen  der  Benutzung  zu  beobachten  ist.  Die  Zahl  der  Be.stcllungen  stieg 
von  .ll  0s9  iii  1901  05  auf  05221  im  Berichtjahrc.  Der  Tagesdurchschnitt  der 
Zahl  der  Lesesaalbesucher  stieg  auf  127  gegen  115  in  1905  00.  Die  lland- 
schriftcnsammluug  wurde  durch  mehrere  Geschenke  um  eine  gröfscre  Anzahl 
Briefe,  Nachschriften  von  Vorlesungen  ti.  ä.  vermehrt.  Für  Erneuerung  der 
Aufzüge  für  Lastenbefürderung  staudeu  50su  M.  zur  Vcrfilguug. 

Lübeck.  Nach  dem  Berichte  der  Lübecker  Stadtbibliothek  für  1900 
(8.  u.  S.  äOs)  ist  eine  V'ereinbarung , wie  wir  sie  zwischen  der  Bibliothek  und 
dem  Gymnasium  Kath:irineum  bereits  gemeldet  haben  (s.  o.  S.  OS)  nun  mit  den 
sämtlichen  höheren  Lehranstalten  getrollcn  worden:  „Durch  Boschlul's  der 
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Oberschnlbeh(3rde  ...  ist  die  Einrichtung  getroffen  worden,  dafs  die  von  den 
hiesigen  hiSheren  Lehranstalten  gehaltenen  Zeitschriften,  nachdem  sie  eine 
Zeitlang  der  ausschlielstichen  Benutzung  in  der  einzelnen  Anstalt  gedient 
haben,  im  Lesezimmer  der  .Stadtbibliothek  ausgelegt  werden.  . . . Wenn  die 
Jahr)Täuge  vollständig  geworden  sind,  werden  einige  Zeitschriften  an  die  Lehr- 
anstalt znrllckgegeben , welche  sic  geliefert  hat,  die  meisten  aber  gehen  in 
den  dauernden  Besitz  der  Stadtbibliothek  Uber.“  — Der  alphabetische  Katalog 
fiir  klassische  Philologie  und  Altertumskunde  (4  Bde)  wurde  vollendet,  der 
der  Lubecensien  begonnen.  Unter  den  Erwerbungen  sind  einige  Lübecker 
Drucke  des  15.  und  lU.  Jahrhunderts  bervorzuheben.  Es  sind,  aiifser  den 
Fragmenten  (Probeabziigen?)  des  Rudimentum  Noviciorum,  deren  wir  schon 
gedacht  haben  (vgl.  o.  S.  2li)  ein  niederdeutscher  Ablafsbrief  von  Bartholo- 
mäus (ihütan  und  ein  niederdeutscher  Einblattkalender  desselben  Druckers 
für  IIUI,  ein  einseitig  bedrucktes  Blatt  aus  einem  sonst  nicht  bekannten 
Drucke  des  Lucas  Brandts  (Lactantii  de  divinis  institutiouibus  Lib.  V.),  ein 
niederdeutscher  Einblattkalender  des  Bartoldus  de  Duderstadt  für  1522,  end- 
lich zwei  Bruchstücke  eines  niederdeutschen  Einblattkalenders  (Almanach 
Doctoris  Johannis  Schulte)  fUr  I52U.  Der  Bücherbestand  betrag  am  Schlüsse 
des  Berichtjahres  1U54  Handschriften,  IIS242  Bünde  Druckschrineu,  b'-t>9  L'ni- 
versitätsschriften,  29149  Schniprogramme  imd  532f.  Musikalien. 

München.  Die  Huf-  und  Staatsbibliothek  zu  MUneben  hat  unter 
dem  22.  Juli  d.  J.  eine  neue  „Benutzungsordnung“  erhalten,  die  au  Stelle  der 
„Gesetze  fiir  den  Besuch  und  die  Benutzung  der  K.  b.  Ilof-  und  SUats- 
bibliüthek“  vom  29.  Dez.  182S,  29.  Dez.  1848  und  7.  März  1851  getreten  ist. 
Diese  Gesetze  entsprachen  der  herrschenden  Praxis  seit  langer  Zeit  nicht  mehr 
und  die  neue  Benutzungsordnung  ist  im  wesentlichen  die  Formulierung 
dieser  Praxis.  Die  Bestimmung  der  Bibliothek  ist  in  t;  I ebenso  for- 
muliert wie  in  der  Benutzungsordnung  der  Berliner  Königlichen  Bibliotliek, 
nämlich  „wissenschaftlichen  Zwecken  und  ernster  Berufsarbeit  zu  dienen“. 
Von  Einzeibcstimmungen  seien  folgende  erwähnt:  Der  Zutritt  zum  Katalog- 
saal  ist  gestattet  (t;  3),  aber  die  selbständige  Benutzung  der  Kataloge  nur  mit 
besonderer  Genehmigung  zulässig.  Zu  den  BUchersäleu  ist  der  Zutritt  in  der 
Kegel  niemandem  gestattet.  Die  Vorschrift  fiir  das  Verhalten  der  Benutzer 
im  allgemeinen  (!(  8)  eutsiiricht  wörtlich  (abgesehen  von  dem  Schlufssatze  Uber 
das  Rauchen)  dem  ^8  der  neuen  Greifswalder  Ordnung  (s.  o.  S.  2*i2):  „ln 
sämtlichen  Räumen  und  be.sonders  in  den  Lesesälen  und  Geschäft.szimmem 
haben  die  Benutzer  in  .Sprache  und  .\ufiretcn  diejenige  Zurilekhaltung  zu  be- 
obachten, die  die  Rücksicht  auf  die  in  demselben  Raume  Arbeitenden  gebietet“. 
Bcstellnngeu,  die  vor  8'  i L'hr  früh  eingelaufen  sind,  12)  werdeu  nach 
.Möglichkeit  bis  II  L'hr,  die  nach  8'.',— II  Uhr  einlaufeuden  Bestellungen, 
soweit  sie  für  den  Lescsa.al  bestimmt  sind,  bis  nachmittags  4 Uhr,  soweit  sie 
für  das  Ausleihen  bestimmt  sind,  zusammen  mit  den  Übrigen  bis  nachmittag 
4 Uhr  eingegangeuuu  Be.stcliungcn  bis  zum  nächsten  Morgen  8'  ^ (November 
bis  März  9;  Uhr  . . . erledigt.  Bestellscheine  (S  11.  Anm.)  werden  unentgelt- 
lich abpgeben.  Die  Leihfrist  (4j  2ü)  beträgt  einen  Monat  fiir  Blichet,  14  I'age 
fiir  Zcit-schrifteu  und  .Sammelbände.  Verlängerung  ist  zulässig  sotern  ein 
Werk  nicht  anderweitig  belegt  ist.  Die  erste  Mahnung  (§22)  erfolgt  durch 
Brief  als  portoptlichtige  Dieustsaebe,  die  zweite  Mahnung  ist  mit  einer  Gebühr 
von  50  Pf.  belastet,  die  dritte  erfolgt  durch  Abholung  des  Werkes  durch 
einen  Bibliotheksdiener  — Geblihr  1 M.  Weitere  Strafgelder  sind  nicht  vor- 
geschriebeii.  — ln  dem  Etat  für  1«08  U9  ist  die  Erhöhung  dos  Ver- 
mehrungsetats der  Hof-  und  Staatsbibliothek  von  85000  auf  lOOOOO  M. 
eingestellt  worden.  Im  Pcrsoualetat  werden  Je  ein  Bibliothekar,  Kustos  und 
Sekretär,  dazu  2 Oftiziauteu  und  ein  Diener  mehr  beautr.agt.  .Mit  der  Be- 
willigung würde  wenigstens  das  dringendste  Bedürfnis  befriedigt  werden. 

Nürnberg.  Ein  krasses  Beispiel  de.s  nicht  seltenen  Falles,  dals  ein  Be- 
nutzer sich  rühmt,  in  der  Bibliothek  etwas  „entdeckt“  zu  haben,  was  der  Ver- 
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waltunf^  längst  bekannt  war  oder  worauf  er  gar  erst  von  ihr  aufmerksam 
gemacht  ist,  nagelt  Archivrat  Mummenhoff  im  Fränkischen  Kurier  vom 
27.  Sept.  fest.  In  mehreren  Veröffentlichungen  hat  Pfarrer  Dr.  Berbig  in 
Neustadt  bei  Koburg  das  V^erdienst  in  Anspruch  genommen,  den  Briefkodex 
des  Veit  Dietrich  in  der  Nürnberger  Stadtbibliothek  entdeckt  zu  haben.  An 
einer  Stelle  (Der  Veit-Dietrich-Kodex  S V)  sagt  er  sogar:  „Bei  meinem  Sueben 
nach  Spalatiniana  Stiels  ich  in  der  Nürnberger  Stadtbibliothek  ganz  zufällig 
auf  einen  in  Schweinsleder  gebundenen  Qnartkodex,  den  ich  gar  bald  als  eine 
Veit -Dietrich- Reliquie  erkannte“.  Die  Wahrheit  ist,  dafs  Herrn  Berbig  anf 
seine  ganz  allgemeine  schriftliche  Frage  nach  Spalatinianis  der  betreffende  der 
Verwaltung  genau  bekannte  Kodex  genannt  und  zugesandt  wurde.  In  der 
Stadtbibliothek  selbst  bat  Herr  B.  nie  gearbeitet. 

Strafsburg.  Die  Neugestaltung  der  Strafsburger  Stadtbibliothek  nach 
dem  Plane  ihres  der/.eitigeu  Leiters  O.  Winkelmann  (vgl.  o.  S.  I7S)  ist  in  die 
Wege  geleitet  Die  Bibliothek  gab  im  laufenden  .lahre  einen  .lahresbericlit 
herans,  dazu  eine  neue  Betriebsordnung  nnd  neue  Satzungen  (s.  u.  S.  5iiS’. 
Am  Beginn  der  Neuordnung  stand  die  Revision  des  Blleherbestandes,  die  für 
die  beiden  wichtigsten  Abteilungen,  Alsatica  nnd  Literatur,  mit  rd  47  ooo  Bdn 
vollendet  wurde  und  für  Alsatica  ein  Fehlen  von  etwa  5“„  ergab,  während 
der  Prozentsatz  der  bei  Literatur  fehlenden  Werke  noch  höher  war,  da  die 
Ausscheidung  abgenützter  Werke  im  Kataloge  bis  <lahin  nicht  vermerkt  wurde. 
Die  Revision  der  übrigen  Abteilungen  der  Bibliothek  wird  noch  ein  bis  zwei 
Jahre  beansprnchen.  Die  Vermehrung  (Üti6  Bdc  Kauf,  1429  (ieschenke)  be- 
trug fast  das  dreifache  des  Dnrchsclmitts  des  vorhergehenden  Jahrzehnts. 
Die  Zahl  der  ausgeliehcnen  Bände  sank  von  fi6Sti7  im  Vorjahre  auf  Süö4: 
Bis  zum  Scblu.sse  des  Vorjahrs  waren  nämlich  die  Lesesaalbenntzungen  anf 
Grund  summarischer  Schätzung  iu  der  Leibstatistik  mitgezählt  wurden.  Die 
Handbibliothek  des  Lesesaales  wurde  mit  nenen  Nachschlagewerken  ausge- 
staltet, was  zn  der  .starken  Vermehrung  der  Zahl  der  Lesesaalbesueber  bei- 
getragen  hat.  Eine  weitere  Vermehrung  wird  von  dem  geplanten  neuen  und 
geräumigeren  Lescsaalc  und  der  beabsichtigten  Verlängerung  der  Üeffnungs- 
zeit  erwartet.  Die  Stadtbibliothek  vermittelt  ihren  Benutzern  auch  Bücher 
aus  der  Universitätsbibliothek  und  der  V’olksbibliothek,  aus  der  cratcren  aber 
nur  zur  Benutzung  im  Lesesaale. 

Oesterreieb-Ungaru.  Zu  Buhattas  und  Hulzmanns  bekanntem  Adrefs- 
buch  der  Bibliotheken  Ucsterreich-U iigarn s ist  in  den  Mitteilungen 
des  östcrreichi.schen  Vereins  für  Bibliothekswesen  (Heft  3)  ein  fünfter  Nach- 
trag erschienen.  — Dieselbe  Zeitschrift  enthält  auch  ein  ausführliches  Ver- 
zeiehnis  der  Wiegendrucke  der  Stiftsbibliuthek  iu  Schlierbach  vom  Stifts- 
bibliuthar  F.  Zeller.  — Die  Stadtbibliothek  zu  Budapest,  deren  neues 
Bulletin  wir  bereits  anzcigten  (s.  o.  8.  öiMi)  gibt  nun  auch  eine  zwanglos 
erscheinende  Veröffentlichung  heraus,  die  „Publications  de  la  Bibliotbe<iue 
municipale  de  Budapest“.  Die  erste  Nummer  bringt  die  Drucklegung  eines 
Teiles  des  Realkatalogs  — wieder  von  dem  .^tadtbibliothekar  Krvin  Szabö 
bearbeitet  — die  Schriften  Uber  Wohnbau  und  Städteanlage. 

Belgien.  Zur  Krgänzuug  unserer  Mitteilungen  aus  Colson ’s  Aufsatz  Uber 
das  Bibliothekswc.sen  in  Lüttich  (vgl.  o.  8.  239)  weisen  wir  anf  die  unlängst 
im  Bulletin  des  Lütticher  archäologischen  Instituts  erschienene  Arbeit  von 
Th.  Gobert  hin  (s.  u.  8.  ätiü).  Gobert  behandelt  schon  die  mittelalterlichen 
Klosterbüchereien  und  die  mittelalterlichen  und  si)ätercn  Privatbibliotheken 
eingehender.  Besonders  wertvoll  aber  und  vielfach  Neues  bietend  ist  seine 
Überall  durch  Arcliiv.alien  belegte  Darstellung  der  Schicksale  der  Bibliotheken 
in  der  Zeit  der  französischen  Revolution:  An  vielen  Orten  hatten  die  lDs;ui.scn 
der  aufgelösten  Klöster  die  wertvollsten  Bestände  mitgenommen,  ehe  die 
Beamten  der  Staats-  und  Bezirksbehörden  zur  Beschlagnahme  anlangten;  an 


Digitized  by  Google 


564 


UmBcban  nnd  neue  Nachrichten 


noch  mehreren  Stellen  wühlten  die  Beamten  selbst  nur  eine  kleine  Zahl  von 
Werken  für  die  neu  zu  t^ilndende  öffentliche  Bibliothek  ans  nnd  bestimmten 
alles  Übrige  flir  den  öffentlichen  Verkauf,  nm  sich  ihrer  Arbeit  rasch  zu  ent- 
ledigen. Als  Griindungsjahr  der  Stadtbibliothek  weist  Gobert  sicher  1724 
nach  (Colson  1731).  Auch  die  bei  Colsou  angcfiihrteu  hohen  Geldbeträge, 
die  die  Stadt  jährlich  für  ihre  Bibliothek  vcrweudetc,  erscheinen  bei  Gobert 
in  etwas  anderem  Lichte;  Fast  wahrend  der  ganzen  Zeit  der  Tätigkeit  des 
ersten  .stadtbibliothekar.s,  des  Urnckers  nnd  Verlegers  Kverard  Kints,  (bis 
ITllli)  wurden  wertvolle  Werke  — zum  nicht  kleinen  Teile  aus  dem  eigenen 
Verlage  des  Bibliothekars  — in  zahlreichen  Bxemplaren  von  der  Bibliothek 
gekauft;  davon  blieben  der  Bibliothek  ein  bis  zwei  Kaemplare,  die  anderen 
wurden  unentgeltlich  unter  die  Bürgermeister,  .Stadträte  nnd  sonstige  städtische 
Würdenträger  verteilt. 

Pänemark.  Durch  Gesetz  vom  2.ä.  April  d.  J.  wurde  für  die  Königliche 
Bibliothek  und  die  Universitätsbibliothek  in  Kopenhagen  eine  neue  Gehalts- 
Ordnung  geschaffen.  Die  Direktoren  (Overbibliotnekarerj  beginnen  mit  60U0  Kr. 
und  steigen  in  drei  .Stufen  von  je  vier  Jahren  mit  400  Kr.  Zulage  auf  jeder 
Stufe  bis  7 200  Kr.  Die  Bibliothekare  (Underbibliothekarer)  — fiinf  au  der 
Königlichen,  zwei  an  der  Universitätsbibliothek  — steigen  von  4U00  Kr.  in 
vier  vierjährigen  Stufen  von  je  3oü  Kr.  bis  5200  Kr.,  die  Ililfsbibliothokarc 
(Grd.  Assistentcr)  von  ISOO— 3000  Kr. 

England.  Nach  dem  Berichte  des  British  Museum  für  loOG  hat  der 
im  Vorjahre  (vgl.  Zbl.  2.3.  1000,  S.  421)  beobachtete  Ulickgang  der  Zahl  der 
Bibliothcksbcsuchcr  sich  fortgesetzt.  Es  besuchten  den  l.esesaal  212  007  Per- 
sonen (1011.5:  2U01U,  1004;  226323);  im  Zeitungsraum  verkehrten  10723  Be- 
nutzer (21557  bez.  220,58);  in  der  K.artcnsammlnug  2SI  (2st>  bez.  297);  in  der 
orientalischen  Abteilung  3313  (.3552  bez.  3505).  Ifagegen  ist  der  Besuch  der 
llandschriftcuabteilung  auf  11414  gestiegen  (10623  bez.  I04C0).  Die  Gesamt- 
zahl der  Benutzer  der  verschiedenen  Abteilungen  der  Bibliothek  betrug  also 
247  725.  ln  den  grofsen  Eesesaal  wurden  verabfolgt  510470  Bände  (1005  u. 
1001:  003366  bcz,  026730)  und  695621  (1005:  604  107)  wurden  für  den  fol- 
genden Tag  ziirllckge.stcllt.  .Aufserdeni  wurden  im  Zcitungsraum  57  311  Bände 
(1005:  50  551),  in  der  llandschriftenabteilung  32  034  (I005:  31  UIS)  in  der  orien- 
talischen Abteilung  5550  Drucke,  5504  Ilaudschrit'teu  und  in  der  Kartensamm- 
lung  5370  Bände  benutzt.  — Die  Druckscliriftenabteiluug  wurde  um  25  49s 
Bände  und  64077  Hefte  vermehrt  ( 1005:  31  752  bcz.  61 060',  wovon  6.591  Bände. 
22056  Hefte  gekauft  wurden  (1005:  5305  bez.  20545).  Die  Vermehrung  der 
Inkunabelu  erreichte  die  nugewöhnlich  hohe  Zahl  216,  darunter  zwei  englische: 
d:is  Book  of  Good  .Maners,  Ca.xton  1457,  und  die  Coutemplacyon  of  Sinners, 
Wjnkyn  de  Wurde  I I0!t;  nach  Abrechnung  der  Dubletten  besitzt  das  Britische 
.Museum  damit  0055  Inkunabeln.  Von  englischen  und  schottischen  Drucken 
vor  1640  wurden  insgesamt  61  erworben.  Als  wertvolles  Geschenk  von  Lord 
Stratheona,  )Valther  Rothschild  n.  a erhielt  die  Abteilung  die  von  M.  Voyuich 
znsammengcstellte  nud  in  einem  Verkaufskatalog  verzcichuete  ."'ammlung  vou 
155  bisher  unbekannten  Drucken.  Die  Handschrifteusammluug  wuchs  um  105 
Hand.schriften,  73  Urkunden  und  237  l’apyri;  22  davon  (aus  Oxyrhyuchus) 
schenkte  der  Egypt  E.xploration  Fund,  2 Papyrusrollen  aus  Herculaneum 
schenkte  König  Eduard,  tsie  gehören  zu  einer  Sammlung,  die  die  Regierung 
von  Siziiieu  und  Neapel  I5u3  6 dem  damaligen  Prinzen  von  Wales  überreichte 
nnd  woraus  bereits  1565  die  Königin  4’iktoria  dem  .Museum  5 geschenkt  hatte. 
Erst  eine  der  beiden  Rollen  ist  geöffnet,  sic  enthält  Teile  vou  Fipikurs  Ltc 
Natura.  Die  orientalische  Abteilung  hatte  einen  Zugang  vou  1056  Drucken 
und  215  lland.schriften,  darunter  eine  grofse  Tibetanische  S.ammlung  als  Ge- 
schenk der  Indischen  Regierung.  Sie  enthielt  u.  a.  den  handschriftlichen 
Kaudschiir  in  106,  und  deu  gedruckten  Tandschur  in  214  Bänden.  — V'on 
dem  Erweiterungsbau,  der  au  die  Stelle  der  bisher  im  Westen,  Norden  und 
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Osten  das  Museum  begrenzenden  Häuser  treten  sull,  ist  der  NurdflUgel  in  An- 
grilT  genommen;  in  seinem  Krdgeschufs  soIi  die  Hibliothek  Diiebermagazine 
erhalten.  Die  Kosten  des  Baus  werden  zum  Teil  aus  dem  für  Erweiterung 
der  Bibliothek  bestimmten  Vermäehtuis  von  Vineent  Stuckey  Lean  bestritten. 
— Der  Etat  des  Museums  für  IÜ0T,u!>  zeigt  wie  gewöhnlich  einige  Ver- 
schiebungen in  den  einzelnen  Positionen  z.  B.  55u  .1  mehr  für  Einband,  da- 
gegen eben  so  viel  weniger  für  Katalogdruck),  aber  keine  Aenderung  von 
grundsätzlicher  Bedeutung. 
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Leaguo  of  library  commissions.  Anuual  .Meeting  4‘*>,  at  Asheville,  N.  C., 
-Slay  24— 27,  1907.  Bulletiu  of  the  A.  L.  A.  1.1907.  No  4,  Conf.  S.  231— 245. 
Le  Librerie  per  uso  dei  marinai.  (Von  V.  B.  G.)  Kivista  d.  biblioteche  18. 
1907.  S.  65  — 70. 

Liesegang,  Erich.  Kaserncnliteratur.  Blätter  f.  Volksbibi.  u.  Lesehallen  8. 
1907.  .S.  159  -162. 

I)  Die  an  die  Redaktion  cingesandten  Schriften  sind  mit  * bezeichnet. 
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Meisoer,  Heinrich.  Pottbzst.  Allgemeine  deutsche  Biographie.  Bd  53.  1907. 
.S.  Uli -105. 

Papers  and  Proccedings  of  the  iO"“  aonnal  meeting  of  the  American  l.ibrary 
Association  bcld  at  Asheville,  N.  C.  Mav  23 — 29,  1907.  Boston:  A L.  A. 
Puhl.  Board  1907.  326  .S.  = Bulletin  of  the  Americ.  Libr.  Assoc.  VoL  1. 
No  -1. 

Peilison,  Mauricio  (d.  i.  Peiiissnn).  Las  bibliotocas  publicas  americanas. 
Boletin  de  ia  Biblioteca  de  la  Universidad  Nacional  de  La  Platz  1. 
1906,07.  S.  63— S3. 

Report  on  gifts  and  beqnests  to  American  libraries,  1906.  Bulletin  of  the 
A.  L.  A.  1.  1907.  No  4,  Conf.  .S.  306—310. 

Sayers,  W.  C.  Berwick.  Some  canons  of  classihcation  applied  to  the  snbjeci 
Classification.  Libr.  Assoc.  Record  9.  1907.  S.  425—412. 

Schnitze,  Krnst.  Die  Volksbibliothekeu  der  deutschen  Dörfer.  Archiv  f.  d. 

Volksbildungsweseu  I.  1907.  S.  76— 65,  aus:  Soziale  Praxis  15.  Nr  45. 
Sharp,  Katloarine  Liicinda.  Illinois  libraries.  Pt  2,  Public  libraries  (except 
Cliicago  , Urbans,  III.;  Univ.  of  Illinois  1907.  145  8.  4".  IS.  (Univer- 
sily  of  Illinois  Bulletin.) 

SUdekum,  Albert  Wanderbibliotheken.  Eine  Anregung  zur  Arbeiterbildung. 

Sozialist.  Monatshefte  1907.  Bd  2.  S.  770 — 774. 

Wallace,  Anne.  The  Southern  Library  Movement.  Kennedey,  John  P. 
Virginia  Libraries.  Ross,  Anni  Smith.  Library  progress  io  North-Caroiina 
since  1599.  Martin,  Mary.  South  Carolina.  Utley.  Geo  B.  Library 
condiiions  io  Florida.  Owen,  T.  M.  Aiabama.  Beer,  William.  Louisiana 
Windsor,  Phineas  L.  The  library  Situation  in  Texas.  Phelps,  Edith 
A.  Oklahom.a.  Johnson,  .Mary  llannah.  Library  deveiopment  in  Tenessee. 
Yust,W.  F.,  Libraries  and  the  library  movement  io  Kentucky.  Bulletin 
of  the  A.  L.  A.  I.  1907.  No  4,  Conf.  S.  62—83. 

Einzelne  Kibliotheken. 

Aachen.  • Die  Aachener  Stadtbibliothek  1597 — 1905.  Aachen  1907;  La  Rn  eile. 

5 .S.  4".  Aus;  Bericht  üb.  d.  Verwaltung  d.  Stadt  Aachen  1897 — 1905. 
Berlin.  Jahresbericht  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Berlin  (2)  f.  d.  J. 
1906  07.  Burg  I9u7;  A.  llopfer.  64  S. 

— Benutzungsordnung  für  die  Berliner  Stadtbibliothek  vom  2.  .August  1907. 

Berlin;  1907.  4 S. 

— (Buchholtz,  A.'.  Katalog  der  Berliner  Stadtbibliothek.  Bd  6 = Abt.  Knnst, 

Rechtswissenschaft,  .Staatswissenschaft,  Volkswirtschaft  u.  Sozialwissen- 
schafi).  Berlin;  1907.  VI,  411  S.  1 M. 

— Die  Sladtbibliothek,  die  Volksbibliothekcn  und  die  Lesehallen.  Die  M^i- 

stratsbibliotbek  und  die  Göritz- Lilbeck-Stiltung.  Bericht  d.  Gemeinde-Ver- 
waltung d.  Suilt  Berlin  1901  — 1905.  T.  I.  Berl.  1907.  8.31—35.  36—38. 

— Katalog  der  Bibliothek  der  Königl.  Technischen  Hochschule  zu  Berlin. 

Nacblr.  I.  Berlin  1907;  Deuter  n.  Nicolas.  XI,  383  S.  4“. 

Bonn.  Die  Königl.  Universitäts-Bibliothek  (zu  Bonn  im  Etatsjahre  1906  07). 

Chronik  d.  Universität  32  = N.  F.  21.  1967.  S.  61 — 63. 

Bremen.  •Zugangs-Verzeichnis  der  Stadtbibliothek  zu  Bremen  v.  RechnungsJ. 

1906,07.  Bremen  1907;  A.  Guthe.  55  S. 

Breslau.  Bericht  über  die  Verwaltung  der  Stadtbibliothek  nnd  des  ,'5tadt- 
archlvs  im  Rechimngsj;ibre  1906.  Breslau  1907.  9 S.  Aus;  Breslauer 
Statistik.  Bd  27.  11.  2. 

Bunzlaii.  Blicherverzeichnis  der  städtischen  Volksbücherei  in  Bunzlan. 
(Bunzlau)  1907:  (L.  Fernbach).  60  S. 

Clausthal.  Verzeichnis  der  der  Bibliothek  der  Kgl.  Bergakademie  zu  Clans- 
tbal  neu  einverleibten  Werke  1906  07.  Clausthal:  1907.  4o  S. 

— Verzeichnis  der  der  Bibliothek  des  Kgl.  Dberbergamts  zu  Clausthal  nen 
cinverlcibtcn  Werke.  1906,07.  Clausthal:  1907.  36  S. 
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Danzig.  ‘Günther,  0.  Bericht  über  die  Verwaltung  der  Stadlbibliothek  zu 
Danzig  während  des  Vcrwaltuugsjahres  190fi.  Sonderbericht  zu  den  Ver- 
waltunmberichten  des  Magistrates  zu  Danzig.  Danzig  191J7 : A.  Schroth.  9 S. 
Dessau.  Kleinsehuiidt,  Arthur.  Katalog  der  Philosophie  der  Herzoglichen 
Ilofbibliothek  zu  Dessau.  Dessau  IHoT;  Gutenberg.  X,  11.3  8.  0,50  M. 
Detmold.  Zugänge  der  Filrstl.  I.andcsbibliothek  zu  Detmold.  8.  1905, ufl. 

9.  lBüi>;n7.  Detmold:  1907.  17  u.  15  S. 

Dettighofen.  Die  Wittmer  Bibliothek  in  Dettighofen.  Landwirt,  Vereins- 
kalcnder  f.  d.  Grofsh.  Baden  1907.  S.  7.9 — 77. 

Dillingen.  Bestimmungen  für  die  K.  Kreis-  und  .Studienbibliothek  in 
Dillingcn.  Genehm,  auf  Grund  der  Minist. -Eotsehliefsung  vom  ll.ükt. 
1900  durch  Reg.-Entschliefs.  v.  12.  Dez.  1900,  9.  Jan.  1907.  Dillingcn 
(1907):  .1.  Keller.  H 8, 

Elberfeld.  Stadtbiieherei-Verein  Elberfeld.  Bericht  2 üb.  d.  J.  1 900.  Elber- 
feld; 1907.  218. 

— ‘Jaesehke,  E.  Bericht  der  .Stadtbilcherci  Elberfeld  über  das  fünfte  Be- 

triebsjahr 1900,07  nebst  einer  Uebersieht  über  die  Leistungen  der  Stadt- 
bUcherei  1902— 1907.  Elberfeld  1907;  Martini  u.  Griittefien.  7 8.,  1 Tabelle.  4'’. 

— Verzeichnis  der  wichtigsten  Neuerwerbungen  d.  J.  1900.  Elberfeld; 
1907.  24  8. 

Essen.  Katalog  der  Städtischen  BUchcrhallc  zu  Essen  Ruhr.  2.  Ausgabe, 
Abgeschloasen  l.März  1907.  Essen:  Blichcrhalle  1907.  230  S. 

— (Ladewig,  Paul).  Die  Kruppsche  Bilcherballe  in  Essen-Ruhr.  Nebst  Statist. 

Tabelle.  Essen:  Gufsstahlfabrik  F.  Krupp  19o7.  II  S.,  1 Taf.,  1 Tab. 
Aus:  Rej-er,  Fortschritte  d.  volksttiml  Bibliotheken  1903. 

Frankfurt  a.  M.  Bestimmungen  Uber  den  buchhändlerischen  Verkehr  mit 
der  Stadtbibliothek  zu  Frankfurt  a.  M,  Frankfurt  s.  M.;  1907.  8 8. 

— ‘Zugangs-Verzeichnis  der  Stadtbibliothek  vom  1.  Januar  bis  31.  März  1907. 

Frankfurt  a.  M.;  1907.  17  S.  4“. 

Giefsen.  Heuser,  Emil.  Die  Universitätsbibliothek.  Wegweiser  durch  die 
Universitätsstadt  Giefsen  (1907j.  S.  1.31—134. 

Göttingen.  ‘Jahresbericht  der  Königlichen  Universitäts-Bibliothek  zu  Güt- 
tingen. (F.  d.  Rechn.-J.  1900.)  (Güttingen:  1907.)  US.  Aus:  Chronik 
der  Universität. 

Greifswald.  Wiegand,  Friedrich,  Die  Handschriftensammlung  der  Greifs- 
walder  Kirchenbibliothek.  Allgemeine  Zeitung.  1907.  Beil.  Nr  108  v. 
18.  Sept.  ,S.  357-358. 

Guttstadt.  Die  Donibibliothek  in  Giittstadt  (von  B.).  Ermländische  Zeitung  36. 
1907.  Nr  209  u.  210  V.  11.  n.  12.  Sept. 

Halle  a.  S.  Universitäts-Bibliothek  (zu  Halle,  Bericht  Uber  das  Rechnungs- 
jahr 1900).  Chronik  der  Friedrichs-Universität  Halle-Wittenberg  1900  07. 
S.  40—46. 

Hamburg.  Hallier,  Ed.  Bericht  Uber  die  bisherige  Entwicklung  der  OetVent- 
lichen  Bilcherhalle  in  Hamburg  1899-1905.  Jahrbneh  d,  Hamburg.  Ges. 
z,  Beförd.  d.  Künste  1907.  S.  80  — 101. 

— ReinmUller.  Bericht  Uber  die  Oeffentlielic  Bilcherhalle  i.  .1.  1906  und  llb. 

d.  Reise  der  Kommission  n:ich  England.  Jahrbuch  d.  Hamburg.  Ges.  z. 
Beford.  d.  KUnste  1907.  ,8.102— 114. 

Karlsruhe.  Verzeichnis  der  Biichersammliing  der  Grofsh.  Badischen  General- 
direktion der  Staatseisenbahnen.  Nachtragi.  Stand  v.l.  Mai  1906.  Karls- 
ruhe 1900:  Müller.  45.8. 

— Verzeichnis  der  Biichersammlung  des  katholischen  Oberstiftungsrats  Karls- 

ruhe. Mit  .Sachregister  u.  Sehriftstellervcrz.  Nach  d.  Stand  auf  1.  Jan. 
1900.  Karlsrahe  1906:  Badenia.  VHI,  110  S. 

Kiel.  Bericht  Uber  die  Verwaltung  der  Künigl.  Universitäts-Bibliothek  Kiel 
im  Etatsjahro  1900.  Kiel  1907:  .Schmidt  & Klaunig.  8 8. 

Köln.  Veröffentlichungen  der  Stadtbibliothek  in  Köln.  Heft  7 u,  8.  Katalog 
der  Stadtbibliothek  in  Köln.  Abt.  Rh.  Geschichte  und  Landeskunde  der 
Rheinprovinz.  Bd2.  Köln:  M.  Du  Mont-Schauberg  1907.  XXVHI,  283S.  5 M. 
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KUnigsberi?.  ‘Hericbt  über  die  Verwaltung  der  Kgl.  und  rniversitits- 
Hibliotbek  zu  Kiiuigsberg  im  Jahre  TJOii  erstattet  v.  Alfred  Schulze. 
Königsberg  1907:  Hartung.  8 S.  (Aus:  Cbrunik  der  Universität) 
Leipzig.  Bericht  über  die  Kutwicklung  der  l’iidagugischen  Zentralbibliothek 
(('oinenius-Stiftiing)  zu  Leipzig  i.  J.  1900.  (Leipzig  1907:  (irefsocr  n. 
Schramiii.)  1 Bl.  4". 

Lübeck.  ‘Bericht  Uber  die  Verwaltung  der  Stadtbibliüthck  1.  J.  1900.  Lübeck 
1907:  Biirchcrs.  5 8.  4”. 

Mannheim.  OelTentliche  Bibliothek  im  Grofsh.  Schlosse.  Verzeichnis  der 
neuen  Krwerbungen  und  Zugänge  i.  d.  J.  1905  und  1900.  Mit  Sonder- 
Verzeichnissen  der  Kotzebue-  u Sand-Literatur  ii.  der  II.  Aht.  der  Mann- 
heimer Drucke.  Nachtr.  1 zur  IV'.  Ausg.  des  Katalogs.  Mannheim  19»7: 
II.  lla.as.  20  S. 

— Oeser,  M ix.  Katalog  der  Oeffentlicheu  Bibliothek  im  Grofsh.  Schlosse  zu 

Mannheim.  Vierte,  vcrvidlst.  Ausgabe  M.  c.  .Sonderverz.  der  Mann- 
heimer Drucke.  1.  A.  d.  Verwaltungsratc.s  amsgearb.  .Mannheim  19o5:  11. 
Haas.  IX,  2it7  S , I Taf. 

München.  *Benlitzun^urdnung  für  die  K.  Hof-  nnd  Staat.sbibliothek  .München. 
Genehmigt  vom  K.  Sta-atsministeriiim  d.  Innern  für  Kirchen-  u.  Schol- 
.augelegeuheiten  am  22.  Juli  l9o7.  München:  Bibliothek  1907.  10  S.  0,1oM. 

— Marteil,  Paul.  Die  Kgl.  Hof-  und  Staatsbibliothek  zu  München.  Archiv 

f Buchgewerbe  44.  I9U7.  S.  32.9 — 320. 

Prag.  ‘Die  Bibliothek  (des  kuiistgewcrhliehen  Museums  der  Handels-  n.  Ge- 
werbekammer in  Pr.ag  i.  J.  1900).  Bericht  d.  Curatoriums  f.  d.  V'erwaltungs- 
j.ahr  1900.  Prag  1907.  S.  10.  37—49. 

Kostock.  Bericht.  Universitäts-Bibliothek.  Rcchnnngsjahr  I.  Juli  I9(i5  bis 
30.  Juni  1900.  Gebührenordnung.  Jahresbericht  der  Universität  Rostock. 
1.  1900.  S 13 -US.  07—08. 

— Be.stimmungen  für  die  Benutzung  der  Universitätsbibliothek  zu  Rostock 

vom  31  Dez.  1900  neb.st  Gebührenordnung  der  Universilätsbibliothck  vom 
25.  Mai  1900.  Rostock  19o7:  Adler.  10  S. 

Salzburg.  Die  Bibliotheken  Salzburgs.  Allgemeine  Zeitung  1907.  Beil. 
Nr  155  v.  27.  August. 

Strafsbiirg.  ‘Betriebsordnung  für  die  Siadtbibliothek  Strafsburg  i.  E.  (Strafs- 
bnrg  1907:  Strafsb.  Neueste  Nachrichten.)  4 S. 

— (Winkcimann,  Otto.)  .hihre.sbericht  der  Stadtbibliotliek  für  1906.  (.Strafs- 

burg: 1907.)  V S.  4“. 

— Satzungen  der  Stadtbibliothek  Strafsburg  i.  E.  Strafsbiirg  1907:  Strafsb. 

Neueste  Nachrichten.  7 S. 

Tübingen.  Verzeichnis  der  Büchersammlung  der  „Insel“,  Buchhändler- V'erein 
in  Tübingen.  Nebst  Anhang:  Vereins  - .S.atzuiigen.  3.  Bearbeitung. 

Tübingen:  Insel.  I907.  IV,  00  S. 

VV'icn.  (Vlilla,  Karl).  Bücherei  des  Wiener  Hugtechnischen  Vereine«.  -Vb- 
schlufs  am  15.  Mürz  1905.  Wien:  Verein  (190.5).  35  S. 


Bologna.  Sorbclii,  Albano.  I manoscritti 'l'arlarini  (alla  hibliotcca  comunalc 
di  Bologna).  L'Arehiginnasio  2.  1907.  S.  l'iC — 110. 

Bonport.  Deville,  l-itienno.  Les  nianuscrits  de  l'ancicnne  bibliotheque  de 
l’abbayc  de  Bonport.  iMit  der  Bibliothek  von  Colbert  in  die  Pariser 
Nationalbibliothek  gekommen.)  Revue  d.  bibliotheques  10.  1906.  S.  -319 
—340,  Taf.  1 -5.  17.  1907.  S.  128  — 136  (ä  siiivre). 

Budapest.  Giirdonyi.  Albert.  Les  bibliotheiiues  poiiulaircs  de  Buds|H:st. 
Bulletin  de  la  Bibliotlieque  muuicipale  de  Budapest  1.  1907.  S.  17 — 22. 

Cincinnati.  ‘Annual  List  of  books  added  to  the  Public  Library  of  Cin- 
cinnati 19(0i.  Cincinnati:  Trustees  1907.  lo4  S.  4". 

Dijon.  Ourscl.  Un  document  inedit  sur  la  Biblioth6i)ne  de  l'Ahbaye  Saiot- 
Benigne  de  Dijon.  (21.  Avril  1018  ) Comite  des  travaux  histor.  et  scientif 
Bulletin  histor.  et  philolog.  1906.  (1907.)  S.  67—70. 
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Dublin.  Sullivan,  Edward.  The  Eibrarj'  of  Trinity  College,  Dubliu.  Book- 
Lovcr'a  Magazine  7.  1907.  S.  1 — 12,  2 'I'af. 

— Kyan,  Michael  .1.  Sume  notes  on  the  libraries  and  book-trade  of  Dublin. 

ßook-Aucliüu  Records  cd.  by  Karslake  Vol.  4.  1907.  S.  XLV— XLIX,  1 Taf. 
Ediuburg.  .Morel.  Eugene.  La  Bibliotbequc  Carnegie  ii  Edimbourg.  Nouvclle 
Revne  N.  S.  T.  4S.  1907.  .S.  4.i — 54. 

Glasgow.  Glasgow  Corporation  Public  l.ibrarica.  Index  Catalogue  ot  the 
Rridgeton  District  Library.  Glasgow  1907.  LVIII,  46S  S.  4 d.,  geb.  H d. 
Index  Catalogue  of  the  .Springburn  District  Library.  Glasgow  1907.  LIV, 

394  S.  4 d.,  geb.  S d. 

Göteborg.  • Göteborgs  offentliga  boksamlingar.  Arsberüttclscr  lür  1900. 

(Göteborg  1907:  Uandelstidnings  Tr.)  14  S.  4”. 

Grand  Rapids.  *30  Annual  Report  of  the  Grand  Rapids  Public  Library 
heilig  the  4 ann.  report  of  the  board  of  library  commissiouers  of  the  City 
of  Grand  Rapids,  Mich.  For  the  year  April  1,  1906— March  31,  1907. 
Grand  Rapids:  1907.  12.1  S.,  1 Taf. 

La  Plata.  Rolctin  de  la  Riblioteca  de  la  Universidad  Nacional  de  La  Plata 
(Republica  Argentina).  Dircctor  Luis  R.  Fors.  Aüo  1.  1906'07.  Xo  1/7. 
üctobre  1900— Abril  1907.  La  Plata:  .Sese,  Larraöaga;  Riienos  Aires:  B. 
Mitre.  1900.  1907. 

London.  British  Museum.  Progress  niade  in  the  Arrangement  and  Description 
of  the  Collections  and  Account  of  Objects  added  ...  in  the  year  1900. 
Forte.scue,  G.  K.  Department  of  l’rinted  Books;  Warner,  George  F.  De- 
partment of  Manuscripts;  Douglas,  Robert  K.  Department  of  Oriental 
Books  anil  Manuscripts.  Return.  British  Museum  1907.  S.  20-2)5.  29—  36. 
37—41. 

— Thompson,  E.  Maundc.  The  Britisli  Museum  Reading-room.  Cornhill  Maga- 

zine 1907.  Sept.  S.  3I2-.H24. 

— ‘Suliject  List  of  Works  on  military  and  naval  arts,  includ.  marine  engi- 

necring  in  the  Library  of  the  Patent  Office.  London;  Station.  OIT.  1907. 
304  S.  = Patent  Office  Library  Series  No  IS,  Bibliograph.  .Ser.  No  LS. 

— University  of  London.  Iland-Catalogue  of  the  Library.  Brought  down  to 

the  end  of  1S97.  I.ondou:  Station,  titf.  (Vorr.  Aug.  1907,  print.  1900). 

395  S.  Geb.  2 Sh. 

— Fnber,  Reginald  S.  I.a  Bibliotlioque  de  La  Providcnce.  The  Library  of 

the  Frencb  Hospital,  London.  Book-Lover's  Magazine  0.  1907.  S.  1S7 — 199. 

— St.  Bride  Foundation  Institute.  Catalogue  of  the  General  Library.  Suppl.  2. 

(Bv  F.  AV.  T.  Lange.)  London:  1907.  17.5  .S. 

— St.  Pancnis  Public  Libraries.  Catalogue  of  the  books  in  the  Icnding  de- 

partment  of  the  llighgatc  Library.  London:  1907.  353  S. 

Lüttich.  Gobert,  Th.,  Origino  des  bibliolhi-ques  publiques  de  Liege  avec 
aperen  des  anciennes  bibliotheques  de  i)articuliers  et  d'etablissemonts 
monastiques  liegeois.  Bulletin  de  ITnstitut  Archcol.  Liegeois  37.  19o7. 
S.  1—97. 

Madrid.  Rclacion  de  iinpresos  e.spaüoles  rccibidos  en  la  Bibliotcca  Nacional 
por  el  Registro  de  impresores  durante  ei  aüo  1906.  Revista  de  archivos, 
nibliotecas  y mnseos  Ep.  3.  Aüo  10.  1907.  S.  445._ 

Mailand.  Fumagalli,  Gins.  A proposito  della  istituzione  di  una  Bibliotcca 
Civica  a Milauo.  Milano  1906:  Uebeachini  di  Turati.  S5  S. 

Manchester.  *Bulletin  of  the  John  Kylands  Library  .Manchester.  Vol.  1. 
Nr  5.  August,  1907.  Manchester:  Sherrat  & Hughes  1907.  263— 350  S. 
4“.  I Sh. 

— *The  John  Rylands  Library  Manchester.  A brief  historical  description  of 

the  library  and  its  contenf.s.  Print,  for  private  circnlation.  (Manchester:) 
Governors  1907.  53  S.,  6 Tat. 

Milwaukee.  *29.  Annnal  Report  of  the  Milwaukee  Public  Library  by  the 
board  of  trustees.  October  I,  l9o6.  Milwaukee:  Board  oflrnstees  1906.  19  S. 
Moskau.  Pervoe  dopolnenic  k katalogu  fraucuzskich,  anglijskich  i uemeckich 
koig  PetrovskoJ  Biblioteki  v Moskvü.  Viiua  1907:  Tip.  ‘ArteP  Pecatnago 
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Di'la.  50  S.  8'.  (Siippl.  1 z.  Katalog  d.  franz.,  engl.  u.  dtsch.  Bücher  d. 
Pctrovskij  Bibi,  in  Moakau.) 

Mo  «kan.  Novickij,  A.  Sistematii'eskij  kataloe  bibliotcki  «oslujiisrago  pri 
Moskovskom  chiidozeRtvennum  obäöestvt'  ui'ilisra  zivonisi,  vajania  i zod- 
Testva.  Moskva  I'JOI:  Tip.  obsö.  visproskanenija  pol.  kuig.  V,  542,  V ,S. 
(8yatcmat.  Katalog  d.  Bibi.  d.  Moskauer  Kunstgesellschaft  d.  Schule  f. 
Malerei,  Skulptur  u.  Baukunst.) 

Newark.  *Annnal  Report  of  the  board  of  trustees  of  the  Free  Public  Library 
niado  to  the  honorable  the  board  of  aldermcn  of  the  (üty  of  Newark. 
N.  ,T.  18.  I'.tOß.  Newark:  Library  1907.  TOS.,  4 Taf 
Nisclinjnowgorod.  Oti'ot  o sostojanii  Nizegorodskoj  gorodskoj  obÄO»l- 
vennoj  bibliotcki  I eja  luakarevskago  otdölenija  za  1‘,H|6  g.  N.-Novgoro<I 
I9U7:  Rojskii.  55  ,S.  (Bericht  üb.  u.  Zustand  ii.  d.  Tätigkeit  d.  städt.  Off. 
Bibi,  von  Niznij-Nowgorod  u.  ihrer  Makarievschen  Abteilung  für  1900.) 
Para.  Annaes  da  Bibliotheca  e Archivo  Pnblico  do  Para.  T.  5.  Para:  L. 
Sodre  PJiiO.  408  S. 

Paris.  Auvray,  L.  Stati8tii|ue  des  maniiserits  pretes  par  la  Bibliothei(ue 
nationale  1897 — 1906.  Bibliographe  Moderne  11.  1907.  S.  51  — 52. 

— C'atalogne  general  des  livres  iniprini«'«  de  la  Bibliotheque  nationale.  Auteurs. 

T.  30.  (’lias-Colombey.  Paris:  Impr.  nat.  1907.  1264.Sp.  12,50  Fr. 

— Jnlian,  Emily.  The  Mazarin  Library,  Paris.  Book-Lover's  Magazine  6. 

1907.  ,S.  169  — 179,  3 Taf 

Parma.  *lnventario  dei  nianoscritti  geografici  della  r.  Biblioteea  Palatina  di 
Parma.  Parma  1907:  Fiaceadori.  24  S.  (Soc.  ital.  por  il  progresso  delle 
scicnzc.  Primo  Congresso  di  l’aruia  23— 29  .Sott.  1907.) 

— 'Longhena,  .Mario.  Atlanti  c earte  nautiehe  del  sec.  XIV  al  XVII  cod- 

servati  nella  biblioteea  e nclf  arehivio  di  Parma.  Congresso  della  soc, 
ital.  per  il  progresso  d.  scienze.  Omagio  d.  r.  Deputazione  di  Storia 
Patria  d,  Proviueie  Parniensi.  (Parma  1907:  A.  Zerbini.)  46  S.,  I Taf. 
Ans;  Arehivio  storico  per  le  Provincie  Parmensi  N.  S.  7.  1907. 

Perm.  Oti'et  o sostojanii  I dejatel'iiosti  Permskoj  gorodskoj  obsi'estvcnnoj 
bibliotcki  za  1906.  44  god  su-syestvovanija.  Perm  1907:  Kamenski.  20  S. 
(Bericht  Ub.  d,  Zustand  u.  d.  Tätigkeit  d.  Permer  städt.  Off.  Bibliothek  f 

1906.  44.  Jahr  d.  Bestehens  hr.sg.  v.  d.  Stadtverwaltung.) 
Pictermaritzburg.  The  Natal  Society,  Pietermaritzburg.  Library  Cata- 

loguc.  Vol.  1.  (General  literatnre  in  the  lending  and  reference  depart- 
meuts.)  2.  (English  and  Frcneb  Fiction.)  Pietermaritzburg;  1906. 

Port  Elizabeth.  (Lewiu,  P.  Evans)  A short  hlstorical  acconnt  of  the 
Public  Library  at  Port  Elizabeth  , . . founded  1848.  Aberdeen:  1907.  17  S. 
Pskow.  Katalog  knig  blblioteki-eitarni  Pskovskago  Gorodskogo  Koniiteta 
Popei  itefstva  o Narodnoj  trezvosti  v gor.  Pskove.  Pskov  1907:  Tip. 
‘Trud  i Zanie'.  100  S.  (Katalog  d.  Bücher  d.  Lesesaalbibliothek  d. 
Pskower  stiidt.  Komitees  d Fürsorge  f Volksnüchternheit  in  Pskow.) 
Rom.  Ricci,  Seymour  de.  Liste  sommaire  des  mannscrits  grccs  de  la  Biblio- 
thcca  Barberlna.  Revue  des  Bibliotheques  17.  1907.  S.  81 — 125. 
Saigon.  (Jriffa,  L.  Catalogiic  methodique  des  ouvrages  de  la  Bibliotheque 
de  Saigon  avec  tablo  alpli.  des  auteurs.  Saigon:  tkiudurier  & Montegout 

1907.  XV,  752  S. 

Said,  Regol.ameiito  della  biblioteea  (Atenoo  di  Said).  .Said  1907;  G.  Devoti.  7 ,S. 
St.  Petersburg.  Karge,  Paul.  Die  handscbriftllchcn  Quellen  der  Kaiserl. 
Ucffentlichcn  Bibliothek  zu  St.  Petersburg  zur  Geschichte  Polens  im  16. 
u.  17.  Jahrhundert.  Zcitschr.  d.  Ilistor.  Ges.  f d.  Prov.  Posen  22.  1907. 
S.  1—57. 

— Katalog  bibliotcki  Imp.  Archcologii'eskoJ  Kommissii.  Dopolnenie  za  1905 

— 1906  g.  S.-Peterburg  1907;  Tip.  Glavn.  Upravl  Udelov.  80  S.  (Katalog 
d.  Bibi.  d.  Kais,  archaol.  Kommission.  Soppl  f 1905  06.) 
Semipalatinsk.  Katalog  knig  i periodiieskich  izdanij  Semipalatinskoj 
ObMestvenooJ  bibliotcki.  Semipalatinsk  1907;  Tip.  SemipaUtioskago 
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ObUstnugo  Pnvlcnijs.  174  S.  (Katalog  d.  Bücher  u.  period.  Schriften 
d.  Semipalatinsker  Ulf.  Bibi.) 

Stockholm.  Kangl.  Bibliotekets  Uaudlingar  29.  (Arsbeiättclse  für  är  1906; 
Almquist,  Job.  Ax.  Sverigc.s  bibliografiska  litteratnr  furtocknad  II,  2.) 
Stockholm  1Ö07:  P.  A.  Norstedt.  SH,  123— 2->9  S. 

VeroII.  Bisleti,  Lu.  Relaziunc  sui  rappurti  scambievoli,  rispettu  alla  puhblica 
biblioteca,  tra  la  citta  c il  seminariu,  al  sludaco  di  Yeroli.  Veroli  I9U7; 
Tip.  Keali.  37  S.  4». 

Wutschang.  Wood,  Mary  K.  Library  Work  in  a Chinese  City.  Bulletin 
of  the  A.  L.  A.  I.  1907.  No  4,  Conf.,  S.  S4— S7. 

ScLriftwescn  und  Ilandschriftcnkunde. 

Bibliuthci)ue  nationale.  Depart.  des  maniiscrits.  Anthologie  de  poetes  latins 
dite  de  Sanmaise.  Ucproduction  rMnite  du  mannscrit  cn  onciale,  latin 
10319  de  la  Bibliotliequc  nationale.  Paria  (1907):  Berthaud.  8 S.,  290  S. 
Facs.,  1 Taf.  25  Fr. 

Boll,  Franz.  Erinnerungen  an  Ludwig  Traube.  Allgemeine  Zeitung  1907. 
Beil.  Nr  171  n.  172  v.  24.  u.  25.  Sept. 

llistorical  Manuscripts  Commission.  Calendar  of  the  Stuart  Papers  belonging 
to  11.  M.  the  King,  pres.  at  Windsor  Castle.  \'ol.  3.  (Vorr.  F.  II,  Blackbnrnc 
Daniell).  London:  Station.  Office  1907.  XLVII,  656  S.  2 Sb.  10  d. 
Davenport,  C.  Miuiatures:  Ancient  and  modern.  London:  .Methucn  1907. 
18CS.  2 Sh.  6 d. 

Frati,  Lodovico.  Catalogo  dei  manoscritti  di  Ulisse  Aldrovandi,  con  la 
cüllabor.  di  Alessaudro  Ohigi  e Albano  Sorbclli.  (In  der  Bibi,  comunale 
von  Bologna.)  Bologna:  N.  Zanichelli  1907.  XXI,  287  S. 

Van  den  Gheyn,  J.  Eneore  l’iconographie  de  Charles -le-Temeraire  et  de 
Margnerite  d’Vork.  Annalcs  de  l'Acad.  H.  d’Archiologie  de  Belgique. 
59.  5<'  S6r.  9.  1907.  S.  275-294. 

Ghigi,  Alcssandro.  Catalogo  abbreviato  dei  manoscritti  di  Ulis.se  Aldrovandi, 
Ordinate  per  materie.  Bologna  1907:  Azzoguidi.  31  S. 

Ilermas.  Facsimiles  of  the  Athos  Fr.sgments  of  the  Shepherd  of  IIcrm,as. 
Photogr.  and  transcr.  by  Kirsopp  Lake.  London:  Frowde  I9o7.  4". 
IV  S.,  12  Taf.  m.  12  Textbeil.  17  Sh.  6 d. 

Kemmerich,  Max.  Die  frühmittelalterliche  Portriitmalerci  in  Deutsehhind 
bis  zur  Mitte  des  XIII.  .Jahrhunderts.  München:  Callwey  1907.  IV,  167  S. 
m.  38  Abb.  8 M. 

Praetorius.  Franz,  lieber  den  Ursprung  des  Kanaanäischen  Alphabets. 

Berlin:  Rcuther  & Keichard  1906.  21  8.  (Autogr.) 

Rijkopisy  biblioteki  w'  Dzikowie  (hr.  Tarnowskicli).  P.  2.  N.  1— 53.  (tland- 
sebriften  der  Griill.  Tarnowski’schen  Bibi,  zu  Dzikow.)  Przewodnik  biblio- 
graf.  30.  1907.  S.  198—199. 

llistorical  Mannscripts  Commission.  Report  on  American  Manuscripts  in  the 
R.  Institution  of  Great  liritain.  Vol.  3.  London:  Station.  Office  1907. 
VII,  465  S.  1 Sh.  I d. 

llistorical  Manuscripts  Commission.  Report  on  the.  manuscripts  of  the  Earl 
of  Ancaster  pres.  at  Grimsthorpe.  (Vorr.:  .S.  C.  Lomas.)  Dublin:  Station. 
Off.  1907.  XL,  594  S.  2 Sh.  7 d. 

Le  Roman  de  Fauvcl.  Reproduction  |)hotographiqne  du  nianuscrit  frau(;ais 
146  de  la  Bibliotheque  nationale  de  Paris.  Av.  un  index  des  interpohations 
lyriques  par  Pierre  Aubry.  Paris:  P.  Geuthner  1907.  \T,  7 S.,  95  Tal. 

4“.  Subskr.-Pr.  loo  Fr. 

Stnebe,  R Grundlinien  zu  einer  Entwicklungsgeschichte  der  Schrift.  München: 
Grapholog.  Gesellschaft  l9o7.  IV,  35  8.  Aus:  Grapholog.  .Monatshefte. 
Taciti  Dialogns  du  oratoribus  et  Germauia.  .Snetomi  Du  viris  illustribus 
fragiiientum.  Codex  Leidensis  Perizonianus  ))hototypice  ediliis.  Praefatiis 
est  Georg.  Wissowa.  Lugduni  Bat.:  A.  W.  Sijthoff  1907.  XXXll  S.,  60  Bl. 
Taf.  4“.  42  M.  = Codices  Gracci  et  Latini  photographice  depicti  Suppl.  IV'. 

XXIV'.  II.  39 
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Tcrenz.  Bibliotheque  nationale.  Pfpart.  des  manuscrits.  Comidies  de 
T6rence.  Hepruduction  des  151  dcssins  du  nianiiscrit  latin  7599  de  la 
BibliothiHiuc  nationale.  Paris  {1907):  Rertbaud.  16  S.,  I5I  Bl.  Faes.  15  Fr. 

Vitzthum,  Georg  Graf.  iJie  rheinische  .Malerei  zu  Anfaug  des  14.  Jahr- 
hunderts auf  ihre  Quellen  untersucht.  Ilabilitatiunsschrift.  I.uipzig  1907: 
Quelle  & Meyer.  47  S. 

Buchgewerbe. 

Bayley,  Harold.  Notes  on  Watcrniarks.  Book • I^over’a  Magazine  6.  1907. 

S.  65  -71,  1 Taf. 

Kuustfaerdigc  gamle  Bogbind  indtil  1S50.  Det  danske  Kunstindustrimnscums 
b'dstilling  1906.  Udgiv.  af  mnseet  tned  en  indledning  af  Emil  Hannover. 
Kohenhavn:  I.ehmann  & Stages  F'orl.  1907.  10,  162  8.  4“.  10  Kr. 

The  book  of  cnrtesye  Printcd  at  Westiuinster  by  William  Caxton  about 
tbe  vear  1477.  Cambridge:  Univ.  Press  1907.  Bl.)  4°.  8 Sh.  = Fac- 
simifes  of  rare  XV*>>  Century  printed  books  io  the  Cambridge  Univ. 
Library  (12). 

Clouzot,  Henri.  ETmpriincur  du  manuale  ecclesiasticum  de  1587  ( Documenta 
inedits  sur  les  imprimeurs  et  libraircs  de  Poitiers  a la  fin  du  XVI«  siede) 
(Aimd  Mesnier.)  Bibliographe  Moderne  11.  1907.  S.  41 — 50. 

Collijn,  Isak.  Bidrag  tili  Danmarks  äldsta  tryckerihistoria  (Ueber  H.  0. 

T. ange,  Analecta  bibliographica.)  Allui.  svenska  boktrjckarefdreningens 
meddelandcn  12.  1907.  S.  93— 97,  3 'l’af. 

Essl  in  g,  (Victor)  Prince  d'.  F-tudes  sur  l'art  de  la  gravnre  snr  bois  ä Venise 
(2).  I,cs  livres  ä tigurcs  Vünitiens  de  la  fin  du  XV«  siede  et  du  Coio- 
menceinent  du  XVI«.  P.  1.  T.  1.  Ouvr.  impr.  de  14.50  i 1490  et  leurs 
cditions  success.  jusqu'a  1525.  Florence:  L.  S.  Ulschki  1907.  504  S.  V. 
125  L. 

Fitz-James,  Kichard.  Sermo  di  lune  in  ebdomada  Pasche.  Printed  st 
Westminster  liy  Wynkyn  de  Worde  about  the  year  1495.  CTambridge: 
Univ.  Press  1907.  (40  Bl.)  4“.  12  Sh.  = Facsimiles  ol  rare  XV*'>  Century 
printed  books  in  the  Cambridge  Univ.  Library  (11). 

Gandilhon,  Alfred.  Note  pour  servir  a l'histoiru  de  l'imprimerie  ä Bonrges. 
(1624.)  Comite  des  travaux  histor.  et  scientif.  Bulletiu  histor.  et  philolog. 
1906  (1907)  S.  102-106. 

Gibson,  .Strickland.  A Scrap  - Collection  of  Biodings  (in  der  Bodleianischen 
Bibliothek  zu  ü.xford).  Book-I.over’s  Magazine  7.  1907.  S.  13—17,  S Taf. 

Haebler,  Konrad.  „F’alsche  Gnldeu“  - Blätter  aus  der  Frlihzeit  der  Drucker- 
kuust.  Zeitschr.fBUcherfr.il.  1907/0».  8.  219— 233,  5 Taf 

La  Historia  di  Florindo  c Chiarastell:».  Faksimile  eines  um  1500  in  Florenz 
hergestellteii  Druckes  im  Besitze  der  Kgl.  Universitätsbibliothek  in  Er- 
langen. Hrsg.  v.  Herrn.  Varnhagen.  Erlangen:  M.  Mencke  1907.  10,  SS  2 M. 

Leidinger,  Georg.  Einzci-ilolzschnitte  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  in  der 
Kgl.  Ilof-  und  Staatsbibliothek  .München.  Mit  erl.  Test.  Bd  l.  Strafs- 
burg: J.  11.  Fi.  Heitz  1907.  26  S.,  47  Taf  Faks.  4“.  80  M.  = Einblatt- 
drucke d.  15  Jahrhunderts  (7.). 

Mori,  Gustav.  Christian  Egenoiff,  der  erste  ständige  Buchdrucker  in  Frank- 
furt a.M.  (Geb.  1502,  7 155.5.)  Archiv  f Buchgewerbe  44.  1907.  S.  301 — 309. 

Pollsrd,  Alfred  W.  Peter  Schoeffer  at  Work.  Book-Lover's  Magazine  6. 
1907.  S.  50—55. 

Sillib,  Hiidolf  Holz-  und  Metallschnitte  aus  der  Grofsh.  Universitäts-Biblio- 
thek Heidelberg.  .M.  13  Taf  Strafsburg:  J,  II.  F).  Heitz  1907.  12  S., 
13  1’af  F'aks.  4“.  So  M.  = Einblatidrucke  d.  15.  Jahrhunderts,  (s.) 

Strange,  Eduard  F'.  F7arly  Book  - Illustration  at  Strassburg.  Book-Lover's 
Magazine  6.  1907.  .'t.  9’7— 103. 

Straus,  Kalph  The  Historical  Aspect  of  F'ine  Printing.  Book-Lover's 
Magazine  6.  1907.  S.  135—141. 

Zonghi,  Aug.  Constitutioues  Aegidianae  Marchiae  Anconitanae,  Perusie, 
1481,  (Doscrizione.)  F'abriano  1907;  Tip.  Economica.  13  S. 
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Bnchhandel. 

Book  Prices  Current:  A Record  of  the  Prices  at  which  Books  have  been 
sold  at  Auction,  from  Üctober,  1906  — July,  1907.  Vol.  21.  London:  E. 
Stock  1907.  X,  794  8.  27  .Sh.  6 d. 

La  Confirence  de  Neuch;itcl  de  l'associatiou  littirairo  et  artistiquc  inter- 
nationale. (29»  Session,  Xenchätcl,  26  au  29  aoilt  1907.)  E>roit  d’Auteur  20. 
1907.  8.  111  — 119. 

Gutachten  der  Kgl.  Preufs  .Sachverständigen-Kammern  für  Werke  der  Lite- 
ratur und  der  Tonkunst  a.  d.  J.  1902  — 1907.  Ersg.  v.  Paul  Daude.  Leipzig: 
Borsenverein  d.  Deutsch.  Buchhändler  1907.  XII,  310  8.  6 M. 

Klasing,  Ang.  Die  rechtliche  Stellung  des  Crhebers,  der  einen  Verlags- 
vertrag  abschliefst  Diss.  v.  Leipzig.  Leipzig:  G.  Fock  1907.  99  S.  l.öO.M. 
Köhler,  Josef.  Das  Recht  des  Geistes.  Internat.  Woehenschrift  f.  Wissen- 
schaft, Kunst  n.  Technik  1.  1907.  Sp.  653— 65s. 

Parthey,  Gustav.  Jugenderinnerungen.  Handschrift  für  Freunde.  Neu  hrsg. 
(getreu  dem  Original)  und  mit  e.  Einleit,  sowie  Annierk.  versehen  von 
Ernst  Friedei.  Privaldruek.  T.  1.  2.  Berlin:  E.  Frensdortf  1907.  XllI, 
Vi,  451;  542  ,S. 

Sehmidt,  Rudolf.  Deutsche  Buchhändler,  deutsche  Buchdrucker.  Beitrag 
zu  e.  Firmengcschichte  des  deutschen  Buehgewerbes.  Bd  4.  Lambcrg- 
Prilfs.  Eberswalde;  R Schmidt  1907.  111,  5S5  776  8.  4 M. 
von  Stockum,  W.  P.  La Librairie Necrlandaise et  la contrefaijon au XlX'siecle. 
Discours  prononce  ä l’ouverture  de  la  XC»  asscmblOe  generale  annuelle 
du  Cercle  de  la  Librairie  Neerlandaise  ä Amsterdam  le  3.  Juill.  1907. 
Amsterdam.:  Vereeniging  te  Bevord.  v.  de  Belangen  d.  Boekh.  1907.  26  8. 
Unentgeltlich. 

Swederus,  M.  B.  Bokl.idorna  i Uppsala  1616 — 1907.  Ett  bidrag  tili  den 
svenska  bokhandelns  historia.  Uppsala:  Lnndequist  1907.  llo.'-.  1,50  Kr. 
Uebereinkunft  zwischen  Deutschland  und  Frankreich,  betr.  den  Schutz  an 
Werken  der  Literatur  und  Kunst  und  au  Photographien.  Vom  6.  April 
1907.  Biirsenbl.  1907.  8.7933—34  aus:  Reichs -Gesetzblatt  1907.  Nr  35 
(V.  10.  Aug.)  8.419—422. 

Allgemeine  nnd  Nationalbibliographie. 
Annotationes  Concilii  Bibliographie!.  Vol.  2.  Ann.  1906  (darin:  Jahres- 
bericht für  1906,  8.  Slff. ).  Zürich:  Coucilium  1906.  37  8.  2,50  Fr.,  für 
Käufer  des  Concilium  umsonst. 

•Farrer,  J.  A.  Literarische  Fälschungen.  M.  e.  Einfuhr,  von  Andr.  Lang. 
A.  d.  Engl.  V.  Fr.  J.  Kleemeier.  Leipzig;  Tb.  Thomas  1907.  XXlll,  223  .S. 

Belgien.  Revue  bihliograpbique  beige  tMigee  par  une  reunion  d'ecrivains, 
suivie  d'nn  bulietin  bibliograph.  international.  Mensuel.  Ann.  19.  1907. 
Brnxelles:  0.  .Schepens  1907.  Jg.  3 Fr.,  Ausland  4,50  Fr. 

Deutschland,  ilinriehs’  Halbjahrs- K.atalog  der  im  deutschen  Buchhandel 
ersebieneneu  Bücher,  Zeitschriften,  Landkarten  usw.  Mit  Registern  nach 
Stichworten  u.  Wissenschaften,  Voranzeigen  v.  Neuigkeiten,  Verlags-  u. 
Preisändernngen.  219.  Fortsetzung.  1907.  1.  Halbj;ihr.  2 Teile.  Leipzig; 
J.  C.  Ilinriehs  19U7.  521  8 u.  Reg.  9 M. 

— Jahres -Verzeichnis  der  an  den  deutschen  8chnlanstalten  erschienenen  Ab- 

handlungen. 19.  1906.  Berlin:  Behrend  1907.  Hl,  5u  8.,  einseit.  und 
zweiseit.  bedr.  je  1,75  M. 

— Jahresverzeichnis  der  an  deutschen  Universitäten  erschienenen  Schriften.  21. 

15.  Vlll.  1905  bis  14.  Vlli.  1906.  Berlin:  Behrend  1907.  IV,  673  8.  FUn- 
seit.  u zweiseit.  bedr.  je  12  M. 

Frankreich.  Catalogue  general  de  la  librairie  fran(,'aise,  continuation  de 
l’ouvrage  d'()tto  Lorenz.  T.  19.  t Per.  de  r.ioo  a 1 905.)  Red.  par  D.  Joniell. 
Fase.  1.  A— Brechemin.  Paris:  Nilsson  1907.  cpl.  fUr  T.  19  n.  19  75  Fr. 
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l’ulnisch.  Estreicher,  Karul.  Bibliu^craKa  I'ulska  \1X.  stuleeia  lata  ISM  — 
I'.IUO.  T.  2.  ü — K.  Krakow : Sjiolki  Ksiogarzy  Pulakich  ItW".  403  S, 
20  M. 

Kufsland.  ‘Kniznaja  Li'topis  glavnago  npravienija  po  dölam  pe''ati.  (BUcher- 
Jahrbuch  der  Hauptverwaltung  in  Angelegenheiten  der  Presse.)  (1.)  1907. 
Nr  1 (v.  14.  Juli).  St.  Petersburg:  Ilauptverw  altung  ...  1907.  2 Uubel 
(llalbj.ahr). 

Spanien.  Buletin  de  la  libreria.  (Publicaciuii  mensnal.)  Obras  antignas  v 
niodernos.  Libreria  de  la  Vda.  6 Hijos  de  Mnrillo.  Aüo  35.  1907  Os. 
Nr  I.  Madrid:  M.  Murillu  1907.  Jg.  5Pcs,  Ausland  8 Fr. 

Fachbibliographie. 

Geschichte.  Bradford,  T.  Lind.slev.  The  bibliographers's  manual  of  American 
history ; cont.  an  account  of  all  state,  territory,  town  and  county  histories 
relat.  to  thc  U.  S.  of  North  America,  with  verbatim  copics  of  their  titles 
. . . Ed.  and  rev.  by  Stun  \'.  Henkels,  ln  5 Vol.  Vol.  I.  A to  E.  Nos.  I 
to  Hioo.  Philadelphia:  Stau  V.  Henkels  1907.  IX,  340  S.  4”.  Bdje3,60S. 

— Ualiliiiann  u.  Waitz.  t)uellcnkunde  der  deutschen  Geschichte.  L'nter  Mitw. 

von  . . . hrsg.  v.  Erich  Brandenburg.  7.  Auti.  Ergrb.  Leipzig:  Dietrich  1907. 
1 50  S.  3 M.,  geb.  4 M. 

— Flagg,  C.  A.  A guide  to  .Massachusetts  local  histor)-:  being  a bibliographie 

iudex  to  thc  literature  of  thc  towns,  eitles  and  «mnties  of  the  state,  in- 
cinding  books,  pamphlets,  arlicles  in  periudicals,  and  eollected  wurks, 
book.s  in  preparatimi , historical  mannscripts,  newspaper  clippings,  etc., 
.Salem:  .Salem  Press  C"  I907.  I.\,  250  S. 

— Golubovskij,  P.  V.  Kritiko  bibliograticeskij  obzor  trudov  po  drevnejsemn 

periodu  Hiisskoj  Lstorii.  Kiev  1907:  Tip.  N.  T.  Kon'ak-Navickago.  38  S. 
s''.  IKrit.-bibliogr.  l'ebersieht  d.  Arbeiten  z.  ältesten  Periode  d.  ross. 
Gesell.] 

— Nentwig,  Ileiiir.  Literatur  der  Landes-  und  Volkskunde  der  Provinz 

Schlesien,  umfassend  d.  J.  1904  — l9ol>.  Breslau:  G.  P.  Aderholz  19u7. 
VTl,  1hl)  S.  3 .M.  = Jahresberichte  d.  schles  Gesellschaft  f.  vaterländ. 
Culltir.  81.  Ergäuzungsheft. 

— .Setterwall,  Kristian.  .Svensk  historisk  hibliografi  1875 — 1900.  .Systeuiat. 

liirteckn.  iifver  skrifter  och  uppsatser  som  riira  Sveriges  historia  utkommi 
friiii  och  uicd  1875  tili  och  med  1900.  Stockholm  19o7:  P.  A.  Norstedt. 
VI,  439  S 9 Kr.,  Abonnementspr.  5 Kr.  = Skrifter  utgifna  af  svonska 
hist,  föreuingen  2. 

hiedizin  u.  Naturwiss.  Bay,  J.  Christian.  Coulributions  to  the  Theory 
and  History  of  Botanical  Bihliography.  Aunotatioues  Cuncilii  Hiblio- 
graphici  2.  190«.  S.  15— 2o.  Aus;  Bibliograph  Society  of  America.  Pro- 
ceedings  & papers.  1,1.  1904  90. 

— Brandstetter,  Josef  Leop.  Naturhislorische  Literatur  und  Naturchrouik 

der  fünf  Orte  f.  d.  J.  1902  bis  1905,  m.  e.  Verz.  d.  Naturchronik  IhOS 
— 1905.  Luzern:  J.  Schill  1907.  II,  105  S.  Aus:  .Mitteil.  d.  Naturforseb. 
Ges.  in  Luzern  H.  5. 

— International  Catalogue  of  Scientific  Literature.  Fifth  aunnal  issne.  B. 

Mechanics.  200  S.  ln  Sh.  ild.;  C.  I’hysies.  017  S.  24  Sh  ; F.  .Meteorology 
includ.  Terrestrial  Magnetisui.  283  S.  15  Sh.;  G.  Mineralogy  inelud.  petfo- 
logy  and  erystallography.  279  S.  lOSh.  Od.;  O.  Anatomy.  400  S.  15  Sb.; 
P.  Anthropology.  423  S.  15  Sh.;  t).  Physiology,  part  1.  2.  839;  1095  S. 
39  Sh.;  K.  Bacteriology.  s37  S.  21  Sh.  London:  Harrisou,  Berlin:  II. 
Paetel  1907. 

— Merrill.  E.  1).  Index  to  Philippine  botanical  literature.  Pbilippine  Journal 

of  Science,  June  I907.  S.  241 — 250. 

— Torup,  Sojihus,  og  Valentin  Fürst.  Fortegneise  over  mcdicinske  Tids- 

skrifter.  Centralblade  og  Aarsheretninger  i olTentlige  og  private  Biblio- 
theker  1 Norge.  Kristiania:  Steenske  Bogtr.  1907.  107  S.  2 Kr. 
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Rechts-  n.  Staatswiss.  Fcuerwelir- Bücher,  Funiiiilarc  . . . Ratalug  der 
Feuerwehrbuchhandlung  Ph.  L.  Jung  in  München.  München;  Pb.  L.  Jung 
m07.  <16  8. 

— Guidi,  Guido.  La  bibliugratia  del  codice  peuale.  Roma:  E.  Loescher  1907. 

357,  VII  8.  6 L. 

— Kecble,  8.  E.  The  ABC  Annotated  Bibliugraphy  on  Social  Questions. 

London:  C.  H.  Kelly  1907.  I Sh. 

— Maas,  Georg.  Jurisprudentia  Germaniae.  Bibliographie  der  deutschen 

Gesetzgebung  und  Rechtswissenschaft.  (2)  19U6.  Berlin;  W.  Moeser 
1907.  XXII,  268  8.  Geb.  7,60  M. 

Sammeln  n.  Sport.  Krasem;inn,  Rud.  Bibliographie  der  wichtipten  Spezial- 
werke Uber  die  Postwertzeichen  einzelner  Länder.  Stoekholm:  Filatelist- 
Förening  1907.  45  8.  1,25  Kr. 

Sprachen  u.  Litt.  Thieme,  Hugo  P.  Guide  bibliographiipio  de  la  litttj- 
rature  fraiieaisc  de  ISoo  ä 1906.  Paris:  II.  Weiter  1907.  XXII,  510  8. 
12,50  Fr.,  geb.  15  Fr.;  auf  bolländ.  Papier  25  Fr. 

Theologie.  Ayres,  8.  Gardiner.  .lesus  Christus  ourLord;  on  English  biblio- 
graphy  of  Christology,  eomprising  over  five  tbousand  titles  annotated 
and  classibed.  New  York;  A.  C Armstrong  1906  (1907).  .602  8.  Geb.  3, 'JOS. 

— (Joovaerts,  Leon.  F.crivains,  artistes  et  s:tvants  de  l'ordre  de  Premontre. 

Dictionnaire  hio-bibliographique.  Vol.  2.  Livr.  I.  5.  Bruxelles:  Soc.  beige 
de  librairie  1906.  1907.  289—384.  385—470  8.  8 Fr. 

— Ilurter,  II.  Nomenelator  literarius  theologiae  catholicae,  theologos  exhihens 

aetate,  natione,  disciplinis  distinctos  T.  3.  Theologiae  catholicae  aetas 
reeens  . . . 1564 — 1663.  Ed.  .3.  plur.  aucta  et  emendata.  Innsbruck; 
Wagner  1907.  1224  Sp.,  CXXII  8.  13  M. 

Personale  Bibliographie. 

Buchanan.  *Anderson,  .lamcs  Maitland.  The  writings  and  portraits  of 
George  Buchanan.  St.  Andrews  1906:  W.  C.  Henderson.  32  8. 
Cervantes.  Brimeur,  J.  Supplement  frani.ais  ä la  bibliographie  de  Cer- 
vantes. Revue  llispani(|ue  T.  15.  1906.  .8.  819 — 842. 

Cicero.  Cataloguu  des  ouvnigcs  de  Ciceron.  Paris:  Impr.  nat.  19o7.  322  8p. 

Aus:  Catalogue  gen.  d.  livres  impr.  de  la  Bibliothei|ue  nat.  T.  29. 
•Elisabeth  v.  Thüringen  u.  Hessen.  *Barez.a,  Imre.  Szent  Erzsebet  itodalina. 
(Bibliographia  .Sauetae  Kiisabethae.)  Budapest  1907:  Pallas  Reszvenytär- 
sasäg  Nvomd;iJa.  14  8.  Aus;  Corviua. 

Geibel.  (h'iasola),  C(arlo).  Bibliogralia  delle  traduzioni  italiane  di  Emauucle 
Geibel  dal  1859  al  l<Jo7.  Rivista  mensile  d.  letteratura  tedesca  1.  1907. 
8.  129-145. 

Goethe.  Baumann.  Lina.  Die  cuglisehen  Uebersetzungen  von  Goethes  F'aust. 

Halle  a.  8.:  M.  Niemeyer  I9u7.  VI,  122  8. 

Grisebach.  • .Müller,  Gottfried.  Eduard  Grisebach's  literarische  Tätigkeit, 
Ein  bibliographischer  Versuch.  Wiesbaden:  Aug.  DelTner  19o7.  32  8.  (In 
250  Exempl.  gedruckt.) 

Kienzl.  Verzeichnis  der  bis  jetzt  im  Druck  erschienenen  Werke  von  Wilhelm 
Kienzl.  Leipzig:  C.  F.  Kahut  1907.  IV,  76,8.  2 M. 

Linne.  British  .Museum.  Catalogue  of  the  Works  of  Linnaeiis  preserved  in 
the  Brit.  Mus.  (Natural  History)  Idbraries.  London;  Dulau  1907.  27  S.  4".  od. 
Shakespeare.  Schröder,  Richard  u.  Hans  Daftis).  Shakespeare-Bibliographie 
1906.  Mit  Nachträgen  zur  Bibliogra|ihic  früherer  Bände  der  Deutschen 
Shakespeare-Gesellschaft.  Jahrbuch  d.  deutsch.  Shakespeare-Ges.  43.  1907. 
8.  383  -475. 

Bibliophilie. 

Andrews,  Willi;mi  Loring.  An  English  XIX  Century  sportsuian,  bibliophile 
and  biuder  of  angliog  books  (Tiiomas  Gosden).  New  York:  T.  Gosden 
1'J16.  87  8.  (In  125  Ex.  gedruckt.) 


Digitized  by  Google 


^76  Neue  BUcher  und  AofisStze  zum  Bibllotbeks-  und  Bnobweaen 


Berli6re,  Ursmer.  Bibliophiles  beiges  au  Service  de  Leon  X et  de  Clement  VU. 

Keviie  d.  bibliüthei|nes  de  Bel^qne  5.  1907.  S.  255 — 258. 

*Boebn,  Max  von.  Selbstmord  und  .Selbstmörder.  Verzeiohnfa  der  Bilcher- 
sammlnng  von  Max  Boehn  Zugleich  e.  Ergänz,  zu  Motta,  Bibliografia 
del  suicidio.  Bellinzona  1890.  Charlottenburg;  1907.  04  S.  (ln  00  Ex. 
als  .Manuskript  gcdr.) 

Catalogne  of  maniiscripts  and  early  printcd  books  from  the  libraries  of 
William  .Morris,  Kichard  Bennett,  Bertram  Fourth  Earl  of  Ashbumham 
and  other  sonree.  Now  forming  portion  of  the  libraiy  of  Pier]>ont  .Morgan. 
(1.)  Mauuscripts.  London;  Chiswick  Press  I90ti.  XIX,  210  S.,  40  Taf.  2“. 
Catalogue  d'une  precieuse  Collection  de  manuscrits  et  de  livres  renfermant 
nne  partic  de  la  Bibliothmiue  des  r.  r.  p.  p.  Jesuites  .a  Marseille  et  les 
Bibliotheques  de  fcu  M.  M.-F.  J.  Ilenncquin  ä Oostbiirg  (Zelande)  et  Dr. 
J.  Dornseiffen  ä Doorn.  (Utrecht)  Amsterdam:  K.  W.  P.  de  Vries  KtOO. 
152  S.,  l7Taf.  4". 

Collignon,  .Albert.  La  Bibliothequc  du  dnc  Antoine,  reeherehes  biblio- 
graphiqiies  suivies  de  l’inventaire  annoti.  Nancy  1907:  Bcrger-Levrault. 
Aus:  M^moires  de  U.Academic  de  Stanislas  1906  o7. 

•Collijn,  Isak.  Det  Uosenbergska  Biblioteket  och  dass  E.xlibris.  En  blblio- 
tekshistorisk  Studie.  (Betr.  die  FUrstl.  Ursini- Kosen bergsche  Bibliothek. 
1648  in  Prag  von  den  Schweden  crbentet.)  Stockholm:  Foren,  for  Bok- 
handtverk  1907.  37  .S.,  20  Taf  4“. 

Delislc,  L.  Les  mannscrits  de  la  bibliotheque  de  M.  Pierpont  Morgan. 

Journal  des  Savants  1907.  August  ,S.  415 — 121. 

Gcrster,  L.  Das  Bcnediktinerkloster  Engelberg  und  seine  Ex-Libris.  Buch- 
kunst 4.  1906  07.  S.  122-12.5. 

— Vier  Konstanzcrblätter.  (Ex-Libris  der  Bischöfe  von  Konstanz  ca  1475, 

1490,  1001  01,1645  89.)  Buchkunst  (Zürich)  4.  1906  07.  S.  97— 103. 

Griffith,  G.  Bookmen  on  books.  A collection  of  choice  extracts.  London: 
Hills  1907.  142  S.  I Sh. 

Hamei,  Frank.  The  History  and  Dcveloi)ment  of  the  Boohmarker.  Book- 
l^ver’s  .Magazine  6.  19Ö7.  ,S.  125 — 134. 

Lozzi,  C.  Saggio  di  Cimeii  marchegiani.  (Ans  dom  Besitze  von  C.  Lozzi.) 
Bibliotilia  9.  1907  08-  Disp.  1—3. 

Lu  Ul ac hi,  Francesco.  Nella  repubblica  del  libro,  con  prcf  di  P.  Barbera 
(Biblioniani  celebri.  Librai  d’altri  teuipi.  Spigolature  e curiosita  biblio- 
gratiche.)  Firenze:  F.  Lumachi  1907.  222  S.  3 L. 

.Maire,  A.  Un  ex-libris  inedit  de  l’oratoire  de  Chalon-sur-Saöne.  Gray 
(ilaute-Saöne)  1907:  Koux.  13  S,  1 Taf 
Murdoch,  W.  G.  Blaikie.  Two  Koy.al  Bibliophiles.  (Jakob  IV.  von  Schott- 
land und  Karl  II  von  Grol'sbritannien.)  Book-Lovcr  s Magazine  6.  1907. 
S.  56—60. 

— King  Charles  the  First  as  a Book-Lover.  Book-Lover's  .Magazine  6.  1907. 

S.  113—115. 

Pcachey,  G.  C.  Lcctore  on  ,The  cult  of  book-plates“.  Journal  of  the  Ei- 
l.ibris-Soeiety  17.  1907.  S.  84—88. 

Poidebard,  W.,  J.  Baudrier  et  L.  Galle.  Armorial  des  bibliophiles  de 
Lyonnais,  Forez,  Beaujolais  et  Douibes.  Lyon:  Soc.  d.  bibliophiles  lyon- 
näis  1907.  771  S.,  42  Taf  4".  75  Fr. 

Uhead,  Louis  John.  A Collection  of  book  plate  designs.  Boston:  1907. 
5 S.,  26  Taf,  1 Portr. 

Kigg,  W.  .M.  La  Comtesse  de  Verrue.  Book-Lover’s  Magazine  7.  HH)7. 
S.  24—28. 

Sch ott cnlohe r,  Karl.  Bambcrger  Privatbibliotheken  ans  alter  und  neuer 
Zeit  Zbl.  24.  1907.  S 417—460. 

Slater,  J.  Herbert  Early  l.ssucs  and  Facsimiles.  Book-Lover’s  Magaz’me  7. 
1907.  S.  29  -32. 
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Straus,  Ralph.  The  Sport  of  Bouk-IInntiag.  Book-Lover’s  Magazine  6. 
1907.  ISO— ISO. 

Strong,  Thoni.as  B.  The  l’lace  of  Books  in  I.ife.  A Sermon  preached  in 
the  Calhedral  C'hurch  of  Christ,  Oxiord,  to  the  Associated  Bouksellers  of 
(ireat  Britain  and  Ireland  on  Siindav,  July  8,  1906.  Book -Lovers 
Magazine  7.  1907.  S.  33— 36. 


Antiquariatskataloge. 

Bacr  & Co.  Frankfurt.  NrS43:  Schriften  von  Franz  Xaver  Kraus.  112  Xrn. 

— Nr  551  : Architektur  (Bibliothek  Friedr.  Sauerwein).  2''.')7  Nrn. 
Carlebach  Heidelberg.  Nr2b9:  Bibliotheca  historica  V':  Neuere  u.  neueste 
Zeit.  Nr  4081 — 5348.  — Nr  291 : Bibliotheca  historica  VII:  .Siiddeutsch- 
land,  Oesterreich  u.  d.  .Schweiz.  Nr  7401 — 8408. 

Frensdorff  Berlin.  Nr  38:  Neuerwerbungen.  811  Nrn.  — Nr  39:  Varia. 
905  Nrn. 

Geibel  Hannover.  NrllO;  Deutsche  Liter.atur  bis  auf  die  Jüngste  Zeit. 
4649  Nrn.  — Nr  111:  Niedersachsen  in  Geschichte,  Kultur-  u.  Literatur. 
3678  Nrn. 

Halle  München.  Nr  39:  Autographen.  220  Nrn.  — Originalausgaben  d. 

deutschen  Literatur  II.  Nr  186—372. 

Harrwitz  Berlin.  Xr  107:  Allgemeine  deutsche  Geschichte.  42  SS. 
Ilarrassowitz  Leipzig.  Nr  3o6:  Niederländische,  englische  u.  nordische 
Linguistik  u.  Literatur.  2581  Nrn.  — Nr. 307:  Amcricana.  Australien. 
Südsee.  1216  Nm. 

Härtel  Dresden.  Nr  42 : Neuerwerbungen.  325  Nrn. 

Ilicrscmann  Leipzig.  Nr  339:  Americana  et  Hispanica  rarissima.  80  Nm. 

— Nr  347:  Nuinismatik  (Bibliothek  Prof.  Dr.  II.  Uigg.auer).  960  Nrn. 
Huber  Salzburg.  Nr  37 : Neuerwerbungen,  Seltenheiten,  Numismatik.  1394  Nrn. 
Jacobsohn  & Co.  Breslau.  Nr  221 : Varia.  3o  SS.  — Nr  222:  Katholische 
Theologie.  "6  S.S. 

Jolowicz  Posen.  Nr  165;  Neuerwerbungen  u.  ScUeuheiten  aus  allen  Fächern. 
1182  Nrn. 

Kampfimeyer  Berlin.  Nr  444  ; Varia.  72  SS. 

Kaufmann  Leipzig.  Nr  12:  Musikalische  Literatur.  424  Nrn. 

Kaufmann  Stuttgart.  Nr  108:  Kunst,  Kunstgewerbe,  Architektur.  1524  Nrn. 
KlUber  München.  Nr  154:  Varia.  730  Nm. 

Levi  Stuttgart.  Nr  170:  Kupfer-  u.  Holzschuittwerke,  illustr.  Bücher,  Por- 
träts etc.  984  Nrn. 

Diebisch  I.eipzig.  Nr  159:  Bücherschatz  d.  evangelischen  Pfarrers  u.  Lehrers 
(Bibliotheken  d.  j-Prof.  A Klöpper  u.  W.  Wrede).  9812  Nrn. 

LUbeke  Lübeck.  Nr  34:  Geschichte  (Bibliothek  Prof.  Dr.  Hasse).  1213  Nrn. 
Lynge  & Son  Kopenh.agen.  Nr  26;  Danmarks  og  Norges  Historie  og  Topo- 
grah.  IV.  1282  Nrn. 

Mueller  Halle.  Nr  124;  Varia,  deutsche  Literatur.  977  Nrn. 

NijhofMLiag.  Nr  344:  Geologie,  Mineralogie,  Paleontologie.  927  Nru. 
Otto'sche  Buchhaudluiig  Leipzig.  Nr  566:  Varia.  1190  Nrn. 

Pech  Hannover.  Nr  55:  Vermischtes.  1211  Nrn. 

Sänger  u.  Friedberg  Frankfurt  a.  .M.  Nr5:  llebraica  u.  Judaica.  737  Nrn. 
.Schoder  Turin.  Bolletiuo  Nr  I;  Varia.  276  Nrn. 

Stargardt  Berlin.  Nr  224:  Bibliothek  d.  Geh.  Archivrats  Dr.  G.  v.  Bülow. 
1:  Pommern  u.  Mecklenburg,  Histor.  Hilfswissenschaften,  Briefe  etc. 
1308  Nrn. 

Winter  Dresden.  Nr  127:  Kngl.  u franz.  Sprache  u.  Literatur.  1557  Nrn.  — 
Nr  128;  Deutsche  Literatur.  1484  Nm. 

V.  Zahn  & Jaensch  Dresden.  Nr  201:  Theologie,  Philosophie  u.  Pädagogik. 
1672  Nm.  — Nr  202:  Praktische  Theologie.  1523  Nrn. 
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Itiieherauktionen. 

Es  werden  nur  solche  Auktionen  angezeigt,  deren  Kataloge  noch  reebueiüg  behufs 
Erteilung  von  Aufträgen  erlangt  werden  können. 

Berlin,  4.  5.  Nov.;  Antographensamuilung,  bestehend  aus  wertvollen  Masik- 
Manuskripten  n.  Musiker- Briefen  aus  d.  Nachlässen  .1.  .Stockhansen, 
W.  Taubert,  M Schlesinger.  Bei  Leo  Uepmannssuhn,  Berlin.  4t>3  Nm. 
I.eipzig,  4.— b.  Nuv.  1907;  Bücher-  tt.  .Miisikaiien-Sanmilung.  Bei  I-itt 
& Francke,  Leipzig.  1952  Nrn. 

Wien,  1.3.  Nov.  n.  ff.  Tage:  .Sammlung  v.  Kupferstichen  u.  Aquarellen  «Ica 
Staatskanzicrs  Fürsten  C.  L.  Metternich.  Bei  Giibofer  u.  Kanschbiirg  u. 
C.  J.  Wawra,  Wien.  1504  Nrn. 

— 10.  Nov.  n.  ff.  Tage:  Bibliothek  des  Staatskanzicrs  Fürsten  C.  L.  Metternich. 
Bei  tlilhofcr  u.  Hanachburg  u.  C.  J.  Wawra,  Wien.  2U43  Nrn. 


Personalnachricliten. 

B e r 1 i n K B.  Dem  Oberbibliothekar  Prof.  Dr.  Wilhelm  Altmann  wurd« 
der  Bang  eines  Rates  IV.  Khisse  veriiehen.  Der  Wiss.  Hilfsarbeiter  Fritz. 
Adrian  wurde  zum  Ililfsbibliothekar  an  der  Stadtbibliothek  zu  Stettin  er- 
nannt. — Berlin  DB.  l»eni  Oberbibiiothekar  Dr.  August  Blatt  wurde  der 
Rang  eines  Kats  IV.  Klasse  verliehen. 

Bonn  UB.  Der  Direktor  Geh.  Reg-Rat  Prof.  Dr.  Josef  Staender 
tritt  am  1.  November  in  den  Ruhestand. 

Bresian  DB.  Der  Direktor  Geh.  Reg.-Rat  Dr.  Wilhelm  Erman 
wurde  in  gleicher  Eigenschaft  an  Bonn  DB  versetzt. 

Dresden  Ständische  B.  Zum  Vorsteher  der  .ais  seibstündig  Anstalt  neu 
begründeten  Bibliothek  wurde  Dr.  phil.  Armin  Tilie  ernannt. 

Göttingen  DB.  Der  Ililfsbibliothekar  Dr.  Julius  Steinberger  wurde 
zum  Bibiiotliekar,  der  Assistent  Dr.  Gustav  Ricken  zum  Ililfsbibliothekar 
ernannt. 

Greifswald  DB.  Der  Direktor  Dr.  Fritz  Miikau  wurde  io  gleicher 
Eigenschaft  an  Breslau  DB  versetzt,  bleibt  aber  bis  zum  1.  Dez.  in  Greifswaid. 

Kiei  DB.  Der  Direktor  Dr.  August  Wetzel  starb  am  10.  Oktober 
nach  längerem  Leiden  57  Jahre  ait.  Als  Volontär  trat  ein  Dr.  phil.  Otto 
Simon  geb.  27.  .Mai  IsM  Grofs-Ammcnsicben,  ev.  Der  Assistent  Dr.  Otto 
Vanselow  wurde  an  das  Preufsischc  Historische  Institut  in  Rom  beurlaubt 

Königsberg  DB.  Der  Assistent  Dr.  Georg  Leyh  wurde  zum  Hiifs- 
bibliothekar  an  Berlin  DB  ernannt 

Marburg  DB.  Der  Volontär  Dr.  Karl  Christ  wurde  an  Göttingen  DB 
überwiesen. 

München  HB.  Der  geprüfte  Praktikant  Dr.  Otto  II artig  wurde  zum 
Assistenten  ernannt,  der  geprüfte  Praktikant  Dr.  Max  Miiiler  wurde  znm 
As.sistcnten  an  Bamberg  KB  ernannt.  — Der  Stiftabibiiothekar  von  St.  Bonifaz- 
Aiidechs  Dr.  thcol.  P.  Odilo  Rottmaoncr  0.  S.  B.  starb  am  1 1.  .September 
im  (!(!.  Lebensjahre. 

Münster  DB.  Dem  Oberbibliothekar  Prof.  Dr.  Paul  Bahlmann  wurde 
der  Rang  eines  Rats  IV.  Klasse  verliehen. 

Oldenburg  Grofsh.  B.  Der  Vorsteher  Och.  Reg.-Rat  Oberbibliothekar 
Dr.  Reinhard  Mosen  starb  am  4.  September  04  Jahre  alt. 

Stuttgart  LB.  Der  Ililfsbibliothekar  Prof.  Karl  von  Stockmayer 
wurde  znm  Bildiothekar  ernannt. 

Frankreich.  Dem  Konservator  der  Stadtbibliothek  zu  Verdun 
Francjois  Bonnardot  wurde  der  Kgl.  Preufs.  Kronenorden  III.  Klasse 
verliehen. 

Verlag  Ton  Otto  llarraaaowlti,  Lei{>tig.  — Drtick  toq  Ehrhardt  Karra*,  Hall*. 
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Albert  Fürst,  Nachf.  Köntz  A Uhrich,  Antiquariat, 
Krefeld,  Hochstrasse  112,  bietet  au: 

Merlan,  Topographia  Italiae  1688  und  Hotnae  1681  in  1 Bd.  geh. 
„ „ Helvetiae  1642  und  Germaniae  infer.  in  1 Bd.  geh. 

„ „ Bavariae  1644  und  Sueviae  1643  in  1 Bd.  geb. 

„ „ Saxoniae  super.  1650  und  Brandenburg  und  Pom. 

1652  in  1 Bd.  geb. 

„ „ Saxoniae  infer.  1653  und  Brnnsw.  und  Luneb. 

1654  in  1 Bd.  geb. 

„ „ Galliae  I — II  13  Teile  1655 — 1657  in  2 Bde.  geb. 

„ „ Austriae  1677  und  Bobemiae,  Moraviae  et  Silesiae 

in  1 Bd.  geb. 

Zusammen  13  Topographien  in  8 sanheren  Schweinsleder- 
bänden einheitlich  mit  Titel  gebnnden. 

^ . ^ Ein  selten  schönes  Ejeentplar.  

Gefl.  Bestellungen  mit  Preis,  auch  auf  einzelne  Topographien, 
erbitten  wir  direkt  mit  Post. 


Spinozismus 

Ein  Beitrag  zur  Psychologie  und  Kulturgeschichte  des  Philosophierens 
von  Dr.  M.  E.  Gans 

Preis  broschiert,  111  Seite«,  H.  *.'.50  = 1.3.— 

Das  Ruch  handelt,  wie  der  Verfasser  selbst  hervorhebt, 
nieht  von  der  Philosophie,  sondern  vom  Philosophieren  Spinozas. 
Die  dabei  befolgte  Art,  die  Metaphysik  Spinozas  aus  einer 
spezifischen  Art  des  philosophischen  Erlebens  zu  demonstrieren, 
wird  gewiss  nieht  verfehlen,  durch  ihre  Originalität  die 
Beachtung  aller  Gelehrtenkreise  auf  sich  zu  ziehen,  umsomehr, 
als  auch  gewisse  Grundbegriffe  der  spinozistischen  Philosophie 
durch  die  befolgte  Methode  eine  ganz  neue  Beleuchtung  er- 
fahren und  namentlich  das  Verhältnis  Spinozas  zum  Mittelalter 
in  ganz  eigenartiger  Weise  dargestellt  wird.  Hierbei  werden 
auf  Plato,  Bacon.  Schopenhauer  und  Nietzsche  die  inter- 
essantesten Streiflichter  aus  neuartigem  Gesichtspunkte 
geworfen. 

Durch  alle  Bnchbandlangeu  zu  beziehen. 

Josef  Lenobel,  Verlagsbuchhandl..  Wien,  1X1,  Thurngasse  15. 
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Grosse 

Bücher  -V  ersteigerung 

aOOOO  Bände.  .. 

Schöne  Künste,  2500  Bände. 

Oeschiehte  und  Topoiprraphie,  4500  Bände. 
Napoleon,  260  Bände. 

Sittenf;eschichte,  1700  Bände. 

Literatur,  KNM)  Bäude. 

Griechische  und  römische  Klassiker,  16(Mi  Bände. 
Alte  Medizin,  2000  Bände. 

Geschichte  des  Protestantismus  und  der  Missionen 
im  XIX.  Jahrhundert,  5000  Bände  und  Stiche. 
Jurisprudenz,  KMM)  Bände. 

Mathematik,  800  Bände. 

Grosse  Serien  von  wichtis^en  Zeitschriften. 

Seltene  und  kostbare  Bücher  über  Sport,  Botanik, 
Ornithologie. 

Frühe  Holzschnitt-  und  Kupfcrwerkc.  Inkunabeln. 
Schöne  Einhände.  = 

Merkwürdige  Atlanten.  — Kostüme  usw.  und  einige 
sehr  schöne  Manuskripte. 

Aus  den  Bibliotkeken  von: 

G.  G.  V.  Schüffer  von  Amsterdam. 

Jl)r.  A.  M.  Boreel  vom  Haag. 

H.  C.  Du  Bois  vom  Haag 

und  aus  versehiedeuen  anderen  Sammlungen. 

Versteigerung  9.  — 13.  Dezember  1907  bei 

Frederik  Müller  & Co., 

AiUNterduiu,  Doelenstraat  10,  16, 18. 

l)vf  Kdtaloff  von  ‘JSO  Seiten  ('■l'i.'Ut  \uminen)>  irirtl 
auf  Verlangen  gratis  gesatuU. 


Mit  einer  Beilage  von  0.  R.  ReUIand  in  Leipzig  (Verlagsprospett). 

Druck  von  Kbrhardt  Karra«,  Hall«  a.  ä. 
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Begründet  von  Otto  Hartwig 


Herausgegeben  unter  Mitwirkung  zahlreicher  Fachgenossen 
des  In-  und  Auslandes 

von 

Dr.  Paul  Schwenke 

Erstem  Direktor  der  KUiilglichen  Bibliothek  in  Berlin 
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InhiU; 

Dm  fcllette  ^ednickt«  deultcbe  ßelchlbOrhlela  toq  Adolf  Schmidt.  8.  .'>79-~8S'2.  — 
Zur  Bibliographie  dea  Qaietiamui  vod  Joaeph  Uilgara  S-  «I.  S.  583 -69).  — Biblto« 
grapbioa  aur  KeformatloDageachichte  voD  Otto  Clenieo.  Vli— X.  S.  fi94'-&99.  — Literatur* 
bericb'e  und  Anaefgen.  S.  &9)-6hi.  — Umachao  und  neue  Nachricbteu.  8.  ÖO? — 606.  *— 
Neue  Btteber  und  Aafa&tae  aom  Dibliotbeka*  und  Bucbweacn.  8-  60S— 61«.  — Antiquariat«* 
Kataloge.  S.  617><-C16.  — iiucberaulition.  8.  618.  ~ Peraoualuachrichteu.  8.  618. 
Berichtigung.  8.  618. 


Leipzig 

Otto  llarrassowitz 
1907 

V ) 

lieschlossen  am  20.  November  ISU7. 


JAN  C’ 

4 r 
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Stadtbibliothekarstelle. 

Die  Stelle  des  Sladtblbliothskars  (Verstandes  der  Stadlbibliothek  Mainz), 
ziif^leich  städtischen  .\rchivars,  ist  alsbald  neu  zu  besetzen.  Verlangt  wird 
neben  akademischer  Bildang  entweder  Erfahmng  im  Bibliuthekswesen  oder 
Bewährtheit  als  Forscher  (auf  dem  Gebiete  der  Geschichte,  der  Literatur  etc.). 
Gehalt  5000—6100  Mark.  Nähere  Anskunft  Uber  die  Anstellnngsbedingungeu 
erteilt  die  Unterzeichnete  Bürgermeisterei,  bei  welcher  Bewerbungen  bis  zum 
20.  Dezember  ds.  Js.  eiuzureichen  sind. 

.Mainz,  den  27.  November  1907.  Gressh.  BOrgermeislarei  Mainz 

I Dr.  GUttelmann. 


Von  der  in  Heft  T,  10  and  II  (Jahrg.  1907)  des  Zentralblattes 
fUr  Bibliothekswesen  abgedruckten  Arbeit: 

Karl  Esselbom. 

Das  Recht  der  Pflichtexemplare  im  Grossherzogtum  Hessen 

erschien  eine  Separatausgabe  in  nur  wenigen  Exemplaren,  die 
Interessenten  für  M.  2.50  zur  Verfügung  steht. 

Leipzig.  Otto  Harrassowitz. 


J.  B.  Metzlerscher  Verlag  in  Stutt.gart. 

Erschienen ; der 

Erste  bis  elfte  Halbband 

Aal  bis  Eutyohos 
vou 

Pauly’s  Real-Encyclopädie 

der 

elassischen  AUertuiiiswissenschart 

in  neuer  Bearbeitung  unter  Kedaction  von 

Georg  WisBowa. 

Ueber  100  Mitarbeiter,  Autoritäten  anf  den  Gebieten  der  Geographie 
und  Topograiihie,  Geschichte  und  I’pisopographie,  Literaturgeschichte,  Anti- 
liuiläton,  Mythologie  und  Kultus,  Archäologie  und  Kunstgeschichte.  Dieses 
monumentale  Work  ist  auf  10  — 12  Bände  (zu  90  Bogen)  berechnet  und  bildet 
ein  höchst  wertvolles  Bestandatück 

jeder  philologischen  Bibliothek. 

l’rcis  des  Vollbandes  .M.  30.—,  des  Halbbandes  M.  15. — . 

Ferner:  .Siipiileuieathert  I.  Aba  bis  Oemokratia.  Preis  .51.  5. — . 


Akademisch  «eliildetcr  Privatgelehrter 

15  Jahre  in  Paris  als  Korrespondent  deutscher  Zeitungen  tätig,  in  bester 
.Manneskrsft,  Hörer  der  Ecole  des  Cliartes,  in  Bczielitingen  zu  zahlreichen, 
französischen  Gelehrten  etc.  aizcht  .Vnatelliing  an  einer 

»ibliothek  — 

in  Deutschland,  la  Keferenzen  in  Deutschland  Meldungen  höflichst 
unter  .1.  30  erbeten. 
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Das  älteste  gedruckte  deutsche  Beichtbüchleiu. 

Bei  der  wichtigen  Stellung,  die  das  Sakrament  der  Bufse  in  der 
katholischen  Kirche  cinnimmt,  ist  es  begreiflich,  dafs  Belehrungen 
über  die  Beichte  sowohl  für  Geistliche  wie  für  Laien  nach  der  Er- 
findung der  Buchdruckerknnst  zu  den  am  liäufigsten  gedruckten  Werken 
gehören.  Ich  verweise  in  dieser  Ilin.sicht  auf  das  grundlegende  Werk 
von  Johannes  Geffcken , Der  Bildercatechismus  des  fünfzehnten  Jalir- 
hnnderts  I.  I^eipzig  1855,  das  eine  Zusammenstelluug  der  betreffenden 
Werke  und  Auszüge  daraus  gibt,  sowie  auf  Franz  Falks  kleine  Schrift 
„Die  Druckknnst  im  Dienste  der  Kirche,  zunächst  in  Deutschland  bis 
zum  Jahre  1520  (zweite  V'ercinsschrift  der  Görrcs-Gesellschaft  für  187y), 
Köln  1879,  wo  auf  S.  38  — 44  und  99 — 104  die  Beichtbüchlein  be- 
handelt werden,  und  de.“selben  Verfassers  neuerdings  erschienenes  Buch 
„Drei  Beichtbüchlein  nach  den  zehn  Geboten  aus  der  Frühzeit  der 
Bnchdruckerkunst  (Reformation.sgeschichtliche  Studien  und  Texte  hrsg. 
von  Joseph  Greving,  Heft  2),  Münster  i.  W.  1907.  Als  das  älteste  ge- 
druckte deutsche  Beichtbüchlein  galt  seither  das  von  dem  Magister 
Johannes  Wolff  (Lupi),  Pfarrer  an  der  St.  Peterskirche  zu  Frankfurt  a.  M., 
vor  1468  verfafsto,  das  aber  erst  ein  Jahrzehnt  nach  des  Verfassers 
Tode  im  Jahre  1478  von  den  Brüdern  vom  gemeinsamen  Leben  in 
Marienthal  gedruckt  worden  ist.  Pfarrer  F.  W.  Battenberg  in  Frankfurt 
hat  einen  Neudruck  der  in  vieler  Beziehung  merkwürdigen  Schrift  mit 
einer  Einleitung,  einer  Febersetzung  ins  Neuhochdentsche  und  mit  er- 
klärenden Anmerkungen  im  Frühjahr  1907  im  Verlag  von  Alfred 
Töpelmann  in  Giefsen  erscheinen  lassen,  und  auch  die  neue  Falksche 
Schrift  bietet  einen  Abdruck  mit  Erläuterungen.  Gerade  um  dieselbe 
Zeit  habe  ich  in  der  Stiftsbibliothek  in  Aschaffenburg  ein  bis  jetzt 
ganz  unbekanntes  deutsches  Beichtbüchlein  gefunden,  das  seinen  Typen 
nach  noch  in  den  60  er  Jahren  des  15.  Jahrhunderts  von  Peter  Schöffer 
in  Mainz  gedruckt  ist  und  somit  im  Druck  dem  Werkchen  Lupis  um  etwa 
zehn  Jahre  vorausgeht.  Es  besteht  ans  14  Blättern  in  4“  in  zwei 
Lagen  von  8 und  6 Blättern,  das  letzte  Blatt  ist  nnbedruckt.  Auf 
der  vollen  Seite  sind  30  Zeilen.  Das  Exemplar  ist  nicht  rubriziert 
und  tadellos  erhalten.  Für  den  Rubrikator  sind  an  drei  Stellen  (Bl.  3b, 
5b,  13a)  kleine  Anfangsbuchstaben  vorgedrnckt,  bei  den  zahlreichen 
XXIV.  12.  40 
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anderen  Absätzen  fehlen  sie.  Dafs  Schöffer  der  Drucker  ist,  war 
leicht  festznstellen,  denn  in  dem  Sammelbande  (Pap.  M.sc.  No  31)  folgt 
auf  das  Beiehtbüchleiu  die  mit  der  nämlichen  Type,  Schöflers  Dnraiidns- 
type  von  1459,  gedruckte  Schrift  Gersons  de  custodia  linguae  (Hain 
7)>84),  die  nach  Proctor  88  nicht  nach  1469  gedruckt  ist.  Da  das 
Wasserzeichen  in  beiden  Drucken  das  nämliche  ist,  und  auch  die 
Zeilenzahl  Ubereiost immt , ist  anzunehmen,  dafs  ihre  Druckzeit  nicht 
weit  auseinander  liegt.  Man  darf  also  auch  das  Beichtbüchlein  noch 
in  die  60  er  Jahre  versetzen.  Die  den  Anfang  des  .Sammelbandes 
bildende  Handschrift,  des  Guido  de  Monte  Kolherii  Manipulns  cura- 
torum,  ist  1467  in  festo  Tiburcii,  Valerii  et  Mazimi  beendet  worden, 
der  Kinband  stammt  aber  jedenfalls  aus  späterer  Zeit,  da  der  Band 
aufser  dem  bei  Zell  in  Köln  gedruckten  Tractatus  de  instructione  seu 
directione  simplicium  confessorum  (Copingcr  490;  V’oulliöme,  Köln  122) 
auch  noch  den  Philalethes  des  .Maffeus  Vegius  o.  O.  u.  J.  (Hain  *15927) 
enthält,  de.ssen  Drucker  Johann  von  Amcrbach  in  Basel  seine  Drnck- 
tätigkeit  erst  1478  begonnen  hat.  Als  Beweis  für  das  Alter  des  Beicht- 
bUchleins  läfst  sich  also  der  Sammelband  nicht  verwenden. 

Wie  der  l’mfang  des  Schriftchens  geringer  ist  als  der  von  Wolffs 
BcichtbUchlcin,  so  ist  es  auch  inhaltlich  weit  weniger  interes.sant,  denn 
cs  bietet  eigentlich  nichts  als  ein  Gerippe  des  für  die  Beichte  Not- 
wendigen. Eine  kurze  luhallsübersicht,  bei  der  ich  den  Text  mög- 
lichst wörtlich  und  typographisch  genau  wiedorgebe,  um  gleichzeitig 
auch  einen  Einblick  in  die  Au,sdrncksweise  und  die  Sprache  des  un- 
bekannten Verfassers  zu  bieten,  wird  dies  zeigen. 

Die  Schrift  beginnt  ohne  eigentlichen  Titel  mit  den  als  üeber- 
schrift  gedruckten  Worten:  5»  i’fü'  namen  ber  bct)Iigcn  briualtifcit 
91nic.  II  Es  folgt  darauf  sofort  die  Einleitung:  []  3 fiüt  öil  nifiijcfecn 
bic  tr  bcl)d)fni  ||  wenig  ober  gor  ni(^t4  hilfft.  »on  ||  breper  fath  wegen. 
®ic  erfl  ift  bu4  fie  nit  ein  ||  folich  redjt  worc  rew  l)aben  ber  genung 
?ei)  II  jit  Qblflö  ber  funbe.  'J'ie  anber  bo4  fie  nit  reit  ||  nod)  genung 
beijiten  afö  fie  feiten  ünb  wol  ||  mochten  ob  fie  wolten.  ISüe  britt  fach 
ift  bflj  II  fie  and)  nit  genüg  thun  Dmb  ir  funb  nad)  irem  ||  oennogen  al4 
fie  bod)  fthulbig  fint.  welchem  ||  an  bifen  brepen  ftndcn  ber  ein«  gebricht 
be  fei  II  ben  hilfft  fepn  bcpchten  pe  nicht.  Ölebricht  imc  ||  aber  mer  fo  ift 
eS  fo  nit  teftcr  bofer  .... 

Diese  drei  Punkto  werden  nun  im  einzelnen  abgehandelt,  am  aus- 
führlichsten der  zweite:  Bl.  2a:  ...  Wan  ba  ift  }U  wiffen  baj  ||  bic 
bpeht  fechjebe  ftud  habe  fa(  . . . . Sie  soll  sein:  1.  epfaltig.  2 be- 
mutig.  3.  luter.  4.  getrw.  5.  einffig.  6.  bIo6  on  glofen.  on  ||  ocr» 
beden.  im  on  alle  geucrlich  onb  liftig  ent- 1|  fchulbigung.  ||  7.  befchepben. 
8.  luillig  mtb  nit  bc,(wrige.  9.  fchamig.  lo.  gon^.  II.  hepmiieh. 
12.  locinlid).  1.3.  bic  beicht  fal  juhSt  gefchc  ||  he  un  nit  U'jogc  werbe. 

14.  fic  fot  ftard  fpn.  15.  ifi  fol  b’  mefeh  fpnc4  felbl  fübc  jage  on  nit 

fp  II  ne«  ncchftc.  16.  i6  fal  oueh  b’  mefeh  wiHtg  on  berept  fpn  ||  ge« 

porfam  ju  fin. 

Der  Mensch,  der  beichten  will,  soll  bekennen  die  Sünden  des 
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Herzens,  d.  i.  die  Gedanken,  die  Sünden  des  Mundes,  d.  h.  die  Worte, 
die  Sünden  der  Werke  nnd  die  Versäumnis  guter  Werke.  Um  ihm 
die  Durchforschung  seines  Gewissens  zu  erleichtern,  werden  die  ein- 
zelnen Sünden  nach  diesen  vier  Abteilungen  aufgczählt , sodann  die 
sieben  IlauptsUndcn  mit  ihren  Töchtern , die  neun  fremden  Sünden, 
die  Sünden  wider  den  heiligen  Geist,  die  rufenden  Sünden.  Der  Ver- 
fasser fährt  dann  fort  Hl.  11b,  14:  31j'  ben  iioc^folgcnbcn  ftiufen  mag 
b’  mc)(^  II  ber  bbd)te  luiK  fid)  nad)  o.’bctifig  richte.  Diese  Stücke  sind: 
1.  die  zwiilif  Stücke  des  christlichen  Glaubens,  2.  die  sieben  Sakra- 
mente, 3.  die  zehn  Gebote,  4.  die  sieben  Todsünden,  5.  die  Werke 
der  hl.  Barmherzigkeit.  6.  die  fünf  Sinne,  7.  die  acht  Seligkeiten. 

Bl.  13  a,  16;  aSöft  biffcn  üo’gcft^ribbcn  |unbc  bn  ftudö  ||  allen  mag 
ein  iglidjer  menfd)  inol  mer«  i'  fen  unb  ftnbc  loa^  onb  inic  uil  er  biente 
fol  Bit  II  mn('  noc^  finem  ftant.  ob  ba4  ift  ba^  er  ret^t  ||  onb  genug 
t>b(^ten  mH.  aifo  ba4  pn  fin  bic^t  ||  Ijelffc.  ||  Öiot  ^ab  lob  onb  erc.  || 
Die  Schrift  schliefst  mit  dem  Vater  Unser,  dem  Englischen  Grufs  und 
dem  Glanbensbekenntnis,  dessen  letzte  Zeilen  lauten  (Bl.  13  b,  16):  . . . 
Od)  glauben  in  bei'  ||  ligcn  geift.  ®ic  beHig  criftlicb  tird».  gemeijn'  ||  |(boffl 
ber  heiligen.  91bla6  ber  funben.  2,lffcrftet  ||  nif'  bc4  flegfcb.  llinb  ba4 
croig  leben.  Simen.  || 

Schöffers  Beichtbüchlein  oder  vielleicht  eher  dessen  Vorlage  wurde 
im  Jahre  1488  von  dem  Münchner  Drucker  Benedikt  Puchpinder  zur 
Abfassung  eines  neuen  Beichtbflchleins  benutzt,  das  ebenfalls  zu  den 
gröfsten  Seltenheiten  gehört.  Copinger  führt  es  mit  dem  falsclien 
Datum  1498  unter  Nr  11,  937  auf  und  erwähnt  Exemplare  in  der  Kgl. 
Sächsischen  Bibliographischen  Sammlung,  wonach  die  erste  nnd  die 
letzte  Seite  in  Burgers  Monumenta  143  nachgebildet  sind,  und  in 
München.  Auch  letzteres  ist  eine  falsche  Angabe,  nicht  die  .Münchner 
llof-  und  Staatsbibliothek  besitzt  den  Druck,  sondern,  wie  mir  Ernst 
Freys  mitgeteilt  hat,  die  Kgl.  Bibliothek  in  B:imberg,  die  ihn  mir 
gütigst  hierher  geschickt  hat.  Da  er  nocli  nirgends  genauer  beschrieben 
und  seiner  Verwandtschaft  mit  dem  Schoefferschen  Werkchon  wegen 
hier  von  Interesse  ist,  gehe  ich  etwas  näher  auf  ihn  ein.  Es  sind  im 
ganzen  17  Blätter,  nämlich  16  Blätter  in  4 Lagen  von  je  4 Blättern 
in  4"  und  1 Titelbild,  das  mit  Uebenand  liinter  Bl.  4 eingehängt  ist. 
Der  kolorierte  Holzschnitt  ist  115  mm  hoch,  90  breit  und  stellt  einen 
vor  einem  Priester  in  einer  Kirche  knieenden  Beichtenden  dar.  Die 
Seite  hat  29  Zeilen,  die  Type  ist  die  eine  von  Puchpinder  bekannte. 
Der  Anfang  lautet:  Bl.  2a,  1:  Jpic  Oabct  an  gor  ein  nublicbcS  bci)d)t 
buebltn  bar  ||  in  ber  menfd)  gor  mol  Onbcrmcift  mirb  9lm  erfte  Don  || 
rem  ber  beiebt  mie  bie  fein  fol  onb  and)  mo4  bie  bei  ||  ebt  bufj  onb  boö 
gnug  tbun  fei)  Omb  bie  funbe  [j  Dann  geht  es  weiter  in  Ueberein- 
stimmung  mit  Schöfler:  (]4  fin  oH  mcnfd)cn  bie  ir  bcl)d)t  menig  ober  || 
gar  nicbej  bilfft  oon  b’cterlob  fatben  möge  ||  Xie  etft  ift  boä  fp  nit  ein 
folidje  rem  hoben  ||  ber  gnug  fei  ^u  obto«  ber  fiinb  Sie  anber  fodi  ift 
bof  II  fie  nicht  recht  nod)  gnug  beichten  olO  fic  foltcn  onb  |(  mol  mochten 
Sie  b:it  facb  ift  bj  fp  auch  nit  gnug  tbü  ||  omb  ir  funb  noch  He  oet- 

40* 


Digilized  by  Google 


582 


Du  ältoste  gedruckte  dontacbe  Beichtbiicblein 


nioflcn  flU  botfi  Wnfbig  ||  fein  etc.  Der  Text  bleibt  derselbe,  nor 
mit  veränderter  Sprache  und  Schreibung,  bis  zn  dem  Abschnitt  von 
den  rufenden  Sünden  (SchöfTer  Bl.  11b,  Pnehpinder  Bl.  10  a),  dann  fährt 
der  Münchner  Druck  fort:  Sluffer  bifen  ttorgefebriben  funbe  oh  ftuden 
oHcn  II  mag  ein  Dcglidjer  mfftb  rool  nicrdcn  uii  uinbe  roa*  ||  ön  mic  üil 
er  bci)d)tcn  fol  bn  niuf’  nod)  feinen  ftat  ob  ||  bad  ift  bj  er  rcdjt  bn  gnug 
bet)d)te  ibil.  aifo  bj  in  fein  ||  bcgdite  bdff?  1^arnad)  bie  btit  facb  ba# 
ettlid)  men  ||  fdjen  ir  beidjt  wenig  ober  gar  nidicj  hilft  al^  anbem  1|  an- 
fange bifer  nmteri  ift  gefagt  bie  ift  bife  bn«  fij  nicht  ||  genug  finb  thun 
bmb  ire  funb  nach  irem  bcnmigc  aH^  ft)  hoch  l)C  fchiilbig  feinb?  bnb 
barumb  welicher  menä  ||  Bl.  10  b:  d)  feiner  funb  bnbetrogenli^  bn  in  b’ 
warbebt  lebig  ||  will  werben  ber  felbig  muf’ö  i)c  bnb  l)e  ein  red)  wäre  || 
rew  hob  bnb  genug  belichten  nfö  bo?  auch  bcfchaib  ||  cn  ift  onb  muf  ben 
iu  be  brüten  mal  bi)e  buf'  mit  alle  ||  fleif'  gencjlich  thun  onb  oolpringen 
nach  feinem  beft  ||  en  bermuge  ongcüabc  bj  helff  bitf  SDtarien  fun  ame  ||. 

Hiermit  ist  offenbar  dieses  eine  auch  von  Schöffer  abgedruckte 
Beichtbüchlcin  zu  Ende,  und  was  nun  bei  Puchpindcr  folgt,  ist  ein 
neuer  Text,  eine  ausführlichere  Anleitung  zur  Beichte  nach  den  zehn 
Geboten  und  den  anderen  Stücken , die  bei  Schöffer  nur  kurz  auf- 
gezäblt  werden.  Der  Anfang  lautet  Bl.  10b,  7:  ^ic  hebt  fic  an  Wie 
ein  fthlcditcr  lag  fein  fraw  ob’  ||  mon  beichten  mag  in  einer  glcichnuf’ 
hie  nad)  ben  je  ||  hen  gepoten  bnb  ach  ttodi  be  anberc  ftud  la«  (!)  ft) 
hin  II  furcjichcn  gefch.’ibcn  finb  bö  ftud  ju  ftud  onb  oon  ||  erft  fo  heben 
Oll  bie  jehen  gepot  nad)  ber  owrebe  b’  ||  offen  fchulb  ||.  Der  Beichtende 
beginnt  immer  wie  in  dem  von  Falk,  Drei  Beichtbtlchlein  S.  77  ff.  ab- 
gedrnckten  xylograpliischen  Beichtspiegel  mit  den  Worten;  3ch  gib 
mich  fchulbig.  Nach  den  zehn  Geboten  werden  die  fünf  Sinne  ab- 
gehandelt,  dann  die  sieben  Todsünden,  die  sechs  Werke  der  Barm- 
herzigkeit leiblich  und  geistlich,  die  sieben  Gaben  des  heiligen  Geistes, 
die  sieben  Sakramente,  die  acht  Seligkeiten,  die  neun  fremden  Sünden, 
die  Sünden  wider  den  heiligen  Geist,  die  vier  rufenden  Sünden,  die 
zwölf  Stücke  des  christlichen  Glaubens.  Es  folgen  noch  zelin  Stücke, 
wodurch  die  Sünden  erschwert  werden  mit  der  Uebcrschrift:  ®aü  feinb 
bie  ftud  bic  ba  hewarent  (statt  hefworent)  bic  funb  und  endlich  Bl.  17b.  20 
der  .Schlafs:  Sllfo  habt  ||  ir  (urcjlich  bic  aufiegung  b’  ftud  Onb  artidet 
barbu  II  rch  ir  mugent  ertenen  cur  funb  bnb  fchulb  nad)  b’  gic  ||  ichnuf' 
bic  habeb  gchotb  ob’  gclcfcn  in  bifem  huchlitt!  ||  'Jhm  war  noch  wer  ^c- 
wiffcrt  onb  .(cfchrcibcn  bn«  all  ||  funb  wetbent  oolptadit  brep  weg;  b^  ift 
mit  bc  munb  ||  mit  bem  hc^W  oft  mit  bem  leib  bj  ift  mit  ben  werde  ||! 
'Dt;  (£(£(£(£  !ü.);T.l‘oiii!  ||  ©ebrudt  onb  bollcnt  bon  Söenebidten  puchpinnb’  || 
ju  muhe  am  freptag  nach  bnfer  frawe  licchtmef'  tag  ||. 

Darmstadt,  10.  August  1907.  Adolf  Schmidt. 
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Zur  Bibliographie  des  Qaietismns. 

In  seiner  „Geschichte  der  qnietistischen  Mystik  in  der  katholischen 
Kirche“  Berlin  1875  erhebt  Dr.  Heinrich  Heppe  die  schwersten  An- 
schuldigungen gegen  „die  Hierarchie,  die  Inquisition,  die  angeblich 
infallibele  Autorität  der  katholischen  Kirche“  (Vorwort  S.  V).  Leider 
sind  dem  Verfasser  namentlich  für  den  Prozefs  Molinos  sehr  wichtige 
Dokumente  entgangen.  Wohl  um  sich  zu  rechtfertigen  schreibt  er 
(S.  263):  „Die  Akten  der  Untersuchung,  welche  die  Inquisition  mit 
Molinos  anslellte,  sind  nie  veröffentlicht  worden,  die  römische  Kurie 
hat  es  für  angemessen  gefunden,  dieselben  nie  an  das  Licht  des  Tages 
treten  zu  lassen,  weshalb  sich  auch  Ober  die  Motive  des  schliefslichen 
Vorgehens  nichts  Bestimmtes  sagen  läfst.“  Allein  es  genügt  die  „sen- 
tentia  damnationis“,  die  ein  vollständiges  Protokoll  der  ganzen  Unter- 
snchnng  und  des  Prozesses  Molinos  enthält,  zu  lesen,  um  sich  von  der 
Haltlosigkeit  der  Heppeschen  Behauptungen  alsbald  zu  überzeugen. 
Abschriftlich  finden  sich  diese  wichtigsten  Prozefsakten  in  verschiedenen 
italienischen  Bibliotheken.  Dieselben  wurden  noch  im  Jahre  1863  zu 
Rom  in  der  6.  Serie  der  „Analecta  iuris  pontificii“  (col.  1633  sqq.) 
durch  den  Druck  veröffentlicht.  Diese  Publikation  und  überhaupt  die 
italienischen  zumal  die  römischen  Bibliotheken  scheinen  Heppe  un- 
bekannt geblieben  zu  sein. 

Merkwürdiger  noch  ist  es,  dafs  Heppe  das  wichtigste  päpstliche 
Aktenstück  zur  Verurteilung  der  68  Propositionen  des  Molinos  un- 
benutzt liefs.  ln  seiner  Bemerkung  zur  66.  Proposition  (8.  281)  gibt 
er  zu  crkenuen,  dafs  ihm  die  gewöhnliche  italienische  Phrase  (che 
vada  Panima  da  lui  . . . .)  nicht  geläufig  ist.  So  verkehrt  er  durch 
seine  Uebersetznng  den  Sion  und  wirft  hierbei  noch  Bossiiet  dessen 
richtige  Uebersetznng  als  fehlerhaft  vor,  ohne  zu  ahnen,  dafs  Bossnets 
lateinischer  Text  einfachhin  der  Originaltext  der  Bulle  „Caelestis 
Pastor“  vom  20.  November  1687')  ist,  durch  welche  Innocenz  XI.  in 
feierlichster  Weise  die  Sätze  des  Molinos  verurteilte.  Es  hat  also  der 
Geschichtsschreiber  des  Quietismus  auch  dieses  wichtige  Dokument 
nicht  zu  Kate  gezogen. 

Was  die  Literatur  des  Quietismus  angcht,  so  rühmt  sich  Heppe  der 
gründlichen  Durchforschung  derselben.  Er  schreibt  im  Vorworte  seines 
Werkes  (8.  Ulf): 

„Die  Erniittelimg  der  erforderlichen  Literatur  kostete  freilich  viele  Mühe. 
Eine  grofse  Aiizalil  von  Bibliotheken  Deutschlands  und  des  Auslaudes  umfstc 
deshalb  dureh.sucht  werden.  Doch  ruhte  ich  nicht,  bis  das  Ganze  ini  ge- 
schlossenen Zusamuieuhange  vor  mir  stand.  Alle  zur  Literatur  der 
(|uietistischeu  .Mystik  gehörigen  Schriften,  welche  ich  so 
glücklich  war  in  üriginalausgahcn  zu  ermitteln,  habe  ich  auch 
nach  diesen  nicht  nach  U o berse tzungen)  benutzt.* 

.Der  Umstand,  dafs  diese  einst  so  reiche  und  blühende  Lite- 
ratur der  quietistischen  Mystik  durch  die  Inquisition,  die 

1)  Bullar.  Roman.  Edit.  Taurin.  .\1X,  775  sqq. 
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Bischbfe  und  die  Jesuiten  fast  aus  der  Weit  eescbafftist,  macht 
es  erkläriich,  dafs  einerseits  die  Kunde  von  der  Geschichte  und  Bedeutung;, 
welche  dieselbe  in  der  katholischen  Kirche  gehabt  hat,  geradezu  erloschen 
ist,  und  dafs  andererseits  das  VerstUudnis  des  Wesens  dieser  -Mystik  sich  ganz 
verdunkelt  hat.“ 

Trotz  dieser  viel  versprechenden  Worte  wird  man  nun  dennoch 
bei  Prüfung  der  von  Heppe  verwerteten  Literatur  enttdnscht.  Die  Un- 
zuverliissigkeit  und  Lückenhaftigkeit  der  Forschung  und  Darstellung 
Heppes  soll  hier  nicht  im  einzelnen  dargetan  werden,  Zweck  dieser 
Arbeit  ist  vielmehr:  eine  genaue,  zuverlässige  Bibliographie  der  Werke 
des  Miguel  de  Molinos,  seines  Vorläufers  Juan  Falconi  und  seines 
Nachfolgers  des  Kardinals  Pier  Matteo  Petrneei  zu  geben.  Dadurch 
erhält  unsere  Darlegung  positiven  Wert  für  die  noch  zn  schreibende 
Geschichte  des  Quietismus  und  besonders  für  diese  Zeitschrift. 

Im  Folgenden  wird  durchgängig  davon  Abstand  genommen  alle 
Ausgaben  und  Auflagen  mit  den  etwaigen  Uebersetzungen 
der  betreffenden  Schriften  zu  verzeichnen.  Beabsichtigt  ist  nur,  alle 
Schriften  der  genannten  V'erfasser  nach  den  Originaldrnckwerken 
selbst  genau  zu  beschreiben.  Ueberall  wird  die  Bibliothek  selbst  an- 
gegeben, in  welcher  sich  das  betreffende  Buch  fand  bezw.  ündet.  Aus 
diesen  Angaben  wird  man  auch  ersehen,  dafs  allein  in  den  römischen 
Bibliotheken  — also  am  Orte  der  Inquisition  — die  quietislische  Lite- 
ratur ziemlich  vollständig  den  Gelehrten  zur  Verfügung  steht.  Ja  hier 
sind  es  an  erster  Stelle  Bücher  und  Schriften,  welche  eben  jene  In- 
quisition anfbewahrt  und  in  der  Vatikanischen  Bibliothek  den  Forschern 
zur  Benutzung  überlassen  hat.  Gerade  in  der  Bflchersammlnng  des 
Vatikans,  welche  der  Bibliothek  aus  dem  Archiv  des  hl.  Offizium  von 
der  römischen  Inquisition  überwiesen  wurde,  finden  sich  die  inter 
essantesten  der  unten  beschriebenen  Nummern  neben  einer  grofsen  Z.ihl 
anderer  quietistischer  Schriften. 


I. 

Juan  Falconi,  geboren  1596,  starb  1638  zu  Madrid  als  Mitglied 
des  Ordens  B.  Mariae  de  .Mercede.  Vgl.  Nicolaus  Antonius,  Bibliotheca 
Ilispana  nova  I,  Matriti  1783,  688;  Keusch,  der  Index  II,  Bonn  1885, 
620.  Ueber  Juan  Falconi  sagt  Heppe  S.  62:  „Unter  seinen  Schriften  sind 
insbesondere  sein  Alphabet  pour  savoir  lire  en  Jesus-Christ  (spanisch, 
italienisch  und  französi.sch)  und  sein  Brief  vom  23.  Juli  1628  am 
meisten  gelesen  worden.“  Heppe  zitiert  keine  andere  Schrift  Falconis. 
Das  Alphabet  aber,  welches  er  anfführt,  ist  wohl  nichts  anderes  als 
Falconis  erster  und  zweiter  Brief. 

Nach  dieser  Vorbemerkung  soll  hier  ohne  weiteres  die  biblio- 
graphische Beschreibung  der  Schriften  Falconis  folgen.  Sie  erklärt 
sich  sclb.st,  stellt  Heppes  Ang.aben  richtig  und  ergänzt  dieselben. 

Obras  | espirituales  j del  | Vcnerable  P.  Presenta- 1 do  F.  Juan  Fal- 
coni.  del  Orden  | Caleado  de  Niiestra  Sefiora  de  la  Merced,  | Redencion 
de  Cautivos  |. 
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Primera  Cartilla 
Vida  di  Dios 
Sekunda  Cartilla 
Pan  quotidiano 
Mementos  de  la  Missa 

Kecogidas,  y dadas  a la  Estam-  , pa  por  el  muy  R.  P.  M.  Fr.  Josef 
Sanchis,  Provin-  | cial  de  la  Provincia  de  Valencia  de  la  Misma  | Orden, 
y Calificador  del  Santo  [ Oficio  | con  licencia  en  Valencia,  por  Gero- 
nimo  Vila- 1 grasa,  Impressor  de  la  Ciudad,  on  la  calle  de  | las  Barcas, 
ano  de  1662  | A Costa  de  Claudio  Mac«  y Benito  Mac«,  mercaderes  | 
de  libros,  en  fronte  de  la  Uiputaciö,  y delante  del  | Colegio  del  Sonor 
Patriarca. 

ln  kl.  8®:  4 und  22  (Vida  del  V.  P.  Presentado  Fr.  Juan  Falconi) 
nnd  6 Seiten  und  408  Seiten.  — Bibi.  Vatican.  unter  den  erwähnten 
Büchern  der  Inquisition. 

S.  1 — Gi:  Cartilla  | para  saber  | leer  en  | Christo.  | Libro  de  Vida  | 
eterna  | Cartilla  primera  | para  que  los  | principian-  | tes  aprendan 
facil,  y brevemente  a tener  | oracion  : contiene  tres  par- 1 tes  | Sacada 
de  lo  que  los  Santos  ensefian  en  | esta  materia  | por  el  Padre  Presen- 
tado Fray  | Juan  Falconi,  del  Orden  de  Nnestra  Sefiora  de  | la  Merced 
Redencion  de  Cautivos.  | S.  06—104:  La  vida  de  Dios.  S.  106— 
Cartilla  | segunda,  para  leer  | sveltamente  en  | Christo  | contiene  tres 
tratados  | svcitanse  las  dihcnltades  { que  se  suelen  ofreccr  a los  que 
no  aciertan  a | meditar,  por  lo  quäl  dexan  la  | oracion  { Resnmida 
de  la  dotrina  de  los  Santos  | Por  el  Padre  Presentado  Fray  | Jnan 
Falconi  del  Orden  de  Niiestra  Seüora  de  la  I Merced,  Redencion  de  | 
Cautivos.  I S.  ä33 — 331:  Pan  nuestro  de  cada  dia  es  to  es  el  santiss. 
Sacramento  del  Altar.  S.  332  — 333:  Tabla  de  las  Autoridadcs  etc. 
(Register).  Ä 101 — 40S:  Mementos  de  la  Missa. 

Alfabeto  | per  saper  leggere  | in  Christo  | libro  di  vita  eterna  | 
composto  I dal  venerabile  P.  Presentado  ] Fra  Giovanni  Falconi  | dell’ 
Ordine  di  Nostra  Signora  | della  Merced«  in  Reden-  | tione  degli  Sctiiavi  | 
Tradotto  da  Spagnnolo  in  Italiano  dal  | R.  P.  F.  Giosejjpe  da  Mclan- 
dogno  j Capuccino  | lo  questa  ultima  impressione  corretto  | A emendato  | 
ln  Roma  | ad  Istaiiza  di  Carlo  Capodoro  1665  | Con  licenza  de'  Superiori. 

In  16®:  12  & 214  Seiten.  (Alfabeto  - Cartilla  |>rimiera  & Car- 
tilla segunda. I S.  216:  ln  Roma  | MÜCLXV'.  | Per  Fabio  de  Faico  | 
con  licenza  de'  Snp.  — S.  1 — 3H:  Carta  prima.  .V.  33 — 232:  Carta  se- 
conda.  S.  202— 2 I I : Register.  — Bibi.  Vatican.  a.  a.  0. 

II. 

Miguel  de  Molinos,  geh.  21.  Dez.  1640  zu  .Muniesa  in  Sp.anien, 
starb  im  Gefängnis  zu  Rom  1696. 

Menendez  Pelayo,  llisturia  de  los  licterodoxos  espafioles  II,  55'J 

schreibt  Miguel  de  Molinos  (1627 — 1696) natural  de  Muniesa 

en  la  diöcesi  de  Zaragoza.  (Vgl.  über  Molinos:  Menendez  Pelayo 
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I.  c.  II,  559 ff.;  Anaiccta  iuris  pontificii  6.  1863.  8.  1561  ff.;  10.  1869. 
8.  570ff;  Reuseh,  Der  Index  II,  6116‘;  Hilgers,  Der  Index  der  ver- 
botenen Bücher,  Freibnrg  1904,  140.  551  ff.  Zur  Bibliographie  seiner 
8chriften  Meuondez  Pelayo  1.  c.  II,  566  Anmerk.  1 ; Graesse,  Trwor  IV 
(186.3),  570;  Nicolaus  Antonios,  Bibi.  Hispan.  nova  I,  Matrili  1783,  645; 

II,  Matriti  1788,  142;  Ililgers,  Die  Bücherverbote  in  Papstbriefen,  Frei- 
burg 1907,  41  ff.) 

Antonius  verzeichnet  1.  c.  I,  645  bei  Joannes  Baptista  Catala 
eine  Schrift,  welche  dieser  unter  dem  Pseudonym  Ignatius  de  S.  Maria 
herausgab  mit  dem  Titel:  Devocion  de  la  buena  mnerte  con  exercicio 
de  meditacion.  Valcntiae  apud  Bernardum  Nognes  anno  1662 , und 
fügt  dann  hinzu:  „Forte  autem  hic  über  auctorem  habet  .Miehaelem 
Molinos,  Caesarangustaniim,  Valentine  ad  8.  Andreae  beneheiatum,  qni 
Komae  nunc  procurator  est  in  causa  canonizatinnis  servi  Dei  Francisci 
Ilicronymi  Simonis,  Valentin!. “ Es  scheint  dies  jedoch  nur  eine  Ver- 
mutung zu  sein,  die  dadurch,  dafs  sie  von  Sommervogel,  Bibliotheca 
S.  J.  II,  872  erneuert  wird,  nichts  gewinnt. 

Heppe  bemerkt  (S.  112)  über  die  llauptschrift  des  Molinos:  „.  . . . 
So  erschien  nun  die  Schrift  im  Jahre  1675  zu  Rom  unter  dem  Titel: 
,Guida  spirituale  etc.“  (12“).  Und  8.  113  führt  er  eine  zweite  Schrift 
des  Molinos  an:  „Breve  trattato  della  cotidiana  communione  etc.*  ln 
einer  Anmerkung  auf  dieser  letzteren  Seite  (113)  fügt  er  dann  bei: 
„Mabillon  sagt  in  seinem  Iler  italicum  T.  1.  8.  72,  was  hernach  öfters 
behauptet  worden  ist,  dafs  der  [!]  Guida  spirituale  ursprünglich  in 
spanischer  Sprache  erschienen,  und  dafs  die  italienische  Veröffent- 
lichung nur  eine  llebcrsetzung  des  Originals  sei,  allein  mit  Unrecht. 
Denn  1.  ist  ein  Exemplar  einer  spanischen  Originalausgabe  des  Guida 
spirituale  (aus  dem  Jahre  1675)  nicht  vorhanden;  2.  wird  wohl  auf 
dem  Titel  und  im  Vorwort  der  Abhandlung  von  der  täglichen  Kom- 
munion erwähnt,  dafs  dieselbe  von  .Molinos  in  spanischer  Sprache  ge- 
schrieben und  ins  Italienische  übersetzt  worden  sei,  dagegen  von  dem 
Guida  spirituale  wird  dieses  nicht  gesagt  (wobei  aber  zu  bemerken  ist, 
dafs  auch  die  erste  Ausgabe  Jener  Abhandlung  eine  italienische  war); 
und  3.  war  das  .Manuskript  des  Guida  spirituale  von  Molinos  lediglich 
für  die  Geiueinde,  welche  sich  in  Rom  an  denselben  angeschlosscn 
hatte,  geschrieben.“  Schon  der  Name  Mabillons  hätte  Heppe  vor- 
sichtiger machen  und  von  der  obigen  Behauptung  abhalten  mü.ssen. 
Ein  Blick  daun  auf  den  Titel  der  italienischen  Ausgabe  der  Guida 
spirituale,  Roma  1675  (s.  unten)  hätte  ihn  sofort  vom  Gegenteil  seiner 
Behauptung  überzeugt.  Drittens  folgt  hier  an  erster  Stelle  die  ge- 
naue Beschreibung  der  spanischen  Ausgabe  Roma  1675. 

[Erste,  spanische  Ausgabe  der  „Guida“  des  Molinos,  Rom  1675]; 

Gnia  I espiritual  | (lue  desembaraza  al  alma,  y la  | conduce  por 
el  inferior  ca-  | mino,  para  alcanzar  la  perfe- 1 cta  contemplacion.  y el  | 
rico  teaoro  de  la  j inferior  p.az  \ por  el  Doctor  Miguel  | de  Molinos 
l’resbilcro  | y sacado  a luz  | por  el  r''"  1'.  F.  Juan  de  Santa  Maria  | 


Digitized  by  Google 


voD  Joseph  Hilgers  S.  J. 


587 


Ministro  Provincial  de  la  Pro- 1 vincia  de  8.  Pedro  Al  cantara,  de  | el 
Reino  de  Napoles,  de  log  Keligioso  [!]  Menores  de  | San  Francisco.  | 
En  Roma,  | por  Miguel  Hercules.  MDC'LXXV.  | Con  licencia  de  los 
Superiores. 

In  24<*;  10  nicht  numerierte  Blätter  (Vorwort  des  Herausgebers,  6 
Approbationen,  das  „Imprimatur“  des  römischen  Vicesgerens  und  des 
P.  Magister  8.  Palatii).  Dann  304  Seiten  und  10  nicht  numerierte  Seiten 
mit  dem  Register.  Das  Exemplar  fand  sich  in  der  Vatikanischen 
Bibliothek  unter  den  Büchern,  welche  aus  dem  Archiv  der  römischen 
Inquisition  stammen. 

In  einer  Edition  Madrid  1676  lautet  der  Titel  wie  folgt  (das 
Exemplar  ßndet  sich  in  einer  Bibliothek  zu  Madrid): 

Gnia  espiritual  que  descmbara^a  al  alma,  y la  conduce  por  el 
interior  camino  para  alcan^ar  la  perfecta  contemplacion , y el  rico 
tesoro  de  la  interior  paz.  Por  el  Doctor  Miguel  de  Molinos,  Pres- 
bytero  y sacado  :i  Inz  por  el  reverendo  Padre  Fray  Juan  de  Santa 
Maria.  Ministro  Provincial  de  S.  Pedro  de  Alcantara,  del  Rcyno  de 
Napoles  de  los  Religiosos  Menores  de  San  Francisco.  Dedicado  a la 
Excelentissima  Sefiora  Doüa  Inös  de  Fonseca  y Zuniga,  Condesa  de 
Monterrey,  &c.  Con  licencia.  En  Madrid,  por  Francisco  Sanz,  Im- 
pres.sor  del  Reyno.  Afio  MDCLXXVl.  A Costa  de  Isidoro  Cavallero, 
Librero  en  la  calle  de  Santiago. 

[Erste,  italienische  Ausgabe  der  „Guida“,  Rom  1675]: 

Gnida  | spirituale  | che  disinvolge  l'anima,  e la  j conduce  per 
rinterior  cami- | no  all  acquisto  della’ perfet- 1 ta  contcuiplatione  e del  | 
ricco  tesoro  della  | pace  interiore  | Per  il  Dottor  Michele  | di  Molinos 
sacerdote  | gin  dato  iu  luce  in  lingiia  | spagnuola  | dal  molto  R.  P. 
F.  Giovanni  di  San- 1 ta  Maria,  Ministro  Provinciale  de’  | Scalzi  di  S. 
Francesco  del  Re-  | gno  di  Napoli,  A hora  in  | Italiana  dal  medesimo  | 
ln  Roma  | per  Michele  Hercole  MDC’LXXV.  | Con  licenza  de’  Supe- 
riori.  I Si  vendono  in  Parione , in  Bottega  di  Carlo  | Capodoro , all 
Insegna  del  Drago. 

ln  24“:  10  nicht  num.  Blätter  (Vorwort  des  Herausgebers,  6 Appro- 
bationen, das  doppelte  „Imprimatur“)  316  Seiten  und  4 nicht  num. 
Blätter  mit  dem  Register.  — Vatikauische  Bibliothek  unter  den  oben 
erwähnten  Büchern  der  römischen  Inquisition. 

[Separatausgabe  des  Traktats  über  die  tägliche  Kommunion , Rom 
1675:] 

Breve  | Trattato  | della  | cotidiana  | Communione  | diviso  in  tre 
Capitoli  I composto  in  idioma  spagnuolo  | dal  Dottore  Michele  de 
.Mo- 1 linos  Sacerdote  | e lätto  tradurre,  e mandato  a luce  | da  un  altro 
divoto  I sacerdote.  | ln  Roma  | per  Michele  Hercole.  MDCLXXV.  | 
Con  licenza  de  Superiori. 

In  24“:  9 Seiten  (Avertimento,  4 .\pprobationen,  doppeltes  „Impri- 
matur“) und  60  Seiten.  — Vatikanische  Bibliothek  wie  oben. 
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[Separatausgabe  der  beiden  Briefe  Ober  das  Gebet,  Rom  1676:] 

Lettere  | scritte  | ad  nn  Cavaliere  | spagnnolo  | disingannato  per 
animarlo  | al  Esercitio  dell'  ] Oratione  mentale  | con  dargli  il  modo 
da  farla;  | Per  il  Dottor  Michele  di  Molinos  | Sacerdote  | Fatte  tra- 
diirrc  dalla  lingua  spa-  | gnnola,  e date  alle  stampe  | da  nn  Divoto.  | 
In  Roma,  per  Michel’  Ercole.  1676  | Con  Licenza  de’  Snperiori. 

In  32<’:  45  Seiten.  Seite  4 — 6:  Che  le  da  | alla  luce  | a chi  legge. 
Seite  7 — 28:  Ecccllenze  j dell’  Oratione  | mentale  j tratte  da’  Santi. 
Letteraprima.  Seite  29  — 45:  Modo  di  esercitar  | l’Oratione  | mentale.  I 
Lettern  seconda.  ] Al  medesimo,  instruendolo  come  | debba  esercitare 
l'Oratione  | mentale.  Seite  46:  üas  doppelte  , Imprimatur“.  — Vati- 
kanische Bibliothek  oline  Signatur. 

[Gesamtausgabe  aller  Schriften  des  Molinos,  Rom  1677:] 

Guida  I spirituale,  che  disinvolge  l'anima,  | e la  condnce  per 
l’interior  camino  all’  | acquisto  della  perfetta  contempla- 1 tione,  e del 
ricco  tesoro  della  | paee  interiore  | del  Dottore  | Michele  di  Molinos  | 
Sacerdote.  ||  Aggiuntovi  in  qiiesta  seconda  impressione  | il  breve  Trat- 
tato  della  cotidiana  co  | munione,  e rEcccIlcnze  dell’  Oratione  | men- 
tale, col  modo  di  esercilarla  | del  medesimo  Autore.  ||  AU’  lllnstris.simi 
& Kccellcntis,«ima  Signora  | la  Signora  Suor  | Anna  Maria  Ludovisi  ' 
Monaca  in  Tor  di  Specchi.  | In  Roma  MDCLXXVH.  j Per  Michele 
Ercole  I con  licenza  de’  Snperiori.  | Si  vcndono  in  Parione  nella 
Stamperia  | di  Michele  Ercole. 

In  24":  8 nicht  num.  Seiten  (Imprimatur,  Approbationen  etc.)  und 
354  Seiten  und  9 Seiten  (Regi.ster).  S.  1 — 278:  Guida  Spirituale. 
S.  279 — 330:  Breve  Trattato.  S.  331 — 313:  Eccellenze  (lettera  prima). 
S.  344 — 354:  Ecccllenze  (lettera  seconda).  — Vatikanische  Bibliothek 
unter  den  oben  erwähnten  Büchern  der  römischen  Inquisition.  — Einen 
als  Quarta  edizione  bezeichneten  Druck,  Rom  1681.  12",  verzeichnet 
der  Katalog  des  Brit.  Museum.') 


III. 

Pietro  .Matteo  Petrucci,  geb.  1636  zu  Jesi  in  Italien,  starb  am 
5.  Juli  1701  zu  .Montefalco.  Kardinal  war  er  seit  dem  2.  Sept.  1686. 
Vgl.  Cardella  Memorie  storichc  de’  Cardinal!  VII,  Koma  1793,  282  ff.; 
llilgers,  der  Index  110,  556  ff.,  56311'.;  Keusch,  der  Index  II,  612ff. 

1)  Puter  den  erw’ähnten  Büchern  der  Vatikanischen  Bibliothek  6ndel  sich 
anch  folgeudc  Schrift:  Ristretto  | della  dottrina  | de'  1 nioderni  Quietisti 
con  I iina  censura  della  meile.sima  | di  | Francesco  Biionavalle.  | In  Venetia, 
.MUCl.X.XXV’.  I Per  .\iidrea  Poletti  | con  licenza  de  .Superior!. 

In  li>“:  fi  nicht  nuincricrte  und  loo  Seiten  (S.  91—94  incl.  fehlen).  S.  95—100 
werden  zwei  Dekrete  della  .S.  Inquisitione  di  .\ragona  contro  la  „Guida  spiri- 
tuale“ und  contro  due  Serittnre  in  favore  del  Molinos  aus  dem  Jahre  lüSö 
wiedergegeben.  Im  ersten  Dekret  wird  von  der  „Guida  spirituale“  gesagt, 
dafs  das  Buch  sei  gedruckt  worden  „in  Saragozza  dagl'  Eredi  di  Pietro 
Lanaia  1077,  in  Madrid  da  Francesco  .Sani  1670,  in  Koma  per  Michel 
Ercole  107  5 o in  .Siviglia  da  Tomaso  Lopez  Karo  IBS 5“. 
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Zur  Bibliog^raphie  seiner  Schriften:  Kirchenlexikon  (Herder,  Freibnrg) 
IX’,  1855  ff. 

Üie  Schriften  des  Kardinals  werden  unten  nach  den  Urncken  selbst 
in  einer  Vollzähligkeit  gegeben , wie  sie  sonst  wohl  nirgends  ver- 
zeichnet sind. 

Bei  Gelegenheit  der  Prozesse  gegen  Molinos  und  die  Quietisten 
worden  vom  hl.  Offizium  54  Sätze  aus  den  Schriften  des  Kardinals 
Pier  Matteo  Petrucci  gezogen  und  als  „falsae,  male  sonantes,  temc- 
rariae,  scandalosae,  pericnlosae  aliisque  gravioribus  censuris  respeetive 
damnabiles''  qualifiziert.  Am  17.  Dezember  1687  retraktierte  der 
Kardinal  und  schwur  feierlich  ab.  Darauf  erging  unter  dem  5.  Febrnar 
1688  ein  Dekret  des  hl,  Offiziums,  das  8 aszetische  Schriften  des 
Kardinals  verurteilte  und  verbot.  Im  darauffolgenden  Jahre  erliefs 
dann  zum  Abschlnfs  Innocenz  XI.  da.s  Breve  „Cum  sient  accepimns“ 
vom  26.  Mai  1689  (siehe  Hilgers,  der  Index  der  verbotenen  Bücher, 
Freiburg  1904.  8.  56,8  fl.),  in  dem  der  ganze  Verlauf  des  Prozesses  zu- 
gleich mit  der  „spontanen  comparitio“  und  der  Abschwörung  des 
Kardinals  wortgetreu  wiedergegeben  und  Petrucci  rehabilitiert  wird, 
so  dafs  er  in  Zukunft  von  keiner  Autorität  irgendwie  wegen  seiner 
früheren  Schriften  und  Irrtümer  behelligt  werden  solle.  Von  alledem 
hat  Heppe  ebenfalls  keine  Ahnung.*) 

La  I Vergine  | a.ssunta  | novena  spirituale  | per  Io  beatissimo  transito, 
risur- ( rettione,  X Assuntione  | di  Maria  N.  8.  | Composta  | da  Pier 
Matteo  Petrucci  | della  Congregatione  dell'  Ora- 1 torio  di  Jesi.  | Con 
nna  introduttione  all’  Oratione  | interna,  e con  iina  esplicatione  di  | 
sette  pnnti  di  perfetlione  christia- 1 na  accennati  dal  Vencr.  P.  | F. 
Giovanni  Taulero  | dedicata  | alle  molto  K.  H.  Madri  I Carmelitane 
Scalze  del  Monistero  | di  Santa  Teresa  | di  Fano  ||  In  Macerata,  Per 
Carlo  Zenobj.  1673.  | Con  liccnza  de’  Super. 

In  12“;  696  Seiten;  8.  344  beginnen;  Pnnti  | d'interna  e | christiana 
perfettione.  — Bibi.  Vatican.  am  oben  angegebenen  Orte. 

La  ' Vergine  | assunta  | novena  spirituale  | per  lo  beatissimo  Iran- 
sito,  risurrettione,  | & As.suntione  di  Maria  N.  8.  | di  Pier  Matteo 
Petrucci  i della  Congregatione  dell’  Oratorio  | di  Jesi.  | Con  una  intro- 

1)  Auf  8.  I3ti,  l.SS  und  2SI  spricht  llcppc  von  der  Schrift  Pctmcci's  ,I>a 
cuDteujplatiouc  mi.stica  acquistata“.  Nach  ihm  (,S.  l.’tü)  ist  dieselbe  HisO  ge- 
schrieben, (,S.  13S)  erschien  Itisi  im  Druck  zu  Jesi  und  Itis2  in  2.  Auflage 
zu  Venedig  bei  Hertz  (,S.  i;is  u.  S.  2SI).  S.  1.3s  redet  llcppe  von  „mehreren 
Schriften“  I’etrnceis  insbesondere  von  .seiner  „Samminng  von  liriefen“. 
Dann  nennt  er  noch  (S.  2H2)  besonders  die  Schrift:  „.Mistici  enigmi  disvclati“ 
und  sonst  keine  mehr.  Nur  verzeichnet  er  noch  auf  ,S.  2b2,  dal's  acht  von 
den  Schriften  Petrnccia  durch  die  römische  Inquisition  verboten  wurden. 
Heppe  scheint  selber  nur  die  erste  obengenannte  Schrift  Petrnccis  „La  con- 
tcmplatione  mistica“  vor  Augen  gehabt  zu  haben.  Aufserdem  zitiert  er  nnr 
noch  einmal  in  der  Anmerkung  .S.  13fi;  „l’astoralconfcrenz  flir  höhere  Scelen- 
Icitung  io  auserlesenen  liriefen  des  t’ardinals  und  liischofs  von  Jesi,  P.  M. 
Petrucci.  Uegensburg  IS37.  S.  13  ff.“ 
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duttione  all’  Oratione  interna.  | Opera  ] ntilissima  per  la  rifonna  de’ 
coBtumi,  e acqui- | sto  delle  virtil,  c pnrita  dello  spirito.  ||  Dedicata  ' 
all’  IllnstriBBima  & Eccelentiss.  Signora  | Cecilia  Mosto  ( Contarini  | 
Nipotc  di  Sua  I Serenila  | ln  Venetia,  MDCLXXVIll.  | Appresso  Andrea 
Polelti  I Con  licenza  de’  Superiori,  e Privilegio. 

ln  12<':  208  Seiten  und  4 nicht  num.  Blätter.  Bibi.  Casanat.  hh. 
XXlIl.  6. 

Poesie  sacre  | e spiritnali  | di  Pier  Matteo  Petrucci  | della  Con- 
grcgat.  deir  Oratorio  di  Jesi  i corrette  dalP  Antore  medesimo  | e la 
terza  volta  accresciute,  | e divise  in  tre  parti  ||  AU’  Illnstrissimo  Signor 
Canonico  | Angelo  Ripanti  | Teologo  della  l’atredale  Esina  1 Parte 
prima  | ln  .Macerata,  et  in  Jesi  | Per  Claudio  Percimineo.  MDCLXXV.  | 
Con  Liccnza  de’  SS.  Superiori. 

In  12*’;  154  Seiten  und  6 Seiten  ( Index). 

Poesie  sacre  ] e spiritnali  j di  Pier  Matteo  Petnicci  | della  Con- 
gregationc  delP  Oratorio  | di  Jesi  | Parte  seconda  ) In  Macerata,  et 
in  Jesi,  | Per  Clandio  Percimineo.  .MDCLXXV.  | Con  licenza  de’  Signori 
Superiori. 

ln  12*':  132  Seiten  und  4 Seiten  (Index). 

Poe.sie  Sacre  j e spiritnali  | di  Pier  Matteo  Petrucci  | della  Con- 
gregatione  dell’  Oratorio  | di  Jesi  | Parte  terza  | ln  Macerata,  et  io 
Jesi  I Per  Claudio  Percimineo,  MDCLXXV.  | Con  licenza  de’  Signori 
Superiori. 

ln  12":  17t)  Seiten, 

Poesie  Sacre  | e spiritnali  | di  Pier  Matteo  Petrucci  | della  con- 
gregatione  dell’  Oratorio  [ di  Jesi  | Parte  Quarta  ||  Dedicata  all'  lllu- 
strissinio  Signor  | Giacomo  | Ripanti  | Nobile  Esino  ) In  Jesi  | nella 
Stamparia  Episcopale,  | Per  Claudio  Perciminei.  MDCLXXX  | Con 
licenza  de'  SS.  Superiori. 

ln  12":  120  Seiten.  Es  folgen  hier  (S.  121  — 336):  I mistici  Eoigmi 
disvclati,  Jesi  1680,  (s.  weiter  unten).  — Bibi.  Vittorio  Emannele-Rom.a. 


Es  erschienen  auch  Teilausgalien  der  l’oesien  Petruccis,  wie  z.  B.: 
Poesie  | sacre  | e spiritnali  | del  molto  Rev.  D.  | Pier  Matteo 
Petrucci  | della  Congreg.itione  dell’  | Oratorio  di  Jesi  ||  Venetia, 
MDCLXXV!  I Presso  l'Ilertz  | con  licenza  de’  Superiori. 

In  16":  112  Seiten.  — Bibi.  Vittorio  Emanuele-Roma. 

Eine  Gesamtausgabe  der  obigen  Poesien  wird  die  Ausgabe  sein, 
von  der  sich  ein  Exemplar  in  der  Königl.  Bibliothek  zu  Berlin  findet: 
Poesie  sacre  | inorali,  e spiritnali  [ di  Monsignor  | Petrucci  | Vescovo 
di  Jesi  I Diuise  in  otto  Parti,  | Che  cuntengono  Sonetti,  Canzoni,  | 
Ottaue,  .Madrigali,  Canzonette,  | Cantate,  Idillij,  & Oratorij.  j]  In  Venetia, 
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MOCLXXXVI.  I Presso  Gian  Giacomo  Hertz.  Con  Licenza  de’  Snperiori 
e Privilegio. ') 

In  12":  12  Blätter,  538  Seiten,  1 Blatt. 

Üiscorso  I in  dichiaratione,  e difesa  d’alcune  parole  | della  B. 
Caterina  | da  Genova,  | di  Monsignor  Pcirucci  | Vescovo  di  Jesi.  ||  In 
Genova  | Nella  Stampcria  d’Antonio  Casamara.  | In  Canetto.  Con 
licenza  de'  Sup.  | 

In  4“:  lö  Seiten.  — Bibi.  Vallicelliana-Koma  I.  I.  I87<*5C 

Lettere  | e Trattati  | Spiritnali,  e Miatici  | di  Monsignor  | Pier 
Matteo  Pelrucci  | Vescovo  di  Jesi  | molto  utili  all’  Aniine,  ehe  a.apirano 
alla  interna  Perfettione,  | e a’  loro  Direttori  | Prima  Parte  | Kiveduta, 
cd  accresciuta  dal  niedesimo  Autorc  ||  AU'  Kniinentissimo,  & Reveren- 
dissimo  Principe  | Alderano  I Cardinal  Cybo  | In  Venelia.  MDCLXXXI  | 
Preaso  Gio:  Giacomo  Hertz  | con  licenza  de’  Snperiori,  e privilegio. 

In  4":  Einleitendes  nnd  Index  auf  nicht  nnm.  Blättern,  dann  516 
Seiten  nnd  zum  Schlurs  auf  nicht  nnm.  Blättern  ansffthrliche  Indices. 

— ln  der  Widmung:  „Em“®  Signore“,  sagt  der  Drucker  G.  G.  Hertz: 
Nel  giro  di  pochi  anni  eseono  la  terza  volta  [siehe  untenj  alla  publica 
Ince  le  Lettere  e Trattati  . . . e per  la  seconda  ne  restano  honorate 
le  mie  Stampe  ...  — Lib.  I:  S.  1—  268;  Lib.  11:  S.  269 — 516.  — 
Bibi.  Vittorio  Emanucle-Koma. 

Eine  andere  frflhere  Ausgabe: 

Lettere  | e trattati  | | Parte  Prima  | In  Jesi 

per  Claudio  Percimineo  1676. 

In  4":  LXXXH  und  754  Seiten. 

Eine  dritte  Ausgabe  der  vorigen  Jesi  1676  gleich,  nur  fehlt: 
,.|  Parte  Prima  |“.  Bei  Hertz,  Venedig,  erschienen  1678: 

Lettere  e trattati All’  Em.  & Rev“®  Pr.  Alderano 

Cardinal  Cybo.  In  Venctia  MDCLXXVIll.  Hertz.  471  Seiten  usw. 

Lettere  | e Trattati  | Spiritnali  e Mistici  | Di  Monsignor  j Pier 
Matteo  Petrucci  | Vescovo  di  Jesi  | .Molto  utili  all’  Animc,  eh’  aspirano 
ad  interna  Perfettione,  e a (luelle,  che  ( son  postc  in  ariditä.  e tenta- 
zioni,  e a’  loro  Direttori,  | Parte  seconda  ||  Dedicata  | all’  lllustrissimo, 
& Reverendissimo  Sig  .Monsignor  Carlo  Labia  | Arcivescovo,  Vescovo 
d’Adria.  | ln  Venetia,  MDCLXX.XI.  | Presso  Gio.  Giacomo  Hertz  | Con 
Licenza  de’  Superiori  c privilegio. 

ln  4":  Einleitendes  und  Index,  dann  610  Seiten  und  611  — 672 
Index;  Lib.  I:  S.  1 — 140;  Lib.  11:  141  — 339;  Lib.  III:  S.  339-610. 

— Bibi.  Vittorio  Emanuele-Roma. 

Vorher  schon  1679  waren  erschienen: 

Lettere  e Trattati Parte  seconda  . . Venetia  . . . Hertz. 

MDCLXXIX,  gewidmet:  Lorenzo  Cybo,  Vescovo  di  Jesi. — 672  Seiten  usw. 

t)  Nach  der  Druckerlaubnis  ist  diese  Ausgabe  nur  Nachdruck  einer  in 
demselben  Jahre  in  Jesi  gedruckten.  P.  3. 
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Eine  weitere  in  den  Titeln  und  Seitenzahlen  übereinstimmende  Aus- 
gabe der  Lcttere  e trattati  spiritiiali  e mistici  Parte  1 & 2.  Venetia 
1685,  Hertz  in  4",  findet  sich  in  der  Königl.  Bibliothek  zu  Berlin. 

Lcttere  j brievi,  | spirituali  e sacre  ] di  Mon^ignor  | Petrncci  | 
Vescovo  di  Jesi  | con  alcuni  | Atti  giaciilatorii  | di  diverse  Virtü,  alla 
Perfet-  | tione  molto  giovevoli  j|  In  Jesi,  | nclla  stamparia  episcopale,  | 
per  Claudio  Perciminei  1682  | con  licenza  de’  Snperiori. 

ln  12“:  12  nicht  num.  Blätter  und  408  Seiten;  S.  313 — 407:  Atti  | 
di  Virtn’  [ esercitati  al  modo  d’Ora-  [ tioni  Giaciilatorie  | di  Monsignor  | 
Petrucci  | indirizzati  | alle  religiöse  | della  sua  Diocesi.  — Bibi. 
Casanat.  hh.  XXIII.  3. 

Delle  I Lettere  | brievi,  | spirituali  e sacre  | di  Monsignor  | Petrucci  | 
Vescovo  di  Jesi  | Parte  seconda  | agginntovi  in  fine  j iin  trattato  j per 
ben  reggere  le  passioni.  | ln  Jesi,  | nella  stamparia  episcopale,  | per 
Claudio  Perciminei  1684.  | Con  licenza  de’  Snperiori. 

ln  12“:  XXIV  und  624  Seiten;  S.  383 — 624:  Trattato  compendiuso  | 
per  vincere  le  disordinate  | passioni.  — Bibi.  Casanat.  hh.  XXlll.  4. 

fVgl.  oben  La  Vergine  assiinta,  Macerata  1673.J 

Piinti  I d'interna,  | e christiana  | perfettione  [ del  venerabil  Servo 
di  Dio  I E.  Giovanni  Taiilero,  | dell’  Ordine  de’  Predicatori  | dottore 
illuminato,  | insegnati  nel  Capo  quinto  | delle  spirituali  institiitioni  | 
con  le  dichinratiooi  | di  Monsignor  Petrncci  | V'escovo  di  Jesi  | dedi- 
cati  I All  Illustriss.'“”  e Kev.™"  Sig.  Abbate  | Gio:  Battista  | Fiesco.  || 
ln  Genova,  1682  | uella  Stamperia  del  Franchelli  | con  licenza  de' 
Snperiori  j. 

ln  12“:  6 nicht  nnni.  Blätter  und  259  Seiten  und  5 nicht  num. 
Seiten  (Index).  — Bibi.  Vatican.  unter  den  oben  erwähnten  Büchern. 

La  j contemplazione  | mistica  aquistata,  [ in  eui  si  sciolgiono  l'oppo- 
sizioni  contro  a | questa  Orazione  | da  Monsig.  | Pier  Matteo  Petrucci  | 
Vescovo  di  Jesi  | lu  questa  nuova  impressione  ricorretta,  & aceresciuta 
di  I nuove  agginnte  dal  medesimo  Autore.  ||  AIP  Eminentiss.  e Keve- 
reiidiss.  Principe  | Alderano  | Cardinal  Cybo  | Segretario  di  Stato  di  N.  S.  e 
8U0  Primo  Ministro  | e Legato  d’Avignone  ||  Venetia  M.DC.LXXXII.  | 
Presse  Gio:  Giacouio  Hertz.  | Con  Licenza  de  Snperiori. 

ln  8“:  XX  und  383  Seiten.  — Bibi.  Casanat.  hh.  XXlll.  2. 

2 andere  Ansgaben  der  „Contemplazione“: 

Della  I contemplazione  | mistica  acquistata  ] Parte  terza  | | 

volnme  secondo  | In  Jesi  1681.  — In  12":  XXVHl  und  744  Seiten. 
Bibi.  Vatican.  a.  a.  0. 

Della  I contemplazione | Parte  terza  | in 

Genova  | [s.  a.].  ln  12":  XXIV  und  672  Seiten.  — Bibi.  Vatican.  a.  a.  0. 

Diese  beiden  Ausgaben  enthalten  trotz  „Parte  terza“  ...  & „vo- 
lume  secondo“  dasselbe  wie  die  obige  Ausgabe  Venetia  1682. 

.Meditationi  | et  | esercitii  pratici  | di  varie  virtü,  e d’  estirpatione  | 
de’  Vitij  I per  la  Novena  | del  SS'"“  Natale  di  Giesn  N.  S.  ] di  Mon- 
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signor  1 Pier  Matteo  Petrncci  [ Vescovo  di  Jesi  ||  In  Roma,  | per 
Francesco  Tizzoni  1682  [ Con  licenza  de’  Superiori. 

In  12'’:  54  Seiten.  Bibi,  (’asanat.  lih.  XXIII.  7. 

Mcditationi,  | et  | esercitii  pratici  | di  varie  virtü,  e d'estirpationo  | 
di  Vitij  I per  la  Novcna  | del  SS"”“  Natale  | di  Giesü  N.  S.  | e per 
la  I Settimana  Santa  | Operette  | di  Monsignor  | Pier  Matteo  Petrncci  | 
Vescovo  di  Jesi  | In  Roma,  | per  Francesco  Tizzoni  1082  | Con  licenza 
de’  Superiori. 

ln  12":  416  Seiten  und  2 nicht  num.  Blätter  (Index);  S.  54:  Fine 
della  Novcna  per  il  Natale  | di  Giesfi  Christo.  S.  55( — 416):  Medi- 
tationi  | sopra  la  Passione  interna  di  | Giesii  Christo  N.  S.  | et  eser- 
citii I per  la  cstirpationc  de’  sette  Vitij  ea-  | pitali,  e per  la  conquista 
delle  I Virtii  ad  essi  opposte.  — Bibi.  Vatiean.  a.  a.  0. 

I mistici  | enigmi  | disvelati  | dichiarazione  compendiosa  | d’nii 
sonetto  mistico  | di  Monsignor  | Pier  Matteo  Petrucci  | Vescovo  di 
Jesi,  I composta  dal  raedesiino:  | con  iiu  breve  metodo  per  la  giiida 
di  I Anime  all’  altezza  mistica  dalla  | divina  gratis  giiidate.  | 
Operetta  | ni(dto  ntile  all’  Anime  interne,  | e a’loro  Direttori  ||  Venetia, 
M.DC.LXXXII.  I Pressü  Gio:  Giacomo  Hertz.  | Con  Licenza  de'  Superiori. 

In  12":  2 nicht  num.  Blätter  und  253  Seiten.  — Bibi.  Casanat. 
hh.  XXI 11.  5;  Brit.  Museum. 

(Erster  Titel:)  Le  Dieci  | Giorni  | degli  | e.se.rcitii.  (Zweiter  Ilaupt- 
titel.j  Instruttioni  | Mcditationi,  | Esamiue,  | e | Documenti  | Per  fare 
i dieci  giorni  degli  Escr- 1 citij  Spirituali  | cominandati  dalla  Santitä 
di  N.  S.  I Innocenzo  XI  ] agli  Ordinandi , & alle  Vergini,  | c'hanno 
da  prendere,  o pro- | fes.sare  habito,  e vita  | religiosa  | iitili  ad  ogni 
anima  pia,  | cavati  dall’  opere  di  varij  piissiini  | Autori  | e dati  alla 
lucc  per  ordine  di  | Monsignor  | Petrucci  | Vescovo  di  Jesi  ||  In  Jesi, 
Per  Giuseppe  Seratiui  | MUCLXXXIII.  | Con  licenza  de’  Superiori. 

ln  12:  XXXXVIII  und  314  Seiten  und  5 nicht  num.  Blätter  (Iudex); 

die  Vorrede  schreibt:  A’  divoti  | lettori  | Annibale  Pcllizoni.  — Bibi. 

Vittorio  Emanuele  Roma. 

II  Nulla  I delle  Creature,  ( e'l  Tutto  | di  Dio  ] Trattati  due  | di 

Monsignor  | Petrucci  | V^escovo  di  Jesi.  | Vera  scientia  haec  est,  scire 

Deum  I es.se  omnia,  & se  esse  nihil.  | B.  Laur.  Justinianus.  ||  In 
Bologna,  M.DC.LXXXIII.  | Per  gli  llll.  di  Gio.  Recaldini.  ! Con  licenza 
de'  Superiori. 

In  12":  16  nicht  num.  Blätter  und  532  Seiten;  ,Trattato  secondo.“ 
beginnt:  S.  174.  — Bibi.  Casanat.  hh.  XXIII.  8. 

La  Scuola  ] delF  Orationc  | aperta  all’  anime  devote  | dall’  Emi- 
nentiss. e Rovorendiss.  | Sig.  (’ard.  j Pier  Matteo  | Petrucci  | Vescovo 
di  Jesi  I Nella  spositione  d'una  sacia  Canzo- 1 netta  della  scrafica  | 8. 
.Madre  Teresa  | di  Giesü.  ||  ln  Bologna,  per  Giacomo  Monti.  1686.  | 
Con  licenza  de"  Superiori. 

In  12":  44  Seiten.  — Bibi.  Casanat.  Miscell.  in  8".  173<*>. 

Lnxembnrg.  Joseph  Ililgers  S.  J. 
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Bibliograpliica  zur  Reformationsgescliichte.  <) 

Vll. 

Oer  Teufelsbrief  von  1351  in  der  Reformationszeit. 

Eine  der  heftigsten  Scbnikhäcliriften,  die  je  gegen  Papsttum  und 
Hierarchie  im  Mittelalter  erschienen  ist,  ist  jener  Tenfelsbrief,  der  zu- 
erst 1351  anftaucht,  iu  schier  unzähligen  Handschriften  Verbreitung 
gefunden,  verschiedene  liearbeitungen,  Ktlrziingen,  Erweiterungen  er- 
fahren hat  und  Vorbild  für  viele  ähnliche  Satiren  geworden  ist.’) 
Lucifer  dankt  darin  den  Prälaten,  dafs  sie  jetzt  so  viele  Menschen- 
seelen der  Hölle  zuschickten,  dafs  diese  nicht  znreichen  würde,  wäre 
sie  nicht  unersättlich  und  abgrundtief;  durch  ihre  treue  Hilfe  werde 
er  bald  die  ganze  Welt  wieder  in  seine  Gewalt  bringen;  zu  ihrem 
Berater  und  Bei.stand  werde  er  ihnen  nächstens  den  Endchrist  senden. 
Man  hat  Nicolaiis  Oresmius,  Bischof  von  Lisieiix  (f  1382),  für  den 
Verfasser  gehalten,’*)  dann  auch  Peter  von  Ailli,*)  0.  Hartwig^)  glaubte 
in  Heinrich  von  Langenstein  den  Verfasser  entdeckt  zu  haben,  nnd 
VV.  Wattenbach •)  stimmte  ihm  energisch  bei,  aber  auch  Langenstein 
kann  nicht  der  Autor  sein.’)  Wahrscheinlich  werden  wir  uiem.als 
etwas  bestimmtes  über  die  Eutstehung  dieser  grofsartigen  Spottschrift 
erfahren. 

ln  der  Reforrnationszcit  hat  man  aus  dem  Arsenal,  das  das  Mittel- 
alter  zum  Kampfe  gegen  Papst  und  Geistlichkeit  hinterlassen  hatte, 
auch  diese  Wall'e  wieder  hervorgeholt.*')  Oer  Teufclsbrief  ist  wieder- 
holt gedruckt  worden,  sowohl  in  der  kürzeren  Originalfassung  als  auch 
in  einer  späteren  erweiternden  Bearbeitung. 

Von  der  ersteren  Fassung  kenne  ich  folgende  drei  Drucke : 

1.  Gpiftola  üitcifcri  ob  malo«  pncipctl  | ®cc(cfiaflico§  ißariftuö  primfi 
Oimprefia.  »bi  e iß«  | optiiiioiri  flubiotü,  ct  boctiffimorü  bominuj  mul  | 
titiibo  9{am  ob  ifliiominiam  cuiiieciiitj  ftntu«  cc  | clcfiafttci  'Jlcc  ob  cßfufiDnc 
chriftianoifl  | 'ilrclatorum.  qut  lege  bei  objcruät  | ct  niatü  iciuü  habet. 
Seb  ab  1 outfäDii  carnoleä  ct  jupev  | boi?.  ßt  ob  l)cmore  t^ri  | et  ab  effugiebü 

1)  l-VI  s.  .lg,  2,1.  190ß,  ,S.  25— ->9,  117—124  und  242— 24G. 

2)  Vgl.  Ottokar  Lorenz,  Deulacldanda  (teschiehtsimellen  im  Mitt^'lalter 
seit  der  .Mitte  des  13  Jalirhiiuileris"  11.  Issi.  .S.  .397  ff ; vV.  Wattenbaeh,  lieber 
erfundene  liriel'e  in  llandscliriften  des  Mittelalters,  besonders  Tenfclsbrlefe. 
Silzuiigsberiehte  der  König!,  Preiifs.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin 
1S92,  1.  S.  91  ff. 

»)  s.  n. 

4)  Hagegen  hat  die.ser  LISI  einen  Teufclsbrief  gegen  die  Gegner  seines 
Plans,  iliirch  ein  allgcuieiiics  Konzil  das  Schisma  zn  beseitigen,  verfafst. 
P.  Tsehackert  hat  ihn  in  der  Appendix  zu  seiner  Schrift  über  Peter  v.  Ailli 
(Gotha  ls77)  abgi-druckt  (vgl.  auch  RealeneyklupUdic  für  protestantische 
Theologie  u.  Kirche’  I.  S.  27,5). 

5)  Heinrich  v.  Langenstein.  Marburg  l‘-57.  Anhang  S.  S— 13. 

ti)  a a ().  S.  9l!. 

7)  Kealencyklopadiu  VII.  S.  Co5:  H.  Befs. 

S)  Vgl.  Baus  Preuls,  Oie  Vorstellungen  vom  Antichrist  im  späteren  Mittel- 
alter,  bei  Luther  n.  ln  der  koufessiunellen  Polemik.  Leipzig  19U6.  S.  64n.  Ihh. 
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ignej  | inc^ftiguibüe.  tno  | niti  rcfipi^cQt  | Darunter  ein  roher  IIolz- 
schnitt:  Ein  Teufelchen  reitet  auf  dem  Oberkiefer  des  Höllenrachens 
und  bläst  die  Posaune.  6 Bl.  4“.  l**  und  6 weifs.  Der  Tenfelsbrief 
steht  Bl.  2" — 3’’.  Dann  folpt  auf  Bl.  d*"  ein  Brief  mit  der  Uebcrschrift: 
Mmbroftud  Sero : 3obonni  Soifco  boctno.  ©.  ®.  S-  Schlufs : Sale  iniflicä 
Cf  Stcitna  ouftric  pribic.  SfuIenbuS  octobriä.  ünno  in-  | cornotiöid  bnicc 
miHcfimo  quingcntcfimo  fcptimo  | — Darunter  steht:  SRota  in  titulo  obi 
ftat  9iä  ab  ignominiä  tbt  bcbcrj  ftare  no  ab  igito.  tt-  | — Darunter: 
5.  SeltiÄ  pocte  Garme  clegöd  | bc  biiicrftä  et  inutilibu«  ftu  | btj4  ct  tn- 
anib’  curid  | mortalium  | — Diese  Gedichte  folgen  Bl.  d** — S**.  Am 

Schlufs:  ginit  fcUcitcr. 

Dem  Exemplar  der  Leipziger  Universitiitsbibliothek  Kirch.-Gesch. 
1048d  fehlt  das  Titelblatt;  ein  vollständiges  Exemplar  findet  sich  in 
dem  Sammelbande  \T11.  VII.  1 der  Zwickaner  Ratsschulbibliothek. 

Diese  Ausgabe  steht  seit  Sandoval  1612  auf  dem  Index.*)  Zum 
ersten  Male  finde  ich  sie  erwähnt  bei  Matthias  Flacins,  Catalogus 
testium  veritatis.  1666.  S.  800.’) 

2.  Gpiffolo  fiucifcri  ob  rcgcntcd  | cccicfiafticoä  primum  3™' 

prcf)o.  Snacü  [ troctatu  pccjTu«  Sat^anc  infcrnoli^.  | contra  genu«  bunia- 
num  I 10  Bl.  4».  Bl.  l^  4*,  IO“*  weifs.  Bl.  2*— 3**  der  Teufelsbrief. 
Bl.  4*’:  Spurcifjimi  gatbanc  litigiationi«  infcrnalifqj  ncquitic  pcuratoriä  | 
contra  giitu«  Goram  bomino  noftro  3e)u  tbrifto  ogitatc  | Scata 

Ptrginc  SWaria  ciu«  niatrc  pro  nobiä  abuocoto  comparcntc  li  | bcr  feliciter 
incipit.  I Bl.  10*:  H gccleftiffimi  gatbanc  litigotioncd  Gontra  gcnuS  bU' 
nianü  giniüt  | Saud  bco  | 

Nach  Proctor,  An  Index  to  the  early  printed  books  in  the  British 
Museum,  Part  II,  1 (1903).  Nr  10  723:  Druck  von  Erhard  Oeglin  in 
Augsburg.’) 

Exemplar  in  Sammelband  XXXI.  II.  18  der  Zwickauer  Ratsschnl- 
bibliothek. 

3.  ^ EPISTOLA  f(^  I DE  NON  AP08T0  | LICIS  QVORVN  | DAM 
MORIBVS  I QVI  IN  APOSTO  | LORVM  SE  LO  | CVM  8YC- 1 CESSISSE| 
GLORIAN  I TVR.  | 4 Bl.  4». 

Tittd  bei  Panzer,  Annales  typographici  IX  410,  1121c;  v.  Dommer, 
Autotypen  der  Reformatiouszcit  [1].  Hamburg  1881.  Nr  43;  Schade, 
Satiren  und  Pasquille  aus  der  Reforniationszeit’  II.  Hannover  1863. 
S.  299.  Abgedruekt  u.  a.  bei  Wolf,  Lectioues  memorabiles  I.  S.  654 
— 656;  Walch,  Monimenta  medii  aevi  13.  S.  247 — 354;  Schade 
a.  a.  0 S.  80  — 84.  Auf  dem  Index  seit  Paul  IV.  in  der  3.  Klasse.  *) 

Exemplare  XII.  IX.  64  und  XVI.  XI.  64  der  Zwickauer  Ratsschnl- 
bibliothek 

1)  Keuacb,  Der  Index  der  verbotenen  Bücher  I.  Bonn  1hh3.  S.  2U1. 

2)  Asciibach,  Oesoliiehte  der  Wiener  L'niversiiUt  II.  Wien  1S77.  S.  252 
kennt  zwar  die  Gedichte  des  Celtis  ans  der  S.  lUU  A.  1 angelllhrten  Be- 
sprechung Endliebers,  hat  aber  nnsern  Druck  otTenbar  nicht  auftreiben  können. 

3)  Vgl.  Uber  ihn  ADB  24.  S.  177 — 17Ö:  Steiff. 

4)  Reusch  a.  a.  0. 

XXIV.  12.  41 
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Deutsche  Uebertregungen  erschienen  1508  (Weller,  Repertorinm 
typographicum  Nr  444 — 440)')  nnd  15215)  (Panzer,  Annalen  1241 
- ^ Schade  11.  S.  300  Nr  3 = Weigel  - Knczynski,  Thesanrns 
Nr  2184,  Panzer  1242  = Schade  Nr  1,  Weller  1669  = Schade 
Nr  2,  Weller  1670  und  1671). 

ln  einer  späteren  Bearbeitung,  in  der  der  Tenfelsbrief  mit  vielen 
bissigen  Zusätzen  verseilen  ist,  liefs  Flacius  ihn  1549  nach  einer 
Handschrift,  die  er  im  Magdeburger  l'ranziskanerkloster  gefunden  hatte, 
drucken.3)  Titel:  EPISTOLA  \ LVCIFEHI  AD  8P1KI-  | tuales  circiter 
ante  Annus  Cen-  | tum,  ut  ex  codicis  iietustate  | apparet,  descripta. 
Au-  I tore  Nicolao  Oren.  | Darunter  der  Spruch  Köm.  1,  24 — 26*  vg. 
in  11  Zeilen.  20  Bl.  8".  Am  Schlufs;  Magdehnrgac  excudebat  Mi- ( 
chael  Lutther.  Anno  { 1549.  | Im  näehsten  Jahre  gab  Flacius  auch  eine 
deutsche  Uebersetzung  heraus;  2ucifer4  Scnbbricf,  | an  bie  bcrmcintcn 
®ci)t!i(f)cn,  bor  | 140  fahren  gc{d)rtcbrn,  biird)  9iicoIa- 1 um  Cren.  | 9toma. 
1 [folgt  derselbe  Spruch  deutsch].  2K.  T.  2.  [!j  | 18  Bl.  8®.  Am  Schlufs: 
(Debrudt  ,tu  iUtagbeburg  bet)  | Gtjriftian  fflöbingcr.  | 

Die  von  Flacius  ahgedruckte  Handschrift  wies  die  Schlnfsbemerknng 
auf:  Explicit  epistola  Nicolai  Oren.  Demzufolge  sah  Flacius  eben 
Nicolaus  Oresmius  als  Verfasser  an,  von  dem  er  Catalogus  testium 
verilatis  S.  750  — 761  eine  vor  Urban  V.  und  dessen  Kardinälen  am 
4.  Advent  1363  gehaltene  Drohpredigt  über  Jes.  56,  1 mitgeteilt  hatte.<) 
Während  des  Drucks  der  Epistola  Lnciferi  fand  Flacius  noch  zwei 
andere  Handschriften,  deren  eine  folgende  Schlufsbemerkung  trug: 
Anno  Domini  .Millesimo  ()iiadringentesimo  decimo  Indictione  septima. 
Die  vero  quinta  mensis  Aprilis  in  Florentia  praesentes  literae  fuernnt 
praesentate  Domino  Johanni  Itefferendario  Johannis  Papae  XXlll.  per 
familiärem  eiusdam  [!]  Cortisaiii,  qui  statim  datis  literis  fugit.  Daraus 
erklärt  sich  das  „vor  140  Jahren  geschrieben“  in  der  1550  von  Flacius 
herausgegebenen  deutschen  Uebersetzung  des  Sendbriefs  Lncifers. 

Cod.  940  der  Leipziger  Universitätsbibliothek  (2.  Hälfte  des  15.  Jahr- 
hunderts) fol.  363“ — 373*  enthält  unseren  Teufelsbrief  in  einer  der 
Flacianischen  eng  verwandten  Rezension.  Jedoch  ist  der  Text  fast 
durchweg  korrekter  und  prägnanter  und  weist  auch  einige  interessante 
Zusätze  Uber  Flacius  hinaus  auf  Aus  einer  Stelle  in  der  fulminanten 
Strafrede  gegen  die  fratres  mendicantes  („quia  hacc  pars  nos,  qui 
curam  gcrimus  regule  observatorum,  concernit“)  ergibt  sich,  dafs  diese 
Rezension  in  den  Kreisen  der  Franziskanerspiritualen  entstanden  ist, 
deren  Wortführer  bekanntlich  während  des  avignonesischen  Exils  mit  einer 
bis  dahin  unerhörten  Kühnheit  gegen  die  Korruption  der  Kirche  eiferten. 

1)  Zum  gröfscren  Teil  abgedruckt  bei  Job.  Friedrich,  Astrologie  u. 
Reformation.  Sllincheu  I si.4  .S.  M — S5. 

2)  .\bgedruckt  bei  Schade  H.  S S5— 92. 

;i)  \ gl.  W.  Preger,  Matthias  Flacius  lllyricus  und  seine  Zeit  11.  Erlangen 
ISfil.  S.  415  u.  544. 

4)  Vgl.  ferner  .Martene-Durand,  Veterum  scriptorum  et  monumentorum  . . . 
aniplissiuia  collectio  T.  IX.  S.  1272;  Appendix  ad  histuriam  literariam  Uuilelmi 
Cave.  1744.  S.  67. 
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VIII. 

Ein  unbekannter  Drnck  Jakob  Fabris  in  Speyer. 

Im  dritten  Teile  der  Ribliotheca  Reformatoria  Neerlandica  (’s-Graven- 
hage  1905)  hat  F.  Pijper  auch  Jakob  Ilochstratens  Catholicae  aliquot 
(ligputationea  contra  Luthcranos,  die  mit  einer  Widmung  an  den  Lüt- 
ticher Bischof  Erhard  von  der  Mark  vom  1.  Mai  1526  im  Juni  1526 
bei  Quentel  in  Köln  erschienen , nengedruckt.  Dabei  hat  er  jedoch 
nicht  erraten,  wer  der  Adversarius  ist,  den  Hochstraten  im  ersten  Teil 
angreift  (8.  541).  Sowohl  ans  K.  und  VV.  K rafft,  Briefe  und  Doku- 
mente aus  der  Zeit  der  Reformation  im  16.  Jahrhundert,  Elberfeld 
[1875],  S.  203  als  ans  N.  Paulus,  Die  deutschen  Dominikaner  im 
Kampfe  gegen  Luther  (1518 — 1563),  Freiburg  i.  Br.  1903,  S.  103  hätte 
er  ersehen  können,  dafs  Hochstraten  da  den  Grafen  Wilhelm  von 
Lsenburg  und  zwar  dessen  Schrift:  tein  [c^öncr  SRcgriff,  borin  fürjlic^ 
ongejeigt,  bo6  bic  SBctf  bcs  roa^rtn  Icbcnbigcn  ©laubcnS,  fo  bucc^  gött- 
lich Siebe  gcfchchcn,  @ott  roohlgcfatlfn, . . . (zwei  Auflagen:  Worms  1525 
und  0.  0.  1526,  vgl.  Krafft  S.  202  und  Weller,  Repertorium  typo- 
graphicum  Nr  3681  und  4034)  bekämpft.')  Krafft  S.  203  nennt  auch 
den  Titel  der  Replik  des  Grafen , aber  wohl  nicht  nach  der  ersten 
Auflage.  Der  Druck,  de.ssen  Titel  Kr.  nennt,  ist,  wie  der  Vergleich 
des  Titels  mit  dem  einer  anderen  Schrift  des  Grafen  von  1526;  fiurjer 
18crid)t  unb  Slnjeigc  ou4  göttlicher  Schrift,  »uie  ©ott  in  feinen 

^teiligen  loben,  . . . (Krafft  S.  202f  u.  Panzer,  Annalen  Nr  3139; 
Ex.  in  Bamberg  Kgl.  Bibi.  Je.  V 83)  vermuten  läfst,  bei  Jakob  Fabri 
in  Speier  erschienen.  Aus  dieser  Pres.se  ist  nun  aber  auch  noch  nach 
Ausweis  der  Typen  ein  anderer  Drnck  dieser  „Verantwortung“  hervor- 
gegangen,  in  dem  ich  den  Originaldruck  sehen  möchte.’)  Ein  Exemplar 
besitzt  die  Zwickaner  Ralsschulbibliothek  (XVT.  IX.  10„); 

11  iBeruntmorttung  | ünb  Dnbcrricht  bc8  luolgcborcn  [ mcinä  gnebigen 
hertn  Oon  3fen  | bürg,  TJeubfchcö  orbenö,  bff  fehriefft  oii  | bcrüchtigng 
ftlidjcr  ?lrtidd  ber  Tt|co  | logen  Onnb  'Brcbigcr,  niic  h'C  "nar  I Jfliat  b"b 
boruff  gcuntioort  | luic  in  bem  SBüch  ift  i^u- 1 uernemmen  nach  | ber  Icng.  | 

I Änno  . 3)1 . ® . XXVll.  ||  Titelbordüre.  70  Quartblätter. 

Unser  Exemplar  ist  an  vielen  Stellen  handschriftlich  korrigiert, 
und  am  Ende  der  Vorrede  findet  sich  folgende  handschriftliche  Be- 
merkung: 

$it  ntet)[I  bo«  SSuch  9Joch  ber  locpB  eine«  gefprcch«  gefaxt’)  al4 
jtohfehen  epnem  boctor  ober  Throlüficn  off  epne,  bnb  bem  ©rauen  oon 
3fenburch  off  bic  onber  fepbthen,  3ft  Su^KercIcn,  roelch«  eine«  pcglichcn 

1)  Krafft  läfst  irrtUnilich  Ilochstratens  Disputationes  gegen  des  Grafen 
Schrift  Uber  die  Heiligenvcrelirung  gerichtet  sein. 

2)  F.  W.  E.  Roth  erwähnt  in  seinem  Artikel;  Geschichte  u.  Bibliograpliie 
der  Buchdriiekereien  zu  Speier  ini  XV.  u.  XVI.  Jahrhundert,  Mitteilungen  des 
llistorischen  Vereins  der  Pfalz  XIX  (IS95),  S.  55  ff.  überhaupt  keine  Schrift 
des  Grafen. 

3)  Auch  Uochstratens  Disputationes  tragen  Ja  dialogische  Form. 

41* 
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r^ebc  fc^,  bar  ömb  folc^«  burc^  ©uftobcn  önbcfc^cljben , aI6o  ba«  ® am 
ronl^  beä  boctorä  rljcbe  anjeigt  onb  I aber  9t')  bc«  IcQcn  önb  ©rauen 
anttjniortb.  Cnc  baS  ift  auch  uicQ  Unb  mcrcfli(^^  ^rud  t>ericbcn, 
mcldjä  3n  cblict)cn  Drtern  ocrmcrdt  önb  gcbcfjerf.  SB^tl  bic^  mein 

G^riftlicbcr  Icfeer,  au&  gutter  mepong  öernmnet  fiaben. 

teil  vermute,  dafa  die  Bemerkung  und  die  Korrekturen  gleich  in 
der  Druckerei  gemacht  worden  sind.  Vielleicht  sind  nur  einige  wenige 
Exemplare  dieser  verunglückten  Auflage  in  die  Oefientlichkeit  gelangt. 
Unser  Zwickauer  Exemplar  scheint  das  einzige  noch  erhaltene  zu  sein. 

IX. 

Ein  unbekannter  Plakatdrnck. 

Es  ist  bekannt,  dafs  Luther  seinen  Kleinen  Katechismns  1529  zn* 
ntchst  in  Tafelform  ausgehen  liefs.  Er  schlofs  sich  damit  einer  längst 
bestehenden  8itte  an.  Schon  im  Mittelalter  waren  Tafeldrucke,  die 
der  Gemeinde,  Kindern  und  Erwachsenen,  den  Glauben,  das  Vater- 
unser und  die  zehn  Gebote  vor  Augen  halten  und  einprägen  sollten, 
weit  verbreitet.*)  Aber  auch  andere  Stücke,  die  geeignet  erschienen, 
dem  Religionsunterricht  zn  Grunde  gelegt  zn  werden,  und  zur  Erbannng 
und  sittlichen  Besserung  dienen  konnten,  wurden  damals  in  dieser 
Form  weiten  Kreisen  bekannt  gemacht.  Das  beweist  ein  vor  kurzem 
in  der  Zwickauer  Katsschulbibliothek  gefundener  Einblattdrnck,  der 
leider  arg  beschnitten  und  auch  sonst  nicht  tadellos  erhalten  ist.  Er 
ist  um  1500  erschienen.  Die  Presse,  der  er  entstammt,  konnte  ich 
auch  mit  Hilfe  von  Haeblers  Typeorepertorium  nicht  bestimmen.  Die 
Ueberschrift  lautet:  Suobecim  rcgule  3oanntä  pici  miranbulc  partim 
r;ct'  I tautet  partim  birigrnteS  tjominr^  in  fpiritali  pugna.  | Auf  die 
zweispaltig  gedruckten  regulae  folgen  zwei  kleinere  Abschnitte:  ®U0' 
beeim  arma  fpiritalisi  pugne  que  in  promplu  | büberi  bebent  qü  pcccanbi 
libibo  mentem  fubü.  und:  i^uobeeim  conbitionei  anianti^.  | 

Der  Druck  enthält  also  die  schönen  Stücke,  die  sich  in  der  1601 
zu  Basel  erschienenen  Gesamtausgabe  der  Werke  Picos  S.  219  ff.  und 
in  der  prächtigen  neuen  deutschen  Ausgabe  von  Arthur  Liebert 
(Giovanni  Pico  della  Mirandola,  Ausgewählte  Schriften.  Jena  n.  Leipzig 
1905)  S.  233  ff.  finden. 

X. 

Ein  interessanter  Eigentumsvermerk. 

Denkwürdig  sind  die  Thesen,  die  Melanchthon  am  9.  September 
1519  zn  Wittenberg  verteidigte,  um  sich  den  Grad  eines  Baccalanreus 
der  Theologie  zu  erwerben  und  damit  den  Eintritt  in  die  theologische 
Fakultät  und  die  Erlaubnis  zur  Abhaltung  theologischer  Vorlesungen 

1)  = Advcrsarins. 

2)  Vgl.  zuletzt  die  bei  Otto  Albrecht,  Der  Kleine  Kateehismus  D.  Mart 
Luthers  nach  der  Ausgabe  v.  J.  1636  herausgegeben.  Balle  a S.  lü06.  S.  36f. 
zasauimengestellte  Literatur. 
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zu  erwirken. ')  Das  einzige  bisher  bekannte  Exemplar  des  Original- 
einblattdmcks  besitzt  die  Zwickaner  Ratsschulbibliothek. >)  Die  Ueber- 
schrift  lautet:  R.  P.  Petrus  Font.  Facnl.  theolo.  Decanus  disseret  de 
snbiectis  propositiunibns  respondente  Philippe  Mel.  Ueber  Melancbthons 
Partner  Petrus  Fontanus  oder  Fontinns  {=  aus  Borna)  — beide  Les- 
arten begegnen  im  Wittenberger  Dekanatsbuch  — , den  letzten  Guardian 
des  Wittenberger  Franziskanerklosters,  gibt  Enders  in  einer  seiner 
gehaltvollen  Bemerkungen  zu  Luthers  Briefwechsel  (II.  187 Aus- 
kunft. Ich  füge  hinzu,  dafs  „Petrus  bornis  Sacrarum  Litterarum  lector 
ordinis  minomm“  im  Jahre  1510  in  Wittenberg  immatrikuliert  ist 
(„Amore  dei  Intitnlatns“)  ’)  und  im  August  1510  zum  baccalanrens 
biblicus,  im  November  zum  sententiarins,  im  Oktober  1513  zum  bacca- 
lanrens  formatus,  im  November  1512  zum  Licentiaten,  im  Januar  1518 
zum  Doktor  der  Theologie  promoviert  wurde.  *)  Ein  Autograph  von 
ihm  war  bisher  noch  nicht  nachgewiesen.  8o  wird  es  interessieren, 
dafs  der  Bd  XVII.  XI.  3 der  Zwickauer  Ratsschnlbibliothek,  der  die 
von  Sebastian  Brant  1497  heran.sgegebenen  Schriften  des  Zflricher 
Kanonikus  Felix  Hemerli  enthält,^)  auf  dem  Titelblatt  oben  den  Eigen- 
tnmsvermerk  zeigt:  fris  peter  bornis  sfim  qnoad  me  sibi  iopinatus 
abstnlit  eOent’.  Otto  Clemen. 


Literaturberichte  und  Anzeigen. 

Katalog  der  Bandsebriften  der  KUnigl.  Öffentlichen  Bibliothek 
zu  Dresden.  Ini  Auftiagc  der  Generaldirektion  der  Kgl.  .Sammlungen 
für  Kunst  und  Wissenschaft  im  Aasebliifs  an  die  von  Franz  Schnorr 
von  Carolsfeld  lsS2  und  Ibh.'l  hrrausgegebenen  Bände  bearbeitet  von  Dr. 
Ludwig  Schmidt.  Bd  3 (euthaliend  die  Abteilungen  N — K,  a— d). 
Leipzig:  B.  G.  Teubner  lyoß.  VII,  53s  S.  h”.  15  .M. 

Der  dritte  Band  des  Kataloges  der  Handschriften  der  Kgl.  Off.  Bibliothek 
zu  Dresden  folgt  den  beiden  ersten  nach  einem  Zwischenraum  von  einem 
Vierteljahrhundcrt.  Wenn  damals  der  Rezensent  der  beiden  ersten  Bände 
schreiben  konnte:  „Diese  Verzögerung  wird  sich  jeder  Kinsichligo  um  so 
lieber  gefallen  lassen,  Jemehr  sie  der  Gründlichkeit  und  Gediegenheit  der 
Artieit  zu  gute  kommt“  (Zbl.  3.  8.  237),  so  hat  er  heute  keinen  Grund,  darüber 
Klage  zn  liihren.  Unterdessen  war  der  Bearbeiter  der  beiden  ersten  Bände 

1)  Zuletzt  abgedrnckt  von  Kolde,  Die  loci  commnnes  Philipp  Melancbthons 
in  ihrer  Urgestalt  Leijtzig  lUOo.  S.  250 — 252  — leider  nicht  nach  dem  Original- 
dmek,  sondern  nach  einer  Abschrift  in  Cod.  Ms.  theol.  lat.  octav.  (II  der  Kgl. 
Bibliothek  zu  Berlin. 

2)  Theolog  Studien  u.  Kritiken  IMIi.  S.  81 9 f 

3)  Album  Academiae  Vitebergensis  ed  Foersteraann  S.  33. 

4)  Liber  Deeanoruni  Facultatis  Theologicae  Academiae  Vitebergensis  ed. 
Foerstemann  S.  7,  9,  10,  14,  21.  Vgl.  auch  Mag.izin  der  .Sächsischen  Geschichte 
aufs  Jahr  17SS  (V.  Band  oder  49. — 6o.  .Stück)  8.  492;  llildobrand,  Archiv  für 
I’arocbialgeschichtc  der  einzelnen  Kirchen  und  Schulen  des  deutschen  Vater' 
landes,  I.  Band,  3.  Heft  (Zwickau  isss),  ,S.  17;  Machatschek,  Geschichte  der 
Bischöfe  des  Hochstiftes  Meilsen.  Dresden  1884.  8.  652;  Neues  Archiv  für 
Sächsische  Geschichte  XXL  1900.  S.  266. 

5)  Hain  8424.  Ueber  Bcmcrli  vgl.  Realcncyklopädio  VH.  656  — 650: 
Schneider. 
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zum  Vorstand  der  Kgl  Bibliothek  aufgeriickt,  und  hat  aU  solcher  noch  kurz 
vor  seinem  Scheiden  ans  dem  Amt  den  dritten  ausgeben  kUnnen.  Er  selbst 
hat  darin  noch  die  Abteilung  N,  Magische,  alchymische  Handschriften  (S  I — *1) 
bearbeitet.  Die  romanischen  und  englischen  Handschriften  sind  von  U.  BnchhoLz 
und  K.  Iläbler  beschrieben,  die  übrigen  von  Schmidt,  dem  auch  die  Redaktion 
des  Ganzen  und  die  llerstellnng  der  Register  oblag.  — Der  Inhalt  ist  so 
inanuigfattig  als  nur  möglich.  Unter  N finden  sich  eine  grofse  Anzahl  magische 
und  alchymische  Handschriften;  unter  Oa— Od  spanische,  italienische,  franzö- 
sische, englische;  Oe  und  Of  slawische.  P enthält  Vermischtes,  Q zur  säch- 
sischen Geschichte,  R Vermischtes,  a zur  sächsischen  Geschichte,  b abermals 
Vermischtes  c und  d zur  sächsischen  Geschichte,  woran  sich  Nachträge  und 
Register  reihen.  Die  Nummern  der  einzelnen  Handschriften  sehen  mitunter 
seltsam  aus,  wie  z.  B.  d"*».  Die  vielen  .Sammelbände  erschweren  ebenfalls 
die  Uebersicht,  desgleichen  viele  beigebundene  gedruckte  Stücke  und  Ab- 
schrilten  von  gedruckten  Werken.  Viele  Bände  stammen  ans  dem  Königl. 
■Sächsischen  Hauptstautsarchiv,  woher  sie  Is53  und  1^34  an  die  Bibliothek 
abgeliefert  wurden.  — Neben  vielem  Unbedeutenden,  flir  welches  man  die 
auf  das  Katalogisieren  verwendete  .Mühe  beinahe  als  verloren  ansehen  möchte, 
sind  nur  wenige  lUandschriften  von  allgemeinerem  Interesse  vorhanden,  ab- 
ge.sehen  von  den  vielen  Arbeiten  zur  .sächsischen  Geschichte.  Ein  eigentliches 
Kleinod  ist  freilich  Thietmar  v.  Merseburgs  Chronik,  zum  Teil  vom  Verfasser 
eigenhändig  (feachriehen^  I9u5  io  photographischem  Faksimile  herausgegeben. 
Das  gleiche  ist  der  Fall  mit  der  sogenauuten  Mayahaodsebrift.  Eine  Anzahl 
von  l'appkapsclo  enthält  einzelne  von  Einbänden  abgelöste  Pergamentblätter, 
die  bis  in  das  h.  .lahrhundert  zurückreichen.  Auch  niii  diese  hat  sich  Sch. 
viele  Mühe  gegeben,  um  ihren  Ursprung  fastznstellen.  Andere  Kapseln  ent- 
halten wertvolle  Antographen  von  Luther,  .Melanchthon,  Dürer  u s.  Viele  Bände 
sind  angefiillt  mit  dem  literarischen  Nachlafs  Friedr.  Adolf  Eberts  und  an- 
scheinend noch  mehr  mit  demjenigen  von  Job.  Gottlob  Horn,  während  die 
Sammlung  von  Ernst  Friedr.  v.  Döring  (|  172li)  nur  14  Bände  umfaGst.  — Die 
Beschreibung  ist  oiTenbar  mit  grofser  Genauigkeit  und  Fleils  gemacht,  ohne 
übermäisige  Breite,  aber  mit  der  nötigen  Ausführlichkeit  und  wissenschaft- 
lichen Ansprüchen  entsprechend.  Ein  .'vchliifsband  soll  den  noch  ausstehenden 
Rest,  vorwiegend  Bricfsammlungen,  und  den  Zuwachs  aus  der  Geber  Schlofs- 
bibliolhek  bringen,  zugleich  mit  den  bereits  bei  Erscheinen  des  ersten  Bandes 
in  Aussicht  gestellten  Sachregistern.  P.  Gabriel  Meier. 


(Bibliotheca  .scriptomm  graec.  et  roinau.  Teuboeriana.)  Siipplementiim  auctorum 
graecorum.  Repertorium  griechischer  Wörterverzeichnisse  und  Spezial- 
Icxika  von  Hermann  Schöne.  Leipzig:  TeubnerlUOT.  IV,  2SS.  h®.  il.bO  M. 
Verfasser  will  „eine  Zusammenstelliing  der  brauchbarsten  griechischen 
Wörterverzeichnisse,  Konkordanzen  und  Speziallexika,  die  bei  den  Mängeln 
unserer  griechischen  Wörterbücher  nnentbchrlich  sind“,  darbieten.  Der  Haupt- 
teil 1 „Griechische  Wörterverzeichnisse  und  .Speziallexika“  betitelt,  bezieht 
sich  auf  besondere  Schriftsteller,  Literaturwerke,  Inschriften  usw.  und  Gruppen 
derselben,  wa.s  durch  die  Ueberschrift  keiueswegs  deutlich  ausgedrUckt  ist 
Der  sehr  kurze  Teil  11  „Ähnliche  lexikalische  Hilfsmittel“  betitelt,  mit  welchem 
das  Repertorium  abschliefst,  enthält  wiederum  „Griechische  Wörterverzeich- 
nisse", nicht  zu  besonderen  Literaturwerken  gehörig.  Es  sind  27  der  ver- 
schiedensten Art  vom  kleinsten  Einzclbeitrag  auf  der  einen  .Seite  bb  zu 
Meursius,  Glo.ss.arium  Graeco- Barbarum,  welches  sich  dem  Charakter  der 
allgemeinen  Wörterbücher  schon  stark  nähert,  auf  der  anderen.  Natur- 
gemäfs  wird  dieser  zweite  Teil  hinsichtlich  der  Auswahl  starken  Widerspruch 
erfahren , zumal  der  Verfasser  nicht  den  geringsten  Anhaltspunkt  hinsivutiieh 
seiner  Absichten  angegeben  hat.  Warum  z.  B.  führt  er  nnr  etymologische 
Wörterbücher  au,  keine  synonymischen  usw.?  Warum  nennt  er  unter  den 
etymologischen  nicht  Leo  Meyers  Handbuch  der  gricchbchcn  Etymolope 
Leipzig  I9UI  fl'.,  das  in  seiuen  einzelnen  Bänden  eine  durchaus  lexikalis^e 
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Anordnung  batV  Warum  nennt  er  neben  dem  Aufsatz  von  Preufs  nnd  dem 
Wiedemannscben  Buch  nicht  auch  das  Lewyscbe  Werk  „Die  semiiiscben 
Fremdwörter  im  Griechischen“  Berlin  lbi»5,  welches  durch  seinen  Index  sehr 
leicht  lexikalisch  zn  benutzen  ist?  nsw.  Soll  einfach  der  Grad  der  vom 
Verfasser  zuerkannten  „Brauchbarkeit“  derartige  Fragen  absehneiden?  Zu- 
stimmung und  Widerspruch  könnten  mit  dem  Verhisser  ins  klare  kommen, 
wenn  er  in  einer  Neubearbeitung  seinen  Stoff  mit  Hinzunahme  der  allge- 
meinen Wörterbücher  klar  gruppierte,  z.  B.  könnte  er  behandeln  1.  Allgemeine 
Wörterbücher,  2.  Wörterbücher  einzelner  Zcitrännie,  3.  Wörterbücher  einzelner 
Dialekte,  t.  Wörterbücher  einzelner  Redeteile,  5.  Wörterbücher  unter  einzelnen 
Gesichtspnnkten,  etj'mologische,  prosodische,  synonymische  nsw.,  ß.  Wörter- 
bücher lür  einzelne  Wissenschaften  und  Gegenstände,  wo  auch  die  Wörter- 
bücher für  Eigennamen  ihren  Platz  finden  würden.  Dahinter  würde  erst 
sein  jetziger  Teil  i,  als  der  spezielle  nach  dem  allgemeinen,  zn  folgen  h.aben. 
Dafs  für  einzelne  Abteilungen  wenig  oder  vom  kritischen  Standpunkte  des 
Verfassers  vielleicht  nichts  vorhanden  sein  würde,  könnte  nichts  schaden. 
Die  Lücken  würen  ebenso  lehrreich  wie  das  Vorhandene.  In  Jeder  Abteilung 
wären  am  besten  zuerst  die  allgemeinen  Wörterbücher  mit  ihren  Addendis, 
dahinter  die  Einzclbeiträge  anfznführen.  So  würde  der  Umfang  des  Werkes 
wenig,  die  Brauchbarkeit  aufserordentlich  vergröfsert. 

Auch  in  Teil  I vermag  Referent  die  Gesichtspunkte  der  Auswahl  nicht 
zu  erkennen  Unter  Galenus  fehlt  sowohl  der  Novus  Index  in  omnes  Galeni 
libros  von  Grataroliis,  Basileae  I5ß2,  als  der  Index  in  Galeni  libros  von 
Aismann  = Medic.  Graec.  opp.  ed.  Kühn  vol.  20,  Uipsiae  IbSS,  beide  bestimmt 
an  Stelle  des  absichtlich  nicht  abgedruckten  Index  des  Brasavolus  zu  treten. 
Jedenfalls  mufste  der  Afsmaunsche  angeführt  werden,  da  er  in  sehr  vielen 
Bibliotheken  als  einziger,  also  „brauchbarster“  Index  vorhanden  sein  dürfte. 
Warum  führt  Verfasser  von  Foesins  Oeconomia  Hippocratis  nur  die  Ausgabe 
letzter  Hand  Frankf  15ss  anV  Hält  er  die  Ausgabe  Geuev.  Ißß2,  in  welcher 
Clericus  den  Foesius  verbessert  zn  haben  glaubte,  für  eine  verschlechterte? 

Nur  bei  zwei  Indices  nennt  Verfasser  den  Anlafs  der  Entstehung,  beide 
sind  S.  10  8.  V.  Galenns  aufgeführt  Die  erste  Notiz  zu  „Antonins  Muss 
Brasavolus,  Index  refertissinms  in  omnes  Galeni  libros,  Venetiis  1350,  („nach 
der  vierten  lat.  Juntina  augefertigt“)  ist  unglaubwürdig,  so  lange  nicht  wider- 
legt ist,  dafs  Br.  1555  gestorben,  die  dritte  Juiitiua  aber  erst  15.50  er- 
schienen ist  Das  Tode.sjahr,  welches  Verfasser  im  Jöcher  hätte  finden 
können,  wird  durch  BarulTaldi,  Castellaiii  und  eine  Inschrift  bestätigt.  Aufser- 
dem  sagt  Castellaiii  in  seiner  Vita  Jlantuao  l'ßT,  pag.  71.  72  ausdrücklich, 
dafs  die  Herausgabe  des  Iudex  dem  Br.  für  die  zweite  Juntina  1550  ab- 
gernngen  sei.  Verfasser  kann  seinen  Zusatz  nur  aus  dem  'l'itel  ,.  . . Index 
. . . in  omnes  Galeni  libros  Qui  ex  Juntaruin  qnarta  edilioue  extaut  V’cnet 
I5tl5‘  (nicht  1550!)  abgeleitet  haben  Es  ist  als  ein  Glück  zu  bezeichnen, 
dafs  er  nicht  aus  dem  eutsprecheudeu  Titel  der  fünften  Juntina  von 
1577  einen  analogen  vertrauensvollen  bchlufs  gezogen  hat. 

Der  Druck  des  Repertoriums  ist  augenscheinlich  nach  ungeordneten  und 
unfertigen  Notizzetteln  erfolgt.  Der  Reihenfolge  flerondas,  Hierocles, 
Hesiodus,  Homerus,  Hippocrates  liegen  nicht  weniger  als  zwei  Blattver- 
setznngen  zu  Grunde.  Eine  starke  Leistung  ist  ein  aus  Verwechslung  zweier 
Nicanderausgaben  und  zweier  Philologen  Job.  Gottl.  .Schneider  und  Otto 
Schneider  hervorgegangencr  Nolizzettel  Nicauder  ed.  Otto  Schneider,  Lips. 
1010,  eine  stärkere  sein  unverfälschter  Abdruck  im  Repertorium,  Referent 
schliefst  mit  einem  heiteren  Zitat,  dem  auf  S.  27  angeführten  Autor  Kranz 
zu  Critopiili,  dem  ein  Werk  Emendaiioues  in  .\Ieiirsii  gloss.  Gr.  Barb. 
Stendal  17s7  zugeschrieben  wird.  Der  Titel  lautet  in  Wirklichkeit:  .Metrophanis 
Gritopuli  Emeudatioues  etc.  ex  autographo  nunc  primuin  ed  J.  G.  P'.  Franzitis. 

Weifsensee  bei  Berlin.  II.  Krause. 


Digilized  by  Google 


602 


ümscliAa  ood  neue  Nachiiehten 


Umschan  und  neue  Nachrichten. 

Baden.  Das  Ministeriam  der  Justiz,  des  Knitas  und  des  Unterrichts  bat 
nach  vorheriger  Umfrage  am  S.  Mai  bestimmt,  dais  einmal  in  jedem  Jahr  io 
einer  der  drei  Ilucbscbubtädte  sich  die  Vorstände  der  drei  Hochschulbibliu- 
tbeken  nnd  der  beiden  Abteilungen  der  Hof-  und  Landesbibliotbek  znsammcn- 
linden , um  ihre  Meinungen  Uber  wichtige  Bibliotheksangelegenheiten  ans- 
zutauscben.  Uie  erste  derartige  Zusammenkunft  der  Vorstände  fand  am 
Ib.  Juli  io  Heidelberg  statt.  Es  wurde  die  Frage  behandelt,  die  wesentlich 
den  Anstofs  zu  dieser  Veranstaltung  gegeben  batte:  wie  kann  unoUtigen 
mehrmaligen  Aosebaffuogen  besonoers  teurer  Werke  vorgebengt  werden? 
(Das  Hreviarium  Orimani  z.  B.  ist  auf  4 Staats-  und  1 Vereiosbibliothek  Badens 
vorhanden.)  Es  wurde  nnn  vereinbart:  I.  Ueber  jede  Anscbaffnng  zum  Preise 
von  mindestens  liio  M.  soll  gegenseitige  Mitteilung  erfolgen.  2.  Fällt  das 
Werk  io  eiu  Wissensgebiet,  das  mehreren  Bibliotheken  gemeinsam  ist,  so 
sollen  sich  diese  vorher  darUber  verständigen,  welche  Bibliothek  die  An- 
scbalTuog  übernimmt.  Diese  gemeinsamen  Anschaffangsgebiete  worden  fest- 
gelcf^t,  wie  sie  sich  jetzt  aus  der  geschichtlich  gewordenen  oder  satzungs- 
mäfsig  bestimmten  Eigenart  dieser  Biuliutbeken  darstelleo.  Dabei  ergab  sich, 
dafs  allen  vier  Anstalten  gemeinsam  sind:  (leograpbie,  Statistik,  Archaeo- 
logie  und  historische  Kunst;  den  drei  Hocbscbulblbliotheken:  nicht-technische 
Mathematik  und  Naturwissenschaften;  den  beiden  Universitätsbibliotheken  und 
der  Hof-  und  I>andesbibliotbck;  Deutsche  Geschichte.  Ferner  wurde  be- 
schlossen, eine  Uebersicht  der  von  den  Bibliotheken  zur  Zeit  gehaltenen 
Zeitschriften  bcrzustellen,  indem  io  das  neue  Berliner  Zeitschriftenverzeiebnis 
die  entsprechenden  Besitzvermerke  handschriftlich  eingetragen  werden.  L. 

Berlin.  Die  Generalverwaltung  der  Königlichen  Bibliothek  erhielt 
folgende  Zuschrift  von  Herrn  Geh.  Medizioalrat  Professor  Dr.  Hirsebberg: 
„In  meinem  iiii  Gericht  niedergeleglen  Testament  steht:  (ich  vermache) 
(i.  sechszehntauseud  Mark  und  diejenigen  meiner  Bücher  und 
Druckschriften,  die  Uber  Augenheilkunde  und  Optik  handeln 
(zu  vergl  der  gedruckte  Katalog  meiner  KUchersaminlung)  der  König- 
lichen Bibliothek  zu  Berlin.“  Zur  Erläuterung  schreibe  ich  hente: 
lonü  M.  zum  Transport  und  Aufstellung;  15  0UO  zum  Welterhalten  der 
wichtigeren  der  bisher  gehaltenen  Archive  und  Zeitschriften,  d.  h. 
mittelst  der  Zinsen  dieses  Kapitals.  Die  Spinden,  in  denen  diese  Bücher 
aufgestellt  sind  und  lllr  die  ich  gegen  3uOU  M.  bezahlt  habe,  vermache 
ich  gleichfalls  der  Königlichen  Bibliothek.  — Es  möge  diese  Samminng 
als  PrUsenzbibliothek  für  Ophthalmologie  zusammenbleibeu  unter  dem 
Namen  ,Prof.  ilirschbcrgs  augenärztliehe  Bllchersammluog‘. 

Wir  bringen  diese  hochherzige  Bestimmung  um  so  lieber  zur  allgemeinen 
Kenntnis,  als  sie  von  weiser  Voraussicht  zeugt.  Wertvolle  .Spezialsammlungen, 
die  öffeutlicheo  Bibliotheken  zufallen,  werden  nnr  zu  leicht  znm  Torso,  weil 
die  Mittel  zur  Fortführung  felilen.  Dieser  Gefahr  ist  hier  durch  die  Stiftung 
eines  Vennebrungsfonds  auf  das  Glücklichste  vorgebeugt  und  das  von  Herrn 
Geb.-H.  Hirschberg  gegebene  rühmliche  Beispiel  sollte  auch  in  dieser  ße- 
ziebnng  Nachahmung  finden. 

Die  Musiksammlung  der  Königl.  Bibliothek  erfahr  eine  erhebliche  Be- 
reicherung ihrer  handschriftlichen  Bestände  durch  die  höchst  dankenswerte 
Sehenkuog  des  Wilhelm  X'aubertschen  Nachlasses  seitens  der  Kinder 
des  Komponisten,  'l'aubert  war  als  l.citer  der  Hufkonzerto,  als  Begründer 
der  .Sinfonieabende  der  Königl.  Kapelle,  als  Oberkapellmeister  der  Oper  und 
als  langjähriger  Vorsitzender  der  musikalischen  Sektion  des  Senats  der  Königl. 
Akademie  der  Künste  ein  halbes  Jahrhundert  hindurch  eine  der  maisgebendsten 
I’ersönlichkeiten  im  Berliner  Musikleben  und  bat  sich  als  Komponist  von 
Opern  (.Macbeth,  t'csario  usw.),  Schauspielmusiken  (Medea,  Sturm  usw.  , 
Sinfonien,  Kammermusik,  Klaviersachen  u.  dgh,  vor  allem  auch  der  viel- 
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gesuDgenen  „Einderlieder“  einen  Namen  gemacht.  Der  Nachlafs  nmfalst  etwa 
150  grulae  Konvolute  und  Mappen  und  enthält  hauptsächlich  die  Aiitographcn 
der  gedruckten  und  ungedruckten  Kompositionen  dieses  fruchtbaren  und  fein- 
sinnigen Meisters.  — Eine  Musikhandsebrift  der  Königl.  Bibliothek,  ein  bisher 
uobekanntes  nUfseres  Werk  Morjirts  enthaltend,  dessen  AutorschaR  aber  nicht 
ganz  sicher  feststand,  wurde,  nachdem  sich  vor  kurzem  die  Echtheit  des 
Werkes  unzweifelhaft  erwiesen  hatte,  dnreh  den  Vorsteher  der  Abteilung  Prof. 
Dr.  Kopfermann  erstmalig  herausgegeben  als  „7.  Violinkonzert  von  W.  A. 
Mozart“,  Leipzig,  Breitkopf  & Härtel  19u7. 

Eine  Bibliothek  von  etwa  5000  Bänden,  vollständig  gebunden  und  kata- 
logisiert, ist  kürzlich  aus  Berlin  an  die  deutsche  .Medizinschule  in 
Shanghai  abgegangen.  Sie  ist  ein  neues  Zeugnis  lUr  die  Opferwilligkeit 
des  deutschen  Verlags,  in  diesem  Falle  besonders  der  medizinischen  V'erlcger, 
die  anf  eine  Anregung  aus  dem  preufsischen  Knltusniiuisterinm  fast  ausnahms- 
los ihren  Verlag,  viele  sogar  gebunden,  für  diesen  Zweck  zur  VerOignng  ge- 
stellt haben.  Der  Ladenpreis  der  geschenkten  Bücher  dürfte  50  000  M.  weit 
überschreitou.  Zentralstelle  war  Hof  buchhändler  .Sigismund,  die  Katalogisierung 
leitete  Bibliothekar  Dr.  Lecke. 

Hamburg.  Der  Bericht  der  Hamburger  '■tadtbibliothek  für  1006  (s.  u. 
S.  607)  bat  eine.  Anzahl  wichtigerer  Erwerbungen  zu  verzeichnen.  Leber  die 
Bibliothek  von  H.  Meyer-Florenz  und  den  Beitritt  zum  Papyruskartell  ist  hier 
schon  berichtet  worden  (s.  o.  S.  273)  ln  das  Berichtsjahr  fällt  ferner  die 
endgültige  Erwerbung  der  Bücherei  des  verstorbenen  Kechtsanwalts  Dr.  H. 
B.  Levy,  die  nur  dadurch  mOglich  wurde,  dafs  der  grülste  Teil  der  geforderten 
Ihooo  M.  durch  private  Zuwendungen  aufgebracht  wurde  (vgl  Zbl.  19o6. 
S.  U<4).  Die  Levysche  .Sammlung  zählt  1020  Druckwerke  und  174  Manuskripte, 
die  bis  ins  13.  Jahrb.  xnrUckreichen,  z.  T.  in  bemerkenswert  sebUnen  Ein- 
bänden, auch  einigen  silbernen,  und  erstreckt  sich  Uber  fast  alle  Gebiete  des 
jüdischen  Schrifttums.  Unter  den  Drucken  befindet  sich  eine  gröfsere  Zahl 
kostbarer  Inkunabeln.  — Die  R.atalugisieruog  der  Handschriften  bat  be- 
friedigende Fortschritte  gemacht.  Für  den  zweiten  Band  des  Uandschriften- 
verzeiebnisses  (Orientalische  mit  .Ausschliifs  der  hebräischen)  ist  das  .Manuskript 
abgeschlossen,  auch  das  Manuskript  für  den  ersten  Teil  der  historischen  Hand- 
schriften ist  weit  gefördert.  Die  Arbeiten  an  der  Ausgabe  des  Avignonesischeu 
Formelbnehs  (s.  o.  S.  82)  gcstaltetcu  sich  umfassender,  als  vermutet  werden 
konnte,  der  Druck  des  Textes  der  .Suppliken  ist  aber  iui  Gange.  Auf  Ver- 
anlassung der  Bibliothekskommission  ist  die  Bibliothek  weiter  an  die  .\ufgabe 
herangrtreten , eine  Bismarcksammlung  zu  scliatTeu . die  alles  Erreichbare  an 
Drucken,  bildlichen  Darstellungen  und  — falls  möglich  — Handschriften  ver- 
einigen soll.  Endlich  darf  nicht  unerwähnt  bleiben,  dafs  die  Hamburger  :8iadt- 
bibliothek  zu  den  wenigen  Anstalten  zählt,  für  die  die  Habattkäuipfe  der 
letzten  .lahre  von  Vorteil  gewesen  sind;  sic  erhielt  bisher  für  Novitäten  und 
Fortsetzungen  5 “ für  Zeitschriften  keinen  Kabatt  und  erhält  seit  1.  .Jan. 
1907  für  Novitäten,  Fortsetzungen  und  Zeitschriften,  die  nicht  öfter  als  vier- 
mal jährlich  erscheinen,  Die  bedeutungsvolle  Neuordnung  der  Bc- 

amtengchäiter  fällt  nicht  mehr  in  das  Berichtsjahr,  wir  h.aben  (o.  .S.  273)  be- 
reits ausführliche  Mitteilung  darüber  gebracht. 

Ingolstadt.  Bei  der  Neuordnung  der  Bibliothek  des  historischen  Vereins 
zu  Ingolstadt  fanden  sich  Reste  einer  Miniaturenhaudschrift  der  Karolingerzeit. 
Es  sind  vier  Doppelblätter  einer  Evangclienhandschrift,  von  der  die  .Münchener 
Hof-  und  Staatsbibliothek  bereits  52  Blätter  besitzt.  Die  Ingolstädtcr  Blätter 
hatten  als  Akteneinband  gedient  und  sind  stark  beschnitten. 

.Schwerin.  Zwischen  der  Grofsherzoglichen  Regierungsbibliothek  in 
Schwerin  und  der  Universitätsbibliothek  io  Rostock  ist  ein  regcimäl'siger  Leih- 
verkehr eingerichtet  worden.  
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Trier.  Die  Stadtbibliothek  io  Trier  gab  ein  Verreichnis  ihrer  Keo- 
crwerbimgen  heraus  (s  n.  S.  das  die  Henutzung  der  Aosult  für  weitere 
Kreise  erleichtern  und  dadurch  erhöhen  soll.  Dabei  ist  .Neuerwerbungen“  in 
sehr  weitem  Sinne  gefsl'st,  so  dafs  nicht  nur  die  Schenkung  F X.  Kraus 
suuderii  auch  die  Schenkungen  Reverchon  (IhKT  und  IS72I  noch  darunter  be~ 
grilTen  sind.  Das  Verzeichnis  berlick.sichtigt  überwiegend  die  neueren  Be- 
stände, d.as  Jahr  1850  bezeichnet  die  obere  Grenze,  bis  zu  der  gelegentlich 
zurUckgegriffen  wird.  Fis  weist  18  reale  Hauptabteilungen  auf  und  ist  mit 
einem  Schlagwortregister  versehen.  Das  Titelbild  zeigt  den  geschmackvoll 
ausgestatteteo  Lesesaal. 

Wiesbaden.  Den  wissenschaftlichen  Beamten  der  Landeabibliothek 
wurde  der  Wohnungsgeldzuschufs  mit  Hückw'irknng  vom  I.  April  d.  J.  auf 
900  .M.  erhöht.  Bei  der  F'estsctzung  des  Ruhegehalts  kommt  dieser  Betrag 
voll  zur  Anrechnung.  Das  ist  ein  nicht  unerheblicher  F'ortschritt  «-genüber 
den  Dienst beziigen  der  Beamten  der  preufsischen  Stnatsbibliotbekeo,  Del  denen 
nur  der  Durchschnitt  aus  dem  Wohnungsgeldzuschufs  der  verschiedenen  Orts- 
klasseu  für  die  l’ensiousberechnung  angesetzt  wird  unil  anfserdem  die  Klasse 
A (900  .M.),  deren  Wohnungsgeblzuschufa  Uber  die  Hälfte  der  Bibliothekare 
bezieht  (Berlin  KB.  und  L’B.,  Breslau  UB.)  bei  der  Feststellung  des  Durch- 
schnitts nicht  eingestellt  wird. 

Belgien.  Das  Bulletin  der  neu  gegründeten  Vereinigung  der  bel- 
gischen Bibliothekare  und  Archivare  's.  o.  S.  ISO)  wird  nicht  nur,  wie 
üben  berichtet,  als  .Anhang  zur  Revue  der  belgischen  Bibliotheken  nnd  Archive, 
sondern  auch  selfiständig  ausgegeben.  Die  zweite  Nummer  gibt  Mitteilungen 
Uber  mehrere  wiclitige  Sitzungen  und  Beschlüsse  des  Vereins.  Herr  .Stainier  be- 
antragte in  der  Sitzung  der  Bibliothekssektion  vom  24.  F'ebruar  die  Her- 
stellung eines  .Guide  dans  les  bibliotbeques  de  Belgique“  (le  Baedeker  des 
bibliotheques  de  Belgique,  wie  das  zu  schadende  Handbuch  auch  genannt 
wurde)  und  wurde  dabei  u.  a.  von  Herrn  Grojean  nnterstützt,  während  Herr 
Tourneur  zusammen  mit  Herrn  Bavot  die  Ausarbeitung  des  Plans  für  ein 
„Anuuaire  des  bibliotheques  beiges'  in  Aussicht  stellte.  Die  Versammlung 
beschlofs  mit  2.1  gegen  4 Stimmen  die  Herstellung  eines  .Vade-mecum“  der 
belgischen  Bibliotheken  und  die  Wahl  einer  Kommission  für  die  weitere 
F’örderung  des  Plans.  Die  Debatte  war  anscheinend  etwas  erregt  geworden, 
was  die  Ilerren  Stainier  und  Grojean  veranlal'ste,  dieser  Kommission  nicht 
beizutreten,  ln  derselben  Sitzung  befürwortete  C.  Defrecheux  die  Nen- 
bearbeitung  des  Ge.samtkatalogs  der  laufenden  Zeitschriften  der  belgischen 
Bibliotheken.  Die  Besehlufsfassung  darüber  ist  noch  nicht  erfolgt,  doch  darf 
auch  dieser  Plan  als  aussiehtsvoll  bezeichnet  werden,  da  die  Staatsverwaltung 
ihre  Hilfe  dazu  umsoweniger  versagen  wird,  weil  der  Katalog  Gossarts  von 
1881  bereits  aus  .Staatsmitteln  erstellt  wurde.  — Aus  der  Flerbstsitzung  liegt 
z.  Z.  nur  der  Beschluls  vor,  für  das  J.  1910  zu  einer  ioteruatioualen  Ver- 
sammlung der  Archivare  und  Bibliothekare  ciuzuladen. 

Kngland.  D:is  Britische  .Museum  in  London  hat  den  grofsen  Lesesaal 
nach  Beendigung  der  llcrstellungsarbeiten  am  1.  November  wieder  geöffnet. 
Die  Kiq>pel  ist  jetzt  ganz  in  Filfenbeinweifs  gestrichen,  mit  in  Gold  abgesetiten 
Rippen,  wodurch  erlieblich  Lieht  gewonnen  wurde.  Auch  die  lleizungs-  und 
LUftung.sanlagen  sind  gereinigt  undausgebessert  worden.  Die  Handbibliothek 
ist  einer  gründlichen  Durchsicht  unterzogen  worden,  es  sind  zahlreiche  ver- 
altete Werke  aiisgesehicdcn  und  neue  eingestellt  worden.  Föne  grofse  Ver- 
besserung ist  ferner,  dafs  die  Galerien  des  8aal.s,  die  früher  beliebige  Teile 
der  Bibliothek  bildeten.  Jetzt  mit  Büchern  besetzt  sind,  die  die  Nacliscblage- 
bibliothek  ergänzen.  Sie  sind  zwar  nur  durch  die  Beamten  zugänglich,  aber 
sehr  schnell  und  auch  io  den  Nachmitt.agstunden,  in  denen  der  sonstige  Be- 
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stelldienst  ruht.  Es  wird  beabsichtigt,  den  voIIstUndigen  Katalog  der  nnten  und 
anf  den  Galerien  aufgestellten  BUcher  in  einem  Alphabet  zu  drucken.  Be- 
zeichnend ist  es,  dafs  aus  dem  Kreise  der  Benutzer,  denen  der  Zutritt  zu  den 
während  der  nerstellungsarbeiten  eingerichteten  Käuuien  frei  stand,  Stimmen 
sich  hören  lassen,  dafs  in  den  kleineren  Itänuien  und  bei  der  beschränkten 
Benutzerzahl  die  verlangten  BUcher  weit  schneller  ausgehändigt  wurden  seien, 
ln  der  „Academy*  wird  infolgedessen  die  Krage  angeregt,  ob  nicht  die  Ver- 
abfulgnog  sulcher  BUcher,  die  in  London  anderweit  zu  haben  sind,  ein- 
geschränkt werden  konnte.  — Gleichzeitig  mit  der  Wiedereröffnung  des  Lese- 
saals ist  von  König  Eduard  der  Grundstein  zu  dem  neuen  NurdtlUgel  des 
Museums  gelegt  worden. 

Italien.  Zwischen  der  Stailt  Turin  einerseits  und  den  Ministerien  der 
Finanzen,  des  Kriegs,  des  L'nterrichts  und  der  Schatzverwaltung  Ist  ein  Ver- 
trag Uber  den  Austausch  einer  Keihc  von  Grundstücken  abgeschlossen  worden, 
durch  den  auch  die  Beschaffung  neuer  Bäume  fUr  die  National-  und  L’ni- 
versitätsbibliothek  ermöglicht  wird.  Die  Stadt  hat  sich  verpflichtet  die  Bäume 
des  jetzigen  Palazzo  del  Debito  piibblico  in  der  via  Bogiuo  für  die  Zwecke 
der  Bibliothek  umzubauen.  Es  soll  dabei  eine  feuersichere  Kepositur  von 
rund  lUüuu  Meter  BUchcrbretllänge  gestellt  werden.  Die  Unterrichtsvcrwaltung 
zahlt  als  Gegenleistung  ihrerseits  Tür  die  „sistemazione“  der  Bibliothek  in  vier 
Jahresraten  bis  zu  500  UUU  Lire.  Die  Bauleitung  Übernimmt  die  .Stadt  auf 
Grund  eines  Plaues,  der  vom  Uuterriohtsministeriniu  entworten  wird  und  vom 
Ministerium  der  öffentlichen  Arbeiten  zu  begutachten  ist.  Die  Stailt  soll  den 
Bau  in  drei  Jahren  vom  Empfange  der  endgültigen  Pläne  ab  ausflibren. 


Nene  Bücher  und  Aufsätze  zuni  Bibliotheks-  und  Buchwesen.') 

Znsammcngestclit  von  Adalbert  Hortzschansky. 

Allgemeine  Schriften. 

Archi  ves  du  Bibliophile  Breton.  Notices  et  doouments  itour  servir  a 1'hi.stoire 
litteraire  et  bibliograpliii|ue  de  la  Bretagne.  Par  Arthur  de  la  Itorderie. 
T.  b'  ct  dernier,  termine  par  une  tablc  gouirale,  (20  Ex.  auf  V61in,  30 
auf  Papier  ausgegeben.)  Bennes:  J.  Plibon  l!lu7.  173  S.  7 Kr. 

Die  Btlcherwelt.  Zeitschrift  fllr  Bibliotheks-  und  Bilcherwesen.  Hrsg,  vom 
Verein  vom  hl.  Karl  Borromäus  in  Bonn.  (Kcd.  v.  U.  Herz.)  Jg.  5.  Okt. 
ItiOT— Sept  1008.  Nr  1.  (Jg.  1 — 3 erschienen  u.  d.  T.:  Borromäusblätter.) 
Köln;  J.  P.  Bachem  in  Komm.  11107.  Jg.  (12  Nrn)  2 M. 

Bibliothekswesen  im  allgemeinen. 

Albrecht,  Gustav.  Frauen  im  Bibliotheksdienst.  Fickart  I.  IflOR— 07.  S.81 1 — 820. 
Hallinger,  John.  The  library  association  at  Glasgow.  Librarj'  2.  Ser.  8. 
1007.  S.  421  — 436. 

Barretl,  Francis  T.  Presidcntial  Address  delivr.  at  the  opening  of  the 
l:i‘ti  aunual  meeting  of  the  Library  Association  at  Glasgow,  170'  Sept., 
1007.  Libr.  Assoc.  Becord  0.  10o7.  S.  541— 518. 

Bafs,  J.  Wege  zur  künstlerischen  Erziehung  und  literarhschen  Bildung  der 
Jugend  und  des  deutschen  Volkes.  Ratgeber  f.  Eltern  u.  Lehrer,  Biblio- 
thekare v.  Volks-  u.  Schtllerbibiiotheken,  Volks-  u.  Bildungsfreunde. 
5.  Aufl.  Stuttgart:  Franckh  1007.  112  8.  0..30  M. 

Les  Bibliothc(|iics  publii|ues  et  lea  bibliothei|ues  popuhaires.  Bulletin  de 
la  Ligue  de  renscignement  1907.  S.  91 — 90. 

I)  Die  an  die  Redaktion  eingcsandlen  Schriften  sind  mit  ♦ bezeichnet. 
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Bohatta,  H.  und  M.  Holzmann  Adrefabnch  der  Bibliotheken  der  öster- 
reicbi.scb-uDfrarischen  Monarcbie  Nacbtraf;  5.  Mitteilangeo  d.  Oetterr. 
Vereins  f.  Hw.  11.  19ii7.  S.  13'— 139. 

Builettiuo.  Hiblioteca  nazionale  centrale  Vittorio  Emamiele  di  Ruma. 

Bulleitino  deile  upere  ninderne  strsniere  acquistate  dalle  biblioteche 
pubblicbe  gnvernaiive  del  re(jno  d'ltalia.  Anno  19o7.  Ser.  3.  No  73. 
tiennaio.  Koma:  K.  I.oescber  I9i>7.  Jg.  6 L. 

Dana,  John  Cotton,  l'aragrapbs  and  librarj’ book-liats.  PrintingArt  1907. 
Sept  S.  2fi— 31. 

FogleMong,  llortense.  I.ibrary  work  viewed  from  the  byway.  Pnblic 
Libraries  12.  1h07.  .S.  203—297. 

Guivas,  Paul.  Los  bibliotbeqnes  populaires  de  la  Hongrie.  Bibliograpbe 
Moderne  II.  19 17.  S 113—121. 

Uandbonk  (of  the  American  Library  Association).  Bulletin  of  tbe  A.  L.  .A. 
1.  1907.  No  5 64  S. 

Rand-book  of  tbe  libraries  of  the  state  of  Georgia,  1997.  (Atalanta,  Ga: 
Carnecic  I.ibrarj-  1907  ) 44  8.  <i,10  S. 

Lee,  G.  Winthrop.  Tbe  librarv  and  tbe  business  man.,  for  the  29>a  annnal 
meetiug  of  the  American  Library  Association  at  Asbeville  N.  C.,  May, 
1907,  rev.  and  eompl.  July,  1907.  Boston:  Stone  & Webster  1907.  64  S., 
Facs.  Gratis. 

I.enk,  lleinrieh  v.  L’eber  schwedische  Bibliotheken.  Keiseerinnemngcn. 
Mitt.  d.  Uestcrr.  Vereins  f Bw.  ll.  l9o7.  Nr  l — 3. 

Mazzoni.  Gnido.  Avviaiuento  ailo  stndio  cricico  deile  lettere  italiane.  Ed.  2*. 
(111.  Le  Biblioteche.)  Firenze:  Sausoni  1907.  W,  249  8.  (Bibi.  8.  36 
—91.)  3 L. 

Ncntwig,  (Heinrich'.  Zwei  schlesische  Majoratsbibllotheken.  1.  Die  gräflich 
.Schalfgotsch'sche  Bibliothek  in  Warmbrnnn.  2.  Die  gräflich  von  Hocb- 
berg’sche  Bibliothek  in  Fiirstenstein.  Der  Wanderer  im  Rieacngebirge  27. 
1907.  S.  161  — 165. 

•The  New  Jersey  Library  Class.  A Record  of  the  Work  of  the  Class 
from  October  1904  to  May  190".  Woodstock,  \'t.  1907 : Elm  Tree  Press.  ISS. 

Nyns-Lagye,  J.  Les  bibliolheques  circulantes  (I9u6).  Bulletin  de  la  Ligne 
de  renscignement  1907.  8.  91  — 91. 

Organisation  einer  Bibliothek.  Organisation.  Fachblatt  d.  leitenden  Männer 
in  Handel  n.  Industrie  9.  1907.  8.  2ss— 291. 

Rangliste  der  Beamten  der  österreichischen  Bibliotheken.  Mitteilnngen  d. 
Oeslerr.  Vereins  f.  Bw.  11.  19o7.  8.  126 — 130. 

Reden  gehalten  bei  der  Beerdignng  des  Dietrich  Kcrler,  Oberbibliothekar 
der  Universität  Wllrzburg  . . . Ulm:  1907.  9 8. 

Riibakiu,  N.  A.:  Osnovnyja  zadaei  bibliotecnago  dela.  Doklad.  Sanktpeter- 
hurg  1907:  Tip.  M A,  Aleksandrova  31  8.  (Die  gmndlegenden  Aufgaben 
d.  Bibliothekswesens.) 

8cbultze,  Ernst.  Die  ötTentlichon  Bibliotheken  in  den  Vereinigten  Staaten 
und  was  wir  von  ihnen  lernen  können.  Blätter  f.  Volksbibl.  u.  Lese- 
hallen 9.  1907.  8.  191—194. 

Einzelne  Bibliotheken. 

Aarau.  K.atalog  der  Aargauischen  Kantonsbibliothek.  Aiphabetisclier  Katalog. 
Fortsetzung,  enthaltend  den  Zuwachs  von  1869 — 1907.  Bd  5:  A-F.  Aaran; 
G.  Keller  I907.  IV,  II,  704  8.  3 Fr. 

Alspach.  G.0SS,  J.  Alte  Bücher  nnd  Papiere  aus  dem  Clarissenkloster  Als- 
pacli.  Strafsburg:  F.  X.  Le  Roux  1907.  VHl,  69  8.,  1 Taf.  1,20  M. 

Ansbach.  Preger,  Th.  Mitteilungen  ans  der  Ansbacher  Sohlofsbibliothek. 
Jahresberieht  des  historischen  Vereins  für  Mittelfranken  54.  1907.  8.  122 
— 129. 

Basel.  Katalog  der  Militärbibliothek  in  Basel.  Hrsg,  (in  neuer  Aufl.)  i.  A. 
d.  Ultiziersgesellscbaft  Baselstadt  v.  d.  Verwaltung  d.  Oeffentlicben  Biblio- 
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t)iek  der  Universität  Basel.  Basel:  Helbinir  u.  Lichtenbahn  Komm.  19ii7. 
XII,  271  S.  4 Kr. 

Berg.-Uladbacb.  Bücherei  u.  Lesehalle  zn  Berg.-Gladbach.  Richard  Zanders- 
•Stiftnug.  Bücherverzeichnis  1907.  Elberfeld  (löu7):  Martini  & Grüttefien. 
X,  S*»"  S. 

Berlin.  Erwerbungen  der  Bibliothek  des  Hauses  der  Abgeordneten  i.  J.  19i)6. 
Berlin  1907;  W.  Grcve.  b.'>  S. 

— Benutzungsordnnng  für  die  Berliner  Stadtbibliothek  genehmigt  vom  Magistrat 

am  2.  August  1907.  (Berlfn  i»07:  0.  v.  Holten.)  2 Bl. 

— Katalog  der  Berliner  Stadlbibliothek.  Bd  6.  Abt.  IV:  Kunst.  Abt.  V: 

Rechtswissenschaft.  Abt  VI:  Staatswissenschaften.  Abt.  VII:  V'olks- 
wirtscbaft  und  Sozialwissenscliaft.  Bd  7.  Bibliothek  des  Lesesaals  Berlin 
1907;  0.  V.  Holten.  XII,  41 1 ; IX,  192  S. 

— Berliner  Stadtbibliotbek.  Zeitschriften  und  Zeitungen  des  Lesesaals.  Berlin 

1907:  0.  V.  Holten.  IBS. 

— Katalog  der  Bibliothek  des  Köuigl.  Preufsischen  Oberverwaltungsgerichts. 

Zweite  Ausgalie.  Berlin:  C Heymann  1907.  XXIV',  6:iti  S. 

— Eine  praktische  Sonderbüchorei  für  Kaufleute  (in  der  Bibliothek  der 

Korporation  der  Kaufmannschaft).  Vossische  Zeitung  1907.  Nr  477  v. 
11.  Oktober. 

Bern.  Katalog  der  Bibliothek  (der  Schweizerischen  Vereinigung  zur  Forderung 
des  internationalen  Arbeitcrschntzes)  nebst  Autoren-  u Sachregister.  Ab- 
geschl.  auf  .71.  Dez.  l9o6  (a.  u.  d.  T.:  Catalogue  de  la  bibliotheque  . . .). 
Bern:  Keukoii  m u.  Zimmermann  (19o7).  15  S.  = Schweizerische  Ver- 
einigung ...  H.  17. 

Essen.  Katalog  der  .Städtischen  Büeherhallc  zn  Essen-Ruhr.  Zweite  Aus- 
gabe. Abgeschl  I.  März  1907.  Essen-Ruhr:  Fredcbeul  & Koenen.  23ii  S. 
Giefsen.  Haupt,  llemian.  Di«  Universitäisbiidiothek.  Ludoviciana.  (Fest- 
zeitung z.  3.  Jahrhundertfeier  der  Universität,  1907.)  S.  22—24  in.  4 Abb. 

— Lehnert,  Georg  Die  Giefseiicr  Universitätsbibliothek.  Darmstädter  Zeitung 

1907.  Festnuuiuier  v.  31  Juli  (ni.  I Abb.). 

Hamburg.  •Bericht  Uber  die  Verwaltung  der  Stadtbibliotbek  zu  Hamborg 
i.  J.  1906.  llambnrg  1907:  LUtcke  & Wulff.  Ih  S.  Aus:  Jahrbuch  der 
Hamburg.  VViss.  Anstalten  Bd  24.  190«. 

Hannover.  Dritter  Nachtrag  zum  Kataloge  der  Siadtbibliothek  zu  Hannover. 

Hannoversche  (ieschichtsblättcr  10.  19o7  Anhang,  ss  S. 

H ermannstadt.  Schuster,  Friedrich.  Katalog  der  Lehrerbibliothek  des 
evang.  Gymnasiums  A B.  zu  Nagyszebcn  tllermannstadl).  T.  2.  Nagys- 
zeben:  19o7.  127  .S.  Beil  z.  Progr.  d Gyiiuasiuiiis. 

Kiel.  Katalog  der  Haupt- Bibliothek  der  kaiserl.  Marine -Akademie  und 
Schule.  Kiel  1907;  L.  Ilaudorff  VIII,  ssq  S. 

Langenberg,  Khld.  BUchcr-Verzeiehnis  der  Städtischen  Volksbücherei 
Langenberg,  Rhld.  (Geheiinrat  Job.  Wilh.  Uolsman-Stiltung.;  Langenberg 
190«:  A.  Forsthoff.  5.7  S. 

— Jahresbericht  der  Städtischen  Volksbücherei  (Geheimrat.Ioh  Wilh.  Colsman- 

Stiftung)  1 1901)  07.  Langeuberg  1907;  A Forsthoff  11  S. 

Leipzig.  Spalteholz,  W.  Verzeichnis  der  periodischen  Schriften  medizinischen 
u.  naturwissenschaftlichen  Inhalts  io  der  Bibliothek,  den  medizinischen  u. 
natnrwiss.  Instituten  d.  Universität  Leipzig.  Fortgetührt  u.  erweitert  v. 
E Riecke.  Hrsg.  v.  d.  Biolog.  Gesellschatt  zu  Leipzig.  3.  AuH.  Leipzig: 
C.  Beck  1907.  104  S.  2 M. 

— Verzeichnis  von  Neuerwerbungen  der  Bibliothek  des  Reichsgerichts.  N.  R. 

30—72,  vom  l.Juli  I906  - 31.  August  1907.  (Autogr.) 

Münster  Königlich«  Universitätsbibliothek.  (Bericht  Uber  d.  J.  1906,07.) 

Chronik  d.  Kgl.  Univ.  Münster  19*  6 07.  S.  21— 25. 

Posen.  Kaiser-VVdhelm-Biblioihek  Verzeichnis  der  laufenden  Zeitschriften. 
Nebst  e.  Verzeichnis  der  von  anderen  iiffentlichen  Bibliotheken,  Behörden, 
wissenschaftlichen  Anstalten  und  V'ereinen  in  Posen  gehaltenen  Zeit- 
schriften. Posen  1907. 
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Prag.  Celikovsky,  Jsroniir.  Soapis  rakopisü  chovsafch  v srcbiva  kril.  hlsv. 
niüsU  Prshy.  Cast  I.  (Katalog  der  Handschriften  im  Archiv  der  KgL 
Hauptstadt  Prag.)  Prag:  Obecni  duchody  Prahy  1907.  124  S.  2 Kr. 
Hegensburg.  Schuiid,  Jos.  Die  Handschriften  und  Inkunabeln  der  Biblio- 
thek des  Kollegiatstiftes  U L.  Frau  zur  Alten  Kapelle  iu  Regensburg. 
Regensburg:  A.  Ck>ppenrath  I9o7.  IV,  77  S.  4 M. 

Sächsisch-Regen.  Rösler,  Johann  K.  Katalog  der  Bibliothek  des  evang. 
Gymnasium  A.  B.  in  Szä.szregen  (Sächs.-Regeu).  T.  3.  Nagyszeben:  19o7. 
29  S.  Beil,  z Progr.  d.  Gymnasiums. 

Schäszburg.  Verzeichnis  der  BUcher  der  Schäszbnrgcr  Lesegesellschaft. 
I9o7.  Hegesvar  19o7:  Kraff.  4o  S. 

— Katalog  der  Schiiierbibliuthek  des  Obergvmnasiums.  Segesvär  1906:  Kraff. 

20  8. 

Schaffhausen.  Alphabetischer  Katalog  der  Stadtbibliothek.  Schaffhausen. 

Suppl.  3.  IS'.IO — 1907.  Schaffhausen:  Kühn  l9o7.  II.  I5sS. 

Schlierbach.  Zeller,  Florian.  Die  Wiegendrucke  der  Stiftsbibliothek  in 
Schlierbach.  Milteilungend.Oesterr.VereinsfBw.il.  1907.  S.  105 — II». 
Stuttgart.  ‘Katalog  der  Bibliothek  der  Kgl  Zentralstelle  tür  Gewerbe  und 
Iliunlel  in  Stuttgart.  Nachtrag  1901 — 07.  Stuttgart  1907:  A.  Bonz.  272  S. 
Trier.  • Stadtbibliothek  Trier.  Üebersiebt  Uber  die  neueren  Erwerbungen. 
Trier  19o7:  J.  Lintz  H92  S.,  1 Taf 

Wien.  Katalog  der  Auitsbibliotbek  des  K.  K.  Eisenbahnministeriums.  Nach- 
trag 3,  enth.  die  s.  d.  .1.  19u4  und  190.5  zuge.wachsencn  Bücher,  Zeit- 
schriften usw.  Wien;  Eiseubahnminist.  lOOfi.  172  S. 

Zeiden.  Bücherverzeichnis  des  laudwirtsehaftlichen  Ürtsvereins  in  Zeiden. 
BrasM)  1907;  Schneider.  22,  12  S. 

Zürich.  Ziiwachsverzeicbnis  der  Bibliotheken  in  Zürich.  Jg.  10.  1906.  Qnartal 
1—4.  Zürich:  Beriebthaus  I9mi.  IV,  104;  IV,  lo9;  IV.  loo;  IV',  lo9S  2 Fr. 

— Katalog  der  Bddiothek  der  Museumsgesellschaft  Zürich  (S.  Auti  19o2.) 

Ergz.  5,  enth.  die  Erwerbungen  vorn  I.  März  1900  bis  zum  1.  März  I9o7. 
Zürich:  Zürcher  i Furrer  19o7.  IV',  55  S. 

Archangelsk.  Bobrov:  Katalog  biblioteki  49-go  dragnnskago  archangelo- 
gorodskago  polka.  Po  1-e  uiaja  19o7g.  Borisov  I9o7:  S.  Ju.  Kazdan. 
.50  S.  (Katalog  d Bibi.  d.  49.  Archangelcr  Dragoner-Regts.  Abschliefsend 
mit  d I Mai  lo07.) 

Bassano.  Manoscritti  riguardanti  la  storia  nubiliare  italiana.  Compostella, 
Baldino.  Bibliotcca  civica  di  Bj.ssano  V'eneto.  Rivista  Araldica  5.  1907. 
S 030-031. 

Belfast.  (Atkinson.  A E)  Belfast  Public  Library.  Catalogne  of  the  Old- 
park Road  Brauch  Library.  Belfast:  Library  1W07.  XI,  .1.39  S.  4 d. 
Bellinzona  C'atalogo  generale  della  Bibliotcca  della  Societä  dei  Coiumer- 
cianti  di  Bellinzona  (Sezione  fcderale).  1*  Edizione  1907  Bellinzona  1907 : 
Stab.  Tipo-Litogr.  23  S.  Aus:  Kapporto  ann.  d.  Socicta  14.  lOo.S/o«, 
Bologua.  Assoziacione  per  le  bibliotechiiie  gratuite  nelle  scuole  elementari 
per  la  provincia  di  Bidogna:  Statuto  Bologna  1907:  Reg  tipogr.  6S 
Brooklyn  Brooklyn  Central  Library  Plans.  Libr.  Journal  32.  I9u7.  S.  443 
—4  1.5,  4 S.  Abb! 

— 'Report  of  the  Praft  Institute  Free  Library.  For  the  Year  cnd.  June  30, 

1907.  (Brooklyn:  o.  J.)  ISS. 

Brüssel.  La  Biblioiheque  royale  au  Parlement  et  dans  la  Presse.  Revne 
d.  Bibi  et  Archives  de  Belglque  5.  19o7.  S.  .392  -410. 

Budapest.  La  Bibliotheque  Szecli6nyi  du  Musee  National  Hongrois  en  1906. 
(.Vvec  3 vigneltes.)  M.agyar  Könyvszeinle  15.  1907.  S 97 — 119, 

— Gulya.s,  Paul.  Catalogne  dcscriptif  des  Aldines  de  la  bibliotheque  Sz^chinyi 

du  Mosf-e  National  Hongrois.  (Partie  2.  3,  avcc  3 vignettes.)  Magyar 
Künyvszemle  I 'i.  1907.  Nr  2.  3. 

— La  Bibliotheque  de  l'universitd  royale  hongroise  de  Budapest  en  1905. 

Magyar  Künyvszemle  15.  1907.  S.  260— 269. 
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Budapest.  (Ribiiothequc  municipaie).  Szabo,  Ervin.  Cataiogue  systematiqne. 
Fase.  I.  I/Haliitatiun  et  les  questiuns  currt-laiives  de  la  constructiuD  des 
villes.  Budapest:  Bibliotheqiie  municipaie  IU07.  5fi  S.  0,su  M.  = Pub- 
licatiuns  de  la  Bibliutbeque  municipaie  de  Budapest  Nu  I. 

Charkow.  Olt’et  Komiteta  cetvertoj  eital'ni  (,’har  kovskagu  übscestva  Gra- 
mutnosti  za  1«»5  — luotig.  Char'kov  1SÜ7:  Tip.  ‘Kommerreskaja'.  31  S. 
(Bericht  d.  Komitees  d.  4.  Lesehalle  d.  Charkuwer  Gesellscli.  f.  Liter,  für 
1U05  B.) 

Deventer.  Slee,  J.  C.  van.  Gesebiedenis  der  Athcnaenui- Bibliutheek  te 
Deventer.  Tijdschrift  v.  bock-  cu  bibliotbeekw.  5.  10u7.  S.  145— 170, 

4 Abb. 

Este.  Manuscritti  rignardanti  la  storia  nobiliare  italiana.  Burotto,  Marco 
Sartori.  Gabinetto  di  lettura  iu  F^ste.  Kivista  Araldiea  5.  19o7.  S.  t>2b— 029. 

Genf,  l/isle  des  piiblications  periodiques  (a  l’exception  des  publications  de 
Socid-les)  que  retoit  la  Bibliutbeque  publique  et  uuiversitaire  de  la  Ville 
de  Geneve.  Aout  i907.  Genüve  l9o7:  luipr.  Nat.  So  S. 

Glasgow.  Notes  on  Glasgow  lübraries;  l,atta,  Glasgow  University  Library. 
Barrett,  F'.  T.,  Corporation  public  libraries,  the  Mitchell  Library,  the  District 
labraries.  l’aterson,  W.  .1.  S.,  Slirling’s  aud  Glasgow  l’ublic  Library  Flwing, 
J.  C.,  Baillie's  lustitiitiun,  Free  l’ublic  Relereuce  Library.  Mair,  John, 
United  Fre  Chureb  College  Library  Hurst,  Walter,  Library  of  the  F'aculty 
of  l’hysicians  and  Surgeons.  Mair,  John,  Library  ol  the  F’aculty  of  l’ro- 
curaturs.  Beuuett,  Peter,  Glasgow  and  West  of  .Scotland  Technical  College 
Library,  with  the  Eusing  Musical  Library.  Lauder,  James,  aud  Mark 
Ijiwsnu,  Glasgow  Atheuaeiim  Ubrary.  Koigbt,  James,  Library  of  the 
Koyal  l’bilosophical  Society  of  Glasgow.  Other  Libraries.  Libr.  Assoc. 
Itecord  9.  I9ii7,  S.  549—307. 

Haag.  Catalogiis  van  de  bocken  en  kaarten  nitmakende  de  bibliotheek  van 
bet  departement  van  Kolonien.  Tweede  vervolg  met  uaam-  en  zaakregister. 
’s  Gravenhage:  (M.  Nijhoff)  iÖo7.  X,  23o  S.  l,5o  Fl. 

Haverhill.  '•Annual  Report  of  the  Trustees  of  the  Haverhill  Public  Ubrary 
lor  the  year  cud.  Uec.  31*',  19U0.  Uaverbill,  Maas.  190i:  Chase  Press. 
3b  S.,  I i'af. 

Kasan.  Spisuk  knig  pustupiv.sich  v bibliotekn  Imp.  Kazanskago  Universiteta 
V 19ii.'>— (i  gg  Kazan'  19Ü..  Izd.  1 Tip.  Kazansk.  Universiteta.  09  8.  (Ver- 
zeichnis der  in  d.  Bibi.  d.  Kais.  Univ.  Kasan  in  d.  J.  1905/0  anfgenom- 
menen  Bücher.) 

Kaschau.  Katalog  der  Oftieiersbibliotbek  des  Infanterie  Regiments  Nr  34. 
Nachtrag.  Kassa  I90;:  B Kuczanyi.  2 8. 

Kopenhagen.  Gigas,  Em.  Le  noiivel  ddihee  de  la  Bibliutbeque  royale  de 
Copenhague.  Bibliographe  Moderne  li.  l9o7.  8.  15a — 1..9. 

Kursk.  Katalog  Kurskoj  8emeuuvskoj  publicnoj  bibiioteki-cital’ni.  Kursk 
1907;  Tip.  Guiicrn.  Zemstva.  2i3  8.  [Katalog  der  Kursker  Semenovschen 
(IIT.  Lesesaalbibliuthek.| 

Liverpool.  Annual  supplemeutary  Catalogne  of  the  Liverpool  Library,  with 
tbe  annual  Report  aud  List  of  Proprietors.  19u7.  Liverpool:  Library 
1907.  38  8. 

Lund.  ‘(Petersens,  Carl  af.)  Lunds  Universitets  Biblioteks  Arsberättelsc. 
1906.  Lnnd  1907:  H.  Ohlsson.  11  8.  Aus;  Lunds  Universitets  Arsberättelse 
1906—1907. 

Madrid.  Catiilogo  de  la  Biblioteca  del  Congreso  de  los  Dipntados.  Apdn- 
dice  II.  Madrid  1907:  Gareia  215  8.  4°. 

Malmyz.  Sistematifeskij  katalog  knig  .Malmy/.skoj  blagocinniceskoj  biblio- 
teki.  Malmyi  1907:  Tip.  Cerem-ankago.  123  8.  (Systeuiat.  Katalog  d. 
Bllehor  der  .Malmyzer  Propsteiuibliutbek.) 

Melbourne.  Victoria.  ‘Report  of  the  trustees  of  the  Public  Library, 
Museums,  and  Naiional  Gallery  of  Victoria  for  1906  with  a Statement  . . . 
for  1906—6.  Melbourne:  Gov.  Print.  1907.  41  8.  4“. 
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Muute  Cimino.  Eiridi,  P.  La  bibliotpca  di  .San  Martiuo  (al  Cimino  presso 
Yitcrbu)  nel  1305.  (Catalogo.)  Rivista  sturica  Benedettiua  2.  1907. 
S.  543—552. 

Moskau.  I.  Dopulncnie  k Katalugu  bibliotoki  priupravienü  Bevern vch 
zcK-zuych  durogna  1— e ijnlja  1007. g.  MnskvalOOT:  I.  N.  ChoU'ev  & ko. 
h4,  I S.  (I.  Suppl.  z.  Katalog  d.  Bibi.  d.  V'erwalmog  d uOrdl.  Eiseubaboen 
l>is  i.Juli  1901.) 

— Katalog  kuig  ‘Novoj  Biblioteki’.  Moskva  1907.  Tip.  P.  Kurzioa.  39s  S. 

(Katabig  d.  Bileher  d.  Neuen  Bihliuthek.) 

New  York.  I'ublic  Library.  Report  of  the  director  for  the  ycar  cnd.  Jone 
30,  1907.  Biilletiu  of  the  New  York  Public  Litirary  11.  19o7  8.  4*>3 — 4fib. 
Nippur.  .Maas,  .M  Aus  einer  babylonisehen  Tenipelsclmlbibliothek.  (2uu0 
V ehr.)  Zeitsehr.  f.  Bücherfreunde  II  1907/ub.  .8.293-29(1. 

Padua.  Mano.scritti  riguardauli  la  storia  nobiliare  italiana.  Rizzoll,  Ltiigi. 
Biblioteea  Civica  di  Pa  tuva.  Rivista  Araldica  5.  1907.  Nr  1 — 9. 

— Manuscritti  riguardauli  la  storia  nobiiiare  italiana.  Conipu.Htella,  Baldino. 

Biblioteca  Autuniana  di  Padova.  Rivista  Araldica  5.  1907  8.62(1. 

Paris.  Calalogiie  gt^ueral  des  livres  itopriui^  de  la  Bibliotheque  nationale. 
Auteurs.  T.  .11.  Coluiubi-Lurbiut.  Paris:  luipr.  uat.  1907.  1764  8p.  12,50  Er. 

— (Teste,  Pauliu).  Le  'Papis  ruulant  de  la  Bibliutheque  nationale.  Bulletin 

du  bibliophile  I9'i7.  8.  4'>9— 461. 

— Catalogue  de  la  Bibliotheque  de  la  8uci6tö  thiosuphiqne.  Paris,  Versailles 

I9»7:  linpr.  centrale  de  Seine-et Oise.  VIII,  So  8. 

Pecs.  Varju.  EleuifT  de.  Notes  sur  la  Bibliotheqne  episcopale  de  P^ 
(Avec  deii.x  vignettes'.  Magyar  Kiinyvszemle  15.  l9o..  8.  193—2  6. 
Rolduc.  ’Van  (üls,  P .1.  M Eenige  opmerkiiigen  over  de  middeleeuwsche 
boekenlijst  der  Abdij  Roldnc.  Ans:  tlandelingen  van  bet  5<’  Nederlandscbe 
Philtilugenconp’es,  Aiusterdaiu  i907.  29 

.Santiago.  Boletin  du  la  Biblioteca  Nacional  de  Santiago  (Chile)  corresp.  a 
19i'6.  Santiago  de  Chile  1907:  Orvantes.  lol  8. 

St.  Petersburg.  Spisok  knig,  priobrf'teunych  bibliotekojn  Imp.  S-Peter- 
burgskago  universiteta  s I Jjuija  I9>.4g.  po  3l  Dek.  1906  g.  S.-Peterburg 
1906:  (i.  .Sacht  & Ko.  (U3,  41  8.)  (Verzeichnis  der  v.  d kais.  Peters- 
burger L'iiiv.  Bibi.  v.  l .Lill  1904  — 31.  l'ei  1906  erworbenen  Bücher.) 

— Katalog  knig  biblioteki  fel  degerskago  korpusa  .Sankipeterbnrg  1907:  Tip. 

Lcilisya  (lluchoueuiych.  66  8.  (Katalog  d.  Bücher  d.  Bibi.  d.  Eeldjäger- 
korps ) 

— Üiict  biblioteki  shiza.'cich  v Ministerstvt'-  Ein.ansov  za  19o6g.  God  33. 

8auklpeterbnrg  19 '7;  Vü  kovic  90  8.  (Bericht  d.  Bibi.  d.  Beamten  im 
I'inanziiiinisteriiini  für  19o6.  Jg.  33  ) 

— Sistemaiiieskij  kaialog  knig,  postupivjich  v bibliotekn  s.anktpetorburgskoj 

diicbovnoj  akadeuiii  v tcc>-nie  1902  — I901gg.  8ankipeterburg  [i9i7j: 
Tip  (ilavn.  l pravienija  Edel-iv.  32 (,  I.XX  8.  (Sysicinat  Katalog  der  m 
d Bibi.  d.  Pelersb.  gelatl.  Akad.  1 n2  4 gelangten  Bücher.) 

— Abraiuovic,  1).  1 ()pi...anie  rukopisej  8anktpeterburgskoj  Duchovnoj 
Akadeniii.  Sotijskaja  biblioteka.  \ vp.  2.  t^et’i  Minei,  prologi,  pateriki 
Saukl|)eterbiirg:  Izd  Saukl))cterb.  (luchovnoj  Akad.  1907.  :‘So  8 (He- 
sehrcihiing  d llanii.sclir.  d.  Petersburger  geistl.  Akad.  Die  SopUienbibl. 
llelt  2.  lleiligeulcgeuden,  Prologe,  H.-iligeubilder.) 

Toiueavar.  Kaialog  der  Zilglingstiibliolhek  K K.  lufanteriekadcttenschule 
zu  Teinesvar.  Temesvär  1"07;  Cseiides  Lipiit.  135.8. 

Tiflis  Katalog  biblioteki  sluzaätich  Ujiravlenija  'Zakavkazskich  zeleznych 
dorog.  Tiflis:  Ud.  Olisüesiva  I907  254  .S.  3o  Kop.  (Katal.ig  d Biblio- 
thek d.  lleaiuteu  d Direktion  d Trauskanka.sisch.  n Eisenbahnen.) 
Tomsk.  Katalog  knig  Toiuskoj  Gorodskoj  Puhlicnoi  biblioteki.  V'yp.  2. 
Tomsk  1907  Tip.  N.  Orlovoj.  173  S.  (Katalog  d.  Bücher  d.  Touisker 
Stadt  ölT.  Bibi  Heft  2.1 

— Ol.  et  Tomskoj  Gorodskoj  i Publii’noj  biblioteki  za  I9"6  g.  Tomsk  1907: 

N.  I.  Ürlova.  27  8.  (Bericht  d.  Tomsker  Stadt-  u.  off.  Bibi.  f.  1906.) 
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Trevisu.  Manoscritti  riguardanti  la  storia  nobiliare  italiana.  Cumpostella, 
Daldioo.  Biblloteca  capitolare  dt  Treviso.  Biblioteca  civica  di  Treviso. 
Kivista  Araldica  5.  I!to7.  S.  629 — 6S0. 

Turin.  Schema  della  Convenzione  col  nmnicipio  di  Torino  per  la  sistemazione 
de)(H  uffici  tinanziari,  dclla  scuola  diu  guerra,  dell’  ulbcina  carte -valori  e 
della  biblioteca  nazionale  universitaria  di  qiirlla  cittä.  Bollettino  ufficiale 
del  ministero  dell'  istruzione  publica  94.  1907.  Vol.  2.  S.  273:t — 2740. 
Washington.  Library  of  Congress.  ’A  List  of  books  . . . on  iminigration 
comp,  linder  the  dir.  of  A.  P.  C.  Uriffin.  Issuc  3 with  additions.  Washington : 
Gov.  Print.  Off.  I9i)7.  157  S. 

— Index-C'atalogue  of  the  lihrary  of  the  Surgeon-General's  Office,  U.  S.  Anny. 
Aiithors  and  siibjects  2.  Scr.  Vol.  12.  O— Periodicals.  Washington:  Off. 
of  Superint.  of  Documenta  1907.  97''  S.  4". 

Werachetz.  Milleker,  Felix.  Katalog  der  üffentlichen  Bibliothek  der  m.  j. 
R.  b.  Stadt  Versccz.  T.  1.  Schöne  Literatnr.  I.  A.  d.  stiidt.  Museal-  u. 
Bibliothekal-Commissiun  zusammengestelit.  Verseez:  J.  E.  Kirchner  1907. 
69  S.  0,40  Kr. 

Schriftwesen  und  ITandschriftenkunde. 

Archivio  paleografico  italiano  diretto  da  Ernesto  Monaci.  Fase.  26.  27.  Roma: 
Dom  Anderson  1907.  15  n.  ISTaf.  2“.  49,20  L. 

Aron,  Arnold.  Das  hebräisch -altfranzüsischc  Glossar  der  Leipziger  Univer- 
sitäts-Bibliothek (Ms  102).  Zum  ersten  Male  ausführlich  besprochen. 
Leipzig:  ,M.  W.  Kautmann  19u7.  IV,  55  S.  3 M. 

Beissel,  Steph.  Das  Evangelienbuch  des  Kurfürsten  Kuno  von  Falkcnstcin 
im  Domo  zu  Trier  (1350).  (Mit  4 Abb.)  Zeiischr.  f.  christliche  Kunst  20. 
1907.  Sp.  163—172. 

Bel^aev,  J.  8.  Prakticeskij  kurs  izneenija  drevnej  nisskoj  skoropisi  dlja 
itenija  rnkopisei  XV— XVII  stoleiij.  Moskva’l907:  Shiodal'naja  'l'ip. 
II,  bS  S.  1 Riib.,  gcb.  2 Ruh.  (Praktmeher  I.ehrkursns  d.  alten  russ. 
Kurzschrift  = Lesen  v.  Ilandsehriflen  d.  15. — 17.  Jlis.) 

Bibliornm  SS.  Graecorum  Codex  Vatieanus  1209  (Cod.  B)  denuo  phototypice 
expre.ssus  iussu  et  enra  praesidiim  Bybliothecae  Vatieanae.  Pars  prima: 
Testamentnni  Vctiis.  Tom.  III.  (pagg.  945  1231).  Mediolani:  U.  lloepli 

1907.  2".  150  L.  = Codices  o Vaticanis  selecti  Vol.  IV. 

Björnbo,  Axel  Anthon.  Ein  Beitrag  zum  Werdegang  der  mittelalterlichen 
Pergamenthaudschriften.  Zeitschr  f Bilcherfr.  1 1.  19o7  OS.  8.329 — 3s5, 1 Taf. 
Das  Breviariiim  Grimani  in  der  Bibliothek  von  San  Marco  in  Venedig. 
Vollständige  photographische  Reprodnetion  hrsg.  durch  Scato  de  Vries 
H.  S.  Morpurgo.  Lief.  b.  9.  Leipzig:  K.  W.  Iliersemann  19u7.  131  u. 
131  Taf.  2“.  In  Leinw.-Mappe  je  20o  M. 

Ministere  de  rinstruction  publique,  des  bcaux-arts  et  des  cultes.  Catalogue 
gi-neral  des  manu.scrits  dos  hibliothcques  publiqnes  de  France.  Paris. 
Chambre  des  Deputf-s  Par  E.  Coyec'iue  ot  II.  Dcbraye.  Paris:  Plon- 
Nourrit  1907.  LXXI,  663  S 15  Fr. 

Ileymann,  Th.  und  E.  L’ebel.  Ans  dem  Schriftwesen  des  Mittel.altors. 
Kommentar  zu  Ad.  Lehmanns  Kulturgeschichtl.  Bildertafeln.  1 Mittel- 
alterliche Handschriften.  2.  Erfindung  der  Buchdruckerkunst.  Leipzig: 
F.  E.  Wachsmuth  1907.  60  S.  O.so  M. 

Katalog  einer  Aittographen- Sammlung,  bestehend  aus  wertvollen  Musik- 
Manuskripten  a d.  Nachlässen  von  .luliiia  Stockhausen  und  Wilhelm 
Tauben  und  des  Musikverlegcrs  Maurice  Schlesinger,  Paris  (I79S — IS71), 
sowie  ans  Autographen  von  Dichtern,  Schriftstellern,  Schauspielern,  . . . 
Versteigerung  am  4.  u 5.  Nov.  1907  bei  Leo  Liepmannssohn  . . . Berlin: 
1907  120,  4b, 3 S. 

Kemmerich,  Max.  Eine  deutsche  Kaiserikonographie.  Allgemeine  Zeitung 
1907.  Beil.  Nr  196  v.  6.  Nov. 

Kruitwagen,  Bonaventura.  Hot  sebrijvon  op  feestdagen  in  de  middeleeuwen. 
Tijdschrift  v.  boek-  en  bibliotheekw.  5.  1907.  S.  97 — 120. 

XXIV.  12.  42 
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I^ehmsnn,  Paul.  Kranciscus  Modius  als  Bandschriftenfürscher.  München: 
C.  II.  Beck  litijs.  XII,  1.W  S 7 M.  = Quellen  u.  UntersuchuDpen  z.  latein. 
Philoloftie  des  Mittelalters  Bd  S,  H 1. 

Löffler,  Klcnieus.  Das  Schrift-  und  Buchwesen  der  Brüder  vom  gemein- 
samen Lehen.  Zeilschr.  f Biicherfrcnnde  II.  190t, OS.  S 2s6 — 2 i9. 

Manitius,  .M.  Drei  iingedrnckto  Bihliotheksk.ataloge.  (V'on  Obcraltaich, 
saec.  Xlll  = (lod.  Monac  O.'ilO;  Tegernsee  (’!),  saec.  XII  XIII  = L'od. 
•Monac.  I91I2;  Windberg,  saec.  XII,  = L'od.  Monac.  22  2ul.)  Neues  Archiv 
f.  ältere  deutsche  Geschichtskunde  32.  1907.  S.  2I.H— 251. 

Murgoliuuth,  G.  Ilebrew  illuminated  Mss.  Jewish  Quarterly  Keview  20. 
1907.  S.  lls— 111. 

Mentz,  Arthur.  Geschichte  und  Systeme  der  griechischen  Tachygrapbie 
(Scbliifs).  Archiv  f.  Stenographie  5s.  19o7.  II  b(W. 

Historical  Manu-scripts  Coiuuiissiou  Report  oti  tlie  Ms  uf  the  Duke  of  Port- 
land, K.  G.,  pres  at  Weibeck  Abbey.  Vol.  k (Vorr,  8.  C.  Lomas.)  London: 
Station.  Office  1907.  XXIV,  4:i2  8.  1 Sh.  10  d 

Uistorical  .Manuscripts  Commission.  Report  of  the  Royal  Commission  ou 
historical  manuscripts  17.  London;  Station.  Office  I9ci'.  21SS.  II  d. 

Historical  Manuscripts  Commission.  Report  on  Mannscripts  io  various  col- 
lectiotig.  Vol.  1.  The  M.ss.  of  Bishop  of  Salisbury;  liishop  of  Eaeter; 
Dean  and  Cliapter  of  Exeter;  Earl  of  Leicester;  Sir  \5'illiani  Clayton, 
Bart.;  .Major  .Moncy-Kyrle;  K.  11.  T.  Jervoise,  Esq.;  (ilemhatn  Hall;  Cor- 
porations  of  Salisbury,  Oxford  aud  Aldcburgh  Dublin;  Station.  Oll.  1907. 
IMS.  1 Sh.  9 d 

Schmidt,  Joseph  Zur  Geschichte  der  gricchkschcn  Kurzschrift  im  12.  Jahr- 
hiiuilvrt.  Archiv  f.  Stenographie  5S.  1907.  ,S.  239—243. 

Seelengärtlcin.  Ilortulus  animae.  Cod.  bibl.  pal.  Vindob.  27n6.  Photome- 
chan.  Nachbildungen  der  K.  K.  Hof-  n.  Staatsdruckerei  in  Wien.  Hrsg, 
unter  der  Leitung  u.  m.  knustgcschichtl.  Erläuterungen  von  Friedr.  Dorn- 
höffer.  Lief.  2 u.  3.  Frankfurt  a.  M.:  Jos.  Baer  19u7.  Je  92  S.  m.  färb. 
Abh.  T,  je  fiii  .M  , Leder  Mappen  jo  3u  M. 

Sudhoff,  Karl  'l'ratli'ion  und  Naiurheobachtnng  in  den  lllnstrationen  medi- 
zinischer Handschriften  u FrUhdrueke  vorue.liiulich  des  15  Jahrhunderts. 
Untersuchungen.  ,M  37  Abb.  im  T.  u.  21  Taf.  Leipzig;  J.  A.  Barth  1907. 
Vill,  92  ,S.  12  .M  = Studien  z.  Geschichte  d.  .Medizin  11.  I. 

Traube,  Ludwig.  Nomina  sacra  Versuch  einer  Geschichte  der  christlichen 
Kürzung.  .München;  C IL  Beck  louT.  IX,  295  S , I Portr.  15  M.  = Quellen 
n.  Untersuchungeu  zur  latein.  Philologie  d Mittelalters  Bd  2 

Vitzthum,  (icorg  Gr,af.  Die  Pariser  .Miniaturmalerei  von  der  Zeit  des  hl. 
Ludwig  bis  zu  Philipp  von  Valois  und  ihr  Verhültuis  zur  5Lilerei  in 
Nordwesteuropa  Leipzig;  Quelle  n.  .Meyer  19u7.  XII,  214  8.,  50  Taf,  IsM. 

V’ornholt,  Friedrich.  Die  Initialen  und  Grofshuchstaben  der  lateinischen 
Buclischrift  in  ihrer  Entwickelung  bis  zur  Fraktiir-schrift.  Inaug-Diss.  v. 
Greifswald  Greifswald  l9o7:  J.  Abel.  Oti  S.  1 Taf. 

Weinberger,  Wilhelm.  Kaiserl,  Akademie  der  Wiss  iu  Wien.  Erstes 
Sufiplement  zum  Catalogns  Catalogorum  (1901  — 1907).  (Als  Manuskript 
gedruckt  für  die  Mitarbeiter  am  Corpus  .Scriptorum  Ecclcsiastic  jrnm 
Latinorum  ) (Brllnii  I9u7;  R M.  Rohrer.)  b 8.  4“. 

Zst'ik,  ,1.  Adolphe.  Gregoire  de  Szeged,  ministuriste  inconnu.  Magjar  Könyv- 
szemle  15.  1907.  S.  145—143. 

Hnchgewerbe. 

•Ausstellung  von  Bucheinbänden  veranstaltet  durch  die  laindesverwaltung 
von  Elsufs-Lothringen  iiu  alten  Schlofs  zu  Strafsburg  i.  E.  6. — 2n  Oktober 
1907.  iDarin  8.7-42:  Polaczek.  Ernst.  Der  Bucheinband  Ein  histo- 
rischer Wegweiser  durch  die  Ausstellung.)  Strafsburg  1907:  G.  Fiscbbach. 
55  8.,  24  Taf 

Barbera,  Piero.  lat  livre  cn  Italic.  Conffirencc  donu£  ä la  Maisun  dn  Livre 
de  Bruxelles  le  15.  Mai  1907.  Riviata  d.  biblioteebe  13.  1907.  S.  97— 106. 
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Beadle,  C.,  Chapfers  on  Papermakiog.  Vol.  3.  4.  London:  Lockwood  1907. 
!42,  164  S.  Je  5 Sh. 

Der  heilige  Christophoriis.  Faksimile -Zellnloidschnitt  vom  Besitzer  nach 
dem  in  der  Kartliause  Buchsheim  bei  Memmineen  aufgefnndenen  ersten 
datierten  IIolzschDitt  m d.  Jahreszahl  1423.  Mitteilungen  des  Eilibris- 
vereins  zn  Berlin  1.  1907.  H.  S. 

Clcmen,  Otto.  Drei  seltene  Drncke  von  Jakob  Stadelberger  in  Heidelberg. 
(15U.3  u.  1512.)  Nettes  Archiv  f.  d.  Geschichte  d.  Stailt  Heidelberg  7. 
11.  3.  19u7.  S.  141  — 142. 

Dock,  George,  l’rinted  editions  of  the  Rosa  Anglica  of  John  of  Gaddesden. 
(Erster  Druck:  l’avia,  Birretta  1492.)  Janus.  Archives  Internat,  pour 
l'Hi.st.  de  la  Mi'dccine  12.  1907.  .S.  426 — 13.'>. 

Falk,  Fr.  V'erschollenc  l'ntcrrichls-  und  Erbanungsbilcher  ans  der  Frllhzcit 
des  Buchdrucks.  Der  Katholik  S7  = 3.  F.  36.  l‘J07.  S,  215—218. 
Flobert,  Paul.  Catalogue  de  l'exposltion  rfetrospective  du  papier  (Grand- 
Palais,  Juill -Oct.  1907).  Lille  1907:  Lefcbvre-Ducrocq.  HiO  .S.  m,  Taf.  2 Fr. 
Haebler,  Kunrad.  'l'ypenrepertorium  der  Wiegendrttckc.  Abt,  2 Italien, 
die  Niederlande,  Frankreich,  Spanien  und  Portugal,  England.  L'eber- 
sichten.  Leipzig,  New  York:  K.  Haupt  19u8.  XI,  360  S.  25  M.  = Samm- 
lung bibliothekswiss.  Arbeiten  H.  22 '23. 

Herz b erg,  VViihelni.  Papierprilfung.  Eine  Anleitung  zum  Untersuchen  von 
Papier.  Dritte,  verm.  u verbess.  Aull.  M.  86  Textfig.  u.  17  Taf.  Berlin: 
J.  Springer  1907.  XII,  212  8.  lo  M. 

Hitchcock,  F.  H.  The  Building  of  a Book:  a series  of  practical  Articles 
by  Experts.  London  : T.  W.  Laurie  l‘.t07j  390  S.  _6  Sh. 

Klokova,  M.,  Jogann  Gutenberg,  izobretatel'  knigopeiatanija.  Moskva  1907. 
Jzd.  '.Skol'uoj  bibliotekP.  48  S.  20  Kop.  (Joh.  Gutenberg,  d.  Erfinder 
d.  Buchdruckerkunst.) 

Lacombe,  Paul.  Livres  d'heurcs  imprim£s  au  XV»  et  au  XVI«  siede  con- 
8erv6s  dans  les  bibliotheqnes  publiqncs  de  Paris.  Catalogue.  Paris: 
Impr.  nat.  1907.  I.XXXIV,  438  S.  25  Fr. 

Mac  1er,  Fr6d6ric.  Documents  relatifs  a l’imprimerie  armünlenne  Stabile  Ä 
Marseille  soiis  le  regne  de  Louis  XIV.  = Fred.  .Maclcr.  Mosaique  orientale. 
Paris  1907.  S.  39—75. 

Martin,  J.  B.  Incunables  des  bibliotheqnes  privtles.  St’r.  4.  Bulletin  da 
bibliophile  1907.  8.361—394.  (1  — 3 erschien,  ebenda  IMt8,  1899  n.  1901.) 
Medina,  Jost  Toribio.  La  imprenta  en  Lima  (1584  — 1824).  T.  4.  Santiago 
de  Chile.  Lima:  .Selbstverhig  1907.  403  ,S.  2“.  .50  (bez.  51)  Pes. 
Paltsits,  V'ictor  Hugo.  The  almanacs  of  Roger  Sherman  1750  —1761.  . . . 

Worccster,  Mass.  19o7:  Davis  Press.  48  S.,  Bibliography  .8.  17 — 27. 
Power,  d’Arcy.  Dr.  Walter  Baylev  and  bis  works,  1529  — 1592.  Library  2. 
Ser.  8.  1907.  S.  370—392. 

Sztinyl,  L.adislas  L.  Les  filigranes  de  nos  chartes  en  papier  dn  XIV'»  siede. 

(Partie  2,  3.)  .Magyar  Künyvszcmle  15.  1907.  Nr  2.  3 m.  17  Taf. 
Verheyden,  Prosper.  Zestlcndeenwsche  registerbanden.  Tijdschrift  v.  bock- 
en bibliotheekw.  5.  19»7.  S.  124—137,  8 Abb. 

(Willrich,  Erich).  Deutsches  Buchgewerbemuseum.  Leipzig.  Ausstellung 
Oktober  und  November  19o7.  Die  Buchbindekunst  der  alten  Meister. 
Leipzig:  Budigewerbevcrein  1907.  30  ,S. 

Wilson,  John  Dover.  A Dato  in  the  Marprclate  Coutroversy.  (Movetuents 
of  the  Martini.sts  and  their  chief  printer  in  the  year  1589.)  Library  2. 
Ser.  8.  1907.  S.  337—359. 


Buclihandel. 

The  Centenaryof  Hodgson’s.  Publishers' Circular  Vol,  87.  1907.  S.  390— 394, 
m.  4 Portr. 

Duff,  E.  (iordon.  Early  Chancery  proceedings  concerning  members  of  the 
book  trade.  (1475  ff)  Library  2.  Ser.  8.  1907.  S.  408—420. 
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EiKentum,  Geistiges.  Zeitschrift  f.  Schriftsteiler  u Jonmalisten.  Ursg. 
Ered.  llood.  4.  Jg.  Okt.  1907— Sept.  I90S.  Nr  I.  Charlottenburg:  F.  Huth 
1907.  Jg.  (24  Nrn)  6 M. 

Ilurn,  Gustav.  Der  erhöhte  einheitliche  Minimalrsbatt  das  neilmittel  fdr 
Buchhändlers  Leiden.  Nebst  Anhang:  Etwas  Uber  den  Wert  gedruckter 
Bücher,  ein  zeitgemüfses  Laiennrteil  vun  S . . . Danzig:  L.  Saunier  1907. 
26  8. 

Kundt,  Ernst.  Leasing  und  der  Buchhandel.  Heidelberg:  C.  Winter  1907. 
Vll,  101  8.  2,40  M. 

Olschkl,  Leu  8.  lat  caccia  al  libro  in  Italia.  BibliufiliaO.  1007  US.  8.235—244. 

‘Präger,  K.  L.  Der  Deutsche  Buchhandel.  Seine  Geschichte  und  seine 
Organisation.  Nebst  e.  Einführung:  Der  Ersprung  des  Buches  und  seiue 
Entwicklung.  BdL  2.  Berlin:  S.  Simon  (1907).  Iss8.  = Handel,  Industrie 
u.  Verkehr  in  Einzeldarstellungen  Bd  1 1 12. 

Sletimer,  Albert.  Index  Konianns.  Verzeichnis  sämtlicher  auf  dem  römischen 
Iudex  stehenden  deutschen  Bücher,  desgleichen  aller  fremd.s|irachlichen 
Bücher  seit  d.  J.  1970.  ...  3.  verm.  Auflage.  Osnabrück:  G.  l’illmever 
1907.  96  8.  1,30  .M.,  geb.  1,90  M. 

•Stockumj  W,  P.  van.  La  Librairie  Neerlandaise  et  la  contrefa(;ou  au 
XIX"  Steele.  (Diseuurs  prononc6  a l'ouverture  de  la  XC»  assemblei 
g^ni^rale  annuelle  du  Cercle  de  la  librairie  Neerlandaise  ä Amsterdam  le 
3.  Juill.  1907.  Amsterdam:  Vereen.  ter  bevurd.  van  de  belangen  d.  buekh 
1907.  26  8. 

Le  nuuveau  Trait6  littdraire  Franco-Allemand  du  S avril  1907.  Droit  d’Auteur 
20.  1907.  8.  121  — 129. 

Zeitungen  und  Zeitschriftenwesen. 

L’Arpns  des  Kevnes.  Indieateur  l'nivcrsel.  Ann.  29.  1807.  No  61  (3"  .‘t^r.), 
fevr.-Mars  1907.  Paris,  Bruxelles:  Administration  1907.  4".  Jg.  15  Fr., 
Ausland  19  Fr. 

Bahrs,  Kurt.  Friedrich  Buchhol/.  Ein  preufsischer  Publizist,  1769  — 194.7. 
Berlin:  E.  Ebering  1907.  102  8.  = Historische  Studien  11.57. 

Elster,  A.,  Das  L’rheberrecht  au  Aufsätzen  und  seine  Folgen.  Börsenbl. 
1907.  8.9197-99. 

Kellen,  Tony.  Die  Literatur  Uber  das  Zeitungs-  und  Zeitschriften  wesen. 
Ein  bibliographischer  Versuch.  Börsenbl.  19o7.  Nr  194— 196.  199.  II.  Ver- 
zeichnis 246.  249 -2i0.  252. 

Kohut,  Adolph.  Der  Begründer  der  „Fliegenden  Blätter*  und  Wieder- 
erwecket der  llolzscboeidckunst  in  Deutschland.  Ein  Gcdenkblatt  zu 
Caspar  Brauns  100.  Geburtsttig,  13.  Atigitst  1907.  Börsenbl.  1907.  8.7995 
—99. 

Loreuz,  Theodor.  Die  englische  Presse.  Halle  a 8.:  Gebauer-Schwetschke 
1907.  ISilS.  1,50  M.  = England  in  deutscher  Beleuchtung  11.  9). 

Melville,  Lewis.  .Some  Eariv  Illustrated  Journals.  Book-Lover’s  Magazine  6. 
1907.  8.  190—195. 

Müller,  Leonhard.  Geschichte  der  Breslauer  Zeitungen  von  1742— 1^71. 
(Teil  I.  11».)  Inaug.-Diss.  Breslau  1907:  Grofser.  45  8. 

Wrasky,  Nadeschda  v.  A.  F.  F.  Kebmann.  Leben  und  Werke  eines  Publi- 
zisten zur  Zeit  der  grol'sen  französischen  Uevolution.  Inaug.-Diss.  v.  Heidel- 
berg. Heidelberg  1907:  J.  Uürning.  Vlll,  165  8. 

Allgemeine  und  Nationalhibliographie. 

Deutschland.  Hulzmann,  Michael  und  Hanns  Bohatta.  Deutsches  Anonymen- 
Lexikon  1501 — 185n.  A.  d.  tjuellen  bearb.  Bd  4.  8— Z.  Weimar:  Gesell- 
schaft der  Bibliophilen  1907.  446  8.  (Jahresbeitr.  10  M.) 

— Deutscher  Journal-Katalog  f.  1909.  Zusammenstellung  von  üb.  3200  Titeln 
deutscher  Zeitschriften,  systemat.  in  42  Kubriken  geordnet.  Jg.  44.  Leipzig: 
8chulze  & Co.  1907.  149  8.  2 M. 
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Frankreich.  Cataloffue  g6nt^ral  de  la  librairie  fran^aise.  Continuation  de 
l'oavrage  d'Otto  Lorenz.  T.  18.  (1900— 19U5)  rid.  p.  D.  Jordell.  Fase.  I: 
A — Brechemin.  Paris:  Lamm  1907.  T.  18  u.  19  cpl.  70  Fr. 

Holland.  Dela  Montagne,  V.  A.  Nederlandschc  boekeu  in  de  Waalsche 
gewesten  en  in  het  buiteoland  gedruckt.  4.  Lijst.  Tijdschrift  v.  bock- 
en bibliütheekw.  5.  1907.  S.  120  — 123. 

Kul'sland.  Hogo/.in,  V.  N.:  Ukazaterk  „Opytu  rossijskoj  bibliografii''  V.  S. 
Sopikova.  Sanktpetcrbnrg:  A.  S.  Suvorin  1908.  X\i,  2.73  S.  (Register  zu 
Sopikov:  Versuch  e.  russ.  Bibliographie.) 

Ungarn.  Repertoire  des  joiirnaiix  de  Ilongrie  en  1906.  I.  Zaszlii,  Jean.  Los 
juurnanx  hungruis.  II.  Kereszty,  Ktienne.  Les  journaux  en  langiies 
6trangercs.  111.  Horvath,  Ignace.  Les  revues.  Appcndice:  Zaszld,  Jean. 
Statistique  des  journaux  et  revoes  hongrois  de  1780  a 1906.  Magyar 
Könyvszemle.  15.  1907.  Livr.  3.  Supplement  S.  1 — 110. 

Fachbibliographie. 

Erziehung  u.  Unterricht  Wilson,  Louis  X.  Bibliography  of  child  study  for 
the  year  1906.  Publications  of  the  Clark  Uuiversiiv’  Library  Vol.  2.  1907. 
No  5.  26  S. 

Geschichte.  Bibliographie  giiographiquc  aunuelle  publi6  sous  la  dircction 
de  Louis  Raveneau.  Paris:  A.  Colin  1907.  336  S.  = Annales  de  Gio- 
graphie  1907.  Nr  89  v.  15.  Sept. 

— Coopman,  Th.  en  Jan  Broeckaert  Bibliographie  van  den  vlaamschen  taal- 

strijd.  1).  4.  1861—1867.  Gent:  A.  Siffer  1907.  336  8.  3,50  Fr.  = Kon. 
Vlaamsche  Academie  voor  Taal-  & Letterkunde. 

— Fontana,  Leone.  Bibliogralia  degli  statiiti  dei  comnni  dcll’  Italia  Siiperiorc. 

Vol.  1.  A — F.  2.  G — R.  3.  8— Z.  Torino:  Frat.  Bocca  1907.  XIV,  5I0S., 
1 Portr.;  504;  .324  8.  50  L. 

— Kötzsebke,  R.,  II.  lieschorner,  A.  Meiche,  R.  Becker.  Die  historisch-geo- 

gnipliischen  Arbeiten  im  Königreich  Sachsen.  I.  A.  d.  Kgl.  Sachs.  Kom- 
mission f.  («eschichte  zagest  Leipzig  1907:  B.  G.  Teubner.  84  8. 

— Lasteyrle,  Robert  de,  et  Alexandre  Vidier.  Bibliographie  annuellc  des 

travaux  historiques  et  areheologiqucs  p.  p.  les  Sociild  savantes  de  la 
France  . . . (1903  — 1904).  Paris:  Lcroiix  1906.  295  8.  4“.  9,50  Fr. 

— Macqueron,  Henri.  Bibliographie  du  depsrtement  de  la  Somme.  T.  2. 

Amiens  1907:  Yvert  et  Telliet  619  8.  u.  Taf.  fiir  T.  1 u.  2.  4“.  12  Ft 
= Mimoires  de  la  Soeiite  d.  Antiquaires  de  Picardie  T.  16. 

— Zitterhüfet  Die  Heeres-  und  Trnppcngesehichten  Oesterreich -Ungarns. 

Wien:  L.  W.  Seidel  1007.  22  8.  1 Kt  — Aus:  Streffleiits  militärische 
Zeitschrift  1907.  Bd  2.  II.  10. 

Medizin  u.  Naturwiss.  Gregory,  Herbert  Ernest  Bibliography  of  the 
gcology  of  Connecticut.  Hartlord  Ct:  Case,  Lockwood  & Braiuard  1907. 
123  S.  0^20  S.  = Connecticut  state  geologieal  & natural  history  survey. 
~ Koppen,  1-  rdt  Thdr.  Bibliotheca  zoologica  rossica.  Litteratur  ilb.  d.  Thier- 
welt Gesamtrufslands  bis  z J.  1885  incl.  Hrsg.  v.  d.  Kais.  Akademie  d. 
Wiss.  Bd  2.  Allgemeiner  T.  Bd  2.  Hälfte  1.  Leipzig:  Vofs’  Sort.  1907. 
VI,  366  S.  4,70  M. 

.Musik.  Challier,  »nst.  Grofser  Männergesang-Katalog.  Nachtt  4,  euth.  die 
neuen  Erscheinungen  von  .März  1905  bis  August  19o7  sowie  e.  Anzahl 
älterer  bis  jetzt  noch  nicht  aufgenoinmener  Liedet  Gleisen:  E.  Challier 
1907.  8.  820—905.  3.80  M. 

— Ilarzen-Milllet  A.  N.  Verzeichnis  der  Plattdeutschen  Kunstlieder  und  ihrer 

Komponisten  nebst  Vorwort  und  e.  Anhang  von  Instrumental-Kompositionen, 
welche  sich  auf  das  Plattdeutsche  beziehen.  Hrsg.  v.  Allgem.  Plattdeutsch. 
Verband.  Berlin:  W.  Röwer  Komm,  1907.  28  .S.  0,73  lil. 

Rechts-  u.  Staatswiss.  Arcnbergh,  Emile  van.  Bibliographie  genirale  et 
raisonnfee  du  droit  beige.  T.  2.  (1889 — I903.'i  Fase.  V:  noticcs  N“*  12  794 
a 15953.  Bruxelles:  Institut  internal,  ile  Bibliographie  1907.  8.  501—948. 
10  Fr.  = Bibliographia  universalis,  contribution  No  49. 
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Hechts-  u.  Staatswiss.  Finzi,  Marcello.  I reati  di  falso.  Vol.  1.  Biblio- 
gratia,  diritto  anticu,  dirittu  romano.  Torinu:  Bocca  190^.  XIX,  SSfi  S. 
(Bibi  S.S— 1041.  7 L. 

— Katalot;  juridii'eskoj  i ekooomii.''cski>j  literatiiry.  Sauktpcterb.  1907:  Kuizayj 

Kynofc.  70  S.  (Katalog  d,  jurid.  u.  iikon.  Literatur.) 

Sprachen  u.  Litt  Melich.  Janos.  A magyar  szdtarirodalom.  {Magyarische 
Wilrterbnch-Bibliographic.)  Budapest  1907:  Atbenaeum.  197  S.  = Nyel- 
vfeszeti  Fllzetek  4t>. 

— *.Meyer,  Richard  M.  Gruudrifs  der  neueren  deutschen  Literaturgeschichte. 

7.,  verm  Anfl.  Berlin:  (i.  Bondi  19u7.  XII,  317  S.  5 M.,  geb.  6 M. 

— *.Schöne,  Ileriuann.  Hepertoriiim  griechischer  Würterverzeiehnisse  und 

Speziallexika.  Leipzig:  B.  (i.  Teubner  1907.  IV,  2hS.  0,so  M.  = Biblio- 
theca  Scriptornm  Oracc.  ot  Koman.  Tcnbncriana.  Supplementuni  Auct. 
Graec. 

— Sieg,  K.  Verzeichnis  der  Bibliothcca  Indica  und  verwandter  Indischer 

Serien  nach  Werken  und  Nummern.  Zbl.  74.  1907.  S.  538— S59. 
Technologie.  Repertorium  der  technischen  Journal-Literatur.  Hrsg,  im 
Kais.  Patentamt.  Jg.  1906.  (ln  deutscher,  engl.  n.  franzUs.  .Sprache.) 
Berlin:  C.  lleymann  1907.  LXXII,  1(>65  Sp.  36  M. 

Lokale  Bibliographie. 

Brasilien.  Rodrigues,  J.  C.  Bibliotheca  Brasiliense.  Catalogo  annutado 
dos  livros  sobre  o Brasil  e de  alguns  Autographos  e Manuscriptoa  per- 
tencentes  a J.  C.  Rodtignes.  P.  I.  Descobrimento  da  America:  Brasil 
Polunial.  1492— 1S77.  Rio  de  Janeiro:  Journal  de  Comraercio  1907.  VI, 
680  S.  4".  (700  Exempl.  gedruckt.) 

China.  Cordicr,  Henri.  Bibliotheca  Sinica.  Dictionnaire  bibliographique  des 
ouvrages  relatifs  a l'Knipire  chinois.  Deux.  Edition,  revue,  corr.  et  con- 
sidör.  aiigmentcB.  Vol.  4.  Fase.  I.  Paris:  E.  Guilmoto  I907.  Sp.  2381 
—7796.  7,3  Fr. 

Kuba.  Perez,  Luis  .M.  Apuutes  de  libros  y folletos  impresos  en  Espaiia  y 
e.l  extranjero  (pie  iratan  expr.  de  Cnba,  desde  principios  dcl  siglo  XVII 
hasta  1817,  y de  las  disposiciones  du  gobierno  impresos  en  la  Habana 
desde  1753  basta  |8i)0  . . . Habana:  C.  Alartinez  I9ti7.  16,  62,  21  S. 

Oe  s t e r r 0 i c h - U u g a r n,  Bibliographia  Austriaca.  Verzeichnis  tind  Be- 
sprechungen litetari.seher  Neuerscheinungen  Uber  Oesterreich  - Ungarn. 
Nr  2.  Januar  -Juni  1907.  Wien:  F.  C.  Miekl  1907.  16  S. 

Schweden.  Almnuist,  Job.  Ax.  Sveriges  bibliografiska  litteratur  fdrtecknad. 
I>.  2.  Arkiv  och  biblioteksväsen.  Hilft  2.  (Nr  2590  — 3366.)  Stockholm 
1907:  Norstedt.  S.  123— 2.'>8.  Ans:  Knngl.  Bibliotekets  (Stockholm)  Haod- 
lingar  79. 

Personale  Bibliographie. 

Cellini.  Churchill,  .Siduey  J.  A.  Bibliografia  Uelliniana.  Biblioblia  9.  1907 '08. 
Disp.  4 5.  6 7. 

Goethe.  Friedrich  Meyer.  Verzeichnis  einer  (»oethe  Bibliothek.  Leipzig: 
Dyk  1908.  XI,  707  S. 

Mills.  Bibliograph^  of  Charles  K.  Mills,  M.  D.  1872-  1907.  (o.  0.  1907.)  19  S. 
Mogrovejo.  .Medina,  .1.  T.  Bibliogratia  de  Santo  Toribio  Mogrovejo,  Anto- 
bispo  de  Lima.  (Capitnlo  incom|ileto  de  un  libro  inedito.)  Lima  19o7: 
Imp.  de  San  Pedro.  LXXXIl  S.  Sicht  im  Buchhandel. 
Oehlenschläger.  .Sergel,  Albert.  Oehlenschliigcr-Bibliographie.  ln:  Sergel, 
Oehlcuschliiger  in  seinen  persönlichen  Beziehungen  zu  Goethe,  Ticck  und 
Hebbel.  Rostock  I9o7.  ,S.  113 — 144. 

Sehweinfurth.  Verött'entliehte  Briefe,  Aufsätze  und  W'erke.  1860  — 1907. 

Von  Prof.  L>r.  G.  .Sehiveinfurth.  Berlin  1907:  W Pormetter.  19  S. 
Tolstoi.  N.  Denisjuk,  Kriticeskaja  literatura  o proizvedenijach  gr.  A.  K. 
Tolstogo.  S portr.  i biogr.  otorkom.  Vyp.  2.  Moskva,  Izd.  PanafidiuoJ 
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1907.  212  S.  1 Rbl.  (Kritische  Literatur  Uber  d.  Werke  A.  K.  Tolstois, 
lieft  2.) 

Tylor.  Freire-Marreco.  Barbara  W.  Bibliograph}’  (of  Edward  Burnett  Tylor 
from  ISlil  to  1907).  In;  AnthropoloKical  Essavs,  pres.  to  E.  B.  Tylor. 
Oxford  1907.  S.  37.')— 109. 

Wieland  .Seuffert,  Bernhard.  Beiträge  zur  Wieland- Bibliographie.  3 — .S. 
Mitteilungen  d OesIerr.Vereinsf.Bw.lt.  19o7.  S.  97 — tüä.  (1 — 2 ersch. 
Jg.  10.  190«.  S.  76— SO.) 

Bibliophilie. 

For  Booklover  and  Friend;  A Kalendar  for  I90S.  London:  Simpkin  1907. 
1 .Sh.,  in  Lederbd  ’J  Sh.  6 d. 

ßnry,  R.  de.  The  love  of  books:  with  a foreword  by  G.  A.  Burton.  St. 

Louis,  Mo.:  B.  Herder  1907.  XXI,  US  S.  0,«o  S. 

Cordier,  Henri.  Charles  de  Lovenjoul.  (Mit  Bibliographie.  Seine  Bilcher- 
sammlung  im  Mus6e  Conde  zu  Chantilly.)  Bulletin  du  bibliophile  1907. 
.S.  39.')  — 421. 

Mancini,  Ang.  Biblioßli  e biblioteche  di  Lncca.  Lucca  1907:  A.  Amedei. 
IBS.  (Sur  40  Exempl.  ausgegeben.) 

Schneider.  Fricdrieh.  Ein  Mainzer  Domherr  der  erzstifilichen  Zeit,  Wennemar 
von  Bodelschwingh  1558 — 1B05.  Leben,  Haus  und  Habe.  (Darin:  Biblio- 
thek und  ihre  bibliographische  Bestimmung.)  Freibnrg  i.  B.:  Ileider  1907. 
206  .S.,  Bibi.  S.  119— 159. 

Söder,  Allred.  Ex-Iibris.  M.  e.  Einfuhr,  v.  Carl  Fr.  Schulz-Euler.  Fr.ank- 
fnrt  a.  M : Carl  Fr.  Schulz.  IX  S , läTaf.  Gbd.  in  Hatbperg.  25  M. 
Stewart,  Charles  Edward.  Stewart  Book-l’lates.  Journal  of  the  Ex-Libris- 
Society  17.  19"7.  101  — los,  « Taf. 

Vicaire,  Georges.  Manuel  de  l’amatenr  de  livres  du  XIV"  siede  ISOl  — 1893. 
l’rÄf.  de  Maurice  Toiirneux.  Fase.  17.  (I’arnassieulet-Poiilet-Malassis.)  18. 
(Foulet  - Malassis  — Uymaille.)  = Tome  6.  Sp  117— Schlufs.  Pari.s:  A. 
Ronr|uette  190«.  1907.  Sp.  417 — 1240.  Je  lo  Fr. 

Zur  Westen,  Walter  von.  Ein  Exlibris  des  Georgiiis  Artopäus.  (Von  155«.^ 
Exlibris,  Buchkunst  und  angewandte  Graphik  17.  1907.  S.  47— 18,  1 Tat. 


AiitiqiiHriatskatalottP. 

Baer  & Co.  Frankfurt.  Nr.  511:  Neuere  n.  neueste  deutsche  Geschichte 
(Bibliothek  d.  f Herrn  Prof  Dr.  H.  v.  Zwiediueck-SUdenhorsI).  1911  Nrn. 
— Nr  551:  Architektur  (Bibliotliek  Fr.  Saiierwein).  2837  Nrn. 

Carlebach  Heidelberg.  Nr2'.i:i:  Bibliotheca  historica  VIII : Altertum.  Afrika. 
Asi  u.  Australien.  Nr  8401  — 9180.  — Nr2o4:  Bibliotheca  historica  IX: 
Amerika,  England  u nordische  L.ändcr.  Nr9l8l  10109.  — Nr  295:  Biblio- 
theca historica.  X:  Die  roman.  Länder.  B i]k:in  u.  Rnfsiand.  Nr  10170— 11859. 
Creutzer  Aachen.  Nr  99:  Literatur.  Kunst.  Geschichte.  LilS  Nrn. 
Deffner  Wiesbaden.  Nr  t:  Geschichte  n.  Nassoii-a.  1«2  Nrn. 

Fock  Leipzig.  Nr  310:  (JermanUtik.  Teil  111:  Deutsche  Literatur  v.  Goethe 
bis  zur  Gegenwart.  (Bibliotheken  Storck  u.  A Stern.)  Nr  6732-lo210. 
— Nr  315:  Klassische  Philologie  (Bibliothek  Th.  Mommseu).  5169  Nrn. 
Frank  Wlirzbiirg  Nr  41:  V'aria.  2317  Nrn 

Frensdorff,  Berlin.  Nr  39:  V:iria.  9o5  Nrn.  — Nr  10:  Billige  Bücher  aus 
allen  Wissenschaften.  758  Nrn. 

Friedländer  & Sohn  Berlin.  Nr  165:  Entomologie  I:  .Scripta  miscellanea. 
Inscoa  fossilia.  1«  SS. 

Georg  & Co  Basel.  Nr  98:  Botanik.  700  Nrn. 

Gilbofer  & Ransehburg  Wien.  Nr  80:  Varia.  Nr  13780  — 11661. 

Goar  Frankfurt.  Nr  97:  Kunst  u.  Kunstgewerbe  «:i0  Nrn, 

Harrasauwitz  Leipzig.  Nr3u8:  Hebraica  und  Judaica.  Das  Alte  Testament, 
Talmud,  Geschichte  der  Juden.  1111  Nrn. 
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Iliergemann  Leipzig.  NrSlO:  Kunstgeschichte.  IJBt  Nrn. 

Huber  .Salzburg.  Nr  38:  Kathol.  Theologie  Philosophie.  lOSfi  Nru. 
Jürgenseu  & Becker  Hamburg  Nr  24:  Varia.  .3U22  Nrn. 

Keil  Plauen.  Nr  14:  Varia.  843  Nrn.  — Nr  15:  Varia.  640  Nrn.  — Nr  lt>; 
Kunst.  106  Nrn. 

Kerler  Ulm.  Nr.M)2:  Heodaesie.  101  Nrn.  — Nr  383:  Meteorologie.  SOS  Nrn. 
KlUber  München.  Nr  155:  Varia.  12t‘>6  Nrn. 

Koppe  Nordhausen.  Nr  29:  Varia  1370  Nrn. 

Lehmann.  Paul,  Berlin.  NrltO:  Deutsche  Literatur  u.  Sprache.  30S5  Nrn. 
Liebisch  Leipzig.  Nr  160:  Philosophie  n.  Psychologie.  5760  Nrn. 

Lipsins  & Tischer  Kiel.  Nr  80:  Romanische  Volker,  Sprachen  u.  Lite- 
ratnren.  141t  Nrn. 

Mayor  MUller  Berlin.  Nr  241:  Classi.sche  Philologie  (Bibi.  K.  Ubbelohde 
in  Friedland).  62  S.S. 

Meier  & Merliart  Zürich.  Nr  200:  Varia.  3316  Nrn. 

Merkel  F.rlangon  Nr  154:  Protestantische  Theologie.  3755  Nrn. 

M Heller  Halle.  Nr  125:  Deutsche  Geschichte.  1188  Nrn. 

Mnssotter  .Mnnderkiugen.  Nr  81:  Geschichte  n.  Theorie  d.  Musik  ti.  d. 

Theaters.  ISoONrn.  — Nr  82:  Biblischen,  patristische  Theologie.  1715  Nrn. 
Nauck  Berlin.  Nr  89:  Theologie.  2o36  Nrn. 

Kagoczy  Freiburg.  Nr  23;  Medizin  412  Nrn. 

Schöningh  Münster.  Nr  85:  Praktische  Theologie.  1619  Nrn. 

— Osn.abrück.  Nr  84;  Deutsche  Literatur  II:  l^evezow  ZuckschwerdL  3241  Nrn. 
Seligsberg  Bayreuth.  Nr  279;  Kulturgeschichte  und  Folkloristik.  3330  Nrn. 
Süddeutsches  Antiquariat  München.  Nr95;  Dentaehe  Literatur.  Teil  II: 
K— Z.  Nr  1012-4037. 

Troeiners  Un.  Bh.  Freiburg.  Nr  37:  Altklas-sische  Philologie.  Orientalia. 

1283  Nrn.  — Nr  38:  Naturwissenschafion.  Geographie.  Medizin.  1811  Nm. 
Weg  Leipzig.  Nr  I»8;  Bibliotheca  boianica  (Bibliotheken  Prof.  Dr.  K.  Plitzer 
n.  Dr.  O.  Kuntzej  0o76  Nrn. 

Westphalen  Flensburg  Nr 57;  Theologie.  Philosophie  u.  Pädagogik.  19  S.S. 
V.  Zahn  & Jaensch  Dresden.  Nr  203;  Kultnr-n  Sittengeschichte.  3265  Nrn. 
Ziegert  Frankfurt  a.  M Nr  10:  Kupferstiche,  Radierungen  etc.  1661  Nm. 
Zipperer  München.  Nr  45b:  Deutsche  Sprache  u.  Literatur  (Bibliothek  Prof 
L.  Pfröplfer).  6584  Nrn. 

Itficheranktioii. 

Amsterdam,  9 — 13.  Dez.  Grofse  Bilcherversteigemng  (’OiiOfl  Bde)  aus  den 
Bibliotheken  SchölTer,  Boreel,  Du  liois.  Bei  Frederik  Müller  tk>.  2250  Nrn. 


Persoiialiiachrifliten. 

Berlin  KB  Dom  Bibliothekar  Prof  Dr.  Otto  Hamann  wurde  der  Rote 
Adlerorden  4 Kla.s.se  verliehen.  — Dem  Bibliothekar  am  Orienlalisehen  Seminar 
Prof  Dr.  Julius  Lippert  wurde  der  Rote  Adlcrordcn  4.  Klasse  verlieben. 

Bonn  l.’B.  Dem  bisherigen  Direktor  Geh.  Reg.-Rat  Prof  Dr.  Josef 
Stsender  wurde  dir  Kronenorden  3.  Klasse  verliehen. 

Dortmund.  Wilhelm-Anguste-Victoria-Bücherei.  Ais  Volontär  trat  ein 
Dr.  phil  Krnst  I’cin,  geh.  21  Febr.  l880,  Rathenow. 

Frankfurt  a.  M.  Rothschildsehe  B.  Der  Assistent  Dr.  Hugo  Caspar! 
wurde  zum  Bibliothekar  hei  den  KIberfelder  Farbenfabriken  vorm.  Friedr. 
Bayer  n.  Co.  in  Leverkusen  bei  Cüln  ernannt. 

Mainz  StB.  Der  Vorstand  UBibl.  Prof  Dr.  Wilhelm  Volke  trat  am 
1.  November  in  den  Ruhestand. 


Ber!clitii;iiii(if. 

Auf  S.  534  sind  Z.  2 v.  o.  die  Worte:  „im  Bncbbandel“  zu  streichen. 

V«rUg  T0&  Otto  U*rr»MOWt^,  Loipsig.  — Druck  too  ICbrburdt  Kattm,  Bull*. 
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Grosse 

Bücher  - Versteigerung 

30  000  BAnde.  — 

Schöne  Künste,  2500  Bände. 

Geschichte  und  Topogrnphie,  4500  Bände. 
Napoleon,  260  Bände. 

Sittengeschichte,  1700  Bände. 

Literatur,  iOOO  Bände. 

Griechische  und  römische  Klassiker,  1600  Bände. 
Alte  Medizin,  2000  Bände. 

Geschichte  des  Protestantismus  und  der  Missionen 
im  XIX.  Jahrhundert,  5000  Bände  und  Stiche. 
Jurisprudenz,  1000  Bände. 

Mathematik,  800  Bände. 

Grosse  Serien  ron  wichtigen  Zeitschriften. 

Seltene  und  kostbare  Bücher  Ober  Sport,  Botanik, 
Ornithologie. 

Frühe  Holzschnitt-  und  Kupferwerke.  Inkunabeln. 
Schöne  Einbünde.  • ~ ~ — 

Merkwürdige  Atlanten.  — Kostüme  usw.  und  einige 
sehr  schöne  Manuskripte. 

Ans  den  Bibliotheken  von: 

G.  G.  V.  Schöffer  von  Amsterdam. 

Jbr.  A.  M.  Boreel  rom  Haag. 

H.  C.  Dn  Bois  rom  Haag 

nnd  ans  verschiedenen  anderen  Sammlnngen. 

Versteigemng  9. — 13.  Dezember  1907  bei 

Frederik  Müller  & Co., 

AniNterdaiu,  Doelenstraat  10, 16, 18. 

Der  Katalog  von  USO  Seiten  (itHöO  A'umtnem)  iririt 
auf  Verlaitgen  gratis  gesandt. 


MARTIN  BRESLAUER,  Buchhändler  und  Antiquar 

BERLIN  W.,  l'nter  den  Linden  16. 


Im  November  erscheint: 

Katalog  III; 

Dokumente  frühen  deutschen 
Lebens. 

Erste  Reihe: 

Das  deutsche  Lied 

geistlich  und  weltlich  bis  zum 
18.  Jahrhundert. 

Eine  Sammlnng  alter  Liederdrucke  x.  T.  aus  dem  Besiti  des  f bekannten 
Ilymnologen  nnd  Bibliophilen  Karl  Biltx,  dessen  reiche  Bibliothek  schon 
früher  im  „Neuen  deutschen  BUcherschatz“  angezeigt  wurde. 

I.  Vom  Liedersingen. 

11.  Das  deutsche  Lied,  geistlich  und  weltlich  bis  zuin 
18.  Jahrhundert. 

A.  Einzeldrucke. 

B.  Liederaammlungen  und  Werke  mit  Llederbeitrlgen.  Mit  den 
ungewöhnlich  reichen  Unterabteilungen: 

Die  Liederbücher  der  Wiedertluter. 

Die  Liederbücher  der  Bdhmischen  Brüder  und  Herrnhuter. 
Luthers  Lieder  und  Psalmenübereetzung.  Seine  „Operationes“ 
und  Psatmenauslegung. 

111.  Der  Liederstreit  Murner-Stiefel.  Hit  Schritten  ihrer 
Anhänger  und  ticgner:  Luther,  Heinrich  VIII,  Emser,  Eck,  Pirck- 
heimer,  Cochlaeue,  Fisher  (Roilenele),  Gnidius,  Alberus,  Dielenberger 
etc.  Gleichzeitig  ein  wichtiger  Beitrag  zum  Sakramentenstreit. 

Gencraliudex.  — Verzeichnis  der  Liederanfäuge.  — Verzeichnis  der  Töne. 

Dieser  umfangreiche  Katalog  ist  suf  das  prächtigste  gedruckt.  Er 
enthält  keine  moderue  Ausgaben,  sondern  nur  diu  kostbaren  Üriginal- 
drucku  der  Zeit  und  bietet 

die  reich  haltigste  Saniniinng  alter  Liederdrucke, 

die  seit  Uber  3U  Jahren  — also  seit  Meusebach,  ileyse  und  Malizalia  — 
auf  dem  Markte  war.  Die  Abteiluug:  Vom  IJcdersingcu  liefert  unge- 
wöhnlich nuifaugreiche  Materialien  aus  den  Originaldrucken.  Der  l.ieder- 
streit  Muroer-.''ticfel  stellt  zum  ersten  Mal  die  wichtigste  I.iteratur  dieser 
berühmten  Fehde  zusammen.  Die  Liederbücher  der  Wiedertäufer  nnd 
die  der  Böhmischen  Brüder  dürfen  iu  wenigen  Sammlungen  in  gleicher 
Vollständigkeit  vorhanden  sein.  Die  kostbare  Abteilung:  Luthers 
Fsalmeuübersetzung  eutliält  u.  a.  eines  der  beiden  bekannten  Exemplare 
der  Originalausgaben  seiner  Operationes  in  Fsalmos. 

So  bietet  der  Katalog  mit  den  sehr  autlührlichen  bibliographischen 
und  historischen  Anmerkungen,  die  last  jedem  Titel  beigegeben  sind,  mit 
seinen  fast  tOO  Facsimilos,  unter  denen  zahlreiche  ttotenreproduktionen 
sind,  mit  den  3 sorgfiltigen  Registern  und  den  vielen  unbekannten  Drucken 
und  Lledertexlen,  einen 

wertvollen,  für  den  Literaturhistoriker  u.  Musikforscher 
unentbehrlichen  Beitrag  zur  Geschichte  des  Liedes. 

Der  Prell  dieses  Verzeichnisses  betrlgt  M.  8. — . 


Urook  TOO  ührbardt  Kattm,  UalU  ft.  S. 
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